





<36610828170013 


<36610828170013 


Bayer. Staatsbibliothek 


Digitized by Google 


Zeitſchrift 


öſterreichiſche Rechtsgelehrſamkeit 
und 


politiſche Geſetzkunde. 


Herausgegeben 
von 
Dr. Joſeph Kudler, 
k. k. wirft, Regierungsrathe und ordentl. öffentl, Profeſſor, 


und 


Dr. Moritz von Stubenrauch, 


k. k. 0,6. Profeſſor der Rechte, 





Jahrgang 1842. 
Dritter Band. 





Notizenblatt. 


Vom Januar bis December. 





Wien. 


Druck und Verlag von J. P. Sollinger. 


BIELIOTHECA) 
I REGIA 
MUNAUENSIS. 





Snhaltöverzeichniß 
des dritter Bandes. 


Notizenblatt vom Ianuar bis December. 


Inländiſche Literatur. 


Seite 


Rec. über: Fr. X. J. F. Nippel’s Erläuterung des allg. bürg. Ges 
— VIII. ®b., II. Abthlg., vom Hrn. Dr. Ritter v. Mis 
nafiewicz 

— über: Baumgarttens Seftärung des "Strafgefeßbuches über 
Gefällsübertretungen,, vom Hrn. Deffary. . 

— über: Bufhmanns ſyſtematiſche Darftellung der bie F, £, 
öfterreichifche Graͤnzwache betreffenden Vorfchriften, 2. EN 
von Ebenbemfelben . 

— über Kitka's Merf; über das Verfahren bei Abfaffung "ber 
Geſetzbücher überhaupt, und ber — ———— — 
vom Hrn. Prof. Hye 

— über: Dr. Iof. Bublere Ertlaͤrung de Eirafnefehet ee 
——— Polizeiübertretungen, 5. Auflage, vom Hru. 2% 
v. Scari . 

— über: Kom paß' s griauiecin der Berggericpisorbmung, vom 
Hrn. Dr. Schneider . 

— über: Kaleffa’s Handbuch des öfterreichifchen —— 
vom Hrn. Prof. Dr, Franz Edlauer . ‚3 

— über: Rößler's Inaugural:Differtation über das Yusgedi e 
auf Bauerngütern nach den beitehenden Borfchriften in —5 


1 
9 


mit beſonderer — ———— auf das Koͤnigreich Böhmen, F 
47 


vom Hrn. Prof, Haimerl . 

— über: Ves que's — Behandlung der Ausländer in Defter: 
reich, nach dem bafelbit gültigen Eivilrechte-, Strafe, Commers 
cial:, Militärs und Bolizeis:Normen, nebſt einer einleitenden Ab: 


handlung über die öfterreichifche Stantsbürgerfchaft, vom Hrn. 2 
52 


Dr. &aleffa . 

— über: Sfarba’s öfterreichiiches Privilegienrecht in politifcher,, 
eivifrechtlicher und technifcher Beziehung erläutert, durch Beiſpiele, 
au und Formulare praftifch dargeftellt,, vom Hrn. Dr, 

uller .. 

— über Heidmann's Schrift: bie öfterreichifehen Eivil: Berichtes 
Ordnungen in ihren Parallelftellen, vom Hrn. Dr. Kaleffa . 


Ausländifche Literatur. 


Anz. über: Dr. Chr. Bernoulli’s Populationiſtik oder Bevölke⸗ 
rungswifjenfchast, I. Thl., vom Hrn. Dr. E. Tomaſchek 


. 495 
543 


Seite 


16 


— über: &. von Ja gemann’s Handbuch ber gerichtlichen Unters 
7 


re ae vom Hrn. Dr. 9. Hye. 
— über: W. Ziemßen's Schrift: über Ehe und Cheſcheidung 
nach fhwebifegem Rechte, von Dr. M. v, Stubenrau 


146 


Anz. über: Dr. Wilh. Schäffner's Entwidlung des Internationas 
len Privatrechtes, vom Hru. Dr. —m— . 179 
Das neue würtembergifche Strafgeſetzbuch mit dem öfterreichi» 
ſchen verglichen, von Hrn. Dr. Kaleffa . „ 226, 228 u. 323 
Franfreihs Handel in den Jahren 1835—1840, vom Hrn. Dr. 
Sof.v. Rürth . . . 273 
Chevalier, über Böhmen und die öfterreichifete S taativerwaltung 1 
bearbeitet vom Hrn. Ant. Kalfbeer, bürgerl. Handelsmaan 860 
Anz. über Euler's Güter: u, Erbrechte ber Chegatten in Frankfurt 
a. M. bis zum Jahre 1509, mit Rückſicht auf das ſränkiſche 
Recht überhaupt, vom Hrn. Dr. Sıuller .. 419 
— über: bie Sahrbücyer der Gefängnißfunde u, Befferungsauflals: 
ten, unter Mitwirfung von Rechtskennern, Gefängnigbeamten, 
Aerzten und Baumeiftern, herausgegeben von R. H. Julius, 
Fr. Nöllner und ©, Barrentrapp » . 422 
— über Gett's Executivproceß in der Auebildung durch beutfche 
Particulars®efeggebungen nnd Gerichtegebraud von —m— . 423 


— über: 1) Gin Wort über Ehejdeidungen.. . . 462 

— über: 2) Die Sitte ift beſſer als dad Geſetz, eine Virwahruns 
gegen ein neues Cheſcheidungsgeſetz  . . 462 

— über: 3) Ziemfen: über auf rgerichtliche Sühnverfuche der 
Seiflihen in Eheſachen . . . 462% 


— über: Poͤhlls Recht der Actiengeſellſchaften in befonderer Rack 

ſicht auf Liſenbahngeſellſchaften ‚ vom Sm. Dr. —m— . .463 
— über: Stödfhart's IneiRijge Propädentif, vom Hrn. Dr. 

Mafer . . . 516 
— ühr: Chriirs Wert: über beutfche Bationalgefepgrbung ; von 

Dr. M. v. Stubenraud — 550 
Ueber die Emancipation ber engliſchen Baumworlgarme im Allgemeir 

nen und in Oeſterreich insbefondere . . 0. 856 


Nekrologe. 
Nefrolog des Hrn. Hofrathes Joſeph Benoni, von Hrn. Dr. 
Anton Dye. Bei dem erften Hefte. 
Nefrolog des Hrn, Prof. Joſeph Leonhard Kuoll, vom Hrn, 
Prof. v Scari. Bei dem zweiten defte. 


Miscellen. 


(Biblioaraphiſche Notizen, Ehrenbezeigungen, Standeserhoͤhungen, Dienſt⸗ 
beſörderungen und Dienſtüberſetzungen.) 

Seite 38, 98, 153, 183, 239, 284, 887, 382, 436, 481, 525 
und 576. 


Gefes: Chronif. 

Seite Seite 

Kr 12144..... . 35 Nr. R—16 . . . 0.0.8838 
» 12-35 .„ . . 95 » II! .. . ..,88 

» 36-4 . Ir dh . . . 42437 

» #66 . 4» ih .. 9 

» 67-82 , . MH » 16-169 . . . . .» 5827 

» BI-M . 2: 2.22.26 » 170-192 . . 0. .579 


— — — 


MONACNSIS 
Nstizenblatt 


für den Monat Jänner 1842. 








Inländifhe Fiteratur, 


Erläuterung bed allgemeinen bürgerlihen Gefegbuches für die 
gefammten deutfchen Ränder der öfterreichifchen Monarchie, 
mit bejonderer Berücfihtigung des praftifchen VBedürfe 
niffes, von Franz Zaver J. F. Nippel, k. k. maͤhriſch⸗ 
ſchleſiſchem Appellationsrathe und Ehrenbürger der k. k. 
Provinzial-Hauptftade Gratz. Achten Bandes, zweite 
Abtheilung, enthaltend die $$. 1375 bis einfchließig 
1450. Gratz 1836. Bei Damian und Sorge. XVIIL 262, gr. 8. 


Zweites Hauptſtuͤck: 
Don ber Umänderung ber Redte und Verbindlichkeiten. 


Dieſe Abtheilung des achten Bandes enthält das zweite und dritte Haupt⸗ 
flüd des III. Theiles des a. b. G. B. nämlich die Capitel von der Ums 
Anderunng nnd von der Aufhebung der Rechte und VBerbinds 
lichkeiten. 

Dei der Erlaͤuterung ber 99. 1876, 1397 und 1879 beantwortet der 
Hr. Berf. die Frage, was unter dem Hauptgegenflande der Fors 
derung (melde umgeänbert wird) zu verftehen fei, and der Vergleichung 
mit den $$. 871 u. 872 des a. b. G. B. dahin, daß unter dem Haupt⸗ 
gegenſtande des Verttages derjenige Gegenſtand zu verſtehen fe, um 
deſſen Willen der Vertrag zu Stande gekommen iſt, ſo daß die Zahl, 
das Maß oder Gewicht, die Feinheit, Güte der Materie und Bugehör 
nur unter die Nebenfachen gehören, mithin eine Veränderung in einer 
biefer letztern Beflimmungen feine Nowation im Sinne des $. 1376 
und 1377 begründe. In Folge deſſen behauptet denn der Hr. Verf. bei 
dem $. 1379, daß die Erhöhung ober Grniedrigung des Kaufs 
preifes oder Deftandzinfes, bes für eine Dienftleiftung zu 
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entrichtenden Lohnes, als Feine wefentliche Veränderung des Kaufs, 
Beſtand- oder Lohnvertrages anzufehen fei, weil bei einem Kaufver— 
trage wohl die Bedingung des Kaufgeldes, bei dem Beſtand— 
vertrage bie eines Beftandzinfes, bei dem Lohnvertrage bie eines 
Lohnes überhaupt zur Wefenheit des abgefchloffenen Vertrages ge: 
hört, die Höhe diefer Entrichtungen aber nur eine Neben 
ſache if. 

Diefe aus dem obigen Begriffe bes Hauptgegenftandes bes Vers 
trages gezogenen Folgerungen, mit welchen man ſchwerlich einverftanden 
fein fann, führen fehon darauf, daß jener Begriff eiwas zu unbeflimmt 
aufgeftellt fei. Denn wenigftens nach der Anficht des Referenten ift es 
bei einem Kaufe nicht außermwefentlich, ob der Kaufpreis 1000 oder 
2000 betrage. Eben fo bei dem Beflandvertrage ift es nicht gleichgiltig 
in Bezug auf die Wefenheit, ob der Jahreszins 1000 oder 2000 betrage, 
umd ob man einen Arbeiter um 40 ober um 400 monatlich bebungen 
habe. Referent würde daher den Begriff des Hauptgegenftandes 
eines Vertrages, im Sinne ber $$. 1376 nnd 1379 des a,b. G. B., 
dahin aufftellen: Den Hauptgegenfland machen diejenigen Bes 
ffimmungen bei einem Bertrage aus, welde in den im a.b. 
G. B. aufgeflellten Begriff eines jeden fpeciellen Ber; 
frages gehören, weil basjenige, was nach dem Gefebe in ben Bes 
griff eines beflimmten Vertrages gehört, eben befhalb bei dieſer Gat- 
fung ber Berträge wefentli ifl, fo daß, wenn ein foldhes Merkmal 
ganz mwegfällt, eben dadurch der Bertrag in eine andere Gattung über: 
geht, und werin ein foldes Merfmal zwar nicht ganz wegfällt, jedoch 
aber umgeändert wird, eben dadurch der Vertrag zwar nicht in eine 
andere Elaffe übergeht, aber doch in berfelben Elaffe weſentlich 
umgeändert, d. i. novirt wird. Da alfo der Begriff des Kaufvertrages 
nach dem a. b. G. B. dahin im $. 1058 des a. b. ©. B. aufgeftellt 
erjcheint: daß durch den Kaufvertrag eine Sahe um eine bes 
fimmte Summe Geldes einem Andern überlaffen wirb, 
fo gehört der beftimmte Kaufpreis zur Weſenheit des Kaufvertrages. Denkt 
man fich diefes Merfmal ganz weg, fo geht der Kaufvertrag in eine 
Schenfung über. Aendert man baher den Kaufpreis im Kauf 
vertrage, fv ändert man etwas Weſentliches, etwas foldyes, was ben 
Hauptgegenftand bes Kaufvertrages macht, an demfelben, fomit 
macht man dadurch eine Novation. Befimmt man aber bloß: der Kauf- 
preis von 1000, der nad) ber urfprünglichen Verabredung am 1. Jänner 
zu entrichten war, fei jebt am 1. Juli zu entrichten, fo ändert man 
am Kaufvertrage etwas Außerwefentliches, weil der beftimmte Zeit: 


— 
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punct der Entrichtung des ganzen oder reflirenden Kaufpreiſes zwar auch 
einen Gegenſtand, aber doch keinen Hauptgegenſtand bes Kaufvers 
ttages ausmacht, weil er nicht in den Begriff bes Kaufvertrages nad) 
6. 1053 des a. b. G. B. gehört. Eben dasfelbe läßt fich daher auch auf 
ben Beftands und Lohnvertrag anwenden, weil bei biefen beiden 
Dertragsgattungen zufolge der ausdrücklichen Vorſchrift der $$. 1090 u. 
41151 des a. b. ©. B. ein beftimmter Preis oder Lohn zum Bes 
griffe, alfo zur Wefenheit und zum Hauptgegenftande gehört. Die 
Behauptung des Hrn. Verf., daß beim Kauf und Befland: oder Lohne 
vertrage nur die Bedingung eines Kaufgeldes, Beflandzinfes oder Lohnes 
überhaupt zur MWefenheit des Vertrages gehöre, die Höhe biefer Ente 
richtungen aber nur eine Nebenſache fei, ift darum unftatthaft, weil 
bei feinem Kauf:, Beftands und Lohnvertrage bloß ein Preis überhaupt 
bedungen werben kann, die beflimmte Höhe des Preifes vom BPreife 
felbit ungertrennlih if, und darum die in den 99. 1053, 1090 u. 1151 
des a. b. G. B. aufgeftellten Begriffe der fraglichen Verträge von ber 
Bedingung um einen beftimmten Preis, um ein beſtimmtes Kauf 
geld ſprechen. Auch ift gewiß nicht zu läugnen, daß bei den gebachten 
Berträgen feineswegs nur das, was verfauft oder in Beftand oder Pacht 
gegeben wird, und nicht auch das beſtimmte Entgeld, den Haupts 
gegenftand ausmache; denn es wäre nicht abzufehen, warım es dem Bers 
käufer nicht eben fo wichtig if, nicht 1000, fondern 2000 zu nehmen, 
als es dem Käufer wichtig ift, nicht das Pferd A, fondern das Pferb B 
zu befommen. Nach dem Obgefagten ift daher Referent mit dem, was Hr. 
Berf. S. 12 von dem Darlehensvertrage fagt, ganz einverflanden, 
daß nämlich bei dieſem Bertrage dadurch, daß ein unverzinsliches 
Darlehen in ein verzinslidhes umgeändert wird, Feine Novation vor 
fich gehe; weil nad) dem Begriffe bes Darlchensvertrages die Bedingung 
der Zinfen nicht weſentlich if, und in dem $. 988 des a, 6. ©. B. nicht 
aufgenommen erfcheint. Dagegen wird bei einem Kaufvertrage auch durch 
die Abänderung des Mafes oder Gewichtes des verkauften Gegens 
flandes eine Novation vorgenommen, weil dadurch das individuell 
beſtimmte Object des Kaufes umgeändert erfcheint. Hingegen geht Beim 
Kaufvertrage durch die bloße Umänderung der Beftimmung über den Ort, 
die Art und die Zeit der Zuftellung des Gegenftandes, fo wie überhaupt 
durch Umänderung folder Beftimmungen, welche nicht in ben 
im $. 1058 des a. 5. G. B. aufgeftellten Begriff des Kauf: 
vertrages gehören, feine Novation vor. 

S. 7 bemerkt Hr. Berf. bei der Erläuterung des $. 1978 ganz rich» 
tig, daß die im $. 1878 angeführte Folge einer Novation, daß nämlich 
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die mit der vorigen Hauptverbinblichfeit verknüpften Bürgſchafts⸗, 
Pfand: und anderen Rechte durch den Neuerungsvertrag erlöfchen, in 
Anfehung der Mitfhuldner nur jenen in Fällen gelte, wo diefe ber 
bereits beftandenen Berbindlichfeit ale Mitſchuldner beis 
getreten find, nicht aber audy dann, wenn fie fhon urfpränglid 
bei dem Entſtehen der Verbindlichkeit fi als Mitfchuldner in der Art 
darftellten, daß fämmtliche Mitfchuldner zugleih als Hauptfchuldner ans 
zufehen find; weil in dieſem Falle die Veränderung an der Berbindlids 
feit des Einen von biefen Hauptfchuldnern in Folge des $. 89% bes a. b. 
G. B. auf jene des Anderen nicht einfließt. Eben fo bemerkt der Hr. Berf, 
©. 16 — 17, wider die Anficht des fel, Dr. und Prof. Schufter 
ganz gegründet, daß der Vergleich immer als ein Neuerungsvertrag 
anzufehen fei, wenn in ibm auch etwa nur die Nebenbeſtim— 
mungen in ber That geändert werden follten; weil der Ge⸗ 
feßgeber benfelben im $. 1380 ausbrüdlich immer einen Neuerungsver⸗ 
trag nennt, und biefes wohl der Geſetzg eber eben fo ohne Widerfprud 
und confequent thuen Fonnte, als es aud ben Parteien ohne Zweifel 
frei fleht, auch damals, wenn fie bei einer beſtehenden Haupts 
verbindblichfeit nur bie Nebenbeftimmungen abändern, zus 
gleich dennoch ausdrücklich feflzufegen, daß die vorige Verbindlichkeit als 
ganz aufgehoben, und nur die neue mit abgeänderten Neben: 
befimmungen eingegangene, von num am unter ihnen zu gelten 
habe. Referent bemerft nur zur Befräftigung der Anficht des Hrn. Verf. 
auch diefes, daß der Grund, aus welchem der Gefeßgeber dev Vers 
glei immerhin, alfo au im: Falle, wo in der That bloß bie Mes 
benbefimmun gen geändert werben, als eine Novation erklärt, darin 
gelegen ſei, um Proceſſe über ſtreitige und zweifelhafte Rechte zu befeis 
tigen; indem er biefelben durch ben eintretenden Vergleich immer als 
ganz aufgehoben erflärt. Sonft würde ja die Frage ſelbſt, ob bloß 
Nebenbeftimmungen oder auch die Hauptverbindlichkeit felbft 
in etwas geändert worden fei ober nicht (um nämlich daraus zu erfehen, 
ob eine Novation durch den Vergleich zu Stande gelommen fei ober nicht), 
sgen der nad) der Borausfegung flreitigen und zweifelhaften Beſchaffen⸗ 
heit der früheren Hauptverbindlichfeit newe — gebaͤhren. Eben ſo 
widerlegt der Hr. Verf. 

S. 20 mit ſehr triftigen Gründen die vom it Dr. und Prof. Schu: 
fter aufgeftellte Bebauptung, daß der Bergleich, ohngeachtet des Schluß 
faßes des ſ. 1380 des a. b. G. B., nicht immer als ein zweifeitig 
verbindlider Bertrag anzufehen fei. 

S. 25 löfet der Hr, Verf. die Frage, in wie fern ein Tranfigent 
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dem andern zur Gewährleiftung verbunden fei, in folgende vier fub: 
orbinirte Fragen auf, und beantwortet fie folgender Maßen ganz gründlich: 

a) Wenn ein Tranfigent dem andern für bie Verzichtleiftung 
auf den Anfpruch, ben diefer anf ven Streitgegenftanb zu ma: 
chen gehabt hätte, eine Sache als Bigenthum überläßt, 
fo ift er ihm zur Gewährleiftung verbunden. 

b) Wenn das zufolge bes Bergleiches dem einen Tranfigenten 
in Händen bleibende Bergleihsobject von Seite eines 
Dritten evincirt wird, fo ift der andere Tranfigent zur Gewähr: 
Teilung nit verbunden. 

e) Wenn zufolge bes Dergleihes der angefprodene Gegen: 
fand dem Anſprecher gegen eine Vergütung überlaffen 
wird, fo ift der überlaffende Tranfigent ebenfalls zu feiner Ge— 
währleiftung verbunden; weil er hier zwar entgeldlicher 
Meife, aber boch nicht das Eigenthum, fondern den bloßen 
Beſitz dem Anfprechenden überläßt, indem ber Anfprechende nad) 
ber Natur des Bergleihes ſchon früher das Eigenthums— 
recht zu haben ſelbſt behauptete, und nur dafür, daß jest 
der Mittranfigent ihm diefes Eigenthumsrecht nicht mehr beftrei: 
ten und den Beſitz ihm ganz abtreten will, diefem das Ent: 
geld gezahlt wird. 

a) Wenn zwei Perfonen bie in Händen eines Dritten befindliche Sache, 
und zwar jebe als ihr ausſchließliches Cigenthum anfprechen, und 
der Eine gegen Leberlaffung einer Sache von Seite des An: 
deren zu Gunften bes Legteren von feinem Anfpruche zurück— 
tritt, fo ift nur derjenige, der für den Anſpruch eine Sache über: 

‚laßt, dafür, nicht aber der auf den Anſpruch DVerzichtende, 
für die angefprodene Sache Gewähr zu leiften ver: 
prlichtet. 

S. 35 — 36 bemerkt der Hr. Verf. ganz richtig bei der Erläuterung 
bes $. 1888, daß nad der Befanntmahung einer letzten Anord⸗ 
nung ein veblich gefhloffener Bergleih auch in dem Falle für 
giltig anzufehen if, wenn der Tranfigentnoch nicht wirkliche Kennt: 
niß der (legten Anorbnung erlangt hat. 

S. 67 — 70 unterfucht der Hr. Verf. bei der Erläuterung des er: 
fien Paragraphs des b. ©. DB. über Eeffionen, nämlich bei dem $. 1892, 
die Frage, ob durch den bloßen Abtretungsvertrag ſchon das Eigen: 
thum ber abgetretenen Forderung an den Geffionar über: 
gehe, ober ob hiezu noch ein Act ber Uebergabe erforberlich fei? 
Der Hr. Verf. erklärt fih für eine Mittelmeinung, nämlich, daß bei 


6 Notigenblatt. 


jenen Schuldforberungen, welche bloß einem mündlichen Vertrage 
ihren Urfprung verbanfen, das Eigenthum ber abgetretenen Forderung 
an den Befjionar ohne alle Uebergabsacte, burch einen bloßen Abs 
tretungsvertrag übertragen werde, nur müffe der Schuldner hievon vere 
fändigt werben; Hingegen bei fehriftlichen Schuldforderungen gehe tas 
Eigenthum der abgetretenen Forderung auf den Ceſſionar erft durch Ueber: 
gabe der Schuldurfunden, wohurd die Forderung vorgeftellt wird, über, 
gemäß dem $. 427 des a. b. G. B., wobei gleichfalls auch der Schuldner 
zu verfländigen kommt. 

Diefer Anficht des Hrn. Verf. kann jedoch Referent nicht beiſtimmen. 
Sie beruht anf der Vorausſetzung, bag auch perſönliche Sadens 
rechte den Gegenſtand dinglicher Rechte abgeben können, welche 
Thefis jeboch ich an einem anderen Orte *) hinlänglich wiberlegt zu haben 
erachte, wo ich dargethan habe, daß bloß körperliche Sachen als Ges 
genftände der dinglichen Rechte, und namentlich des Eigenthumsrech— 
tes, vom Geſetzgeber angefehen werden. Aus den bafelbft angeführten 
mehrfachen Gründen hebe ich Gier nur diefen heraus, daß es fonft wider: 
fprechend wäre, daß der Promiffar durch den bloßen Vertrag, gemäß 
dem $. 859 und 883 bes a. 6. ©. B., perfünliche Sachenrechte wirklich 
erwirbt, aljo Eigenthümer derfelben (wenn es ein Eigenthumsrecht über 
periönlihe Sachenrechte gäbe) allerdings durch den bloßen Vertrag nad 
den citirten Gefegen würde, da doch nach dem $. 424 des a,b. ©. B. ber 
Verlrag unr einen Titel des Gigenthumsrechtes, als eines binglichen 
Rechtes, ausmacht, — Diefer und andere dafelbft von mir benübte Gründe 
beflimmen mich zu behaupten, daß durch den bloßen Abtretungsvertrag 
fowohl bei Schulbforderungen, welde auf mündliden Verträgen 
beruhen, als auch bei jenen, welche durch briefliche Urfunden ent: 
ftanden find, der Gefjionar fihon das abgetretene Recht vollfommen 
erwerbe, welche Erwerbung jedoch nicht als ein erworbenes dinglis 
ches Recht anzufehen ift, weil es fogar an ſich unerflärbar wäre, wie 
ein perfönliches Necht in der Uebertragung in die Claſſe von binglichen 
Rechten übergehen könnte. — Es wäre widerfprechend, in dem perfüns 
lihen Sadenrewte, welches doch nad) der ausdrücklichen Vorfchrift 
bes $. 807 des a. b. ©. DB. nur gegen eine gewiffe Perfon zus 
fteht, fich Befugniffe gegen jeden Dritten, ohne Rückſicht auf ges 
wiffe Berfonen, im Gefjionar zu denken; und biejes müßte man doch, 
wenn dem Geflionar ein wahres, alfo binglides Eigenthums— 


— — — — — —* 


*) In meiner „Eivils@erihtöbarkeit über Ausländer in 
Defterreih ,? S. 30, Anm, 8, 
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recht über bie erworbenen Forderungen zuſtehen ſollte. Wenn ſomit ber 
$. 853 des a. b. G. B. Alles, was Jemanden zugehbört, alle 
feine Eörperlihen und unförperliden Sachen, fein Eis 
genthum nennt, fo gefchicht diefes bloß im weiteren, objectiven Sinne; 
im fubjectiven Sinne erft wird das Eigenthum als Eigen— 
thumsrecht im $. 35% befinirt,, und eben diefe Definition hat am Ende 
ein Merfmahl, welches auf körperliche Sachen deutet, nämlih jeden 
Anderen davon auszuſchließen. Bon perfünlichen Nechten, bie 
uns gegen beftimmte Perfonen zuftehen, brauchen wir nicht einmal 
Andere auszufchließen, denn Anderen fann niemals dasfelbe perfönliche Recht 
zuftehen,, welches uns zuſteht, wenn wir es nicht ifmen felbit abgetreten 
haben, Wenn ich gegen A das perfönliche Recht habe, von ihm 1000 fl. 
zu fordern, fo kann mir in dieſes Recht Niemand eindringen; hat auch 
ein Dritter die Urkunden, welche mir dienen, gefälfcht, und auf deren 
Grunde etwa auch von A die Zahlung erhalten, indem er nämlich gegen 
A einen Betrug geübt hat, fo hat er doch mein perfönliches Recht dadurch 
nicht gefchmälert,, weil ich demungeachtet mit meinen Urkunden von A bie 
Zahlung fordern, und der A nur vom Dritten den Erſatz des ungebührlich 
Empfangenen fordern fann. Ueberhaupt brauchen alfo die perfönlichen Sa— 
chenrechte fchon nach ihrem Begriffe und ihrer Natur nicht des im g. 35% 
des a. b. © DB. erwähnten Befugnifies, Andere davon auszu— 
fliegen. — Wenn übrigens der $. 427 des a. b. G. B. von ber 
Uebergabe der Schuldforderungen fpricht, fo werben dort uns 
ter dem Ausdrucke „Schuldforderungen? offenbar jene Förperlich.n Sachen 
verflanden, welche den Gegenftand der Schuldforberung abgehen, wie bie 
fes fhon aus den Gingangsworten des $. 427: „Bei foldhen bewegli⸗ 
hen Sachen? x. — und dann aus der Zufammenftellung der Schulds 
forderungen in diefem $. mit Frachtgütern, Waarenlagern ıc, 
erhellet; gleichwie nämlich Frachtgüter darum, weil fie noch nicht ans 
gelangt find, nicht Förperlich übergeben werben Fünnen, eben fo Faun 
ber Gläubiger vor dem Zeitvunce, wo ihm der Schuldner gewiffe Sa; 
chen zu leiften und zu übergeben Hat, diefe Sachen einem Dritten nicht 
förperlich, fondern bloß durch Zeichen übergeben; bemungeachtet über: 
gibt er nicht das perfönliche Recht, ſolche vom Schuldner zu fordern, 
fondern es werben dadurch nur diefe Fünftigen Förperliden Sachen 
oder ein Theil davon dem Dritten übergeben. Wenn id) daher z. B. 
gegen A das Recht habe, daß er am 1. Jänner 1842 400 Korez Ge: 
treide gewiffer Gattung mir zuftellen foll, und ich dadon 50 Korez heute 
an den B verfanfe, fo fann hier bie Uebertragung diefer 50 Korez in's 
Eigenthum des B nicht Förperfich,, fondern bloß durch Zeichen geſchehen, 
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woburch er darthut, daß er Eigenthümer jener 50 Korez geworben. Hier 
it es gleichgiltig, ob zwifchen mir und bem A ber Vertrag wegen ber 
4100 Koreg mündlich oder fchriftlich errichtet war, mein Rechtsver⸗ 
hältniß wider A bleibt unverändert, weil ich dem- B nicht mein Forbes 
rungsrecht, mein perfünliches Recht wider A abgetreten, fondern nur 
einen Theil der mir Fünftig zufallenden körperlichen Sachen, nämlich der 
100 Korez Getreide, dem B eigenihümlid, übergeben habe. Ehen fo kann 
in dem Falle, wenn ich diefe ganzen 100 Korez Getreide an B übertrage, 
das Gefchäft entweder fo vor ſich gehen, daß ich dem B bie förperlichen, 
mir Fünftig zufommenden Sachen, nämlich die 100 Korez ©etreide, über« 
laffe, oder daß ich ihm mein perfönlihes Recht wider A, biefe 
100 Korez gu fordern, abtrete, Im erfien Falle muß ich mich nach dem 
$. 427 des a. 5. ©. DB. der fymbolifchen Uebergabe bedienen, und das per: 
fönliche Recht wider A bleibt dermals bei mirz ber B hat aber das Recht, 
fobald als mir an den beflimmten Terminen vom A bie Sachen übergeben 
werden, deren ausſchließlichen Beflg als Gigenthümer von ihm zu fordern. 
Im lebten Falle aber cedire ich bloß mein perfönliches Recht wider A an 
ben B, veritändige bavon ben A, unb freie dadurch aus dem Rechtsver⸗ 
Hältnifje mit dem A als Schuldner, ganz aus; das perfönliche Recht mit 
allen feinen Folgen übt bann- der B felbft aus, und ba alsdann nach ber 
Natur des Geſchäftes ber A die 100 Korez ſchon unmittelbar dem B zu 
übergeben bat, fo bedarf es von meiner Seite weder jept, noch beim Fünfti« 
gen Zahlungstermine, eines Nebergabsactes von meiner Seite. — Auf biefe 
Art glaubt Referent die geſetzlichen Vorfchriften über das dingliche Eigen: 
thumsrecht mit jenem über perfönliche Sachenrechte und deren Abtretung, 
am beften in Harmonie zu bringen, 

&.79 ftellt ver Hr. Verf. bei der Erläuterung des 5.1395, welcher vers 
orbnet, daß die Rechte des Uebernehmers mit jenen bes 
Ueberträgers in Rüdfiht auf die überlaffene Forderung 
eben diefelben find, bie Meinung auf, daß, wenn über den Eebenten 
ber Concurs eröffnet wird, und ber Ceſſionar vor Ausbruch des Concurfes 
bei dem bloßen Abtretungsvertrage geblieben, ohne durch Intabulirung 
feiner Gefjion, oder auf andere Meife, fih das Eigenthumsredt 
über die cedirte Forderung verfchafft zu Haben, ihm nichts erübrige, als 
nur fein perjönliches Necht, welches er durch den Abtretungsvertrag auf 
Ueberlaffung der Forderung in fein Eigentum erlangt hat, gegen bie 
Concursmaſſe zu liquidiren, in welchem Falle fein perfönlicher Auſpruch 
nach deu Vorſchriften der Concursorbnung zu claffificiren fii. Allein nad) 
dem Obgefagten kann Referent auch biefer Anficht nicht beiftimmen, weil 
der Gefjionar durch den Abtretungsvertrag ſelbſt fchon das Forderungsrecht 
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erwirbt, welche Erwerbung and; ohne Intabulirung in dem Berhältnife 
zwifchen bem Gebenten und ihm (Ceſſionar) vollkommen gültig und rechts⸗ 
wirkſam ift, und eben um dieſes Rechtöverhältnig Handelt es fich im vorlie⸗ 
genden Falle. Wie wäre ferner fonft das perfönliche Recht des Ceſſionars 
(wie Hr. Verf. erachtet) in der Glaflificirung der Gläubiger bes Cedenten 
anzufchlagen? und was wäre bem Gefjionar zur Bejriedigung biefes feines 
Anfpruches aus der Erida arzumweifen? Wellte man ihm biefes Recht in 
der Crida doch nicht ganz abfprechen , und ihm doch wieder nicht die bypo⸗ 
ihefarifche Forberung , welche ihm vor dem Goncurfe gehörig cebirt wurde, 
ſondern wilffürlich was Anderes oder einen beliebigen Geldbetrag anweifen, 
fo würde ihm offenbares Unrecht gefchehen. Oder wäre er gar, wenn z. B. 
die Gläubiger der III. Claſſe nichts aus der Maſſe befommen, in biefe 
mit feiner gehörig erworbenen Forberung zu verfepen? Diefer Behauptung 
würde es an einem hinreichenden Grunde fehlen, benn, wie gefagt, bie 
Intabulirung des Ceſſionars ift im Verhältniffe mit dem Eebenten gleichgils 
tig, und nur in Dezug auf dritte Perfonen von Belange, in wie fern 
‚nämlich vor ber Intabulirung ein Dritter in gutem Glauben dasſelbe inta- 
bulirte Recht an fi bringt, ober belaftet; im gegenwärtigen Balle hinge⸗ 
gen findet dieſes nicht Statt, weil durch die Crida⸗Eröffnung an fich das 
Bermögen des Cridatars noch nicht in das Eigenthum der Erida-Gläubis 
ger übergeht, fondern bei'm Cridatar bleibt; alle rechtsgiltigen Nete alfo, 
welche biefer vor ber Erida in Bezug auf fein Vermögen vorgenom- 
men hat, nad) der Grida diefelbe Wirkung haben, als wenn die Crida 
nicht eröffnet worden wäre. 

©. 85-88 widerlegt der Hr. Verf. mit ſehr haltbaren Gründen bie vom 
fel, Brof. Schufter aufgeftellte Behauptung, daß in dem Falle, wenn 
für bie abgetreteme Forderung nicht Barfchaft, fondern eine an 
bere Sache als Entgelt gegeben wird, damals das Gefchäft 
als ein Kauf diefer Suche zu behandeln, mithin der Cedent zur Gewähr: 
leiftung für die ganze abgetretene Forderung verbunden fei, obs 
ſchon nach g. 1397 der Cedent bloß für fo viel in Anfehung ber cebirten 
Forderung haftet, als er von bem Uebernehmer erhalten hak 


Drittes Hauptſtück. 


Don Aufhebung ber Rechte und Verbindlichkeiten. 


©. 139 bemerkt der Hr. Verf. bei der Erläuterung des $. 1421 ganz 
richtig, daß, wenn eine Perſon, welche fonft unfähig ift, ihr Bermögen 
zu verwalten, eine richtige und verfallene Schuld rechtmäßig abträgt, und 
ſich dadurch gemäß dem 5. 1421 ber Verbindlichkeit entlevigt, ber Bars 


— 
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mund ober Curator auch damals eine ſolche Zahlung weder zurückfordern, 
noch für eine andere Schuldpoſt beftimmen bürfe, wenn die zahlende Ber: 
fon verfäumt hätte, unter mehreren von ihren Schulbpoften biefe 
Zahlung für die Tilgung der beſchwerlichſten Schuldpoft 
zu beflimmen. 

S. 148 Hätte bei der Erläuterung des g9. 1422, welcher anorbnet, 
daß, wenn ein Dritter anftatt bes Schuldners mit deffen 
Einverſtändniß nah Maß der eingegangenen Verbind— 
Tichfeit den Gläubiger bezahlen will, biefer die Bezah- 
lung annehmen und dem Zahler fein Recht abtreten 
müſſe, die Frage vom Hr. Verf. nach der praftifchen Beſtimmung feis 
nes Commentars berührt werden dürfen, ob, wenn der Gläubiger Ser 
manden zur Ginlöfung der Forderung und Duittirung Vollmacht gibt, 
ber Machthaber auf dem Grunde diefer Vollmacht auch die gezahlte For: 
derung beim zahlenden Dritten giltig cebiren könne? Solche Fälle ergeben ſich 
in der Praxis, und manchmal find die Meinungen getheilt. Namentlich Gabe 
ih unlängft im Namen ber Gräfin Z., die dem Grafen O., als einem von 
feinem Bruder zur @inlöfung und Quittirung über die Hälfte der Forbes 
rung von 2465 holländifchen Ducaten 5 fl. poln., welche Graf Z. fehuldete, 
aufgeftellten Machthaber, ausgezahlt, und von diefem Machthaber gemäß 
‘dem $. 1422 des a. b. ©. B. eine Abtretung des Rechtes wider den 
Schuldner, Graf Z., erhalten hat, — um Intabulirung diefer Abtrelungs» 
urfunde bei der Schuldforderung von 2465 holländifchen Dufaten 5 fl. poln. 
bei dem F. k. Lemberger Landrechte angefucht, welche Intabulirung jedoch 
‘mittelft Befcheides desjelben Landrechtes 3. 3 20910%z, aus dem Grunde 
abgefchlagen wurde, weil der Madıthaber, Graf O., von feinem Bruber 
wohl zur Quittirung, nicht aber auch zur Abtretung ber 
fraglichen Forderung ermächtigt war; eine Abtretung aber gemäß beim 
$. 1008 des a. b. ©. B., als eine Veräußerung von Rechten, eine auf 
biefe Gattung des Gefhäftes Iautende Vollmacht erfor 
dere. Erft über den von mir gegen dieſen Befcheid ergriffenen Recurs ift 
von dem hohen Appellationsgerichte die fragliche Intabulirung bewilligt 
worden. — Eine folche Abtretung der Forderung nämlich, welche der Gläu— 
biger in Folge des 5. 1422 dem zahlenden Dritten machen muß, ift von 
einer anderen gefeßlichen Natur, als eine freiwillige Abtretung, was ſchon 
der Schlußfab des 9. 4422 deutlich beweif’t, indem nämlich in biefem 
Falle der Gläubiger außer dem Falle eines Betruges weder für bie 
Ginbringlichfeit, noch für die Richtigkeit der Forderung 
zu haften hat. Diefe Abtretung ift eine bloße rechtliche, nothwendige 
Bolge der angenommenen Zahlung von einem Dritten; hat aljo der Glaͤu⸗ 
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biger feinen Machthaber zur Annahme ber Zahlung überhaupt, d. i. zur 
Einlöfung der Borderung ohne Belchränfung ermächtigt, fo hat er ihn 
ftiltfchweigend nothwendig auch zur Unternehmung befien ermächtiget, 
ohne was er bie Zahlung nicht befommen fönnte, alfo auch zur Abtres 
tung bes Rechtes au den zahlenden Dritten, indem er weber ausdrücklich, 
noch ſtillſchweigend dem Machthaber verboten hat, die Zahlung auch von 
dem Dritten flatt des Schuldners anzunehmen. 

©. 153 — 155 hätte Hr. Verf. bei der Erläuterung des $. 1425 
über die gerichtliche Hinterlegung ber Schuld füglich noch die Frage, 
welche in der Praris oft rege gemacht wird, aufnehmen können: ob ber 
Schuldner in manchen Fällen verbunden fei, feine Schuld gericht: 
lich zu hinterlegen? ober ob ber $. 1425 bloß zu Gunften bes 
Schuldners beſtehez um ihm nämlich, wenn er wünfcht, auch ohnge⸗ 
achtet gewiſſer Hinderniffe der eigentlichen Zahlung, ein Mittel der Bes 
freiung von feiner Verbindlichkeit an die Hand zu geben, In der Praxis 
behauptet man manchmal, daß, wenn z. B. dem Gläubiger eine by po» 
thecirte Schuld aus dem Grunde nicht ausbezahlt werben kann, weil 
diefelbe fjuperomerirt erfcheint, der Schuldner dennod vom Gläubiger, 
auch ohne vorher das Superonus abgetragen und ertabulirt zu ha— 
ben, auf Bahlung belangt, und dem zufolge verhalten werben bürfe, bie 
Schuld wegen der Eriftenz des Superonus gerichtlich zu erlegen. Refes 
rent glaubt jedoch, daß dieſe Anſicht irrig fei; denn 

a) ber $. 1425 des a. b. ©. B. räumt offenbar bem Schuldner 
nur das Befugniß ein, bie Schuld zu Gerichtshanden zu er⸗ 
legen, wenn ein Hinderniß der ordentlichen Zahlung obwaltet, nöthigt 
ihn aber dazu in feinem Falle, 

b) Der $. 455 des a. 6. ©. B. ftellt dem Schuldner gleichfalls bloß 
bie Alternative frei, entiweber die Schuld nur mit Willen des 
Super-Oläubigers dem Hauptgläubiger abzuführen, oder diefelbe 
gerichtlih zum hinterlegen; zwingt ihn aber nicht zu bem 
einen oder andern. Endlich fommt 

c) zu bedenken, daß fonft die Lage des Schuldners durch die Eriftenz 
des Superonus allerdings verfchlimmert wäre, weil der Schuld« 
ner bei der gerichtlichen Erlegung der Schuld noch von Niemans 
den eine ertabulirungsfähige Duitiung erhalten 
fann, tie bie tägliche Praris und die Natur diefes Actes beflätis 
gen; denn das Gericht nimmt bloß an, was man beponirt, ohne 
zu unterfuchen, was eigentlich gebührt; fomit wäre ber Schuldner 
gehalten, die Schuld auszuzahlen, ohne die Bewilligung zur 
Ertabulirung der auf feinem Eigenthum haftenden 
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Hypodhek, woran ihm fehr gelegen fein kann, zu erhalten 5 wel: 
he Defugniß, gleich bei der Zahlung eine ertabnlirungsfähige Duit: 
tung zu fordern, aus ber Vorfchrift der (5. 469 und 1426 des a. 
b. G. B. doch Far hervorgeht, und auch nach natürlichen Rechtes 
Grundſätzen nicht bezweifelt werden kann, weil derjenige, der von 
feiner Seite alles erfüllt Hat, auch von Seite dee Mitcontrahenten 
ebenfalld die Erfüllung aller feiner Obliegenheiten ohne Aufſchub 
fordern kaun. Da alfo der Gläubiger, deffen Forderung fuperonerirt 
ift, von feiner Seite die Verbindlichkeit, den Schuloner fowohl von 
ber perfönlichen, als auch von der dinglichen Verbindlichkeit gehörig 
ohne Aufſchub bei der Auszahlung zu befreien, nicht erfüllen Fann, 
bis er das Superonus abgetragen hat, fo kann er fo lange auch 
die Bahlung vom Schuldner nicht fordern, und wo biefer zu zah: 
len nicht verpflichtet if, da ift er auch gerichtlich zu erlegen 
nicht verbunden, weil diefes Letztere nur eine andere Art der Zah⸗ 
lung ift. j 
Am Schluſſe der Lehre von den Zahlungen dürfte e8 am gehörigen 
Orte fein, zu bemerken, daß eine jede Zahlung, woburd eine Verbind⸗ 
lichkeit zur Leiftung gewiffer, bloß der Gattung nach beftimmter 
Sachen, erfüllt wird, als ein ensgeldliches, felbitftändiges Gefchäft anzu⸗ 
fehen fei, welches fich, zwar auf ein vorhbergegangenes Geſchäft, 
ober auf einen vorhergegangenen, bloß geſetzlichen Grund (wie z. B. 
bei ber Verpflichtung zum Unterhalte ver Gattin und der Kinder, bei dem 
Schadenerſatze u. dgl.) immer bezieht, aber dem ohngeachtet wieder auf 
bem bloßen Uebereinfommen ber Parteien, wodurch von einer Seite etwas 
gezahlt, von der anderen aber angenommen wird, beruht. Ich 
fage, jede Zahlung in Folge einer Verpflichtung zur Leiflung von Sas 
hen, bie bloß der Gattung nach beflimmt find, jei ein entgeldliches 
Geſchäft, ohne Unterfchied, ob dasjenige Gefchäft, welches der Verpflich— 
tung felbft den Urfprung gab, entgelvlich oder unentgeldlich geweſen feiz 
denn wenn auch Jemand einem Andern das Recht, von ihn 1000 Dur. 
zu fordern, vor einem Jahre unentgelblich überließ, alfo Jemand 
dem Anbern 4000 Duc. mittelft einer Schenfungs-Urfunde geſchenkt 
bat, fo erhält er jeßt, bei der Auszahlung diefer Summe doch vom Ges 
fhenfnehmer die Befreiung von der, wenn auch unenigeldlich, übers 
nommenen Verpflichtung zum Enigeld für die wirklich gezahlten 
1000 Stück Ducaten eben fo, als in dem Falle, wo er die Verpflichtung 
zur Zahlung der 1000 Ducaten für eine Damals gefaufte Sache auf ſich 
genommen haben würbe, Irrig wäre es daher, die Zahlung nicht als ein 
befonberes Gefchäft anzufehen, fondern fie als ein Consectariam nad) der 
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Natur desjenigen Gefchäftes beurtheilen zu wollen, welches die Zahlung 
veranlaßt, | 

Aus diefen Bemerfungen habe ich an einem anderen Orte dieſer 
Zeitjchrift (Jahrg. 1837, U. Thl, ©. 112 — 118, 8. Heft) den Be 
weis hergeholt und genauer auseinander gefeßt, daß ber Geſchenkge— 
ber einer der Gattung nach beflimmten Sade, für bie in 
Folge diefer Schenkung dem Geſchenknehmer geleifteten Species zur Ge⸗ 
währleiſtung verbunden ſei. 

S. 198-200 beweiſet der Hr. Verf. ſehr gründlich und ſcharffinnig, 
daß der rebliche Empfänger einer Nichtſchuld, wenn er bie empfangene 
Sache bereits an einen Dritten übertragen hat, dem Zahlenden denjenis 
gen Betrag zu erfegen verbunden fei, welchen er für die Sache von dem 
Dritten erhalten bat, obwohl der $. 1437 verorbnet, daß der rebliche 
Empfänger einer Nichtſchuld als ein redlicher Beſitzer anzufehen ſei, und 
obwohl der redliche Befiger, der die Sache nicht mehr befigt, zum Ers 
fabe des dafür Erhaltenen nicht verbunden ift; als Gründe führt der Hr, 
Berf. an, weil die Klage des indebite Zahlenden eine perſönliche wis 
ber ben Empfänger ift, die Klage des Eigenthümers hingegen wider bem 
reblichen Beſitzer überhaupt eine dingliche iflz letztere höre fomit mit 
ber Uebertragung der Sache an ben Dritten von felbft auf, nicht aber 
die erftere. Ferner beftäfige diefes bie Analogie von dem im $. 1491 ents 
fehiebenen gleichen Falle, wenn Jemanden aus Irrthum eine nicht ſchul⸗ 
dige Handlung gefeiftet worben ift, wobei der Gefeßgeber aus Rück⸗ 
ficht, daß die Zurüditellung der Handlung an ſich nicht möglich if, v 
orbnet,. daß aladann dem Leiftenden eine angemefiene Bergütung gebüh 
Diefer Fall gleicht dem, wo die empfangene Sache durch dem redlichen 
Empfänger an einen Dritten übertragen worden ift, in fo fern, ale in 
beiden Fällen das, was man erhalten hat, nicht in natura zurückgeſtelli 
werben fann, und da auch dev Grund der Verfügung: ganz gleich iſt, 
damit nämlich der redliche Empfänger fih nicht mit dem Schaden bei 
Zeiftenden bereichere, fo ift mit Recht zu fchließen, daß nach der Abſtcht 
bes Gefepgesers der rebliche Empfänger, der die Sache an einen Dritten 
übertrug, dem Zahler der Nichtfhuld dasjenige, was er für die Sache 
befommen hat, aber auch nicht mehr, von Werthe der Sache heraus zu 
geben habe, 

©. 204% — 205 beantwortet der Hr. Verf. die Frage, was als 
dann Rechtens fei, wenn von zwei Gorrealfhulbnern jeder aus Irr⸗ 
tum das Ganze und zu gleicher Zeit bezahlt Hätten, dahin, daß 
zwar jeder die Hälfte deffen, was er bezahlt Hat, zurüdzuforbern befugt, 
aber auch der Gläubiger berechtigt fei, Ginem van ihnen bas Ganze zus 
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rück zu bezahlen, und baburch zu bewirken, daß der Andere ſich die ganze 
geleiftete Zahlung gefallen laſſen müſſe; weil der Empfänger in der Eis 
genſchaft als Gläubigr berechtigt war, von jedem Schultner das Ganze 
zu fordern, und unbefchadet der Rechte des Korrealfchuldners den Anz 
dern feiner DBerbindlichfeit zu entlaffen, was er alfo auch jet nach ber 
empfangenen Zahlung thun koͤnne. Allein Referent glaubt diefer Anficht 
darum nicht beiflimmen zu fönnen, weil ber Gläubiger, welcher von bei⸗ 
den Gorrealfchuldnern zugleich die Zahlung des Ganzen empfangen hat, 
fchon eben dadurch zu erfennen gab, daß er feinen von Beiden feiner Ber: 
bindlichfeit entlaffen wolle; hat er aber von Jedem das Ganze genoms 
men, fo bat er von Jedem um die Hälfte feiner Forderung mehr, ale 
ihm gebührte, genommen, er muß daher einem Jeden die Hälfte des Ems 
pfangenen zurüdftellen. Der Hr. Berf. räumt übrigens ſchon felbit Bei⸗ 
den das Recht ein, vom Empfänger die Hälfte des Gezahlten zurüdzus 
fordern; mit dieſem Rechte würde das Befugniß, welches der Hr. Berf. 
dem Gläubiger wieber gibt, Einen zu befreien, indem er bloß Einem bas 
Ganze zurüctellt, nicht vereinbarlich; denn fobald er Einem das Ganze 
zurüdftellte, wäre er nach der Anficht des Hrn. Verf. nicht mehr verbuns 
den, bie Hälfte dem Anderen zurüdzuftellen; biefer Andere hätte alfo ein 
Recht, ohne eine von Seite des Empfängers gegenüberftehende, wahre 
Berbindlichfeit, was nicht zugelaffen werben kann. 

. 6. 207—208 beweifet ber Hr. Verf. ganz folgerecht, daß in dem von 
ben Erforbernifien der Eompenfation handelnden $. 1438 unter dem Aus: 
drucke: richtige Forderungen, die objective Richtigkeit, nicht aber bie 
fubjective, d. 5. bie fogenaunte Liquidität ber Forderung zu verfichen 
fei, zu welchem Behufe der Hr. Verf, fih auf mehrere Parallelitellen des 
a,b. ©. B. beruft, als die 99. 1396 !), 1897 2), 1406, 4421 ?) und 
443% %), in welchem offenbar unter dem Ausdrude: richtig, bie ob« 
jective Richtigfeit, und nicht die bereits erwirkte Liquidität der Forderung 
verflanden wird, 


1) Hat ber Schuldner die Forderung gegen den reblichen Uebernehmer für 
richtig erfannt, fo ift er verbunden, benfelben als feinen Gläubiger 
zu befriedigen ($. 1396 ded a, 6. G. B.). 

2) Kommt aber die Abtretung auf eine entgeldliche Art zu Stande, fo haftet 
der Ueberträger dem Uebernehmer ſowohl für die Richtigkeit, als für 
die Einbringlichkeit der Forderung ($. 1397 ded a. b. G. B.). 

8) Auch eine Perfon, die fonft unfähig it, ihr Vermögen zu verwalten, 
kann eine richtige und verfallene Schuld rechtmäßig abtragen ($. 1421 
des a. b. G. 8.). 

%) Die Bezahlung einer richtigen und unbedingten Schuld kann aber deß⸗ 

wegen nicht zurüdigefordert werden, weil die Bahlungäfrift noch nicht 
verfallen ift ($. 1434 des a. b. G. B.). 
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S. 210 — 216 unterfucht Hr. Verf. die Frage, ob die Compen⸗ 
fation nach dem gegenwärtigen öfterr. bürg. Rechte und gerichtlichen Ver⸗ 
fahren in der Einrede angebracht werden fünne? Der Hr. Verf. bes 
antwortet diefe Frage aus haltbaren Gründen bejahend, und mas das 
Hofderret vom 15. Jänner 1787, I. ©. ©., N. 620, anbetrifft, welches 
die Compenfationsredhte in Geflalt einer orbentlidhen 
Widerflaige anzubringen verordnet, fo erflärt der Hr. Verf. 
dasfelbe ganz gegründet für aufgehoben durch das a. b. ©. B., indem 
ed einen in das Givilrecht eingreifenden Gegenftand normirte, nun aber 
mit dem a. b. ©, B., namentlih mit dem $, 1443 besfelben, welcher 
ausbrüdlih von der Ginwendung ber Compenfation fpridt, 
nicht beftehen kann. | 

©. 2238 — 230 fiellt Hr. Verf. bei der Prüfung des Grundes ber 
Borfchrift des $. 1442, welcher über die Compenfationsrechte 
in dem Falle, wenn eine Forderung allmälig auf Meh— 
rere übertragen wird, verfügt, die Anficht auf, daß die Borfchrift 
diefes Paragraphs nur nur für den Fall gelte, wenn ber cebirte Schuld: 
ner von den mittleren Gefjionen nicht verfländigt worben if; alsbann fei 
nämlich der Grund diefer Verordnung des $. 1442 darauf zu erflären, 
daß durch die Nichtverfiändigung des Schuldners von mittleren Eefjionen, 
alle diefe mittleren Gefjionsgefchäfte nur auf das Mechtsverhältniß ber 
Gedenten und Gefjionare, und nicht auch auf bie Rechte bes Schuldners 
einen Einfluß haben, Allein ich kann biefer Befhränfung der allgemeinen 
Vorſchrift des $. 1442, auf den Fall der Nichtverfländigung des Schuld, 
ners, nicht beiflimmen, zumal, da ich den hinreichendften Grund ber uns 
umfchränften Verordnung des $. 1332 in ber Regel des $. 19394 finde, 
welcher verordnet, daß die Rechte des Uebernehmers mit jenen 
des Ueberträgers eben biefelben find. Daraus folgt nämlich, 
daß das Rechtsverhältniß aller mittleren und nachfolgenden Gefjionare 
nach dem urfprüngliden Gläubiger fich richte, weil biefer als 
ber eigentliche Ueberträger auf alle folgenden Ceſſionare und auf ben letz⸗ 
ten Inhaber der Forderung anzuſehen ift, und gehen wir nach diefer, 
Regel vom legten Inhaber zurüd, fo erfehen wir, baß biejer fein. 
anderes Recht habe, als der erfte Gebentz; denn ‚wenn der D das näms 
liche Recht hat, was der C, biefer aber dasjenige, was dem B zuftand, 
und dieſer nur in das Nechtöverhältuiß des A zum Schulöner getreten 
war, fo ift Har, daß rigentlich auch der D nur in das Berhältnig des A 
zum Schuldner eingetreten fein konnte. Daher folgt die Borfchrift des 
$. 1442 ſchon aus ber Regel des g. 139% ganz confequent, und enthält 
nur den Zuſatz (welcher aus der Regel. des $. 1394 nicht folgen würbe) 


16 Notigenblatt. 


daß der Schuloner auch mit jener Forderung compenfiren dürfe, welche 
ihm gegen ben letzten Inhaber zufteht, um nämlich unnütze dop⸗ 
pelte Zahlungen zu befeitigen. 

In Bezug auf das Ganze diefer Abtheilung des VIII. Bandes bes 
merft Referent endlich noch biefes, daß der Hr. Verf. auch hier ſich fowohl 
der praftifhen Brauchbarfeit feines Werkes, als auch der Vergleichung 
einiger wichtigerer Stellen des öfterreichifchen Rechtes mit ben befferen 
ausländifhen Rechten, vorzüglich befliffen hat, 


Dr. Ritter von Minafiewicz. 





Ausländifhe Literatur. 


Populationiftit oder Bevölkerungswiſſenſchaft, von Dr. Chri— 
ftopb Bernoulli, ordentlihem Profeffor an der Unis 
verfität in Bafel. — Erfte Hälfte. Allgemeine Bevölfes 
rungsſtatiſtik oder Verhältniffe der Lebenden, Gebornen,. 
Verehelichten und Sterbenden. Ulm. Verlag der Stettin 
ſchen Buchhandlung 1840. 822 ©, 


Die erfte Hälfte diefes interefjanten Werkes zerfällt in 4 Abſchnitte. 
Der erfte behandelt, nach einer Ginleitung über das Object und über bie 
Eintheilung der Populationiftif, die Populationsverhältniffe der Lebenden, 
der zweite die Statiſtik ber Gebornen mit einem Anhange über Größe 
und Gewicht des Menfchen, der dritte die Statifif der Ehen, der vierte 
die der Sterbenben. 

Den Begriff des Wortes: Populationiſtik deducirt der Hr. 
Berf. ungefähr auf folgende Art: In ven meiften civilifirten Staaten 
Guropa’s bemüht man ſich, die Bolfsmenge und die Zahl der Individuen 
zw wifien, die jedem einzelnen Sandestheile zufommen, oder eine befondere 
Claſſe oder Kategorie ber Bevölkerung bilden. — Alle Angaben biefer 
Art, deren viele ſchon vorhanden find, und beren Maſſe fich flätig ver 
mehrt, gehören ber Statifiif an, und zwar der Statiftif der Bevölkerung. 
— Sie liefern aber noch überdieß Stoff zu manderlet weiteren For- 
ſchungen. Namentlich fordern fie auf, die numerifchen Berhältniffe jener 
Größen zw bereihnen, die örtlichen Verſchiedenheiten der Ergebniffe mit 
ehtanber zu vergleichen, die Veränderungen, die fle im Laufe der Zeiten 
erleiden, zu verfolgen, den Urfachen diefer Abweichungen und biefer Uns 
beftändigfeit machzufpüren, den mwerbfelfeitigen Einfluß dieſer Verhältniſſe 
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auszumitteln und zu entdecken, was in allen dieſen Ergebniffen conftant 
und gefegmäßig ift.” 

Obgleich nun diefe Unterfuchungen fih auf ftatiftifche Daten bafiren, 
fo find fie doch der Statiftif felbft nicht einzuverleiben, fondern fle bilden 
als der Inbegriff jammtlicher auf dae Bevölkerungsweſen Bezug habender 
Erfahrungen, Thatfachen und Forfchungen, eine eigene, ſelbſtſtändige Wif- 
fenfhaft oder Doctrin, welche Bevölferungslehre oder Populationiftif ges 
nannt werden kann. — Sie zerfällt in zwei Hauptabtheilungen, nämlich 

in die allgemeine Bopulationiftif oder die Bevölkerunge— 
lehre im engeren Berftande, 

und in die beſondere Bopulationiftif ober bie Bevölkerungs— 
kunde. — 

Jene begreift fämmtliche Unterfuchungen und Daten, welche zur 
Kenntniß der verfchiedenen Zuflände (?) und Berhältniffe (aller?) einer 
Bevölferung dienen. Diefe liefert eine überfichtlihe Darftellung deſſen, 
was von ben Bevölferungszuftänden eines jeden Staates indbefondere be- 
fannt ift. 

Dhne mit dem Hrn, Verf. über die (eiwas barbarifche) Benennung 
zu rechten, welche er feiner Doetrin gegeben hat, muß doc; in Beziehung 
auf das Gebiet berfelben bemerkt werben, daß eine genauere und fchärfere 
Abgränzung desjelben Leicht möglich, zur Behauptung der Selbfiflän: 
digkeit der Doctrin aber fogar nothwendig gewefen wäre. — Die 
Anficht, welche der Hr. Verf. von der Statiftif zu haben fcheint, ift eine 
zu enge. Es gewinnt faft den Anfchein, als ob der Statiftifer dem Hrn. 
Berf. nur ein folgfamer Nachbeter alles Desjenigen ift, was ihm aus 
einer glaubtvürdigen Duelle mitgetheilt wird. Damit wäre aber nicht bloß 
die fogenannte raifonnirende Methode ausgefchloffen, fondern die Statiftif 
in.ber That auf jenen niedrigen Standpunct geftellt, von welchem aus 
einige geiftlofe Statiflifer fie wirklich behandeln. Sie würde die dienende 
Magd eines geifttöbtenden Ziffernfpiels, und der beſte Statiflifer wäre 
derjenige, ber den größten Kopf für die Aufbewahrung von Zahlen hat. 
— Referent meint, daß e8 Sache ber Bevölferungs-Statiftif if, nicht 
bloß die numerifchen, ſich auf den Stand ber Bevölferung beziehenden 
Daten, zu fammeln und fi anzueignen, fondern auch »die numerifchen 
Berhältniffe jener Größen zu berechnen, bie örtlichen Verfchiedenheiten der 
Ergebniffe unter einander zu vergleichen, die Veränderungen, bie fie im 
Laufe der Zeiten erleiden, zu verfolgen, ben wechfelfeitigen Einfluß diefer 
‚ Verhältniffe anszumitteln und zu entdecken, was in allen dieſen Grgeb- 
niſſen conftant und gefegmäßig ift.? Auf diefe Art und aus biefen Ges 
fihtspuneten finden wir auch in der That im den ausgezeichneten ftatiftis 

Notizenblatt, 1842 — I. Hft. 2 


18 Notizgenblatt. 


fchen Werfen der älteren und neueren Zeit, in den Merfen Balbi’s, 
Schubert’s, Ehnabel’s, Springer’s, Fränzl's, Becher's, Hoff- 
mann’su. a. bieBevölferungsftatiftif bearbeitet, Diefe Art der Auffafjung des 
Perhältniffes, in dem der Stand und die Bewegung der Bevölferung zur Grund⸗ 
macht eines Staates fteht, läßt fich auch aus den verfchiebenften bisher aufge- 
ftellten Definitionen der Statiftif rechtfertigen. — Sebt alfo der Hr. Verf. 
hierein das Eigenthümliche, Wefentliche feiner Doctein, fo würde fie ihre 
Selbſtſtäudigkeit nothwendig einbüßen. Sie wäre ja nur aus der Voraus—⸗ 
feßung einer zu großen Befchränfung der Sphäre der Etatiftif hervorges 
gangen. Die Populationiftif wäre nichts, als eine Gompofition aus etwas 
Statiftif, etwas politifcher Arithmetif und etwas Wenigem ber Bevölke— 
rungspolitif, Der zweite Hauptteil aber (den Referent gegenwärtig noch 
nicht erhalten hat) enthält, wenn der Hr. Verf., wie zu erivarten, dem treu 
bleibt, was er in der Ginleitung fagt, unter der Masfe der befonderen 
Populationiflif ohnehin nichts, als Bevölferungsftatiftif. 
Deffenungeachtet ift Referent mit dem Hrn. Berf, darin einverflanden, 
daß Populationiftif eine eigene, ftel6ftjtändige Wiſſenſchaft bilden Fünnez 
nur nicht in der von bem Hrn. Verf. ihr beigelegten Auspehnung. Sie iſt 
übrigens felbfitändig nicht in der von dem Hrn. Berf, in der Ein 
leitung angebeuteten, fonbdern in der von ihm in ber Behand» 
lung des Gegenſtandes praftifh verfolgten Richtung, deren 
Eigenthümlichfeit und Wefen übrigens dem Hrn. Berf. nur innerlich vor: 
zufchweben ſchien. Zur vollfommnen Klarheit ſcheint ihm aber diefer Gefichte- 
punct nicht gedichen zu fein; fonft wäre ſchwer zu begreifen, warum er 
denfelben in der Einleitung gar nicht, nicht einmal in Beziehung auf 
die allgemeine Populationiftif, angedeutet hat. Diefer Gefichtspund | 
aber, der der Populationiftif eigenthümlich ift, und fie namentlich von der 
Bevölferungsftatiftif firenge fcheidet, ift Fein anderer, ala der Gefichtöpunct, 
aus weldem Jacob und Soden bie Nationalöfonomie als eine eigene, 
felbitftändige MWiffenfchaft behandelten, und fie aus dem Kreife der Stants- 
wiffenfchaften ausfchieben, Mie diefe nur die allgemeinen Negeln ober die 
natürlichen Geſetze behandelt, nach welchen Güter erzeugt werden, ſich ver: 
theilen und in die Berzehrung übergehen, fo fann man auch, abgefehen 
son dem ſtaatlichen Standpuncte, die Regeln ober eigents 
lich die reinen Naturgefege unterfuchen und behandeln, nach wels 
hen überhaupt die Bewegungen in ber Bevölferung er- 
folgen. _ Die Populationifif, fo aufgefaßt, hat dann höchſtens 
in ben Augen Derjenigen Aehnlichfeit mit der Statiftif, welche in den Wif- 
fenfhaftentblättern, wie man in den Büchern blättert. Man wirb in 
den ftatiftifchen, fo wie in den populationiſtiſchen Werfen, Zahlen und 
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Ziffern, Tabellen und Proportionen finden; verfchiebene Länder: und Städ- 
tenamen werben in Beiden mit gefperrten Leitern hervorgehoben erfcheis 
nen u. ſ. w. — Allein, wie verfehleben ift ber Sinn, den diefelbe Zahl für den 
Statifiifer und für den Bopulationiften hat. Während e8 jenen intereſſirt, 
daß diefer oder jener Staat eine gegebene Menge von Lebenden, 
Gebornen oder Geftorbenen hatte, iſt dieſer Umftand oder biefe Be- 
ziehung dem Legteren ganz gleihgültig. Ob Frankreich oder 
Defterreih, Spanien oder Italien mehr Geburten zählen, ift ber 
Populationiſtik von fehr geringem Intereffe. Ihr Standpunct iſt ein 
viel allgemeinerer,-als derjenige, ber ſich auf geographifche oder politifche 
Abgränzungen bezieht. Sie behält die Letzteren nur fo weitbel, als die an: 
genommenen Benennungen es ihr erleichtern, fi) mit wenigeren Morten 
verftändlih zu machen. Wenn z. B. die vergleichende Statiftif bezeuget, 
daß auf 1000 geborne Mädchen 

in Frankreich bei ehel. Geburten 1066, bei unehel. 1048 Knaben fommen, 

» Preußen » » » 1061, » » 10831 » » 

» Defterreih » 1061, 1048 


» » »» » » 
- » Würtemb. » » » 1060, » » 10356 » » 
» Schweden » » » 1047, » » 1036 » » 
» Böhmen » » » 1056, » » 100 » » 
» Heffen ».» » 1066, » » A012 » » 
 » Ma  » >» » 1045, » » 1037 » » 
» Sadfen » » » 1061, » >» 1057 » » 


fa Hat diefe Tabelle für den Statiftifer zumächft feinen Sinn und Werth 
‚mehr, ſobald man vorne bie Bezeichnungen der Länder wegläßt. Der Po— 
-pulationift aber fann fie dann noch immer brauchen, weil fie ihn lehrt, 
Haß man in den verfchlebenflen Staaten Europa's bei den ehelichen Ge- 
burten verhältnifmäßig mehr Knaben findet, ala bei den unchelichen. — 
Der Statiftifer, der es vorzugsweife mit ber Schilderung der Gegenwart 
zu thun hat, und den die Vergangenheit nur intereffirt, fo weit fie ihm Licht 
oder Schatten zu feinem Gemälde liefert, ober fo weit fie eine Bedingung 
des gehörigen Verfländnifies iſt, fucht und forfcht ftets nach den neueſten 
Daten; der Populationift dagegen macht hierin Feinen Unterfchied; nen 
oberalt, nur verläßlich, ift fein Mahlſpruch. Seine Aufgabe ift 
übrigens auch hier eine andere, eine weitere, als die des Gtaftifere. 
Er forfcht nach Naturgefegen, die unabhängig von Zeit und Raum fein 
follen. Er muß fogar in bie Borzeit zurücgehen, und ihre Daten ha⸗ 
ben für ihm nicht bloß einen mittelbaren Werth, wie für den ſtatiſti— 
ſchen Forſcher. — Allerdings kann bie Popularioniftif ftatiftifcher Vorar⸗ 
beiten nicht entbehren, allein Richtung, Zweck und Umfang unterfcheiben 
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ihre eigenen von ben ftatiftifchen Unterfuchungen. — Eie liefert dagegen 
in ben Refultaten ihrer Berechnungen dem Statiflifer wichtige Daten zur 
Dergleihung des Bevölferungszuftandes verfchiedener Staaten, indem bie- 
fer nur die allgemeinen Eäße ber Populationifiif auf gegebene Staaten 
anzuwenden braucht, um wichtige und intereffante Folgerungen zu erhal: 
ten. Durch diefen gegenfeitigen Austauſch und bie gegenfeltig einander ge⸗ 
währte Unterſtützung verlieren aber beide Doctrinen ihre Selbſtſtändigkeit 
eben jo wenig, als die Klugheitslehre und die Rechtswifienfchaft fie ein- 
büßen, wenn fie gegenfeitig einander ergänzen und. belehren, 

Freilich fehmilzt auf diefe Art der Umfang der Populationiftif gewal- 
tig zufammen. Cie gewinnt aber dadurch an Selbftftändigfeit. Sie wird 
ein durch fich felbit begründetes, abgefchloffenes Ganzes, mit natürlichen 
und eben darum feften Gränzen. Bei dem Hrn. Verf. dagegen ift fie nur 
ein Gemenge ber verfchiedenartigiten Kenntniffe, welches für eine feldft: 
ftändige Doctrin (gefchweige denn für eine eigene Wiffenfchaft) zu halten, 
turchaus fein Grund vorhanden if. Das Band des gemeinfdhaft: 
lichen Objectea if ein loderes, ein zu fehr zufälliges, ald daß man 
das, was ber Hr. Verf. allgemeine, und das, was er befondere Po- 
pulationiflif nennt, als nothwendige Theile eines Ganzen erflären 
fönnte. Brauchte es zur Begründung einer neuen Wiſſenſchaft weiter 
nichts, als die Zufammenftellung aller auf Ein Object fich beziehenden 
Kenntniffe, wie wenige Tage in unferem fchreibjeligen Jahrhundert würben 
vergehen, wo nicht eine neue Wiffenfchaft auftauchte! 

Diefer Mangel genauer Begriffsbeitimmung einerfeits, und der 
fühlbare Mangel einer genauen Ueberfiht und Schilverung der (ohne⸗ 
hin nicht umfangreichen) Literatur dieſes Gegenftandes, find die Schats 
tenfeiten des Werkes, Referent hat fie im Eingange abfihtlih ausführs 
licher befprochen, um im weiteren Verfolge biefes Auffabes ungeftörter 
bei den Borzügen bes Werfes verweilen zu können. 

Der erfte Abfchnitt behandelt in 12 Paragraphen die abfolnte 
Bevölkerung, die Bolfsdichtigfeit, die dermalige Bevölkerung von Guropa 
und die muthmaßliche der ganzen Erbe, die Bertheilung der Bevölferung 
nach Gefchledht, nach dem Alter, nach den eingegangenen Ehen, nad) ben 
Mohnorten (Stadt und Land), in nationaler, heimatlicher, Firchlicher, 
gewerblicher und öfonomifcher Beziehung, endlich die Zahl und die Ver⸗ 
hältniffe der Irren, Taubftummen und Blinden. — Die erften 4 Para: 
graphe enthalten wenig Neues, Allein ſchon der $, 5 (Bertheilung ber 
Bevölkerung nach dem Alter) bewährt den Meifter. Die fich hierüber ver: 
breitende Unterfuchung beweift des Hrn. Derf. Fleiß und Echarffinn um 
fo glänzender, je magerer gerabe in biefer Beziehung das Materiale ift. 
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Der Hr. Verf. gelangt auf das Reſultat, daß die Zahlenverhältniſſe der 
verſchiedenen Altersclaſſen mehr unter einander differiren, als man ges 
wöhnfich annimmt, und daß auch hierin bie ländliche und fläbtifche Be— 
völferung fich unterfcheiden. In (großen) Städten ift die Zahl der Kius 
der und Unmündigen bedeutend Feiner. Der Hr. Berf. fieht die Urfache 
davon in der geoßen Zahl von Zureifenden und Einziehenden (neuen Anz 
fiedlern), unter welchen fih im Durchſchnitte wenig Kinder befinden. 
Diefe Bemerkung ift wohl richtig, aber fie feheint den Unterfchied nicht 
hinreichend zu erflären; die aus ber größeren Verzärtlung ber ftädtifchen 
Jugend Hervorgehende größere Sterblichkeit der Kinder, die Menge ber 
Gölibatairs in den Städten, und die im Durchichnitte bemerfbare gerins 
gere eheliche Fruchtbarkeit (obwohl nach der Anficht des Referenten mehr 
fünftlichen als natürlichen Urſachen zuzufchreiben) tragen wohl andy das 
Ihrige dazu bei, den Exponenten bes fraglichen Verhältniffes zu vermins 
dern. — Einen wefentlicyen Einfluß auf dieß Verhaͤltniß übten eine ver⸗ 
jchiedene Abfterbeordnung (O) und andere Geburts: und Sterbeverhält: 
niffe.? Je fehnelfer die Geburten abfterben, befto weniger zahlreich werben 
die höheren Altersclaffen fein, und dasfelbe muß ſich ergeben, wenn zwar 
O unverändert bleibt, aber die Zahl der Geburten wächſt. Dieß wird 
©. 45 bewiefen: Stürben von 120 Geburten von Jahr zu Jahr in A 
nur 2, in B aber 3 Perfonen, demnach bort alle in 60, hier in 40 Jahr 
ren, fo wären gleichzeitig Lebende unter 30 Jahren alt 

in A 120 +18 +16+ . 2 2 2 220202482 + 802000 
in B120 4 117 +1 2 2 2 220222 +63+ 60 1800 
und über 20 Jahre alt: 

in A 20.801)— 1600 

in B 40.60 =600 

Märe in A feit 20 Jahren O verändert, fo daß nur 1 oder aber 
3 von Jahr zu Jahr flürben, fo fämen entweder 2200, loder nur 1800 
unter 20 Jahre alte auf 1600, welche mehr als 20 Jahre zählen. 

Und ebenfos betrüge feit 20 Jahren die Zahl der Gebornen 180 ſtatt 
120, fo würde die Zahl der unter 20 Jahre alten bei demfelben O 3000 
auf 160 über 20 Jahre alte betragen. 

Ueber die gewöhnliche Berechnung von O nad) den Altersverhält: 
niffen der Geftorbenen, bemerft der Hr. Verf. fehr richtig: 

„Wenn unter 1000 Verftorbenen 8 zwifchen 20 und 21 Jahre alt find, 


1) Sollte dieß nicht vielmehr für A lauten 20.791560, für B aber 10.57 
—570? ober, was diefelbe Summe für die arithmetifhe Neihe barftellt, 
im erften Falle (2+78)3%,, im zweiten aber (3+57)1%2? 
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fo urtheilt man, daß von 1000 Gebornen 8 im item Jahre fterben; und 
nachdem man auf dieſelbe Meife für jedes Altersjahr die; Sterblichkeit ges 
ſucht, conſtruirt man die Mbfterbeorpnung und berechnet fparnach, wie 
viele auf jeder Stufe am Leben fein müffen. Es it jedoch Flar, daß wenn 
M (die Zahl der jährgich Sterbenden) niht=—=N (ber Zahl der jährlichen 
Geburten) — man durchaus nicht fagen kann, von 1000 Gebornen ſter⸗ 
ben 8 im 2itea Jahre, " 

Der Hr. Verf. erklärt daher zur Ermittlung der Altersclaffen bie 
directe Zählung für nothwendig, micht blof, weil dieſelben ſich fonft 
faft gar nicht berechnen Laffen, fondern weil auch die Kenntniß diefer Ver— 
hältniffe unerläßlich zur richtigen Berechnung der Mortalität ift. If in 
A und B die Population (P)=. 10000; M in A=250, in B=%570, 
fo berechnet man gemwöhnlid. M (den Berhältnigerponenten von P. M) 
für Ar auf 40, für B auf 37. In B wäre nach diefer Berechnung bie 
Sterblichkeit jedenfalls viel-größer. — Wäre aber A eine Univerfitätsr 
ftadbt und P/o wären Studenten, alfo Fräftige, junge Leute, von welchen 
höchſtens jährlich 10 fterben, fo kämen eigentlich die obigen 40 Todes: 
fälle auf 9000 Einwohner, und M wäre fomit auch hier =87Y,. 

Nicht minder richtig find die von dem Hrn. Verf. gemachten Bes 
nierfungen über Die gewöhnlichen Berechnungen des Verhältniſſes der Ges 
burten, Trauungen und der Wehrfraft zu ber Population. Allerdings 
wäre es weit angemejfener und praftifcher, das Verhältniß zu den Grs 
wachfenen, zur weiblichen Population im gebärfähigen Alter u. f. w. zu 
ermitteln. Freilich müſſen dann die Gonferiptionstabellen, ober doch die 
Einrichtung der Landesfummarien, eine andere Geftalt erhalten. — Wird 
jedoch die Verläßlichfeit in den Berechnungen aller Bevölferungsverhält: 
niffe erhöht, fo iſt jeder dießfällige Mehraufwand an Mühe, Zeit oder 
Geld reichlich belohnt. — Durch die jetzt gewöhnlichen Arten ber Bolfs- 
zählungen wird ber Statiftifer oft mehr irre geführt, ale aufgeflärt; es 
werben fomit auch die von dem praltifchen Staatsmanne auf Grundlage 
der ftalififchen Berechnungen gemachten Folgerungen häufig irrig oder 
doch werthlos fein. — Trefflich find die Bemerfungen des Hrn, Verf., in 
welchen er zeigt, wie unzuverläffig und zum Theile eben darum irrelevant 
die auf Grundlage der abſoluten Population verfertigten Tabellen 
und Ausweife über Mehr: und Produckivfraft, über den Militärcontin- 
gent, über die Etatiftif der Verbrechen und Selbftmorde, über bie ſoge— 
nannte Schulftatiftif find. — Um nur Eines anzuführen: Wie häufig bes 
flagen die Staatsmänner, wenn ber Erponent des Berhältniffes (e) zwis 
ſchen der Population und den jährlichen Trauungen größer wird, wie 
häufig hört man dann Klagen über zunehmende Entfittlichung, über wach: 
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ſende Schwierigfeit der Subfiftenz, über Ausfall au Nachwachs u. ſ. w. 
Und dennoch find alle diefe Klagen ungegründet, wenn nur das Verhält— 
niß zwifchen der Zahl der Trauungen und ber Zahl der Nubilen fi 
nicht geändert hat. Und dieß ift recht Leicht möglich, ungeachtet P geſtie— 
gen oder die Zahl der Trauungen abfolut abgenommen hat !), 

Bei Darftellung der Vertheilung in ebeitandlicher Beziehung bemerkt 
der Hr. Verf., daß das Berhältnig der Verwitweten bedeutender variirt, 
als man vermuthen follte, daß es aber mehr Witwen, ald Witwer, 
gebe. Er erklärt dieß theils durch die größere Jugend, in der das weils 
liche Gefchlecht zu beirathen pflegt, theild durch die häufigeren Wieder 
verehelichungen der Witwer, — Schade, daß ber Mangel an Materiale 
den Hrn. Verf. fihtbar an der Berechnung allgemeinerer Durchſchnitt 
binderte, Ueber das Verhältniß der Gefchiedenen zu den Verheiratheten 


hat er nur folgende wenige Daten; ' 
in Herifau kommt 1 geſchied. Ind. auf 30 Berheirathete, 
» Bafel » 1 » » » 55 » 


»Sachſen „ 1 » » „1449 
» Würtemb. „ 1 » » » 350 

Im. Königreihe Sachſen kommen auf 

4000 verehelichte Männer 93 Witwer und 5 Gefchiedene, 
u » Meiber 281.2 Witwen „ 8.5 » 

Auch über die Zahl der von der Schande lebenden Dirnen fcheinen 
dem Hru. Verf. Angaben gefehlt zu haben. Gr erwähnt nur bie Ueber 
treibungen, weiche man in biefer Beziehung häufig über London und Pas 
ris macht, und nimmt fie mit Guerry dort auf 8 — 10000, Hier mit 
Parent du Chatelet auf 3500 an. 

Das Berhältniß der ftädtifchen Bevölferung zur Population über: 
haupt beträgt nad) den Angaben des Hrn. Berf. 25,%%, in Sachſen 
32 1,90, in Hannover 16%, in Sachfen: Weimar 30%, in Belgien 
241%, in Branfreih 21 — 35%, im Benelianifhen 324%, in 


1) Auch beidem Syfteme der öfterr. Volkszählung treten die hier erwähns 
ten Uebelftände fühlbar hervor. Und doch wäre nicht leichter, als ihnen 
durch eine entſprechende Mobdificirung der Orts- und Landesfumınarien 
abzuhelfen, da die Aufnahmbogen ohnehin eine eigene (und zwar beiben 
Geſchlechtern geltende) Nubrit für dad Geburtsjahr haben. — Bei den 
gegenwärtigen Einrihtungen unferer Summarien aber geht ber größte 
Theil des Nugend verloren, welchen die Staatöverwaltung aus der ges 
nauen Ausfüllung diefer Rubrik ſchöpfen könnte, Es ift dieß um fo mehr 
zu bedauern, ald diefe Rubrik fehr zweckmäßig auf dad Geburtsjahr 
und nicht auf dad Alter des Befragten lautet, und ihn baher zu einer 
in der Regel genaueren Angabe nöthigt, 
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Schweden und Rußland 40%, — Ueber die Beltandiheile der Bevölfer 
zung in gewerklicher Beziehung bringt der Hr. Verf. nur Notizen von 
England, Hannover und Preußen. 


Es fam 
1 Schuhmacher 1) in Hannover auf 109, in Preußen auf 125 Einw. 
1 Schneider » = » 18, » a a. 308. 5 
4 Tifchler » » 233, » „ 270 » 
4 Aimmermann » * » 246, » » »„ 878 » 
41 Maurer » » » 349, » = » 34 , 
1 Schlächter u » 89, 2 > » MB 5, 
1 Bäder See u BW 5 
1 Schloſſer » » 1795, » > » 429 » 
41 Buchbinder » » 9518, »„ 34211 „ 


Intereffant ift bie — daß in Hreußen das Verhaltniß ber 
felbittändigen Handwerfer fi troß der Gewerbsfreihelt fat gar nicht än- 
derte. Es waren der Meifter im Berhältniffe zu den Hilfsarbeitern: 
bei den Schuhmadhern 1822 . . . . 0,67, und 1833 . . . . 0,65 

» » Echneidern = wer A u er 
» » Bädern — A ern 
» » Fleiſchern > r 22 0, 5 5 er 090 

Ließe ſich die hier erfcheinende Thatfache, daß die größere Induſtrial— 
freiheit eher eine Verminderung, als einen übeririebenen Anwachs der 
ſelbſiſtändigen Unternehmungen zur Folge zu haben fehien, durch mehrere 
ähnliche Erfahrungen beitätigen, fo wäre dieß wohl der ficherfte Weg, die 
ängfllichen Beforgniffe derjenigen Gegner induftrieller Freiheit zu bejeitis 
gen, welche von ihrer Ginführung eine abfolute Ueberfüllung 
füämmtliher Unternehbmungszweige und bie gefährlichften Stö— 
rungen in dem naturgemäßen Berhältniffe der Unternehmer zu den Hilfs: 
arbeitern befürchten. 

Ueber die fo wichtige Abtheilung der Bevölkerung in öfomomifcher 
Beziehung, und über die Zahl der Armen Fann man nur die frommen 
Münfche des Hrn, Verf. theilen. Die vielen, in ven berühmteften Werfen 
über diefen Gegenfland vorfommenden Varianten beweifen, wie wenig ber 
Statiftifer ſich in diefer Beziehung auf Daten flügen fann, und wie 
leicht fein Fuß ſtrauchelt, wenn er fih auf das holperige Feld der Schä- 
gungen und Muthmaßungen wagt. Auch BilleneunvesBargemont’s 
befanntes Werk macht Hievon Feine Ausnahme. Seine Angabe, daß in 
Defterreich auf 25 Menfchen ein Armer, und auf 200 ein Bettler komme, 


1) Ohne Unterfheidung der felbfiftändigen und der Dilfsarbeiter, 
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während in Rußland nur auf 100 ein Armer, und auf 1000 ein Beitler 
zu rechnen, ift wohl etwas feichtfinnig in die Welt Hineingefchrieben. Sie 
mag ungefähr eben fo wahr fein, als bie Angabe, daß die & bie 5 
Millionen () Baumwollarbeiter in England zur Glafje der Armen ges 
hören; daß es in London 75,000 feile Dirnen gebe, und auf 800 Ein⸗ 
wohner daſelbſt ein Selbftmord komme. Vollkommen gerecht ift ber 
Wunſch des Hrn. Berf., daß bei den Bolfszählungen auf die öfonomis 
fhen DBerhältniffe um fo mehr Bebacht genommen werde, als fie in den 
einzelnen Loealbezirken der Obrigfeit fo ziemlich befannt find, und eine 
auch nur approrimative Claffification genügt. Auf die Zahl ber Bettler 
ift wenig Gewicht zu legen, da fie mehr von dem Zuftande der Polis 
zei, als von dem ber Armut zeugt. 

Ueber das numerifche Verhältniß der Irren wird bemerkt, daß es 
darunter mehr Männer, als Meiber, gibt, und daß felten Wahnfinn unter 
18 Jahren vorfomme. In den höheren Altersfiufen fcheinen im Alfgemeis 
nen bie meiſten Fälle in dem Alter zwifchen 30—40 Jahren vorzukommen. 
In den Städten fommt ber Wahnfinn häufiger vor, als auf dem Lande; ob 
in der Gegenwart (mie wohl behauptet wird) häufiger, als in ber Vorzeit, 
ift zweifelhaft. Referent Fann auch in der That den behaupteten Zufam: 
menhang zwifchen den Fortſchritten echter Civilifation und der wachfenden 
Zahl der Irren nicht wohl begreifen. Mit echter Givilifation fol ja auch 
ein Fortfchritt in moralifcher und echt religiöfer Beziehung geſchehen; biefe 
dürfte aber das fräftighe Präfervativ gegen diefe größte der Seelenkrank⸗ 
heiten fein. Es dünkt dein Referenten, daß die wachfende Zahl der Irren⸗ 
häufer, diefer wohlthätigen Anftalten, in welcher jetzt gewöhnlich die Ir⸗ 
ron untergebracht werben, ihre Zahl nur mehr erfichtlich macht, als 
fie es früher der Fall war. — Uebrigens ift der Wahnfinn häufiger, als 
man glaubt, einer erblichen Dispofition zuzufchreiben. Er bricht häufiger 
im Sommer, als im Winier, aus. Doch ift die erftere Jahreszeit auch ber 
Heilung günfliger. In den meiften Heilanftalten beträgt die Zahl ber Ge: 
heilten Y„— 1, der Aufgenommenen. Selten erfolgt eine Heilung, wenn 
nicht im erften Jahre. 

Der zweite Abſchnitt enthält 6 Paragraphe: Bon den Ge: 
burtsliften, Zahl ber Gebornen und DVerhältniß zu P, von ben Todtge⸗ 
bornen, von den Unekelichgebornen, Zwillingsgeburten und ber Sexual⸗ 
propertion, 

In ganz Europa rechnet man auf 28 Einwohner eine Geburt; es 
werden fomit jährlich gegen 9,000,000 Menfchen in einem Jahre, an 
einem Tage 24,600, pr. Stunde 1025 geboren. — Abgefehen von anderen, 
allgemeiner befannten Momenten fcheint die Zahl der Geburten auch nach 


* 
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den Fahreszeiten und Monaten veränberlich, Nach mehrjährigen Beobach⸗ 
tungen in Fraukreich und in den Niederlanden kommen (alle Monate auf- 
31 Tage rebucirt) von 12,000 jährlichen Geburten : 


in Frank in ben Niederlanden 


reich 


alfo Empfängniffe 


Städte 





| 

| 

| 

| Jänner © » . | 1093 1067 | 1102 | Apeit, 

| Bebruar . . . 1136 1121 1177 Mai, 

| Mär, 2... 4117 | 1083 | 1:37 Juni, 

| April... . 1 1057 | 1035 | 101% | Hut, 
pe 963 I 971 927 Auguft. 

| Sul. .: 896 918 862 September. 
J 884 | 898 838 | October. 
| Augufl .» » .» 927 932 908 November. 
l- September . . 981 977 41009 December. 
| Detober . . .» | 968 | 977 | 1009 | Sänner. 

| November . . | 1000 | 1005 | 1009 Februar. 
| December. . . 981 | 1018 | 1022 | März. 


Auf die ſechs MWintermonate fommen baher mehr Geburten, als auf 
die ſechs Sommermonate; die meiften auf Februar und März, bie wes 
nigften auf Iuli und Juni. Das monatlihe Marimum übertrifft das 
Minimum um 2%. Auf dem Lande zeigt fih eine noch größere Ungleich— 
heit als in den Städten. 

Das Durchichnittsverhälinig der lebenden zu den todten Geburten 
nimmt ber Hr. Verf. auf 45%, ober 20—25:1 an. — Unter ben 
unehelichen Geburten fommen mehr todte vor, im der Regel fall um bie 
Hälfte mehr, als bei Ghelichgebornen. — Merfwürdig if bie größere 
Zahl der männlichen Todtgebornen, welche das Verhältnif, in dem über: 
haupt mehr Knaben, als Mädchen, geboren werden, bedeutend überfleigt. 
Ohne Zweifel Liegt die Urfache diefer Erfcheinung, wie auch ber Hr. 
Berf. bemerft, in benfelben Ginflüffen, welche überhaupt eine größere 
Sterblichkeit der Kinder männlichen Gefchlechtes erzeugen! Allein, wel: 
ches find dieſe Einflüſſe? v 

Bon den DBerhältniffen ber unehelicken zu ben ehelichen Geburten 
iſt in ſtatiſtiſcher Beziehung der regelmäßige Zuwachs der Erfieren in 
Frankreich zu bemerken; fie befragen 
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von 1801—1805 : 216,633, und es war dao Verhältniß 4 : 21,05 
» 41806—1810 : 251,022 » » » » » 1 : 18,40 
» 4811—1815 : 281,046 2.» nn » 1 : 16,56 
» 4816—1820 : 315,880 » » » » » 4.3 15,141 
» 4821—1825 ; 347,927 » 22» » » 1 : 13,96 
» 1826—1830 : 351,839 2» » » » » 1.: 13,87 
» 4831—1835 : 358,642 » » » » » 1: 13,59 


In Paris war diefes Verhältniß 4822—1826 — 1 : 2,84 
In Wien (mad) der Angabe des Hru. Verf.) 1836, 1 : 2,24 


» Klagenfurt » » » » 2» » 1:2 
» Mailand » » » ».» » » 1:3 
» Drünnu.fembrg » » » » » 2:5 
» Innsbruck » »» » » 1:5 


Mit Recht macht übrigens ber Hr. Verf. bei diefer Gelegenheit dar: 
auf aufmerffam, daß eine große Anzahl unehelicher Geburten in einem 
Lande zwar flets zum Theile aus Erſchlaffung der fittlichen Grundfäge 
herrühre, nichts defto weniger aber mit großem Unrechte zu einem Maß: 
Habe ber Bolfsmoralität, fei es auch nur in Beziehung auf dem ges 
föhlechtlichen Umgang, erhoben werde, Seine eben fo fharffinnigen, als 
wahren und Furzen Bemerkungen hierüber bilden ein würdiges Seitens 
Hüd zu dem, was Springer in — geiſtvollen Statiſtik über ben- 
ſelben Gegenſtand ſagt. 

Jede uneheliche Geburt iſt zwar Zeugniß einer unſittlichen Hand⸗ 
lung. Manche eheliche Geburt aber iſt nicht minder die Frucht eines eben 
fo immoraliſchen, nicht felten aber fogar rechtswidrigen Vorganges. 
Die geringere Zahl unehelicher Geburten eines Landes beweif’t nicht ims 
mer bie größere Enthaltfamfeit, und auch wenn fie diefe bewiefe, fo bes 
weif’t fie nicht nothwendig die fittliche Gefinnung. Eine, ohne dieſe, nur 
aus ſchnöder Klugheit geübte Enthaltjamfeit, ift feine Tugend; äußere 
Bledenlofigfeit ohne innere Keufchheit des Gedankens hat feinen fittlis 
hen Werth. — Gibt es wohl eine größere Unfittlichfeit, als die, welche 
die Künfte kenut und übt, die Natur nm ihre Rechte zu betrügen? 
Und gerade dieſe tiefſte Depravation muß die Zahl der unehelichen Ges 
burten vermindern. Auch die Proftitution bringt ähnliche Wirfungen her: 
vor. Viele Kinder erjcheruen nur wegen der ber, Trauung im Wege fte- 
henden Hinderniffe als uneheliche. Man räume diefe weg, — und dies 
felben Kinder, bie jetzt die ſchreckende Zahl der unehelichen Geburten 
mehren, fiellen das ‚ganze Berhältnig auf eine günfligere Höhe. - Manche 
Trauung unterbleibt auch wohl nur, weil fie Koften mit ſich bringt — 
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ober, befonbers wo fie nur als Eivilact betrachtet wirb, weil fie unwich— 
tig erfcheint. „Verheirathet, aber nicht copulirt? iſt eine Antwort, bie 
man in manchen Gegenden gewöhnlich hört, wenn man Individuen um 
ihr Berhältniß befregt, die in fogenannter wilder Ehe leben — Sehr 
richtig macht der Hr. Derf. darauf aufmeckſam, daß, um einen auch) 
nur einiger Maßen verläflichen Schluß aus der Menge der unechelichen 
Geburten auf die Volfsmoralität machen zu Fönnen, man viele andere 
Umftände kennen müßte, Er führt unter biefen an: bie Zahl ber per 
subsequens matrimonium legitimirten, Alter nnd Stand der Müt- 
ter, ob das Kind das erjte, zweite, dritte unehelihe Kind berfelben 
Mutter fei, wie viele aus fogenannten natürlichen Ehen herrüh- 
ren, wie viele Kinder vom Vater anerkannt werden, welches das 
Verhältniß der unchelihen Öeburten zur unverheirathes 
ten weibliden Bopulation von 18 — 45 Jahren fei u. f. w. Auch 
bie Stufe des mocalifchen und religiöfen Unterrichtes ift bei dieſer Frage 
von entfcheidendem Gewichte; ferner, ob mehr Leichtfinn oder überles 
gende Sinnlichkeit, Schwachheit oder Verführung in die Magfchale der 
fittlicden Zurechnung zu legen ift u. f. w. 

Sehr fcharffinnig find die Unterfachungen des Hrn. Verf. über die 
Serualproportion der Geburten, und treffend feine Bemerfungen über 
die verfchiedenen Anfichten, die über die Mehrzahl ber männlichen Ge: 
burter und über die Urfachen biefer Erfcheinung au’geftellt worden find. 

Referent bedauert hierbei nur, daß der Hr. Verf. feine Unterfu« 
Kung richt auch auf den Einfluß ausgedehnt hat, den eine aus bem 
Mißverhällniſſe des Gefchlechtsgenuffes zur Förperlichen Kraft hervorges 
hende Abfpannung der Zeugungsfraft etwa haben mag. Die vox popull, 
daß männliche Geburten ein Beweis von Kraft und Stärke der eltern 
feien, dürfte fi doch auf gewiſſe feit lange und oft gemadyte Erfah: 
rungen flügen. Meiftens liegt einem folchen hiftorifchen Glauben irgend 
eine Wahrheit zum Grunde. Die verhältnifmäßig größere Zahl weibl’ 
her Geburten in Ländern, die ber Polygamie huldigen, ſcheint gleich- 
falls dafür zu ſprechen. Es fommt daher darauf an, eine Periode bes 
ehelichen Lebens auszumitteln, in welcher eine aus dem obenerwähnten 
Grunde ſich erflärende Abfpannung der Zeugungsfraft angenommen wer: 
den darf, Eine ſolche Periode liegt aber in den erfteren Wochen tes 
ehelihen Zufammenlebens. Häufig werben in benfelben die Schranfen 
weifer Mäßigung, und zwar von ſolchen Eheleuten vielleicht am wenig: 
ſten beobachtet, die dem finnlichen Genuffe bis zur Trauung ganz oder 
doch feit längerer Zeit fremd geblieben waren. Beobachtungen über bas 
Geflecht der Kinder, welche 9, und derjenigen, welche erft 91, bis 


— 
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10%, Monate nad; eingegangener Ehe zur Welt gefommen find ‚ bürf« 
ten fehr Iehrreich fein. Soldye Beobachtungen gehören weſentlich der Pos 
pulationifif an, und dürften, wenn Trauungs- und Geburtsbücer auch 
nur mit einiger Genauigkeit geführt werden, feine befonderen Hinders 
niſſe barbieten. 

In dem Anhange zu biefem Abfchnitte theiit der Hr. Verf. die 
Quetelet'ſche Tafel über Größe und Gewicht der Männer und Weiber 
in ben verſchiedenen Altereftufen mit, und begleitet fie mit folgenden 
Bemerfungen : 

Das Wachsthum fchreitet rafch bis zum 20. Jahre, dann immer 
langfamer bis zum 25. Jahre, ift aber im Allgemeinen beim männlis 
chen Gefchlechte im 40., beim weiblichen im 80. Jahre ganz geenbet. 
Dann nimmt es langfam (und vor dem 50. bis 60. Jahre nicht bedeu⸗ 
tend) ab. Das Gewicht fleigt gewöhnlich bis in's 40. beim männlichen, 
bis in's 50. beim weiblichen Geſchlecht. — Seine halbe fünftige Kör- 
persgröße erreicht das männliche Gefchlecht nad zurüdgelegtem brit- 
ten, das meibliche nach dem zweiten Lebensjahre. 

Der dritte Abſchnitt fpricht zuerft von dem Verhältniſſe der 
Berheiratheten zu den Unverheiratheten. Unter 1000 Individuen, im Als 
ter zwifchen 16 und 45 Jahren, find verheirathet oder verwitwet nur 
890, und zwar unter 1000 männliden . .„. . 382 

> » MWeibliden . . 400 

Befonders vollftändig und fcharffinnig find bie, übrigens nicht wohl 
eines Auszugs fähigen Unterfuchungen über die Zahl und das Verhältnig 
der neuen Ehen (©. 167 —177). 

Nach der Formel d (mittlere Dauer der Ehen) = 

ee (Zahl der beftehenden Ehen) 
e (Zahl der jährlichen Trauungen) berecuet Der. Im: DAN. 
d für Sranfrih . . -» . 283,6 Jahre, 
Sadfen. » » . . 2,6 2 
Preußen. » » .. 176 2 
Belgien . » » » . M18 5 
Würtembrg . » : 41 5, 
Napl . 2 2. + 3,5 » 
» Galizien Pe 18,2 2 
‚bemerkt aber ſelbſt, daß dieſe Refultate, — wegen der Ungewißheit 
von ee und wegen ber Veränderlichkeit von e nicht ſehr verläßlich find. 

Die 65. & und 5 behandeln die Zahl und das Verhältnig der Protos 
gamen ‚und bie Altersverhältnifie ber Heirathenden, ber $. 6 bie Fruchtbar⸗ 
feit ber. Chen, In dem legten Paragraphe verdienen namentlich die Bemer- 
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fungen über die theilmeifen Mängel der gewöhnlichen Berechnungsarten 
der ehelichen Fruchtbarfeit Beherzigung. 

Der vierte Abfchnitt ift dem Verhältniffe der Sterblichfeit gewids 
met und ift befonbers reichhaltig. In dem zweiten, mit zahlreichen flatifti- 
fchen Daten über die Verfchiedenheit des Sterbeverhältnifies (in) ansgeftat- 
teten Baragraphe gelangt der Hr. Berf. auf die wichtigen Refultate: 

1. Daß fid) das Sterblichfeiteverhältnig insgemein mit den Fortfchrit: 
ten ber Givilifation vermindert (für England und Frankreich ift eine 
ftarfe Abnahme feit 60 Jahren außer allem Zweifel). 

2. Daß die Meinung, nach welcher m im Norden am Fleinften, im 
"Süden am größten fein fol, falfch if. 

3. Ehen fo unrichtig if es, daß m mit der Volfsdichtigfeit fteigt. 

4, Die Mortalitäts: und die Geburtsziffer fteigen und fallen faft 
ftets gleichmäßig. 

Im $. 3 ift von der Mortalität nach den einzelnen Jahrgängen, 
im $. 4 von dem Einfluß der Jahreszeiten auf die Sterblichfeit die Rede. 
Bei diefem Teßteren intereffanten Thema, fo wie bei dem $. 5 über bie 
Sterblichkeit beider Geſchlechter, wären dem Hrn, Verf. noch mehr fla- 
tiftifche Daten, dann aber von feiner Seite zu wünſchen gewefen, baß 
er bei der Behandlung des Stoffes das Materiale mehr von ben Refuls 
taten gefchieden, und fi in ber letzten Beziehung weniger an fremde 
Autorität gebunden haben möge. In dem folgenden Paragraphe find bie 
Altersverhältniffe der Verſtorbenen in mehreren Ländern in Tableaur zus 
fammengeftellt. Aus denfelben feheint ficy zu ergeben, daß die Altersfinfe 
von O— 410 Jahren in Europa im Durchfchnitte 45—50%,, die von 
410—20 Jahren 45%, die von 20-60 Jahren 22—30% der Be: 
völferung wegnimmt. — Bei den Unterfuchungen über die Kinder-Mors 
talität (Sterblichfeit im erften Lebensalter), faßt er diefe zuerſt abſo— 
lut, dann in ihren Melationen zu dem Gefchlechte der Glaffen der Kin: 
der (uneheliche, Findelfinder), zu dem Aufenthalt, Befchäftigung (Fa— 
brifarbeit), zu der Witterung und den Jahreszeiten, auf. Er unterfucht 
ferner den Einfluß der Vocen und der Impfung und des fortfchreitens 
den Nlters auf die Sterblichkeit, — Die Sterblichkeit der unehelihen 
Kinder im 4. Jahre nimmt der Hr. Verf. (doch wohl im Allgemei- 
nen etwas zu groß) um die Hälfte größer, ald die ver ehelichen, Noch 
größer iſt die Sterblichkeit der Findelfinder. Im der bei diefer Gelegen- 
heit eröffneten Polemik gegen die Findelhänfer fann Referent die Anſicht 
des Hrn. Verf. nicht theilen, obwohl er gerne zugefteht, daß in der Cine 
richtung der Findelfäufer felbft noch Vieles zu beffern, und daß es, aus 
bem Geſichtspuncte der Mortalität, zweckmäßiger ift, wenn man bie 
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Findelhäuſer nur zu einſtweiligen Unterkunflsorten für ausgeſetzte und 
in Gebärhäufern geborne Kinder macht, und dieſe dann fo bald ale 
möglich in eine Vertrauen verbienende Privatpflege übergibt, 

Ans den im 6. 9 vorfommenden Zufammenftellungen über die Les 
bensfecurität ergeben fich folgende Refuliate: 

Dom 3. oder 4. Jahre an rimmt bie Sterblichkeit rafıh ab. Im 
41%. Jahre erreicht fie für beide Gefchlechter das Minimum; die Lebens; 
fecurität ift in diefen Jahren oft gleich 250. — Ueberhaupt ift dieſe 
größer, als fie nach den gewöhnlichen Berechnungen zu fein ſcheint. — 
Beim weiblichen Gefchlechte nimmt fie anhaltend ab, beim männlichen 
Geſchlechte dagegen finft fie zwifch.n dem 21. und 25. Jahre weit unter 
die des anderen Gefchlechtes, und erhebt fi dann wieber bis gegen das 
31. Jahr, — Periodifch Fritifche Jahre laffen ſich nicht bemerfenz; auch 
ſcheint weder der Eintritt der Pubertät, noch der Verluſt der Menftruen, 
die Sterblichfeit, wie behanptet wird, zu vermehren. — Ob tie .Sterb- 
lichfeit in dem 80. bis 40. Jahre bei dem männlichen ober weiblichen 
Geſchlechte flärfer fei, ift nicht entfchieden. 

Weber den Einfluß der Berehelihung auf die Sterblichkeit 
ftellt der Hr. Verf, Feine entfcheidende Anfiht auf. In der That iſt es 
auch fehwierig, hierüher folche flatififche Daten zu erhalten, welche 
geeignet find, hierzu fichere Anhaltspuncte zu geben. Die auch hier bes 
wiefene Vorficht des Hrn. Verf. bewährt den Meifter, den felbft Hufes 
land's und Gafber’s Auctoritäten nicht blenden. Da ſich jedoch, abgefes 
ben von den, nicht widerfprechenden , fondern nur nicht entfcheidenden 
fatiftifchen Daten, Alles vereint, die Meinung zu unterflügen, daß Vers 
ehelichung in der Regel das Leben verlängere, fo ift es um fo mehr zu 
bedauern, daß fie nicht auch im den Unterfuchungen des fcharffinnigen 
Hrn. Verf. eine neue Stüße erhalten hat, 

Die GG. 11—12% beſprechen den Einfluß des Standes oder Be 
rufes auf die Mortalität, der $. 13 die Sterblichkeit des Militärs, 
ber $. 14 bieder Gefangenen, der $. 15 die Sterblichkeit der Wohl⸗ 
babenderen. Im $. 17 ift von der velativen Tödtlichkeit der Kranke 
heiten bie Mede, namentlich werden die Boden, bie Steinfrank- 
"heit, die Cholera und die Lungenſchwindſucht in biefer Bezie— 
bung beſprochen. Die 95. 14—17 leiden übrigens an einer auffallenden 
Magerkeit des Materialed, 

Von Selbfimorden (5, 18) fommt 

in Preußen: 4 auf 14,900 Ginwoßner, 
» Defterreih 1 » 20,900 tat 
» Franfrei 1 » 17,900 
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in Rußland 1 auf 34,200 Einwohner. 
» Schweden 1 » 87,000 » 
häufiger aber in Städten: 
in Paris kommt 4 auf 2040 Ginwohner. 
» Hamburg » 1 » 2222 » 
» Berlin » 1 » 4000 » 
» Prag » 4 » 5800 » 
» Genf » 1 » 2200 » 
Der Selbftimord ift übrigens bei dem männlichen Gefchlechte häufiger, 
als bei tem weiblichen; auf 100 männliche Selbſtmörder kommen 
inGanf.. 2... 8% 
im Könige, Sachſen. . 28 
in Berlin: . 2 ....20 
in Prag » 2 2. . 43 weiblide Selbfimörber. 
Selten find die Selbftmorde bei Juden, 
In Beziehung auf die Todesarten theilt der Hr, Verf. folgendes 
Tableau (nad) Quetelet) mit: 
Todesart Paris Sachſen Genf Prag Schweden Frankreich 


Ertraͤnken 1178 111 55 83 123 789 
Erfchießen 461 88 8 45 66 478 
Erfticken 427 — — — — 156 
Herabſtürzen 360 2 183 6 — 94 
Erhängen 924 312 18 -% 126 672 
Verwunden 280 26 7 33 48 87 
Vergiften 175 6 7 14 108 47 

Summe 3205 495 133 2310 466 2328 

in 9, 4, 410, 1, 6, 1 Jahr. 


Der $. 19 fließt mit der Longävitätsftatiftif diefen Abfchnitt und 
den erſten Band. 

Die Vorzüge des ganzen Werkes, die lediglich auf Rechnung bes 
Hrn. Berfaffers fommen, find: Fleiß, Scharffinn und Klarheit der Dar: 
ftellung. Hätte es dem Hrn. Verf. nicht bei vielen Unterfuchungen an 
dem nöthigen Materiale gefehlt (leider ſcheint Prof. Springer's vortreff⸗ 
liche Statiftif Deftzrreih’s dem Hrn. Verf. nicht befannt gewefen zu 
fein), fo würde er wahrfcheinlih aud allgemeinere Refultate gewonnen, 
und biefelben mehr hervorhebend , bie Ueberficht über das Ganze erleich: 
tert haben. Wo nit Mangel am Daten, trat ihm nicht felten bie 
Befchaffenheit berfelben Hindernd entgegen. Theils waren fie nicht vers 
läßlich, theils veraltet, theils aus verfchiedenen Jahren, theild aus ganz 
verſchiedenen Geſichtopuncten aufgenommen — lauter Umflände, die uns 
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zwingen, ben Mathe und ie Beharzlichteit des Hrn. Verf. anzuerfens 
nen, mit der er, dieſe Schwierigkeiten beflegend, und wo dieß nicht 


möglid war, fie glüdlich vermeidend, zur eiteedtur det’ Neufgenfunte 
eitten fo werthvollen Beitrag Kefertei ">>. 
Mit geſpannter Erwartung ’ficht Weſerent, * An hewiß jet Le⸗ 
fer der erften Hälfte, dem Erſcheinen der zweiten entgegen. ' 
ODruck und Papier ſind ansgezeichnet. 
Def. Gowarb Kiomafihe l. 





Miscellen 
Biblivgrapbifhe Motizen 
4. Kompaf (Jacob). — Beiträge zur Grlänterung der Bergge⸗ 
BAD rimmng, Wien (Braumüller und Seidel). 30 fr. C. M. 
% Erouhmed (Bifhof), Berfaſſung ber Militär«Beelforge in 
den f. k. öflerr. Staaten. Wien, 8. 1 fl. 24 fr. ! 
8. Bj pan (Bet. Erasm.). — Abhandlung über die, Bipeienmmiif. 
Nach dem öfter. Geſetze bearbeitet. Wien (Gerold). 2 Bde. 8. 





ge und Etändeserhötungen, 1 
‚Here Carl Fürſt von Balm erhielt den Titel nnd Rang eines 
ff. Hofrathes in feiner bisherfgen Dienſtlelſtung bei der weh, oſterr. 
Regierung. 
Die Fran Wilwe Rofina Poldi: Pezzoli, geb. Trivulzio, in 
Mailand, und ihre Kinder Johann, Jacob und Mathilde wurden 
in den Adelsftand des öfter. Kaiferfirates: mit dem Erenworte 
vſ dle von? erhoben. 

Herr Freiherr von Schaller, Hofrath Bei bem —E— 
Gubernium, erhielt den öfterr. k. Orden der eiſernen Krone 
mu. Glaffe. 

Herr Ignaz Edler von Lauch, Worker ber k. k. Hofſtaatsbuch⸗ 
haltung, erhielt ben Titel eines ka k. Regierungsrathes. 

Herr Griez de Ronzi, erfter Kreiscommifjär zu Spalato, erhielt 
ben f. F Rathstitel. 

Herr Iof. Ant. Edler von Pilat, Hoffeeretär, erhielt den Titel 
und Charafter einee wirklichen F. f, Negierungsrathes. 
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"Beförderungen 


| Beförbert wurden: 

Herr Joſcph Kitka, Herr Leopold Staudinger. und ber phi 
lipp Ritter won ——— a BIER bei dem, nied, öfter. Apel⸗ 
lationsgerichte. * 

Herr Rudolph Zreihert von ENG zum Rathe 
beim mahriſch⸗ſchleſiſchen Appellationsgerichte. 

Herr Hofrat Franz Spurny, ob d. ennfifcher Cameral⸗Gefaͤllen⸗ 
Adminiftrator, zum Vorſtande der — dalmatiniſchen Ca⸗ 
meral⸗Gefaͤllen⸗ Berwaltung. | | 4 28 S Sir 


m 
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— PAR EN A ; 

Herr Hermenegild Francesconi, Ef. PETER jum Bor: 
fteher ber nen beftellten techniſch⸗ adminiftrativen General: Direcion für 
die StaatssEifenbahnen, 'mit dem Titel und — eines tk. t. 
Hofrathes und den ſyſtemiſirten Genüſſen. 

Herr Georg von Fr aſt, nied. N Doesanince, zum ner 
baurathe. 

Herr Joſeph Zach ar, Militaͤr-Appellationsrath, zum Ro er 
bei der Juſtiz⸗Abtheilung des, Hofkriegsrathes. PRBEFRT 

Herr Peter Cattaneo zum Rathe bei dem Feisunale in Er 
eia, und Herr Ludwig Lazza roni zum Rathe bei bem Tribunale in 
ai 

Herr Joh. Cefaris, lomb, Appellationsrath, zum Hofrathe bei 
* lombardiſch⸗ venetianiſchen Senate der oberſten Juſtizſtelle. 

Dem Herrn Generals Major, und Kataſtral⸗Vermeſſungs⸗ Kentral⸗ 
Director Carl Myrbach von Rheinfeld wurde bie Leitung des 
Hofbaurathes proviforifh übertragen. 


5 se 


Gefeshronik. 
1. 


Doffammerdecret vom 48 September 184 ,. 3. 84,788 A210. 
(Kundmadhung des k. k. Füflenlänpi [hen Guberniume von 
12. October n. J. 

In Betreff der genehmigten Ordnung für die Lootſen au 

der Küfte von Iſtrren. 

Die hochlöbliche k. k. allgemeine Hoffammer fand mit allerhöchſter Bewillis 
gung die im Anfchluffe beifolgende Ordnung für die Lootfen an ber Küfte 
von Ifirien zu genehmigen. 

Diefes wird mit dem Beifage befannt gemacht, daß bie Ausführung 
der neuen Rootfen- Ordnung vor der Hand auf die darin für Rovigno bes 
Rimmte Lootfen- Abtheilung befchränft bleibt ‚und für diefe mit dem 
4. Zänner 1842 in Wirfjamfeit tritt. 

Die Beflimmung , welche Abweichungen von der Lootſen⸗Ordnung 
hinſichtlich der in dem Bezirks⸗Commiffariate⸗ Luſſin das Loetſen-Gewerbe 
ausubenden Seeleute bis zur Errichtung ber zweiten Abtheilung auf Sans 
fego zugelaffen werden, und der Zeitpunct, mit welchem die darüber zu ers 
laſſenden Beftimmungen in Wirffamfeit treten follen, wird. durch eine nach⸗ 
traͤgliche Kundmachung verlautbaret werden. 


REGOLAMENTO 


per i Piloti pratici di costiera dell’ Istria. 


Capitolo I.. Organizzazione del corpo. dei Piloti e scopo 
del medesimo, 


S. 1. Il corpo dei Piloti costieri pratici da stabilirsi in 
Rovigno, ed all’ isola Sansego sara composlo di 36 uomini 
divisi per maggior regolare servizio in due sezioni d’eguale 
Numero, cio@: una per Sansego e l'altra per Rovigno, 

; Resta libero all’ i. r. Governo del Litorale austro-ili- 
rico residente in Trieste,, di alterare il detto numere a se- 
conda del bisogno. 7 

$. 2. Cadauna sezione sarà diretta da un capo-sezione, 
che verrä eletto dall’i.r. ufficio del porto di Rovigno, dopo 
esserne stalo riconosciuto come il piü abile onde sorve- 
gliare e mantenere il buon ordine e la disciptina tra i Piloti 
della rispetliva Sezione. 

$. 3. L’intiero corpo dei Piloti però sta sotto l'imme- 
diata autoritä e dipendenza dell’ ufficio del Porto medesimo; 
pereiö: 

$. 4. Sara dovere de’ capi di sezione di essere assidui 
nel presentarsi all’ ufficio del porto perricevere gl’ eventuali 
ordini e le istruzioni. relative alla. loro mansione , che do- 

3* 
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vranno tosto comupigargai,Pißgti per 14 piü @satta e sollecita 
esecuzione. 

$. 5. L'oggetto esenziale dell’ istituzione di questi Pi- 
loti pratici costieri dell’ Istria si & quello di prestar istanta- 
Ne0 BUccörso, e di servire tutti quei'bastimenti st nazionali, 
che esteri di potenze amiche, tanto di guerra, che mercan- 
tili, i quali domandassero d’essere pilotati nei seguenti 
porti, cioe Ancona, Fiume, Goro, Porti di Venezia, e 
Trieste, ed in tutti quegli altri porti, seni e rade naviga- 
bili, che stanno nella periferia degli anzidetti Porti. Innol- 
tre corre l'obbligo ai predetti Piloti di assistere col pilotag- 
gio istantaneamente i navigli mercautili di qualsiasi nazione, 
che si trovassero in manifesto pericolo, e segnalasserp il 
bisogno di soccorse, 

$. 6. Verra disposto l’opportuno, onde sullo scoglio 
vicino a Rovigno denominato Bagnoli sia innalzato un Al- 
bero, che serva disegnale, essere quella la stanza dei Pi- 
loti pratici. 

Un eguale segnale si erigerä sull’ Isola Sansego. 


Capitolo II. Delle qualita necessarie dei Piloti, del con- 


ferimento delle licenze ai medesimi, e della cessazione 
delle licenze stesse. 


$. 7. I Piloti pratiei saranno tutti presi dalla classe di 
direttori di barca, e di marinari, che hanno servito il ea- 
botaggio, nonche della classe dei pescatori; questi ultimi 
essendo i migliori pratici di questi niari, avranno paras la 
preferenza. 

$. 8.: Qualunque individuo delle predette chasse, che 
volesse essere assunto .nel prestabilitp numero dei Piloti 
pratiei. dovrä presentere la sua domanda all’ ufſiaio del porto 
di Kovigno o a quello in Trieste, producendovi i seguenti: 
documenti, che dalle rispettive Autoritä verranno rilasciatt: 
gretuitamenje cio&: 

a) la fede d’aver compita l’etä d’anni 24; 

db) la prova d’aver navigato colle barche: di cabotaggio, 
o.servito le barehe pescareceie nella qui sopra descritta pe-. 
riferia di mare per il corso di almene 10 anni, locche ad 
istanza del petente dovrà essere: certificate dall' uffizio del 
ponto, odin manranza di questo dalla superioritä locale, da 
cui dipende ; 

c) lattestato d’avere in ogni tempo tenuta una bnona 
condotta.morale, scevra d'ogni macchia, finalmente | 

d) l'attestato.medice „.comprosante,:che eglisia qua- 
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lifieato all! &serzio d'uoömo di marse, -& iche'non vada sog“ 
getto a malattie regolari. | Heal u | 
..&9% Tali'suppliche presentate al vice capitanato del 
pörte in Rovigno verranno inoltre all! uffizio capitanale det: 
porto in Trieste, ove l’aspirante dovr& subire un esame in- 
_ nanzi alcapitano di porto assistito da due provetti ed esperti: 
cApitani'mercantili di lango dorso coll’ intervento di uni. r. 
uffiziäle della marina di guerra, se un tale poträ venire de⸗ 
legato fra quelli, ehe si trovano in Trieste, tanto sulla co- 
noseenza di tutti i porti, coste, rade, € seni di märe, che 
s’ iniöötrano nella ridetta ‚periferia del pilotaggio pratico, 
quanto sulle manovre di bastimenti quadri. 

$. 10. Il capo dall’ uffizio del porto in Trieste dar& le 
disposizioni affinch& Vesame da subirsi' dat supplicanti, che 
giustificassero tutte le qualita volute, abbia luogo in pe- 
riodo di tempo opportuni in modo, che quando si sond insi- 
muati in tempo, # ritardo dell’ esame per sua parte non po- 
trà recare impedimento irel valatare i loro titoli al conferi- 
mento dei posti di Piloti. 

Sul risultato d’ogni esame dovra venir assunto un pro- 
cesso verbale da sottöscriversi da tütti i commissäri che 
fanno parte dell’ esame, # duale eonterrä la sueeinta indi- 
cazione dietro la deliberazione unanime, 0 per mag'gioritä 
dei voti della commissione esaminatriee, se il candidato, 
che subi Vesame abbia manifestato suffieienti, buone, od 
esimie od al -contrario insuffieienti eognizioni. In caso di 
diversitaä dei pareri,' tal’ ora fosse eguale il nuniero dei, 
voli favörevöli, o contrari all’ ammissione dell’ aspiränte, 
o che il’ capo d’affizio Eapitanale contre il parere della mag- 
giorilä def'voti, not trovasse appagare il risultato dell’ esa- 
me, sarä riservata la decisione al Governo. Trovalo idoneo 
it petente' at'servizio di Piloto senza che si possa unfre im- 
medratähente all’ atto d’esama ik conferimento d’un tale 
posto' gli verrà rilasciato gratuitamente dal eapitano del 
porto in Prieste un attestäto relative all’ esito deM’ esarıe 
sostehute tenendolo prenotato per i cast avvenibili di va- 
can2a. 

Talt imdividui dovranno prendersi in debita considera- 
ziöne nel conferimento dei posti vacanli, sempre perö clie 
ion sia seguitä qualche eircostanza da destare fondati dubbj 
sulla perfetiä loro idoneitä al servizio del pilotaggio. 

$ 11. I conferimento dei posti di’Piloti, avuto riflesso 
ar risulratt delt" esame, ed agli altri kitolf dei- petenti degnf 
di riguardo spetta ii prima istanza al commissariato distret- 
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tuale in Rovigno per la sezione dei:Piloti di quel luugo, ed 
al commissariato distrettuale in Lussino per l’altra sezione: 
di Sansego. Amendue le Autorilä sono tenute di concertafsi 
in proposito prevenlivamente col capitanato del porto in 
Trieste, e di prendere in debita considerazione il di lei — 
rere sull’abilita dei singoli concorrenti. 

‘Corre poi l’obbligo alle Autoritä stesse di prevenire 
l’uffizio vice capitanale del porto in Rovigno:sopra ogni li- 
cenza che fosse conferita per un posto di Pilota. 

Resta riservato alla parte interessata il ricorso contro 
la deliberazione di dette prime istauze all’ Autoritä supe- 
riore, come se si traltasse del conferimento di lioanne per 
l!’eserzio di mestieri, 

$. 12. Il nominato Pilota costiere dovrà — 
nell’ uffizio di porto in Rovigno col giuramento 

a) di prestare fedelmente nella qualita di Pilota co- 
stiere pratico indilatamente e di buona: volontä i chiesti ser- 
vigi di pilotaggio a tutti quei baslimenti si nazionali che: 
esteri di potenze amiche tanto di guerra che mercantili, 
che domandassero di venire pilotati nei porli accennati al 
$ 5, di-voler assistere poi col pilotaggio istantaneamente 
i navigli mercantili di qualsiasi nazione che si irovassero 
in manifesto pericolo, e segnalassero il bisogno di soccorso ; 

5) di osservare scrupolosamente le vigenti leggi sa- 
nitarie, e di eseguire con inalterabile puntualitä gli ordini, 
e le discipline.che in tale riguardo gli fossero, o venissero 
preseritte nell’ esercizio delle sue funzioni;. . 

ce) di ubbidire sommessamente agli ordini, che gli 
verranno impartiti dalle superioritä e di dipendere in ogni 
occorenza dalle disposizioni, ed istruzioni del prepostogli 
uffizio del porto di Rovigno; finalmente 

d) di consegnare ai Piloti dei porti di Chiozza, Mala- 
mocco e Lido, i bastimenti per colä destinati, terminando 
V’ufficio del Pilota dell’ Istria, tosto che esca da uno dei 
detti porti il Pilota locale instituitovi da quell’ autorita. 

$. 13. All’ individuo in tal modo eleito e giurato verrä 
dall’ ufficio del porto di Rovigno, con un esemplare del pre- 
sente regolamento rilaseiato gratuitamente il’ correspondente 
certificato colla scorta del quale soltanto potrà liberamente 
esereitare l'impiego di Pilota costiere pratico e godere delle 
mercedi e delle indennizzazioni analogamente concesse. 

$. 14. Gli attuali Piloti costieri pratici dell’ Istria,. per- 
che siano di già riconoseiuti per tali dall’ i. r. ufficio del 
porto di Rovigno, saranno in ogni caso preferiti ed anzi 
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conservati nel loro impiego, quand anche, eccedessero ‚il 
numero, semprecch® si giustiſſehino di possedere tutti i re- 
quisiti prescritti dal $. 8, e che ‚esauriscano le formalitä 
volute dal presente regolamento; non si procederä pero all’ 
elezione di nuovi Piloti sino a che il loro 'numere non sara 
ridotto al disotto di 36 come al $. 1. 

S. 15. La licenza conferita per.l’ esereizio del pilotag- 
gio. cessa d’esser valida per. l’estinzione, per il ritiro in 
via d’uffizio o per: la. perdita , come castigo. L’eslinzione 
della licenza. siegue colla morte dell’ autorizzato.., Il ritiro 
in via d’uffizio ha luogo in seguito. della.spontanea rinun- 
zia. della licenza per parte dell’ autorizzato, indi ez offizio 
sopra reclamo dell’ uffizio capitanale del porto in Trieste 
od in Rovigno, dopoche. sara stata riconosciuta in pratica 
l"incapaeitä del-Pilota al servizio del pilotaggio, o per di- 
fetto delle eognizioni locali-necessarie. per ;percorrere le 
contrade marittime navigabili, oppure per mancanza di abi- 
lita indispensabile' per dirigere navigli, cosi anche sopra 
reclamo dell’ ultimo di’ questi uffizi. in conseguenza. di per- 
manenti difetti corporali,.o di debolezza ,. derivante .dall’ 
età avvanzata basata su parere medico che ne faccia prova, 
infine -sopra.reclamo del consorzio dei Piloti, allorche 
l"esercente procrastinato, :o prolungato proporzionatamente 
il termine. di pagamento, 'non:abbia ‚corriposto, il dovuto, 
contributo, onde far fronte alle spese comuni. di Piloti. 

I ritiro ‚della licenza segue per parte dell’ Autoritä, , 
alle quali incombe il conferimento della stessa,salvo il ri- 
corso nei casi, ovefosse stata. tolta la licenza senza  spon- 
tanea rinunzia, il qual rieorso ha luogo appunto nel modo 
determinato , relativamente al conferimento delle Jicenze in 
generale. 

La 'perdita.come 'castigo viene stabilita, nei casi delle 
contravvenzioni, contemplate nell’ ultimo capitolo del pre- 
sente regolamento. ' 


Capitoto III. Dei servizio.e dei doveri dei Piloti. 

6; 16. I Piloti devono .essere sempre pronti si di giorno, 

che di. nette colle loro barche per trasportare ‚sull’ istante, . 
ed: al primo segnale di Pilota a bordo del naviglio che lo, 
esigesse. en. 7 ur 
ut 17. A tale. affetto . dovrä immancabilmente essere. 
provvista: ognuna'di ambedue le sezioni di Piloti aà Rovigno 
e Sansego..di due buone barche, alte a solcare il mare il, 
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plü burrascoso for mia oudauna· dic remiganii, * —— 
esdere dbl curpo dei Viloti aroabi ‚ie nuen 

Be barcche InnoMre sarunno -munite d' * —— at 
color: rosso strischhte di’nero ‚>ehele distingua ei faechd rt 
conoscerb HA quent ehe’ vanno in traecia 1: v0 15 omeinsin 

$. 18. I Piloti saranno puro imdovere di sräbilieer kotto: 
la direzione dei Tore capi-seziöne' um turno regolare delle 
barche che dovranno 6oslantehente scorrere.he cost hango 
iria in traecia di’ bartimenti , cheidomamdasserosd’esserv 
pilotati,  e pröhtamente' servitis "Ognena' di 'quests barehie 
dovr& essere mimita della‘ formale fode di sanita, Mmcat 
sara espresso il mewero .. — oomponenih; * * 
equipäggto. yo 

$. 19. u 8* tempo —— — saramno in des 
vere i Pitoti di sortire in mare avvisande ün bastimente e 
sentendo il Cantoney ehe: domanda' ajıta, ammenochö'it 
tempo fosse tale, che per fede- della stesse uffizio det porto 
non pötessero azzardars de sorlire senzai il pilr evidente' 2 
rieölo- delta’ perdtita della gente 5) della barcau 5» omns 

$..20, T-Piloti tanto per incorrere: lecoste, quante: yon 
abbordare un bastimemto', essende dispenisatk dat dowere di: 
provvedersi' d’wir apposho: guwediano'di' samitd saranıo poro 
sölto fl vincolo det prestato giur am ento obbligati, ‚di farerte | 
vbei del uardiano modesime;, invigilamdo sul loro remi-' 
ganti ,.'e dirigends al comandante del naviglio quelle imter-> 
regaztoni, ehe loro verranne prescritte' dall!'ufizie: d# sa- 
nitä ed appene: dupo questo costituto verbale 'sarä lcito al 
Pilotä di salre a bordo, quande non he risultassero: dei: 
cast ; in eufinconfornitä delle sus istruzioni.gli fasse pro ⸗ 
ibito di eomanteare'0di' laseiar&icoimunieare' eol- — 
—— siasi. 

-8. 28. Postochd.ht Pilotai sarı 'aalito arborde del: bhsti- 
mrerfto , cha egl# deve pitolare: davra deinandare ab. capitano 
il porto del suo destino, ed ordinare in consegweui2a he ıha-- 
novre relative per la sicurezza del naviglio che dovrä con- 
durre a'butin salvınmento nel:porkerper ori &.\däreiker.«... ) 

Se il direttore d'un naviglio pel quale il porto di sua 
destirazieue aftunto fubri delle linsa costiera dell” istituto 
det Pfloti, #estretto daMe nedessitaro per particolar motivi 
chiedsise #8 offenesse: Yassisteiiga: d’nn Pifota ad oggotio⸗ 
che il naviglio sia da lui pilotato in via d’eccezione, ins modo 
site per un porto aa quoll eide sb drovano coMmprieki ntro 
1a ine costiera del” astitaro dei Pilork, allorw im riguarde 
al'serrinio db pilotag gio, qual Porto „ che‘ vonno aeconnato 
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hella relativa' eonvenzione, sarà .datonsiderarsi eome' porto 
dnlestinazieme. in "inin mil nn teil ih di. 
-„- 9220 1:Piloti durante üliterhpo-/cheriit- tale (qualitä sa- 
ranno' al) servigio: d’unnaviglio sia mazionale od esteroy 
sond temuti all) osservanza deinıedesimi doweri, e delle me- 
desime dischpline di polizia' di bordo-chg somö' prescritie agli 
wehizlali sedequipaggi dei legni inerchnitihi -austriaei' sotto la 
apeciale wörveglianza degli uffizi di porto e dei’ Gonsohatiy 
il tulto a tenore del vigente-:codice| politieo' di" marind '& 
abtlo le peue @ multenelimedesime stabilite ‚im quanto non 
fossero giä’previste dab presente 'Regolamentos ix oc‘. "ihnln 
082, IF Pilota,ı che & ‚regalarmente:.condotte at'sue 
destino il legno da lui pilotato e ehe ne à ordiniäte |" ormeg= 
gio seeondo le regiohe vigenti'neh porto deli';approda,.A con 
cid:anchei adempito al suo davero e ne'eessa quindi ba su 
reäponsabilita, qualora pero viaggio fadende döressea'mo« 
tivg dei tempo; cöntrario;, o di altre. impohenti cireostanzd 
rifuggiarsi in'qualche porto estraneo al suo destino, conti⸗ 
meerä nelle Sue fonzieni, sine: a che non sia- giunte al porto 
divisäte, — Terminato'poi il viaggio o:subita la contemacia, 
quändo avesbe avuto luogo, sara iin ‚devere- il-Pilotai di mu⸗ 
nibsi’ del corrispomdente certificato:, ‚che gli verrä rilaseiate 
dal rispettivo uffizio sanitarie, e di; produrlo restituendosi 
al capo-sezione, e se lo si chiedesse anche all’ ufficio capi- 
tanale del’ pörto, come pure aN’ uffeto di wanita di Hovigno, 
qualora vi ritornasse imntedfatädmente‘, non che di giustifi- 
cate la duritm dedla sua:assenza. ılanul ieoı 1.0.2 
5 San Dandosi, il case „' che ‚eomiemperaneamente''sh 
aflacclässero pi, bastimenti',per assere. pilotati, devrinnie>i, 
Biloti setkgire ‚sehvire, per primo quelle. che: fa -anche.il pri-: 
mi A.presantarsi ,: ecoettuato il caso che V uno dei basti- 
menti alla vista fosse in pericolo, mentre in allora devfanno 
rivogliere di preferenza a questo il loro servigio, tale pre- 
ferenza dovrä pure darsi a legni di guerra austriaci, o di 
potenza amica, che chiedessero un Pilota, 

$. 25. I Piloti costieri dell’ Istria non godendo alcun 
annuo appuntamento fisso, e d’altronde non essendovi 
il bisogno in Piloti si frequente che renda necessaria la 
continua presenza in Hovigno, o Sansego di tutti gli asse- 
gnativi individui, sarà perciö libero ai medesimi 1’ esercizio 
della loro arte. 

I capi-sezione e in loro assenza i loro sostituti restano 
perö risponsabili che sia costantemente osservata la regola, 
che almeno sei dei Piloti restino alternativamente e perma- 
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nentemente in ciaschedun posto, sempre pero, 'pronli ad 
ogni domanda di pilotaggio, e che siano pure. sempre'pronte 
almeno due barche, che davranno ad ogni occorenza es- 
sere arinatée da sei remiganti a spese:dei Piloti medesimi; 

Cotre l'obbligo ai Liloti, che; »volessero jassentarsi 
d’insinvarsi prima, priesso il capo-sezione ‚mientre ognuno 
che si allontanasse dal distretto della sezione senza il.di lei 
permesso verrä indicato dal capo stesso alla Autoritä com- 
pelente, e punito dalla medesima. 

Ogni ;capo-sezione: sceglierä&: un sostituto „fra; u! Piloti 
della Sezioney'e, lo | indichera- all’; üffizio»del-porto in Ho- 
vigno, ed il primo &rispensabiley ') cheonon si ‚assentino 
ambedue! nello |stesso tempo: 

S. 260 Ineombe speeialmente all’ »uffizio „del; porto «di 
Rovigno coll' assistenza dei ‚due scapi-sezione; d' invigilare 
non meno sulla eondotia'e sulle eventuali mancanze: dei Pi- 
loti di,sua dipendenza ,»che sulla piiresatta osservanza per 
parte dei medesimi di tuttislespremesse se succhssiven di- 
sposizioni „ıvassieurandosi ı frequentemente' dell’ esistenza 
delle preserittebarche in ottimo state) carenate, e solleci- 
tando ĩ Pilotilaliscorrere la :costa „come: al, F. 18: segnata- 
mente quando soffiano ventisal'sud, nel qual tempo si rende 
la costa 'd'Istria difſieile a ravvisarsii; 


Capitolo IV. Delle mercedi, o delle indennizzazioni spel-, 
tanti ai Piloti, 


$. 97. I cosi legalmente istituiti Piloti costieri pratiel, 
dell’ Istria sono autorizzati di- percepire dai bastimenti da 
essi pilotati le mercedi’stabilite : dalla qui annessa tariffa ‚: & 
perö loro severamente proibito di pretendere delle tasse' 
mäggiori sotto penä di rifondere il’ di pfü — * * 
easo di recidiva ai essere dostiani, 
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$ 28. Pilota non ha in nessun caso diritto Alla per- 
cezione dell’ assegnatagli mercede, se non se allorquando 
avra condolto il naviglio a salvamento nel porto de a80 de- 
stino. 

S. 29. I Piloti saranno nutriti dal bastimento du cui 
esercitano la loro arte dal giorno del loro imbareo sino a 
quello del loro disbarco in libera pratica, il loro trattamento 
sär& uguale a quello degli ulfiziali di bordo. 

$. 30. Durante il tempo della quarantena, che fossero 
obhligati di scontare col bastimento pilotato, cio& dal gior- 
nö dell’ arrivo sino alla libera pratica, riceveranno dal ca- 
pflano oltre il vitto contemplato nel premesso $. 29 la glor- 
naliera indennizzazione di carantani 40, i lore remiganti 
pei-che si trovassero nel medesimo caso, percepiranno ol- 
tre la panatica l'indenizzazione di carantani 20 al giorno. 

$. 31. Se un bastimento qualunque domandasse inoftre 
una barca armata nel modo stabilito al $. 17 dovra questa 
essergli fornita dai Pilöli, e ciö verso la corrisponsione 
della tassa stabilita nella prementovata tariffa. 


Capitolo V. Disposizioni relative alla giudicatura, ed a‘ 
contraffacenti. R 


$. 32. Ogni contestazione che emergesse fra un capi- 
tanı:o padrone merecantile ed il Pilota in riguardo al servi- 
gio del pilotaggio, verrä portata davanti at rispettivo ufliziö® 
del porto, ed all’ estero nel distretto dell’ i. r. Consolates 
generale in Ancona innanzi al rispettivo uflizio consolare, 
semprecch& le parti litiganti non eccepissero contro Il’ inge- 
renza dell’ uffizio consolare, e che le leggi del paese.non 
vi si opponessero, 

S. 33. Quelle contestazioni perö, che si riferissero a 
risarciment di danni reclamanti a cärico det Pitoti in causa 
di catlivo servigio verranne ventilate e giudicate da’ Tribu- 
nali. cömpetenti. 

$.-34. Nei casi ditrasgressione dei Piloti nel servigio 
di pllotaggio, Ie quali dietrö Te leggi generali punitive sono 
sottöposte ,. come delitti, o gravi trasgressioni politiche all’ 
inquisiziine e pümizione, e che sono da castigarsi" come 
contrafvenzioni alle: preserizioni dell’ editto politico di ma- 
rina-prenderanno gH uflizüi di porto, eıl i consolati i pfovve- 
dimend.di leyge, acciöch® segua dalle Autoritä a ciö chia- 
mat& lä normale idquisizione, e punizione del Pilota col- 
pevöle; 
er „ Cioeshö.conserue..le mancanze. disciplinari .commesse 
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dai,Pilbti jo contravvenzione a ‚questo ragolamenkb, U se- 
güente»capitolo determina le pene stabilite per 'te medesime, 
come.pure a‘quali- Autoritä. competa Ja procedurs e' la pro⸗ 
nunziazione della sentenza. Ta aa ⸗ 

$. 85. Dal presente regglamento resta vietate a ehiun- 
que che: nonjappartiene alla plasse dei Piloti autorizzati, di 
esercitare' le'funzioni di Piloti enstieri pratici deM” Istria, i 
eöntraffacenti’saranno'puniti'eon la eonfisca dela niereede,; 
e coll’ arresto di 3 a.6 seitimane senza pregiudizio dell’ 
ulteriore inquisizione:' e punizione nei casi, ove tale con- 
träavvenzione fosse collegata non altre mancanze. 

$.36: Nel:caso avvenibile pero d’an urgente necessiti 
in quei Juoghi, ove non si rinvenissere dei Piloti 'auteriz- 
zati, sara cura speciale dell’ uffizio del, porto ed in man- 
canza ‚di questo: dell’ uffizio locale di sanitä di spedire al 
naviglio, che domandasse un Pilota pratice una persona di 
riconosciuta' capacitä, la quale sarä poi tenuta al! osser- 
vanza. delle medesime ‚regole & discipline prescritte per i 
Piloti permanenti; Zu 

S. 37. In conseguenza di cid saranno da:considerarsi, 
e da trattarsi come contraffacenti tutti quelli, che nen es- 
sendo del'numero. de’ Piloti aulorizzati in virtü del presente 
regolamento, si’ permeltessero d’andare arbitrariamente, 
sia con la propria, sia con altrui barca in traccia di navi- 
ganti, ‚offrendo 0 prestando il loro servigio.sotto il mentito 
nome di Piloti autorizzatiy deludendo in ta] guisa la buona’ 
fede dei capitani e naviganti, a’ quali-d’altrende si intende 
sempre lecito 'trovandosi- in alto mare: distanti dalla costa di 
prevalersiy: oecorrendo- dell’ ajuto. delle barche pescaraccie, 
o di cabolaggio che incentrassero, le quali barche: potranno 
lorohensi 'servire di guida, senza perö ohe sia permesso 
all! equipaggio: delle medesime di salire a hordo del navi- 
glio da pilotarsi, salvi i oasi di assoluta necessitä, da es- 
sere. pol debitamente insinuati, e giustifieati anche per ri- 
guarde, e. sotlo le pene stabilite dalle  vigenti leggi' sa- 
nitarie. Bu 


Capitolo VI. Delle pene stabilite in »ia disciplinare, per 
le trasgressioni dei Piloti commessge,nel servizio, di.pilo- 
taggio e della progedura nei casi di tali frasgressipni,. . 
8.38. Le pene da infligersi ai Pilot in via diseiplinare: 
consistono in arreste, che potrà venire Anasprito 'col'digiiu=- 
no, in multa ossia sottrazione della mercede del pilotaggie,; 
o nella:perdita della lcenza accordata.al Pilotia. 
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$. 39. La pena di arresto da inasprirsi a seconda delle 
eircostanze col digiuno potrà venire inflitta per tutte quelle 
contravvenzioni alle prescrizioni per il servigio de’ Piloti, 
che secondo la loro qualitä non sono sottoposte dietro le 
vigenti leggi punitive ad una penalitä piü severa, cio& per 
quelle contravvenzioni, per le quali commesse per la prima 
volta,;& stabilita‘ anche la pena della perdita della licenza, 
a. ventiquattro ore, sino alla.durata di un mese, e per le 
altre or'.ora contemplate sino a quindiei giorni. 

$.40. Nella categoria di quest’ ullime sono comprese 
l’arbitrario allontanamento, ossia l’assenza del Pilota dalla 
stazione assegnatagli senza aver conseguito il permesso a 
tal’ -uopo ; il spontaneo ritardo: del ritorno, finito il servi- 
zio. assuntosi di, pilotaggio, la richiesta d’una mercede 
maggiore stabilita nella tariffa, e tutte quelle altre con- 
travvenzioni non indicate nel $. 42. 

$. 41. La mercede di pilotaggio poträ venire tolta al 
Pilota intieramente 0 in parte come pena prineipale od 
accessoria nei casi, in cui abbia esatto con arbitraria ri- 
chiesta una mercede maggiore di quella accordata dalla 
tariffa, oppure quando linesattezza del servizio durante la 
condotta assuntasi nel naviglio risultante dalla natura stes- 
sa della trasgressione oflre particolare motivo, di punirlo 
nella. mercede percepita. 

$.42. La licenza di Pilota viene tolta come casligo 
oltre, alle altre pene che potrebbe meritare il Pilota stes- 
so nei seguenti casi: 

‚@): se il Pilota ‚tranne il caso eccezionale stabilito, 
ricusa di meltersi in mare onde soccorrere un naviglio 
col ;pilotaggio ($- 19 del regolamento) ; 

) se contravvenisse alle discipline di sanitä ($, 20); 
€) per ubbriachezza in servizio, che lo rendesse in- 
capace all’ esercizio del suo dovere; 

d) per irregolaritä commesse espressamente nella con- 
dotta assuntasi del naviglio nella qualita di Pilota, per cui 
venisse portato in eminente pericolo naviglio e carico, op- 
pure venisse cagionato effettiivo danno, senza che perciö 
possa imputarsi al Pilota mancanza di migliori cognizioni; 

e) per ogni delitto commesso, e per ogni grave tras- 
gressione politica quando questa sia tale da non permet- 
tere. che una licenza di pilotaggio rimanga ulteriormente 
nelle mani di un individuo, che ‚fu trovalo  reo di simile 
azione; 

f) in caso di recidiva ‚nelle contravvenzioni minori 
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‚preacrizioni del, pilotaggio, ‚se la .comminatoria; della, 
— della licenza per -la.‚ripetuta veriſicazione della 
colpa di una, tale contravvenzione fosse stata — — 
mente; pronunziala. 

S. 43. Le pene infitte i in via a disciplinare. nen esimono, 
dei risarcimento deli danne recato per ‚opera. d'un Pilota 
nel servigio di pilotaggio, al,qual risareimenio desso ri- 
mane obbligato a lermini del'codice civile. universale.', 

in $e:444 Se il falto commmesao, da un Pilota nel servi-- 
gio di pilotaggio avesse anche gli estremi di un altra man- 
canza: contemplata dalle leggi generali punilive, e spggeua, 
come tale ad un. speciale casligo, allora non prima se ı-on. 
finita la procedura cagionata da questa causa verrà in-, 
camminata linquisizione ad ulteriore punizione. del fallo 
medesimo come contrayvenzione alle discipline saneite dalle 
——— sul: pilotaggio. 

8.45. ba,procedura, & l’emanazione. della gentenza 
relstinameite all’ ‚applicazione delle predette pene: spetla-. 
no in prima istanza: alle Autoritä stesse, che sono. chia- 
malte al conferimento delle licenze per l’esercizio del pi- 
— 

Queste Autoritä procederanno di concerto coll uffizio 
vice capitanale del porto :in.Rovigno ogni qual volta, che, 
ciö'fosse per rendersi indispensabile o, per rilevare viem-, 
meglio N'entitä. ‚del fatto. o per proporzionare la pena in, 
quanto 'questa consistesse in arresio o-in OHR colla Liigi 
vie e qualitä del: fallo commesso. 

Le dette Autoritä annunzieranno le ‚sentenze penali. 
—— in: base: del presente regolamento ad ambidue gli 
uffizj' di porto residenti; in Trieste ed in Fiume. 
"r4rBe un uffizio di porlo oppure: il consolato ge- 
nerale> in Ancona prima | dell’ Autoritä , competente a. pro- 
ferire la sentenza venisse; in. cognizione d’una contrayven-. 
zione alle .disceipline del. regolamento ‚per il pilotaggio, in- 
combe allora all’ uffizio. o, consolato stesso. l’assunzione 
del costituto preliminare e di piü d’incamminare,. e cpn- 
durre a fine la regolare :inquisizione, nel ..caso,. che senza 
un tale 'provvedimento fosse impedita, o resa impossibile, 
Vulteriore procedura e l’emanazione della sentenza da parte 
dell’ Autoritä a ciö chiamata. A quest’ Autoritä verranno. 
in'ambidue i casi trasmessi gli atti precorsi per: l’eserci- 
zio delle: attribuzioni di suo uffizio. , ,. | 

8:47. Quando gli uffizj di porto entro la linea ‚dell’ 
istituto dei Piloti od il consolato generale austriaco in An- 
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cona fossero ‘per rilevare - e constare qualche 'manganza 
d’un Pilota presente talmente grave, da rendere pericoloso 
dietro all’ ientitä della medesima il 'permettere 'al suddetto 
l’esercizio del pilotaggio tanto se egl’ ‚avesse a epndurre 
un mavighio "da quel porto in avanti, come pure se egli 
volesse cola assumersi di bel nuovo il pilotaggio d’un na- 
viglio per un altro 'porto, 'allora gli stessi uffieii come pu- 
re il detto eonsolato generale sonv autorizzati, di sospen- 
dere’il Pilota dalle sue funzioni 6 se con tale sospensio- 
ne 'si rendesse indispensabile un qualche altro provviso- 
rio provvedimento relativamente al servizio del pilotaggio, 
dovrä venir provvisto anche a questo, verso eontempora- 
neo avviso all” i. r. ufficio del porto in Rovigne, (quand 


simili misure non partissero dallo stesso, Ars Tr 
$. 48. 'Contro la sentenza intimata al Pilota codannato 
dall’ autoritä di prima istanza pad. essere ihterposto il ri- 
corso, 0 impetrarsi grazia presso l’'i. r. Goverho del Lito- 
rale residente in Trieste, il rieorso contro la deliberazione: 
del’Governo stesso sarä diretto all’ is r. camera aulica ge- 
nerale, | au 177 
$. 49. Il ricorso all’ aulico dicastero non ha luogo-se 
ion eontro quelle sentenze del Governo del Litorale, con 
eui desse avesse annullata la sentenza dell’ istanza ordina- 
ria come illegale, € provocato una sentenza piü rigorosa 
delegando un altra autoritä alla procedura, edal pronuneia- 
mento della sentenza, oppure a quest’ ultimo soltanto. 
Eccettuatone questo ease non & ammissibile il ricorso, 
contro la sentenza’ del Governo del Litorale, quandoquella 
della prima istanza sia stata confermata 0 miligata. 
$. 50. M'ricorso contro 'Ia #entenza di prima istanza 
dovra’essere insinuato a voce mediante un processo' verbale 
o in iseritto dentro il termine di’ 24 ore al piü y/calcolabile: 
dal’ intimazione della sentenza ed interposto nella 'stessa 
guisa dentro 3 giorni. Quest’ ultimo termine poträ venire 
prorogato ſino a sei giorni secondo le circeslanze: e im⸗ 
portanza-dell’ oggetto. wiiken 203 ‚Iab 
Contro le sentenze del Governo del Litorale;nel case, 
contemplato al’$.' 49 dovrä insinuarsi il ricorso nel termine, 
di otto giorni e presentarsi' in iscritto dentno iquindici,giorni, 
susseguenti. L io # Allnosak I: 
8,75 127 L’ effetto (del ridoxso &: semprie«la sospensione 
della punizione fino alla deeisione.dell’ istanza superiöne,. · 
by? wlteriore 'esecnzione della sentenza resterä sospesa 


— — 
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in quanto essa potrebbe cagionare o aumentare un qualche 
pregiudizio, 

S. 52. L’esecuzione d’una sentenza contro la quale 
non siäsi insinuato od interposto il ricorso nel termine sta- 
bilito, o quando il ricorso venne licenziato od apparisse in- 
anımissibile, deve seguire immediatamente dopo I’ intima- 
zione al condannato, avuto soltanto riflesso allo stato di 
sua salute, se contro di lui fosse stata inflitta la pena di ar- 
resto. Quando la sentenza inferisce la perdita della licenza, 
se ne darä parte all’uflizio vice-capitanale del porto di Ro- 
vigno. 
| 2. 


Hoffammerbecret vom 80. September 1841, 3. 29000/8163 
(Eirculare desf ff. il nid m vom 20, Novem: 
ern. 2.) 


Ueber die Stämpelpflicht mehrerer, die Verzehrungs + Cteuer betreffenden 
Schriften. 


Laut Zufchrift der k. k. fleiermärfifch -illirifchen Eameral s Gefällen- 
Derwaltung vom 4. November 1841, 3. 12765/2498, hat die hohe k. k. 
allgemeine Hoffammer aus Anlaß von Anfragen, welche über die Stäm— 
pelpflicht mehrerer, die Berzehrungsfteuer betreffenden Schriften vorge: 
fommen find, Folgendes bedeutet: 

Die ämtlihen Anzeigen der Steuer: Bezirfsobrigfeiten und Aemter, 
wegen einer eingetretenen Aenderung unter den fieuerpflichtigen Parteien, 
zum Behufe der Erfolgung des gefällsämtlichen Grlaubnißfcheines, find 
vermöge des $. 81, 3. 5, des Stämpel: und Targefehes, ftämpelfrei. 

ben fo find die Eingaben der fteuerpflichtigen Barteien, mit welchen 
fie, nachdem fie die Befugniß zum Gewerbebetriebe von ber politifchen 
Obrigfeit bereits erhalten haben, zur Erlangung des gefällsämtlichen Er: 
laubnißfcheines fich zum Gewerbsantritte melden, und die Gefuche um Abs 
aichung oder gefällsämtliche Erhebung und Bezeichnung der Merfövors 
richtungen und Gefäße, welche bei verzehrungsfleuerpflichtigen Uuternehs 
mungen verwendet werben, und bie anatt diefer Eingaben aufgenommes 
nen Protocolle, als Schriften, welche nur die gefällsämtliche Controlle 
——— ‚und zwar nach $. 81, 3. 2, des genannten Geſetzes, ſtäm⸗ 
pelfrei. 
Die Anzeige wegen eingetretener Hinderniſſe im ſteuerbaren Verfah—⸗ 
ren jeder Art, und die Protocolle, welche über die mündliche Erſtattung 
einer ſolchen Anzeige aufgenommen werden, ſind dagegen als Schriften 
in Parteiſachen nad den $$. 69 und 73 des Stämpel- und Targeſetzes 
Rämpelpflichtig, da fie die Erlangung der Zurüdzahlung von bereits ent- 
richteten Steuern zum Zwede haben. 

Die Protocolle und Schriften aber, welche in Folge folcher von ben 
Parteien fehriftlic oder mündlich angebrachten Anzeigen ausgefertigt wers 
den, find Amtliche Actenſtücke, welche im Intereſſe des Gefälld verfaßt 
werben, bamit die Steuer-Rüdzahlung nur bei dem Gintritte der vom 
Geſetze vorgezeichneten Bedingungen, und nach binfelben geleiftet werde, 
und find daher nach $. 81, 3. 2, des erwähnten Geſetzes ſtämpelfrei. 


Notipenblatt 1842, — I. Heft, 


so Rotizenbltatt. 
3. 
Hoffammerbecrei vom 26. October 1844, 3. 42335 (Rund: 


madhung ber ob d. ennfifhenkandesregierung vom&6. No⸗ 
vember n. J.). 


Die außerämtliche Umlabung angewiefener Waaren zu St. Agatha im 
Traunfreife betreffend. 


Die hohe F. k. allgemeine Hoffammer hat die Bewilligung ertheilt, 
daß die außerämtliche Umladung angewiefener Waaren unter den mit dem 
a. Hoffammerbecrete vom 10. Juli 18939, 3. 21182 1), feſtgeſetzten 

ebingungen auch in dem Orte St. Agatha im Traunfreife, und zwar 
namentlich von dem dortigen Gaftwirthe Georg Peter vorgenommen wer« 
den bürfe. Es wird dieß im Nachhange zu dem Regierungscirculare vom 
5. September 1840, 3. 24452 ?), mit dem Beifügen zur allgemeinen 
Kenniniß gebradht, daß bie Ueberwachung der Umladungs⸗-Localitäten zu 
St. Agatha der GefällenwahsAbtheilung zu Iſchl, im Gameralbezirke 
Mels, übertragen wurbe, 

4 


Hofdecret ver oberftien Juftizftelle vom 8. November 184, 
3. 6594 


Den Gerichtsftand der Bezirks⸗Commiſſaͤre beireffend. 


Eeine k. k. Majeftät haben mit allerh. Entfchliegung vom 1. Nos 
vember 1841 anzuorbnen geruht, daß bie Borfchrift des in Betreff des 
Gerichtsftandes der Bezirfs-Commiffäre und Bezirfsrichter des Küſtenlan⸗ 
des erlafjenen Hofbecretes vom 18. Juli 1813, 3. 1476, der 3. ©. ©. 
auch auf die Bezirfs:Kommiffäre, Bezirksorts: und Eriminal:Richter auf 
dem Lande in Kärnten ausgebehnt werbe, 

Diefe werden daher für fi, ihre Gattinnen und Kinder in und at» 
fer — ber Gerichtsbarkeit des kaͤrntner Stadt⸗ und Landrechts 
ugewieſen. 
en Doch gilt diefe Zuweiſung nur für bie Zeit, als ihr Amt dauert, 
und nach Erloͤſchung besfelben durch Austritt ober Tod, hat fogleich, jes 
doch unbefchabet der damals bei Gerichte ſchon anhängigen Gefchäfte die 
Gerichtsbarfeit des nach den Beftimmungen der allgemeinen Jurisdictions⸗ 
norm competenten Gerichtes einzutreten. 

Eben fo wird in Fällen, wenn ein foldher Bezirks-Commiffär oder 
Richter wider eine dem Berichte, bei welchem er angeftellt ift, unterfles 
hende Perfon, oder wegen eines zur Realgerichtsbarfeit dieſes Berichtes 

ehörigen Gutes auftritt, bie Berichtebarkeit bem färniner Stabts und 
Handrechte ugewieſen. 

Das Stadt: und Landrecht Hat in allen dieſen Fällen die nöthigen 
proviforifchen und erecutiven Maßregeln vorzunehmen, und nur, wenn 
mit dem Bezirks⸗Commiſſariate oder Richteramte zugleich die Führung 
eines Grundbuches oder ftäbtifchen Buches verbunden wäre, hat die Ein⸗ 
tragung in dasſelbe durch den Juſtiz-Bezirksactuar oder den eigens beeis 
beten Grundbuchsführer, an welche hierwegen der Auftrag unmittelbar zu 
erlaffen if, in deren Grmanglung ober Verhinderung aber durch ein nahe 
gelegenes, hierwegen zu belegirendes Gericht zu gefchehen. 


1) Jahrgang 1840 biefer Beitfhr., II. Bb., 10. Deft., S. 473, Ne, 188, 
2) S. ebendafelbft, | 
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5. 

Soffammerbecret vom 10. November 184, 3. 43350/2063 
(Rundmahung ber ob d. ennfifhen Landesregierung vom 
4. December n. 9.). 

Die den Bierbrauern obliegenden Anmeldungen über ein fleuerbares Bers 
fahren betreffend. 

Zur Erzielung einer Gleihförmigfeit Hat bie hohe k. k. allgemeine 
Hoffammer die Bierbrauer von ber in den Abfähen 44 und 15 bes Vers 
zehrungsfteuer: Eirculars vom 4. Juli 1829, 3. 19319, amgeorbneten 
Meberreichung der Anmeldungen über ein fteuerbares Verfahren bei den 
Steuerbezirfs-Obrigfeiten enthoben, und beſtimmt, daß diefe in zwei gleich 
lautenden Ausfertigungen (&remplaren) u... Aumeldungen 
für die Zukunft unmittelbar bei dem Gefällsbeanten oder dem Gefälle: 
amte, welchem die Gewerböftätte zugewiefen ift, überreicht werben, wobei 
genau das Merfahren einzutreten hat, welches der $. 22 der Vorſchrift 
vom 23. September 1835, 3. 42017/2655 1), rüdjichtli der Anmels 
dungen zur Erzeugung gebrannter, geiftiger Flüffigfeiten vorfchreibt, Der 
Gefällsbeamte oder das Amt, bei dem die Anmeldung gefchieht, berechnet 
nach vorausgegangener genauer Prüfung berfelben die Gebühren, und 
übernimmt, in fo fern derfelbe oder dasjelbe zur Ginhebung der Gebühr 
berechtiget ift, die Iegtere; im entgegengefeßten Falle hat der Steuerpflichs 
tige die ausgefertigte Bollete zur Steuerbezirfs-Obrigfeit, oder wenn hiers 
zu ein Gejällsamt beftimmt ift, zu demfelben zu überbringen, und bafelbit 
die gebührende Zahlung zu leiften. Die Wirkfamfeit der hohen Hoffammers 
Verordnung beginnt mit 1. Jänner 1842.) 


6. 
Hoflammerdecret vom 41. November 1811, 3. 43269/2677, 
(Kundmachung des böhm Landesguberniumsvom 3. Decems 


ber n. 3.). 
Das Hilfszollamt in Neuthiergarten, pilfner Kreifes, wird proviforifch 
auf die Dauer eines Jahres zu einem Commerzialzollamte erhoben. 

Die k. F. allgemeine Hoffammer hat dem Hiljszollamte in Neuthiers 
garten, piliner Kreifes, die Amtswirkfamfeit eines Commerzialzoflamtes 
verfuchsweife auf die Dauer eines Jahres einzuräumen befunden. 

Der Zeitpunct, von weldhem angefangen das genannte Anıt das er- 
weiterte Befugniß ausüben wird, ift auf ben 1. Jänner 1842 feftgefept 
mworben, 


T. 
Hoffammerbdecret vom 15. Nov. 1844, 3. 41063/2580 (fundge: 
macht durch die Länderftellen: in Defterreich unterd. Enns 
am 23. Nov.; in Böhmen am 25. Nov.; in Steiermarf am 
26. Nov. und in Tirol und Boralberg am 80. Nov; in Ik 
lirien, Mähren und Schlefien am 4 Dec ; in Defterreidh 
ob d. Enns am9. Dec, und im Küftenlande am 15. Dee. n. J.). 
Betreffend das von ben Behörden zu beobachtende Verfahren, wenn fie 
bei Gefällsübertretungen die Mitwirkung ausländifcher Behörden in Ans 
fpruch nehmen. 

In Gemäßheit der allerh. Entfchliegung vom 2. October 1841 kann 

auch in ben Fällen des $. 618 des Strafgefehes über Gefällsübertretuns 


3) ©, dieſe Beitfchr., Jahrg. 1835, 11, Bd, 10, Heft, ©. 391, Nr, 163. 
4% 
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gen gegen einen im Nuslande befindlichen, einer Gefällsübertretung Bes 
fchuldigten eine bedingte Vorladung, diefe jedoch nur mit der Weiſun 
erlaffen werden, daß, wenn der Bejchuldigte in der vorgezeichneten Fit 
bei der Unterfuchungsbehörde nicht. erfcheinen folite, gegen ihn auf ber 
. Grundlage der ven ihm ſtillſchweigend eingeftandenen Thatumftände das 

Urtheil über die entfallenden Bermögensftrafen geihöpft wird, Die Ent: 
fheidung hingegen, ob andere Strafen oder Strafverfchärfungen Statt 
zu finden haben, bleibt einem abgefonderten Verfahren vorbehalten. 


8. 

Hoffammerdecret vom 18. November 1841, 3. 43152 (Cir⸗ 
eularverordbnung des Füftenländifhen Öuberniums vom 
6. December n. 3.). 

In Betreff der allerhödhft genehmigten Vorſchrift über die Aichung ber 
Segels und Dampfjchiffe der öfterreichifchen Handeldmarine. 


In Folge allerhöchfter Entfchliefung vom 28. November 1840 wirb 
folgende genchmigte Vorfchrift über die Aihung der Segel: und Tampfs 
fchiffe der öfterreichifchen Handelsmarine befannt gemacht: 

$. 1. Zur Beftimmung des Tonnengehaltes der Segeljchiffe der öfter 
reichifchen Handelsmarine ift die Länge, Breite und Höhe des Schiffes in 
Parijer Fuß zu erheben, hierauf die Multiplication diefer drei Größen 
mit einander vorzunehmen und das Product mit dem Divifor 110 (Eins 
hundert und zehn) zu theilen, wornach der Quotient die Tonnenzahl des 
geaichten Segelſchiffes ausprüdt. 

Die genannten drei Dimenfionen müffen auf folgende Art erhoben werben; 

Die Länge bei Echiffen mit einem Verdeck ift auf dem Verdecke jelbft 
von dem innern Theile des Vorftevens bis zu dem innern Theile des Afs 
terfteveng zu meſſen. Bei Schiffen, die ein Unterbed oder eine Abtheilung 
in Duerbalfen im innern Sciffraume haben, ift die Länge auf die eben 
bezeichnete Art ſowohl auf dem Verbede, als dem Unterbede oder ober 
ber Lage der Duerbalfen zu meſſen. 

Si Fe Hälfte der Summen biefer beiden Längen bildet die Länge bes 

iffes. 

Die Breite iſt am Hauptöalfen des Verdecks, wenn das Schiff nur 
ein Verdeck hat, und am Hauptbalfen des Unterdedes, wenn das Schiff 
mit zwei Verdecken oder mit Querbalken im innern Sciffraume verfehen 
ift, zu meſſen. Die Breite wird durch die Länge tes nämlichen Balfens 
in gerader Linie mehr der doppelten Dicke der Rippen an berfelben Höhe 
beftimmt, das heißt die Breite ift von der Außenſeite bis zur Außenfeite 
ber Rippen fo.zu mejlen, als ob das Schiff Außerlih mit den Wanbd- 
brettern nicht belegt wäre. 

Die Höhe bei Schiffen mit einem Verdecke if in der Mitte bes 
Hauptbalfens von dem innern Theile des Boden: Mantbrettes nächft dem 
Kiele bis zu dem obern Theile des nämlichen Balkens zu meffen. 

Bei Schiffen, die ein Unterdeck oder Duerbalfen im untern Schiff⸗ 
raume haben, muß die Höhe bis über den Hauptbalfen des Verdeckes ges 
meſſen werden , folglich audy jene von einem Verdecke bis zum andern begreifen. 

$. 2. Zur Beſtimmung der Tonnenzahl der Dampfſchiffe der öflers 
reichifchen Handelsmarine iſt die Laͤnge, Breite und Höhe des innern 
Sciffraumes in Parifer Fuß zu erheben, die Multiplication diefer drei 
Größen mit einander vorzunehmen, das Product davon mit dem Divifor 
410 zu theilen, und von dem Duotienten ber Theilbetrag von 40 Pers 
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centen für den Naum der Mafchine und des Brennftoff:Behältniffes in 
Abzug — wornach der Reſt die Tonnenzahl des geaichten Dampf⸗ 
chiffes gibt. 

Die Länge, die Breite und Höfe ift fo wie bei Segelichiffen mit dem 
einzigen Unterfchiede zu mefien, daß bie Breite in dem Mafchinenraume 
an der Linie der Achſe der Räder und bie Höhe an jenem Balfen des 
Verdeckes zu nehmen ift, welcher am nädhften ober der Achſe Tiegt. 

$. 8. Bei jedem öſterreichiſchen Handelsfahrzeuge, welches nach der 
Borfchrift der vorermähnten Beſtimmungen geaidyt worden if, muß von 
bem Aicher im Amtlichen Wege ($. 7) die Zahl der Tonnen, welche fo 
ausgemittelt wurde, auf ber fichtbaren Seite des vorderen Ginfafjungs: 
balfens der großen Luce eingefchnigt werben. 

Ueberdieß find die Puncte oder Stellen des Schiffes mit Ginfchnit- 
ten zu bezeichnen, nach welchen die Haupfdimenflonen zur Berechnung bes 
Tonnengehaltes genommen worben find. 

$. 4. Der Aichung nach den gegenwärtigen Beſtimmungen unterlies 
gen alle zur Kategorie der öfterreichifchen Handelsinarine gezählten Fahrs 
zeuge in dem Falle, wo nad den beflehenden Anordnungen diefe Amtes 
handlung eintreten fol. 

Insbefondere find folgende Fahrzeuge ber Aichung nach den gegen= 
wärtigen Borfchriften zu unterziehen: 

a) alle im Inlande neu gebauten oder mit Veränderung des Tonnens 
gehaltes umgebauten Fahrzeuge, 
b) alle neu erworbenen, im Auslande verfertigten und nach inländifchen 

Seehäfen gebrachten Fahrzeuge, 

c) alle im Auslande mit Veränderung des Tonnengehaltes umgebauten 

Fahrzeuge nach ihrer Ankunft in inländifchen Seehäfen, 

.d) alle fhon zur See verwendeten öfterreichifchen Dampfſchiffe bei ihrer 

Ladung in inländifchen Seehäfen. 

Der Aichungsverbindlichfeit ift bei den unter a begriffenen Fahrzeu—⸗ 
gen nachznfommen, bevor fie ald SeesTransportmittel gebraucht werden, 
und bei den unter b ce d angegebenen, wenn an dem Orte ihrer Lager 
rung zugleich ihre legte Fahrt oder Reifebefimmung beendet ift, im uns 
beladenen Zuftande, bevor fie nenerbings zum Seetransport benübt werden. 

$. 5. Die fümmtlichen Hafenimter haben bie genaue Erfüllung der 
Aichungsverbindlichkeit an den Fahrzeugen, bei welchen fie eintritt, zu 
überwachen, und beren Befrachtung ober Berwendung zur Gee fo lange 
jene Berbindlichfeit nicht erfüllt ift, micht zuzulaffen, auch die zu dem 
Ende von ihnen auszuhändigenden Schiffsurfunden nicht früher zu erfolgen. 

In rückſichtswürdigen Fällen find jedoch auf Anfuchen der Parteien 
bie Hafenämter, dann die Seegubernien in den Küftengebieten von Trieft, 
Benedig, Dalmatien und Fiume und beziehungsweife das k. k. Generals 
Commando in Agram im Gebiete der Militärgränze, zur ausnahmsweis 
fen, temporären Gnthebung von biefer Verbindlichkeit ermächtigt, und 
zwer die Gemeinde-Hafenämter in der Beſchränkung auf einzelne, Fleine 
Seefabrten, bie nicht nach auswärtigen Seehäfen unternommen werben, 
und auch nicht über die Entfernung der mit F. k. Hafenämtern verfehenen 
Seehäfen ſich erſtrecken, die k. k. Hafenämter in Beziehung auf alle Fahr: 
zeuge mit Ausnahme der nach auswärtigen Seehäfen beitimmten paten- 
tirten Schiffe, und die obengenannten Landesbehörden Hinfichtlich aller, auch) 
ber letzteren Fahrzeuge, und in allen Necursfällen. 

6. Außer dem Eintritte der Aichungsverbindlichkeit (4) iſt es Je— 
dermann unbenommen , ein ihm gehöriges oder feiner Verfügung übers 
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laſſenes Seefahrzeug der Aichung nach den gegenwärtigen Vorſchriften in 
den zu diefen Amtshandlungen beſtimmten Hafenorten freiwillig zu jeder 
Zeit zu unterziehen. 

7. Die Aichung muß unter der Leitung eines F. F. Hafenamtes 
mit Zuziehung eines Shifrbaumeifers vorgerommen werben. 

Die Hafenänter, an welche fidy bie Barteien, Dehufs der Aichung 
wenden müffen, haben im Küftenlande in Trieft und Rovigno, im Guber: 
nialgebiete von Benedig in Benedig und Ehioggia, in Dalmatien in Zara, 
Portoroſe, Spalato und Ragufa, im Gubernialgebiete von Fiume einfts 
weiten in Finme, und im Küftengebiele ber Militärgränge in Zeng, Gars 
lopago, St. Georgen und Jablanacz ihren Sig. 

Ausnahmsweife wird das Aichverfahren in Dalmatien auch den Ges 
meindesSafenämtern geftattet, in deren Bereich ſich Werften befinden, jes 
dod; nur in den Fällen, wenn ganz neue, oder mit einer Aenderung bes 
Tonnengehaltes umgebaute Schiffe, und zwar in den Werften des Ortes 
ſelbſt, wo fichh das Gemeinde» Hafenamt befindet, gemadht werden follen. 

$. 8. Für die Aichung iR dem Schiffsaicher eine Tare mit einem 
Kreuzer von jeder Tonne geaichten Schiffes von bem Cigenthümer des⸗ 
felben zu entrichten. 

Für jene Fälle, wo die beflimmte Nichtare nah ber Tonne wegen 
des geringen Tonnengehaltes des Fahrzeuges fih als unzulängli bars 
ftelfen follte, bleibt e8 jedem Seegubernium (im Gebiete der f. f. Mili: 
tärgränge dem f. f, General-Commando in Agram) überlaffen, eine ans 
gemeſſene Tare feitzufegen. 

Nebft der gedachten Tare fällt dem Schiffseigenthümer an Orten, wo 
ſich fein Schiffbaumciſter (Proto-Costruttore navale) befindet, bie Ans; 
lage zur Laſt, welche erfordert wird, um mit feinem Einvernehmen einen 
fachverfländigen Aicher dahin fommen zu laſſen. 

$. 9. Die Wirkfamfeit der gegenwärtigen Nichvorfchrift beginnt mit 
dem 41. März des Jahres 1842, 

9. 


YJuftizhofdecret vom 23. November 1841, 3. 6477 (Girculars 
— bes f. f. inneröſterreichiſch-küſtenländiſchen 
Appellationsgerichtes vom 9. December n. 3.). 


Die F. k. allgemeine Hoffammer hat mit Note vom 1%. October 
1841, 3, 37238, dem k. k. oberfien Gerichtshofe bedeutet, daß die ſämmt⸗ 
liche Correſpondenz zwifchen Poftportobefreiten, fomit allen landesfürſt⸗ 
lihen Gerichtsbehörden unter einander, ohne Unterſchied, ob dieſe officios 
fei oder Parteifachen betrifft, portofrei fei. 

Diefe Portofreiheit erſtreckt fich jeboch nicht auf jene Geichäftsvers 
handlungen und Erläffe, welche von einer poftportobefreiten (landesfürſt⸗ 
lichen) an eine portopflichtige (micht Tandesfürfiliche) Behörde ergehen. 

Da die Letzteren nur in den gefeglich beftimmten Fällen portofrei 
find, fo ift es jür dieielben notgwendig, daß der portofreie Gegenflamb, 
um den es ſich handelt, jedesmal durch die von Außen anzufegende Bes 
merfung »officiofer Iudizialgegenftand” erfichtlich gemacht werbe. 

Sollte diefe Bezeichnung in dem Falle, wo ein landesfürſtliches Ge: 
richt an ein nicht Iandesfürftliches Gericht ſchreibt, oder ein Schreiben 
des Letzteren empfängt, fehlen, fo würbe bie für das Schreiben entfallende 
Portogebühr von der portopflichtigen Behörde, und zwar im erſten Falle 
bei der, Abgabe, im zweiten Falle bei der Aufgabe entrichtet werben müſſen. 
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Die Unerläßlichkeit diefer Außeren Bezeichnung bes portofreien Ger 
enftandes bei der Correſpondenz zwifchen portopflichtigen Behörden ver- 
Rei fih von felbft. 

Diefe Bezeichnung hat demnach nur bei ber Gorrefvondenz zwiſchen 
landesfürſtlichen Gerichten ihren praftifchen Nugen verloren, bei allen 
übrigen Gerichten aber liegt fie im Intereſſe derfelben. 


10. 


Circular best. mährifchefchlefifhen Landesguberniums 
vom 29. November 184. 


—— einiger Druckfehler, welche ſich in das Gubernial⸗Circulare 
wegen der Aetivirung ber neu errichteten mähriſch⸗ſchleſiſchen Provinzials 
Zwangsarbeits⸗Anſtalt eingefchlichen haben. 


In das, unterm 2. October 1841, 3. 40786, erlafiene Gubernial⸗ 
Circular wegen der Activirung der new errichteten mährifchefchlefifchen 
ProvinzialeZwangsarbeits-Anftalt 1) Haben fih mehrere Drudfehler ein: 
geſchlichen, deren Berichtigung Hiermit veranlaßt wird, und zwar: 

‚ Abfap 5, Ut. £. foll ee außer flatt aus. 


» 7 foll ftehen: jeboch von dem ftatt jeboch bem. 
» 41 » » fein flatt ein. 

» 15 » » geneigt ſtatt geeignet, 

» 16 „ » Tönnte flatt Fönne. 

» 20 » doerſelbe ſtatt berfelben. 


11. 


Kundmahung bes k. k. böhmifhen Landbes:Guberniums 
vom 2. December 184. 


Bolizeireglement für die Elbe: und Moldaus Schifffahrt im Königreiche 
Böhmen. 


Um ben Uebelftänden zu begegnen, welche bisher, befonbers aber nach 
neuern Grfahrungen, aus dem Mangel zureichender polizeilicher Beftims 
mungen über den Sciffsverfehr auf der Elke und Moldau entfprungen 
find, und deren Abflellung als ein dringendes Bebürfniß erfcheint, wird 
biemit Folgendes verorbnet: 

— Aus rüſtung und Beladung ber Schiffe. 
9. 1. Ein Schiffsleiter muß fein Fahrzeug ſowohl in Beziehung auf 
bie Gefchidlichfeit als Anzahl der Schiffsleute gehörig bemannt, und mit 
ben angemefienen nnd vollflommen mangellofen Schiffsrequifiten und ins⸗ 
befondere mit guten Zugleinen, zwei gefchmiebeten Anfern und mit fo vies 
Ien guten 1 bis 114 Zoll ſtarken und 60 bis 70 Klafter langen Schiffs: 
feilen verfehen haben, ald nach der Größe des Fahrzeuges oder ber Holz: 
floͤße zur gen Führung, dann zur fihern Anheftung derſelben noths 


ur find. 

Ein belabenes Aubers ober wege muß nebft dem Schiffsleiter 
on — mit zwei Schiffsleuten und einem Schiffsjungen bes 
ma i 
$. 2. Da die Schiffe nach ihrer Größe und felbft auch bei gleicher 
Größe mit verfchiebenen Laften beladen werben fünnen, und die ber Las 
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dung proportionale Tauchung von großer Michtigfeit ift, fo wird als 
Mafftab zu beobachten, und nicht nur von dem Schiffsleiter, ſondern 
auch von ten Waffermauthämtern zu überwachen fein, daß die auf ber 
Elbe und Moldau fahrenden Schiffe nur in der Art beladen werden bürs 
fen, damit wenigftens diefe 6 Zolle (niederöfterreichifchen Maßes) mit ihs 
rem obern Rande oder Borde an der Etelle der tiefften Gintauchung über 
den Mafferfpiegel herrorragen, weil das Schiff bei tieferer Gintauchung 
in reißenden Flußesitellen, befonders bei Steigung ber Wellen durch eine 
flürmifche Witterung, oder bei Begegnung des Dampfichiffes großer Ges 
fahr ausgefegt ift. 
Degegnung und Ausweihung zweier Schiffe 

$. 3. Menn zwei Ruder- oder Segelfchiffe fih begegnen, von benen 
Eineé gezogen wird, fo foll letzteres die Eeite des Leinpfades, das andere 
das entgegengefegte Ufer halten. Wird Feines von beiden gezogen, und 
das fromaufgehende Fahrzeug fegelt, fo muß ihm das entgegenfommende, 
fo weit es die Verhältniffe irgend geftatten, ausweichen, fegelt es nicht, 
fo weichen beide unter der zuletzt gebachıen Boransfegung rechts aus, 
Wenn fih ein Dampffchiff und ein Segels oder Ruderſchiff begegnen, fo 
behält das Letztere firomaufgehend, fo weit es die Dertlichfeit zuläßt, die 
Seite des Leinpfades. Geht es ftromab ohne Segel, fo fteht dem ihm bes 
gegnenden Dampfichiffe die Wahl der Uferfite zu, und das Ruder: ober 
Segelihiff muß nach der entgegengefegten Seite aueweichen. Geht es aber 
mit Segeln, fo muß es dem ftromaufgehenden Dampffehiffe, fo weit es 
die Berhältniffe geitatten, rechts ausweichen. 

$. 4 Bon zwei fich begegnenden Dampffchiffen Hält, fo weit es das 
Fahrwaſſer zuläßt, das firomaufgehende das linfe, das fromabgehende 
das rechte Ufer. jowohl der Moldau als Elbe, 

$. 5. Muß ein Dampffhiff das Fahrwaſſer innehalten, fo gibt es 
durch Aufziehen einer blauen Flagge bis zum halben Mafte und durch 
fünf Schläge auf die Glocke oder dur die Dampfpfeife das Zeichen, 
worauf das ihm begegnende Segelfchiff, fo weit e8 irgend angeht, auds 
weichen muß, aber die Mahl des Ufers behält, 

$. 6. Ih die Schifffahrterinne an irgend einer Stelle des Stromes 
fo fchmal, daß fie das gleichzeitige Durchgehen zweier fich begegnenden 
Schiffe nicht geftattet, und befindet fi das eine bereits in berfelben, fo 
muß das andere, bis jenes ſie verlaffen hat, beilegen. 

Selangen beide gleichzeitig am eine ſolche Stromenge, fo barf das 
ftromaufgehende Schiff in dieſelbe nicht einlaufen, bevor das ſtromabge⸗ 
hende fie nicht zurücgelegt hat. Iſt aber in dieſem Falle eines der Schiffe 
ein Dampfihiff, fo muß das Segel- ober Ruderſchiff, aleichviel, ob es 
aufs oter abwärts nehe, auf das Zeichen des erften ($. 5) beilegen, bis 
das Dampfihiff Die Etromenge zurüdgelegt und bie blaue Flagge wieder 
eingezogen hat. 

$. 7. Diejenigen Stellen an ber Moldau und Elbe, auf welche vors 
Nehende Beſtimmungen ($. 6) Anwendung finden, find folgende und 


jwar: 
An der Moldau : 
a) die Wehrbrüche bei Lieben, Troja, Roftod, Hußinetz, Chwater 
und Mühlhauſen; 
b) die Stromengen unterhalb dem Liehner Wehrbruche, oberhalb 
Troja in Peklo genannt, bei Klezanef, Podmorain, Ledka, Liebfehüg, Do⸗ 
lanef, unterhalb dem chwateruber Wehrbruche, bei Lobetſch unterhalb Mir 
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Fowiß, bei der Inſel Kubantow und wepreler Felſen, dann unterhalb 
Lujeh und bei der Infel Katena. 
An der Elbe 

a) die Wehrbrüce bei Unterbauffowig, Raubnig und Leilmeritz; 

b) die Stromengen und feichten Stellen, als: bei Kozlowiß, Lie: 
boteinig, Loboſitz vor der Ueberfubr, bei Czernoſek, Sebufein, Schreden: 
ftein, Außig an der Mühlfeite unter Außig, bei Pömerle, Rongftod bei 
dem Köhlerhorn genannt, bei Jungfernfprung, bei Mittelgrund unter 
Teifchen, beim fogenannten Stradhbauer und bei der Albertsftatue, 

Sollte an diefen Stellen in Hinfunft eine Menderung vorfommen, fo 
wird biefe von Seite der f. f, Prov. Baubirection flets zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht werben. 

Borbeifahren. 

$. 8. Der Führer eines Schiffes, welches eine ſchnellere Fahrt hat, als 
das ihm vorangehende, darf von dem Führer bes legtern, wenn er dasfelbe 
erreicht bat, und es ohne Gefahr oder erheblichen Zeitverluft ausweichen 
kann, und feine Fahrt nicht befchleunigen will, verlangen, daß er das fchnel: 
ler fahrende Shiff vordeilafie. Ift das nachlommende Schiff ein Dampf» 
fchiff, fo muß es feine Abfiht dem ihm vorfahrenden Dampfe, Segel: oder 
Nuderfchiffe vorbeizufahren, durch das im $. 5 beflimmte Zeichen zu erfen- 
nen geben. Erreicht ein Dampffchiff ein anderes Fahrzeug vor einer der im 
$. 7 gedachten Wehrbrüche und Stromengen, fo muß das legtere beilegen 
und dem Dampffchiffe den Vorgang in den Wehrbruch oder in die Stroms 
enge überlaffen. Hat aber das vorfahrende Schiff den Wehrbruch oder die 
Stromenge bereits erreicht, fo muß bis zu feinem Ausgange aus benfelden 
Stellen das folgende zurüdbleiben. 

Ableichten. 

$.9. Kein Schiff darf im Fahrwaſſer um« ober überladen, wo es dem 
Schiffsverkehr hinderlich if. 

Iſt die Ableichtung nöthig, um das Schiff über Untiefen in das Fahr: 
waſſer zu fchaffen, fo muß foldhe immer vor ber letzteren und an folchen 
Stellen geſchehen, wo weder das beladene, noch das zum Ableichten bend= 
thigende Schiff dem Schiffsverfehr hinderlich wäre. 

Werden aber Schiffe im Fahrwaffer dergeftalt fehlgefahren, daß fle 
nicht fortgebracdht oder nur durch Ableichtung wieder abgebradyt werben füns 
nen, fo ift der Führer flrafbar. 

Anfern und Anlegen. 

5.10. Kein Schiff darf im Fahrwaſſer vor Anker gehen ober anlegen, 
wo es dem Schiffsverfehr hinderlich wäre. 

$. 11. An das Ufer, wo fich der Leinpfab befindet, darf ein Schiff nur 
dann anlegen, wenn es dort ladet ober löfcht (abladet) oder wenn es wegen ers 
littenen Schadens den Schuß des Ufers fucht, oder aber, wenn es durch Uns 
wetter genöthigt wird, einfiweilen anzulegen. Nur in dieſem letztern Falle 
darf es den flehenden Maſtbaum behalten. 

$. 12. An Wafferbauwerfen, als Buhnen, Leit» und Goncentrirungss 
werfen, Uferdecken, Pflanzungen und ben durch Warnungstafeln bezeichnes 
ten abbrüchigen Uferftellen dürfen Schiffe nicht angelegt werben. 

$. 13. Jedes Schiff, welches an irgend einer Stelle vom Ufer entfernt, 
ober am Ufer, wo gewöhnlic) feine Schiffe oder Flöße zu liegen pflegen, vor 
Anker legt, ift während der Dunfelheit bei Nacht oder im dichten Nebel 
an einer nach allen Seiten hin fihtbaren Stelle desfelben mit einer erleuchs 
teten Laterne zu verfehen. 
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Vorſicht beim Fahren. 

9. 14. Jedes Schiff, welches in der Nacht fährt, ſoll von Sonnenun: 
tergang bis Sonnenaufgang, und wenn es bei dichtem Nebel fährt, wäh 
rend che Dauer bei der Bergfahrt zwei, bei ber Thalfahrt drei erleuchtete 
Laternen übereinander am halben Maſte, wenn es aber ohne Maft fährt, an 
einer nach allen Seiten hin fichtbaren Stelle des Schiffes, am beften an ei⸗ 
ner aufrecht ſtehenden, in der erforderlichen Höhe gerichteten Stange mit ſich 
führen. Ein Dampfſchiff Hat aberfaufer dem von Zeit zu Zeit durch Schläge 
auf bie Glocke, oder mittelt der Dampfpfeife ein Zeichen zu geben, 

$. 15, Wenn einem Dampfichiffe in ber Fabrifiraße kleine Fahrzeuge 
bis IT ehn Laften Ladungsfähigkeit begegnen, fo foll das Dampfſchiff in 
der Nähe derfelben die Räder hemmen, oder ſich fo weit bavon entfernt hal; 
ten, damit durch den MWellenfchlag fein Unglüd veranlaßt werde, 

$. 16. Sind Merkmale oder Warnungszeichen im Strom ausgefledt, 
um das Fahrwafler, die Stromengen ($. 7) oder bie vorhandenen Hinder« 
niffe zu bezeichuen, fo dürfen diefelben nicht befehädigt, verrüdt oder abges 
nommen werben, 

$. 17. Dampfichiffe dürfen unter den beftehenden Brücken nicht an: 
ders als mit gehemmten Rädern und höchſtens mit halber Stromgefchwins 
bigfeit paffiren. 

$. 18. Segelfchiffe dürfen, wenn fle beladen find, dergleichen Brücken 
firomab nur pafjiren, indem fle mittels des Anfers ſacken oder umlegen, 
Unbelabene Segelfchiffe dürfen in derfelben Richtung durchgehen, ohne ums 


zulegen. ". 
Holzflöße betreffend. 

$.19. Die Beflimmungen im $. 6, 8, 9, 10, 14 und 12 finden au 
auf die Holzflöße Anwendung. Wenn aber ein Holzfloß und ein Schiff gleich 
zeitig an eine der im $. 6 und 7 bezeichneten Stromengen gelangt, jo hat 
das Eritere, gleichviel, ob demfelben das Schiff folgt oder entgegenfömmt, 
beizulegen, bis das letztere die Stromenge zurüdgelegt hat. 

$. 20. Jedes Holzfloß, welches an irgend einer Stelle vom Ufer ents 
fernt, oder am Ufer da, wo gewöhnlich feine Schiffe oder Flöße zu liegen 
pflegen, anhält, ift während der Dunfelheit bei Nacht oder im dichten Nebel 
auf jedem ber beiden Eden, welche vom Ufer abgefehrt find, mit einer ers 
leuchteten Laterne zu bezeichnen, 

Strafen 

$. 21. Uebertrelungen der im gegenwärtigen Reglement gegebenen Bors 
fchriften und Verbote werden unter Vorbehalt der Derbindlichfeiten zum 
Schadenerfage mit einer Strafe von zwei Gulden bis zwanzig Gulden E.M., 
im Falle der Bermögenslofigkeit aber mit einer verhältnigmäßigen Arrefts 
firafe geahndet. 


Ausführung. 

$. 22. Die Aufficht über die Befolgung diefer Vorfchriften ift ber FF. 
Brov. Baudirection, den Kreids und Bezirksingenieuren, fo wie zunächfi an 
Drt und Stelle den Bauführern und Flußwächtern zugewiefen. 

9.28. Die Ortsobrigfeiten, in deren Bezirk die Uebertreter betreten 
werben, find als die gefeßlich berufenen Behörden zur Unterfuhung und 
Aburtheilung mit dem Beifage beftimmt, daß bei foldyen Uebertretungen das 

feihe Berfahren einzuhalten fei, welches bei arbiträren Steafamtshands 
ungen Platz zu greifen hat, 


— — — 


Uchkhrolog. 





Haec olim meminisse juvabit! 
Pirgil, 


Hm 10. September v. 3. verlor das Vaterland einen ber 
verbienftoollften und edelften feiner wahren Patrioten durc den 
Tod Joſeph Benoni's, Edlen von Clanisberg, Tandftandes 
in Tirol, Doctors der Rechte, E. k. wirklichen Hofrathes der 
oberften Juſtizſtelle, Beifigers, Referenten und Gectiond:Prä- 
ſes bei der k. k. Hofcommiffion in Juſtizgeſetzſachen und Kanzs 
feirDirectord des k. k. Oberfthofmarfhallamtes. — Benoni 
erblickte das Licht der Welt am 22, Juli 1788 zu Chianis, 
einem Alpendörfchen im Noveredaner » Kreife Tirols, wo fein 
Bater, Simon Benoni, Verwaltungs-Gefchäfte der gräffiz 
hen Bamilie Caftel:Barco führte. Die befchränkten VBerhält- 
niffe der Aeltern konnten zwar dem zu Höherem aufftrebenden 
Knaben Eeine forgfältige wiffenfchaftliche Bildung geben; allein 
der ehrenhafte Sinn und die Biederkeit ded würdigen Vaters, 
fo wie der trefflihen Mutter reine Sittlichfeit, wurden auch 
dem Kinde eingeimpft, und bedingten in dem heranreifenden 
Jünglinge und Manne jenen edlen Charakter und jenes reiche 
Gemüth, woburd ihm bald die allgemeine Verehrung verbürgs 
ward. — Eben die Achtung, berem firh die eltern erfreuten, 
lenkte die Aufmerkfamkeit zweier wackerer DOrtsgeiftlichen auf 
ben talentbegabten Knaben, um ihm in den Elementar: Kennt: 
niffen alles menſchlichen Wiffens, fo wie in der lateiniſchen 
Sprache, durch Privat:Unterricht diejenige Vorbereitung zu ger 
ben, daß er, unterftügt von der Großmuth des Grafen Caſtel ⸗ 
Barco, in dem Eurzen Zeitraume von zwei Jahren (1798 und 
1799) zu Garniga die Gymnaſial-⸗, und in ben nächften zwei 


Jahren zu Trient die philofophifchen Studien mit ausgezeich- 
netem Erfolge vollenden, fich fofort an der Univerfität zu 
Innsbruck den juriftifhen Studien weihen Eonnte, und von 
diefer bereitd am 26. März 1805, ald Lohn feiner Beharrlich- 
Eeit, die Laurea der juridifhen Wiffenfchaften empfing. — Schon 
während feiner Studien bewährte Benoni jenen inneren 
Drang und jene Energie, welche raftlod feinen Geift vorwärts 
trieben, und in ihm den nimmermehr ruhenden Feuereifer ent: 
flommten, mit welchem er bald fo fruchtbar zum eigenen und 
zum Ruhme feines Waterlandes wirkte. Micht zufrieden mit 
ben fEiszirten Schulfenntniffen und dem, wenn gleich noch fo 
ehrenvollen Kfaffifications-Succeffe, erkannte er felbft, daß der 
öffentliche Lehrvortrag, zumal bei den höheren und fogenannten 
VBerufsftudien, wenn er wahrhaft Gutes wirken fol, zunächft 
blos eine Methodik für dad Selbfiftudium, ein Meie 
lenzeiger zwar auf den jeweiligen Höhepunct der Wiſſenſchaft, 
allein nebenbei vorzugsmeife der lebenerweckende und für die 
Wiffenfhaft begeifternde Impuls, fo wie ber ficher führende 
Compaß für die eigenen Strebniffe der Zuhörer fein fol und 
Fann. Der Züngling Benoni hatte hiernach mit männli- 
chem Ernfte felbft feine Mußeftunden dem Eünftigen, felbftge: 
wählten Berufe zugewendet, und mit glücklichem Tacte vor 
Allem das praftifche Bedürfniß erfaffend, nebſt der gründlich: 
ften Kenntniß des vaterländifchen Citalienifchen) Idioms, fich 
mit unermüdeten Eifer dem Studium der deutſchen Spra— 
che, auf theoretifhen Wege fowohl, als durch ununterbrochene 
Hebung, gewidmet, fo dab Benoni's gediegene wiffenfchaftfi- 
che Bildung und praktifche Tüchtigfeit wefentlih autodidak 
tifch zu nennen iſt. — So fehen wir unferen Benoni als 
22jährigen Doctor Juris ſchon im April 1806 zu Bolzano 
in die Rechts-Praxis, und zwar gleichzeitig beim dortigen Ge: 
richtshofe und in das vielbewegte Geſchäftsleben eines Advoca— 
ten eintreten, und noch im nämlichen Jahre die Wahlfoͤhig⸗ 
keits-Decrete zum Civil-, Criminal: und politifchen Richteramte 
erlangen. Baierns König, welchem durch des Völker: Drängers 


Machtwort zu Ende des Jahres 1805 mittelft ded Prefbure 
ger- Friedens das biedere Tirol zugefallen war, ernannte unfe: 
ren, zum fchwierigen Nichterberufe vorgebildeten Benoni am 
26. November 1806 zum Actuar bei dem Bezirksgerichte Ni: 
va, und beförderte den, fi in dem anvertrauten Amte fo treffe 
lich bewährenden, jungen Mann fchon nad anderthalb Jahren 
zum ſelbſtſtändigen Bezirksrichter in Condino. Hier 
war ed, wo Benoni zum erftenmale die Gewandtheit feines 
Geiſtes, fo wie die Entfchiedenheit feines Charakters erprobte: - 
er benahm fich unter den, damals in Tirol beftehenden, poli: 
tifh fo zarten und Äußerft fehwierigen Verhältniffen mit tact- 
voller Haltung und Klugheit. Den mannigfaltigften Vexatio— 
nen nach den verfdpiedenartigften Nichtungen ausgefegt, hatte 
Benoni ald unverrücdbared Ziel vor Allem das Wohl des 
theuren Vaterlandes im Auge, und fand für fi felbit 
einen: fiheren Hort immer nur in dem Gefege, für welches 
er aber hinwieder auch allenthalben als getreuer Wächter und 
unbeugfamer Handhaber einftand, ohne fich in dem ernften Zus 
ftizberufe irgend wie von politifchen Bedenklichkeiten und Ruͤck— 
fihten beirren zu laſſen. Erft ald ihn der begeifterungdurdh- 
glühte Volkskampf der Tiroler für die Wicderherftelung des 
altangeftammten Scepters der treugeliebten Habsburger: Väter, 
mit feiner Stellung ald bairifhen Beamten in unentwirr- 
bare Colliſion gefegt hatte, verließ Benoni den Ort feines 
energifchen Wirkens am 1. Mai 1809, um bald darauf von 
dem ‚General: Commiffariate zu Trient als Bezirksrichter nad 
Cavaleſe, und fofort von der Adiminiftrativ.Commiffion noch im- 
Jahre 1809 in gleicher Eigenfchaft nach Riva berufen zu werden. 

Doch Benoni zeigte überall zu tüchtige Geſchäftsbrauch— 
barkeit, ald daß ihn.nicht jede Negierung zum Frommen des 
Landes in noch höheren Sphären zu verwenden getrachtet hät« 
te, und fo gab ihm, nachdem das wechfelvolle Kriegsglück den 
füdfihen Theil Tirols dem Napoleonifchen Königreiche Italiens 
zugetheilt hatte, der damalige Vice: König von Stalien ſchon 
am. 5. September 1810 „in Anerkennung feiner Fähigkeiten 


ie 
und Verwendung” die Beftimmung zum alleinigen reits 
gelebrten Beifiger des Handelstribunals zu Re— 
veredo. Leber fein erfprießliches Wirken in diefem neuen Wir: 
Eungskreife geben rühmliches Zeugniß die ihm im Jahre 1814 
von der Municipalität und der Kreishauptmannfhaft zu Ro— 
veredo unaufgefordert ertheilten Certificate, daß „er ſich 
fowohl durch feine tiefen Kenntniffe, ald durch feine herrlichen 
moralifchen Eigenfchaften und fein edles Betragen als öffentli- 
cher Beamter gleihmäßig, wie ald Bürger und Menſch, den 
ausgezeichneteften allgemeinen Ruf erworben und feft begründet 
babe.” — Eben dieſes mohlverdiente Vertrauen feiner Mitbür: 
ger erfor ihn damals zum Abgeordneten der Stadt Noveredo 
mit einer Special: Sendung nah Mailand, zur Wahrung der 
vaterländifchen Intereſſen bei der projectirten Erlaffung eines 
neuen Zolltariffd. — Seine erprobte Nedlichkeit, fein umer: 
fhütterer ©erechtigkeitsfinn und feine feltenen Kenntniffe bewo- 
gen auch die Regierung, unter'm 22. Mär; 1818 ihm, unter 
Beibehaltung feiner bisherigen Stellung und mit Erlaffung 
der vorgefehriebenen Prüfung, die Ausübung der Advo- 
catur und die fürmliche Einverleibung in das Advocaten: 
Gremium zu bewilligen. Benoni hatte durch die Führung 
der Advocatie, diefer sigentlihen Feuerprobe der Rechtſchaf— 
fenheit fowohl, als der Geſchaͤftstüchtigkeit, in beiden Beziehun⸗ 
gen ſeine rühmliche Reputation noch mehr erhöht; ja gerade 
in diefem Berufe fand der edle Mann die reichſte Gelegen— 
beit, um vor Allem die Gemüthsfeite feines öffentlichen 
Wirkens herauszukehren. Gedeckt vor Nahrungs⸗Sorgen durch 
den Gehalt feines Nichteramtes, Eonnte er fih mit hochherzi- 
ger LUneigennügigkeit faft ausfchließend der hellſten Lichtfeite 
des neuen Berufes weihen. Wo ein vermögenslofer Client auf: 
trat, wo es ſich um den Schuß der Unfhuld, um die Vertre: 
tung nothbedrängter Familien, oder um die Vertheidigung der 
Nechte eines bedrückten Armen handelte, da erfchien faft im: 
mer ber edle Benoni ald Anwalt vor den Schranken des 
Gerichtes, ſprach, eiferte und wirkte immer mit jener ſich auch 
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dem Gerichtshofe mittheilenden Wärme und jener uͤberzeugen⸗ 
den Kraft, welche nur das erhebende Bewußtfein des Rechtes 
einzuhauchen vermag. 

Nachdem’ die weltumftaltenden Ereigniffe der Jahre 1812 
—1814, fo mie die völferberuhigenden Tractate von Paris 
und Wien, das treue Tirol wieder feinem legitimen Qandesva- 
ter zurückgeführt hatten, berief Franz der Gerechte, mit a, h. 
Entſchließung vom 24. October 1815, den als Juſtizmann treu 
erprobten und in dreifach wechfelnder Landes-Geſetzgebung er: 
fahrungsgereiften Benoni zum Gecretär des neu örganifirten 
tirolifhen Appellations- Gerichtes, von wo er aber ſchon nad 
wenigen Monaten, erft proviforifh und fofort definitiv, durch 
die höchſte Entfchließung de$ Monarchen vom 20. Juli 1816, 
und zwar mit dem ausdrüclichen Beifage: „in Ruͤckſicht feie 
ner ausgezeichneten Kenntniffe und Fähigkeiten? zum Landrathe 
in Trient, und noch im nämlichen Jahre zum proviforifchen 
Vorftande des (fpäterhin als k. F. Collegial-Gericht organifir- 
ten) E. E. Civil: und Criminalgerichted zu Noveredo ernannt 
wurde. Auch in diefer Stellung erwarb fih Benoni durch 
den Scharfblick, Tact und die fehnell auffaffende Gewandtheit, 
mit welcher er ald Präfed die Verhandlungen refumirte, Teitete 
und bdirimirte, fo wie insbefondere durch ſtrengen Gerechtigkeits⸗ 
finn und durch feine ausgezeichnete Urbanität gegen Unterge— 
bene und Parteien gleichmäßig, die allgemeine Achtung, Ver: 
ehrung und Liebe. — Allein feinen herrlichen Geiftesvorgügen 
und feinem fegenbringenden Feuereifer für das Wohl des ges 
liebten Waterlandes ward alsbald noch ein größeres Feld und 
ein wichtigerer Wirfungsfreis eröffnet, als ihn ter Monarch 
[don unterm 8. November 1817, und zwar „in Ruͤckſicht fei- 
ner Mechtlichkeit und ausgezeichneten Gefchicflichkeit? zum Ra— 
the des tirolifchen, und am 17. Mai 1820 ded Tombardifcyen 
Appellationd« und Criminal» DObergerichted, und endlih am 
25. Mai 1822 in der Eräftigften Blüthe des Mannesafters, 
nämlich fchon in feinem neun und dreißigften Lebensjahre 
zum Hofrathe der oberften Juſtizſtelle mit Zumeifung zum 
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Senate von Verona zu befördern geruhte. Als Richter der 
höheren und höchſten Inſtanz war es dem trefflichen Maune 
gegönnt, feine unerſchütterliche Gerechtigkeit und Gewiſſenhaf⸗ 
tigkeit, feineLreichbegabten Talente, feine umfaffenden Kennt: 
niffe, feine vielfeitige und mannigfaltige Erfahrung, fo wie vor 
Allem feine außerordentliche Thätigfeit, im fehönften Lichte , zu 
bewähren. Zog er nicht feiner Vorftände und Gollegen unge: | 
theilte Bewunderung faft an jedem Sigungstage auf fig, wenn 
er, der damals fchon Eränfelnde, und in Folge der Ueberarbei: 
tung faft fiehende Mann, den man bei Befuhen am Tage fo 
häufig nur am Krankenlager fand, zur Rathsverfammlung mit 
Stöfen von durch ihn bearbeiteten Acten, ald den Ergebniffen 
feiner durchwachten Nächte, erfchien, und beim Mortrage ber: 
felben eine Gediegenheit, Umficht und Gründlichkeit entwickelte, 
die nichts zu wünſchen übrig ließ? — Dieſe ftaunenswerthe 
Sruchtbarkeit feines Geiftes, die ſich extenſiv fowohl durch bie 
Menge, als intenfiv durch die erfhöpfende Tiefe feiner Arbei- 
ten Eundgab, — fie wird nach dem Eräftigen Worte eines ſei— 
ner geiftvollften und berühmteften Collegen fortan bewundert 
bleiben, Mit gleichem Erfolge, wie ald Neferent, erfaßte er 
feine Aufgabe auch als Votant. Seine bligfchnelle Auffaffung, 
fein durchdringender Verſtand, fo wie fein nie zu ermüdender 
Eifer, jeder Sache bi auf den tiefften Grund nachzuſpüren, 
und jeder Schwierigkeit mit offener Stirne entgegenzufreten, 
bewirkten, daß fein Votum — nach allgemeiner Anerkennung — 
gewiß bei jeder Berathung in's Centrum traf; und fein bered: 
ter fließender Vortrag, fo wie die füdliche Glut, mit welder 
er feine Ueberzeugung zum Siege zu führen fuchte, gaben auch 
feiner mündlichen Darftellung lichtvolle Klarheit, edle Färbung 
und hinreifende Kraft. Nie ward, während Benoni's Wirk 
famkeit an diefen hohen Gerichtshöfen, bei denfelben irgend 
eine wichtige Special: Commiffion niedergefegt, nie von dem 
Monarchen denfelben irgend ein außerordentliches Sefhäft auf⸗ 
getragen, ohne daß wir ihn unter den erwählten Mitgliedern, 
ohne daß wir ihn, dabei thätig fühen. 
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Die Unterfuhung und Kegulirung der Brohnfefte in Inner 
brud; — bie, Entwerfung eines Penſionirungs- und Abfertiz 
gungs.Normales italienifger Beamten; — die für Tirol fo 
überaus folgenreiche und wohlthätige Exofficio-Bertretung zur 
Geltendmahung der Forderungen der tirofifhen Snfaffen an 
die ehemalige Föniglich - italienifche Regierung; — die für das 
fandesfürftliche Aerar fo erfprießlihe NRegulirung des Averfual: 
Weſens in Sralien waren. theild Benoni's ausfchliefendes 
Werk, theild wirkte er hierbei mit gewichtigem Antheile mit. 
Das hochehrende Vertrauen feines Kaiferd hatte ihn, ald Ap— 
pellationsrath von Mailand, auch zum Mitgliede der zweiten 
Inſtanz bei den wegen linterfuchung der ftaatsverbrecherifchen 
Unternehmungen im lombardifch:venetianifchen Königreiche nie— 
dergefegten Eommifjionen ernannt: und in der That, gerade 
Benoni's unbeugfamer Rechtsſinn und Muth, fein pfycholo« 
gifher Tact und feine milde Gefinnung mochten ihn dem 
Scharfblicte des großen Monarchen als vorzüglich geeignet zu 
dem ſchweren Berufe bezeichnen, um in der großen Kluft zwi— 
fhen den verruchten Feinden aller öffentlihen Ordnung und 
den irre geleiteten Unbefonnenen jene taufendfältigen Gradatio— 
nen auszufcheiden, welche fie bald der gerechten Ahndung zu: 
führen, bald der fegenverbreitenden Gnade des hochherzigen 
Landesfürften empfehlen würden. — So wirkte Benoni als 
Richter. | 

Allein es war ihm auch bereitd in feinen Stellungen 
zu Mailand und Verona ein wichtiger nomothetifcher Wire 
Eungsfreis geöffnet worden. Ueberall hatten ihm feine Vorftände 
das wichtige Legislativ und Syftemalien-Neferat vertraut, und 
Benoni's tieffte Vertrautheit und Erfahrenheit in all’ den 
mannigfaltigen Gefeggebungen, welche den öfterreichifchen Ans 
theif Italiens feit zwei Decennien in rafchem Wechfel beherrfcht 
hatten, wirkte vorzüglich heilfam bei den Berathungen über den 
allmäligen Webergang von der franzöfifcheitalienifchen zur öſter⸗ 
reichifchen Gefeggebung, wo der Schwierigkeiten ſo vielartige, 
der Ruͤckſichten für Nichtverfünmerung erworbener Rechte fo 
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ernfte, und der ‚politifchen Erwägungen: ſo⸗ zarte ſich in Fülle 
darboten. Vor Allem aber war es das Hypothekenweſenm 
welchem Benoni feit einer Reihe von. Jahren ſeine vorzüg⸗ 
liche Aufmerkſamkeit geweiht: hatte, in welchem er gleichzeitig 
mit Gluͤck als: Schriftſteller aufgetreten war), und für deſſen 
Hebung, ja vom Grunde aus erfolgte Umſtaltung im lombar⸗ 
difch = venetianiſchen Königreiche ihm ein unvergaͤngliches Ver⸗ 
dienſt bleiben wird." Beno ni's kritiſchſichtendem Geiſte war 
ed nicht. entgangen, daß das Recht der Römer, ſonſt die um 
erſchöpfliche Bundgrube der Gefehgeber aller Zeiten: und go: 
nen, gerade in den Beftimmungen “uber das Pfandrecht viele 
Lücken darbietet? er erkannte, wenn er außerdem. auch. mie Vor: 
liebe für manche Grundfäge der franzöfifchen Geſetzgebung ſich 
beeifern. mochte, dennoch die Gebrechen ihres Hypotheken + In⸗ 
ftitutes, das durch die Zulaffung der fogenannten ftillfchweigens 
den, fo wie der General: Hypotheken mit felbftvernichtender 
Kraft den’ Nerv des eigenen Lebens jerftört. Sollen öffentliche 
Bücher über die Immobilien, follen Hypotheken- Einrichtungen 
die Stügpfeiler und Hebel des Neal-Eredites werden,’ fo müf 
fen als lebenbedingende Elemente vor: Allem zwei 'Grundfäge 
feftftehen: die Publicität und Speciallität nämlich, wel⸗ 
che nicht blos die unbedingtefte Zugänglichkeit und Einficht des 
öffentlichen Buches für Jedermann, fondern andy die ferupufdss 
genauefte Evidenthaltung und ausdrüdlihe Hervorhebung 
ausnahmslos aller, wie immer gearteten Laften und. Befig- 
Veränderungen der Realität. einfchliefen, und die Erlangung 
irgend eines Rechtes auf dieſelbe einzig- allein an die Eintra⸗ 
gung in's öffentliche Buch, fpeciell: bei diefer Nealität, und: mit 


1) D. G. B. (Dottore Giuseppe Benoni), consigliere d’appello, 
delle formalitä e solennitä relative al titolo ed al modo di aqui- 
sizione e traslazione del diritto di ipoteca e degli: altri diritti, 
reali, preseritte pei varj distretti del Tirolo nelle diverse epo- 
che degli ultimi tempi. Innsbruck, 18195 überfegt in’s Deutfche 
und mit fpäter erfchienenen Verordnungen bereichert von Dr. A. 
Fiſcher. Innsbrud 1828. 
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Ausſchließung jeder ‚ftilfchweigenden und General» Hypothek, 
knüpfen. Dieß ſtand Elar vor Bemoni's hellem Verftande, und 
dasjenige; was dießfalls in mehr als halbtauſendjaͤhriger Lebung, 
wenn auch nur in den allgemeinften Umeiffen und aus gröf- 
tentheild ungefchriebenen Obfervanzen im mehreren. alt = öfterrei- 
chiſchen Provinzen beftanden, und ſich ſo trefflich bewährt hatte, 
bürfte ohne: Scheu wohl alten Gefeßgebungen, Europa’s. zum 
Vorbilde empfohlen werben, und- diente auch dem einfichtävol- 
len. Benoni bei Entwerfung. des neuen. Hypotheken-Geſetzes, 
welches im. öfterreichifchen. Italien die Öffentlichen, Bücher mit 
großen Verbefferungem: der franzöſiſchen Einrichtung in's Leben 
führte, zum Mufter. Auf diefer Grundlage wurde: im höch- 
ſten Auftrage von Benoni der Gefeged- Entwurf verfaßt, den 
verfhiedenen Phafen des: früheren Nechtszuftandes, fo wie den 
Verfaſſungs » Eigenthümlichkeiten des Landes angepaft, und 
durch die Erfahrungen der Neuzeit vervoflfommnet: in, diefer 
Geſtalt erhielt er die Sanction des höchſten Gefeßgebers, und 
trat im dem: Patente vom 19. Juni 1826 mit Geſetzes kraft 
in's Leben, um im: ganzen lombardiſch-venetianiſchen Königrei⸗ 
che als eine neue Wohlthat der öſterreichiſchen Regierung mit 
Gegen begrüßt, und fortan mit tiefgefühltem Danke als eine 
der. fruchtbarften Quellen: des materiellen Wohlſtandes gewür« 
diget zu: werden . — In gleicher Weife hatte Benoni auch 
bei. Einführung des ganzen öſterreichiſchen Gefeggebungs- Sy— 
ftems in Tirol und im. lombardifch » venetianifchen Königreiche, 
ſo wie in dem Jahren 1820—1826 bei der. Entwerfung aller 
neuen: Zuftizgefege, womit. nach Zeugniß unferer italienifchen 
Gefegfammlungen 2) die öfterreichifhe Regierung die reacqui⸗ 
) Bon ber älteren ſowohl, als jetzigen Einrichtung des Hypothekenwe⸗ 
ſens im lombardiſch⸗venetianiſchen Koͤnigreiche machte Benoni felbit 
ſpaͤterhin (obgleich anonym); eine gebrängte Skizze im Wagners 
Zeitſchrift für öfterreichifche Rechtsgelehrſamleit, Jahrgang 1829, 

I: Band, ©. 263-277, befannt, 
?), Raccolta degli atti del Governo ecc. ece. Milano, feit 21. April 
1814 jährlich in 2 Theilen; und Collezione di leggi e regolamen- 
«  tiecc. Venezia, feit 8, November 1813 jährlich, ii 
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rirten Länder Italiens neu organifirt hatte, mit thätigftem An⸗ 
theife mitgewirkt, und bei Unbefangenen fteht heut’ zu: 
Tage wohl unbeftritten das Urtheil feft, daf Italien durch dem: 
Uebergang von der franzöfifch = italienifchen zur öfterreichifchen 
Juſtiz⸗ Legislation im Allgemeinen nur gewonnen habe. 
Durch fo erfolgreiches Wirken hatte fih Benoni aub in 
Stalien ein gefegnetes Andenken gefichert, und nach einer Dienft- 
leiftung von nur wenigen Monaten beim Senate in Verona 
hatte fein damaliger unmittelbarer Vorftand, ein in den Ans 
nalen der öfterreichifchen Juſtiz hochgefeierter Name, den Hof: 
ratb Benoni als einen Mann von ausgezeichneten Talenten 
und Eigenfchaften, ald einen gründlichen, thätigen, und in bei— 
den Sprachen und Gefeggebungen trefflih bewanderten Arbei- 
ter gefchildert, der jedem Collegio zur Zierbe dienen 
werde 

Allein der raftlofe Eifer führte den pflichtgetreuen Diener 
des Geſetzes und feined Herrn zu weit, und bald rächte ſich 
die in übergroßer Anftrengung überbotene Naturkraft mit einer 
fürchterlihen Mahnung an feinen Gefundheitszuftand. Schon 
im Sahre 1819 mußte er an den Thermen von Gaftein Staͤr⸗ 
fung fuchen; zu Anfang des Jahres 1825 hatte ein hartnä- 
ckiges rheumatifches Fieber ihn durch beinahe drei Monate 
an's Krankenlager gefeffelt, und nachdem er dem kaum wie⸗ 
berhergeftellten Körper die früheren Anftrengungen und Nachts 
wachen aufzubürden begonnen, brach im Februar 1826 das 
Uebel in verdoppelter Wurh aus, und bedrohte ihn ſchon da- 
mals mit völliger Lethargie des Nervenſyſtems, zumal, da in 
den Kopfnerven große Schwäche eingetreten war. Benoni 
trat fofort in den Penfionsftand, — Welche Qual mochte die 
Empfindung des Ieidenden Körpers erft dem Gemüthe des 
Zrefflihen bringen! — Benoni’s umverwüftliche Geiftesrüh« 
vigEeit, fein glühender Eifer, Gutes zu ſchaffen — und entge: 
gen — von ber gebrochenen Körperkraft dem Geifte die nöthige 
Mitwirkung verfagt, fich felbft im rüftigften Mannesalter zur Un- 
thätigFeit fo verurtheilt zu fehen! Doch diefe kurze Nacht mußte in 
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Benoni's vielbewegtes Leben mit um ſo tieferem Dunkel ein— 
treten, damit der Lichtkern, mit dem er bald. wieder als leuch⸗ 
tendes Meteor: im öffentlichen Gefchäftsleben, zumal am Ko: 
rizonte der vaterländifchen Legislation heraufzog, in. defto ſtrah—⸗ 
lenderem Schimmer erglänze! Nach zehnmonatlichem Ruhe— 
ftande, - in welhem Benoni feinen leidenden Körper in den 
Bädern Staliend und in der milden Luft des heimifchen Him— 
meld von Roveredo geftärkt hatte, ward er durch ein höchſtes 
Gabinetsfchreiben Seiner Majeftät- vom 28, April 1827 mit 
feinem früheren Range und. Gehalte reactivirt, und zu dem 
bochehrenden Berufe eines Generalien-Referenten der k. E, Hof: 
commiffion in Quftizgefegfachen beſtimmt ; eine Wahl, die den 
Scharfblick der hohen Weisheit des unvergeßlichen Herrfchers 
im fchönften Fichte befundete, In diefer hochwichtigen Stel: 
lung wirkte Benoni durd anderthalb Decennien, bier war 
er raftlos thätig und leiftete Großes, man darf es budftäb: 
lich fagen, bis zum legten Athemzuge feines Lebens. 


Defterreich’8 Gefeggebung erfreut fi von jeher des Ruh— 
med, mit Befonnenheit und ruhiger Erwägung 
aufder Bahn der Fortfhritte zu wandeln, Umſtal— 
tungen größerer Geſetzes-Syſteme nur nad reifer 
Würdigung ber Anforderungen des Zeitgeiftes vorzunehmen, 
dringenden Bedürfniffen in einzelnen Puncten aber durch 
Novellen abzuhelfen. In diefem Geifte wirkte von jeher 
der eigens beftehende Geſetzgebungs-Rath, den der Gefeßgeber 
fort und fort aus ber Blüthe der ausgezeichnet’ften Rechts— 
gelehrten zu conftituiren pflegt, in biefem Geifte war auch 
Benoni im der Eigenſchaft eines Neferenten für die allge— 
meine Geſetzgebung thätig. Wo immer in dem eben gebadh- 
ten Zeitraume von diefer Behörde Erläuterungen oder Beleh— 
rungen, oder Anträge an ben hohen Gefeggeber auf Ergäns 
zungen ober auf Abänderungen über die beftehenden Gefege, 
oder Vorſchläge zu neuen Gefeges- Spftemen, oder eine Mit: 
wirkung zu den von andern Behörden vorbereiteten ©efegen 
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ausging: Benoni Hatte, unterflägt in fo verdienftvollem 
Streben dur die hohe Einficht, Energie und Loyalität fo 
vieler anderer Edlen, die leitend oder mitwirkend zu gleichem 
Ziele thätig waren und find — nach feiner Stellung fowohl, 
als nach feiner Perſönlichkeit, den wirkfamften Antheil 
daran. 

In gleicher Weife wirkte Benoni auch bei der Ausar: 
beitung und Berathung aller, in diefen Zeitabfchmitt fallenden 
größeren Gefeß- Entwürfe mit, So ward er fohon im Jahre 
1828 mit „der umftändlichen Begutachtung eines vorlängft abs 
gefaßten Entwurfes einer neuen allgemeinen Eivil-Ge 
rihtsordnung” betraut, und überreichte fein umfangreiches 
Dperat darüber noch im nämlichen Jahre, nah höchſtem Be: 
fehle, unmirtelbar feinem Monarchen; — er nahnı thätigften 
Antheil an der Abfaffung der im Jahre 1833 vorläufig als 
Entwurf Eundgemachten „Wechfelordnung für die deutfchen 
und italienifchen Länder des öfterreichifchen Kaiferftaates”, über 
deren Xrefflihfeit im Allgemeinen bie Stimme der öffent: 
lichen Kritif und die fih nunmehr im Königreiche Ungarn 
fhon fo wohlthätig bewährende, bdafeldft auf dem Reichstage 
von 1840 mit Gefegesfraft ausgeftattete Adoption ihres größ— 
ten Theiid geurtheilt haben; — Benoni war dur andert: 
halb Decennien eines der wirkfamften und den Verhandlungen 
mit wärmfler Seele folgenden Mitglieder der zur Revifion des 
allgemeinen Strafgefeges niebergefegten, und fofort 
mit der Verfaffung eines neuen Geſetzbuches betrauten Sec— 
tion, bei welcher er auch die Vollendung des materiellen Theils 
wenigftend im Entwurfe noch mit erlebte. — Der umfichtige 
Nomothet ward durch den höchften Auftrag des Landesfürften 
auch der Commiſſion zur Entwerfung der »Zo0ll- und 
Staat3-Monopol8:DOrdnung,” fo wie des »Strafge— 
fegbudhes über Gefälls-Uebertretungen,” beigege- 
ben, und ihm insbefondere die Prüfung und Umarbeitung der 
gleichzeitig veranftalteten italienifchen Ueberfegung die 
fer, im Sabre 1835 in's Leben getretenen, umfaffenden Geſetz⸗ 
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bücher und aller damit verbundenen Inftructionen anvertraut. 
Benoni — mit fiherem Tacte ben Ideengang eines anderen 
hohen Geiſtes· Genoſſen erfaffend — wußte feiner italienifchen 
Ueberſetzung diefes geiftoollen Legislativ- Werkes, womit Defter: 
reich mandhen anderen Staaten in. kuͤhnem Fluge vorgeeilt, 
jene Klarheit, Pracifion und einfäch-gemeinfaßliche Conftruction 
aufjuprägen, welche derfelben in den höheren und niederen Per 
gionen der Praxis, felbft der deutfchen Provinzen, hinſichtlich 
des vergleichenden Studiums mit dem beutfchen Prototypterte, 
eine ungewöhnliche Wertbfhägung ficherten. — Benoni er: 
hielt ferner «den Ruf zur Mitwirkung bei der Vollendung des 
sgaligifchen Ereditvereines,” fo wie bei der Entwer: 
fung eines neuen „MontanzCoderes,” und er nahm end⸗ 
lich auch ‚thätigften Antheil an dem, in den legteren Jahren 
mit rofcher Energie bearbeiteten und im Entmwurfe vollendet 
vorliegenden, Öfterreihifhen Seerechte. Nachdem bas 
erfte Buch diefes — die Eodification Europa's in einem noch 
kaum betretenen Fache größtentheild erft anbahnenden — Gefeg- 
Entwurfes, das Öffentlihe Seerecht nämlich, vollendet 
wär; wurde unferem Bemoni durch das hochehrende Vertrauen 
des Monarchen der Worfig bei der zur Berathung der folgen« 
den Theile miedergefegten Special-:Commiffion übertragen, und 
gewiß wird.dem würdigen Vorſitzer die einhellige Anerkennung 
aller dabei Mitwirkenden nicht entgehen, daß die Vollendung 
bes zweiten und dritten Buches jenes Gefeg-Entwurfes (Pri⸗ 
vats Seereht und Verfahren) vorzugsmweife ihm, und 
zwar feiner einfichtsvollen Leitung nicht nur, fondern insbefondere 
feiner umfichtigen Mit-Nebaction, feinem unzerftörbaren Eifer 
und feiner Beharrlichkeit zu danken fei. — Ya, mit dem er- 
ſchöpfenden Elaborate der Eritifhen Begutachtung der von einer 
befonderen Experten: Commiffion erftatteten Bemerkungen über 
diefen Entwurf fang der verdienftvolle Nomothet im Sommer 
des vorigen Jahres fein Schwanenlied! Es wird wohl — fagte 
der treffliche Mann, im nicht täufchenden Selbftgefühle feines fin- 
Fenden Lebens, nicht felten feinen Freunden und Verehrern — 
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meine legte Arbeit fein! Sie war es auch! Wuͤrdig geſtellt 
dem MWürdigften — ward fie auch würdig volljegen: allein fie 
abforbirte zugleich das legte Fünkchen der längſt ſchon im lange 
famen Erlöſchen verendenden Lebenskraft, einer Lebenskraft, 
welche eine Tiranenftärfe bedingt hätte, um ſolchen Anftrens 
gungen. bei folder Geifted-Jndividualität noch länger zu wir 
derftehen! 

Benoni war nämlich eine jener nicht zu häufigen Na— 
turen, die bei allen Gefchäften mit dem Geiſte nicht nur, fon« 
dern auch mit dem Gemüthe, ja mit wärmſtem Herzen, mit 
völligfter Hingebung für die Sache, daher fo recht eigentlich mit 
ganzer Seele zu arbeiten pflegen, und welchen hierbei aud 
jeder Nerv, Blutstropfe und Muskel des Körpers als raſtlos 
thätige Diener in jedem Augenblicke zur Seite fteben, wo aber 
eben die aufreibende Intenſivität des Lebens deffen Dauer en 
gere Graͤnzen zieht. »Michtd halb zu thun, iſt edler ©eifter 
Art”. So griff auh Benoni Alles, was er nur immer an. 
faßte, mit glühendftem Feuereifer auf, und ruhte nur dann, 
menn die ihm gewordene oder fich felbft geftecfte Aufgabe voll« 
endet war. Es ward feinem energifchen Geifte unerträglich, 
irgend eine Arbeit, bei welcher er auch nur von ferne mitwirk⸗ 
te, minder vollfommen oder gar unvollendet zu fehen: er über: 
nahm es felbft dort, wo ihn fein Beruf nicht unmittelbar dazu 
hieß, aus innerem, unabweislihem Zriebe, die legte Feile an- 
zulegen, umzuſtalten und zu vollenden; denn die ihn tiefeft- 
durchdringende Theilnahme für die Sache, die innerfte Be: 
geifterung für das als gut Erfannte harte felbft diefe Art 
von Wirkfamkeit in ihm zum Iebendigften Pflichtgefühle erho— 
ben. Eben diefe faft- zur fehnfuchtsvollen Leidenfchaft gewordene 
Arbeitdfuft hatte den Unermüdlichen wohl den größeren Theil 
feiner Nächte an den ihn mit Zauberfraft feffelnden Arbeits: 
tifh gebannt: mit brennendfter Ungebuld, ald ob er ben Bo— 
den unter fi weichen fühlte, mit nimmer zu ſtillendem Dran« 
ge, gleich als ob er den Keim bes frühe nahenden Todes in 
ſich ahnte, wollte, ja mußte er, nad dem unbeugfamen Macht⸗ 
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gebote feines Innerften, feine umfangvollen Operate Tange vor 
jenen Terminen in's Leben führen, bis zu welchen der Munfch 
feines Kaiſers oder friner Vorſtände es billigen und humaner 
Weife nur überhaupt erwarten Eonnte, Und welche Inhaltsge— 
diegenheit, welch" erfchöpfende Tiefe, welch’ reifes Studium bo⸗ 
ten alle feine Arbeiten, boten feine fehriftlichen und mündlichen 
Voten dar! 

Die Sagaeität feines, in alle Tiefen, Eden und Ende 
penetrirenden Verſtandes, feine wiffenfhaftlihe Bildung und 
Huldigung für die Fortfchritte der neueren Legislationen, — 
fein feltener praktiſcher Blick und feine faft prophetiſche Divi« 
nationsgabe in Worausfeftfegung der zu erwartenden Folgen 
neuer Geſetze, — vor Allem aber die Liniverfalität feines Wife 
ſens und die Verfatilität feines Geiſtes, mit welcher er die 
Gefeggebungen aller Länder, fo wie aller Zweige, und insbe: 
fondere. die Verfaſſungen, Eigenthümlichkeiten, politifchen und 
Juftizeinrichtungen, fo wie die Modalitäten der praftifchen 
Kechtöpflege aller Provinzen unferer Monarchie, aus Büchern 
und Acten fich zu erwerben, und fofort, gleich einem, in fols 
cher fpeciellen oder provinciellen Prarid ergrauten Veteranen, 
mit minutiöfefter Genauigkeit und mit erfahrungsreihftem Tacte 
zu umfaffen und Elar zu entfalten mußte, oft, ohne in diefe 
Länder je auch nur einen Fuß zefegt zu haben; — — diefer 
Verein von fo feltenen Eigenfchaften ward an ihm von Jedem 
bewundert, der nur irgendwie in geiftigen Verkehr zu ihm trat. 
Man mochte in den Sigungen, welchen Benoni zugezogen 
ward, über was immer für einen Gegenftand der Rechts-, po⸗ 
litiſchen, cameraliftifchen oder publiciftifchen Gefeßgebung, über 
die, Jahrhunderte überdauernden ZJufkizeinrichtungen der alten 
Stammländer Oeſterreich's oder das frühere Republiken- Recht 
Venedig’d und Polen’s, über die wechfelnden Legislationen 
ber italienifhen Länder, oder die ſchwer zu erfennenden Geſetze 
Ungarn’s discutiren: man war ficher, in dem tiefen Schachte 
von Benoni’s lebendigem Legislativ-Repertorium reiche Aus: 
beute zu finden, und das feinem nächften Berufe noch fo ferne 
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Liegende oder heterogen Erſcheinende war dem Kenntnißvollen 
nicht unbekannt! 

Wie lichtvoll war Benoni überdieß in ſeinem Vortra— 
ge! Hingeriſſen ſtets von der Durchdrungenheit ſeiner Meinung, 
verlor er dennoch nicht leicht das wohlgewogene Gleichmaß der 
Kraͤfte, und glitt nur ſelten aus dem Geleiſe der ruhigen und 
geduldigen Analyſe ſeiner Gedanken; — obgleich mit der Glut 
des Südländers immer feuereifrig — bewahrte er doch in der 
hitzigſten Debatte ſeine geiſtige Freiheit, und blieb mächtig der 
ſelbſtbewußt in ſich ruhenden Kraft; — wenn auch mit ſiche ⸗ 
rem Selbſtgefuͤhle immer in vollfter Hingebung für feine Ueber⸗ 
zeugungen unermüdlich Fämpfend, hatte er doch heilige Scheu 
für die abweichenden Anfichten Anderer, und mit hoher Achtung 
für unbedingte Meinungs : Unabhängigkeit erfüllt, lag feinem 
Geiſte und Herzen die in unferen Tagen, vorzugsweife im Ger 
biete der Wiffenfhaft und Politik, nicht feltene unedle Rich 
tung gleich ferne, irgend wie gegen Andersmeinende eine ©efin- 
nungs:Verbächtigung zu faffen oder gar auszuſprechen; — ob⸗ 
fhon von der Natur mit lebhafteftem, ja heftigem Tempera⸗ 
mente ausgeftattet, war er felbft bei überfprudelnder Ereiferung 
dennoch nie verlegend gegen Andere! | 

Welch gediegenen Charakter befundete endlich ber 
herrliche Mann auch in feinem öffentlichen Wirken! Dur 
That und Leben hatte fih in Benoni ein vollendetes Mur 
fterbild jener edleren Geiftedrichtung ausgeprägt, welche in dem 
ehrenden Berufe zum öffentlihen Dienfte durch des Herrfchers 
Machtwort nur Höchftdeffen Auftrag erkennt, immer und über- 
al, auch mit perſönlicher Selbftverläugnung, das Wohl des 
Ganzen zu betreuen und unverrüdt im Auge zu halten. Bon 
dem reinften Streben für die gute Sache durdglühr, äußerte 
er auch immerfort mit Unerfchrocfenheit und Freimuth feine Mei- 
nung, wo er pflichtberufen fein Wotum abzugeben hatte. Dffe- 
nen Blicks fah er immer und überall nur der Wahrheit in's 
Anelig, und fprach fie unverholen und hinterhaltlos beſtimmt aus. 
Ueberzeugungs-Treue und Ueberzeugungs Muth — 
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diefe Eoftbaren Kleinodien jedes öffentlihen Beamten — fie 
wurden von Benoni auf feiner wechfelvollen Laufbahn im 
veinften Perlenglanze bewahrt, und hatten bei ihm um fo hö— 
heren Werth, da er, hochgetragen von den Schwingen der 
edelften Richtung des neueren Zeitgeiftes, als pflichtgetreues 
Drgan feines Eaiferlichen Herrn überall nur nach dem Voll: 
fomm'mneren ftrebtel— Wo immer au von anderen Dr: 
ganen des erhabenen Souverains Anträge auf neue Gefege 
ausgingen, oder wo fid irgend eine Debatte über die Wahl 
diefer oder jener aus mehreren Alternativen erhob, fo Eonnte 
Jeder mit ‚nie trügender Zuverfiht darauf bauen, daß der un: 
wandelbar fich gleich bleibende Benoni mit ehrenhafter Char 
rafterfeftigkeit nur der humanſten und hochgefinnten Richtung 
fich zuwenden, und dem Gefege feines Monarchen die edelfte 
Särbung zu geben bemüht fein würde, — Wenn aber auch in 
den letzteren Jahren feines Dafeins der edle Mann mit ges 
brochener Lebenskraft, mit einem im Siechthume hinwelkenden 
Körper, Eampfermüder und muthgebeugt bei ſolchen Anläffen 
vielleicht hier und da die frühere Friſche und Energie vermifs 
fen laſſen mochte, fo bewahrte er dennoch — wie der Schnup: 
penftern auch noch im äußerften Verflimmern — bis zum leg: 
ten Hauche feines Lebens den Lichtkern feines hochherzigen, bie— 
deren Charakters! 

Denoni war auch als Schriftfteller nicht unthätig, 
wie die oben angedeuteten, und mehrere andere, in die Zeit 
ſchrift für öfterreichifche Nechtsgelehrfamkeit und politifhe Ge— 
ſetzkunde theils anonym, theild unter feinem Namen eingerückte 
„ Auffäge beweifen ). Es war eine, fih in allen diefen Abhand- 
lungen wiederfpiegelnde Eigenthümlichkeit des trefflichen Man: 
nes, daß er für den Druck die Feder nur dann ergriff, wenn 
fih ihm irgend wie eine fehiefe Richtung der vorherrfchenden 





1) Siehe dieſe Zeitfchrift, Jahrgang 1831, I. Band, ©, 189-178, 
md U. Band, ©. 311—820; Jahrgang 1832, II. Band, S. 1— 
35; Jahrgang 1835, I. Baub, ©. 225—280. 
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Praris aufdrang, um zu berichtigen, und die rechte Faͤhrte 
anzudeuten. Doch eben diefe echt praftifche Tendenz hatte ihn 
nicht felten mit lebhaftem Unmuthe erfüllt gegen das (in un: 
feren Tagen, nach feiner ‘oft und mit Nachdruck geäuferten 
Meinung, leider! auch in den Fiterarifhen Schwingungen der 
vaterländifchen Zurisprudenz immer mehr hervortretende) Schrift⸗ 
ftellern, blos um zu fehriftftelern. Mit edler Entrüftung glaubte 
er die gute Sache gefährdet durch das Beftreben der Unbe— 
rufenften, auch die unbeftreitbarften Wahrheiten in Controverfe 
zu fegen, über jeden, auch den planften, Rechtsfall in pole⸗ 
miſche Erörterungen einzugehen, aus den Elarften und einfach- 
ſten Gefegesftellen die Fünftlihften und gefchraubteften Wen: 
dungen herauszudrechfeln, Bücher durch Plagiate zu fabriciren, 
und, kaum den Schulen entwachſen, mit nimmer zu flillendem 
Durfte nah dem Schriftftellerruhme, in haftiger Eile auf vor 
Iuminöfe Werke oder Abhandlungen feinen Namen zu fegen. — 
Der Einfichtsvolle meinte, daß gerade im Fache der Jurispru— 
den; und Ötaatswiffenfchaft, wegen ihres beziehungsreichen 
Einfluffes auf Menſchenwohl und Menfchenglük, der Beruf, 
zum großen Publikum zu fprechen, nur den länger Bewährten, 
den Gereiften zukomme. Eben darum fchrieb er felbft nicht 
Wieles, wohl aber in dem Wenigen Viel, doch man er- 
Eannte Benoni's Vollberuf auch zu diefer Art von Thä- 
tigkeit felbft aus den kurzen, früher erwähnten Leiftungen. 
So feltene Vorzüge, fo ausgezeichnete TIhätigkeit, fo feuer: 
erprobte Zuverläffigfeit und fo verdienftvolles Wirken Fonnte 
aber auch vor dem Throne der huldvollen Herrſcher nicht uns 
gewürdiget bleiben! — Wir fahen, wie Benoni ſchon in dem 
rüſtigſten Mannesalter zum Mitgliede des höchſten Tribunals 
berufen, und bald darauf mit der fo hoch ehrenden Function 
am oberften Gefeggebungsrathe betraut ward. Wenige Yahre 
nach feiner Keactivirung hatte der guädige Monarch dem Ver— 
dienfivollen, ohne deffen Anfuchen, ein öffentliches Merk: 
mal Eaiferlicher Huld und vollften Wohlgefallens, durch beffen 
Erhebung in den öfterreichifehen erblichen Adelsſtand, zu verleis 
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ben gerubt, und der große Kaifer hatte diefer Auszeichnung 
feined würdigen Dieners in dem darüber höchſt eigenhändig 
vollzogenen Diplome vom 3. Auguft 1833 die Krone ber Voll: 
endung durch die denfwürdigen Worte aufgefegt: „Während 
diefer Reihe von 27 Dienftjahren ift Benoni fterd mit regem 
Pflichtgefühle feinen Obliegenheiten nachgekommen; insbefon- 
dere hat er die ſchwierige Aufgabe des General: Meferars bei 
der Hofcommiffion in Juſtizgeſetzſachen mit ausgezeichnetem 
Erfolge gelöfet; feinem Eifer und Scharffinne find viele der 
gelungenfien Anträge über Gefeges- Entwürfe zu danfen, und 
Wir haben, da die meiften feiner Arbeiten unmittelbar zu Un— 
ferer eigenen Kenntniß gelangt find, die volle Ueberzeugung 
von der Trefflichkeit feiner Arbeiten gefhöpft.”? — Der Mo: 
narch gab auch der Bitte des ftändifchen Matrikel» Congreifes 
von Tirol, um die Aufnahme Benoni’s unter die Landſtände 
diefer. feiner Heimatprovinz, die erwünfchte Folge. — Im 
Sommer ded Jahres 1837 erlangte Benoni einen neuen 
Beweis der Eaiferlihen Gnade durch feine Ernennung zum 
Kanzlei⸗ Director des E, k. Oberfthofmarfhallamtes, unter Bei— 
bebaltung feiner bisherigen Stellung. Konnte wohl für die 
Sefchäftsleitung diefer hohen Behörde, deren höchſte Vorftand- 
haft eine der glanzvollften Würden des Faiferlihen Hofftaas 
tes bildet, und deren Sefchäftskreis die zarteften Gegenftände, 
die Rechtspflege für die höchften Mitglieder des erhabenen Kai: 
ferhaufes, den privatrechtlichen Verkehr mit den Vertretern der 
fremden Souveraine, fo wie die Handhabung der polizeilichen 
Ordnung in den Faiferlichen Nefidenzen in fich ſchließt, — die 
Wahl glücklicher geleitet werden, ald auf den feingebildeten, 
gefegerfahrenen und publiciftifch Eundigen Mann, der auch hier 
mit gewohnter Nührigkeit fich bewegte, und mit dem Gefchäfts: 
tacte eined langgeübten Meifters fich rüftig an die ihm zur 
Aufgabe gefegten Ausarbeitungen für dieſes wichtige Hofamt 
machte. 

Diefelbe Rauterkeit des Charakters, welche Benoni in feis 
nem Öffentlichen Wirken Fundgab, begleitete ihn auch in feis 


xx 

nem Privatleben. Benoni als Menſch und insbeſondere 
wieder als Familienvater bot ein feltenes Mufterbild von 
Sittenreinheit und Tugenden dar. Vefcheiden, im höchſten Gras 
de anſpruchles, von edelfühlender, verföhnlichfter, dankbarſter 
und zartefter Gemüthsart, bieder und ehrenhaft, war er auch 
zärtlich gegen die ihm an Adel der Geſinnung gleichende Bat» 
tin, — mit vollfter Seele hingegeben dem tief beglüdfenden 
Vatergefühle, — innigft dankbar gegen die theuren Aeltern, — 
liebevoll gegen alle Verwandte, — hochherzig und theifneh- 
mend gegen alle Freunde. Man mufite den trefflihen Mann 
im Kreife feiner Familie beobachten, man mußte ihn am Kran: 
Eenbette feiner theuerften Angehörigen fehen, man mufite ihn 
ald Water zu würdigen, man mußte fi) zu erbauen ®elegen- 
heit haben, wie er feine Wonne nur im Glücke feiner gelieb- 
ten Kinder fand, — oder man mufte mit irgend einer wich 
tigen Bitte an ihn fommen; man mußte feines Nathes, feiner- 
Hilfe, feiner Vermittelung bedürfen, um mit tieffter Verehrung 
für ihm erfüllt zu werden, um an ihm die Höhe des fitrlie 
hen Menfhenwerthes zu erfaffen. Wenn die Sitten-Ein- 
falt fchlichter Menfchen mit dem Scharfblicke der Natur den 
Gradmeffer von echter Herzensgüte und von Edelfinn eines 
Menfchen vor Allem in deffen Gemüthlichkeit für Kim 
der erkennt, fo zeigte diefer Thermometer, durh Benoni's 
liebevollfte Zärtlichkeit und herzlichſtes Wohlwollen für hilfloſe 
Kleine, in ihm auf die höchfte Höhe jener Tugenden. — Sei— 
ner Vernunft und feinem Gemüthe waren ferner die Begriffe 
von Mürdigkeit und Wergeltung, und die dee der emigen 
Gerechtigkeit, für welche er ja Zeit feines Lebens raftlos‘ 
Fämpfte, fo zur zweiten Natur geworden, daß auch die aus 
ihrem Schooße Feimende Tugend der Dankbarkeit im ſchönſten 
Glanze bei ihm erftrahlte, und daß er jede Mifhelligkeit im 
Kleinen, gleichwie im Verkehre der Staaten, nur auf dem ver« 
nunftgemäßen Wege der Sühnung ausgeglichen wiffen woll- 
te: mit innigfter Empörtheit eiferte er über das fchwärzefte Ta- 
fter des ſchnöden Undankes, mit erhabenem Ebdelfinne trug er 
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jede, ihm irgend woher gewordene Wohlshat oder noch fo geringe 
Gefaͤlligkeit in immer frifcher Erinnerung in feiner Bruft, und 
auf’ Lebhafteſte ward: eri durch jede Eigenmächtigkeit und rohe 
Selbſthilfe, fo: wie dur die Werthfchägung der. Melt für Ge« 
waltthat und Kriegs: Erfolge, aufgeregt. — Die Reinheit in Ge- 
ſinnung und im eigenen Wandel erzeugte: im ihm: Tebendigen Ab⸗ 
fchew gegen altes Unwürdige, fo wie ihn feine Durchdrungenheit 
vom Familiengläcfe-und feine gemüthliche Sympathie für Anderer 
Wohl und Wehe mit tieffter Verachtung gegen ſchlechte Familien⸗ 
väter,’ gegen. gewiffenlofe Kinder und gegen herzlofe Rauheit er- 
fuͤllte. — Bumanität in dem fhönften Adel ded Wortes be- 
feelte fein ‚ganzes Wefen! Dienftfreundlich, zuvorfommend und 
gefällig gab er aus dem reichen Vorne feines Wiffens in. nerd- 
föfer Fülle, ſich dann erft anfpruchlos zurüdziehend, wenn man 
ihm danken: wollte: im Umgange mit dem Höherflehenden und 
dem Miedrigften gleich höflich, doch höflich nicht mit jener 
kuͤnſtlichen Sittenfeinheit oder vornehmen Herablaffung, die den 
Beglückten demüthiget, fondern in jener wahren, aus dem Herz 
zen ftammenden Weife, welche Zutrauen erwect. Diefer Ver: 
ein von feltenen Tugenden, er ward gekrönt von: echter Reli: 
giofität, welche — nach dem großen Worte des großen brit- 
tifchen Denkers — aus tiefftem Selbft: und Welt: Studium 
und aus Tebendigfter Ueberzeugung quillend ) — im unerſchüt⸗ 
terlichen Gott· Vertrauen und mit reinfter Ergebung in die ewige 
MWeltenlenkung, welche im frommen ftillen Gebete und in 
gottgefälligen Werken ihre Stärke findet. — Edel und er 
bauend, wie er lebte, war auch fein Ende! Nachdem er in den 
Jahren 1838 und 1840 vergeblich in dem Sprudel von Karls: 
bad feine Wiederherftellung gefucht, fich fpäter durch die ruffte 
fhen Schwigbäder eine kurze Wiederaufregung der legten Yes 
bensEraft verfchafft, welkte im Srühfommer des Jahres 1841 
die Wurzel des phyſiſchen Lebens ganz zuſammen. Ein Verſuch, 


1) Philosophia leviter gustata abducit a Deo; penitus exhausta re- 
ducit ad eum, Baco. 
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in den Thermen von Gaftein wieder die ſchon in früheren Jah⸗ 
ren gefundene Stärkung zu erlangen, ſchien faft dem unerbitt- 
lichen Senfenmanne fein ohnehin zu frühes Opfer noch früher 
zuführen zu wollen. Im Auguft Eehrte der Edle, einem Ges 
rippe gleich, in feine Sommerwohnung im Augarten zurück. 
Hier war ed, wo er unter faft völliger Unthätigkeit des Mer: 
venfyftems, jedoch mit nicht verminderter Geiftes- Energie bis 
zum legten Hauche feines Lebens, nachdem die Leiden eines 
früheren Luftröhrenübeld hinzugetreten waren, der Entkräftuug 
erlag; bier war ed, wo am 10. September um die Mittags: 
ftunde noch die Berathung der ausgezeichnet’ften Aerzte, wenn 
auch nicht Genefung, doch einige Friftung der längft zu ber 
fürdhtenden Stunde bringen follte, — als der Gottergebene, 
wenige Stunden fpäter, unaufgefordert um den Priefter bat, 
und von ihm mit tiefiter Erbauung die Tröftungen der heilis 
gen Religion empfing, um am nämlichen Abende no, figend 
an feinem Tiſche, umgeben von den einigen, in fanftem 
Schlummer überzugehen in die Räume des Pichtes, und dort 
den Lohn feiner Thaten zu ernten, und feine höhere Sehnfucht 
in feliger Gewißheit zu ftillen! 
Dr. Anton Hye, 
f. k. 0. ö, Profeſſor der Rechte. 
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Inländifhe Fiteratur, 


Erklärung des Strafgefeged über Gefillsübertretungen, von 
Carl Ritter von Paumgartten, k. k. n. ð. Cameral⸗ 
Bezirks-Commiſſär. Zweiter Band, Wien 1839. Druck und 
in Commiſſion der Mechitariften « Kongregations: Buchhandlung. 
(431 Seiten.) 


anf gewichtige Hauptftüde umfaßt diefer zweite Band, welcher feinem 
Borgänger, dem erften Bande 1), in vielen Beziehungen unähnlich if. 
Er behandelt nämlich bes Gefäls-Strafgefepes IV. Hauptftüd vom . 
ber (perfönlichen und fächlihen) Haftung für die Strafen 
(95. 124 —172); — das V. Hauptflüd von der Zurechnung 
einiger Arten der Schuld: und Theilnehmung ($$. 173—184), 
und zwar a) von der Zurechnung ber, Ehuld und Theilnehmung am 
Schleichhandel und an fehweren Gefälls-Uebertretungen; b) von der Zus 
rechnung der Theilnehmung durch geleifteten Vorſchubz ec) von ber Zus 
rechnung der Schuld und Theilnehmung bei einer Schwärzerbande, und 
d) von der Zurechnung des Berfuches; — dann das VI. Hauptftüd 
vom Schleichhandel und deſſen Beftrafung (ſ99. 185— 219); — das 
VII. Hauptfiüd vom frevelhaften Schleichhandel und beflen 
Beftrafung (95. 220— 250); — endlich das VIIL Hauptſtück von 
den Schleichhandel-Geſellſchaften, als einer Unterart des frevels 
haften Schleichhandels ($$. 251--264). 

Es iſt nicht zu Täugnen, daß eben biefe fünf Haupfflüde manche 
gründliche Erläuterung wünfchenswerth machen ‚ weil nicht nur bie Faſ⸗ 





u br * Anzeige im Decemberhefte 1839 dieſer Zeitſchrift, Seite 551 
5 7. 
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fung einiger Paragraphe durch bie, eine größere Deuflicfeit bezwe— 
ende, etwas firenge Sprachform das fehnelle Auffaflen erſchwert, fon: 
dern auch weil bie mehrfältigen Beziehungen auf die Civils und die all: 
gemeinen Strafgefege Vorfenntniffe im anderen Rechtszweigen bedingen, 
welche jelten in dem nöthigen Maße bei Juriften gefunden werben, und bei 
Nichtjuriten um fo weniger vorausgefept werden fünnen, 

Gleichwohl fann man die Art, wie der Hr. Verf, in dem gegenwärs 
tigen zweiten. Bande diefe ſchwierigen Materien abjolvirte, mit Rückſicht 
auf die,dem MWerfe zum Grunde gelegten Zwecke als gelungen bezeichnen. 
Die Darftellung hat an Klarheit gewonnen, die entwicelten Anfichten find 
einfach und ſachgemäß durchgeführt, und ein aufgeflärtes Urlheil tritt 
allenthalben hervor. 

Im Allgemeinen betrachtet, verdient als eine verbienftvolle Arbeit vor: 
erft die Geläuterung des IV. Hauptftüdes von der Haftung für 
die Strafen erwähnt zu werden, worin man eine verftändliche und aus: 
führlihe Erflärung der rein pofltiven Beſtimmungen bes Geſetzes findet, 
und wo ber Hr. Verf, eine audgebreitete Gefepfenntniß entfaltet, Unftreitig 
gehört das gedachte Hauptitüd von der Haftung, und das VII. Hauptitüd 
vom frevelhbaften Schleichhandel unter die ſchwierigſten und ſub— 
titften Parthien des Gefällen-Strafgefeßes, denen in dieſer Beziehung viels 
keiht nur das X. Hauptflüd von ben Unrichtigfeiten in ben 
MaarensGrfläürungen, und das XU. Hauptſtück von ben Ueber: 
tretungen im fteuerbaren Berfahren an die Seite geflelt werben 
fönnen, 

Bereits hat der Hr, Verf. die Gelegenheit wahrgenommen, manche 
im 1. Bande ausgefprocene Anficht, welche ſich mit den gefeglichen Ans 
orbnungen nicht vereinbaren ließ, zu berichtigen. So z. B. finden wir 
im V. Hauptftüde von der Zurechnung einiger Arten der -Schuld und 
Theilnehmung bei den $$. 173, 17% und 175 die Begriffe von Urs 
hbebern, Mitſchuldigen und Theilnehbmern, mit gehöriger Uns 
terfcheidung ber einzelnen Gattungen von Gefälls-Uebertretungen, ſchon 
ganz richtig aufgefaßt und zergliebert, umd hierdurch erfcheinen die bei 
den $$. 19, 20, 24 und 25 des erfien Bandes gerügten Mängel voll 
ſtaͤndig behoben, 

Nicht minder zweckmäßig ift die Erklärung der 99. 173183 in Bes 
treff der Schwärzerbanden, für welche das Gefeb eigene Buredhs 
nungs:Grundfäge aufgeftellt hat. Nur flüchtig berührt der Hr. Verf. bie 
Aehnlichfeit der verbotwidrigen DBereinigungen, bie das Geſetz mit 
Shwärzerbande, Rotte und Schleihhandel:Gefellfdaft 
bezeichnet, ohne fih in eine nähere Zergliederung ihrer Unterfcheis 
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bungse-Merfmahle einzulaffen, was jedoch zur Belehrung bes fich 
gefchaffenen Lefefreifes wefentlich beigetragen haben würbe, und auch ges 
bifdeteren Lefern gewiß mwillfommen gewefen wäre. Nur auf der ©. 405 
hebt er anmerfungsweife als wefentlihften Unterſchied awifchen 
Shwärzerbanden und Schleihhandel:Gefellfchaften 
hervor, daß die Bande Alte, db. i. eine ober mehrere Urs 
terneßmungen, die Shleihhanbel-Gefellfhaft dagegen 
Unternehmungen im Allgemeinen zum Zwede habe. 

Abgefehen davon, daß bie Unterfcheidung zwifchen Einer oder 
mehreren Unternehmungen, und zwifchen Unternehmungen 
im Allgemeinen nidyt ganz deutlich fcheinen dürfte, Fann man diefen 
Unterfchied faum als den wefentlichften anerfennen, da es wohl noch 
andere Merfmahle gibt, welche auffallender die beiden Begriffe trennen *). 
Wichtiger ſcheint der Unterfchied zu fein, daß die Schleihhandel:G es 
fellfhaft, melde durch ein bloßes Einverſtändniß gebildet wird, 
als jelbftftändige Gefällsübertretung eriltirt, und namentlich 
als frevelhafter Schleichhandel beftraft wird, felbft wenn noch Feine ber 
beabfihtigten Gefälls-Uebertretungen ausgeführt, ober auch nur 
verfucht worden iſtz — während eine Shwärzerbande, welde 
gleichfalls ein gegenfeitiges Einverſtaäͤndniß ber Glieder vorausſetzt, an 
fich nicht den Begriff einer Gefällssliebertretung involvirt, feine Ges 
fällsübertretung ift, fondern in Äirafrechtlicher Beziehung nur rüde 
fihtlih der Imputation wirklich ausgeführter ober verfuchter 
Gefällsübertretungen in Betrachtung fommt, wo fie dann mit Rüdficht 
auf das Verhältnig der mehreren Theilhaber eine befondere Zurechnung, 
ober minbeftens als erſchwerender Umftand ein fhärferes Etrafausmaß 
begründet, 


1) Wenn der gelehrte Verfafler der Brofhüre: »das Strafgefes 
über Gefällöübertretungen in feinen Beziehungen 
auf die allgemeinen öfterreihifhen Strafgefege? 
(1836, Wien, bei 3, ©, Ritter v. Mösle's Witwe und Braumüller), 
&, 77 mit Berufung auf den $. 178 zur Unterfcheidung der Schwärzer- 
bande von der Schleichhandel-Geſellſchaft bemerkt, daß bei einer Bande 
zwar eine gefliffentliche Vereinigung zur gemeinfhaftlihen Ausführung 
einer und berfelben Gefälldübertretung erfordert, zugleich aber voraus— 
gefegt werde, daß ber gemeinſchaftliche Zweck auf eine einzige bes 
ſtimmte Gefällöübertretung befchräntt frei, — fo fheint er 
diefe legtere Behauptung wohl nit im buchftäblihen Sinne gemeint 
zu haben, indem der von ihm felbft angeführte F. 178 unter lit. e) aus» 
drüdlich beftimmt, daß die Vereinigung bei einer Schwärzerbande auch 
auf einzeln noh unbeffimmte Uebertretungen der bezeichnes 
ten Gattungen oder Arten gerichtet fein könne. 
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Eme Schwärzerbande ſetzt ferner voraus, daß die Vereinigung 
eine vereinte Wirffamfeit, bie gemeinfhaftlide Verübung 
ber beabfichtigten Mebertretung zum Zwecke habe; — was bei einer 
Scleihhandel-Gefellfhaft nicht erforderlich ift, welche Letztere, 
als Gefelffchaft, einen bleibenden, einen fortdauernden Zwed, 
nämlich den Betrieb ale „wiederfehrendes Gefhäft” vorausfept, 
und ein gemeinfhaftlihes Hinwirken nur in Abficht auf den 
gedachten Zweck in Ausficht flellt, ohne eben ein vereintes oder gleiche 
jeitiges Einſchreiten zu erheifchen, 

Ohne des weiteren, nahe liegenden Unterfchiebes zu erwähnen, baß 
zu einer Schleihhandel:&efellfchaft die Vereinigung von zwei 
Perfonen ſchon genügt, während eine Schwärzerbande wenigflens 
aus drei Gliedern beftehen muß, dürfte noch bemerfenswerth fein, 
daß es im Abſicht ouf die Zurechnung unter den Gliedern einer Bande 
als folher blos Urheber und Mitfchuldige, dagegen bei Schleich— 
handele Gefellfhaften fomohl Urheber und Mitfchuldige, 
als auch Thäter und Theilnehmer geben fann, und zwar aus dem 
Grunde, weil das Weſen der Bande gerade darin befteht, daß die That 
(das den Thäter qualifieirende Fartum) durch das vereinte Mirfen 
der Glieder (und etwa noch unter ber Leitung ber als Urheber zu ber 
firafenden Anführer) vollbracht werden foll, mithin dieſe Glieder 
an dem Factum, der That vereint fchuldig, folglih die Einzel 
nen mitfchuldig erfcheinen; — und weil die gefeglichen Begriffs: 
merfmahle eine Theilnehmung an einer Schwärzerbande von felbit 
ausfchließen. 

Diele Sorgfalt hat der Hr. Verf. auf die Bearbeitung des VI, 
Hauptflüdes verwendet, in welchem bie verfchiedenen Arten aufge: 
zählt werben, auf welche die fchwerfie Gattung von Gefällsübertretun: 
gen, nämlid Schleid,handel, theils duch gefegwidrige Waarens 
Eins, Aus: und Durchfuhr im zollpflichtigen Verkehre, theils durch 
gefeßwidrige Einbringang ſteuerbarer Gegenflände in gefchloffene, 
d. i. mit Gteuerlinien umgebene Orte (oder Gebietsiheile) verübt 
werben fann. Ich verweife namentlich auf die 55. 185—188, 190—195, 
denen zur Erleichterung für den Lefer die damit im Zufammenhange 
fiehenden $$. der Zolls und Staatsmonopols-Ordnung, meift in ber 
Form von Anmerfungen, beigefügt find ; dann auf den g. 20%, in wel- 
chem zur Berfinnlihung ter gefeglihen Bellimmungen 1% erläuternde 
praftifche Beifpiele von Schleichhandelfällen durchgeführt find. 

Als eine Singularität fann hervorgehoben werden, daß es eine bon 
ben erwähnten Arten von Schleichhandel gibt, bei welcher nach den 
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gefeglichen Begriffsbeftimmungen fein Verſuch möglich ift, und dies 
ift der Durhfuhrs-Schleihhandel im zollpflichtigen Verkehre, 
worauf auch ber Hr. Verf. (S. 171, 177, 250) wiederholt aufmerfs 
fam macht, Dazu verdient hier bemerft zu werben, daß es weder einen 
vollbrachten, noch einen verfuchten Durchfuhrs⸗Schleichhandel 
mit verzebrungsfteuers ober zufdhlagspflihtigen Gegen 
ſtänden gibt, und einen foldhen auch gar nicht geben fann, weil in Abs 
fiht auf die beftehende Berzehrungsitener weder Durchzugsverbote (gleich 
den Zollverboten) noch Ducchfuhrsſteuern eriftiren, welche durch die geſetz⸗ 
wibrige Durchfuhr verlegt oder verfürzt werben Fönnten, und weil bie ges 
fegwidrige Durchfuhr fleuerbarer Gegenftände durch gefchloffene Drte 
ober Gebietstheile gemäß $. 196 des®. Str G. als Berfuch des Schleich- 
handels in der Einfuhr zu behandeln if. 

In Bezug anf diefen $. 196, fo wie auf den damit in Verbindung 
ftehenden $. 189, muß ich mir jedoch einige Andeutungen erlauben. 

Diefe beiden 99. handeln nämlich von dem vollbrachten und verfuchten 
Schleichhandel mit Feuerbaren Gegenftänden, von denen bei ihrer 
Einbringung in geſchloſſene Orte eine Berzehrungsftener, ein Zufchlag zu 
derfelben, oder eine andere Verbrauchsabgabe zu entrichten ift, durch deren 
geſetzwidrige Einbringung in die (für die Steuereinhebung) als geſchloſ— 
fen erflärten Orte. Als die hier gemeinten gefchloffenen Drte bezeichnet 
der Hr. Verf. die Refidenzftadt Mien, und die Hauptftädte in den 
der allgemeinen Verzehrungsſteuer unterliegenden Provinzen, nebft Trient. 
Er übergeht fomit die gefchloffenen Städte in der £ ombarbie und im 
Benetianifchen, 

Auch ift aus feiner Darftellung nicht zu entnehmen, ob außerhalb 
der genannten geſchloſſenen Orte, auf dem ſogenannten offenen Lande 
und in kleineren Städten durch die geſetzwidrige Einbringung eines der 
Gemeindezuſchlags-Entrichtung unterliegenden Gegenſtandes 
Schleichhandel verübt werden könne. Gleichwohl dürfte dieſes keinem 
gegründeten Zweifel unterliegen, nachdem einige ſteuerbare Gegenſtände 
(z. B. Bier, Fleiſch) in manchen Orten, welche in Abſicht auf die 
Verzehrungsſteuer nicht unter die geſchloſſenen, mit Steuerlinien umge— 
benen Orte gehören, bei der Einfuhr der Entrichtung eines Verzeh— 
rungsſleuer⸗Gemeindezuſchlages unterworfen find *). In Bezug auf dies 
fen Zuſchlag treten fonach die gedachten Drte in die Reihe der gefchlof- 
— — 

1) Vergl. mein Handbuch ber Geſetze und Vorſchriften über die alls 


gemeine Verzehrungsſteuer (Wien 1839, bei C. Gerold) 
Seite 15. 
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fenen Orte, obwohl fie in jeder andern Beziehung ben übrigen nicht 
gefcehloffenen Orten gleich flehen. 

Die 55. 189 und 196 fprechen, wie gefagt, von Gegenftänden, 
welche der Berzehrungsiteuer, einem Zufchlage zu berfelben, 
oder einer andern Berbrauhsabgabe unterliegen. Der Hr. Verf. 
fucht den Ausdruck »andere Verbraudhsubgabe” durch eine Dis 
flinction der eigentlihen Berzehrungsfteuer (von Gegenfländen ber 
Verzehrung) von ber gleichartigen Abgabe von andern Gegenftäns 
ben des Verbrauches (3. B. Holz, Seife, Stärke, Steinen u. dgl.) 
— gleihfam einer uneigentlichen Berzehrungsfteuer — zu erflären, 
indem er zugleich anführt, daß in gefchlofenen Orten im Allgemeinen 
feine Berbraudsabgaben, welche fich nicht auf das Verzehs 
rungsſteuer-Geſetz (vom Jahre 1829) gründen, abzunehmen feien, 
Es iſt ganz und gar nicht nothwendig, zu einer jo feinen und gezwuns 
genen Diftinction feine Zuflucht zu nehmen, um den Zweck und Einn 
des gefeßlichen Ausdruckes »oder einer andern Berbrauchsabgabe? zu ers 
Hären. Bei der Gefep-Auslegung muß man fich zunächſt ftreng an bie 
gefeglihe Terminologie halten, welche auch -die mit dem Berzehrungss 
Steuergefege eingeführte Abgabe von Gegenfiänden des Berbraudes 
unter der Verzehrungsſteuer begreift. Ueberbieß wird z. DB. in 
Lemberg von ber Einfuhr gewiffer Getränfe das fogenaunte Erzeus 
gungss ober Propinationg- Nupungs« Entgelt eingehoben, 
welches eine auf die galizifhe Landesverfaffung, und nidt auf 
das Berzehrungsfleuer-Gefeg fich gründende Berbrauchsabgabe ift, und 
unter die in den 55. 189 und 196 aufgeführten Abgaben wird gezählt 
werben müffen 1). Nicht minder werden die in der Stadt Trieft 
fortan behobenen Dazj unter die gedachten Verzehrungsſteuern oder Vers 
brauchsabgaben gehören, 

Bezüglih der im $. 217 des ©. Str. G. gedachten Hilfeleis- 
fung beim Schleihhandel bekennt fi der Hr. Verf. (S. 229 
und 276) zu ben fchon früher, aus einem andern Anlaffe, von mir in 
diefer Zeitſchrift 2) vertheidigten Anficht, indem er biefe Arten ber 





1) Das ErzeugungdsEntgelt, welded in dem galiziſchen Städten 
von den GommunsKaffen in Folge bed Propinationsrechtes 
bezogen wird, befteht fort, weil die allgemeine Verzehrunggfteuer auf 
die Rechtöverhältniffe der Propination Eeinen Einfluß genommen hat. 
(Galiz. Gubern, Decret v. 21. Auguſt 1829, 3. 49115.) 

2) Bergl. meinen Auffag vüber die Burehnung und Strafbes 
meffung bei Gefällöübertretungen” im Xprilhefte 183% 
diefer Zeitfchrift, Seite 201 ff. 
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Hilfeleiftung ebenfalls als entferntere Arten. von Mitf chuld, ober nach 
Umftänden von Theilnehmung am Schleichhandel erffärt. 

Dei dem $. 219, welcher: von der Beftrafung wegen Theilnechs 
mung am Schleichhandel durh Verweigerung oder Vernaſch— 
läffigung des pflihimäßigen Beiftandes bei der Entdeckung oder 
Ergreifung handelt, und für diefe Fälle ein Sirafminimum von 25 Gul⸗ 
ben firirt, bezieht fich der Hr. Verf. (S. 283) auf die 55. 38 und 248 
bie das regelmäßige Strafminimum fir die Fälle beſtimmen, wo 
ein Urtheil geſchöpft wird, und fucht durch die Verbindung diefer drei 
$$. mit dem g. 541 die Behauptung zu begründen, daß jenes Minimum 
von 25 Gulden nicht für die Fälle gelte, wo von der Vollziehung des 
gefegmäßigen Berfahrense abgelaffen, fohin fein Urtheil gefchöpft 
wird. 

Die Richtigkeit diefer Behauptung bürfte zu bezweifeln ſein z denn 
die g9. 38 und 207 (gleih dem g. 269) firiem das Strafminimum 
ausbrüdlih nur für jene Fälle, in denen ein Urtheil gefchöpft wird, 
Der 5. 219 enthält, bei der Feſtſetzung eines höheren Minimums von 
25 Gulden, feine folde Beihränfung, und muß fonadh für die 
Bälle eines Urtheiles, gleihwie der Ablaffung, als Norm betradhs 
tet werben. Der genannte g. 219 gibt die Strafianction durch Fefiftels 
lung des mindeften Betrages von 25 Gulden ohne alle Rüdficht auf 
vorhandene mildernde Umflände; — und nachdem der 5. 541.3. 1 eben 
den Grlag des, ohne Rückſicht auf befondere mildernde Umflänbe feſtge— 
fegten, mindeften Strafbetrages fordert, fo dürfte allerdings der im $. 219 
beftimmte minbefte Betrag von 25 Gulden auch für die Fälle der Abs 
laffung vom Berfahren zu gelten haben 1). t 








2) Diefe Audlegung wird durch den Wortlaut ded $. 541 3. 1 wenig 
beirrt, weil diefer $. im Allgemeinen den Erlag bedjenigen Straf: 
betrages fordert, welder für bie fragliche Uebertretung, ohne Rüde 
fiht auf befondere mildernde Umftände, ald dad mindefte Strafauds 
maß fefigefegt if, und nur beifpields und gleichſam folgerungsweife bei 
Schleihhandel (nah $. 204) das Fünffache, bei ſchweren Gefällds 
übertretungen (nah $. 265) dad Vierfache der Bolle oder Steuer 
gebühr als dieſes Minimum bezeichnet. Daß diefe legte Beſtimmung 
nur als eremplificativ hergeftellt, und bloß für die perfönlichen, regels 
mäßigen Fälle, für welche Feine befondere Vorfehung getroffen if, ges 
meint, und daher nicht buchſtäblich audnahmdlos anzuwenden ſei, bürfs 
ten die $$. 354 und 358 binlänglich beweifen. Diefen beiden $$. zu 
Folge wird eine ſchwere Gefälldübertretung mit dem Fünfs 
bis Zehnfachen der Gebühr beftraft; der für diefe ſchwere Gefälls— 
übertretung feftgefegte mindefte Strafbetrag befteht daher nicht in 
dem Vierfachen (wie der $. 541 buhftäblich ausfpricht), fons 
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Bei diefem $. 219 ift nicht einmal, wie im $. 207 (und $. 269), 
bie im $. 38 ausgeſprochene Begünftigung eines geringeren 
Strafausmaßes für Urtheile (unter dem regelmößigen Minis 
mum) aufgenommen, offenbar nicht ohne einen triftigen Grund; denn 
der Geſetzgeber wollte wahrfcheinlich einen folchen Uebertreter ſelbſt dann, 
Wenn er Alles zur fchleunigen Abthuung der Unterfuchung beiträgt, nicht 
gelind behandelt willen, weil feine Handlungsweife vielfach bedenklicher 
erfcheint, und deßhalb immer eine empfinblichere Ahndung verdient. 
Menn die angeführten Gründe auch nicht ausreichen follten, die erwähnte 
Behauptung des Hrn. Verf. vollfommen zu widerlegen, fo werben fie 
boch genügen, die ihm entgegenftehenden Bedenken bemerklicy zu machen, 

Das Beftreben, ſich feinen Lefern möglichft verftändlich zu machen, 
hat der Hr. Verf. bei der Grläuterung des VII. und VII, Hauptftüs 
des, vom frevelhaften Schleihhandel und von den Schleich— 
handel-Geſellſchaften, durch eine größere Weitläufigfeit in einem 
vorzüglihen Grade an den Tag gelegt, getreu feinem angenommenen 
Grundſatze, um nicht bei einer minder erfchöpfenden Darflellung Zeit 
und Mühe nutzlos verfchwendet zu haben. Diefe Ausführlichfeit in den 
ſchwierigeren Materien läßt fih wohl rechtfertigen, wenn man berüds 
fichtiget, daß das Werk weniger für juriftifch gebildete Leſer, ale für 
die minderen Chargen ber Gränze und der Gefällenwache, für mindere 
manipulitende Beamte, für Anfänger auf der cameraliftifchen Laufbahn, 
überhaupt für Leute berechnet ift, bie bes Geſetzes minder Fundig find, 
und eines Führers und Leitfadens bedürfen. 

Bon jeder Unterart des frevelhaften Schleichhandels find die Begriffs- 
merfmahle forgfältig zergliedert, und die eingefchalteten paffenden praftis 
ſchen Beiſpiele dienen dazu, dem fihwächeren Baffungsvermögen noch bie 
thunlichite Nachhilfe zu gewähren. Die Fälle einer möglihen Concur- 
renz der Gefällsübertretung mil Verbrechen nnd ſchweren Polis 
zeisUebertretungen find angebeutet, und zugleich die Beziehungen 
bes Gefüllen » Strafgefeges zu den allgemeinen Strafgefeken beleuchtet. 
Um aus biefer Parthie nur Einen bemerfenewerthen Gegenſtand heraus: 
zubeben, glaube ich, durch die Praris aufmerffam gemacht, ben $. 222 
erwähnen zu follen, Diefer $. beftimmt, daß wiederfehrenber 
Schleichhandel dann vorhanden ift, wenn (3. 1 lit, a,b, e) der: 


— 


dern in dem Fünffachen ber Gebühr, folglich wird auch bei der Ab⸗ 
laffung wegen ber in ben $$. 354 und 358 gebadhten Straffälle, ge= 
gen ben Wortlaut des $. 541, ohne Zweifel diefer fünffache Betrag 
zu erlegen fein. 
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jenige, welcher wegen Schleichhandels bereits geftraft wurde, noch⸗ 
mals fi des Schleihhandels ſchuldig macht, oder (3. 2), wenn 
Jemand, dem wenigſtens brei Fälle verübten Schleih handels ers 
wiefen find, Schleichhandel, deſſen Verbergung, Beförderung oder Uns 
terftügung als Erwerbsgefchäft betreibt. Abſichtlich, und wohl mit vollem 
Rechte, ſcheint der Hr. Verf, Hier, obgleich nur flüchtig, angedeutet zu has 
ben, baß es zur SHerftellung des Begriffes von wiederfehrendem Schleich- 
handel gleichgültig fei, ob ber Uebertreter in den früheren vorausgeganges 
nen Fällen der Beftrafung, gleichwie in dem zur Entfcheidung vorliegens 
den Falle, ald Urheber, als Thäter, Mitfhulbiger oder als 
Theilnehmer wegen Schleihhandels beftraft oder fchuldig befunden - 
wurde, wogegen ſich in ber Praris einige fehr achtbare Stimmen erhoben 
haben. Ich theile die Anficht des Hrn. Verf., und behalte mir vor, diefelbe 
bei gelegener Zeit in einem befonderen Auffage ausführlicher zu vertheibis 
gen, als es der Zweck der gegenwärtigen Zeilen hier geftattet. 

Der Berlauf einiger weniger Jahre feit dem Erfcheinen des I. Bandes 
bat gezeigt, daß der Hr. Verf. im Berfolge feines umfangreichen Werkes 
mit Schwierigkeiten und Hinderniſſen zu kämpfen hat, welche von ihm 
nicht vorausgeſehen wurden. Unter dieſe gehört namentlich das Erſcheinen 
ganz neuer Geſetze im Gebiete der indirecten Beftenerung, mit Aufs 
hebung ber feither beftandenen; wie 5. B. der Zolltariff vom 1. Nos 
vember 1838, für bie Ein und Ausfuhr der Maaren in dem öfterreichis 
ſchen Kaiferſtaate, mit feinen Borerinnerungen und dem Anhange 
in Betreff der Licenz« Gebühren von den Gegenfländen ber Staats 
monopole, ber Dreißigfi-Tariff vom 1. September 1840 für 
bie Einfuhr der Erzeugniffe der deutfchen, galizifchen und lombarbifchsvenes 
tianijchen Länder nah Ungarn und Siebenbürgen; bas Stäms 
vels und Targefek vom 27. Jänner, und das Geſetz über den Spiels» 
fartens, Ralender: nnd Zcitungsftämpel von gleichem Datum, 
woburd der Echminf-Stämpel aufgehoben worden ift. 

Hierburd) find ſchon mehrere Stellen des I. und auch des IT. Bandes 
unpraftiidy gemacht, und ift eine Nichtübereinftimmung ber früheren mit 
ben fpäteren Bänden bewirft. Ueberhaupt bleibt es in der jeßigen Zeit im— 
mer eine bedenfliche Sache, größere Merfe diefer Art theilmeife und in 
längeren Zwifchenräumen zu bearbeiten und herauszugeben, und bie leidige 
Erfahrung hat es bewiefen, daß die Herausgabe eines fonft fo wünſchens⸗ 
werthen Commentars über das Gefälls:Strafgefeb gegenwärtig noch nicht 
räthlih, nicht zeitgemäß war. 

In den gedachten unerwarteten Hinderniſſen feheint auch der Grund 
zu liegen, daß der Hr. Verf. die Herausgabe des III. Bandes bis jegt 
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noch immer, alſo ſchon über zwei Jahre nach dem Erſcheinen des II. Ban⸗ 
bes verzögert hat. 

Abgeſehen aber von jenen Unzufömmlichfeiten, und wenn bie übri— 
> gen Bände flufenweife in demfelben Verhältniffe fich vervollfommnen , wie 
der zweite Band gegen den erften, fo fann unfer Urtheil über ben 
legten Band wohl nicht anders ausfallen, als: 

Ende gut, alles gut, 
Deffary, k. k. Sameral-Bezirfs:Commiffär. 


Syſtematiſche Darftellung der die E k. öfterreichifhe Gränzs 
wache betreffenden Norfchriften, von Gotthard Freiherrn 
von Bufhmann, Doctor der Rechte. Zweite, mit 
den nachträglich feit dem 1. Mai 1838 bis 1. Jänner 
1841 erlaffenen Verordnungen vervollftäntigte Auflage. 
Wien, aus der k. k. Hofs und StaatdsMerarial:Druderei, 1844 
©r. 8. (XV, 492). 


Mi: Vergnügen unterziehe ich mich der Aufgabe, auf das neuerliche 
Erſcheinen des vorftehenden, fehr brauchbaren Buches aufmerffam zu mas 
hen. In diefer zweiten Ausgabe der Gränzwach-Vorſchriften hat der Hr. 
Verf. den Inhalt der erften, im Jahre 1838 erſchienenen Auflage faſt 
unverändert wieder gegeben, und bloß zur Bervollftändigung einen Ans 
bang beigefügt, in welchem 25, in dem Zeitraume vom 1. Mai 1838 
bis Ende 1840 nachträglich erfloffene Hoffammerdecrete nad 
der Paragraphensfolge des Werkes zufammengeitellt find, 

Mas den Inhalt der früheren Ausgabe betrifft, welche bis Ende 
April 1838 reichte, fo wurde derſelbe bereits vor längerer Zeit in biefer 
Zeitfchrift X) befprochen und nad Verdienſt gewürdigt. 

Bei der Auswahl der nachträglichen Gränzwach-Normalien, mit 
denen der Hr. Verf. die vorliegende zweite Auflage bereicherte, ift er je— 
doch etwas firenger, als bei ber erfien Ausgabe verfahren, und dieß wohl 
aus dem Grunde, weil das Werk urſprünglich für ein Fleineres Leſe— 
publieum berechnet gewefen fein mag, während es gegenwärtig in dem 
Buchhandel übergangen it. Gr hat fich jest auf die Ginfchaltung jener 
Nachträge befchränft, weldye ſich — zu Folge der Bemerfung in feinem 
Borworte — zur öffentlihen Befanntgebung eigneten. 





1) S. das Notizenblatt vom Jahre 1840, I. Heft, S. 1 — 12. 
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Ohne behaupten zu wollen, daß fich gerabe jebe und alle Verord⸗ 
nungen in Betreff ber Gränzwace ober überhaupt eines derartigen Ars 
miniſtrativ⸗Gegenſtandes immer zur allgemeinen Verlautbarung eignen, fo 
fiheint mir doch eine große Mengftlichfeit bei der Auswahl der zuläffigen 
amd ber nicht zuläffigen Mittheilungen weder nothwendig, noch zweckmaͤßig. 

Werke der Art, wie das vorliegende, follen eigentlich dazu dienen, 
bie Deamten aller Provinzen von dem gefammten Organismus, und ben 
in der ganzen Monarchie über denjelben Zweig beftehenden Anorbnungen 
zu unferrichten; fie follen die einfeitige, auf ein gewifjes Territorium bes 
ſchraͤnkte Ausbildung verhüten, und es jedem eifrigen Beamten möglich 
machen, aud in einer neuen Dienftesftellung fogleich oder doch bald fich 
nützlich und brauchbar verwenden zu können. Der Staatsverwaltung iſt 
im eigenen Intereffe daran gelegen, die Ausbildung ihrer Beamten auf 
alle Art gefördert zu fehen. Dazu find berlei Sompilationen, in ein eins 
faches Syſtem gebracht, die geeigneleſten Mittel, Diefelben gewähren auch 
einen fehnelleren und beſſeren Ueberblid, als die einzelnen, zudem felten 
vollfländigen oder zweckmäßigen Provinzial:Normalien-Sammlungen; und 
fünnen auch von den, auf eine Furze Befoldung befehränften Beamten 
viel Teichter angefchafft werden, als dieſe. 

Daß aus der Beröffentlihung von Verordnungen, welche nicht ges 
heime Inftructionen oder ganz erceptionelle Weifungen enthalten, fondern 
für einzelne Provinzen und Bezirke als Normen zu gelten haben, und 
deßhalb auch in bdiefen Gebietstheilen verlautbart werden, irgend ein 
Nachtheil für die Staatsverwaltung, für den Dienft, ober überhaupt für 
die Allgemeinheit entitehen fonnte, ift nicht anzunehmen. Denn berlei Bers 
orbnungen, von denen hier die Rede ift, enthalten entweder gewifie befons 
dere Bergünfligungen, oder eigenthümliche Ginrichtungen oder fonflige Bes 
flimmungen, welche gerade zur in den Berhältniffen der Gebietstheile, für 
die fie erlaffen wurden, begründet find. Es ift nicht zu beforgen, daß das 
Bekanntwerden folder Borfchriften in andern Provinzen oder Gebicts: 
teilen den Anftoß zur Anforderung von gleichen Begünftigungen ober 
Einrichtungen geben werde; denn biefe find entweder auch hier nothwen⸗ 
dig, oder fie find es nicht. Im letzteren Falle fehlt der Grund des Zus 
geftändniffes; folglich würde auch ein aflfälliger Antrag von den höheren 
Behörden niemals genehmigt werben. IR aber der Fall der Nothwendigs 
feit auch in andern ©ebietstheilen vorhanden, fo erfordert es das eigene 
Befte des Staatsvienftes, derlei Anträgen ein geneigtes Gehör zu ſchen— 
fen; und es wird und Fann den Behörden nur willfommen fein, auf bie 
wahren Bebürfniffe des Dienfles aufmerffam gemacht zu werben. 

Unbedenklich hätte ſonach der Hr. Berf., fo bünft es mir, ſolche Vers 
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orbnungen aufnchmen Fönnen, welche entweder ganz allgemeine Beſtim⸗ 
mungen enthalten, ober bereits früher durch die gegenwärtige Zeitjchrift 
veröffentlicht, oder in Normalien- Sammlungen aufgenommen worben find; 
wie z. B. 

das Hofkammerdecret vom 8. Juni 1839, Nr, 22188, womit einige 
nachträgliche Beſtimmungen über die Größe und die Art der Belräge zu 
dem Waffenrevaraturss und dem Munitions-Fonde der Gränzs 
wache erlaffen worden find; 

bas Hoffammerbecret vom 81. Juli 1839, Nr. 25609, mit wel: 
chem über die Berechnung und Auszahlung der ben Dbern ber Gränzs 
und Gefällenwache verfafungsmäßig und fortan bewilligten Gontres 
bandsLeitungsgebühren, zur Bereinfahung und Abfürzung bes 
Verfahrens, eine befondere Weiſung ertheilt wurde, und auf welches fich 
auch ausbrücdlic das vom Hrn. Berf. im Anhange zu $. 91 (S. 379) 
eingejchaltete Hoffammerbecret vom 10. October 1839, Nr, 36723, bes 
zieht ; 

das Hoffammerbecret vom 10. September 1839, Nr. 32112, wel- 
ches erflärt, daß auf Alimentation gefebte (fuspendirte) Individuen ber 
Wachanſtalten auf eine Gontreband-AnzeigerssBelohnung feinen 
Anſpruch haben; 

das Hoffammerbeceret vom 2%. October 1839, Nr. 7867, dem zu 
Folge in Fällen, wo bie nach ſ. 112 der Gränzwach-Verfaſſung (wegen 
eines fchweren, nicht gehobenen Verbachtes) zu verhängende Dien ſtes— 
Entlaffung fih als eine zu firenge Verfügung barftellen würde, wegen 
Nachficht der Entlaffung bei der allgemeinen Hofkammer eingefchritten 
werben fann; 

das Hoffammerdecret vom 16, December 1839, Nr, 51659, in Bes 
treif der Abfertigung ber Angehörigen verforbener Gränzs (und 
Gefällen:) Wach: Individuen; 

das Hoffammerberret vom 28. December 1838, Nr. 52387, welches 
ber allgemeinen Hoffammer die Entfcheidung über afle jene Bälle vorbes 
hält, wo es fih um Bewilligung eines dauernden Ruhegenuffes oder 
ber Abfertigung für ein Bränzs (oder Gefällen:) Wad): Individuum 
handelt, das durch eine im Dienfle erhaltene fhwere Berwundung ($. 415 
der Berfafjung) für den Wachdienft untauglich wurde; 

das Hoffammerdecret vom 23, Juli 1840, Nr. 28450, rücdfichtlich 
der Mahl der Schreibgehilfen bei den Gränzwach-Compagnie-Com- 
manden und den GefällensSectionen; 

das Hoffammerbzcret vom 27. Auguft 1840, Nr. 34184, welches 
erklärt, daß die Gränz: und Gefällenwache im Falle der Ginlieferung 


Anz. üb.: Bufhmann’s Gränzwach-Vorſchriften. 71 


eines Militär-Deſerteurs eines derjenigen ſouveränen Fürſten und 
der freien Städte Deutſchlandse, mit welchen von Seite Er. Majeſtät 
dießfällige Cartels abgefchloffen wurden, zu Folge $. 9 des hierüber ers 
lafienen Patentes vom 12. Mai 1831 und der nachträglichen Erläuterung 
vom 16, Juli 1832 nicht berechtigt if, die Taglia anzufprechen, und 
woburd der $. 88 des vorliegenden Werkes erläutert wird; . a 

das Hoffammerderret vom 9. September 1840, Nr. 35956, womit 
die mit dem Hoffammerbecrete vom 6. April 18838, Nr. 9995, ausyes 
forochene Beſchränkung des Wirkungsfreifes der Camerals Bezirks + Vers 
wallungen, zur Anweifung von Guthabungen der austretenden 
Gränz: und Gefällenwach-Mannſchaft bis zum Belrage von 40 Gulden, 
aufgehoben wird, woburd alfo die erwähnte, vom Hrn. Verf. im 
$. 162 (5. 326) angeführte Beſtimmung abgeändert worben ifl; und 
dgl. m. 

Warum übrigens der Hr. Verf. die nachträglicen Berorbnungen 
nicht in den Gontert aufgenommen, fondern, abweichend von feinem urs 
fprünglich gewählten Eyfleme, wörtlich bloß in einem Anhange beiges 
fügt hat, ift nicht zu entnehmen; wenn nicht dadurch ber Nothwendigfeit, 
mehrere Parthien einer gänzlichen Umarbeitung zu unterziehen, ausgewis 
chen werden mwollte. So z. B. dürfte es Feinem Zweifel unterliegen, daß 
die von dem Hrn. Berf. im $. 96 zufammengeftellten Verordnungen in 
Betreff der Papiers Stämpelbefreiung der Gränzwad-Maunfchaft 
mit der Activirung des neuen Stämpels und Targefepes vom 
27. Jänner 1840 außer Wirffamfeit gefommen find; und zwar gemäß 
dem, gleichzeitig mit dem neuen Stämpels und Targefege kundgemachten 
Hoffammer-Präfidialdecrete vom 24. Mai 1840, Zahl 3049, 
welches die ganz oder zum Theile aufgehobenen Geſetze, Vorſchriften und 
Berordnungen über den Papier: Stämpel bezeichnet. Der Hr. Verf. hat 
dieß nicht überfehen, indem er in der Anmerkung felbft das neue Etims 
pels und Targefeß beruft. Allein gerade in der georbneten Zufammene 
ftellung der in Kraft beftehenden Vorſchriften Tag eine wefentliche Ers 
leichterung für die praftifche Benützung dieſes Werkes; und es iſt num 
zum Theile dem Lefer überlaffen, durch Vergleichung ber früheren mit 
ben nachträglichen Beftimmungen dasjenige auszufcheiden, was jet Ans 
wendung findet, was nicht; eine Aufgabe, die für Manchen weit fchwies 
tiger fein bürfte, als für den Hrn. Verf., weldjer, wie er bewieſen hat, 
feines Stoffes vollfommen Meifter ift. 

Indeſſen ift und bleibt diefes Werf immerhin eine vorzügliche, 
empfehlenswerthe Leiftung, und hat mit Recht eine freundliche Aufs 
nahme gefunden, 
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Ein correcter und leſerlicher Druck dient auch dieſer zweiten Auflage 
zur Empfehlung. 


Alois Deffary, k. f. Cameral-Bezirks⸗Commiſſär. 


Ausländifdhe Siteratur. 


Handbuch der gerichtlichen Unterfuhungskunde. Von Dr. L. H. 
3. von Jagemann, Großherzoglich Badifhem Amts 
manne zu Heidelberg. Erfter Band, die Theorie der 
Unterfuhungsfunde enthaltend. 1838. 8. XXXII und 772 
Seiten. — Zweiter Band, die Pragmatif der lin: 
terfuchungsfunde in 344 actenmäßigen Beifpielen enthal- 
tend. Mebit drei Steindructafeln. 8. XXIV, und 994. 
Sranffurt a. M. Berlag von ©. 8. Kettembeil. 


Wenn ber öffentliche Rechtslehrer außer den Pflichten, die ihm ber Re— 
gierung, feinem Baterlande und feinen Zuhörern gegenüber unmittelbar 
aus feiner Stellung obliegen, auch gegen das große Bublicum einen Bes 
ruf zu erfüllen, und fi zur Literatur und Rechtspflege feines Baches in 
nähere Beziehungen zu flellen hat, jo dürfte diefer Beruf wohl vor Allem 
darim liegen, daß er nah Kräften zur Vermittlung zwifchen Schule und 
Leben, zwifchen Theorie und Praxis, zwifchen Speculation und Wirflichs 
feit, beitragen fol. — Aus diefem Geficdhtspuncte erlaube ich mir aus 
Anlaß des eben erfchienen zweiten Bandes des obigen Werkes, gleichmäßig 
im Intereſſe der Wiſſenſchaft und Rechtsübung, Theoretifer fowohl, als 
Praktiker auf dasfelbe aufmerffam zu machen, in der aus befien Studium 
felbftgewonnenen Ueberzeugung, daß es vorzugsweife geeignet 
fei, die Theorie praftifher und die Rechtspflege wiſſen— 
fhaftlicher zu bilden. Es ift ein Buch, welches dem Lehrer und 
Lernenden, mit einem Worte, dem Manne der Schule wenigſtens in vie: 
len Beziehungen das eigene Mandeln auf dem ranhen und bornigen 
Pfade der fogenannten Alltags: Praris und das mühevolle Durhwühlen 
und Ausweiden von Actenftößen erſpart; dem Praftifer aber, und zwar 
nicht nur dem angehenden, fondern wohl auch dem gereiften, in nicht 
Schwer überfichtlicher Methode und (wenigitens im Allgemeinen) in logifch« 
natürlicher Orbnung, faft für jeden einzelnen Schritt des ftrafgerichtlichen 
Unterfuchungs s Berfahrene, eine Reihe von Leitfternen hinſtellt, wie er 
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feine praftifchen Tendenzen an ber Hand ber fortfchreitenden Wiſſenſchaft, 
fo wie an den Kriterien der Criminal-Pſychologie vervollfommnen - möge, 
Wie nuplos, ja fogar verderblich iſt eimerfeits jeder rein bogmatifche 
Lehrvortrag, zumal bei den zur unmittelbaren Anwendung im Leben 
befimmten Rechtsfächern, und wie erbärmlicdh nimmt ſich die Dectrin aus, 
wenn der Rechts-Candidat nach Vollendung feiner Studien, oft fogar 
mit dem Lorbeer der Hochfchule geziert, beim Gintritte in die Praxis ein 
ganz neues, ungehörtes, ja ungeahntes Leben findet! Mie unheils 
bringend aber wirft die bloß handwerksmäßig nach dem gewohnten Leiften 
abhafpelnde Routine des Schlendrians auf die Wiffenfchaft nicht nur, fons 
dern vor Allem auf die Pflege der höchſten und unabweisbarften Pflicht 
— Aufgabe des Staatslebens — auf die Uebung der Gerechtig— 
keit zurück! Mer immer bieß in ber einen oder ber anderen Richtung an 
fi felbft erfahren, oder an Anderen beobachtet, im Leben gejehen, oder 
auch ohme Erfahrung darüber nachgedacht hat, wirb zugeben, baf eben» 
deshalb Werfe von wiffenfhaftlid gebildeten Praftifern nad 
beiden Bielpuneten hin von hochwichtigem Cinfluffe find. Daß nun aber 
das hier zu befprechende Werk in diefer Doppelbeziehung einen 
würdigen Plag in der deutfhen Strafrechts Literatur einnehme, darüber 
haben — aus Anlaß des Erjcheinens des erſten Bandes — in ben ges 
arhteften Eritifchen Zeitfchriften fehon vor längerer Zeit tie competenteften 
Richter entfchieden, und deffen Werth in Allgemeinen iſt von Mitter- 
maier, ben beiden Zachariä, Abegg, Müller, Bopp, Raus 
ter u. m. N. laut anerfannt worden. 

Dasfelbe ift zwar zunächſt mit Rüdfidht anf den gemeinen beut« 
ſchen inquifitoriüchen Strafproceß angelegt; allein es dürfte dennoch auch 
für den Lehrer und Richter von anderen Particulars®efesgebungen von 
reicher Belehrung fein, einmal, weil der dbogmatifche Theil desjelben bie 
Theorie des ftrafrichterlichen Unterfuhungs» Berfahrens allenthalben aus 
höheren, d. i. rationellen oder allgemeinen Geſichtspuncten aufjafjet 
und durchführt, und ferner wohl auch darum, weil bie darin feſtgehaktene 
Drdnung und Methode — wie fhon oben bemerft — fich im Allgemeinen 
an den naturgemäßen Entwidlungsgang des Strafprocefies, und eben bars 
um auch an das in allen neueren Etrafproceß-Grfepgebungen beohadh- 
tete Syſtem anfchließt. Das angezeigte Werf ift aber um fo wichtiger, da 
eine ſolche Inquifitions-Anleitung in den ausgezeichnetiten beutfchen Hand: 
und Lehrbüchern des Strafprocefies bisher in der Regel nur ganz ſum⸗ 
marifch behandelt, und wenigftens in der neuern Zeit noch von feinem 
Schrijtiteller zum Gegenftande eines felbfitändigen MWerfes erhoben, 
und da inshefondere, mit Beziehung auf das öfterreichifcde Criminal— 
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vecht, auch bei ung zumächft über den Gegenftand ber Frage wenig Bes 
deutendes geleiftet worden it; indem die Gommentatoren unferss Criminal⸗ 
Gefeßbuches, Jenull und Egger, die umſtändliche Würdigung einer 
folchen Anleitung nicht in ihrer Aufgabe haben fonnten, Kitfa’s treffliche 
Monographie »über den Thatbeftand von Verbrechen? nur einen fpeciels 
len Theil betrifft, Sannamann’s und Luzaf's Merfe bloße, wenn 
gleich fehr Ichrreiche, Beifpielfammlungen find, des Appellationsraths Jos 
hann W. (Wittig?) Regeln für die Unterfuchungs » Wifienfchaft ein zu 
bürftiger Abriß blieben, und die geiftvolle Abhandlung eines Ungenannten 
(*.*) »über die Benügung der Affecte im Inquifitionsprocefie® (die dem 
Hrn. Berf. des vorliegenden Werkes unbefannt geblieben zu fein fcheint) 
nur einen einzelnen Punet — diefen freilich mit dem fühnen Fluge eines 
auf den höchſten Höhen der Wifjenfchaft heimifchen Aars — herausgehoben 
hatte 1). 

Die in dem vorliegenden Werke beobachtete Ordnung eignet nun aber 
dasfelbe fowohl zum docteinellen Hilfsmittel, als zum praftifchen Wegführer, 
insbefondere auch hinfichtlich des vaterländifchen geſetzlichen 
Berfahrens über Verbrechen, da im MWefentlihen auch in uns 
ferem Gefeße (II. Abfchnitt des ©. DB. über Verbrechen) jene einfache 
und lichtvolle Syftematif vorwaltet, welche durch die Natur der Sache dar: 
geboten if, und die auch dem in Rede flehenden Werfe zu Grunde liegt. 
Jedem Gefepfundigen ift nämlich befannt, daß in unferem erwähnten Codex 
die geſetzlichen Beftimmungen über das GriminalsBerfahren fidy zuförberft: 

A. in das gewöhnliche (ordentliche) und 

B. in das außergewöhnliche (außerordentliche) Verfahren abtheilen, und 
daß jenes die Haupfflücde 1 — 143 diefes hingegen das 15, 16 unb 
17. Gapitel (Contumacial⸗, Standrechtss und Adhäfiong- [Civilent⸗ 
ſchäädigungs-⸗) Verfahren) umfaffe. 

Das gewöhnliche CriminalsBerfahren fcheidet fi in dem Geſetze 
(nachdem es im 1. Hauptitüce die Normen über die Organe und ven 
Umfang ber Griminal:Gerichtsbarfeit vorausgeſchickt hat) wieder in 
drei Hanpttheile: 

1. Bon dem UnterfuhungssBerfahren (2—9. Hauptſtück). 
11. Bon dem ErfenntuißsBerfahren (10. u. 11. Hauptſtück) und 
111. Bon dem BolliredungssBerfahren (12, 18u. 14. Haupiſt.). 

Das Unterſuchungs-Verfahren zerfällt wieder in bie gefeßlichen Bes 

ſtimmungen 


1) S. Vesque von Püttlingen's Literatur des oͤſterr. G. B. über Verbrechen 
und ſchwere Polizei⸗Uebertretungen. Wien 1833, ©. 79, 80, 92 und 93. 
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4. über die EriminaleWorunterfuhung, und zwar: 

a) von Erforſchung des _— und a ber That (2. Haupt: 
1% ſtück), a 

b) von. Erforſchung und rechilicher V. uibigung eines begangenen 

Verbrechens (3. Hauptſtück), | 
e) von Verhaftung. und! fummarifcher Abhörung des Beichuldigten 
(4. Haupiſtuck), 
d) (anhangeweife) von ben Unteracpunge-efüngnifen (5. Haupts 
ſtück); dann 
2. über bie ordentliche (ber Haupt) Griminnlsünterfugnn g, 
und zwar: 
a) (allgemeine Normen) über den —— Unterfuchungs⸗Proceß 
(überhaupt) (6. Hauptflüd), 

b) von dem ordentlichen Berhöre des Befchuldigten (7. Sauptftüch), 

c) von Abhörung der Zeugen (8. Haupiſtück), 

d) von der Gegenftellung des Befchuldigten und der Zeugen (9. Haupt⸗ 

ſtück.) 
In ähnlicher Weiſe — ſich auch das Syſtem der vorliegenden 
Unterſuchungskunde ab, nur daß ber Hr. Verf. wohl ungezweiſelt hierbei 
durch bie ſpecielle Berufoſtellung des Inquiſitions⸗Richters (eigentlich Un⸗ 
terſuchungs⸗Commiſſaͤrs) nach gemeinem deutſchen Rechte geleitet — 
über die ſtrenge Graͤnzlinie einer Unterfuhungs-KRunde hinaus in dem 
zwei End Abfchnitien feines lebten Buches auch einige Beitimmungen auf- 
genommen hat, die fich zunächft auf den Erfenntniß- un Boll 
ſt reckungs⸗Proceß beziehen. 
Der Autor behandelt nämlich den theoretiſchen Theil dieſes Wer⸗ 
fes in * Büchern, und, zwar: 
A. Grundſätze der Borunterfuhung. 

‚ B. Behandlung ber Unterfuhungss Gefangenen. 
©. Örundfäge bes EriminalsBerhörs,. 
D. Form, Ergänzung und Schluß ber Acten, 

Jedes diefer vier Bücher zerfällt in mehrere Abtheilungen, dieſe 
in Abfchnitte, letztere in Abſätze und diefe endlich noch weiter in 
Gapitel mit Paragraphen. Der folgende Abrig möge das Geſammt⸗ 
bild im gebrängter Skizze wiederzugeben geeignet fein. 
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Notizeublatt. 
A. Erſtes Buch. 


Grundſätze der Vorunteriuchnug. 
i. Abtheilung. — Beginn der Unterſuchung und Auf- 


nahme bed Thatbeſtandes. 


4. Abſchnitt. — Standpunct des Unterfuhungss Richters 
im Allgemeinen t99. 17). 
— Ginfhreitung bei vorfaltenden Berbte 
hen (59. 819). 

— Bedeutung und Wichtigkeit bes Thatbe⸗ 
ſtandes (ff. 2029. 

Praktiſche Regeln zur arhebund or That be⸗ 
ſtan des. 

Erſter Abfag. — NRichterlicher Augeunſchein ss. 2-38), 


2. » 
3. » 
4» 


Aweiter 
Dritter 


» 


— Beratgung mit Sachverfiändigen 1$$. 88-39). 
— Beweis durch Ausſagen (99. 043). 


n. Abtheilung. — Fahndung auf Subjecte und Ob— 


jecte der That. 


1. Abſchnitt. — Proviforifche Mafregeln bes TUR 
| hers (99. 44-49. 

— Berfhiedene Arten, wie man ſich der Per: 

fon des Thäters verfiert ($. 50). 

Erfter Abſatz. — Grundſaͤtze über Verhaftung (99. 5t—52). 


0» 


Zweiter 


Dritter 
Vierter 
Fünfter 
Sechſter 


» 
» 

» 
» 


— Binlieferung bes Inculpaten durch bie Orio Roltzii 
(59. 53-69. 

— Genaue Bezeichnung des Imculpaten (99. 58 —57). 

— Selbſtanklage des Thaͤters (g. 58). 

— Vorladung der Inoulpaten (5. 59). 

— Fahndung auf ben Thaͤter (ſ9. 6061). 


1. Capitel. — Nacheile ($$. 62-63). 


2. 


enpare 


9. 


vyuyu u yyy 


» 


— Streifung ($$. &—67). 

— Hauoſuchung ($. 68). 

— Requifitosialien ($. 69). - 

— Gtedbriefe (59. 70-72). 

— Epictalladung (55. 7374). 

— Beſchlagnahme des Bermögens (F6. 75-77). 
— Sicheres Beleite ($$. 78— 88). 

— Allgemeines Ausſchreiben ($. 84). 


3, Abfchnitt. — Fahndung auf Objecte, 
Erſter Abfag. — Arten der Nachſuchung im Allgemeinen ($5.85—98). 
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hen (56. 2496). 
Dritier — Entſchaͤdigung für abgenommene Gegenſtaͤnde 
($$. 9789). 
Vierter ©» — Fahndung auf Urkunden. 


4. Capitel. — Beſchlagnahme der Papiere (96. 100-408), 

2. — Brieferbrechung und Auſicht über Briefverkehr 
EGq. 104- 112). | 

83. 9» — Befondere Mittel, in den Beſitz von Urkunden zu 

— kommen ($$. 113—115). 

III. Abtheilung. Vorunterfuhung am Drte ber That. 
41. Abſchnitt. Allgemeine Regeln über das Verhalten bes 
Unterſuchungésrichtere (Sf. 116—124). 

2. » Bortheile der Borunterfugung am Orte ber 
That (55. 125-4126). 
Erſer Abſatz. — Befeſtigung bed fentidger Vertrauens 66. 197 


—128). 
weiter » — Schnelle Entbeckung des Thätere und Recognilionen 
(95. 129-186). 
Dritter — Emtbedung ber Bemwelsgründe und Seugen C9. 137 
138). 


Bierter » — Gumimarifches Verhor (99. 189—14%). 
Fünfter » — Bermeibung ber Namens⸗Verwechelungen (99. 146 
446). 
Sechſlſer — ODertliche Gelänterung (9. 147—150). 
Siebenter »_ — Schleunige Nachſuchungen ($$. 151-152). 
Achter » — Augenblickliche — der Widerſprüche 
($$. 158— 161). 

Neunter » — Recognition von Leichnamen nnd Vonfigen Gegen: 
fiänden (55. 162-165). 

Zehnter »— Beihülfe der Ortsbehörbe zur — — 

| rung ($$. 166-4171). 


B. Zweites Bud. 
Behanblung ber Unterfuchungs: Gefangenen, 
Einleitung ($$. 172—174). 
I. Abtheilung, — Unterfuhungsgefängniß. 
4. Abſchnilt. — Allgemeines ($f, 175—178). | 
2. 2» — Einfame Abfperrung ($$. 179-193). 


85. .» .— Qinfperrung . zu anderen Gefangenen 
| (5. 104 - 212). : 
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4, Abſchnitt. — Befondere Vergünſtigungen ($$. 219—224). 

5 » — GContrslanftalten ($$. 225—232). 

6. » — Zulaffung Nichtgefangener ($j. 233— 239), 

7 » — Disciplinars Strafen gegen Inquifiten 
99. 240—247). 


II. Abtheilung. — Anderweite Mittel zur Feſthal⸗ 
tung der Inculpaten. 
1. Abſchnitt. — Hause, Stadt: und Amtsarreſt (59. 248— 256). 
2. » — Gerichtliche Sarantien ($$. 257—265). 
C. Drittes Bud. 
Ä Grundfäge des Criminal: Berbörs. 
1. Abtheilung. — Würdigung der Perſönlichkeit des 


Snceulpaten. 
4. Abfcgnitt. — Vorbemerkungen (55. 266278). 
2. — Wichtigkeitdes erſtenBerhörs (55. 224282). 
3. — Eigenthümlichkeiten der Inculpaten. 
Erſter Abſatz. — Verſchiedenheit bes Charakters (g99. 283832). 
Zweiter » — Beſondere Hinderniſſe ber Verſtaͤndigung. 
4. Capitel. — Sinnenmängel (g99. 333841). 
2. »  — Unfenntniß der Landesſprache (55. 342—345). 
4, Abſchnitt. — Verhältniß des Inquirenten zu dem Ins 
eulpaten. 
Erſter Abſatz. — Perfönliche Beziehungen (ſ99. 346—348). 
Zweiter » — Empfehlenswerthe Rüdfichten ($$. 349—857). 


II. Abtheilung. — Innere Anordnung der Verhöre 
mit Snculpaten. 
4. Abfchnitt. — Allgemeine Regeln ($$. 358—871). 


2.» — Syftem des Eriminalverhörs, 
Erfter Abſatz. — Einleitung ($$. 372—376). 
Zweiter »  — Verhandlungen über Thatbeftand und Anklage, 
4. Gapitel, — ErfteEröffnungen des Unterfuchungsrichters ($$. 377 
—380). 
2. 2» — Gegenerflärung des Inculpaten (55. 881—886). 


Dritter Abſatz. — Special-Berhör ($. 887). 
41. Capitel. — Anfehuldigungsbeweis ($$. 388—401). 


2, »  — Entfchuldigungsbeweis (55. 402—407). 

8, »  — Beweis des Animus ($$. 408—418). 
4» — Lebtes Verhör (99. 419-435). 

8. »— Widerruf des Geftändnifes (ſſ. 426—437). 
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8. Abſchnitit. — Verfahren gegen Mitſchuldige. 
Erfter Abfag. — Erforſchung ber Betheiligung (55. 438—443). 
Zweiter » — Eonfrontution Mitfchuldiger (55. 444—449). 
UI. Abtheilung. — Behandlung und Vernehbmung ber 


Zeugen. 
41. Abſchnitt. — Würdigungberdeugenpflicht (55.450 —461). 
2. » — Beeidigung ber Zeugen.’ 
Erſter Abſatz. — Vorbereitung und Nöthigung zum Bide ($$. 462 
467). 


Zweiter » — ZSeilpunet der Beeidigung (ſ99. 468—472). 
Dritter » — Börmlichkeiten und Klugheitsregeln bei der Eides- 


abnahme, 
4. Gapitel, — Anwohnung des Inculpaten ($5. 373—474). 
2. » — Auſtalten zur Gewiffensfchärfung (55. 475—479). 
8. » — GEibesformel ($$. 480-487.) 
4. — Regeln der Vorficht gegen Täufchungen (95. 483 — 
491). 
5.» — Tageszeit ber Beeidigung und weitere Verorbnung 


(ss. 492—494). 
8. Abſchnitt. — Grundſätze des Bengenverhörs,. 
Erfter Abſatz. — Erforfchung der Perfonalverhältniffe (55.495 — 496). 


Zweiter » — Regeln des Umganges mit Zeugen. 
41. Capitel. — Rüdtficht aufbefondere Eigenfchaften ($$. 497-—506). 
2. — Nnreizungsmittel zur Entdeckung ber Wahrheit 


($$. 507508.) 
Dritter Abfab. — Prüfung des Grundſatzes firenger Abfonderung 
der Zeugen beim Berhöre (55. 509512). 
Dierter „ — Imnere Anorbnung des Berhörs ($5. 513—524). 
Fünfter »  — Eonfrontation der Zeugen ($$. 525—528). 
4. Abfchnitt. — Zeugen⸗Verhoͤr burg vequirirte Richter 
2. ($$. 529— 584). | 


D. Biertes Bud). 
Form, Ergänzung und Schluß der Acten.. 
I. Abtheilung. — Bildung der Unterfuhungsacten. 
4. Abfchnitt. — Grundſätzedesprotocollariſchen Vortrags. 
Erſter Abſatz. — Allgemeines ($$. 535—538). 
Zweiter » — Styliftifhe Erforberniffe ($$. 539—550). 
Dritter » — Neußere Form ($f. 551—552). 
23. Abfchnitt, — Beſondere Borfhriften füreinzelme Theile 
der Procedur (f. 553). 
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Erſter Abſatz. — Nahtweifung über die richterliche Thätigkeit. 
1. Capitel. — Verfügungen (98. 554-555). 
2. — Theorie und Form ber Criminalfragen im Verhöre 
mit Inquiſilen (59. 366678) 
3. » — Benennung ber verhörten Perſonen (55. 574—576). 
Zweiter Abſatz. — Aufzeichuungider Reden und Geberden des Inculpaten, 
41. Gapitel. — Antworten im Berhöre (Sf. 577585). _ 
2%, — Phyſiſche Denfwürbigfeiten (55.5865). 
Dritter Abſatz. — Protocolle über Zeugenverhöre (99. 594604). 
3, Abſchniit. — Verhältniß des Inguirenten zum Crimi— 
nalactuare (Sf. 605- 608). 


4, » — Gerichtliche Authenticität ($$. 609— 611). 
5...» — Gintheilung der Acten ($$. 612— 614). 
I. Abtheilung — Vervollftändigung und Schluß der 
Unterfuhung. 


4 Abſchnilt. — Erhebung der nöthigen Belege. 
Erſter Abſatz. — Insbefondere Leumundszeugniffe (SS. 615— 622). 
Zweiter — Weitere Nachweiſungen ($$. 623—681). 
2. Abſchnitt. — Recapitulation und Berichtigung der Un— 
terſuchung (56. 632—640), 
8. »— — PFortjegung Teembernnterfuhungen dh. 64 


—642). 

4 » — Reaffumtion ber Unterfudungen (5. 643 
—651) 

5. » — 3ulaffung von BertHeidigern ($$. 652653). 


6, » — Actenſchluß (599. 656-657). 
Erſter Abſatz. — Schlußerkeuntniß des Unterſuchungsrichters ($. 658). 
1. Capitel. — In Sachen eigener Competenz ($$. 659-660). 
2. — Linſendung ber Acten an den Gerichtshof (SS. 661 


—663). 
3. * — Nieberfchlagung ber Unterfuchung (59.664671). 
4 — Entjcheidung über die Fortdauer des Unterfuchungss 


Berhaftes (55. 672-678). Ä 
7. Abſchnitt. — Verhalten des Unterſuchungs richters indes 
zug aufbdas erfolgende Urtheil (95. 674 - 678). 


Ehen dieſes Syfiem, welches dem erſten Theile (dev Dogmatik) zu 
Grunde liegt, iſt, wenigſtens in den allgemeinen Umriſſen, auch in dem 
zweiten Theile (der Pragmatif) eingehalten worden, fo daß die hier (mie 
der Hr. Verf. uns in der Vorrede fagt, faft durchweg aus feiner eige- 
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non Praxis Herdorgegangenen und mit diplomatiſcher Genauig— 
feit artenmäßigen) mitgetheilten 344 Beiſpiele in folder Ordnung 
auf einander folgen, „daß fie je zw einer Abtheilung (des erſten Theiles) 
Im Ganzen wohl die pragmatifche Wiederholung aller weſentlichen 
Buncte enthalten, nicht aber gerade paragraphenweife ſich anfchließen.? 
Außerdem hat der Hr. Berf. in diefem zweiten Theile, durch die Beigabe 
fortlaufender Anmerkungen, der Wiſſenſchaft und Praris einen wich. 
tigen Dienft geleiftet; fie enthalten nicht nur eine tveffliche Grläuferung 
und praftifche Feiterbegrümdung vieler Dogmata des erſten Theiles, fon: 
dern fie machen den Lefer vor Allem auf die Pointen aufmerkſam, wel⸗ 
hen der Praftifer, und insbefondere der Griminal:Pfycholog in dem mits 
getheilten WetensAuszuge fein vorzügliches Augenmerk zuwenden möge, 
und enthalten wirflich einen Schatz von treffenden Bemerkungen, welche 
eben fo fehe von der wiffenfchaftlichen Bildung, als von dem praftifch ges 
ichärften Beobachtungs» Geifte und der gereiften Umficht des Hrn. Verf. 
ehrendes Zeugniß-geben, und eben darum ſowohl für die theoretifche Ent- 
wicklung der Inquiſitione⸗Grundſaͤtze Höchft willkommene Materialien, als 
insbefondere dem angehenden Praktiker reiche Belehrung. darbieten 
dürften. 

Um dem Lefer diefer Anzeige ein deutliches Bild von ber Mes 
thode biefer Pragmatik zu geben, fei es mir erlaubt, aus den 814 Beis 
fpielen ein einziges, und zwar ohne beſoudere Auswahl, herauszuheben 
und hier wörtlich abdrucken zu laſſen. Es bezieht ſich auf bie erſte Ab, 
theilung des obigen dritten (die Grundfäge bes Criminal-Berhörs ents 
wickelnden) Buches, welche nämlich dem Inquirenten vor Allen »die 
Wärdigung ber Perfönligkeit bes Inquirirten” an’s Herz 
legt. — ©. 497 — 50%. 


Erfolgreiche Behandlung eines rohen Menſchen. 


SU, ©, gegen Benedict Neid und Yacab Kagenberger von Rettig— 
heim, Johan Nicolaus Glefenz und Conſ. von Malſch, wegen Wil: 
derei und Tödtung des Jagd⸗Aufſehers Wolf von Rohrbach bei Sins: 
heim, 


Geſchehen Heidelberg, den 20. September 1837. 


Heute Vieh man den Johann Nicolaus Elefens aus dem Arreſte vor⸗ 
führen, und verhörte ihn, wie folgt: 

Fr. Da Ihr nach ber Ausſage ber Zeugen Fürbaß und Lehm ohne 
Sweifel in der Gefellfchaft ded Reit und anderer Wilberer wart, Neiß aber 
Apäter In der Nähe ded Plageb, wo Wolf erfihoffen wurde, wiedet gefehen 
worden ift, fo läßt fi) mit allem Grunde ſchließen, daß ihr ebenfalld in bie 
erwähnte Gegend getommen feid ? 
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Antw. Wie kann man mir fo Etwas zumuthen, da ich Beweis geliefert 
habe, daß ich bid Abends gar nicht aus dem Haufe am ?)? 

Fr. Könnt Ihr keinen weitern Beweis über Euer angebliches Zuhauſe⸗ 
bleiben beibringen ? 

Antw, Meine Frau ift mir Beweid genug, und ich brauche keinen weis 
tern, weil ich unfdhuldig bin. Im Gegentheil verlange id) aber Beweis, daß 
ich aus dem Haufe gewefen fei. 

Tr. Habt Ihr den Sagdauffeher Wolf niemals gefehen ? 

Antw. Ich habe ihn nie gefehen, und kenne ihn auch nicht. 

Fr. (Auf plögliched Vorzeigen der Kleider des Getödteten) Man will 
Euch die Kleider deöfelben zeigen. Kennt Ihr auch diefe nicht? 

Antw, Da Eann ih nichts dafür, daß der Mann fein Leben hat Laffen 
müffen 2). 

Er. Heftet Euern Blid anf die linke Bruftfeite, wo man noch die Spus 
ten der burdigebrungenen Schroten und Poften bemerkt. 

Antw, Dad kann Alles fein, ih habe aber Eeine Schuld daran. Ich 
wüßte aud nicht wie; denn ich bin noch niemals in jenen Wald gefommen, 

Er. Regt fi Bein Gefühl von Mitleid in Euch bei diefem ſchrecklichen 
Anblicke? 

Antw. Wer kann wiſſen, durch Wen dieß geſchehen iſt? Der Mann 
kann auch Feinde gehabt haben, von denen es einer gethan hat 3), 

Fr Wenn Ihr felbft auch an diefer That Beinen Antheil hättet, läßt ſich 
doch mit ziemlicher Gewißheit vorausfegen, daß Ihr den Thäter, welcher zu 
ber mehrerwähnten Jagdgeſellſchaft gehörte, angeben könnt. 

Sr. IH war in keiner Gefelfhaft, und bin frei von dieſer ganzen 
Sache. 

Sr. So lange Ihr keinen beſſeren Beweis über Euer angebliches Zu: 
“ haufebleiben beibringen könnt, wird man euch nach den Beugniffen bed Fürs: 
baß und Zehn mindeflend als einen Theilnehmer jener Wilderergeſellſchaft 
anſehen müſſen. 

Antw, Wenn man ſagen will, ich ſei aus dem Ort gekommen, ſo müſſen 
mir rechtſchaffene Leute geſtellt werden, den Fürbaß nehme ih nicht an, 

Fr. Habt Ihr noh Etwas vorzubringen? 

Antw. Ih weiß Nichts mehr, fondern ich bebaure nur, daß ich ſchon 
8 Wochen unfhuldig hingefest bin, 

Vorgelefen und wurde bie Unterfhrift ohne Angabe eines Grundes ver: 
weigert, 

Bon Amtöwegen wird bemerkt, daß Inquifit auf Borzeigen der Wolf’: 
Then Kleider mehr, ald alle Uebrigen, betroffen fchien, fo daß er, von feiner 
gewohnten Frechheit abweichend, mit der Antwort nicht ſchnell bereit war. 
Ueberhaupt benahm er fi dießmal weit milder und refpectvoller, _ 


2) Dergleihen Antworten gab Inquifit in einem Zone, ald wollte er eine 
Zurechtweiſung gegen den Unterfuhungsrichter hineinlegen, 

2) Wie auch gemeine Leute mitunter ihre Worte abw ägen, beweifet 
biefe Antwort, Sie follte, nach fpäterer Erläuterung, fo viel fagen, als: 
»er hat mich provocirt, weil er meinen Freund (KRagenberg er) auf 
Leben und Tod anpadte.” 

3) In diefer Ausweichung harakterifirt ſich ganz dad rohe Gemüth, das nicht 
einmal einer ſcheinbaren Regung fähig ift, 
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Einige Zeit darauf bequemten ſich die Mitfchuldigen alle zu umfaffenden 
Geftändniffen, und dieß benugte man zur Einwirkung auf jenen flarrfinnigen 
Menſchen, wie folgt; | 

Geſchehen Heidelberg, ben 6. April.1838, 

Nachdem die vorfichenden Verhöre gefhloffen waren, begab man ſich ſo— 
gleich mit den Arreftanten: 1. Simon Elefenz; 2. Benedict Reif; 3. Ja— 
cob Katzenberger; 4. Lorenz Elefenz; 5. Valentin Bender auf das 
Karlsthor, wofelbft der Beamte zuerft allein zu dem Joh. Nicolaus Elefenz 
von Mali in dad Gefängniß hineintrat, und nachdem mit demfelben einige 
Worte darüber gewechfelt waren, daß nun neue dringende Beweisgründe ges 
gen ihn vorliegen, die ihm nächſtens im Verhöre vorgehalten werben follten, 
äußerte Juquiſit, ohne ſich irgend über die Anfhuldigung ausjulaffen, den 
Wunſch, mit den übrigen Inculpaten fprechen zu dürfen, 

Man ließ nun Simon Elefenz !) in das Gefängniß hereinführen, und 
dieſer fuchte den Johann Nicolaus Elefenz zu überzeugen, baß längeres 
Läugnen zu Nichts mehr helfen könne, indem die andern Theilnehmer Alle 
offene Geftändniffe abgelegt hätten, Der Inquirent war bierbei anweſend, und 
hörte mit zu, wie endlich Joh, Nicolaus Elefenz audrief: 

»Ich will ed anerkennen, ich hab’ es gethan !® 

Da bderfelbe nun die Bitte vortrug, fein Bekenntniß in Beifein aller Mit: 
ſchuldigen ablegen zu dürfen ?), fo ließ man insgeſammt noch vorführen: 
1. Sacob Kasgenberger; 2. Benedict Neiß; 3. Lorenz Elefenz;4. Bas 
Ientin Bender, vor welden Joh. Nicolaus Clefen z abermald jene Worte 
außrief, und ſich bereit zeigte, feine Angaben, refp. Geftändniffe in einem förm⸗ 
lien Verhöre ausführlich zu deponiren, 

Den Mitfhuldigen wurde kein anderes Wort vergönnt, ald bad ber Trö— 
ftung und des Bebauernd, und man ließ fie fodann indgefammt wieder in 
ihre Gefängniffe auf dem Mannheimer refp, Brüdenthore verbringen. 

Da Joh. Nicolaus Elefenz gegenwärtig in einer fehr gebeugten, ja 
zerfnirfchten Stimmung ift, und ausdrüdlih darum bat, fchonend mit ihm 
umzugehen, fo hielt man ed nicht für gerathen, denfelben auf dad Amthaus 
in die. gewöhnliche Verhörſtube 3) verbringen zu Laffen, 

Uebrigensd wollte man auch nicht, um jeden Schein einer widerrechtlichen 
Einwirkung zu vermeiden, in dem Gefängniffe felbft dad Verhör fortfegen. Als 
das befte Auskunftsmittel erfchien e8, in die etwa 50 Schritte von dem Karls— 
thor entfernt liegende Privatwohnung des Oberamtö = Actuard Himmels 


1) Nächſt Ion, Nicolaus Elefenz war Simon Elefenz bid daher der 
verftodtefte Lügner gewefen, und man durfte daher von feinem Zure⸗ 
ben am meiften eine Beugung bed ſtarren Sinnes feined Vetters erwars 
ten, der fi wohl denken mochte, daß, wenn einmal die ſer zum @es 
fländniß fi bequemt hatte, mit dem Läugnen nicht mehr viel auszu—⸗ 
richten ſei. 

2) Er wollte wohl an den Mienen der Mebrigen, dem Simon nicht 
vollftändig frauend, erft abfehen, ob ed an der Zeit fei, daß er 
ebenfalld geftehe. Man ließ ihn aber fogar, um allen feinen Zweifeln zu 
begegnen, einige Worte mit ihnen ſprechen. 

3) Ein reuiged Gemüth ſcheut immer fehr den Transport durch belebte 
Straßen, Hier kam aber noch hinzu, daß man eine DertlichEeit vers 
meiden wollte, weldhe bie Erinnerungen an den früher dargebotenen Ero$ 
auffrifhen und wieberbeleben Eonnte, 
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Hahn fi} zu begeben, wo dem Beamten fofort mit ber größten Bereitiwillig- 
keit ein Zimmer eingeräumt wurde. Man ließ den Inquifiten Joh, Nicolaus 
Elefenz durch den Gendarmen Laſch in bieß Haus herüberführen, und bes 
gann dort bad Verhör, wie folgt: 

Fr. Seid Ihr nun gefonnen, über Dasjenige, was am Pfingfimontage 
v. 3. in dem Walde bei Weller und Sinsheim vorfiel, Alles aufrichtig anzus 
geben ? 

Antw. Sa, ih bin feft entfehloffen, nun die Wahrheit zu fpredhen, und 
würde ed fchon früher gethan haben, wenn ich nicht immer dad große Unglüd 
vor Augen gehabt hätte, welches ich dadurdy über meine Frau und Kinder 
beingen würde, Wenn ich ein Iediger Burfche wäre, fo hätte ich glei von 
Anfang Alles gefagt I). Es hat mir übrigens ſchon ſchwere Stunden gekoſtet, 
daß ih nit mein Gewiffen früher erleichterte. Manche Naht Habe ich mit 
Weinen zugebracht. 

Fr. Seid Ihr etwa erſt durch die Angaben bed Simon Elefenz und 
der übrigen Mitſchuldigen zu dieſer veränderten Stimmung gebracht worden 2)7 

Antw, Das Fönnte freilih Etwas dazu beigetragen haben, aber doch 
ging ich fhon lange mit dem Gedanken um, mich freimillig in dad Verhör zu 
melden, und Alles zu fagen, was ich weiß. Denn ich häfte auf andere Art 
feine innere Ruhe bekommen. Der Gefangenwärter Wingerter wird bes 
"zeugen können, daß ich heute früh ſchon in einer fehr troftlofen Stimmung war, 

Fr. Könnt Ihr Euch noch erinnern, auf welche Art die Jagbparthie am 
Pfingftmontag v. 3. zu Stande kam? 

Antw. So viel weiß ich noch, daß der Benedict Reif am Pfingſtfonn⸗ 
tage gegen bie Abenbdämmerung allein zu mir kam, und davon anfing, ob wir 
nicht den andern Tag eine Jagd unternehmen wollten. 

Mir war ed recht, und Reif ging dann nach Haufe ®) u, f. w. 

Während diefed ganzen Verhöres, beim Vorlefen, Beftätigen und Unters 
fhreiben diefed Protocolled waren beftändig anwefend: 

1. OberamtösActuar Franz Himmelhahn; 

2. Rechts⸗Praktikant Earl Ammann von bier, beide verpflichtet, und 
man ließ biefelben ald Urkundöperfonen den ganzen Vorgang durch Mitunter: 
ſchrift beglaubigen. 

Franz Himmelhahn, Actuar. 
Earl Ammann, Rrhtöspraftitant, 


— wird noch angeführt, daß der Mitſchuldige, Simon C lef⸗ enz, 
nach dem ausdrücklichen Wunſche des Inquiſiten Joh. Nicolaus Clefenz, 
vor dem Beginne dieſes Verhörs ebenfalls in das Himmel hahn'ſche Haus 
binübergeführt, und verflattet wurde, daß er fortwährend anweſend blieb 4), 
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a) Nicht ſelten trifft man bei fo rohen Menſchen eine leibenſchaftliche 
Liebe zu ben Ihrigen. Dieſelbe findet fi ja auch bei ben Raubthiexen 
toieber. 

2) Es war nothwendig, diefe Frage vorauszuſchicken, um bei ben erfolgenden 

Geſtaͤndniſſen jede Mentalreſervation abzuſchnelden. 

3) So intereſſant das ganze Verhör war, fo geſtattet doch der Raum nicht, 
es hier weiter zu verfolgen. Der Verfaſſer gedentt übrigens diefen Fall 
einmal beſonders zu bearbeiten. 

) Nur die ſchon erwähnten, eigenthümlichen Umſtaͤnde konnten biefe Aus⸗ 
nahme geſtatten. Wäre man der Beharrlichkeit des Simon Elefenz im 
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ohne daß man ihm jedoch irgend eine Einmiſchung ober voreilige Zwiſchenrede 
geftattete, 

Ad erheblich muß man auch hier bie befondere Aufzeichnung des Geber⸗ 
benprotocolld anfehen, in welcher Beziehung Folgendes hierher bemerkt wirb: 

Joh. Nicolaud Elefenz gehört, wie man ſchon aus ben früheren Wer: 
börd» und Geberbenprotocollen entuehmen kann, unftteitig zu jenen verwilder⸗ 
ten Raturen, die allen feineen geiftigen Eindrücken unzugänglich bleiben, fo 
fange nicht ein materielled, oder ſonſtiges, fehr nahe liegendes Intereffe in's 
Spiel gezogen wird, 

Hiervon ausgehend, konnte fi der Inquirent, wenn gleich bie bringend> 
ften, faft unmwiderlegbaren Indicien gegen biefen Inquifiten ſich gehäuft hatten, 
dennoch Kein Geſtaͤndniß erwarten, wenn ber gewöhnliche Weg deB ſchriftli— 
hen Vorhalts, mit Anwendung der möglichiten logifchen Schärfe, und endlich 
auch ber feierlichften Gonfrontation aller Mitglieber, zunähft eingefäjlagen 
worben wäre. 

Es ſchien daher im Intereffe grünblicher Wahrheitderforfhung eben fo 

gerathen, als erlaubt, vorerft dem Inquifiten außergerichtlich 4) im Gefäng⸗ 
aiffe vorzuftellen, daß bei der neuen Wendung ber Dinge ein Entſchluß zum 
offenen Geftänbniffe der Lage des Inquifiten am angemeffenften fei, indem er 
fonft weder auf innere Ruhe, noch auf bereinftige Gnabe rechnen könne, 
Bei dem ungewöhnlichen Mißtrauen ded Inquifiten konnte ed nicht aufs 
follen, daß er in die angeblihen Geftändniffe dee Mitſchuldigen keinen Glauben 
feste, fo lange er nicht mit benfelben vertraut ſprechen durfte. Ehe der Be- 
amte hierzu die Erlaubniß gab, eröffnete er fowohl dem Joh. Nicolaus Eles 
fenz, ald den übrigen in dad Gefängniß geführten Inquifiten ausdrücklich, 
daß Alles, was jest gefprochen werde, nur als außergerichtlich zu betrachten 
fei, und nie volle Geltung haben würbe, fo lange ed nicht im förmlichen Ber: 
höre wiederholt würde 2), Hierdurch fchien dad Mihtrauen des Joh. Nicolaus 
Clefenz, da er in ber That nur feine Freunde, und nirgends einen Actuar 
oder Gefangenwärter fah, plöglich befiegt zu fein, und nachdem er zugeftanden 
hatte, daß er wirklich feine vorige Gefundheit und Gemüthsruhe nicht wieder 
zu erlangen hoffe, bis er die Laſt von feinem Gewiſſen gewälst habe, ſprach er 
zuerſt im alleinigen Beifein ded Beamten und feined Vetterd Simon Elefenz, 
welden man mit Rüdfiht auf die bekannte, befonderd intime Kameradſchaft 
zuerſt vortreten ließ, und dann auch wieder im Beifein der übrigen Snquifiten, 
jene merkwürdigen Worte: 

»Ich will ed anerkennen, ich habe ed gethan.? 

Dad erſte Mal, ald er dieſes ſprach, waͤlzte er fi laut weinend und wie 





Seftändniffe nicht vollkommen gefichert gewelen, fo hätte er nicht in 
diefer wichtigen Stunde unter ben Augen ded verhörten Mitfchuldigen 
bleiben hürfen., 

1) Darunter ift nur der Gegenfag eined förmlih gerichtlichen Verhö⸗ 
ceö verfianden, Daß Alles, was bamald im Gefängniffe vorging, glaubs 
haft aufgezeichnet werden Konnte, war nicht zu bezmeifeln, da der 
EriminalsUctuar dem Beamten nicht von der Seite ging. Bu einem volls 
gültigen Geſtändniß gehört übrigens immer die Abſicht, ed vor dem 
Nichter abzulegen, 

2) Sole DOffenheit-befördert oft Geſtaͤndniſſe, weiche auf anderem Wege 

gar nicht zu erzielen gewelen wären, 
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verzweifelnd auf feinem Lager herum *), dad zweite Mal ſprach er die Worte 
bereitö mit ziemlicher Faſſung. 

Sein fonft fehr ernfter, ja vielleiht unter Umftänden beinahe furchter⸗ 
vegender Blid wurde von nun an immer mehr in’d Sanfte und Freundliche 
umgewandelt, und blieb dann auch fo bid zum Abfchluffe des eigentlichen Vers 
höres; ber Ausdruck des innern Friedens, welcher fidy während dieſes Acted 
über die Büge ded Clefenz verbreitete, war fo bewegend und auf eine edlere 
Seite hindeutend, dab man kaum den vorigen Inquifiten wieder zu erfennen 
vermochte, 

Man konnte übrigens fortwährend aus dieſem Benehmen fchließen, daß 
Inquifit nit fowohl feinen Starrfinn der Kraft der Beweife geopfert, als 
vielmehr dem innern Drange nachgegeben habe, ſich endlich die Eörperliche Bes 
baglichkeit wieder zu erfämpfen, welche ihm fo ſchmerzlich abging. 

Ein höherer Gedanke, dem Getödteten eine Sühne, oder der Gerechtig- 
keit einen Tribut dbarzubringen, konnte bei ihm nicht wahrgenommen werben. 
Nur um feine vorige Seelenverfaffung ſchien ed ihm zu thun 2). 

Beim Abfchluffe ded WVerhöred erklärte Inquifit mit Refignation und 
weinerlidher Stimme: „ed fei Alles reiht gefchrieben, und er könne Nichts da— 
gegen einwenden ;* dennoch wollte er feinen Namen nicht unterzeichnen 9), bis 
ihm endlich der Beamte mehrmald nachdrücklich erklärte, eö fei die Pflicht des 
Gehorfams für den Inquifiten, entweder bad Verhör zu unterzeichnen, oder die 
Gründe anzugeben, warum er dieß nit thun wolle, Inquifit beſprach fi 
hierüber nach gegebener Erlaubniß erft eine Weile mit Simon Glefen; 9 
vor ber Thüre, und kam dann mit verändertem Entſchluſſe zurüd, Er fchrieb 
feinen Namen mit Thränen in den Augen und fagte dabei; 

»3ch will es unterfchreiben, weil ih auf Sie, Herr Amtmann, mein gan« 
zes Vertrauen fege.? 

Auch aus diefem Vorgange möchte zu fließen fein, daß die Abſicht des 
geftehenden Inquifiten weniger darauf ging, die gerichtliche Procedur zu fürs 
bern, ald nur bie quälende Laft nn feinem Gewiſſen zu wälzen, 

% 


Bei dem befchränften Umfange, welcher nach dem Plane diefer Zeit: 
fehrift der Anzeige ausländifcher Werke zugemeffen werben kann, und 
welchen ich vielleicht ohnehin ſchon ungebührlich überfchritten Habe, zog 
ich e8 vor, eine möglichft treue Skizze von des Hrn. Verf. eigener 
Mittheilungs-Weife vorzuführen, und ich muß mich wohl ſchon eben deß⸗ 
willen, ald auch verınöge des Dranges meiner Derufsgefchäfte beſcheiden, 
von den vielen, ja wohl fehr vielen Puncten, bie ich fowohl aus bem 


I Er gerieth ganz außer ſich, wie wenn er von Furien gepeitfcht wäre, 
Er bedachte gar nicht mehr, wie Viele ihn umftanden, und wie Allen fein 
veränderted Benehmen auffalten mußte. 

2) Ein Menſch, der ſich fonft nur in Wäldern und Feldern, in Scherz und 

! Abenteuern herum trieb, nun aber feit Monaten eingefperrt und dazu noch 
im Innern beunruhigt und gefoltert wurde, mußte ben Au— 
genblid erfehnen, wo er ſich wenigftend des Gewiſſensdruckes entledigte. 

3) Man konnte den Gedanken durchbliden fehen, daß er fürdhtete, er möchte 
damit fein Todesurtheil unterzeichnen, 

%) Wäre diefer nit zur Hand gewefen, fo hätte man den Inquifiten ſch w ers 
lich zur Unterfchrift bewegen können, 
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theoretifchen Theile, als felbft hie und da aus dem Fragen ⸗ ober Ber 
nehmens« Syfteme in den mitgetheilten Rechtsfällen fo gerne zur ums 
ſtändlichen Erörterung hervorheben möchte, fo wie von ben mannigs 
fachen Momenten, über welche mit dem Hrn. Verf. auf dem Felde ber 
Kritik eine Lanze zu brechen es mich gelüftete, nur nothbärftigft fehr 
Meniges anzubeuten. 

Das durch eine nicht völlig Fare Phrafe im einleitenden Vorworte 

des erſten Bandes hervorgerufene Mifverflänbniß, ale ob es möglich und 
gar von dem Hrn. Verf. beabfichtiget gewefen wäre, die Unterfuchunges 
funde unabhängig von der Theorie des Strafproceffeg zu 
eonftruiren, wurbe ſchon von Anderen gerügt, und ift nunmehr (in ber 
Borrede zum zweiten Bande) von dem Hrn. Verf. ſelbſt nad Kräften 
berichtiget worden. 
VUeberaus würdig, und gewiß auch für den öfterreihifchen Eris 
minal- Richter hoͤchſt beherzigungswerth ift bie Anficht des Hrn. Verf. 
(Borwort, ©. II) über die Aufgabe der gerichtlichen Unterſuchungskunde 
im Allgemeinen: „fie foll alle Kenntniffe und Erfahrungsfäge umfaffen, 
mittelft welcher man am fchnellften, am fiherften und am reb- 
lichſten (vielleicht au am humanſten ?!) auf gefeglihem Wege 
den wahren Thatverhalt eines vorgefallenen Bergehens ober Verbrechens 
erforfchen Fann.? 

So zweckmaͤßig und leicht überfichtlich die gewählte Syftematif im 
Allgemeinen ift, fo dürfte man dennoch gegen die Drbnung im Ein— 
zelnen, fo wie gegen die Subfumtion dieſes und jenes Momentes unter 
bie aufgeftellten generifchen oder fpeciellen Geſichtspunete, wenigftens bei 
Anlegung eines logiſch-⸗ſcharfen Mafftabes, gegründete Bemerkungen er: 
heben fünnen, Weniger fcheint mir der Hr. Verf. darum getabelt werden 
zu Fönnen, daß er — bei dem Streben nad) Bollftändigfeit und Gemein: 
faplichfeit — auch fehr viel Befanntes und felbft Alltägliches aufgenom: 
men, und bie und ba fi in umftändlicher Breite, ja faft in minutiöfer 
Weitläufigfeit gehen ließ. 

Wohl aber möchte man unfchwer verfucht werben, mit dem Hrn. 
Derf. darüber zu rechten, baß dem ganzen Werfe eine reale Schußrede 
bes reinen (!) deutſchen Inquifitionss Procefjes zur Folie dient, daß in 
Eonfequenz hiermit der Hr, Verf. manchmal einen übergroßen Eifer ein- 
feitig nur für die Intereffen der ſrrafenden Gerechtigkeit entwickelt hat, 
und daß von ihm die dunklen Nebelflede des reinen UnterfuchungssBer« 
fahrens durchweg mit verdeckten Augen behandelt werden. — Allein eis 
nem fo belefenen Autor ift ohme Zweifel nicht fremd geblieben, was 
(auch nur in neueſter Zeit) Mittermaier, Welder, Gerftäder, 
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Leue u. m. A., fo wie felbft bie Vertheidiger bes InguißtionssPrins 
cipes, wie. Sarmigaaat, Ed. Henke, Abegg u. m. 4. gegen 
die ausnahmslofe Durchführung desfelben Erhebliches vorgebracht has 
ben, und das Verſchweigen jener mancherlei Blöfen und Schaitenfeiten 
mag fofort wohl nur aus bem enger abgeſteckten, gewiſſermaßen hiſtori⸗ 
ſchen ober poſitiven Zielpuncte erflärt werben. 

Was nun im Beſonderen das erſte Buch, und zwar die erfle 
Abtheilung (Beginn der Unterfuhung und Aufnahme des Thatbeflandes 
betrifft), fo zeichuen fi die dazu gewählten Beifpiele des zweiten Bau⸗ 
des fowohl durch ihre Mannigfaltigkeit, als durch zweckmäßige Auswahl 
ans, allein den theoretiſchen Grörterungen diefer Abtheilung (im ers 
ſten Bande) if in Beziehung auf manche Puncte (gegen bie fonftige Ges 
wohnheit des Hrn. Verf.) nicht immer die erwünfchte Vollfländigfeit ges 
geben, und in dieſer Parthie dürfte, wenigfiens bem vaterlänbis 
fhen Griminaliften, Kitka’s 0. a, Monographie noch immer näher 
bleiben. 

In der zweiten Abtheilung (Fahndung auf Subjecte und Objeste ber 
That) flellt der Hr. Verf. im $. 54 den freifinnigen Grundfag auf, daß 
Berhaftung der Perfon des Thäters 7) immer nur als eine Ausnahme 
von der Regel zu betrachten fei. — Allein wird biefes Princip nicht wies 
ber zum größten Theile durch ben $. 52 paralyfirt, wo ber Hr. Verf. bie 
Berhaftung nicht bloß zur Vermeidung ber Collufion mit den Mitſchul⸗ 
digen, fondern auch mit den Zeugen (und zwargangunbefdhränft, 
ohne alle Rüdfiht auf die Individualität der Zeugen und 
auf fonftige Umftände) zugibt? — Der Hr. Verf. flügt ſich hierbei 
auf den Gerichtsgebrauch, welcher freilich im gemeinen deutfchen Erimis 
nalverfahren faft auefchliegender Leitftern des Inguirenten ift, und ber 
auch Hier eine für die Praris allerdings bequeme, aber für die indivis 
duelle Freiheit Höchft gefährliche, und ſelbſt für die Unbefcholtenheit ehren: 
hafter Zeugen verlegende Hebung eingeführt hat, ohne den pofitiven 
Grund entfräften zu Fönnen, daß biefelbe mindeftens mit dem Geiſte 
des Art. 11 der C. C. C. in Mißklang ſtehe. — Möchte diefe Uebung 
doch auch in unferem Vaterlande auf Grundlage der lit. c. des S. 306 





2, — Bol mohl heißen: „bed Befhuldigten?!? — Bor bem ges 
ſchöpften und kundgemachten Urtheile gibt es juribifch für den In—⸗ 
quirenten no Erinen Thäter! — Go naheliegend und evident 
diefe Bemerkung iſt, fo wäre es dennoch nach der Erfahrung für mans 
Gen Inquirenten ein dringendes Bebürfniß, daß fie ihm von einem ern 

„fen Mahner fort und fort mit catonifcher Unermädlichkeit und: einem 

—— »Ego, auten, eens eoꝰ in's Ohr geraunt würde. 


% 
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1. Thls. Str. ©, B. in den niederen Regionen. ber Praris nicht fo. all: 
gemeinen Gingang finden, um fo weniger, da ja eben dieſe Geſetzesſtelle 
dem öfterreichifchen GriminalsInquirenten eine fo würbige Stellung ein: 
räumt, feinem Ermeſſen fo vieles und fo edles Vertrauen fchenft! 

In der erften Abtheilung des zweiten Buches (Behandlung der Uns 
terfuchungs-®efangenen) macht der Hr. Verf. im $. 172% mit fehr richti- 
gen-und von der Praxis (wie er felbft fagt) oft zu wenig beachteten Bes 
merfungen auf den Unterſchied zwifchen Straf- und Unterfus 
Hungs»Örfangenen ſchon im Principe aufmerffamz; allein dieß 
geſchieht zumächit wieder zu Nus’ und Frommen der Unterfuhungs 
Zwecke. Es fehiene mir nun aber ein eben fo unabweisliches, ja nad 
Zeugniß der Erfahrung noch dringenderes Bedürfniß, eben jenen 
Unterfchied auch in entgegengefegter Richtung mit Nachdruck herz 
vorzuheben, daß nämlich die Einen bereits Schuldige, die Andern aber 
nur (und vielleicht ſchuldlos!) Verdächtige feien. Aus diefem Un: 
terfcheldungss Principe dürften ſich gewiß fehr fruchtbare Folgerungen rück⸗ 
ſichtlich der Behandlung der Unterfuchungss Gefangenen ableiten laſſen, 
und das, was der Hr. Verf. mit edler Humanität gegen Vernachläſſigung 
und Bedrückung der Inquifitiong-Arreftanten im $. 17% bemerkt, ſcheint 
mir fofort auch nur eine jener ſich von ſelbſt verſtehenden Folgerungen 
ans jenem Principe zu fein, — Nicht dringend genug aber Fönnen je: 
dem Praftifer, und wohl auch dem öfterreichif hen, die umfichtigen 
und im Allgemeinen von dem Geifte der Humanität durchwehten Bemer⸗ 
kungen empfohlen werben, welche der erfahrne Autor in eben biefer Ab⸗ 
theilung über die Abfonderung der zu den gebildeferen Sfänden ges 
hörigen Inquifiten von Auswürflingen des rohen Haufens (bei fonft gleis 
her Behandlung der verfehiedenen Stände) über einfame Abfperrung und 
entgegen über Zufammenfperrung der Gefangenen, fo wie über Haltung, 
Befhäftigung, befondere Bergünftigung derfelben mittheilt. _ Für den 
öſterreichiſchen Eriminalrichter fcheinen freilich folche Rathſchlage über: 
flüßig zu fein, da er hierfür fo genaue und wirklich fo humane und milde 
Normen im 5. Hauptſtücke des IT. Mbfchnittes vom Criminal⸗Geſetz buche 
findet; allein werben wohl die menſchenfreundlichen Bellimmungen unfes 
res Gefeßgebers, die in den 99. 312, 314, 316, 317 und 318 über Beis 
ſchaffung befferer Koft aus eigenem Vermögen oder fremder Hilfe, über 
Kleidung, eigenes Bett, felbftgewählte Berhäftigung und Reinlichs 
feit m. ff. — immer und überall beobachtet? — Ich hörte einft ſelbſt 
einen Criminal⸗Nichter ein Zetergefihrei darüber erheben, daß ein, dem 
gebildeteren Stande angehöriger Inquiftt um Papier, Dinte und Fe: 
der bat, mm ſich durch Niederfchreiben feiner Gedanken eine angemeffene 
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Befchäftigung zu verſchaffen und ein anbermal fah ich erfahrne Praktiker 
mitleidig Tächelnd die Achfeln zuden, und hörte von unpraftifchen Träus 
mereien der Theorie, von unzeitiger Gmpfinbelei, von nachtheiliger, zu 
zärtlicher Rücdficht für die ineriminirten Perfonen, von Selbftvereitlung 
aller Unterfuchungszwede, ja fogar von Blasphemie gegen die Autorität 
des EriminalsRichters u. dgl. zeden, ald Jemand ganz befcheiden ohnehin 
bloß in Frage geitellt hatte, ob man einem UnterfuchungsGefangenen 
auf fein Begehren das Strafgeſetzbuch zur Nachlefe geben dürfe? — Iſt 
denn bieß Alles gefeglich verboten ($. 817 des I. Thls. des 
Etr. G. B.)? Sollte wohl der Gebrauch des Strafgefeßbuches mit dem 
Derhafte unvereinbarlich fein, ober vielleicht Gelegenheit zur Entweis 
ung oder zur gewaltthätigen Selbfiverlegung geben Fönnen? — Ober 
follte wohl die felbitelgene Meberzeugung des Unterfuchten aus dem Straf: 
oder dem lo yal und redlich vorgehenden Griminal:Richter am Ans 
fehen Gintrag thun, ober den durchaus rechtlichen Vorgang der Un: 
terfuchung beirren Fünnen? — Möchte doch das Gedächtniß an die ger 
ſetzlichen Beflimmungen auch in den zu Gunften der Inquifiten ab: 
zielenden Puncten nicht gefchwächt fein! — Schr beachtungswerth find 
auch die in der zweiten Abtheilung diefes Buches (anderweitige Mittel 
zur Fefthaltung der Inculpaten) in den $$. 260 — 265 vorkommenden 
Erörterungen über das Für und Wider rüdfichtlich der Gautiond 
Stellung und Bürgſchaft. 

Eine reiche Fundgrube von pfychologifchen Tiefbliden in das Meu: 
fchenherz und Iehrreichen Winfen für Inquirirungs=Theorie und Kunft bietet 
das dritte Buch (von den Grundfäßen des Eriminal:Berhörs) vorzuges 
weife in jenen Beziehungen bar, welche die Würdigung der Perfönlichkeit 
des Inculpaten, fo wie die Eruirung ber verfchievenen Momente, ſowohl Hin: 
fichtlich der fubjectiven Befchaffenheit (des Animus) des Thäters bei Bes 
gehung des Verbrechens, als insbefondere auch in Anfehung der relativen 
Antheilnahme mehrerer Mitwirker bei einem Verbrechen betreffen. Der Hr. 
Derf., eonfequent feinen Standpund als InquifitionsRichter feſt⸗ 
haltend, und fofort das eigene Geftändniß des Inculpaten als den höche 
ſten (erften und legten) Zielpunct des Verfahrens erfennend, entwidelt, 
und zwar fowohl in der Theorie diefes Theiles, als auch (nad) Zeugniß 
der dazu allegirten Nctenauszüge) in feiner Praxis ein befonders glüdlis 
ches Talent in der Herausiwindung bes Geftändniffes aus dem Inquir 
fiten, indem er hierbei mit gewandter Umficht und pfycholsgifhem Scharf 
blide eben deffen Individualität zu feinem Zwecke auszubeuten verfteht, 
Man braucht jene taufendfältigen Variationen der fogenannten Bragens 
Stringenz, womit gewandte Griminal:Richter nicht felten auf dem Wege 
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einer verfeinerten geiftigen Tortur ihrem Inquifiten wider defien Willen 
das Gefländnig zu entloden wiffen, Feineswegs in all’ ihren oft da ges 
wefenen Gntartungen und Ueberliftungen zu billigen, fo wird man bodh 
zugeftehen müffen, daß dem CriminaleInguifitor, foll anders burch ihn 
auch das Öffentliche oder alllgemeine Intereſſe gefchügt werben 
fönnen, gegen die Bosheit, Schlauheit, Hartnädigkeit, Frechheit und Gi« 
mulation des Inquifiten mindeftens geiftige Waffen und Coörciliv— 
Mittel zu Gebot ftehen müffen, und eben aus diefem Geſichtspuncte 
mag unferes Hrn. Berf. Anleitung von großem Belange fein. — Ders 
felbe hat es aber verfchmäht, an die ſem Drte von den Eorrectionss 
Strafen gegen Inquifiten zu fprechen, wahrfcheinlih, um jeden, auch 
ben leifeften Anfchein jener unmwürbigen Stellung eines Inquirenten von 
fih und feiner Anleitung ferne zu halten, als ob biefelben je ald Mittel 
zur Grprefiung eines Geftändiffes follten dienen Fönnen, und fofort ben 
deutſchen Criminal:Richter des neunzehnten Jahrhunderts nicht auf ins 
directem Wege wieder zur traurigen Function eines Bolterfnechtes des 
hochnothpeinlichen Halsgerichtes zurüdzuführen. Der Autor erwähnt diefer 
Mittel als Disciplinars Strafen gegen Inquifiten bei der Erörterung 
ihrer Behandlung in den Unterfuhungs-Gefängniffen in ben 
55. 240 — 247, lehnt nicht nur (wie fich heut zu Tage wohl von felbft 
verfiehen follte) jede Disciplinar-Strafe gegen das Läugnen, fondern im 
$. 242 auch für das Lügen des Inquifiten ab. Ohne hier in eine Auss 
einonberfeßung ber gewichtigen Betrachtungen einzugehen, aus welchen bie 
ausgezeichnetiten Notabilitäten der Wiffenfchaft, fo wie mehrere neuefte 
Sefeßs Entwürfe in dem gedachten Falle auch die Lügen-Strafen fchlechts 
weg verworfen, hat fih doch Geredhtigfeit und Humanität, Theorie 
und (ih meinte wenigftiens bisher fo) die Praris feit Abjchaffung der 
peinlichen Frage dahin geeiniget, daß eine foldhe Eorrectiv-Strafe nur ge- 
gen das Lügen (b. 5. gegen das felbfiftändige Erbichten und Borbrins 
gen einer Unwahrheit), nie aber gerechter und verftändiger 
Weiſe gegen das Läugnen (db. 5. gegen das bloße Nicht-Zugeftehen 
einer vorgehaltenen Wahrheit) Statt finden dürfe. Dieß ſteht in-Defter: 
reih im Grunde gefeglich fchon feit jener Zeit feh, als Therefia 
durch das benfwürdige Refeript vom 5. Mai 4776 bie peinliche Frage 
„ohne allen Borbehalt” aufgehoben und ftatuirt hatte, daß der 
Richter in Eriminalfällen, wo nach der frühern Vorfchrift die Inzichten 
zur Tortur vorhanden waren, »den Inquifitionsproceß zu ſchlie— 
Ben Habe» Dieß wurbe aber mit viel deutlicheren Morten noch in 
Sofeph’s Eriminals Gerichts » Ordnung vom Jahre 1788 ($. 110 am 
Ende) aufgenommen, und ging mit noch beftimmteren Ausbrüden (An: 
Notizenblatt 1842. — UI, Heft, 8 
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gabe eines offenbar als falfch bewiefenen Umftandes.” — — in 
unſer dermal beſtehendes Strafgeſetzbuch von Verbrechen über (ſ. 365). — 
Mehr als ſieben Decennien alſo find ſeit der in Defterreich durch den 
Geſetzgeber erſolgten Aufhebung jedes Zwanges und jeder Strafe ges 
gen das bloße Läugnen hinüber gegangen, und dennoch wird uns in 
einer gebrudten Mitteilung 1) befannt gemacht, daß noch im Jahre 
1839 (!) irgend ein (ungenannt gebliebenes) Criminalgericht durch Mas 
jorität feiner Botanten, in einen vorgefommenen Falle offenbar einer blos 
fen Läugnung ber vorgehaltenen Befchuldigung, fi für die Anwens 
dung des 9.365 aus dem Grunde ansgefprodhen habe: „weil ber Un: 
terſchied zwifhen Läuguen und Lügen zu ſubtil (it) fei, 
als daß derfelbe bei einem fo grellen Falle feine Anwen 
dung finden follte® — — (!) 

Mannigfache Rückblicke und Vergleichungen möchte idy aus dem treffs 
lihen Buche für das öfterr, Str. ©. B. über Verbrechen und auf bie 
vaterländifche Criminal-Rechtspflege noch machen, dürfte und könnte id) 
hier fait einer Anzeige eine eigentliche Kritik fchreiben, doch — — 
meine nächfte Tendenz durch dringende Empfehlung des Iehrreichen Wer: 
kes die gute Sache zw fördern, dürfte wohl am ficherflen durch obige 
Auszüge aus ihm felbft verwirklicht werden, und fo fei mir nur noch er: 
laubt, zu bemerfen, daß dasſelbe durch ein, beiden Bänden angehängtes, 
jehr zweckmäßiges Sachregiſter aud) zum Nachfchlagen und zur augen« 
blicklichen Berathung in’ vorfommenden Fällen und Detailfragen überaus 
handfam gemacht iftz daß die im Alfgemeinen fehr correcte Auflage durch 
gutes Papier und fcharfe Lettern fich auszeichnet, und daß der Hr. Verf. 
mir gemüthvoller und in unfern Tagen immer feltner werbender Pietät 
den erflen Theil feines Werkes feinen ehemaligen Lehrern (den Cory: 
phäen Thibaut, S. Zachariä, Mittermaier und Roßhirt), den 
zweiten Band aber feinem Bater, dem großherzoglich Babifchen Hofrich 
ter und geheimen Rathe Ph. A. von Jagemann gewibmet hat. 


Dr. Anton Hye, 


des Vernunft und öfterr. Criminalrechts an der £. £, Therefian. Ritterakademie 
wirklicher und ander Wiener Univerfität fubftituirter Profeſſor. 


1) Bifini, Beiträge zur Criminalrechtswiſſenſchaft, III. Bd, Wien 1841 
&, 171 - 173. 


Miscellen 
Biblivgrapbifhe Wotizen. 
4. Bürgers abeliches Richteramt ; 6. Auflage, revid, umb verm. von 
Dr. Fr. E. Kaleffa. 3 Bde. Wien (Braumüller und Seibel). 5 fl. 


5. BPaumgartten (C. R. v.). — Erflärung des Strafgeſetzes 
über Gefällsübertretungen. III. Bd. Wien a 
8 2 fl. \ 


6. Gochnat. — Nieveröfterreichifcher Voninlen · Schemallomu⸗ für 
das Jahr 1842. Wien (Braumüller und Seidel.) 8. 2 fl. 


TR E Schematismns für das Erzherzogthum Defterreich ob 
der Enns und für das Herzogthum Salzburg. 1842. Linz (Chr. Duandt.) 2fl. 


Ebrenbezeigungen und Standeserhböhungen. 
Hr. Hierouymus Graf von Lügom wurde zum VicesPräfidens 
ten bei dem E. k. General⸗Rechnungs-Directorium ernannt, und erhielt 
zugleih die geheime Rathowürde. 
Hr. Earl Breinl von Wallerftern, böhm. Gubernialrath, erhielt 
das Ritterkreuz bes E, k. öfterr, Leopold>:Drdens. 


Hr. Anton von Pfalidi, Gubernialrath bei dem lombardifchen 
Gamerals Magiftrate,, erhielt den f. öRerr, Drden der eifernen 
Krone II. Elaffe 


Hr. Joh. Krtiezka Ritter von Jaden erhielt ven Titel 
und Eharafter eines wirflihen Regierungsrathes. 


Hr. Joh. Simeoni, Aſſeſſor bei dem Zribunale in Verona, ers 
hielt ven Titel eines k. k. Rathes. 


Hr. Franz von Contin, Gubernialrath in Venedig, erhielt ben 
Titel und Rang eines Hofrathes. 


— — 


Beförderungen. 


Befördert wurden: 


Hr. Earl von Scheuche nſtuel zum Oberbergamts-Di— 
rector und Bergrichter in Leoben. 


Hr. Gregor Mayerbofer zum Rreishauptmanne in Korneus 
burg im V. UM. B. 


8 * 


9% 


Hr. Dr. Ernſt Thefer erhielt die Lehrfangel bes Lebens, Han- 
delss und Mechfelrechtes, der Gerichtsorbnung und des Gefchäftsftyles 
an der Univerfität zu Innsbruck. . 

Hr. Ferd. Gellufh wurde zum Rathe bei dem ProvinzialsTrie 
bunale in Lodi befördert. 

Gr. Dr. Joſephh Onderka wurde zum Protomedicus und 
Regierungsr ath in Oeſterreich ob der Enns ernannt. 

Hr. Joh. Jac. Tournier, lomb. Appellationsrath, wurde zum 
Präſes des Stadt- und Landrechtes zu Görz ernannt, 

Hr. Paris Zajotti, venet. Appellationsrath, wurde zum Präfi: 
denten des Stadt: und Landrecdhtes in Trieft ernannt. 


Dienftüberfegung. 
“Hr. Peregrin Purſchka, Rath des Eollegials®erichtes in Spalato, 
wurde als Rath zu dem GriminalsTribunale in Mailand 
überfegt. 


Todesfall. 


Hr. Auguſt Longin Fürft von Lobkowitz, Herzog zu Raudnitz, 
f. k. wirflicher geheimer Rath und Kämmerer, Präſident der f. f. Hof: 
fammer im Münz: und Bergwefen 20. ar. 
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12. 


Hofkammerdecret vom 10. Auguſt 1841 Zahl 2665%2939 (Um: 
lauffchreiben ber f. k. niedersöfterr, vereinten Gameral 
Gefällen:Berwaltung vom 16. November u. 9.). 


Stämpelbehandlung der Militär Derpflegs-Eontracte. 


Ans Anlaß der Anſtände bei der Anwendung des 5. 92 bes Stäms 
pels@efeges auf die Militär Berpflegs:Bontracte hat der F.f. Hoffriegsrath 
im Einvernehmen mit der hohen k. F. allgemeinen Hofkammer, gemäß 
der Meferipte vom 17. Jänner und 3. Juni 1841, Nr. 141 und 2330, 
an fämmtliche k. k. General:Militärs@ommanden, zum genauen Nachvers 
balt in vorfommenden Fällen und zur BVerfländigung der Verpflegs⸗ 
Magazine, Folgendes erlaffen: 

4. Auf Grundlage der von ber f. f. allgemeinen Hoffammer an fämmt: 
liche f. E. Cameral : Gefällen » Verwaltungen erlaffenen Weifung vom 28, 
December 1840, Nro. 50491/4825, daß es in Betreff der Stämplung ber ° 
Militär-Subarrendirungs-Eontracte einfiweilen bei der, während der Wirk⸗ 
famfeit des früheren Stämpels&efeges beftandenen Gepflogenheit zu ver: 
bleiben habe; 

» a) find die bei den Verpflegs⸗ und ——— auf ungeſtäm⸗ 
pelten Stampiglien oder ſonſtigem Papiere von beiden ee 
Theilen ausgefertinten Subarrendirungss ober Lieferungs = Verträge, 
wenn gegen bderfelben Approbation Fein Anſtand mehr obwaltet, und 
vor der Beifehung, dann Fertigung der Approbationg » Kfaufel von 
dem k k. General » Militärs Commando, wie bisher, dem im Orte 
desfelben befindlichen Berpflegs» Magazine zur Stämplungs » Berans 
laffung nach ihrem Werthe zuzuftellen. 

b) 3u den ubarrendirungs»Gontracten für ungewiffe Durch— 
märfche, in welden ein Marimals Erforberniß der zu liefernden 
Berpflegs s Artilel und ber Lieferungspreis ausgebrüct erfcheint iſt 

emäß Eröffnung der hohen k. E. allgemeinen Hoffammer vom 10. 
ai 184, Nr. 4978/566, nicht der fire, fondern der $. 7 und 10 
bes Geſetzes feſtgeſetzte Stämpel nad der Größe, des Geldbetrages, 
welcher fidh vermöge des bedungenen MarimalsErforberniffes ergibt, 
zu verwenden; wornach es 
2. von ber bisherigen Nach⸗ und Umftämplumg jener Gontracke, 
bei welchen es fich nach Ablauf ihrer Dauerzeit zeigte, daß fie mit einem 
zu geringen, oder auch mit einem zu hohen Stämpel verfehen waren, 
abzufommen hat. 

Es Hat demnach bei allen für das Militär » Jahr 1841 fon unter 
der Wirffamfeit des neuen Geſetzes abgeſchloſſenen Verträgen die Stäms 
pel⸗Rach⸗ und Rüczahlung, und mit biefer auch die Einfendung der hier: 
über vorgefchriebenen periodifchen Ausweiſe zu nnierbleiben, welch' Letz⸗ 
tere nur für die. mit dem früheren Stämpel verfehenen Contracte des 
Militär-Jahres 1840 noch zu gefchehen hat. 

3. Don fümmtlichen in mehrfachen Parien abgefchloffenen und von 
beiden contrahirenden Theilen unterfertigten Gontracten ift nur das in 
Intereffe des Gefchäfts « Unternehmers ausgeſtellte Eine Eremplar, wel: 

ches eben mit dem Militärs Merar gegen ein ungeflämpeltes wechjelt, und 
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weldes die Beflimmung zum Rechnungsbelege hat, mit dem vorgefchries 
benen Stämpel zu —2 die im — es Militär sMerars aus: 
gefertigten Parien hingegen find Hämpelfrei. 

4. Zu den die Stelle der Contracte veriretenden Behandlungs: 
Prolocollen Heinerer Geſchäfts-Unternehmungen dür’en überhaupt nur 
jene gerechnet werden, bei denen im Commiſſions-Beſchluſſe ner, einfach, 
mit Beziehung auf eine abgefonderte beiliegende Bilanze gegen den Maß— 
ftab und ohne eine anderweitige Motivirung auf die Genehmigung des 
Erfolges angetragen wird; mithin dem Erſteher ein concordirtes Pare 
des — zur Kenntniß feiner Pflichten und Wahrung feiner Rechte 
ohne Anſtand erfolgt werden Fann, Diefe find : »das Mahllohns⸗, Mühle 
und Loco-Fuhrlohns⸗, das Brotbäder:, Handlangers, Walker, Waſch⸗ 
und Flickerlohns⸗, dann das Bettflätten: ‚, Neparaturss, Behandlungs- 
Protocol, weldem in Gemäßheit des $. 105. des neuen Stämwyel: 
Geſetzes der Indorfirungs « Stämpel nach erfolgter Genehmigung des 
Protocolls, von dem betreffenden Magazins-Rechnungsführer unter Beob⸗ 
—— Per in diefem Baragraphe vorgefchriebenen Borfichten anzu: 
heften iſt. 

Sollle bei einem dieſer Protocolle ſich der Werth der eontrahirten 
Leiſtung nicht im voraus beſtimmen laſſen, ſo iſt ſich in Bemeſſung des 
Stämpels nad dem $. 17 des Patentes zu benehmen, mithin der fire 
Stämpel anzuwenden. 

Ale jene Protocolle hingegen, in- denen, wie namentlich bei der Bes 
handlung der GebändesReparaturen, die vorgefchriebenen MarimalsPreife 
und ber dagegen erreichte Gewinn oder bejondere Rürkjichten für die Ge: 
nehmbarfeit des Behandlungs» Erfolges aufgeführt find , und welche ſich 
deßhalb nicht dazu eignen, dem Unternehmer in Abjchrift mitgetheilt zu 
werben, können die Stelle eines Gontractes nicht vertreten; fondern es 
müfjen über die bezüglichen Leiftungen eigene Berträge errichtet und diefe 
wegen der Stämplung eines Gremplares nach dem erſten Punete des ges 
gegenwärtigen Reſcriptes behandelt werden, 


13. 


Hoffammerbecret vom 12. Anguft 1841, 3. 29963/3298 (Ums 
lauffgreiben der Bf, niedersdfterr. vereinten Gamerals 
GefällensBerwaltung vom 12. Detober n. 9.). 


Anwendung des $. 50, Abſatz 4, des Stämpel-Geſetzes auf die gemäß 
Patent vom 1. September 1798, Zahl 432, in die Landtafel einzutras 
genden Acte, 


Ueber die geftellte Anfrage wegen der Anwendung desg. 50, Abſatz %, 
bes Stämpel:Gefeßes vom 27. Januar 1840, auf die in Gemäßheit des 
Batentes vom 4. September 1798, Zahl 432 «(dev Juſtiz⸗Geſetzſamm⸗ 
Ft in bie Landtafel einzutragenden Acte, wurbe von der k. £. ober⸗ 
ften Iuflizs Stelle im Einverſtändniſſe mit der hohen k. k. allgemeinen 
Hoffammer mit dem Decrete vom 13. Julius 1841, Zahl 3564/4152, an 
die k. k. Apellations:Gerichte, in deren Gerichtsfvrengeln Landtafeln be: 
ftehen, die Belehrung ertheiit, daß der g. 50, . 4, des Stämpel- 
Gefeßes vom 27. Jänner 1840 auf Geſuche um bie im $. 8 des Pa: 
tentes vom 1. September 1798 angeorbnete Gintragung ber im $. 4 
besfelben angeführten Berträge ber Gutsbefiger mit ihren Unterthanen 
allerdings Anwendung leide, weil eine foldye Ginteagung zum Schutze 
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ber Rechte oder Anfprüde.der Unterfhanen dient, und ein Geſchäft der 
Gerichtoſtellen ift, r 9 ſchaͤft de 


14. 


Hoffammerdecret vom 16. Auguſt 1841, 3. 25898/2868 (Min- 
lauffchreiben der kak. niedersäfterr. vereinten Gamerals 
GefällensBerwaltung vom 25 Geptember n. J.). 
Geſuche der Schuflehrer um Einbringung rürffländiger Schulgelder ſind 
Rämpelpflichtig. 

"Die Geſuche der Schullehrer um Einbringung rückſtändiger Schul: 
gelver find, da derlei Gingaben nach dem GStämpel: nnd Tar-Geſetze von 
27. Jaͤnner 1840 feine Befreiung vom Stämpel zufommt, ftämpelpflichtig. 


15 


Hoffammerbecret vom 30. Auguft 1811 3 23475/2719 (Um: 
lauffchreiben der k. k. nicher s öfere. vereinten Gameral 
Gefällens®erwaltung vom 7. November n. J.). 


Gingaben der Tabafs und Stämpelpapier « Verfchleiger in ämtlichen Ans 
gelegenheiten, und im Intereſſe des Gefälles find Rämpelfrei, in ihren 
Privat-Angelegenheiten aber ftämpelpflichtig. 

Weber eine Anfrage wrrve entfchieden, daß den Tabak: und Stäm: 
pelpapiersBerlegern, als Gefälls:Agenten, für ihre Eingaben in ämtlichen 
Angelegenheiten und im Imterefie des Gefälles nach den Beſtimmungen 
des Stämpel: und Tar:Wefeges vom 27, Jänner 1840, 9.81, 3. 1 und 
5 allerdings. die Stämpelfreiheit zufomnıt, daß aber die Gefuche und Gins 
gaben derfelben, in fo fern fie ihre PrivatsAngelegenheiten betreffen, dem 
vorfehriftmäßigen Stämpel unterliegen, 


16. 


Hoffammerbecret vom 2: September 1841, Zahl 29123/3195 
(Umlauffchreiben der, f. niedersöfterr. vereinten Cameral— 
BefällensDBerwaltung vom 16. October n. 3.). 


Stämpel-Behandlung der Lieitations-Protocolle der abminiftrativen Tanz 
desfürftlichen Behörden über die Beifchaffung von Aerarial-Bedürfniſſen. 


Die LicitationssProtocolle der adminiftrativen landesfürftlichen: Bes 
hörden , welche über die Beifhaffung von Nerarials Bebürfniffen, z. B. 
von KanzleisRequifiten, oder über die Veräußerung von Efferten, auf: 
genommen werben, find, fo kange fie nicht die Stelle von Bontracten ver: 
freteni, nicht flämpfelpflichtig; weil fie Feine Privat-Sachen betreffen, ſou— 
dern wegen des öffentlichen Dienites. aufgenommen werden, und daher 
der $. 73 des Stämpel- nnd Tax-Geſetzes auf fie nicht angewendet wer- 
den kann. Br 

Denn jedoch diefe Protocofle die Stelle von. Contracten vertreten, 
fo find fie als Gontracte Rämpelpflichtig, und es iſt fich in dieſer Bezie— 
hung bei ihrer Errichtung. zwifchen einer ftämpelfreien. Behörde und einer 
ftämpelpflichtigen Partei nad den 99. 8% und YL des genannten Ge; 
feßes zu achten, 

In Anfehung der Nachſtämplung folcher Protoeolle it, bis zur Her: 
ablangung der allechöchiten Entſchließung über einen hierüber Hohen Orts 


r, 
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erftatteten allerunterthaͤnigſten Vortrag, das unter der Wirlſamleit bes 
allerhöchften Stämpels Putentes vom Jahre 1802 beflandene Verfahren 
noch beizubehalten, 

17. 


Hoflammerbecret vom 1. September 184 (Birculare der 
ka k. Landesregierung im Erzherzogthume Deflerreih uns 
ter der Enns vom 22. Jänner 1842). 


Belreffend die Errichtung eines Berzehrungsfteuers und Eontroll » Amtes 
zu Stoderau. 


Die k. k. allgemeine Hoffammer hat die Errichtung eines Verzeh⸗ 
rungsfteners und Gontrolle Amtes zu Stoderau im B. U. M. B., gegen 
Auflaffung bes bis jetzt dort beftehenden Zoll» Reviforats, mit folgenden 
Berrichtungen zu geftatten geruht: 

1. Die Ginhebung der Berzehrungsfteuer in den Steuerbezirfen 
Stoderau nnd Sierndorf. 

2. Die Verbuchung und Ausfertigung der VerzehrungsfteuersBolleten. 

3. Die Ausfertigung der Zoll-:Bolleten für die Monturs:Commiffion 
zu Stoderau in jener Ausdehnung, welche dem bisherigen Zoll-Revifos 
rate zuftand. 

4. Die Amtshandlungen der Waaren-Eontrolle. 

5. Der Verſchleiß des höheren Stämpelpapiers. 

6. Das Verfahren über GefällssUebertretungen nah $. 514 und 
548 des Strafgefeßes, und 

7. bie Ginhebung und Berrechnung der Strafgeiber. 

Die Errichtung diefes Berzehrungsfteuers und EontrollsAmtes wird 
mit dem Beifage zur öffentlihen Kenntniß gebracht, daß dasſelbe mit 

1. Mai 1842 in Wirkfamfeit treten wird, 


18. 
Hoffammerbecrei vom 8. September 184, u 22665/2589 
(Umlanffhreiben ber Ef. niedersöfter. Cameral-Gefällen— 
Verwaltung vom 14. October n. 3.). 


Stämpel-Behandlung der ortsobrigfeitlichen Zeugniffe zur Erlangung von 
Haufiers und Stragenfammlungs:Päfen. 


Ueber die Anfrage des ka k. Kreisamtes V. U. W. W. in Betreff 
der Stämpelpflicht der vrtsohrigfeitlichen Zeugniffe, welche zum Behufe 
der Erlangung von Haufler: und StragenfammlungssPäffen beigebracht 
werben, wird entfchieben, daß in Gemäßheit des $. 21 des Stämpels und 
Tars&efebes die Zengniffe für Bewerber um Hauſier⸗Päſſe dem Stämpel 
von 30 Fr., und für Bewerber um StragenfammlungssPäffe jenem von 
6 fr, unterliegen. 

19. 


Hoffammerbecret vom 16. Dctober 1841, Zahl 35177/3802 
(Umlauffhreiben ber k. k. nied, öfterr. vereinten Samerals 
GefällensBerwaltung vom 19. November n. 3.). 


Duittungen Über die Bezüge ans der Gronner’fchen Armen-Stiftung find 
ſtaͤmpelfrei. 


Ueber eine Anfrage der k. k. nieder⸗oſterr. Landesregierung wird be: 
deutet, daß die Gaben, welche aus der Gronner'ſchen Armen⸗Stiftung zu 
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Oberhautzenthal, an dortige Grund⸗ und Wirthſchafts-Beſitzer, die wegen 
ungünftiger landwirthſchafllicher Verhaͤltniſſe oder durch Elementar⸗Er⸗ 
eigniſſe an den Bettelſtab gerathen, oder an dortige Handwerker und Ins 
wohner, welche in Noth verfallen find, erfolgt werden, unter den Begriff 
von Almofen fubfumirt werden fünnen, und daß daher die Percipientens 
Duittungen über derlei Beträge nach $. 81, Zahl 21, des Stämpels und 
Tar⸗Geſetzes vom 27, Jänner 1840 vom Stämpel befreit find, 


Hoflammerbecret vom 41. November 1811, 3. 36291/8905 
(Umlauffchreiben ber f. f, niebersöfter. vereinten Games 
rals®efällensBerwaltung vom 23. n. M.). 


Stämpelbehandlung ber Legitimationen. 


Die Legitimationen des Wiener magiftratifchen und des hoffriegss 
räthlichen Depofitenamtes, d.i. die Interefiens@rhebungs:Anweifungen von 
ſtaͤndiſchen Obligationen find im Sinne bes $. 81, Zahl 5 und 6, des 
Stämpels®efeges ftämpelfrei, 


21. 


Hoffammerdecret vom 30. November 1841 Zahl 39899/4178 
(Umlauffhreiben der kak. niedersöfter. vereinten Games 
ralsGefällensBerwaltung vom 16. December n. J.). 


Die Beftätigungen der Arbeitsgeber auf ben Gefuchen um Aufenthalts: 

Berlängerung ber jüdifchen Handwerfögefellen, daß diefe fich bei ihnen in 

Arbeit befinden, unterliegen nach $. 21 des Stämpels und Tax⸗Geſetzes 
ber Stämpelpflidht. 


Die Beſtaͤtigungen, welche die Arbeitsgeber ben jüdifchen Handwerks⸗ 
efellen zum Behufe der Berlängerung der ihnen erteilten Aufenthalts 
arg für Wien über den Umftand , daß fich dieſe @efellen bei 
ihnen in Arbeit befinden, ausftellen, unterliegen nad dem $. 21 bes 
Stämpels und Tars&efeßes dem Stämpel, da fie nicht als Urkunden ers 
feinen, welche vermöge der BolizeisBorfchriften zur Hahbhabung ber 
Öffentlichen Ordnung gefordert werden, fondern als foldhe, welche Denje⸗ 
nigen, für die fie ausgeftellt werben, bei der Behörde zur Grlangung 
einer Bewilligung als Beweismittel zu dienen haben. 


Hoffammerbecret vom 2. December 1841 Zahl 85993/3866 
(umlaufſchreiben der £ k. niebersöfterr. vereinten Games 
ralz:GefällensBerwaltung vom 14. n. M.). 


Die Interefien-Duittungen des Armen-Inftitutes zu Oberhauzenthal find 
ftämpelpflichtig. 


Ueber eine vg ber Borfteher des Armen-Inftitutes zu Ober: 
hauzenthal wurde der F, k. niebersöfterr. Negierung bedeutet, daß die Ins 
terefien-Duittungen des ArmensInftitutes zu Oberhaugenthal, da das neue 
Stämpel: und ⸗Geſeh die Stämpelfreiheit folder Quittungen nirs 
gends ausfpricht, allerdings dem gefeglichen Stämpel unterliegen. 
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Hoffammerbecret vom 5, December 1841, Zahl 48954/5101 
(fundgemadht durch die Landesfielle in Illirien am 2%. 
Jänner 1842). 


Landtafel-Gertificate find nach 5. 81, 3. 6, ſtämpelfrei. 


Ueber die vorgefommene Frage, ob die Bertificate über Befigan- 
fhreibungen, @inverleibungen, Pränotirungen und Löfchhungen, welche von 
der Landtafel gemäß der beftehenden Landtafel:Inftructionen in der Regel 
auf die beigebrachte Urfunde ausgefertiget werben, nach $. 58 bes neuen 
Stämpel: und Tar-Gefepes dem für die Gült:, Gewährs und Sapbriefe 
votgeſchriebenen Stämpel von 45 fr. unterliegen, oder gemäß $. 81, 3.6, 
als fämpelfrei zu behandeln find, ift Sr. Majeftät ein allerunterthänigs 
fer Vortrag erftattet worden, in defien Griedigung Se. Majeftät mit 
allerhöchiter Entfchliegung vom 5. October 1841 zu erklären geruhet ha= 
ben, daß die Randtafel Certificate zu Folge des J. 81, 3. 6, des neuen 
Stämpels und Targefeges ftämpelfrei zu behandeln find, 


24. 


Hoffammerbecretvom 6. December 184, Zahl 47000/4898 
(fundgemadht durch die Länderftellen: in Illirien am 26. 
und in Böhmen am 30. Jänner 1842). 


Die Zeugniffe für die Theologen über Pädagogik und Katechetif find 
A ftämpelfrei, 

Seine Majeftät haben mit allerhöchfter Entfchließung vom 18. No: 
vember d. 3. zu entfcheiden geruht: daß die Zeugniffe für die Theologen 
über die Prüfung aus der Katechetif und Pädagogik, welche von den 
HauptfchulsDirectoren und den Schulen:-Oberauffehern ausgefertigt wer: 
ben, unter die Ausnahme des $. 81, 3. 27, des Stämpel» und Tar: 
Geſetzes zu fubfumiren, fomit unbebingt flämpelfrei zu behandeln find. 


29» 


Hoffammerdecret vom 6. December 1841, Zahl 490792020 
(Circular des füftenländifhen Guberniums vom 20, und 
des illirifhen Guberniums vom 24. u. M.). 


Ausübung des Schanfrechtes von Seite der Rofoylios und Liqueur: Has 
brikanten. 


Um ben häufig vorkommenden Beſchwerden wegen unbefugter Aus: 
übung des Schanfrechtes von Seite der Roſoglio- und Fiquenr:Fabrifan- 
ten zu begegnen, und eine Gleichförmigfeit mit der in ber Provinz Nies 
der-Defterreich dießfalls beftehenden geſetzlichen Anordnung berzuftellen, 
fand fich die Hohe Hoffammer im Einverſtändniſſe mit der hohen Hof— 
Fanzlei beftimmt, der Lanveöftelle Nachftehendes zu eröffnen: Den Rofoglio: 
und Liquenrs Erzeugern fteht das Necht zu, die von ihnen felbit erzeug⸗ 
ten Rofoglios und Liqueur: Gattungen im Großen und im Kleinen zu 
verſchleißen; Diefelben find jedoch bei dem Kleinverfchleiße ihrer Erzeug: 
niffe auf den Verkehr in verfiegelten Bonteillen dergeſtalt befchränft, daß 
bie verfiegelten Bouteillen, mittelit welchen der Kleinverfchleiß betrieben 
wird, nicht weniger als ein Seitel enthalten dürfen. 
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Hoffanzleidecteti vom 17. December 1841, 3. 38915 (Rund 
madhung des k. k. ed a vom 
80. n. M.). 


Der Fortbezug der Verzehrungsfteuerzufchlöge von den gebrannten geiflis - 
gen Flüſſigkeilen für die Stadtgemeinde Prag wird auf drei Jahre, vom 
41. November 1841 bis legten October 1841, bewilligt. 


Die k. k. vereinigte Hoffanzlei hat im Einverfländniffe mit der k. k. 
allgemeinen Hoffammer der Stadtgemeinde Prag den Fortbezug der Bes 
meinde-Berzehrungs-Steuerzufchläge von Branntwein, Branntweingeift und 
anderen gebrannten geiftigen Flüßigfeiten in eben berfelben Ziffer, wie 
folche mit dem hohen Hoffanzleiderrete vom 7. October 1838, 3. 23209, 
einverftändliy mit der f£, f. allgemeinen Hoffammer auf 8 Jahre, vom 
1. November 1838 bis legten October 1841 bewilliget worden find, auf 
weitere 3 Jahre, nämlich vom 1, November 1841 bis legten October 1844, 
zugeſtanden. 


27. 


Hofkanzleidecret vom 6. Jänner 1842, Zahl 39758 (kundge⸗ 

macht durch die Länderſtellen: in Oeſterreich unter d. Euns 

am 26., in Steiermark und im Küſtenlaude am 31. Jän— 

ner; in Mähren und Schleſien am 3., in Illirien am 

%., in Tirol und Borarlberg am 5. und in Böhmen am 
17. Februar li. J. ). 


Die Beitimmung bes Zeitpunctes zur Goictals Borrufung unbefannter 
Eigentümer von Depofiten betreffend, 


Seine k. k. Majeſtät haben über die hinfichtlich des Verfahrens bei 
Ausübung des Caducitäts:Rechtes entftandene Frage: nach welchem Zeit 
verlaufe über Depofiten unbefannter Gigenthümer die Boictal-Borrufung 
der Lebteren zur Darthuung ihrer Anſprüche Plab greife, und ob bie 
bisher vorgefchriebene Frift von 32 Jahren auch auf jene Depofiten ans 
zuwenden fei, welche erft nad Ginführung des allgemeinen bürgerlichen 
Geſetzbuches erlegt wurden, mit allerhöchfter RATEN) vom 9. Nov. 
vorigen > anzuordnen geruhet: daß es für bie- Zukunft von biefer 
SLjährigen Friſt abzufommen, und ein Zeitraum von dreißig Jahren an 
deren Stelle zu treten habe, gegenwärtig fchon erlegte Depoliten aber nur 
dann ber Gdictal: Verhandlung zu unterziehen feien, wenn ſich entweder 
binnen 82 Jahren, vom Zeitpuncte ihres Erlages, oder binnen 30 Jahren, 
von Kundmachung diefer Verordnung an gerechnet, ber Gigenthümer der: 
felben nicht vorfindet, 
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Convention de Navigation et de Commerce, entre Sa 

Majest&e !’Empereur d’Autriche, Roi de Hongrie et de 

Boh&me etc. eic. et SaMajeste leRoi desBelges (signee 

a Vienne le 25 Octobre 1841, et dont les ratifications 

ont été Eechangees egalement & Vienne le 7 Jauvier 
1842.) - 


Nos Ferdinandus Primus, Divina favente Clementis Austriae Impe- 
rator etc, etc. 


Notum testatumque omnibus et singulis, quorum interest, tenore 
praesentium facimus : 

Posteaquam a Nostro et a Plenipotentiario Serenissimi ac Po- 
tentissimi Regis Belgarum fine stabiliendarum et ampliandarum inter 
- atriusque Nostrum Imperia et subditos commercli navigationisque re- 
lationum, die 25. Octobris anni currentis Conventio Viennae inita et 
signata fuit, tenoris sequentis. 


i 


Au nom de la tres-sainte et indivisible Trinite. 


Sa Majeste I’ Empereur d’ Autriche, Roi de Hongrie et de Boheme 
etc., et Sa Majeste le Roi des Belges, desirant favoriser le develop- 
pement des relations commerciales entre leurs Etats respectifs et con- 
solider par des stipulations formelles la reciprocite qui existe déjà pro- 
visoirement dans les ports des deux pays, relativement aux droits de 
navigation, ont nomme des Plenipotentiaires pour conclure une con- 
vention & cet effet, savoir: 

Sa Majest& l’Empereur d’Autriche, Roi de Hongrie et de Boheme, 
Son Altesse Clement Wenceslas Lothaire Prince de Metternich- 
Winnebourg, Duc de Portella, Comte de Königswart etc., Grand 
d’Espague de la premiöre classe, Chevalier de la Toison d’or, Grand’ 
Croix de l’ordre de St. Etienne de Hongrie et de la decoration pour 
le merite eivil etc., Chambellan, Conseiller intime actuel de Sa Ma- 
jeste Imperiale et Royale Apostolique, Son Ministre d’Etat et des Con- 
ferences et Chancelier de Cour et d’Etat et de la Maison Imperiale; 

Et Sa Majeste le Roi des Belges, le Baron Alphonse Albert Henri 
O’Sullivan de Grass de Seovaud, Son Envoy& extraordinaire et 
Ministre plenipotentiaire pres Sa Majeste Imperiale et Royale Aposto- 
lique, Officier de l'ordre de Leopold, decor& de l’ordre Imperial du 
Sultan de la premiere classe en brillans, Commandeur de l'ordre de St. 
Gregoire le Grand, Chevalier de l'ordre de St. Anne de Russie de la 
deuxieme classe en brillans etc. etc. 

Lesquels, apres avoir &change leurs plein-pouvoirs, trouvés en 
bonne et düe forme, sont res des Articles suivans: 

rt. I. 

A dater de l’Echange des ratifications de la presente convention, 
il sera permis aux navires de chacune des Hautes Parties contractan- 
tes, soitcharges, soit sur lenr lest, de frequenter librement et sur le m&me 
pied que les bätimens nationaux toutes les bayes, rivieres, ports, rades 
et ancrages ouverts au — maritime dans les pays respectifs. 

rt. II, 

Cette liberte de navigation comprend pour les navires et sujets 

respectifs des deux Hautes Parties contractantes la facult& de faire le 
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commerce d’entree et de sortie dans la m&me &tendue que les navires 
et sujets nationaux, tout comme aussi la faculte de se livrer & toutes 
les operations commerciales dont l’exercice est permis en vertu des lois. 

Quant au transport de personnes et de marchandises d’un port & 
lautre dans les Etats respectifs des Hautes Parties contractantes, la 
libertö de commerce est r&eciproquement soumise aux restrictions gé— 
neralement existantes pour la navigation des natiens &trangeres les 
plus favoris6ees dans chacun des deux pays, sans que pour cela le 
commerce reciproque provenant de ports etrangers ou dirig& pour de 
tels ports ait & &prouver aucune limitation. 

Art. IN. 

Dans toute ’ötendue des Etats de chacune des deux Hautes Par- 
ties contractantes, les navires de P’autre Partie, quelque soit leur pro- 
venance on leur destination, seront trait&s sur le möme pied que les 
navires nationaux, soit & leur entree, soit pendant leur sejour ou & 
leur sortie, tant ä P’egard des droits de tonnage, d’ancrage, de pilo- 
tage, de quai, de port, de phare et en general des droits quelconques 
de havigatiou, sous quelque denomination que ce soit, qu’ä l’&gard 
des droits de quarantaine, de sante, d’entrepöt et de magasinage, s'il 
yalieu, de telle sorte, que ces droits ne peuvent @tre ni plus élevés 
ni pergus sous des conditions ou des formes plus onereuses que les 
droits acquitt@s par les navires nationaux. 

Art. IV. 

En tout ce qui concerne le placement des navires, lenr charge- 
ment et deöchargement dans les ports, rades, bassins, havres de I! un 
des deux Etats, et generalement pour toutes les formalites ou dispo- 
sitions quelconques, auxquelles peuvent @tre soumis les navires de 
commerce, leur chargement et leur @quipage, il est &galement con- 
venu qu'il ne sera accord& aux navires nationaux aucun privilege ni 
faveur qui ne le soil &galement & ceux de l’autre Etat, la volonte des 
deux Souverains &tant que, sous ce rapport aussi, les bätimens des. 
deux Etats soient trait&s sur le pied d’une parfaite &galite. 

Art.V. 

Seront consider&s comme navires Autrichiens et Belges ceux qui 
naviguent avec des lettres de mer de leur Gouvernement, n&cessaires 
pour la legitimation du navire et du capitaine, et qui seront possddees 
conformement aux lois et röglemens en vigueur dans leur pays re- 
speetif. 

' Dans le cas oü l’une des Hautes Parties contractantes viendrait 
A changer les röglemens relatifs aux lettres de mer, il en sera donné 
communication & l’autre Partie, pour autant que la connaissance de 
cos changemens pourrait ötre de quelqu’interdt pour Elle. 
Art. VI. 

Il est expressement stipul& que dans les ports et rades des Hau- 
tes Parties contractantes ilne sera pergu, pour compte du tr&sor pu- 
blic, des navires de l’autre Partie qui viendraient y relächer par suite 
d’une circonstance forc&e, aucune esptce de droit de navigation et de 
port, en autant que les motifs d’une telle reläche forcde soient reels 
et evidens, que le navire n’y exerce aucune operation de commerce et 
qu’il ne s’arrte point au delä du temps, oü les dits motifs de reläche 
forcee seraient venus & cesser. Dans les ports et rades reciproques, 
oA il pourrait y avoir & acquitter en pareille circonstance des droits 
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aufres que ceux pergus pour compte- du fise, les navires des deux 
Etats n’auront & payer que les droits qui pourraient ätre exig6s des 
bätimens appartenant aux nations les plus favorisdes. Il est bien en- 
tendu &galement que le dechargement, rechargement ou transbordage 
des marchandises à cause de leurs avaries ou des reparations indir 
spensables du navire, de meme que son approvisionnement ne seront: 
pas reputes comme operations commerciales. 


Art. VIE. 

Relativement aux cas de naufrage, les gouvernemens respectifa 
s’engagent à prendre les dispositions necessaires pour qu’il soit vou6 
au sauvelage des navires de lune des Parties eontractantes, &choues 
sur les eötes des Etats de Pautre, ainsi que des personnes et objets 
de tout genre qui se trouvent & leur bord, les memes soins qui, en 
pareille eirconstance, seraient apportes au sauvetage des bätimens na- 
tionanx; ils s'engageut egalement & veiller Ace que les debris da na- 
vire, les papiers de bord, les especes, effets, ustensiles; marchandises 
et autres objets de valeur soient mis sous bonne garde, ainsi que cela 
se pratique & legard des navires nationaux naufrages, et & ca que 
tous ces objets sauves, ou bien le prix de leur vente, dans le cas oü 
celle-ci aurait dü s 'effectuer, soient fidelement remis aux proprielaires 

ou & leurs fondes de pouvoir, ou bien, à defaut des uns et des autres, 
a ce qu'il soit donne connaissance du fait au gouvernement interesse, 
par le canal de ses agens commerciaux les plus rapproches ou par 
toute autre voie, en mettant le tout à sa disposition de la maniere qui 
sera le plus & sa convenance. 

Chacun des deux gouvernemens prendra en outre les mesures 
necessaires pour que, dans ces cas de naufrage, il ne soit exigé ni 
droits ni taxes plus eleves des sujets de l’autre Partie contractante 
que. de ses propres sujets. 

Art. VOII. 

Chacune des Hautes Parties contractantes accorde & l’autre la 
faculte d’entretenir dans les ports et places maritimes de commerce, 
oü d’antres gouvernemens ötrangers jauissent deja de la même pre- 
rogative, des Consuls, Vice-Consuls ou, Agens commerciaux qui joui- 
ront: de toute la protection et recevront toute l’assistance necessaire 
pour remplir. düment leurs fonctions. N 

Les Consuls, de quelque Classe qu’ils soient, düment nommes par 
leur gouvernement respectif, et apres- avoir obtenu l’Exequatur de ce- 
lui daus le territoirc dugnel ils doivent resider, jouiront dans l’un et 
l'autre pays, tant dans. leurs personnes. que pour lexercice de leurs. 
fonctions, des privileges. dont jouissent les Consuls. des nations les 
plus favorisees. 

Art. IX, 


La presente ————— sera — vigueur pendant six ans, a comp- 
ter de la date de l’echange des ratifications, et au dela de ce terme., 
jusqu'a l’expiration de douze mois, apres que l'une des Hautes Parties 
contractantes aura annonce & l’autre som intention de la faire cesser, 
chacune de ces Parties se reservant le droit de faire a l’autre une telle 
declaration, au bout des six ans susmentionnes, et il est convenu entre 
Elles quä l'expiration de douze mois Apres qu’une telle declaration 
aura.6t6 faite par l’une des Hautes Parties contractantes & l’autre, la 
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prosente comveniion et: touten les stipnlations- qui. y- sont renfermdes 
cosseront d ẽtre obligatoires pour les deux Parties. 


Art. X, 


Les: ratifications de la: prösente eonvention seront dchangdes & 
Vienne, dans l’espace de deux mois, à compter du jour de la signa- 
ture ou plutöt, si.faire se peut. 

En foi de quoi les Plenipotentiaires respeetifs Font signee en 
double et y ont appose les sceaux de leurs armes. 

'Waiti a Vienne le 25 Octobre 1841. 


(L.S.) Metternich. (L. S.) Baron O’S ullivan de Grass. 


N.. visis et perpensis Conventionis hujus artienlis, illos omues 
ratos gratosque habere hisce profitemur ac deelaramus, verbo Ne- 
stro Caesareo-Regio spundentes, Nos ea emnia, quae in illis centi- 
uentur, fideliter executioni mandaturos, nec, ut illis ulla ratione a; 
Nostris contraveniatur, permissuros esse. In quorum fidem praesen- 
tes tractatus tabulas manu Nostra signavimus, sigilloque Nostro ap- 
penso muniri jussimus. 


Dabantur Viennae «die decima tertia mensis Novembris, anno, 


millesimo. octingentesimo quadragesimo primo, Regnorum Nostrorum 
_ septimo« 


Ferdinandus. 


Princeps a Metternich. 


(L N Ad: Mandatum Saer. Caes, ac Reg. Apostolicae 
..2e Majestatis proprium: 


Ignatius Liber Baro a Brenner-Felsach. 


29. 


Hoffammerbecret vom 419. Jänner 1842, 3 50877 (Circe u⸗ 
bave.der ff. ob ber ennfifhen Landesregierung vom 
8. Februar l. J). 


In Betreff der Stämpelfreiheit des Fiscus bei: der Durchſetzung rechts⸗ 

traͤftiger politiſcher Erkenntniſſe im Rechtswege und hei der Vertretung 

der unter dem Patronate des Landesfürſten oder des Religionofondes fle— 
henden Kirchen, Pfarren und Schulen. 


Aus Anlaß eines fpeciellen Falles Hat die Regierung bei der hohen. 
f. F. allgemeinen Hoffammer die Anfrage geftellt: a) ob dem Fiscus, in 
fo fern er Schul⸗, Kirchen- und Pfarr⸗Concurrenz⸗Beiträge im gericht⸗ 
lichen Wege einzubringen, oder überhaupt rechtslräftige politifche Erfenuts 
niffe im Kechtswege durdhzufegen hat, und b) ob demjelben in. Bertre: 
tung einer unter dem Patronate bes Landesfürflen oder des Religionss 
fondes fehenden Kirche, Pfarre oder Schule die Stämpelfreiheit. zufomme, 
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Hierüber wurde von der hohen Hoflammer im Einvernehmen mit der ho⸗ 
hen vereinten Hoffanzlei Folgendes erinnert: Nach dem $. 84 des Beite- 
henden Stämpels und Targefeges ift der Fiscus in allen Gefchäften, rück⸗ 
fichtlih deren, wenn fle von PrivatsPerfonen unternommen würden, die 
Urkunden und Schriften dem Stämpel unterworfen wären, nur dann 
fämpelfrei, wenn die Stämpelgebühr aus dem Staatsvermögen beftritten 
werden müßte. Wenn daher der Fiscus politifche Erfenntniffe im Rechts: 
wege durchzuſetzen hat, jo tritt die Stämpelfreiheit desfelben nur dann 
ein, wenn diefe Durchfegung im Intereffe des Staatsfhages oder eines 
aus demfelben dotirten Fondes Statt findet, nicht aber, wenn fie im Ins 
tereſſe eines nicht dotierten Fondes, oder einer nicht dotirten Anftalt, oder 
fonft eines Privaten oder eines Privatvermögens verfügt wird. 

Menn insbefondere bei Pfarre, Kirchen und Schul-Baulichkeiten die 
Goncurrenzs Beiträge im Rechtswege eg me find, fo ift dem Bors 
ausgefchickten zu Bolge der Fiscus nur dann flämpelfrei, wenn biefe In: 
ſtitutionen, als Schulen, Pfarren, Kirchen u. dgl. mit ihren fonftigen Be— 
bürfniffen den Finanzen zur Laft gehen, nicht aber, wenn biefelben, in 
deren Intereſſe eigentlich der Bau geführt, und alfo der GorcurrenzsBel: 
trag geltend gemacht wird, mit eigenem Bermögen-befliftet find, oder der 
Patron oder fonft Jemand für ihre Bedürfniſſe zu forgen hat, in welchen 
Fällen aus dem eigenen Bermögen der Kirche, Schule oder Pfarre, oder 
von dem Patrone, oder demjenigen, der fonft für bie Bedürfniffe der 
Kirche, Pfarre oder Schule zu forgen verpflichtet ift, der Stämpel zu be- 
ftreiten fein wird. In fo fern diefe Verpflichtung den Patron trifft, und 
der Landesfürft oder ein aus den Finanzen botirter Fond als Patron eins 
tritt, wird der Fisens ftämpelfrei fein, da in diefem Falle die Stämpel: 
Gebühr aus dem Staatsvermögen beftritten werben müßte, Wenn der 
Fiscus oder fonft Jemand eine Gebühr vorzufchießen in die Lage fommt, 
fo fteht ihm das im 9. 2 des Stämpel» und Targefeßes angedeutete 
Recht auf die Forderung des Erſatzes zu. 

Hiervon werden fämmtliche Unterbehörden zur Wiffenfchaft in Kennt: 


niß geſetzt. 
30. 


Umlaufſchreiben ber kak. nieder-öſterr. vereinten Game 
talgefällen:Berwaltung vom 15. Jänner 1842, 3. 541/44. 


Gefuche der Praterhütten s Befier um bie polizeiliche Bewilligung zum 
Ausſchanke oder einem andern Erwerbe unterliegen dem Stämpel von 
dreißig Kreuzern. 


Die unter dem 14. October 1844, über eine von der k. k. Polizeis 
Ober» Direction geftellte Anfrage, ausgebrüdte ee Anficht, daf bie 
"jährlich gi erneuernden Geſuche der PraterhüttensBefiger um die polis 

eilihe Bewilligung zum Ausſchanke oder einem andern Gewerbe, ferner 
ie Gefuche um Bemilli ung zur Ausftellung von Sehenswürbigfeiten, 
zur Production von Reitfünften und andern gymnaftifchen Uebungen, zur 
Abhaltung von unentgeldlichen Afademien und Goncerten ober Bällen ges 
gen Gintrittögeld, nach dem $. 70, 3. &, des Stämpel» und Targefeßes 
vom 27. Jänner 1840, dem Stämpel für dreißig Kreuzer für jeden Bo: 
gen unterliegen, und daß bei dem Abgange fchriftlicher Geſuche die über 
münbliches Anfichen um bie vorerwähnten ng un 0 — 
ämtlichen Protocolle dem gleichen Stämpel zu unterziehen ſeien ($. 73), 
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erhielt mit dem hohen Hofkammer-Decrete vom 27. December 1841, 
3. 43498/4587, als im Gefebe gegründet, die hohe Genehmigung. 


3. 


Hoffanzleidecret vom 46. Jänner 1842, 3. 1196 (Gurrende 
desE, k. ſteiermär kiſchen Guberniumsvom 3, Februar’). 


In Betreff der Behandlung der Streitigfeiten zwifchen den Dominien 
und ihren Herrfchaftsbeanten, 


Ueber die Frage, ob die" Streitigkeiten zwifchen den Dominien und 
ihren Herefchaftsbeamten dem Grfenntniffe der politifchen Behörden oder 
jenem der @ivilgerichte zuzumeifen feien, . Se. f. f. apoſtol. Maje- 
ftät unterın 8. * d. I. folgende allerhöchſte Entſchließung zu er—⸗ 
laſſen gem 

»Die Etreitigfeiten zwifchen den Dominien und ihren Wirthichafts: 
beamten find der Behandlung und dem Grfenntniffe der Gerichtsbehörden 
zuzumeifen. Hierdurch hat übrigens der Wirfungsfreis der politifchen Be: 
hörden zur Sicherftellung des öffentlichen Dienftes und zur Verwahrung der 
Haftungspflicht der Dominien nicht beirrt zu werben.” 


32. 
Hoflanzleidecret vom 21. Jänner 1842, 3. 1299 (Circus 


lare der, £. Landesregierung im ErzherzogthumeDeſter— 
reih unter der Enns vom 9, Februar 1. J 


In Betreff der Reife-Päffe oder heimathlichen Dienſtbücher für die Knechte 
der Brachtfußrleute und Lohnkutfcher, wenn fie das Großherzogthum 
Sachjen- Weimar vom 4. Jänner 1842 an, betreten. 


Gemäß einer Mittheilung der k. k. oberfien Polizeis und Cenſurs⸗ 
Hofftelle hat die großherzoglich Weimar'ſche Regierung unter dem 17. Aus 
guft v. 3. eine rg erlaffen, nach welcher ſich die Knechte frem= 
der Frachtfuhrlente und Lohnkutfcher, wenn fie das Großherzogthum 
Sachſen⸗Weimar betreten, vom 4. Jänner 1842 an, bei Vermeidung ihrer, 
Zurüdweifung über die Landesgränge durch Reife-Päffe oder durch von 
ihrer Heimaths:Behörde ausgeftellte Dienftbücher gehörig zu legitimiren 


haben. 
33. 


KRundmadhung des E E böhmifhen Landesguberniumspom 
234. Jänner 1842. 


Die nebenliegende Berorbnung ber F. bairifchen Regierung ber Oberpfalz 
und Regensburg, bie ve der Pafjage durch übermäßig beladene 
Frachtwaͤgen betreffend, wird hiermit zur allgemeinen Kenntniß gebracht. 


Nachdem öfters Fälle vorfommen , in welchen die Pafjage durch über: 
mäßig belabene Frachtwägen und namentlich ſolche gehemmt wird, die den 
Transport von Wolle, Federn und Hopfen aus den F. f, öflerreichifchen 
Staaten nad Frankfurt beforgen, und häufig der Breite nach in der Art 
geladen find, daß nicht nur das Ausweichen auf den Landftraßen erichwert, 
fondern durch das Stedenbleiben folder Wägen in den engeren Thoren 
mancher Städte und Märkte ein Höchft nachtheiliger Aufenthalt der übrigen 
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Fuhrwerfe und insbefondere der k. Poften herbeigeführt wird, fo erhält das 
f. Landgericht hiermit den Auftrag, ben Vollzug des $. 14 der allerhöchften 
Verordnung vom 16. Juli 1840, die Ginrichtung des, die Kunfiftraßen bes 
fahrenden Fuhrwerkes betreffend, nach welchem die Breite der Labung auf 
Frachtwägen mit Ausnahme der untheilbaren Laft neun Fuß bairifch nicht 
überfchreiten darf, mit allem Nachdrucke zu überwachen, und das unterges 
ordnete Auflichteperfonal zur verfchärften Aufmerffamfeit in diefer Bezie— 
bung anzubalten. 
34. 


Kundmahung dea ff, yolitifh-öfonomifdhen Stadtma— 
giftrates zu Trieft vom 29. Jänner 1842, 


Permög höher Guberniale Ermächtigung vom 12., empf, 25. Mär 
1836, 3. 5256, wird im Nachhange zu dem $. IX. der für die Stadt Trieh 
beftehenden Feuerlöfh = Ordnung von 30. März 1826, 3. 1777, und zu der 
darauf Bezug babenden Späteren magiftratlichen Kundmachung vom 11, 
Detober 1828, 3. 8992 rückjichtlich der Fegung der Rauchfänge der Defen 
Folgendes zu Jedermanns Miffenfchaft und genaurften Darnachachtung bes 
fannt gegeben, 

»Alle Rauchfänge der Defen, in welchen geheizt wird, müſſen von nun 
an während ber fünf Monate November, December, Jänner, Februar und 
März durch die Fürforge des Rauchfangfehrermeifters des betreffenden Dis 
ftriftes ganz verläßlich jede vierte Woche gefeget werben.” 

»Als Vergütung für die jedesmalige Fegung eines Ofen-Rauchfanges 
wird die auch fonft für jede Kehrung eines Küchen-Schornfleines feitgefepte 
Tare von fünf Kreuzern C. M. beflimmt, welche die Hausinhaber an ben 
betreffenden Rauchfangtehrermeifter nach Ablauf jedes Semeſters felbft, und 
nicht, wie bisher hie und da der Mißbrauch beftand, die Inwohner von Fall 
zu Fall an die Rauchfangfehrers®efellen zu bezahlen haben.” 

»Sollte die Bezahlung diefer Tare nicht zur beſtimmten Zeit erfol: 
gen, fo ift fie nach den ſchon beftehenden Befimmungen im Civilrechts⸗ 
wege einzubringen.” 

39. 


Gireulare des FR k. illirifhen Guberniums vom 10. Fe 
bruar 1842. 


Belimmungen wegen ber Umladung, Ablegung und Einlagerung anges 
wiefener Waaren in Salloh und Gmünd, dann Umladuug folder Maas 
ren in Kremsbrud, fo wie GontrollssAmtshandlungen in Neumarktl. 


Im Einverftändniffe mit der k. k. Gameral: Gefällen » Berwaltung 
findet man die Orte Sallch und Gmünd unter jene Drte, wo Umlabuns 
gen, Ablegungen und Einlagernungen angewiefener Waaren Statt haben 
dürfen, einzureihenz; dagegen den Ort Kremsbrud in die Reihe jener 
Orte zu verfeßen, wo bloß Umladungen folcher Waaren zu gefchehen haben. 

Diefes wird mit dem Beiſatze öffentlich Fund gemacht, daß die Ume 
ladungsftation Neumarftl, in Abficht auf die Gontrolls:Amtshandlungen 
ber Gefällenwach-Abtheilung Radmannsdorf (ſtatt Krainburg) zugewie— 
fen worben fei. 


— — — — 


Wekrolog. 


— — — — — 


Cui pudor et justitlae soror, 
Incorrupta fides nudaque veritas, 
Quando ullum invenient parem? 


Das wohlwolfende Herz eines der ebelften Menfchen hat aufgehört zu 
fehlagen! Profeſſor Iofeph Leonhard Knoll, geboren am 6. No: 
vernber 1775 in Krulich, einem Orte des Chrudimer Kreiſes, hart an 
der mährifchhen Gränze, wurde am 27. des abgelaufenen Decembers 
Monats durch einen Blutichlag plöglich und unerwartet einem thätigen, 
den Wiffenfehaften und der Bildung der Jugend gewibmeten Leben ents 
tiffen. Der fanfte, milde, Tiebreiche, überall verföhnende und überall nur 
das Gute und Edle wollende und auftrebende Mann, der fchwerlich einen 
Beind gehabt, fiher aber feinen verdient hat, ift nicht mehr! 

An vier verfchiedenen Univerfitäten bat er nad) den beſten Kräften 
und Einfichten für fein großes Vaterland nüglich gewirkt, welches er 
über Alles lichte und welches er fich fo gerne — wie es überhaupt in feis 
ner Natur lag — in allen feinen Theilen und Ginrichtungen im Zuftande 
der höchften Verklärung und Vollkommenheit vorftellte. 

Als Lehrer der Gefchichte fing er feine öffentliche Wirffamfeit im 
Jahre 1806 an ber Univerfität zu Krakau an, als diefelbe noch eine öfters 
reichifche war. Das Aufhören der öfterreichifchen Regierung dafelbft, war 
die Beranlaffung feiner Entfernung aus jener Stabt im Jahre 1809 und 
feiner bald darauf im Jahre 1810 erfolgten Ueberſetzung nah Olmütz. 
Auf fein, durch den Wunſch einer Berbefferung feiner Lage veranlaßtes 
Begehren wurde er nach 22jähriger Mirkfamfeit in Mährens Univerfitätes 
Stadt, im Frühling von 1832 nach Prag verfegt, von wo aus er feinem 
Wunſche gemäß gegen das Ende von 1839 zur Lehrfanzel der Gefchichte 
an bie Univerfität zu Wien berufen wurde; wo er feine fange und nüßs 
liche Laufbahn, wenn glei im vorgerücten Alter, doch * immer lei⸗ 
der zu früh vollendete; denn er war bis in feinen letzten Tagen fortwäh— 
rend rüflig am Geift und Körper, ja man fönnte fagen, von jugendlicher 
Regfamfeit, 

Wie fehr er nicht nur auf die Erweiterung der Kenntniffe feiner 
Schüler, fondern auch auf die Veredlung ihres Geiles und Gemüthes, 
ja fogar — in wie weit es der Ginflußnahme eines öffentlichen Lehrers 
möglich ift — auf bie Befefligung, Stärkung und Gewandtheit ihres Kör: 
pers wirkte; davon müſſen bie über dem ganzen Lande unter allen Claſſen 
der Gebildeten verbreiteten Schüler, denen es nicht ganz an den Anlagen 
fehlte, die von dem hochbegabten Lehrer ausgeflreuten Keime in fid) auf: 
— lautes Zeugniß geben. Dieſes wird ſich auch auf die allgemeine 

iebe und Achtung erſtrecken, welche die Jünger der Wiſſenſchaft ihm 
zollten — eine Errungenſchaft, welche für einen Lehrer, dem mit dem 
Lehramte zugleich das Richteramt über den Fleiß, die Sitten und den 
Fortgang der Schüler aufgetragen iſt, nicht zu dem leichteſten gehört. 


Welchen hohen Grad der Ausbildung ber Verewigte als Gefchichts: 
forfcher, als Philologe und Aefthetifer — er lehrte durch mehrere Jahre an 
der Univerfität zu Olmüg auch Philologie und Aefthetif — erreichte, mö⸗ 
gen befjere Sachkenner ausfprechen, welchen es andy zufleht, über ben 
Merth feiner durch den Druck veröffentlichen Arbeiten zu urtheilen. Die 
Zahl derfelben if übrigens;im DVerhältniffe zu dem gründlichen und aus: 
gebreiteten Kenntniffen und zu den durch den unermübetften Sammlerfleig 
vorbereiteten Materialien, nur gering zu nennen; was audy bei den viels 
fältigen Amtsgefchäften, womit Knoll vorzüglich in den legten Jahren 
belaftet war, und bei der fachlichen und ftiliftifchen Vollendung, welche er 
den Erzeugnifjen feiner Feder geben wollte, fehr begreiflich ift. Wie viele 
fchöne Pläne von Arößtentheils ſchon vorbereiteten und nur der Auord⸗ 
nung und der Vollendung bedürftigen Werfen mußte er nicht in das Grab 
nehmen! Characteriftiich ift indeffen für die Erzeugniffe feiner Mufe, fo 
wie auch für feine Briefe und Togar für feine mündliche Unterhaltung 
— was um fo mehr bei feinen Vorträgen der Fall war — daß auch 
der unfcheinbarfte Gegenftand unter feinee Hand oder in feinem Munde 
fich zu veredeln und die anziehendflen Seiten, die fchönften Lichtpuncte 
herauszufehren ſchien, jo daß durch feine Berührung Alles, auch das an 

ch nicht edle Metall, zum geiftigen Golde wurde, 

Eine ausführlichere Befchreibung des Lebens und der Wirkſamkeit 
des edlen Berblichenen wird von einer gewandteren Feder, als die meinige 
ift, in einem vaterländifchen Blatte, der „Moravia®, erfcheinen. Allein dies 
fes Feine, in wenigen Zeilen zufammengedrängte Merkmal wahrer Achtung 
und Liebe ihm zu fegen, war ein unwiderftehlicher Drang meines Herzens. 
Denn nie werde ich es vergefien, wie er, der an Altersreife und Kenntniffen 
weit überlegene Mann, als ich vor beinahe 14 Jahren, faft ein Fremdling, 
nah Olmütz fam, mir befonders freundlich und wohlwollend begegneke und 
wie mich zuerft fein umgang, und nach feinem Scheiden von Olmütz der 
freundliche Briefwechfel mit ihm erquickte; fo daß ich feine Freundſchaft als 
eine der fhönften Blumen auf meinem Lebenspfade anfah. Nun hat der 
rauhe Haud) des Todes, wie ſchon jo viele andere, auch diefe zerknickt! — 
Wer, fo wie der verflärte Freund, durch ein noch mehr an Thätigfeit, als 
an Jahren reiches Leben fo viele edle Saat geworfen, wer, jo wie er, fi) 
eine jo reiche Liebe erworben, der Fann getroft ausrufen: »non omnis 
moriar!? und in einem befjeren Jenfeits dem ficher nicht ausbleibenden 
Lohne feiner Tugenden entgegenfehen. Doch die Lieben, die er verläßt, bie 
trauern um ihn! 


Dlmüg den 10. Jänner 1849. 
Prof. Hieronymus v. Scari, 
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für den Monat März ısar. 





Inländifhe Fiteratur, 


Ueber das Verfahren bei Abfaffung der Gefep- 
bücher überhaupt, und der Strafgefegbüder 
insbejondere. Won Joſeph Kitka, k. k. mährifch- 
ſchleſiſchem Appellationsrathe. Brünn, Gebrudt bei Rudolph 
Rohrer, 1838, und in neuer Ausgabe, Wien 1841, bei Braumüller 
und Seibel. In 8., VIII und 160 ©. (2 fl. E. M.) 


»Denerreich hat eine Etimme in ber Gefeggebungspolitif; benn feine 
Geſetzbücher find auch in fermeller Beziehung Meifterwerfe. Daß dieſe 
Kunft nicht audgeftorben, fondern fortwirfend in den Geift der denkenden 
Staatsmänner eingedrungen iſt, beweifet Die vorliegende treffliche Schrift, 
bie von gebiegener Kenntniß, praftifchen, durch Grfahrung 'gefchärftem 
Blick und echter Humanität fehr zahlreiche Beweiſe gibt. Hier ift Sicher: 
heit und Grund; Hier ift redliches Forjchen flatt "der gewöhnlichen So— 
phiſtikz Bier ift eine Mare, natürliche Anfhauung? — — Mit diefen 
Worten wird das vorliegende Werkchen von einer Fritifchen Zeitjchrift. 1) 
in den Tempel literarifchen Ruhmes eingeführt, welche wahrlich Feiner 
parteiifchen Borliebe für die aus Defterreich fommenden wiflenfchajt: 
lichen Erzeugniffe geziehen werden kann, fondern in der Regel einen fehr 
ſtrengen Maßſlab der Kritif an fie legt. Defto ehrenvoller mag für den 
Verfaſſer der hier zu beurtheilenden Schrift obiges Lob fein, und es dient 





1) E. ©. Gersdorf's »Repertorium der gefammten deutſchen Riteratur,? 
Jahrgang 1838, Nr, XII, ©. 15. 
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dem einheimifchen Beurtheiler zur großen Genugthuung, fich an biefe 
gewiß unbefangene Stimme des Auslandes mit voller eigenen 
Ueberzeugung anfchließen zu fönnen, und zwar um fo zuverfichtlicher, 
als ſich ſchon früher eine andere, ebenfalls ausländifche, höchſt competente 
Autorität I) über eben diefe Schrift gleich rühmlich geäußert, und die 
felbe Jedem, Ber für Godification Intereffe hat, brins 
gend empfohlen hatte, und als berfelben auch im Inlande bereits 
eine gerechte Würdigung zu Thell geworben 2). 

In dem Borworte gibl ber Hr. Verf. einige Andeutungen über bie 
Michtigkeit und Schwierigkeit ber Abfaffung von Geſetzbüchernz — mos 
tivirt fofort aus der gerade jest in allen civilifirten Staaten herrfchen- 
den Regiamfeit in Anfehung auf die Eobification die Zeitgemäßheit feiner 
vorliegenden Arbeit, und flellt deren Tendenz mit großer Befcheibenheit 
dahin feft: „zur zweckmäßigen Abfaffung ber Geſetzbücher, vorzüglich und 
zunächft der Strafgefeßbücher, fei es auch noch fo wenig, beizutragen; — 
— in der Borausfegung, daß doch Manches brauchbar und nützlich fein, 
Mandjes aber wenigftens einen reichhaltigen Stoff zu deſſen gründliche 
ren Verarbeitung anderen Denfern darbielen dürftez — — ferne von 
dem Gedanken, für folche Männer fchreiben und folde Männer mit Uns 
befcheidenheit gleichfam eines Befferen belehren zu wollen, welche entweder 
zur Glaffe gebiegener Nechtsgelehrten überhaupt gehören, ober im Fache 
der Gefeßgebung felbft arbeiten. Allein jene Männer, welche zu legielatie 
ven Arbeiten erft berufen werden follen 8), oder welche zur gebachten Claſſe 
von Redyisgelehrten nicht gehören, bürften doch einigen Nuten aus dem 
vorliegenden Werke fhöpfen, was auch in Beziehung auf Nechtslehrer 
und Gefhäftsmänner im Allgemeinen in fo ferne gefagt werben fann, 
als fi aus biefem Werfe auch manche wichtige Anhaltspuncte zur rich⸗ 
tigeren Auslegung und Anwendung bes pofitiven Gefeßes ergeben? — — 
Es ift — erlaube ich mir, diefem Vorworte beizufügen — für den Ba: 
terlandsfreund eine überaus erfreuliche Wahrnehmung, daß faft gleich- 


4) Mittermaier im »Arhiv ded Griminalrechtö?, Jahrgang 1837, S. 620 
— 626, 

2) Durch Wildner, in deffen Beitfcheift »der Juriſt.“ 1. Bd. 2, Heft. 
&, 433-443, 

3) Es mag für den inneren Werth diefed Werkchens einerfeitö ald fpredhende 
Anerkennung angefehen werben, daß deffen Verfaffer feither zum Mitgliede 
und Refexenten unferer Hofcommiffion im Juſtiz⸗Geſetzſachen, und zwar mit 
näcdfter Beziehung auf bie im Werke flehende Nevifion bed Strafgeſetzes 
über Verbrehen berufen wurde, fo wie and’rerfeitö eben badurd die in 
biefer Monographie niebergelegten Anſichten um fo beziehungdreicher zur 
tünftigen Strafgefeggebung Defterreichd werben dürften, 
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zeitig mit dem Erfcheiuen eines ausländifhen, höchſt gebiegenen Wer: 
kes über die Geſetzgebungslunſt überhaupt 1), fo wie neben der geiftvollen 
»Prüfung der Strafgeſetzgebung in ihrer Fortbildung» 
bush Mittermaier 2), aud in unferem Baterlande zwei Schrift: 
fieller 3) über denfelben Gegenftand, wenn auch in beichränfterem Um; 
fange und aus einander felbft wieder fehr verſchiedenen Standpuncten, ſich 
vernehmen ließen, und es bleibt eben fo denkwürdig an und für fi, als 
wichtig für den Grundton ber öffentlichen Meinung der Jetzt-Zeit im 





I) Dr. C. 9. W. Gerſt aͤcker's, Affeffors der Zuriften-Bacultät zu Leipzig, 
»fyftematifhe Darftellung der Gefeggebungsktunft, fowohl nach ihren alls 
gemeinen Principien, ald nach den, jedem ihrer Haupttheile, der Eivilz, 
Criminal⸗, Polizeis, Prozeß⸗, Finange, Militärs, Kirchen⸗ und Eonftitu- 
tiond-Gefeggebung eigenthämlichen Grundfägen? in vier Theilen, Fran: 
furt a. M. Biöher drei Theile, 1837 und 1838. Der dritte Theil ent» 
hält die fpeciellen Grundfäge der Griminal: Gefeggebung. — Man 
mag auch vielen, von dem Verf. diefes geiftreihen Werkes aufgeftellten 
Behauptungen nicht beipflichten, und indbefondere erachten, daß in dem= 
felben hie und da bie Farben zu grell aufgetragen, die Gegenfäge mit zu 
beißenber Lauge begofien, manche Argumentation zu fehr auf die Spitze 
geftellt, die Begründung nicht felten zu abftract, und die Darftellung 
manchmal zu gefchraubt fei: fo wird man bdemfelben dennoch im Allges 
meinen nicht den Stämpel der Gediegenheit, der rrifeften Umſicht und 
der tiefeſt durchdachten Erörterung abftreiten können, und ich glaube nicht 
den Vorwurf der Uebertreibung oder des Optimismus zu verdienen, 
wenn ich behaupte, daß fich dasfelbe nicht nur den bekannten ähnlichen 
Werfen aud früherer Zeit von Mably, Montedquieu (mit den 
Commentaren von Voltaire und Tracy), Filangieri, Bentham, 
K. S. Zachariä, Bed, Globigu.m. a. würdig angefchloffen, fon= 
dern die Wilfenfhaft der Gefeggebung ſelbſt um ein Gutes vorwärts 
gefchoben hat, 

2) Meidelberg, 1. Beitrag, 1841. — Möchten doch die herrlichen, in diefen 
Analecten niedergelegten, fo reiflich, ſo umfihtig, und vor Allem aus 
dem praktiſchen Standpuncte erwogenen, eigenen Anfichten des auf 
der Höhe der Wiffenfehaft gleihmäßig ſtehenden, wie tief erfahrenen, gro= 
fen Meifterö von keinem Gefeggebungsrathe ungewürbigt bleiben ! 

3) Außer dem hiermit zu beurtheilenden Werke Kitka's, nämlich auch noch 
De. Ignaz Beidtel (mähr, fehlef. Appellationsrath und ehemaliger 
Profeffor der Rechte an der Olmützer Uiniverfität) in feinen »Unterfu= 
ungen über einige Grundlagen der Strafgefeggebung mit Rüdfiht auf 
die neueren Entwürfe zu Strafgefegbüchern und einige neue Strafgefege.- 
Leipzig 1840”, — Auch in biefen Unterfuhungen werden mandhe trefflicye 
Winke gegeben, und der Dr. Verf, bewährt einen heut’ zu Tage immer 
feltener werdenden Muth, indem er feine Anfihten frei und entfchieden 
au in ſolchen Puncten bekennt, wo er entweder mit der öffentlichen 
Meinung der Wiffenfhaft in Eollifion zu gerathen, oder anderwärtd zu 
mißfallen erwarten muß, — Bgl. hiermit Scari's trefflihe Recenſion 
darüber im September-, October: und NovembersHefte ded Jahrg 1841 
diefer Zeitſchrift, ©. 387, 439 und 487, 
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Gebiete ber Strafgefeßgebung, und vor Allem für die gute Sade, 
daß vier Männer, obgleich zum Theile unverfennbar in ihren politifchen 
Grundanfihten und Strebungen nach fehr verfchiebenen, oft faft entges 
gengefegten Richtungen fich bewegend, auf dieſem gemeinfamen Felde nicht 
felten in denfelben leitenden PBrincipien zufammentreffen, zumal ba, wo 
bei allen gleichmäßig das Gefühl edler Humanität die fchöne Vermittlers⸗ 
rolle übernommen hat. 

Das vorliegende Merfchen zerfällt in V Abfchnitte, deren I. (in 
12 $$. von S. 1—17) „von ber Organifirung einer eigenen 
Geſetzgebungs-Commiſſion;“ — ber II. ($$. 18—19, von Seite 
43—32) »von Ausarbeitung des Referates und von jenen 
Ginleitungen, welde vor ber Abflimmung über das Refe 
rat zweckmäßig find;® — ber III. (ſ99. 20—26, von S. 32—41) 
»von der Berathſchlagung, Abflimmung und Schlußfafs 
fung;? — ber IV. ($$. 27—58, von ©. 42—143) „von den bei 
Abfaffung der Strafgefepbüdher zu befolgenden Grunde 
fäßen;” und ber V. ($$. 59—68, von ©. 144-150) »von den Ein 
leitungen nad vollendeter Berathung über den Entwurf? 
— handelt. 

In einem aus brei $$. (64-66, von ©. 151—160) beftchenden 
Anhange befpricht endlich der Hr. Verf. »die Vervollkommnung 
der Gefeggebung und ber Rechtspflege” 

Im $. 4 fpricht ſich der Hr. Verf. für die Aufitellung einer bleis 
benden Geſetzgebungs-Commiſſion aus, worin befanntlich in neuefter 
Zeit faft alle Autoritäten zufammenflimmen; wünfcht fie im $. 2 nicht 
zu zahlreich, und nur aus ben in legislativer Beziehung feientififch 
und prackifch ausgezeichneteften, vorzüglich aber ($. 3) aus den Mäns 
nern des Faches zufammengefept, ihr aber (nach $. 4) dennoch, theils 
als ordentliche, theild als außerordentliche Mitglieder, je nach Verſchie⸗ 
denheit der Umftände auch andere Perfonen, z. B. erfahrene Polizei 
Beamte, Militärperfonen, Aerzte, Kaufleute, Techniker u. dgl. beigeges 
ben 1), biefelbe übrigens ($. 5) ihrer Mehrheit nah aus praktifch- 





1) »Das wahre Leben und die nothwendige Wiedergeburt der Gefege muß 
durch die Gefege felbft und durch die DOrganifation der ge 
fesgebenden Behörde verbürgt und garantirt werben, außerdem 
bleiben die Gefege entweder größtentheild todt, oder fletd fehlerhaft und 
unpaffend.” Gerftäder a. a. O. 11. Th., S. 158, $. 274. — Ebenda, 
fo wie an mehreren anderen Stellen diefed Werkes, wird in Uebereinftims 
mung mit unferem Autor mit Nahdrud auf eine zwedimäßige Organiſa⸗ 
tion der Gefesgebungd-Eommiffion, zumal auf Beiziehung au anderer 
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gebildeten, und (F. 6) vorzugsiveife aus foldden Männern conftitnirt zu 
ſehen/ welche bereits in verfchiedenen Provinzen besfelben Staates 
gebient haben, oder: noch (7) dienen, weil einerfeits- Strafgeſetzbücher für 
das praftifhe Bedürfniß beftimmt, daher vorzugsweife von foldhen 
Männern zu berathen feien, welche diefes Bebürfnig durch die Erfahrung 
genau Fennen zu lernen Gelegenheit hatten, und damit anbererfeits das 
Strafgeſetzbuch dem ganzen Staate fowohl überhaupt, als ben‘ Gigen- 
tbümlichkeiten der einzelnen Provinzen angepaßt werde. — Der $. 7 be 
fchäftiget ſich mit Löfung der Frage: »ob zur Führung des Neferates ein 
theoretifch ober ein praftifch gebildeter Mann zu wählen fel?®, und bes 
antwortet fie bei. dem Umſtande, daß es fo felten (?) fei, ein Individuum 
zu finden, das theoretiſche und praftifche Kenntniffe zugleich befige, dahin, 
daß für das Neferat über die allgemeinen Bellimmungen (Zurechnung, 
Strafen, Beſchwerungs⸗, Milderungss Umftände), fo wie über die befons 
deren Beftimmungen binfichtlich der einzelnen Verbrechen (nämlich 
binfichtlich deren Begriffsfekftellung und ber Strafnormirung) ber 
Theoretifer vor dem Praftifer, zum Referenten für das Verfahren 
aber ein gediegener Praktiker dem Theoretifer vorzuziehen fei, weil jene 
Beflimmungen mehr theoretifchen, der letztgenaunte Theil eines Straf: 
gefeßbuches aber mehr praftifchen Inhalts if. — In überzeugen: 
der Weiſe wird im $. 8 aus dem Geſichtspuncte der Einheit und 
Gleihförmigfeit die Notäwendigfeit dargethan, für das Ganze, 
und zumal für einen und benfelben Theil des Ganzen, nur Ginen Re: 
ferenten aufzuſtellen, und die Theilung der Arbeit unter mehrere Ne: 
ferenten verworfen I). — Damit im Iufammenhange fleht, was der Hr. 


DPerfonen außer den eigentlichen Geſetzes-Gelehrten, und auf dad Ent⸗ 
fernthalten jeder engherzigen, immer nur zur Depopularifirung der Ges 
fege führenden, gelehrten Kaſten⸗Ausſchließung hinzuwirken geſucht. 

1) Bum Theile hiervon abweichend äußert fih Mittermaier »im Archiv 
bed Criminalrechtsꝰ, 3,1837, S. 622 und 623), indem er, wenn einmal 
die Commiffion über die Plans und Grundbeflimmungen bed Entwurfed 
und über alle allgemeinspräjudiciellen Fragen einen Befchluß gefaßt hat, 
bie Bearbeitung bed Ganzen unter bie einzelnen Mitglieder zu vertheis 
len vorf&lägt, fo daß 3. B. Einer den allgemeinen Theil, ein Anderer 
die Lehre von dem Staatsverbrechen, ein Anderer die Verbrechen, welche 
mehr dad Eigenthum angreifen, zu bearbeiten hätte, — fofort die Arbeit 
jedes Einzelnen vorerſt durch ein engered Collegium von etwa drei Com⸗ 
mifliond » Mitgliedern berathen, und erft dad Nefultat der Berathungen 
und Abflimmungen der ganzen Eommiflion der SchlußsRedaction Ei- 
ned Manned zugewiefen wiffen will, — — Ich meinen Theils geftehe 
offen, daß mir Kitka's Vorſchlag, ſchon die urfprüngliche Redac— 
tion ded Ganzen nur Einem Referenten zu übertragen (wovon freis 
lich der Hr. Verf. felbft im $. 7 u. 10, fo wie in Anfehung ber Tren⸗ 
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Berf., nachdem er im $. 9 auf die Nothwendigkeit hingewieſen Hat, ten 
Referenten fowohl, als auch alle übrigen Mitglieder der Geſetzgebungs⸗ 
Commiſſion, von allen anderen Gefchäften zu entheben, oder den Letzteren 





nung bed Referates über ben mat. Theil von jenem über dad Verfahren, 
ferner über Verbrehen von jenem über Vergehen und Polizei s Uebertre: 
tungen, und endlich über die Gerichtd-Organifation wieder abgeht), ew⸗ 
pfehlendwerther erfchrine, und zwar darum, weil mir die von Mitter: 
. maier für bie Einheit der Schlußrebaction angeführte Betrachtung 
(damit dad Ganze aus Einem Guffe fomme, im rechten Zuſammenhange 
flebe und wegen der Eleihförmigkeit der Sprache) auch fhon auf die erfte 
Nedaction Anwendung zu haben fcheint. Ueberaus ſchwierig ift ed naͤm— 
lich für den mit dem Schluß: (oder eigentlich Reviſtons⸗) Referate Bes ' 
trauten, fih in die Gedankenreibe hinein zu verweben, welde ein ans 
derer Referent bed einen oder andern Theild mit diefem oder jenem 
Audbrude verbunden haben maa, und je mehrere folde Theil-Refe— 
renten, befto fchiwieriger und unerreichharer wird jene Aufgabe. Wie leicht 
wird nun das @ine eder Undere in einem Theile überfehen, was mit 
diefer oder jener in Dem von einem Anderen und einem Dritten 
bearbeiteten Theile vorfommenden Beftimmung nicht übereinftimmt! Wie 
oft glauben verfhiebene Perfonen mit bemfelben Audbrude ganz 
verfhiedenartige, ia felbft die entgegengefrsteften Grund: 
anfichten auszuſprechen «wer denkt hier 3. B. nit an unfere $$. 7 und 8 
des &t. Gb. 1. Th., wo man in die Auddrüde: »wirklich“ — „Außs 
übung® — »unternehmen? — »böfe? fo Entgegengefested zu les 
gen verſucht hat!?), und bafiren hierauf anandberen, minder wichtigen 
Stellen eine darous ald Gorollarium hervorgehende Verfügung, welde 
bier, eben als minder wichtig, auch minder beadtet wird, aber dann mit dem, 
was ein Zweiter und Dritter ald Conſequenz aus feiner leitenden Idee 
anderswo hingeftellt hat, in Gontraft tritt! Wie ſchwer ift #8 ſchon 
überhaupt für Jedermann, an dem von einem Anderen entworfenen Texte 
Einzelned zu ändern, um ed mit dem Eigenen in Gleichförmigkeit 
ded Styls zu bringen! Wie häufig treten hier felbft fecundäre Nüds 
fihten in den Weg, die zwar allerdings nicht wirkſam fein follen, bie 
aber gewiß Ieber, der auch nur im Kleinen an folder Eommun-Rebaction 
eined Entwurfed je mitgewirkt, in ber Wirklichkeit als beſte— 
bend erfahren hat! Ueberdbruß am der fleten Beichäftigung mit dem bodh 
zulegt oft fehr minutiöfen Kriteln an bem Texte eined Andern, Indolenz, 
vis iuertiae, die fih dann nur zu gerne felbft damit befticht, daß ja an 
bem Ausdrucke weniger gelegen fei, wenn nur die Sache gehandhabt 
werde, und fo mit Nichtbeachtung jenes auch dieſe verdirbt; fo wie das 
für den Schlufredactor peinliche Gefühl, durch Umänderung des von An= 
deren entworfenen Textes die zu befritelnden anderen Referenten nicht 
felten von ber empfindlichſten Seite zu verlegen, hemmen nur zu 
oft das Gute! — — Al diefe Inconvenienzen und die im Gefolge ber- 
felben gehende Buntfchedigfeit ded Entwurfed feheinen mir hinwegzufals 
Ien, wenn fon bie urfprüngliche, fo wie jede fernere und aud 
die ſchlüßliche Redacktion bed Ganzen von Einem Manne aud- 
gebt, und wenn fofort jede, wenn gleich von einem Anderen motivirte 
Abänderung des urfprünglichen Vorfchlages, jeder fremde Bufas, und jede 
nod fo winzige Modification am Texte wieder der Rebaction des Res 
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ihre fonftigen Geſchäfte mwenigftens fo viel möglich zu vermindern (um 
ihre Geiftesfräfte auf das fo wichtige Werk zu concentriren, und ſich für 
die Berathungen immer ungeftört vorbereiten zu können), im $. 10 über 





ferenten zugewiefen wird, um fie in Einklang mit dem Ganzen zu 
bringen, und ſo — nad Mittermaier — jenen Einen Buß hers 
zuſtellen. — — Würde auch diefe legtere Methode vielleicht etwas mehr 
Beit in Anſpruch nehmen, und die Eobdification fonad; Tangfamer vor 
fi gehen, fo dürfte doch diefer kleine Nachtheil nicht in Betracht kommen 
im Berhältnifie zu den angebeuteten, wichtigen Bortheilen, obgleich man, 
mit unferem Kitka (S. 13) erft noch in Frage ftellen Bann, ob nicht 
vielleicht die Theilung des Referates unter Mehrere, und die fofort noths 
wenbige ſtete Erneuerung des wechfelfeitigen Einverftändniffes unter den 
verfhiebenen Referenten, die Beendigung der Arbeit nod mehr verzös 
gern werde, 

Es dürfte nicht ſchwer halten, gerade aus unferem Strafgeſetzbuche 
vom Jahre 1803 viele Geſetzesſtellen nachzuweiſen, aus welchen ſich bie 
Unzweckmaͤßigkeit ber Theilung bed Referates ſogar in Anſehung der beis 
den Haupttheile (Verbrechen und ſchwere PolizeisUebertretung) bes 
währt, € fei erlaubt, nur auf einige der befannteflen hinzudeuten, wenn 
ih erwähne, baß man vorlängft darüber einig ift, daß der 15. Abf. des K. 
M.P.undberg. 12 des J. Thls. (ohne Eifen) mit dem $. 12 ded II. This, ; — 
der $. 74 bed J. mit den 99. 75—77 bed ll. Thls.; — bie SS, 103 u, 176 
deö I, mit $. 83 deö 11. Thls.; — der $. 168 des I. Thls. mit 6.213 beö 
U. Thls.; — ber. 188 des 11. Thls. mit g. 234 des ll. Thls. u. f. f.u. ſ. f. nicht 
im vollen Einflange ftehen, und daß bie, bekanntlich von einem Anderen, 
ald im erften Theile beforgte, minder forgfältige Zertirung des 11. Theiles 
felbft in Beziehung auf den er ſten Theil ſchon manche Inconvenieny und 
Anfrage herbeigeführt hat; um wie viel mehr. erft bewährt fih dad Gefagte, 
wenn man die aus fo verfehlebenartigen Federn hervorgegangenen, na dis 
trägliden Erläuterungen und Ergänzungen zum Strgfgeſetzbuche, zumal 
zu dem II. Theile desfelben, mit bem Uxterte bed Geſetzes zuſammenhält. — 
Aehnliche Bemerkungen ließen ſich in mancher Beziehung wohl auch gegen 
den Entwurf einer Wechſelorbnung für die deutſchen und italieniſchen Laͤn⸗ 
der des Öfterr. Kaiferflanted vom Jahre 1833 machen, bei deffen Redac⸗ 
tion zunaͤchſt ebenfalld mehrere Federn mitgewirkt haben mögen. 

Darum aber dünkt mir der weitere VBorfhlag Mittermaier’ö wegen 
ber Borberathung bed (von dem Einem) entworfenen Textes durch 
ein engered Collegium von etwa drei Mitgliedern keineswegs ebenfalld 
unannehmbar, fondern vielmehr überaus beherzigungdwertb, und gewiß 
erkennt wieber Jedermann ein tief und getreu aus dem Leben gegriffenes 
und geiftvoll aufgefaßtes Bild, wenn man bei Mittermaier (a. a. O. 
S. 623) weiter lieft: »Die Zalente werben in einer Geſetzgebungs⸗Tom⸗ 
miflion, wie überall, oft fehr ungleich vertheilt fein; der Eine ift mehr 
probuctiv und ideenreich, macht daher neue Vorfchläge; ein Anderer bes 
fist das Zalent, fcharf zu kritiſiren; ein Dritter verfteht mit Gewandt⸗ 
heit aus den verſchiedenen Meinungen Anderer nad) einer längern Dis⸗ 
cuffion die richtige, oft die Ertreme vermittelnde Meinung aufzuftellen, 
und ein, Vierter iſt gewandt in der Haren, präcifen, logiſchen Darftellung, 
und eignet ſich fo befonderd zum Redactor. Ein Bufammenmirken diefer 
Talente fördert dad Ganze,” 
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bie Nichtwechslung des Referenten, und möglichft wenig auch der übrigen 
Mitglieder fagt, indem er eine Aenderung des Referenten. höchftens in 
Anfehung der anderen Theile des aus mehreren Theilen befichenden 
Geſetzbuches 1), oder (Seite 15 und ©. 32, Anm, 1) in Anfehung der 
Anträge zur Organifirung der Gerichteftellen gut heißt, welche ier nur 
von einem, mit dem fchon beſtehenden Organismus aller Gerichtsftellen 
(wie es der Hr. Berf. zu fordern fiheint, aus eigener Erfahrung (innigit 
vertrauten Gefhäftsmanne ausgehen laffen will. — Die Feſtſetzung eines 
keftimmten Termines zur Abfafjung des Entwurfes feheint dem Hrn. Verf. 
($. 41) nicht zweckmäßig, weil fonft (zumal gegen das Ende hin) nur zu 
leicht Uebereilung eintrete, und im $. 12 fchließt er den I. Abfchnitt mit 
der Bemerkung, daß die Gefeßgebungs-Gommiffion, wenn fie unabhängig 
und fchleunigZwirffam auf ihren wichtigen Zweck hinarbeiten fol, im Range 
den erfien Behörden des Staates gleichgeftellt, und ihr die unmittels 
bare Correſpondenz mit jeder anderen Staatsbehörbe eingeräumt wer: 
den müſſe. 

Nach dem $. 13 habe — fährt fohin der Hr. Verf, im IL. Abfchnitte 
fort — ber erſte Schritt des Referenten in der Sammlung der zur Abfafjung 
des Strafgefeg-Entwurfes nöthigen Materialien zu beftehen, welche in ben 
zu dem geltenden Strafgejege nachträglich erfchienenen Novellen, fofort in 
ſolchen Nachtrags⸗Geſetzen und Berorbnungen, welche zwar nicht als Grläus 
terungen bes Strafgefeßes felbft anzufehen find, doch aber mit demfelben in 
Verbindung flehen, ferner in den, gewiſſe früher der Militärgerichtsbarkeit 
zugeftandene Uebertretungen in Zufunft zur Civiljurisdiction verweifens 
den Gefegen, in fremden Stra’gefepbüchern und Entwürfen, in wiffen: 
ſchaftlichen Werfen über biefen Gegenſtand, fo wie in der Kenntniß der 
vaterländifchen Rechtsgefchichte und des Gerichtögebrauches enthalten find. — 
Im $. 44 fordert der Hr. Verf., daß. der Referent fowohl, als audy bie 
Commiſſion, vor aller Arbeit über den Plan einig werde, nach welchem 
fie zu vollziehen fei, wornadh dann ($. 15) bei Ausarbeitung des Refes 
rates fich genau zu benehmen, und wobei der Hr. Berf. (S. 25—28) 
in umfichtsvoller Weife und aus reifer Erfahrung die Nothwendigfeit 
darthut, daß erfi die Ausarbeitung des ganzen Referatesd voll: 
ftändig gefchehen fein müfle, ehe man zweckmäßig zur Berathung und 
Abflimmung über irgend einen Theil ſchreiten könne. Daß vor der Bes 
rathſchlagung wegen der Michtigfeit des Gegenflandes das Referat an alle 
einzelnen Botanten ($. 16), fo wie an bie verfchiedenen ProvinzialsBes 





3) Nach meiner, in der unmittelbar vorhergehenden Anmerkung angebeuteten 
Anſicht wäre ſelbſt diefe (Tegtere) Trennung zu vermeiden, 
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hörden wegen der Adaptirung an die provinziellen Gigenthümlichfeiten 
($. 47) mitgeteilt; — daß wichtige Aenderungen an dem Geiſte oder 
Syſteme der bisherigen Strafgefeßgebung nur nach vorläufiger Geneh— 
migung des. Landesfürften in den neuen Entwurf aufgenommen ($. 18), 
wand daß endlih vor der Abfafjung und Berathung der Be⸗ 
Rimmungen über das Verfahren erfi die Drganifirung 
der Gerichtsftellen in's Reine gebracht fein müffe ($. 49), 
weifet der, Hr. Verf. in trefflichen GErörterungen nad, 

Mannigfache praftifche Winfe und bis in’s Feinfle Detail eingehende 
Andentungen gibt der IM. Abichnitt ($. 20) in Anfehung der Art der 
Abſtimmung; — ($: 21) der Berathung über die von anderen Behörden 
eingelangten Gutachten; — ($. 22) der Führung des Berathfchlagungs: 
Protocolls; — ($. 23) der genauen Durchgehung und Berichtigung dieſes 
PBrotocolls im Einvernehmen mit dem Nefereuten und dem VBorfiger, und 
fofort der Wiederablefung vor der ganzen Commiſſion; — (F. 2+) der 
vorzüglichen Sorgfalt, mit welcher jene Tertirung zu behandeln fei, die 
von einem andern Votanten, als dem Neferenten, vorgefchlagen wurde; — 
($: 25) der nicht zu langen Dauer der Berathungen und endlih (im 
F. 26) in Anfehung einer klaren Ueberſichtsherſtellung der fämmtlichen 
Berhandlungen und Beſchlüſſe, jo wie ihrer Anhaltspuncte, Motive und 
Quellen in dem Berathſchlagungs-Protocolle. 

Die bei weitem wichtigften Grörterungen aber kommen in dem (IV.) 
inhaltjchwerften aller Abjchnitte, der eigentlhen Olanzfeite bes 
Merfchens, vor, und auf jeder Seite begegnen uns eben fo gediegene 
legislative Unterfuchungen, als tiefe Blicke in den Geift und die Wirk— 
famfeit der beftehenden einheimifchen Strafgefeßgebung, gleihwie Mittheis 
lungen reicher Srfahrungen aus dem praftifchen Leben, die insbefondere 
dem Praftifer nüglich fein mögen. — Schon der $. 27 (S. 42—62) 
enthält unter der fchlichten Auffchrift: »Alles, was blos in das Lehrbuch 
gehört, muß in dem Strafgefeßbuche forgfältig vermieden werben,” vor: 
treffliche Betrachtungen über die Nichträthlichfeit der Feſtſtellung eines 
Strafjwedes, ober der Feflfeßung eines allgemeinen Begriffes 
über Verbrechen überhaupt, der Reihung der flrafbaren Handlungen unter 
allgemeine Gefichtspuncte, fo wie der Aufitellung allgemeiner Grund: 
ſätze im Gingange zu den einzelnen Hauptftüden; er zeigt, faſt durch— 
gehends mit Bewährung durch DBeifpiele, das Nachtheilige und Gefähr: 
liche des Strebens, die richterlihe Willkür zu fehe zu befchränfen 1), 





1) Vergleiche damit die im gleichen Sinne zufammengeftellten, gründlichen 
polemiſchen Erörterungen Mittermaier’s in den 9. a. Abhandfungen 


118 Notizenblatt. 


fo wie des fogenannten Generalifirens überhaupt, im Einklange und 
theilweife in noch betailirterer Ausführung der früher ſchon von Mits 
termaier !) befannt gemachten Erwägungen; — fpricht fih mit Wärme 
gegen bie Allgemeinheit des Grundſatzes aus, daß alle Verbrechen von 
Amtswegen unterfucht werden müſſen 2); — erflärt ſich mit edler Freimü⸗ 
thigfeit gegen die allgemeine Verpflichtung zur Anzeige von Berbres 
ben; — erörtert fojort im g. 28 mit ruhiger Klarheit und in einer, 
beide Extreme (bes indolenten Beharrens auf dem Nlten, fo wie bes zu 
rafchen Fortfchreitens in Sprüngen) befonnen vermittelnden Mäßigung den 
alten Satz, daß das neue Geſetzbuch auf das bisher beftehende baftrk, 
und insbefondere den mannigfachen Eigenthümlichfeiten bes Staates 
angepaßt fein foll 3); — eifert im $ 29 wider bie zu große Ausdehnung 
bes Gebietes des Eriminellen, zumal auf objectiv geringfügige Uebertre- 
fungen, und (im $. 80) gegen die Aufnahme überflüßiger, oder ($. 81) 
folder Befimmungen, welche dem Richter gar Feine ficheren Anhalts- 
puncte darbieten (3.3. bie beliebten Formeln: „nah Umftändene — »in 
fehr wichtigen Fällen? — u. dgl.) und erhebt (im $. 32) Taut feine Stimme 
gegen affe Beflimmungen, welche eine Vermehrung des Denuncianien- 
Unwefens herbeiführen würden *). Der $. 38 empfiehlt befondere Vorſicht 


‘ „über die Strafgefeggebung in ihrer Bortbildung?, S. 245 —273, wo 
das Princip der größeren Freiheit des richterlihen Ermeſſens nad allen 
Richtungen und wider die verfchiedenen, dagegen erhobenen Einwendun— 
gen mit überzeugender Kraft verfochten wird. — Eben fo vertheidigen in 
wärmfter, zun Theile fehr geharnifchter Sprache Sander (in den Annas 
len der beutfchen und ausländifhen GriminalsRechtöpflege von Demme 
und Klunge, Sahrg. 1841, Maiheft, S.183— 233) und Bentner (in der 
Beitfhrift für deutfches Strafverfahren vonJagemann und Nöllner, 
1.8, 3.9, ©. 391, und 4. H., 427—460) die Anwendung relativ 
unbeflimmter Strafgefege mit befonderer Nüdfiht auf den Entwurf eines 
Strafgefeged für dad Großherzogthum Baden, vorzugsweiſe gegen bie 
auß dem (f. 9.) praktifhen Standpuncte gemachten Einwürfe und politis 
fhen Verdächtigungen. 

2) In feiner betannten Abhandlung: »über bie Grundfehler der Behandlung 
bed Criminalrechts in Lehr- und Geſetzbüchern. Bonn, 1819. 

2) Mit gewohnter Meifterfchaft ftellte in neuerer Zeit im »Ardiv ded Erim. 
Nechted” (Jahrg, 1838, 4 H., &. 609620) Mittermaier mit Nüds 
fit auf Sodefroi’s neuefte Monographie hierüber die verfchiedenen 
Anfihten über bie Frage zufammen: »bei welden Verbrechen nur auf 
Antrag der verlegten Perfon der Strafproceh eingeleitet werben dürfe?” 
und beutet der Legislation hierfür einige leitende Principien an. 

3) Webereinftimmend hiermit auch in diefem Puncte äußert fih Gerftäder 
0.0.9. S. 188, ‘ 

*) Mit wenigen, aber defto Eräftigeren Worten äußert fi) ein anderer v a⸗ 
terländifher Schriftſteller, A. v. Kran (in feiner »Propedeutit ber 
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bei der Feſtſetzung allgemein burchgreifender Grundfäge, und im g. 84 
wird mit Klarheit, jo wie mit Belegen aus neueren Legislationen, bie 
Nichtübertragbarkeit der im Eivilprorefie geltenden Beweismittel anf ben 
Strafproceß ohne irgend welche Befchränfung bargethan, indem bei jenem 
der Richter ſich mit der formellen Wahrheit zu begnügen, im letzteren 
aber nach materieller Wahrheit zu fireben habe, — Der $. 85 zählt 
eine Reihe von Borursheilen auf, die beinahe in allen älteren Strafge⸗ 
fesen flereoiyp waren, in netierer Zeit aber faſt durchgängig verworfen, 


Staatöwiffenfhaft?, neue Ausgabe, Wien, 1841) über denſelben 
Gegenftand unter der; Ueberfchrift: »Spionens Unwefen? auf 
&, 515, 516 und 573 wörtlid alfo: »Um das Uebel der Unfittlichkeit zu 
befämpfen, welches alle diefe Keime erzeugt hat, haben einige Regierun— 
gen zu entgegengefegten Uebeln ihre Zufluht genommen, Aus ber Defe 
des gemeinen und. vornehmen Pöbeld wurden Ausfpäher, Auflauerer, Ans 
zeiger erwählt, um die Spuren bed Uebeld zu entdeden. Das Syſtem 
der durch ſolche niederträchtige Organe bedienten Polizei erreichte feinen 
höchſten Gulminationspunct in der Epoche ded franzöfifhen Militärdefpo= 
tiömus. Das Verbienft bed rechtlichen Mannes, das Heiligthum des in⸗ 
neren Familien⸗Lebens, bie Dankbarkeit der Dienftboten gegen ihre Brot⸗ 
herrſchaft, Freundfchafts = Verhältniß, Gefelligkeit und Frohſinn, Wohls 
thätigkeit und Humanität, Vaterlandöliebe und Freimüthigkeit, mit Einem 
Worte: was ed nur Edled und Liebendwürdiged im menfhliden Leben 
gibt, wurde der hämiſchen Mifdeutung der Bosheit und Verleumdung 
des Parteigeifted preiögegeben — nicht auch feldft die reinſte Sittlichkeit 
konnte fih vor der Gefahr gefchügt finden, durch den böfen Geiſt des 
ärgen Syſtems befubelt zu werden. Dur dad Unweſen ded Spionen- 
Syſtems werden die Bande ded Vertrauens und ber Liebe zwiſchen ben 
Regenten und den Negierten zerriffen. Mißtrauen, Haß und Verfolgungs⸗ 
geift, diefed alle Ruhe und Sicherheit zerflörende Heer von Leidenfchaften, 
vergiften fodann dad Staatöleben, und die Unfittlichkeit erfaßt immer 
tiefere Wurzeln in feinem Grunde und Boden? — — »Mo die offene 
Freimüthigkeit geneigtes Gehör findet, da bedarf man Bein gehelmes De⸗ 
nunciantenwefen; der geheime Denunciant ift ein Gegenfland allgemeiner 
Verachtung, und diefe elende Elaffe nichtswürdiger Menſchen verſchwindet 
von felbft, wo fie kein Gehör findet? — — Ich kann ed mir nit ver- 
fagen, dieſes von dem ebelften Geifte und der reinften Humanität durch⸗ 
glühten Werkes Erwähnung zu machen, ohne bie innigfte Freude auszu⸗ 
ſprechen über ben ungetheilten Beifall und die anertennende Würdigung, 
welche dasſelbe in fo vielen Beurtheilungen ded Ins und Auslandes ſchon 
erfahren bat, und die ihm noch fortan zu Theil werden. Wohl dem 
Staute, deffen Lenker von fo hochherzigen und freifinnigen Grundfägen, 
von ſolchem Adel der Gefinnung befeelt find, wie fie in diefem, überbieß 
eine flaunenerregende Fülle von gründlichen Kenntniffen aller Art entfals 
tenden, Werke dargelegt werben, — Segen, taufendfacher Segen bed Dim: 
meld über Staatömänner (für weldhe das herrliche Buch zunächft beftimmt 
fein möge), welche ihre Wirkfamkeit zum erhabenen Biele der Menſchen⸗ 
Beglüdung — nad; den in dieſem Werke enttwidelten Grundfägen bes 
tHätigen ! 
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und nach allgemeiner Anerlennung aus den Entwürfen zu Strafgeſehen 
weggelaffen werden. — Im $. 86 dringt ber Hr. Berf. auf forgfältige 
Scheidung der allgemeinen (d.h. der auf alle ober doch die meiften Vers 
brechen Anwendung findenden) Bellimmungen von den befonderen, und 
fofort auf die Abgefonderihaltung jener in dem allgemeinen, und diefer 
in dem befonderen Theile des Strafgefebes; zeigt im $. 37 die Nothwen⸗ 
digleit, daß die in ein und basfelbe Hauptſtück zu reihenden Handlungen 
fo viel möglich gleichartig feien, eifert (im 9. 38) gegen alle in den 
Strafgefepbüchern (aud) der neueflen Zeit) fo Häufig vorfommenden, übers 
flüßigen Hinweijungen in einem Theile oder einer Gefegesftelle auf einen 
anderen Theil oder andere Stellen; thut im g. 39 die Nothwendigfeit 
einer befonderen Vorficht bei der tarativen Aufzählung ber befonderen bes 
fchiwerenden und mildernden Umflände dar, auf welche eine eigene Straffcala 
gegründet werden fol, und weifet im $. 40 mit trefflichen Veifpielen, fo: 
wohl aus neueren Gefeggebungen, als aud) in allgemeinen Grörterungen, 
die Nachtheiligfeit aller Wiederholungen in einem Strafgefebe nach 1), — 
Ueberaus wichtig ift dasjenige, was der Hr. Verf. im $. 41 über bie 
Feſtſtellung der Begriffe mit möglichfter Genauigkeit, Vollſtändigkeit und 
Klarheit fagt, und wieber mit fihlagenden Beifpielen erläutert 2), und 





1) Der Hr. Verf. hat im Grunde ſchon im $. 30 auf dad Weglaffen alles 
Ueberflüßigen, wohin denn gewiß auch alle Wiederholungen gehören, bins 
gedeutet, und ed wäre vielleicht nur noch zu wünſchen gemefen, daß von 
dem vielerfahrnen Manne hieran noch eine umftändliche Erwägung jener 
viel mißbrauchten und in ber Legislation wahrhaftig unheilbringenden 
Marime: „Superflua non nocent” geknüpft worben wäre, Ohne Zweifel 
ftanden dem Hrn. Verf, auch hierüber mande Erfahrungen zu Gebot, 
und ed würde der Mühe lohnen, durch Belege barzuthun, wie nachtheilig 
der liebe Schlendrian mit diefem Palladium feiner Indolenz ſchon fo oft 
gewirkt habe, und im Fade der Gefeggebung fortan wirkte, 

2) Einer ber beiehrendften Auffäge über die Nothwendigkeit einer genauen 
Begriffsbeſtimmung ift die von Mittermaier (in Demme’s und 
Klung e's Annalen der beutfchen und ausländifchen Criminal-Rechtspflege, 
VI. B. I. Abth. 8. 1—32, V11,8.,1.Abth., S. 1—32 u. VIII. B. 205— 249) 
mitgetheilte Erörterung über die Begrifföbeftimmung ber Verbrechen des Be= 
truges, der Fälfhung, der Upterſchlagung und Erpreffung, woraus fich die 
Unzulänglichkeit der dießfälligen Beflimmungen faft aller neueren Geſetzge⸗ 
bungen, fo wie inöbefondere aud die Nothwendigkeit einer Reform der 
tefpectiven Anordnungen unfered St. G. B. vom Jahre 1803 ergeben 
dürfte, — Vgl. damit Günther in Weiske's Nechtöleriton, IL, B., 
S. 73—1075 — Eſcher, bie Lehre vom firafbaren Betruge und von 
der Faͤlſchung, Bürich, 1840; — Geib im Archive des Eriminalrechts, 
1840, 1. H., S. 97- 1343 — und 2, H., ©. 195— 222; — dann 
Birkler ebenda, 1. H., S. 35—63 und 2. H., ©. 238— 268, endlich ben 
Eommiffionsbericht der badiſchen (zweiten) Kammer über die Beftimmungen 


Rec. üb.: Kitkars Berfahren bei Abfafjung ber Gefegbücdher, A121’ 


was er ($. 42) tadelnd über die Sitte ausfpricht, die bereits anfgeftellten 
Degriffe noch durch verfchiedene Zuſätze im Strafeober zu verdeutlichen, 
wodurch in der Negel das. Euntgegengeſetzte, nämlich Unflarheit, bewirkt 
werde; gleichiwie auch die in den g$. 43 und 44 vorfonimenden Bemer⸗ 
fungen in Anfehung' der Mebereinftimmung ber Merkmale der einzelnen 
Arten eines gewiffen Verbrechens mit dem generifchen Begriffe des- 
felben, fo wie über die Aufzählung foldher einzelner Arten ſelbſt, fehr 
beachtenswerth find. — Mit Nachdrud eifern die 99. 444 48 für zweck⸗ 
mäßige Strafen » Beftimmungen, und vor Allem gegen zu harte (in der 
Regel unangewendet, daher wirkungslos bleibende) Strafen, und bringen 
mehrfache Belege aus neueren Gefep-Entwürfen jur Bewahrheitung ber 
Sätze, daß ſolche Härte nicht nothwendig immer in der Strafbeftims 
mung felbft, fondern fehr häufig auch in den anderen Verfügungen, z. B. 
in allgemeinen Grundfägen über die Zurechnung, in ber Aufbürdung ber 
Beweislaſt für den Inculpaten, in der nummerifcheverhältnißmäßigen Vers 
vielfachung der Strafen bei concurrirenden Verbrechen, d. br in ber, Bes 
Rimmung, daß der Verbrecher die ganze Strafe für jedes einzelne biefer 
Verbrechen zu leiden habe, us f. f. ausgeſprochen feien. Auch die 95. 49 
—55 find noch den Grörterungen über die Beftrafungs:Normen gewidmet, 
indem der Hr. Verf. im $. 49 darauf hinweiſet, daß man fich hierbei 
anch vor übertriebener Sentimentalität zu hüten habe, und daß die Strafen 
als wahre Uebel erfiheinen ſollenz — im $.50 die Vermeidung des (vor⸗ 
züglich bei Bermögensitrafen zu beforgenden) Anfcheines empfiehlt, als ob 
fich der Staat durch die Strafen bereichern wolle, — im $. 51 mit aners 
fennungswürbiger Breimüthigfeit für Gleichheit der Strafen und 
ihrer Bolfziehungsarten in Beziehung auf alle Staatsbürger, und zwar 
aus Gerechtigkeits—Gründen, fofort gegen alle Berfchiedenheit der 
Strafen nach Berfihiedenheit der Stände eifert 1y9; — im $. 52 ben 





bes Betruges in dem vorgelegten Strafgefegentwurfe von Aſchbach in 
den Unnalen der Griminalrechtöpflege, 1841, Juliheft, S, 390—50, und 
von Scholz Ill. Bemerkungen über dad Vergehen der Unterſchlagung, 
Altenburg, 1841. — Die eben berufenen, fehr unterrichtenden Auffäße 
geben Aufklärung über die Schwierigkeit richtig bezeichnender Textirung 
nur über einen einzelnen Punct, und machen auf die wirklich. oft uns 
berechenbaren praßtifhen Folgen aus der Wahl von zu vagen oder zu 
engen Ausdrücken aufmerffam, — Aus allgemeinerem Standpuncte 
würdiget diefe Schwierigkeiten Mittermaier in ber 0. a, Strafgefeg- 
gebung in ihrer Fortbildung, ©. 155—170. 

1) S. jedoch dagegen die wohlgegründeten Bemerkungen Beidtel’ö in dem 
0.9. 6.13, und in Scari’d Recenſion darüber, a.a.D. S. 396. — 
Wurde bie von den lestgenannten zwei vaterländifchen Autoren, fo wie in 
älterer und neuerer Zeit vertheidigte Anficht, daß materielle Gleichheit 
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(ſeit der Mitte des vorigen Jahrhunderis wohl ſchon non allen beſſeren 
Strafgefebgebungen, wenigſtens im Principe, als unbefiritten ers 
faunten, wenn gleich hie und da vielleicht noch in einzelnen Corollas 
rien verfannten) Satz erläutert, daß die Strafen und die Schadloshals _ 

tung nur den Schuldigen und nicht dritte Perfonen treffen bürfen; im 
$. 58 von zu großer Befchränfung bes richterlichen Ermefiens bei Aus: 
meffung ber Strafen, aber auch von dem anderen Ertreme, nämlich von 
der zu großen Freilaſſung richterlicher Willkür abräth, und in den $$, 54 
und 55 gegen bie zu lange Dauer der Breiheitsfirafe für objertiv minder 
firafbare Verbrechen (wo er aus überzeugenden Gründen Abfürzung der 
Freiheiteſtrafe, jedoch Beigebung von Berfchärfungsarten wünfcht), fo wie 
gegen alle Sprünge in den gefeblichen Strafen ®radationen ſich erklärt, — 
Der $. 56 ſpricht fich mit Beziehung auf das alte: »lex moneat, non 
doceat? für die Nichtaufnahme der Gründe des Gefebes in den Straf: 
coder und auch gegen jeden officiellen Commentar, und ber h. 57 für 
bie Bermeidung der (meines Wiffens einzig in neuerer Zeit nur von dem 
baitifchen St. G. B., und zwar zu allgemeinem lauten Tadel adoptirten) 
Beſtimmung aus, daß außer der von ber Gefeßgebung etwa jelbit bes 
lieblen Commentirung bes Gefeßes feinem Privaten eine Auslegung des⸗ 
felben geflattet werben foll, und im lebten (58.) $. dieſes (IV.) Abſchnit⸗ 
tes wird von bem Hrn. Verf, (gewiß fehr zwerfmäßig) die Weglaſſung 
aller jener Beftimmungen ans dem Strafcoder empfohlen, welche nad 
Zeit und Umftänden häufigen Aenderungen unterliegen, oder die eigentlis 
hen Gegenftände desſelben nicht betreffen. — — Die Erörterungen des 
V. Abſchnittes beziehen fich vorzugsweife auf die unmittelbar vor ber 
Kundmachung des Strafgefeßes noch einzuleitenden Vorfehrungen, und 
zwar ($. 59) auf die Revifion des Entwurfes, welche ber Hr. Berf. mit 
überwiegenden Gründen erft nad Vollendung der Berathung über ben 
ganzen Entwurf und nicht Fapitelweife vorgenommen wiſſen will; — 
($. 60) auf die Ueberjeßung des revidirten und fanctionirten Entwurfes in 
bie verfchlebenen Sprachen des Bolfes, dem der Codex als Norm gelten 
fol, wobei er vorzügliche Vorficht empfiehlt, und diefe Ueberfegungen, wenn 
möglid, duch Mitglieder der Gefepgebungs » Commiffion, am wenigften 
aber durch Sprachlehrer, welche nicht Juriſten find, veranftaltet und mit 





der Strafen für alle Perfonen, zulest auf formelle Ungleichheit und fofort 

auf Ungerechtigkeit hinausführe, nit ſchon von dem tiefphilofophifchen 

Dichter ber Römer angedeutet, wenn er fagt: 

„Quem res plus nimio delectavere secundae, mutatae quatient,’ — (!) 
Horat, 
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ber Borfchrift begleitet wien will, daß zwar in der Regel jener Text des 
oder; in welchem dieſer urfprünglich: abgefaßt wurde, bei entfichenben 
Zweifeln über den ‚Sinn. des Geſetzes als. der Urtert angufehen fei) daß 
aber in jenem einzelnen Provinzen des Staates, in welchen eine, von dem 
Urterte verſchiedene Sprache „aud) als Geſchaͤfts⸗ «Gericdhtss) Sprache 
herrſcht, bie. dieſe Provinzen betreffende Ueberſetzung dem Urterte felbft 
gleichgeflellt,. oder daß mindeſtens die veranſtaltete Ueberſetzung als bie 
einzige, officielle erklaͤrt werde. — Die $$.: 6163 handeln von. der- Art 
der. Borlegung tes: Entiwurfes ſammt allen, Berathſchlagungs⸗Protokollen 
an den Landesfürſten zur Grwirkung der höchſten Genehmigung, von ber 
Borficht ‚bei, der, Drudlegung und. von der Erklärung des Geſetzes, wobei 
ſich der Hr. Verf., mit Beziehung anf das in den 99. 56 und 57 Ges 
fagte, für sdie Anficht ausfpricht, daß es zweckmaͤßig ſei, wenn gleichzeitig 
mit. dem -Gintritte der, Wirkfamfeit des neuen Goder eine aus der Quelle 
ſelbſt, nämlich, aus den Berathichlagungs» Protocollen, gejchöpfte Erklärung 
detjelben. (ein ‚officieller oder authentifher Kommentar? 11 — vergl. .57) 
erfcheine, ohne daß damit einer fpäteren, durch die Benüsung der Erfah— 
zungen ‚über die Anwendung des neuen Gefebes ohne Zweifel vollftändis 
geren Commentirung vorgegriffen werden fol. — — Im Anhange thut 
ber „Hr; Verf, im $. 64 die Nothwendigfeit der Vervolllommnung der 
Geſetzgebung dar, verwirft als Mittel hierzu im $. 65: die, vielmehr nur 
Hinberniffe der Vervollkommnung bildenden Beſtimmungen, wornach die 
logiſche Auslegung und die Privat » Commentirung der Geſetze verboten, 
gleichwie auch die Beftimmung, daß der Richter wegen verfagter Rechts— 
pflege foll belangt werben können, wie dieß der Napoleonifche Civil⸗Coder 
vorſchreibe, jo wie jene, daß feine Anfragen über ben Sinn bes Geſetzes 
erhoben werden. dürfen, und fchließt endlich im $. 66 mit Aufführung 
mehrerer, als :zwedgemäß nadjgewiefener Mittel zur Erreichung dieſes 
Sieles, wohin der Hr. Verf. unter anderen die Errichtung einer bleiben: 
ben Geſetzgebungs⸗Commiſſion, die Geftattung juriftifcher Zeitfchriften %) 
und Gommentare, die zeitweife, wenn gleich nicht nach im Vorhinein 
nummerifch zu beftimmenden Perioden, vorzunehmende Nevifion der 


I) Der Seltenheit willen möge hier eine Dindeutung auf Ludwig Minnie 
gerode's, großh. heſſ. qu. KHofgerichtd-Präfidenten, »Bemerkungen über 
ben Stand der Gefeggebung und Jurisprudenz in Deutfhland?, Darm— 
fiabt, 1836, geflattet fein, da diefelben (S, 4156) mit Eifer gegen bie 
f. 9. biftorifhe Schule und gegen die juriftifihben Beitfchriften 
bu Belde ziehen, melde nah des Verf. Meinung »vorzugdweife 
daran Schuld feien, daß die Prarid nicht zur Geftaltung eines juris eerti 
(in der Rechtsſprechung) kommen Eönne, fondern vielmehr fortan neue 
Ungewißheit in die Rechtsſprechung zu bringen bemüht feien,? 
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Geſetzbücher, die Verpflichtung der Behörben, welde bas Geſetz zur 
Anwendung zu bringen haben, zur Anzeige zweifelhafter Fälle und der 
darüber erfolgten Entfcheidungen an die Gefeßgebungs : Gommiffionz; — 
die. Beſetzung ber Richterhtellen mit gewiffenhaften, tüchtigen und gehörig 
geprüften Individuen ; — eine umfichtige Controlle der richterlichen Wirkſam⸗ 
keit; — Nichtüberlabung der Richter mit Gefchäften überhaupt, und zumal 
mit zu ihrem Wirkungskreife heterogenen 1), Schuß derfelben vor will: 
fürlichen Dienft-Entfegungen und endlich anftändige Beſoldung rechnet. 
Ans diefer umftändlichen Inhalts⸗Ueberſicht möge am zuverläffigften 
bie Trefflichfeit des vorliegenden Werfchens entnommen werben, welches 
den vom Hrn, Verf. oben im Vorworte feftgeftellten Endzweck gewiß volls 
fommen zu erreichen geeignet ift, und welches nicht bloß, nad) des Verf. 
Andeutung, der erfi in den Vorhallen des heiligen Tempels der Themis 
ſtehende Jünger, fondern ungezweifelt auch mancher fchon Länger dienende 
Priefter derfelben nicht ohne reiche Belehrung, mannigfache Aufklärung 
und feftere Begründung biefer und jener ſchon früher gewonnenen Anficht 
weglegen wird, zumal in Anfehung bes praftifchen, d. h. jenes In: 
halts besjelben, wo es auf die Anwendung unferes einheimifchen Straf 
gefegbuches hinweiſet; gleichiwie denn überhaupt auch hierdurch wieder des 
Berf. vorzüglicher Beruf zur Abfafjung eines, zunächft aus dem prafs 
tiſchen Standpuncte zu bearbeitenden Commentars unferes gegenwärtig 
noch befiehenden Strafgefegbuches befundet wird, Die vielen gediegenen 
Abhandlungen, welche der Hr. Verf, über einzelne Parthien unferes Str. 
&. B. in diefer Zeitfchrift feit ihrem Beſtehen niedergelegt hat, und 
vor Allem feine vortreffliche Monographie über die Erhebung des That- 
beftandes bei Berbrechen 2) bewährten ſchon diefen Beruf, und als ber 
Hr. Verf. in dieſer Zeitfcgrift 3) öffentlich das DVerfprechen abgegeben 
hatte, einen folchen zu liefern, und gleichzeitig über eine der beftrittenften 
und praftifch wichtigſten Stellen ($. 7) diefes G. B., fo wie auch fpäter« 





I) Warum mag wohl ber Hr, Verf. bei diefer Gelegenheit baßjenige, was er 
doch mit Hinweifung auf Feuerbach ziemlich klar andeutet, — die Zweck⸗ 
mäßigkeit nämlih der völligen Trennung der Juſtizpflege 
von der politifhen Abminiftration aud in ihren Organen, 
nit mit Entfhiedenheit auögefproden haben, da nad dem, was feit 
mehreren Decennien und auch in jüngfter Beit hierüber in Deutſchland 
gefchrieben wurde, dieſe Anfiht wohl ald zweifellos bafteht, und dba ſich 
doch au in unferem Vaterlande ſchon vorlängft eine hochgefeierte 
Stimme(Pratobevera in feinen »Materialien“, 1.8., 1841, 8. 1—55) 
kraftvoll und mit gewohnter Meifterfhaft dafür ausgeſprochen hat? 

2) Wien bei Solinger 1831, recenfirt in diefer Beitfeprift von Werner, 
Sahrgang 1831, III. Bd., S. 249— 280. 

8) Jahrgang 1832, I, Bb., S. 161, 
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hin 1) über einen anderen, in ber Anwendung fehr fruchtbaren Artikel 
($. 4) Bruchftüde daraus mitgetheilt Hatte, ift das lebhafte Verlangen 
des gelehrten Publicums fowohl, als insbefondere der Praftifen hiernady 
nur gefleigert worden, und mit fo fhägenswerthen Arbeiten, mehr auf 
bem Felde ter Theorie, fowohlinbiefer 2) als in einer auslöndifchen 3) 
werthvollen Beitfchrift, und felbft mit dem Strafrechte heterogenen Gegen= 
fländen *%) der Hr. Berf. auch inzwifchen befchäftiget war, fo legen doch 
mindeſtens Diejenigen, welde den Werth literarifcher Leitungen nach dem 
Maßſtabe des unmittelbaren praftifchen Bedürfniſſes beurtheilen, einen 
bei MWeitem größeren Nachdruck auf des Hrn. Verf. Mittheilungen aus 
dem reichen Borne feiner Erfahrungen, zumal, da Kitfa in der Be 
handlung von Griminal:Rechtsfällen (deren er Taut des jüngſthin erfchies 
nenen alphabetifchen Repifters zu den erften fechsjchn Jahrgängen [1825 
—1840] diefer Zeitfchrift in eben diefer, fo wie auch bereits im der 
von Wildner herausgegebenen Zeitfchrift: „der Jurifl? eine lange Neihe 
mitgelheilt hat) in der populären Gommentirung des Geſetzes, gerade in 
Anwendung auf vorfsmmende Rechtsfälle, jehr glüdlich if. Allein eben 
diefe, für das richtige Verſtändniß unferes Strafgeſetzes jo erfprießliche 
Belehrung, welche der fruchtbare Schriftitellee fowohl hierdurch, als auch 
durch zwei neuere Werfe 3), welche offenbar wieder Bruchſtücke aus feinem 
oben angedeuteten praftifchen Sommentare über unfer Criminal-Geſetzbuch 
find, haben das bisherige Unerfülltlaffen der angeregten Erwartung nad 
vollſtändiger Drudlegung des obigen Commentars nur um fo tiefer 
bedauern laffen. Gewiß würde, gleichwie Winiwarter’s und Nippel’s 
Eommentare würdig dem Zeiller’fchen über unfer a. 6. G. B. zur Seite 


1) Sahrgang 1836, II. Bd, ©. 297—330. 

2) ©. 3. 3. Jahrgang 1834, IM, Bd, S. 8 — 34 und 231 — 2335, ferner 
S. 274—-281, 316—321 und 428 —4413 — Sahrgang 1835, III, Bb,, 
S. 33—39, 156—165 und ©. 371—385; — Jahrgang 1836, Il. Bd., 
©. 21- 27, S. 9—101 und ©. 3412—347; — und Jahrgang 1837, 
11. Bo. 8, 7684. 

3) Im Archive des Criminalrechts, neue Folge, Jahrgang 1834, S. 117— 
1315; — Jahrgang 1835, ©, 219—247, ©. 583—596, und Jahrgang 
1836, ©. 624— 647. 

%) Bergleiche in diefer Beitfchrift, Jahrgang 1835, II1.Wd., S. 150—156; 
Sahrgang 1836, 1. Bb., ©. 228233; Jahrgang 1837, I, Bd, ©. 195 
— 205; Jahrgang 1837, II. Bd., S. L—1UL, und deſſen Beweislehre im 
öfterr. Givilproceffe, Wien 1836, 

5) »Ueber das Bufammentreffen mehrerer Mitſchuldigen bei einem Verbrechen 

und beren Strafbarkeit. Wien 18409 resp. in diefer Beitfchrift 1840, 
HI. Bd., ©. 49—57, und im „Suriften,? 111. Bd., 2. Heft, S. 504 
518; dann »die Beweislehre im öſterr. Criminal: Strafproceffe. Wien 
1841,® 
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ſtehen, auch die Erläuterung unferes Str. & B. durch den Hrn. Berf. 
vorzugsmweife in praftifcher Deziehung mit Jenull’s geiftvollem Com⸗ 
mentar, der ja fihon nach feinem Titelblatte zunächfi die Rechtsphi— 
lofophie über biefes Gefeb im Muge hatte, das Runtgemälde feiner 
allfeitigen Commentirung ergänzen! — Der oft gehörte Einwurf ges 
gen die Zeitgemäßheit eines folden Commentars, weil man dem⸗ 
nächſt dem Grfcheinen eines neuen Strafgefebes entgegen fehe, dürfte 
ſchon an fi ungegründet fein, und die Erfahrung ber nächſten Zufunft 
wird ihn wahrfcheinlich noch mehr entfräftigen, denn ber neuen Straf⸗ 
gefebgebung muß, mindeftens in Anfehung ihres prafti- 
fhen Theiles, die Umftaltung der GerichteOrganiſation 
vorausgehen, welder noch mannigfache Schwierigkeiten entgegenftehen 
mögen, und deren Ueberwindung no geraume Zeit in Anſpruch neh: 
men wird, akgefehen davon, daß Defterreichs Legislation — (gewiß ſchon 
an ſich fehr zweckgemäß und zumal mit Rüdficht darauf, daß bei uns, 
wie auch Mittermaier befennt I), vermöge der Trefflichfeit des be- 
ftehenden Gefehes das Bedürfniß nad einem neuen Strafcoder lange 
nicht fo dringend ift, als in manchen anderen beutfchen Staaten) — ber 
Befonnenheit und Reife bei der Abfafjung des am tiefſten in das 
Bolfsleben eingreifenden Strafgefeßes vor der vorſchnellen Geſetzmacherei 
den Vorzug gibt, wornach alfo der Entwurf des neueg Strafgefeges noch 
nicht fo weit vorgerüdt fein dürfte, um ben obigen Ginwurf zu rechtfer⸗ 
tigen. Zudem wird ja auch das neue Gefeg nicht zurüdtwirfen, daher das 
frühere Gefeß einft, auch nad) dem Erfcheinen des neueren, noch viele Jahre 
wirffam bleiben, und überbieß möchte eine Auffaffung des Geifles ber 
nenen Gefeßgebung nur bei einem gründlichen Stubium der bis dahin 
beftandenen, fo wie ihrer Commentare möglich werben, um fo mehr, 
da, wo ber neue Strafeoder, wie ja ſchon der Name ber »zur Revi- 
fion bes Strafgefeßes? niedergefegten Section der Geſetzgebungs-Com⸗ 
miſſion ausfpricht, großentheild nur eine verbefierte Tertirung des bisher 
geltenden Gefegbuches fein wird, und wornach alfo bie Erläuterung die: 
ſes Letzteren in vielen Parthien zugleich der unmittelbar anwendbare 
Gommentar des neuen Geſetzes fein wird. — Möge der hochverehrte 
Verf. diefe, gewiß nur das Echo fo vieler und hochachtbarer Stimmen 
bildende Aufforderung nicht unbeherzigt laffen! — 

Es ift aber auch der Beruf der Kritif, einer ernflen, nur bie 
Sade, die Wiffenfhaft, nie die Perfonen im Auge haltenden 
Kritif nämlich, mit Unummwundenheit bie von bem beuriheilten Werfe ab- 


1) Im Archive des Criminalrechts, 1837, S. 625. 
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weichenden Anfichten, fo wie die Wünſche auszufprechen, welche dass 
felbe nad) der Anficht des Beurtheilers unerfüllt gelaffen, und deßhalb 
möge der würdige Hr. Berf. fi durch meine Offenheit nicht verlegt 
fühlen! — | 

Vorerſt fieht man es dem ganzen Werke an, daß es zunächſt dazu 
beftimmt war, einen Panegyricue nicht nur der Einrichtung der bei ung 
beftehenden Gefeßgebungs- Gommiffion und Gefeh « Abfafungs : Methode, 
foudern aud zum großen Theile unferer vorhandenen und werben 
den Legislation zu bilden. Es ift löblich und patriotifch, dire im Vater— 
lande vorhandene Gute aufzufuchen und überall mit Nachdruck hervors 
zuftellen, danfenswerth insbejondere dem Auslande gegenüber, welches bie 
Borzüge unferer Geſetzgebung, die Bortrefflichfeit von vielen unferer Ads 
miniftrativ-Gineichlungen, fo wie die Fortſchritte der echt wilfenfchaftlichen 
Aufklärung in den öfterreichifhen Staaten nur zu oft, zumal in früherer 
Zeit, verfannt hat: allein es it mindeftens eben fo patriotifch 
und edel, mit befdeidener Freimüthigfeit die Berbefferungen anzudeuten, 
welche in legislativer Beziehung hie und da noch münfchenswerth fein 
mögen! Dem Himmel fei taufend Dank dafür, dag man vorlängft fchon 
jene, der guten Sache nur Nachteil bringende Tendenz als verbraucht ans 
zufehen angefangen hat, welche mit Haft und Gier jede Gelegenheit er: 
greift, um mit den flereotypen Redensarten: »die herrliche Regierung” — 
»die weife aufgeflärte Gefeggebung? — »die überall nur das Rechte 
treffende Staatsgewalt®? — u. dgl. alles Borhandene zu loben, und im 
Bergleiche dagegen das Ausländifche Herabzufegen. Wenn Alles vor 
trefflih gepriefen und immerfort nur gelobt wird, fo - 
glaubt man am Ende, wie Piychologie und Erfahrung nachweiſen, 
dem Lobe auch in Anſehung des wahrhaft Guten nimmer: 
wehr! Dieß it denn aud die Anficht der öfterreichifchen Gefegge- 
bung. Schon Joſeph's IL. Cenſur-Verordnung vom 11. Juni 1781 1), 
beftiimmte im dritten Abjaße, »daß Kritiken, wenn es nur feine Schmäh: 
ſchriften find, fie mögen num treffen, wen fie wollen, vom Landesfürſten 
an bis zum Unteethan, nicht verboten werden folfen, da e8 jedem Wahr: 
heitliebenden eine Freude fein muß, wenn ihm felbe auch in dieſem Wege 
zufommt;? — und die aus noch neuerer Zeit datirende Genfurds Ins 
firuetion vom 10. September 1810 ?) jagt in der zunächſt Hierher ge: 


3) In Kropatfdeks Handbuch der jof, Gefege und Verordnungen, erfte 
Aufl, VI. BL, S. 373 und zweite Aufl, I. Bd,, ©. 517, wie aud in 
der fogenannten Erattnerfhen Sammlung der jof, Geſetze, I. Bb., 
S. 201, 

2), In. des Grafen Barth Barthenheim'd Syſtem der adminiftrativen 
Polizei, I, Bd, Wien 1829, ©. 103, $, 129, 


1 * 
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hörigen Beziehung im $. 8: „Werke, in denen die Staatsverwaltung im 
Ganzen ober in einzelnen Zwelgen gewürdiget, die Fehler und Mißgriffe 
aufgebecft, VBerbefferungen angedeutet, Mittel und Wege zur Er: 
ringung eines Vortheils angezeigt, vergangene Greigniffe aufgehellt wer; 
ben u. f. w., follen ohne hinlängliche andere Gründe nicht verboten wer: 
den, wären auch die Grundſätze und Anfichten des Autors nicht jene ber 
Staatsverwaltung; nur müffen Schriften ber Ari mit Würde 
und Befheidenheit, und mit Vermeidung aller eigentlichen und an: 
züglichen PVerfünlichkeiten, ab gefaßt fein, aud) fonft richts gegen Nee 
ligion, nichts Sitten: und Staatsverderbliches enthalten.” — Berne fei 
demnach wohl jene frivole Methode, mit welcher man einft in fogenanns 
ten Fomifchen Romanen 4) ernſte Gefebe herunter zu machen, theilweife 
abfichtlich zu bejubeln firebte; — ferne jene unwürdige Kritifirerei, mit 
weicher unberufene Projectenmacher alles Beſtehende nach ihren feichten 
utopifchen Traumgebilden zu reformiren vermeinen; — allein in ruhiger, 
würdevoller Sprache befcheidene Wünfche, mindeftens hinſichtlich folder 
Momente der Gefeßgebung und Adminifiration anzudenten, über welde 
fich Theorie und Praxis vorlängft verftändiget haben, oder welche ſich als 
dringendes Bedürfniß darftellen, dieß feheint mir hochſinniger noch und 
nugbringender, und zumal dem in der Adminiftrativ.Hierarchie Höherges 
ſtellten würdiger, als fick ausfchliegend zum unbedingten Lobrebner einer 
Geſetzgebung zu machen, weldye doch felbit eben dadurch, daß fie fort und 
fort mit ihrer Berbefferung befchäftiget ift, ihre Erhabenheit über den 
Wunſch nach unbedingteem Belobtwerden am lebenskräftigſten befundet! 
Spricht Defterreichs Geſetzgeber nicht eben dadurch thatlebendig die Auer— 
fennung aus, daß die einfachlte Art, fich felbft zu loben, barin beſtehe, 
daß man ſich würdig findet, an fich ſelbſt zu bejfern, und 
vorwärts zu fhreiten? — Laſſen wir, biebere, treuherzige Deutfche 
das Pofaunen der grande nation über, und begnügen wir ung mit dem 
filferen Ruhme, mit dem wahren Stolze der Bejcheidenheit, geräufchlos, 
aber unaufbaltfam ftets nur dem Befferen nadzuftreben: das Lob liegt 
dann fhon in der Sache! — Menn nun ber geehrte Derf. des vorlie— 
genden Werkes darin mannigfache Grörterungen und Vorfehläge über bie 





4) »Herr Schlendrian, oder der Richter nad) den neuen Geſetzen.“ Ein komi⸗ 
fher Roman in drei Bändchen, Berlin 1787, — Berner: »Der Richter 
über ben Herren Schlendrian, — Ein eben fo komifher Roman, ald Herr 
Schlendrian felbft.? Ebenfalls in brei Bändchen, aber mit fortlanfender 
Geitenzahl, Frankfurt und Leipzig 17875 — enblih: „Sonnenklarer 
Commentar des fonnenklarften Buchftaben der neuen Gefege, vom Herrn 
Schlendrian, oberften Richter zu Tropos,? Wien 1788, in zwei Bändchen, 
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zweckmäßigſte Ari der Abfaffung, Kundmahung und Zufams 
menftellung ber Gejege äußert, war da nicht ein ſchicklicher, ja fat 
aufgedrungener Anlaß vorhanden, einige auch in unferem Vaterlande uns 
ter den Männern ber Schule, fo wie unter den praftifchen Gefchäftsleuten 
gleichmäßig, vorlängft ſchon laut gewordenen Wünfche, zuerft über bie 
Redaction von Gefegen, Verordnungen und Normalien oder Erläuterun: 
gen und Belehrungen über die vorhandenen Gefeße, jo wie über die Pu: 
blications- und Sammlungs:Methoden diefer Geſetze und Verordnungen, 
ferner insbefondere auch — mit nächfter Beziehung auf die fpecielle Tens 
denz des vorliegenden Werkes — in Anfehung einiger, der fünftigen Mo- 
dification vorzugsweife entgegenharrenden Beftimmungen unferes einhei- 
miſchen Strafgefeßbuches anzudeuten? — Dieß die Schattenfeite bes 
TotalsEindrudes, welden das fonft jo lehrreiche Werfchen wohl auf 
manchen, für das Borwärtsfchreiten feines Baterlandes ernft bedachten 
Patrioten gemacht haben mag. — Es fei mir aber auch erlaubt, einige 
Einzeln-Punete desfelben, theild wegen Meinungs:Differenz, theils 
zur Anregung weiterer Crörterungen von Seite Anderer, hervorzuheben. 
(Der Schluß folgt im nächflen Hefte). 
Dr. Anton Hye, 


des Vernunft und öfterr, Griminalrechts an ver therefianifchen Nitteracademie 
£. k. ö. 0. wirklicher und an ver Wiener Univerfität fubftituirter Profeflor. 


Exklarung des Strafgeſetzes über ſchwere Polizei-Uebertretun— 
gen, mit Berüͤckſichtigung der auf dasſelbe ſich beziehen— 
‘den, fpäter erlaſſenen Geſetze und Erläuterungen, Von Dr. 
Joſeph Kudler, k. k. wirklichem Negierungsrathe, d. 0. 
Profeffor der politifhen Wiffenfchaften und der politifchen 
Geſetzkunde und Mitgliede der Juriſten-Facultät an der 
Univerſitaͤt zu Wien, Vorſtehers-Stellvertreter des n. ö. 
Gewerb⸗Vereines, Mitgliede der k. k. Landwirthſchafts— 
Geſellſchaften in "Steiermark und Wien und beftändigem 
Ehrenmitgliede der Directionen der k. k. privil, Brands 
ſchaden- Verficherungs »Anftalten in Niederöfterreih und 
Mähren. Erfter Band. Bon fehweren Polizei-Ueber— 
tretungen und deren Beftrafung (IV und 598 Geiten). 
Zweiter Band. Bon dem Verfahren bei ſchweren Por 
lizei -Uebertretungen (X und 464 Seiten gr. 8.). Fünfte, 
neuerdings vermehrte und verbefferte Auflage. Wien 184. 

. Friedrich Volke's Buchhandlung. 


Wem : in bem Zeitraume von fechzehn Jahren, von einem Werke, wel⸗ 
ches hauptfächlih nur auf die Bebürfniffe der deutfchen öfterreichifchen 
Provinzen berechnet ift, bereits vier ſtarle Auflagen vergriffen find, und 


430 Notizenblatt. 


eine fünfte nothwendig wird, fo kann man wohl mit Beruhigung fa- 
gen: »das Merf lobet den Meifter.? Diefem vollwichtigen Urtheile dee 
Lefepublienms ſchließen fih nun auch die über die erften vier Auflagen 
erfihienenen Recenfionen an 1). 

Es ift gewiß Fein einziger unter ben verehrten Lefern biefer Zeits 
fehrift, dem das vorliegende Werk erft durch Die gegenwärtige Anzeige be: 
Fannt würde, Darım glaubt auch Ref., daß feine Arbeit eine rein ver: 
lorne wäte, wenn er noch etwas über die Vorzitge desſelben im Allge— 
meinen niederfchreiben wollte. Jeder Lejer würde fih davon abwenden, 
wie von einer Sache, die ihm Tängft befannt ift und bie er fich alfo nicht 
zu wiederholten Malen vorfagen laffen will. Der einzige zweckmäßige 
Standpunck für die gegenwärtige Anzeige feheint alfo zu fein, eine kurze 
Rechenfihaft zu geben von ben vielen Zuſätzen und Berbefferun: 
gen, wodurch fich dieſe fünfte Auflage vor den vier vorhergegangenen 
auszeichnet. Selbſt bei diefer Anführung wird ſich aber Nef. nur auf eis 
nige Beifpiele befchränfen, da die Vollftändigfeit hier eben fo überflüßig 
als ermüdend wäre, 

Im I. Bande wird der aufmerffame Lefer fchon bei der Angabe ber 
Literatur, S. 26 — 28, einige Bereicherungen finden, wie die Anführung 
der Werfe von Vesque v. Püstlingen, von Blumentritt, dann 
der Indiei del Manuale per le ii. rr. preture urbane e forensi und bes 
Freisämtlichen Berfahrens bei Verbrechen und ſchweren Poligetübertretungen. 

Auf der S. 62 und 63 wird ihm das Hoffanzleideeret vom 34. Jän- 
ner, mail. Oubernialverordnung vom 19. Februar 1839, über bie Abfuhr 
ber Geldftrafbeträge begegnen. 

©. 103 und 40% wird er zwei nene Verorbnungen finden, welche 
das Berfahren gegen verurtheilte oder ab instantia entlaffene Orbens: 
ritter und Zunftvorfieher betreffen, unt S. 107 eine andere über Inva— 
liden: Beneficien, Civil-Ehren- und Tapferfeits-Medaillen. 

©. 115 find die Beſtimmungen des neuen Strafgefeßes über Gefälls- 
übertretungen in Beziehung auf die Zurechnung berfelben bei Unmünbis 
gen hinzugefügt. 

Auf der S. 150 und 151 ift bie Bemerfung nen, dag in Beziehung 





1) ©, über die erfte und zweite Auflage die Recenfionen des zu früh verftors 
benen Dr. Kerfhbaumer in biefer Beitfchrift, Sahraang 1825, III. Bd, 
S. 73— 101, und im III. Bde. ded Jahrganges 1827, S. 59 — 463; dann 
die Recenfion in der Haller allg, Lit. Beit., Jahrgang 182%, Februarheft 
Nr. 47 und 48; — über bie dritte Auflage meine Beurtheilung im Il. Bde, 
des Jahrganges 1833 diefer Zeitſchrift, S. 9— 21; endlich über die vierte 
Auflage die Recenfion ded Herrn Appellationsrathed Kitka im IN. Bde, 
des Sahrganges 1836, S. 303— 314. 


Rer. üb.: Kudler’s Erflärung bes Str. G. B. II. Thls. 131 


anf einen ohne Genfur veranftalteten Drud oder vorgenommenen Verkauf 
einer Schrift auch jene Gewerbslente, welchen das Geſetz ein auch nur 
befchränftes Recht zum Verlage oder zum Handel mit Büchern eingeräumt 
hat, den eigentlichen Buchhändlern gleich zu halten feien. Auch ift auf der 
©. 150 das Hoffanzleidecret vom 20. Jänner 1837 beigefügt, welches 
die Befolgung der beftehenden GenfursBorfchriften auch bei ben Kund⸗ 
machungen ber Orbinariate an den Glerus einfchärft. 

©. 160 ift eine neue Berorbnung angeführt, welche ſelbſt den Buch: 
händlern verbietet, ihre Berlags: und Commifjions:Artifel durch im Lande 
reifende Commis zu verfchleißen. 

©. 177 fommt eine neue Verordnung vor über bie den Wachen noths 
wendigen Abzeichen ober Decretez auf der folgenden eine andere über bie 
Beſtechung der Gränz⸗ oder Gefällenwache, und S.176 eine dritte über 
die Befchädigung ber an öffentlichen Wegen gepflanzten Bäume. 

Zwei Verordnungen fommen ferner über die Anzeige der einfehrens 
ben Fremden, S. 191, vor, und eine andere S. 195, welche feſtſetzt, daß 
die in den Wanberbüchern vorfommenden Zeitangaben mit Buchſtaben 
und nicht mit Ziffern ausgebrüdt werben follen. 

Nicht minder bie neueren Vorfihriften über Dampfmafchinen, S. 223 
und 224. 

In der 2. Note der 231. Seite wird gegen die Behauptung bes 
Heren Profeffiors Schnabel, daß der Selbſtmord als eine bürgerlich 
ffrafbare Handlung angefehen werben müſſe, replicirt. Daß Ref. mit 
der Anſicht des Hrn. Verf. ganz einverftanden ift, hat er bereits in ſei⸗ 
nem Auffage im Julihefte diefer Zeitfchrift vom Jahre 1829 ausgefpro: 
chen. Der, wenn gleich kurze Inhalt diefer Note Fonnte nur diefe Auſicht 
noch fefter begründen. 

©. 246 fommt die von der Billigfeit und felbft von der Ehre bes 
Geſetzgebers erheifchte Verordnung (allerh. Entſchl. vom 16, Jänner, 
Hoffanzleivecret vom 26. Februar 1836) vor, daß die $$. 98 und 99 
auf die Praris ausländifcher Aerzte und Wundärzte im öfterreichiz 
ſchen Gebiete feine Anwendung finden; dann die andere, auf eben fo gute 
Gründe geſtützte allerh. Entfchliegung vom 26. September 1837, über die 
Praris folcher Aerzte in den ihnen benachbarten Gränzgegenden ber öfters 
reichiſchen Monarchie, welche, wenn fie auch nur in ben beiden Gouvers 
nements- Bezirken des lombarbifchevenetianifchen Königreiches Fundgemadht 
fein follte 1), doch ihres offenbaren Nubens und humanen Charakters 


1) Der Hr. Verf. führt nur dad Datum der Kundmachungen ded lomb. und 
ded venet. Guberniumd an, Er verwahrte ſich übrigens ſchon in den 
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wegen, auch in anderen Gränzprovinzen eine eben fo ſchickliche und, wie 
es jcheint, auf gleich gute Gründe geftügte Anwendung zuließe. 

Auf den Seiten 251 bis 294 fommen neuere Verordnungen vor: 
über das Verbot des Verfaufes des Murmbiscuit ohne Ärztliche Vors 
ſchrift; über die ausfchließliche Anwendung der in der Pharmafopoe ent⸗ 
haltenen Benenuungen zur Bezeichnung der Arzneiförper; über den Ver— 
kehr der Material: Waarenhändler mit denfelbenz; über die Kategorien 
der Giftwaaren und die Berabfolgung von Gift aus den Apothefen; über 
die Verwahrung besjelben gegen Bermifchung und bei Verſendung z und 
endlich in Betreff der Perenfionsflinten. 

Eben fo find unter-audern auf den Eriten 331 bis 388 neu einge: 
fyaltet: die Berufung auf die neueſte Vieh- und Fleiſchbeſchau-Ordnung 
für Niederöfterreich vom Jahre 1838 (©. 331); neuere Berorbnungen, 
das Benehmen bei Biehfeuchen betreffend, 3. B. das Hofdeeret vom 
15. Juni 1837 (S. 334); das Hoffanzleideeret vom 6. September 1838 
über die Verpflichtung der Kupferfchmiede, mit reinem Zinn zu verzinnen 
(©. 343); das Hofdeeret vom 13. December 1837 wegen der Glaſur irdener 
Geſchirre und der periodifchen Bifitationen zur Controllirung der Befol— 
gung dieſes Geſetzes (S. 345); das Hoffanzleidecret vom 21. September 
1835 über die Erzeugung des Branntweins ohne Metallgehalt (S. 347) 5 
jenes vom 8. Juni 4836 über die Bezeichnung der Pakfong-Waaren mit 
dem Stämpel des Erzeugers (S. 348); verfchiedene Verordnungen wegen 
der Euperarbitrirung der Selbflverftümmler, die noch im militärpflichligen 
Alter ftehen (S. 353) und die n. ö. Negierungsverordnung vom 5. Jän: 
ner 1837, über die Beflrafung wegen der Vernachläffigung der Eicher: 
heitsgurte bei Bauführungen (S. 383). 

Befonders reichhaltig find die Zufäge und VBerbefferungen zu dem 
von ber fchweren Polizeislebertretung gegen die Sicherheit des Gigens 
thums handelnden eilften Hauptflüde. Auf der ©. 393 wird die durch 
Gubernialverorinung vom 12. September 1835 kundgemachte Bauord⸗ 
nung für Mähren und Schlefien eitirt. 

©. 424 wird eine neu aufgetvorfene Frage gelöst, ob nämlich, wenn 
jemand fchon zweimal Diebſtahls wegen beftraft wurde, und nun ein von 
ibm bereits vor ben zwei biebijchen Handlungen, wegen welcher er bes 
firoft wurde, begangener Diebftahl vorfommt, diefer Diebftahl Hinreiche, 


Vorreden zu den früheren Auflagen gegen den Schluß, daß eine Verord— 
nung darum nicht auch in andern Provinzen kundgemacht fei. Uebrigend 
ift auch dem Ref. Eeine Kundmachung der im Zerte erwähnten allerh. 
Entſchließung durch eine andere Landeöftelle zu Gefiht gekommen. 


Rer.üb.: Kudler's Erklärung bes Str. ©. B. IL. Thls. 138 


um den Thäter wegen feiner gefährlicheren Befchaffenheit nach ber Anz 
ordnung bes $. 156 des Str. ©. B. 1. Thls. als Berbrecher zu beftra- 
fen? Der Hr. Verf. entfcheidet fidh für die verneinende Meinung, indem 
auf diefe Handlung der Grund der firengeren Beftrafung — Unmwirkfams 
feit der. vorausgegangenen Beflrafungen und die dadurch an bem 
Tag gelegte gefährlichere Eigenfchaft des Thäters — Feine Ans 
wendung finde. Der Grund fcheint dem Ref. vollfommen überzeugend. 

Auf der S. 427 wird die, durch die Gubernialverordnung vom 2%, Des 
cember 1839 Fundgemachte, proviforifche Waldordnung für Tirol nen 
eitirt, und auf der S. 432% aus der, ſchon in ber vierten Auflage anges 
führten, allerh. Entfchliefung vom 31. Jänner und Hoffanzleidecrei vom 
8. März und 18. Aprit 1832, der dort (in der vierten Auflage) übers 
gangene Beifab aufgenommen, daß in jenen Landestheilen, in welchen auf 
Bermengung der Waifens und Degofitengelder mit den Rentgeldern bies 
her andere Strafen beflimmt waren, die Zurechnung der Deruntreuung 
nicht ausgefchloffen werde, indem bie leßterwähnten Strafbefimmungen 
ſich nur auf den Act einer fehlerhaften Manipulation bezogen. 

Auf den Seiten 436 und 437 werden die allerh. Entſchließungen 
vom 1. April 1837 und vom 14, September 1839 angeführt, welche bes 
flimmen, daß der $. 178, lit. a des Str. G. B. I. Thls. aud) auf die 
im Laufe einer Unterfuchung über ſchwere PolizeisUlebertretungen vor jener 
Behörde, welcher diefe Art der Gerichtsbarkeit übertragen if, abgelegten, 
falfchen Zeugniffe feine Anwendung habe, fo wie auf diejenigen, welche 
wegen Gefälls-Uebertretungen vor einem Amte abgelegt werben, welches 
nach der Anordnung des g. 656 bes Strafgefeges über Gefällsübertres 
tungen befegt war. 

Die Erflärung des Ausdrudes »Entwendungen? im $. 213 weicht 
von ber in den früheren Auflagen gegebenen darin ab, daß auch jene Bes 
trugsfälle darunter begriffen werben, welche ſich nad) dem I. Theile 
bes Str. G. B. nicht zur criminellen Behandlung eignen. 

Da der Gefeßgeber Feine Erklärung jenes Ausdrudes gegeben hat, 
was allerdings zu wünfchen gewefen wäre, fo muß es ber boctrinellen 
Auslegung überlaffen werben, die Bedeutung desfelben nach gültigen Aus⸗ 
legungsregeln zu ermitteln. Der vom Hrn. Verf. hier darüber gemachte 
Verſuch ſcheint ein gelungener zu jein, denn fobald es einmal (wie nach⸗ 
gewiefen wird) ausgemacht ift, daß der Ausdruck »Entwendungen? von 
bem Gefeßgeber Hier in einer weiteren, ald ber ihn ftreng eigenthümlichen 
Bedeutung gebraucht wurde, fo vereinigen ſich fowohl der unzweideutige 
Grund des Gefepes, als auch die Einreihung des $. 213, zur Begrün- 
bung ber Anſicht, daß auch betrügerifche Handlungen darunter zu 
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verfiehen feien. Eben fo umfichtig, als feharffinnig, fehließt aber der Hr, 
Derf. die criminellen Betrugsfälle davon aus, 

©. 447 ift die allerh. Entfehliegung vom 13. Februar 1836 über 
bie Wirkung der Verzeihung bei Entwendungen angeführt. 

Bei der Grflärung des $. 216 wird der, in den früheren Auflagen 
nicht berührte Fall befprochen, ob, wenn bei einer wegen eines Diebſtahls 
geführten Unterfuchung vorfommt, daß der Thäter für einen andern, frü— 
her von ihm begangenen Diebftahl Erſatz geleiftet habe, diefer frühere, 
ſchon gut gemachte Diebllahl ihm noch imputirt werden könne ober 
nicht? Der Hr. Verf. erflärt dieſen Diebftahl nur dann für erlofchen, 
wenn der Erfab ſchon vor ber Verübung des zweiten Diebftahls gelei= 
ſtet worden war, da im entgegengefegten Falle beide Diebflähle geſetzlich 
nur als eine That zu betrachten feien, bei welcher nur für einen Ans 
griff, nicht aber für den ganzen Schaden Erſatz geleiftet wurbe. Der 
Hr. Derf. verweijet dabei auf die im Jahrgange 1837 diefer Zeitfchrift, 
II. Bde., ©. 292, vorfommende Abhandlung unter dem Titel »Beants 
worfung einiger Fragen in Beziehung auf das Verbrechen des Diebflahle.» 
Ref. gefteht zwar, nicht im Stande zu fein, die entgegengefeste Anficht voll: 
fommen zu begründen, zugleich aber auch, durch die in der erwähnten 
Abhandlung angeführten Gründe von ber Richtigkeit der aufgeftellten ftren- 
geren Behanptung nicht ganz überzeugt zu fein. Ihm fcheint wenigftens 
die Folgerung, die der Hr. Verf. jenes Aufſatzes (S. 294) aus den Eins 
gangsmworten des Hofderretes vom 11. Mai 1816, 3. 12483 der I. ©. 
©. ziehen will, etwas gefucht. Das Hofdecret fagt: „Ueber den erregten 
Zweifel: ob bei dem Verbrechen des Diebftahls aus der Beſchaffenheit 
ber That... . der zur Griminalität in den 95. 158 — 156 ..... 
des Str, ©. B. beftimmte Betrag bei jeder einzelnen That eintreten müfje” 
u. f. w. Daraus folgert nun jener Hr. Verf., daß der Ausdruck „That? 
in ber einfachen Zahl für den Inbegriff der mehreren einzelnen Thaten 
oder Angriffe verflanden werden müffe und daß bei Feflhaltung diefer Bes 
deutung auch Die Worte bes g. 167 des Str. ©. B. I. Thls. »den gans 
zen, aus feiner That entfpringenden Schaden wieder gut macht,” Far bes 
weifen, daß, wenn ber Thäter nicht den ganzen, ans allen feinen biebie 
ſchen Angriffen entftandenen Schaden wieder gut gemacht hat, ihm bie 
Straflofigfeit, auch in Beziehung auf ben einzelnen ſchon gut gemachten 
Angriff, nicht zu Statten komme. Dem Ref. fcheint e8 dagegen, daß ſich 
ber Geſetzgeber in dem Eingange jenes Hofderretes Faumanders hätte 
ausfprehen Fönnen;z daß er ganz einfach die gefeklichen Worte 
»aus der Befchaffenheit der That? gebraucht Habe, um biefes Moment 
der Eriminafität eben fo, wie bie zwei andern Momente, der Gigenfchaft 
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des geſtohlenen Gutes und ber Eigenſchaft des Thäters, mit den geſetz⸗ 
lichen Ausdrücken zu bezeichnen, ohne dabei im Mindeſten die Abſicht zu 
haben, zu entſcheiden, ob man dem Worte „That? eine engere oder eine 
weitere Bedeutung beilegen folle. Ref. fieht recht wohl ein, baß man 
den Ausdruck „Diebftahl? oder „That? im Geifte des $. 158 als ben 
Inbegriff mehrerer die biſchen Angriffe verflehen fünne. Eben 
fo gewiß fcheint es ihm aber, daß diefelben Auedrücke auch zur Bezeidhs 
nung jedes einzelnen Angriffes gebraucht werben fünnen. Ja 
diefe letzte Bedeutung ift auch gewiß die natürlichere, bie allge— 
mein verftändlichere, welche bei der Auslegung der Gefeße den 
Borzug verdient. Die erfle ift dagegen eine aus ber Anordnung des 
9. 153 fünftlich, und wie es dem Mef. fiheint, ohne Noth und hins 
reichenden Grund heraus conftruirte, ſprachgebrauchwidrige Bes 
deutung. Marum follte man auch, weil der $. 153, aus fehr guten Grüns 
den ber gefeßgeberifchen Sonvenienz, die Zufammenziehung mehrerer Thas 
ten, um fie gemeinfchaftlich zu beurtheilen und zu beftrafen, anorbnet, 
biefe Thaten zufammen »eine That? nennen. Diefes fehreibt das Gefek 
nit vor, und wir werden hier alfo wohl beffer thun, der Sprakhs 
lehre zu folgen. — Wenn man aber — abgefehen von diefem, übris 
gens auf die Sache Einfluß nehmenden Mortftreite — fih nur an die 
Sache halten will und behauptet, daß der $. 158 die verſchiedenen Ans 
geiffe in eine einzige flrafbare That verfchmelze, fo Fommt es dem 
Ref. noch immer vor, daß man in der Ableitung von Conſequenzen mw eis 
ter gehe, als es nothwendig iR und als in der Abficht des Gefehgebers 
gelegen fein mag. Darin, baß der Gefebgeber verordnet, daß die Beträge meh: 
rerer Angriffe zufammen gerechnet werben follen, Liegt ja nicht auch mit 
Nothwendigfeit eine folche Connexität aller diefer Fälle, welche Feine 
Trennung berfelben in gar Feiner Beziehung zuließe, und dem Ref. 
fheint eine Trennung eben aud in Beziehung auf bie Frage der Er: 
löfchung eines jeben einzelnen Falles nach $. 167 bes I. ober 216 bes 
11. Isle. des Str. ©. B. nicht ausgeſchloſſen, fondern bie Zuläffigs 
feit oder Unzuläffigfeit berjelben nur nad den näheren 
Beftimmungen biefer Paragraphe beurtheilt werden zu 
müffen. Nun find diefe Beſtimmungen freilich nicht geeignet, jeden Zwei: 
fel in dieſer Beziehung zu heben. Doch fcheint dem Ref. der $. 167 eher 
für, als gegen feine Anficht zu fprechenz; denn er glanbt 1. den Ausdruck 
»aus feiner That entfpringenden Schaden,” wie oben bemerft wurbe, 
in der nafürlicheren und fprachgemeffeneren Bedeutung einer einzelnen 
That auslegen zu dürfen, und findet 2. in dem erſten Worte des Paras 
graphs: »Ieder Diebſtahl ... . . hört auf, ein Verbrechen 'zu fein? 
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u. f. w. auch einen Anhaltspunct für ſich. Doch ſieht Nef. recht wohl 
ein, daß er dadurch wohl fchwerlich die Anhänger der entgegengefegten 
Anficht überzeugen wird, welche fich einmal in bie collective Bedeutung 
der Worte »That? und »Diebftahl? hineingedacht haben. Nach feiner 
Anficht Hat aber die mildere Meinung nicht weniger Grund, als bie 
entgegengefeßte, und außerdem mehr Billigfeit und Natürlichkeit 
für ſich 1). 

©. 465 iſt die Verordnung des illir. Guberniums vom 81. Juli 
1840 angeführt, welche den Gebrauch von Schnellwagen im öffentlichen 
Verkehr verbietet; S. 469 mehrere neue, die Apothefer-Tarorbnung be: 
treffende Berorbnungen, und ©. 473 die über unerlaubte Berabredungen 
bei öffentlichen Berfleigerungen ergangene allerhöchfte Entfchliefung vom 
28. April 1888, 

Die große Schwierigfeit in der Erlaffung und Anwendung der Ges 
feße über Chrenbeleidigungen hat in der neueften Zeit auch zur Vermeh⸗ 
rung der commentirenden Schriften über diefe Partie unferes Str, ©. 2. 
veranlaßt. Unfer Hr. Verf. fand daher Gelegenheit, bei der Erklärung bes 
$. 284 durch die Hinweiſung auf diefe Schriften — der Monographie 
des Hrn. Dr. Kraus über Chrenfränfungen und der in biefer Zeitfchrift 
erfchienenen Abhandlungen von Kitfa, Schindler und Schönpflug 
— feinen Lefern einen Dienft zu erweifen. Auch wurde bei ber Erklärung 
biefes Paragraphs die Tertirung berjelben in Beziehung auf Beleidigun- 
gen des Landesfürflen (S. 487) etwas modificirt. 

Mefentlich bereichert ift aber die Erklärung des $. 256 fowohl in 
Beziehung auf die Grforberniffe, welche zum Dafein der Uebertretung ges 
hören, wie auch auf. die richtige Anwendung der Strafbeftimmungen, wos 





1) Ref. konnte ſich hier wohl nicht auf eine detaillirtere Befprechung bed im 
Zerte erwähnten Auffages einlaflen. Er muß aber frei befennen, daß ber 
in bemfelben vorherrſchende Scharffinn ihm mandmal an Spitzfin— 
digkeit zu fireifen fcheint. 3. B., nachdem bemerkt wurde, daß ber $. 153 
verorbne, baß einzeln begangene Diebftähle nur ald Ein Diebftahl ange— 
fehen werden follen, die daraus abgeleitete Folgerung: »Ein Diebftahl 
ift aber nur eine Dandlung? (1) S. 294, Oder auf der ©. 295 ber 
Sag: „Wollte man diefe Behauptung? (daß der Ausdrud „That? im 
$. 167 den Inbegriff aller einzelnen Diebftähle begreife) »durchaus nicht 
ald richtig gelten laffen, fo müßte man annehmen, daß der Gefesgeber 
für den Fall, ald der Betrag bed Schadens, der aus mehreren Diebſtahls— 
angriffen entflanden if, die zufammen bad Verbrechen ausmachen, ganz 
ober theilweife gut gemacht worden iſt, gar keine Beflimmung enthalte, 
indem fi dann die Worte des S, 165 auf biefen Fall gar nicht anpaflen 
laſſen, indem biefer Paragraph nur eine That vorausfegt,” 
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bei zugleich die in diefer Zeitfchrift erfchlenene Abhandlung des Herrn 
Polizei-Oberbirections:Adjuncten Ratze nhofer citirt wird, 

Da unfere pofitiven Gefeße eine allgemeine Begriffsbeftimmung 
ber verbotenen Spiele enthalten, fo könnte man eine ängflliche Aufzäklung 
ber in ben Spielpatenten und in ben vielen nachträglichen Verordnungen 
namentlich verbotenen Spiele als etwas Ueberflüßiges betrachten. Sieht 
man indeffen auf das Schwanfende jener allgemeinen Erklärung (da es 
wohl wenige Spiele gibt, bei welchen nicht Glück und Gefchiclichkeit zu- 
gleich erforderlich wären, und die Entfcheidung, welches Moment das übers 
wiegende fei, häufig Höchft fehwierig fein muß) und auf die Praxis, welche 
die fortwährende Erlaſſung jo vieler Verordnungen, worin einzelne Spiels 
arten zu dem verbotenen gerechnet werden, nothwendig macht, fo muß man 
ſich bald überzeugen, daß die Kenntniß diefer fpeciellen Berorbnungen 
für die Praris ein dringendes Bedürfniß iſt 1). Diefem Bedürfniſſe ift 
wohl ſchwerlich irgendwo vollftändiger abgeholfen, als in der Erflärung 
des $. 266 durch unfern Hrn. Berf,, da gewiß in Feiner andern Duelle 
eine fo erfhöpfende Aufzählung aller einzelnen Spielverbote zu 
finden iſt, wie hier, Insbefondere ift aber die vorliegende Auflage durch 
ſehr viele, meiftens feit der Erfcheinung ber vierten Auflage erlafene 
Verbotsgeſetze bereichert. Außerdem find auch die geſetzlichen Vorſchriften 
über das Benehmen des Richters bei jenen Spielen darin enthalten, deren 
Verbot zugleich die Entfernung ber Beeinträchtigung des, LottosGefälls 
zum Zwecke hat, worüber natürlich) gegenwärtig nicht mehr bie älteren, 
fondern nur die VBorfchriften des neuen Strafgefeges über Gefällsüber: 
trefungen gelten. — Man muß geflehen, daß felbft einige neuere Verords 
nungen, welche fi die Aufzählung der als Hazard-Spiele verbotenen 
Spiele zur Aufgabe gemacht haben, und bei welchen die VBollftändigfeit 
das Haupterforderniß gewefen wäre, gerade hierin dem von unferem Hrn. 
Derf. gegebenen Berzeichniffe nachftchen, was durch die Benügung des: 
felben Teicht hätte vermieden werben Fönnen. 

Bei der jchwierigen Erklärung des 5.269 hat der Hr. Verf. den ges 
jeglichen Worten »Berlegungen der ehelichen Treue” einen weiteren Sinn 








1) Nach der Verordnung der n. 5. Regierung vom 2. Februar 1812 (S. 
diefelbe bei unferem Verf, auf der ©, 570 der vorliegenden Auflage) 
wäre nur jenes ein verbotened Spiel, welches von ber Landeßftelle 
als ſolches erklärt wird. Bei der. Gültigkeit diefer Anordnung, 
welche übrigend mit der in den Spielpatenten aufgeltellten, allgemeis 
nen Begrifföbefimmung ber verbotenen Spiele etwas fhwer zufammen= 
zureimen ift, wäre die Nothwendigkeit der Kenntniß diefer einzelnen 
Verordnungen noch um fo einleuchtender. 
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untergelegt, ald in den früheren Auflagen, indem er nicht nur Liebesver⸗ 
ftändniffe mit anderen, bom Ehegatten verfchiedenen Perfonen, fondern auch 
bie boshafte Verſtoßung ober Verlaffung besfelben darunter ver- 
ſteht. Da Niemand in Abrede flellen Fann, daß diefe Handlungen fehnur- 
Rrafs gegen die eheliche Treue flreiten, fo kann man in ber erweiterten 
Erklärung des Hrn. Verf. nur eine wahre Verbefferung fehen, 

Neu ift bei der Erflärung des $. 272 bie Erwägung, wie fich ber 
Richter in dem Falle zu benehmen Habe, wenn nach der Aburtheis 
lung, aber noch vor ber Vollſtreckung ber Strafe, gegen den Schul- 
digen Inzichten einer ſchon früher begangenen ſchweren PolizeisUeber: 
tretung, obgleich der nämlichen Art, vorfommen? Dazu fcheint bie in 
diefer Zeitfchrift erſchienene und hier citirte Abhandlung des Hrn. J.Rai- 
mann bie Veranlaffung gegeben zu haben. Indefjen entfcheidet fich der 
Hr. Berf. für Die der dort ausgefprochenen gerade entgegengefeßle Meinung, 
dag nämlich über die neu entdeckte Uebertretung, ohne an dem früheren 
Urtheile etwas zu Ändern, eine eigene, abgefonberte Unterfu 
Hung vorzunehmen fei, Diefe Entſcheidung findet nad der Anficht des 
Ref. in dem Hofderrete vom 10. Februar 1822 ihre volle Begründung. 
Die im Berhältniffe zue Raimann’schen Anficht größere Strenge ber: 
felben wird aber durch die vom Hrn. Verf. citirte Anorduung bes Hofs 
fanzleidecretö vom 1%. September 1838 theilweife gemildert, daß nämlich 
die analoge Anwendung des $. 476 des 1. Thls. auf ſchwere Polizei— 
Uebertretungen nur in fo fern Statt finden fünne, als fie dem Befchuldig- 
ten günftig iſt. 

Bei der Erflärung des $. 27% ift (S. 581) die Bemerkung neu, 
daß es fihon eine Unterbrechung ber Verjährung begründe, wenn eine 
andere, als die fpeciell competente politifche Obrigkeit, oder die Polizeis 
Behörde wirflih ſchon eine Unterfuchung eingeleitet habe, Der erfte Theil 
der Behauptung fheint dem Ref. Feinem Zweifel zu unterliegen; nicht fo 
einleuchtend ift ihm aber auch die Richtigkeit des zweiten Theiles, verftcht 
fih wohl von felbft, jene Fälle ausgenommen, wo die PolizeisDirection 
einer Hauptflabt als competente Unterfuchungsbehörde vom Geſetze 
erklärt if. In anderen Fällen des Einfchreitens einer Polizei-Behörde hätte 
ed dem Ref. zweifelhaft gefchienen, ob man eigentlich fagen Fünne, daß 
ber Beſchuldigte wirflih im Unterfuhung gezogen worden fei, wie ber 
$. 274 ausbrüdlich fordert, da diefes doch nur von jener Behörde ge: 
ſchehen Fann, welcher die Gerichtsbarkeit in ſchweren PolizeisUebertretungen 
zufteht, was bei einer Polizei-Behörbe, als ſolche, nicht der Fall ift. Daß 
es in ihrem Wirkungsfreife liegt, eine Ark Vorunterfuchung einzuleiten, 
ift wohl richtig. Diefe ift aber noch wicht die Umterfuchung im Sinne bes 
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$. 274, und. kann um. fo weniger ihr. „gleichgeftellt. werben, als. nicht nur 
die Incompetenz ber Behörde, fondern auch der. Grund dagegen 
fireitet, daß die PolizeisBehörde, fich um. das, wirkliche Vorhandenſein der 
nothmwendigen geſetzlichen Inzichten zu einer Unterfuchung nicht 
fo fehr zu Fümmern pflegt, wenn. ihr nur oft auch entferntere Ber 
dachtsgründe vorliegen.. Diefe Gründe dürften aber vielleicht durch, die vom 
Berf. in ber Note citirte Verordnung des böhm. Guberniums vom 21. Des 
cember 1838 pofitiv niebergefihlagen werben, was aber Ref. mit Sicher: 
heit nicht weiß, da ihm der Inhalt diefer Verordnung nicht vorliegt, und. ber 
Hr. Ber, in der Note nur jagt: »DVergleiche? diefe Berorbnung, fo daß 
es nicht ganz deutlich fcheint, ob dieſelbe wirklich die im Texte ausge 
fprochene Beſtimmung ausdrüdlih enthalte, oder aber dem Hrn. Berf. 
bloß zu einer analogen Anwendung Veranlaffung gegeben habe, Wenn 
übrigens die oben angebeuteten Gründe binreichen follten, -um die ent 
gegengefehte Meinung als die richtigere zu erflären, jo wäre ‚gegen biefe 
Berordnung doch immer noch die Ginwendung offen, daß ſie eine bloße 
Gubernials Verordnung ſei, welche alfo wenigfiens in den übrigen. Pros 
vinzen, außer Böhmen, feine Gefehesfraft habe. 

Nicht unwichtig ift Die auf derfelben Seite neu aufgenommene Des 
ſtimmung, baf die wirkliche Bornahme des. Verhöres mit dem Be— 
fchuldigten zur Hemmung des Laufes der Verjährung nicht nothwendig 
fei, weil ſchon deſſen Vorſorderung oder Verhaftung, foldhe Acte find, 
welche ihn nach dem. Sinne des Geſetzes zue Verantwortung. d. h. zur 
Unterfuchung ziehen, wenn er ſich gleich durch Ungehorfam oder durch 
Entweihung der Unterfuchung (befiimmter „dem BVerhöre”, Ref.) enizies 
hen wollte. Zum Belege diefer Entſcheidung beruft fi der Hr. Verf. in 
der Note auf das an das mährifch » fchlefifche. Gubernium erlaffene Hof- 
deetet vom 26, Juni 4829, eines der wenigen Gefeke, welche aus der 
Epoche vor dem Erſcheinen der vierten Auflage nachgetragen find, was 
den unermüdeten Fleiß des Hrn. Verf. bei den früheren Auflagen bes 
weifet. Ref. müßte ſich aber cher darüber wundern‘, daß, ber. Hr, Verf. 
diefe Verordnung jet, in der fünften Auflage, anführen Eonnte, als daß 
er fie in der vorlegten nicht angeführt habe, da. es dem Ref. nicht geluns 
gen ift, fie in der Provinzial-Gefegfammlung zu finden, wie. es ihm wohl 
keider auch noch mit mancher andern, wirklich Fundgemachlen Verordnung 
ergangen iſt. Die Nichtaufnahme der hier. befprochenen könnte möglicher 
Meije darin ihren Grund Haben, dab dieſes Hoffanzleiderret: nur eine 
Entjcheidung über einen concreien Ball enthalte, 

Endlich wird bei der Erklärung dieſes (d. 274.) 9. (S. 585), das 
Hofvecret vom 24, December 1836 eitirt, nach, welchem zur, Berjährung 
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ber Ehrenbeleidigungen der Widerruf ober die Abbitte nicht nothwendig 
ift, wie diefes auch ſchon durch das frühere Hofdecret vom 28, Novem: 
ber 1822 entjchieden war; fu wie ©. 589 unter dem folgenten (275.) $. 
das Hoffanzleidecret vom 17. Februar 1841, welches beflimmt, daß zur 
Berjährung der politifhen und polizeilichen Vergehen die @rfüls 
lung von feiner ber im $. 27%, II. Thls. feftgefegten Bedingungen no h⸗ 
wendig fei. 

Wenn die bisher aus bem I. Bande angeführten Beifpiele von 
Zufägen und Verbefferungen die große Sorgfalt und den unermüdeten 
Fleiß des Hrn. Verf. beweifen, jeder neuen Auflage feines Werfes eine 
immer größere Bollfommenheit und Brauchbarfeit zu geben, fo fönnte 
diefer Beweis eben fo gut auch aus den, verhältnißmäßig zum Umfange, 
nicht minder zahlreichen Zufägen zu dem II. Bande geführt werden. 
Ref. will nur die folgenden anführen: 

Die, der privisegirten Gerichtsflände und der vielen Ausnahmen von 
der gemeinen Gerichtsbarkeit wegen, oft verwidelte Frage über die Coms 
petenz, Hat leider eine Menge Erläuterungen und nachträgliche Verords 
nungen veranlaßt. Kein Munder alfo, daß der Hr. Verf. bie fehr reich. 
haltige Sammlung berfelben in den früheren Auflagen noch durch einige 
andere bereichern Fonntez z. B. mit einigen, praftifch fehr wichtigen, über 
ben Gerichtsftand der Militärs Beurlanbten, aus den Jahren 1835 
und 1837, ©. 15 u. 165 über benjenigen der Dienftleute eines 
Gefandten, die nicht Untertbanen feines Landes find, Hofe 
decret vom 17. Bebruar 1834, ©. 19; über die (den Beamten gleiche 
geftellten) beeibigten Concepts: und Manipulationg-Praftifanten fans 
desfürftlicher Behörden, Hoffanzleidecret vom 19. December 1834, ©. 21; 
über jenen der Lehrer bei Trivialfhulen, Verordnung vom 16, Aus 
guft 1837, ©. 215 der quiescirten und penfionirten Beamten, 
Hoffanzleidecret vom 4, Juli 1838, ©. 22, und der Sträflinge im 
Strafhaufe, Hofbecret vom 17. Mai 1833 und 19, Auguft 1836, ©. 28. 

Berner eine Verordnung ber niedersöfterr, Negierung über die Eins 
teihung ber Gefuche um Zulaffung zur Richteramtsprüfung bei dem Kreiss 
amte, ©. 405 eine andere des böhmiſchen Guberniums über die Beflims 
mung bes Amts-Individuums, welches die Grrichisbarfeit in ſchweren Pos 
lizei⸗Uebertretungen im Bezirke einer Herrfchaft auszuüben hat, ©. 48 
u. 44, und bas Hofdeeret vom 8. Mai 1885 über das für ben Actuar 
erforderliche achtzehnjährige Alter, S. 50, 

Auch zu dem II. Hauptftüde find einige Zufäge zu bemerfen, 3. B. 
das die VBorfchriften über die Ablegung der Kopfbedefung für Individuen 
ber Gränzwache, wenn fie vor Gericht erfcheinen, erläuternde Hoffams 


Rec. üb.: Kudler’s Erklärung des Str. G. B. II. Thls. 44 


merdeeret vom 15. Februar 4838, ©, 715 ber durch treffliche Gründe 
im der, Note S. 73 „geführte Beweis, daß um das Erf Heinen der 
Zeugen vor Gericht. zu bewirken nöthigenfalls auch Zwangsmittel zuläfiig 
ſeien; das Hoffanzleiderret vom 20, April 1836 über die Zuläfjigfeit der 
Beeidigung im. Verfahren wegen fchwerer PBolizeisUebertretungen, S. 78 
und der Zufas, S. 80, über die geflattete Amwendung von Zwangsmite 
teln ‚gegen einen Zeugen, welcher jih aus nichtigen Gründen weigert, feine 
Ausjage zu befhwören. 

Beim III. Hauptſtücke find neu Hinzugefommen, das Hoffanzleidecret 
vom 6. Februar 1837 über die Modalitäten bei der Verhaftung von In— 
bivibuen der Gränzs und Gefällenwace, ©. 97; die Verordnung der 
nicdersöfterr. Regierung vom. 7. Jänner 1835 über das Benehmen bei 
‚vorkommenden gerichtlichen Depofitengeldern, ©. 10% und das Hoffanzlei« 
berret vom 34. December 1835 über die Lagerflätte der Inquiſiten, ©, 128. 

Mehrere, Zufäge fommen zum V. Haupiſtücke vor, z. B. ©. 175 
un d. ff. die fehr ausführliche allech. Entfchliefung vom 9. Mai 1885 
über die Auswahl der Beifiger zur Uriheilsfhöpfung; die Abänderung 
der, Note 2 auf der ©. 199, Hier hat es aber den Ref. gewundert, bie 
Stelle, welche im Texte von der Concurrenz einer Gefälls « Heberiretung 
mit einer ſchweren Polizei-Uebertretung handelt, nicht abgeändert, oder 
doch wenigftens (da dieſe im Wefentlichen mit den älteren, vom Hrn. Berf. 
angeführten Beflimmungen ziemlich übereinftimmend find) die $$. 108 
und 10% des neuen Strafgefeßes über Gefälls-Ueberiretungen nicht. citirt 
zu finden, da doch gegenwärtig nur dieſe und nicht die älteren Borfchrife 
ten als. EntfcheidungssQuelle dienen können. 

Uebrigens werben einige neue fhäsbare Abhandlungen über die Mas 
terie der Concurrenz angeführt, wie jene des Hru. Dr. Baffy, ©. 197, 
und des Hrn, Stählin, ©. 199; fo wie zum g. 398 in einer Note 
(S. 203) die richtige Bemerkung nen hinzugefügt, daß, fobald der Schul: 
bigbejundene als erfaßpflichtig erjcheint, die Strafbehörde ſich darüber im 
Urtheile beftimmt auszufprechen habe. In der Grflärung des 403. $. 
wird S. 219 die neue und jehr richtige, auch auf das Hoffanzleidecret 
vom 44. Mai 1818 geflüge Bemerkung hinzugefügt, daß die Landesftelle, 
nach der Beſtimmung diefes $., fich nicht bloß auf die Wahrnehmung alle 
fälliger, in der. Unterfuchung vorgefallener Gebrechen zu befchränfen, 
fondern ihre Aufmerfjamfeit auch auf die in der Verhandlung überhaupt, 
alfo auch auf den Borgang bei der Aburtheilung vorfommenden Mängel 
zu richten habe, Bei der Erläuterung besielben $. wird, S. 220, die 
wichtige allerh. Entfchliefung vom 19. Juni 1835, Hoffanzleidecret vom 
15. December 1837 angeführt, welche beſtimmt, dab die Zurücjendung 
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ber Acten an die erſte Inſtanz nur auf den Fall beſchtänkt bleibe, daß 
bie Unterſuchung als mangelhaft befunden werde. Eine andere wichtige 
Beſtimmung derſelben allerh. Entſchließung wird bei $. 406 angeführt, 
welche erklaͤrt, daß das Milderungsrecht der Landesſtelle nach dieſem Para⸗ 
graphe ſich nicht nur auf eine Hetabſetzung ber Strafe, ſondern auch auf 
jede Abänderung des Urtheils zu Gunſten des Inquifiten erftrede, 

Auch die wichtige und fehmierige Diaterie vom Recurſe und der Bes 
gnadigung (das VI. Haupiſtück) ift wit einigen Nachträgen bereichert, So 
if z. B. ©. 293 eine fernere Beflimmung der allech. Entfihliegung vom 
19. Juni 1885 aufgenommeh, daß nämlich der Recurs wegen der Aus- 
meſſung ded Schabenerfaßes gegen Urtheile der zweiten Inftanz nur in 
‘fo fern Statt finde, als dadurch eine Abänderung der Erkenntniſſe erfter 
Inſtanz in Beziehung auf den Schabenerfak zum Nachtheil des Verur⸗ 
theilten ausgebrochen wird. Auf der ©. 289 wird bie fihon in ben frü- 
heren Auflagen ausgefprochene Anficht, daß die nach $. 415, außer bem 
Berurtheilten felbft, zum Reeurſe berechtigten Perfonen, fih auch, felbft 
gegen den Willen des Verurtheilten, ihres Redytes bedienen können, durch 
die Anführung der allerh. Entfchliegung vom 4. December 4838 unters 
fügt, welche in Beziehung auf den Recurs gegen Eriminal-Urfheile biefe 
Vorſchrift auedrücklich enthält. S. 243 ift der Erklärung des 19 $. die 
durch das Hoffanzleidecret vom 16. Februar 1838 beftätigte Bemerfung 
hinzugefügt, daß der zum Necurfe Berechtigte felbft dann, wenn er auf 
fein Beſchwerderecht Verzicht Teiften zu wollen erflärte, dennoch binnen ber 
gefeglichen Frifl zur Einbringung des Recurſes berechtiget bleibe, Bei der Er- 
flärung bes 240. $. it die Bemerfung neu, daß dem Befchädigten, wenn er feine 
Entjhädigungsanfprüche gegen den Mebertreter vor dem Civilrichter geltend 
zu machen hat, die Einficht in die UnterfuchungssActen, ſoweit ihm ſolche zur 
Begründung feines Anfpruches nöthig ift, zugeſtanden und die nöthigen 
Abſchriften ertheilt werden dürfen. Zum Belege führt der Hr. Verf, das 
Hoffanzleideeret vom 14. November 1836 an, und es if vieleicht für 
manchen armen Befchädigten ein Glück, daß ihm nun eine ausdrückliche 
Verordnung diefes fonnenflare, nur durch eine obfeure Geheimnißkrämerei 
ihm zu beftreitende Recht zufpricht. Denn wahrlich an dem Beftchen des⸗ 
felben Hätte fowohl nadı der Natur ber Sache (ber Pflicht der Staats: 
verwaltung naͤhmlich, Jedem nach Thunlichkeit zu feinem Rechte zu vers 
helfen), als auch insbefondere nad) ber Maren Analogie des 524, 5. des 
1. Thls. fein Berfländiger zweifeln können. Leider war aber eine unvers 
fländige Geheimnißfrämerei oft auch durch die bentlichften und dringend» 
fien Gründe zu einer Jedermann unfhädlichen und dem Gefränften fehr 
nothivenbigen Mitteilung nicht zu bewegen. Nun wird fie doch hoffent⸗ 
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lich der ausbrädtichen Anorbnung eines welfen Geſetzes welchen müſſen. — 
Eudlich wurde zur Beftätigung der ſchon in den frühern Auflagen gehus 
Berten, ber Billigfeit und Gerechtigkeit ganz entfprechenden Anficht, daß, 
wenn ein von einem Dritten dazu Berechtigten, ohne oder fogar gegen 
den Willen des Verurtheilten eingebrachter Necurs verworfen wird, dem 
Legteren der Bwifchenverhaft im die Strafzelt eingerechnet werden folfe, 
bie alferh. Entſchließung vom &. December 1898 angeführt, welche für 
das GriminalsBerfahren diefe Anordnung ausdrücklich enthält, 

Minder wichtig und bis auf einen, nur die Form oder die Literatur 
betreffend, find die Zufäpe, mit welchen der Hr. Verf. die Erflärung bes 
vH. Hauptſtückes (von der Kundmachung und Vollſtreckung des Urtheile) 
bereichern fonnte. Dahin gehört die allerh. Entſchließung vom 18. Juli 1885 
über die Abnahme ber Decoration bei der Kundmachung eines Straf—⸗ 
oder bloß ab Instantia losfprechenden Urtheils an einen Ordensritter, 
&. 264. Dann die wichtigere Beſtimmung, daß die Zuftellung des Ur: 
theils an den Beſchädigten, nur nachdem basfelbe feinem weiteren Zuge 
unterliegt, geſchehen könne, allerh. Entſchließung vom 27. Mai 1835, 
S. 266. Endlich die Eitafionen der Abhandlung Raimann’s, ©. 268 
und des verbienfllichen Werkes von Herzog über das Schubwefen, ©. 277. 

Einige nicht unwichtige, feit der Ericheinung der vierten Auflage 
erſt erfloffene Verordnungen, werden auch zum VIII. Hauptflüde (von 
den Koflen ber Gerichtsbarkeit über fchwere PolizeirUchertretungen (an⸗ 
geführt. Dahin gehören das Hoffammerbeeret vom 29. December 1884 
(von den Landesftellen erſt 1836 kundgemacht) über die Portofreiheit in 
der ſchwere Polizei⸗Uebertretungen betreffenden Correſpondenz der erftrich- 
terlichen Behörden mit den Militärgerichten, S. 287; das Hoffanzleis 
beeret vom 8, Februar 1837 über die Pflicht der für befländig beeidigten 
Dollmetſcher, Meberfegungen aus einer fremden Sprache, deren Gerichte: 
behörven bedürfen, nöthigenfalls auch unentgeltlich zu liefern, S. 289; 
das Hoffanzleiderret vom 18. Detober 1838, welche die geſetzwidrigen Auf⸗ 
rechnungen vor Auslagen auf Beheigung, Reinigung und Räucherung der 
Arrefte, Arzneien, Bezahlung des Arzter, auf Wäfche, Lagerſtroh u. ſ. f. 
als nicht zu denjenigen gehörig, deren Wiedereinbringung von dem Erſatz⸗ 
pflihtigen geſtattet if, abftellt; dagegen neuerdings geftattet, ſtatt der täg- 
lichen Berpflegungsgebühr von 5 fr,, dem auf bie vorgefchriebene Ver⸗ 
pflegung wirklich ansgelegten Betrag, unter gehöriger Controlle, dort in 
Aufrechnung zu bringen, wo überhaupt ein folder Erſatz angefprochen 
werden kann, ©. 297. Hier vermißt Ref. das Hoffammerdecret vom 
29. December 1837, welches beflimmt, daß bie Koflen ber (zur) Behei— 
bung ber Arreftzimmer für die im Unterfuchungsverhafte befindlichen und 
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auf Hlimentation gefepten Gränzwach⸗Individuen auf Rechnung bed Ders 
waltungsanfwandes ber Gränzwache befiritten werden fönne *). (©. Diefe 
Verordnung mit ihren näheren ausführlicen Modalitäten im III. Bbe. 
des Jahrganges 1838 diefer Zeitfchrift, S. 178, 3. 97). Man Fönnte 
übrigens darüber zweifeln, ob dieſes Hoffammerbecret durch das eben 
feüker angeführte Hoffanzleidecret vom 18. Dectober 1838 aufgehoben fei, 
ober nicht. Für die bejahende Meinung ließe fih etwa anführen: *) lex 
posterior derogat priori; 2) daß zubem dieſe lex posterior gerade 
von jener Hofflelle ausgegangen fei, welche in Beziehung auf bie bem 
Richter im ſchweren Polizei: Webertretungen bindenden Anordnungen bie 
competente ſei; 3) daß das Hoffammerdecret eigentlich nur ausbrüde, 
daß wenn ja die Koſten für die Beheitzung erfept werben follen, dieſe 
aus dem bezeichneten Fonde zu nehmen fein, wogegen das Hoffanzleis 
decret ſolche Koften abzunehmen verbiete, und zwar enthalte 4) das Hofs 
fanzleidecret diefes Verbot ganz allgemein, folglich wohl auch in Beier 
bung auf die Individuen ber Gränzwache. 

Für die Anfiht dagegen, daß die Beflimmungen bes — 
decrets vom 29. December 1837 auch nach der Erſcheinung des Hofklanzlei⸗ 
becret8 vom 18. Detober 1838 noch in Wirkſamkeit bleiben, ließe fich, 
außer dem Nebengrunde der Billigfeit, daß wenigftens den Privat⸗Juris⸗ 
bietionen (Magiftraten und Herrfchaften) die Koften erfebt werden, welche 
fie zu einem öffentlichen Zwede, auf dem Staate dienende und 
von ihm zu erhaltende Individuen verwendet haben, noch anführen, 
daß das Hoffanzleidreret nicht geradezu eine neue Beſtimmung über 
jene Koften erlafjen wollte, welche die Obrigfeiten vom Erjagpflichtigen 
nicht einbringen dürfen, fondern nur die genaue Beobachtung der Altern 
darüber fchon geltenden Beftimmungen einfchärfen wollte, wie man aus 
den Worten entnehmen fünne: »als nicht zu denjenigen gehörig, 
deren Wiedereinbringung von dem Erſatzpflichtigen geftattel if.” Das Hof: 
kanzleideeret beſage alfo eigentlich nur, daß die Obrigfeiten feine Koften 
aufrechnen follen, die fie aufzurechnen nicht berechtiget feien, und es feien 
alfo die in bemfelben angeführten Beifpiele folder Koften nicht als ein 
eonftitutines Gefeß, fondern bloß als eine Erläuterung ber ſchon 
beftehenden Anordnungen zu betrachten, wobei alfo jedes angeführte Beis 





*) Wenn gleich in diefer ganzen Verordnung nicht gefagt ift, daß ed ſich um 
bie Unterfuhung einer ſchweren Polizeislleberfretung handle, fo ſcheinen 
doch die öfter und ausfhließlich in berfelben gebrauchten Ausdrücke: 
»Unterfuhungd » Arrefl? und »Unterfuhungd-Berhaft” (alfo mit Vers 
meibung des Ausdruckes: »Gefängniß”) unzweideutig darauf hinzuweiſen. 
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ſpiel in Feiner 'geößern Ausdehnung zu verſtehen ſei, als jene, welche mit 
ben früher beftandenen Verordnungen ‘ verträglich if. Da es nun durch 
das Hoftammerbeeret vom 29.’ December. 1837 "außer Zweifel gefebt fei, 
daß die Beheisungsfoften für die Individuen ber Gränzwache zu erfeßen 
find, jo Habe es auch Fünftig dabei fein Berbleiben Doch lieffe ih das 
gegen das oben unter Zahl 3 für die entgegengefehe Anficht bemerkte Ars 
gument geltend machen und darauf behavven , daß das Hofkammerdecret 
vom 29, Derember 1837 nicht die, dem Wirfungafteife ber Hoffammer 
fremde, Vorfrage entcheiden wollte, ob die Beheitzungskoſten ber Obrig- 
keit zu erfeben feien oder nichf, fondern viemehr nur, im der (vielleicht 
irrigen, nur burch die ungebührlichen Forderungen der Obrigfeiten verans 
laßten) Vorausſetzung diefer Srfaßpflichtigfeit, eine Frage der inneren 
Defonomie entjcheiden wollte, nämlich die, aus welchem Fonde die, vo r⸗ 
ausgeſetzt ſchuldigen, Erſätze zu leiſten ſeien. 

Endlich wäre als neue Zugabe zur Erklärung dieſes (VIII.) Haupt⸗ 
ſtückes noch die Verordnung des venetianiſchen Guberniums vom 11. Des 
cember 1835 zu bemerken, welche beſtimmt, daß für die Verpflegung des 
Sträflings während der Strafzeit ihm im Urtheile feine Erſatzleiſtung 
auferlegt werden dürfe/ ©. 300. 

Zum F. 454 im IX. (legten) Hauptſtücke »von der Leitung der 
Gerichtsbarkeit über ſchwere BolizeisUebertretungen und der alfgemeinen 
Aufficht darüber”, fommen endlich mehrere neuere Berordnungen über bie 
einzureichenden Ueberfichtss Tabellen vor, welche die Gefeßgebung in eine 
beſſere Uebereinſtimmung mit"den Criminal-Tabellen dadurch zu bringen 
beabſichtigte. Zu dieſem Zwecke wurde die Einreichung eines zweiten jähr: 
lichen Ausweiſes befohlen, welcher die Geſammtzahl der unterſuchten Ins 
dividuen, mit mehreren beſondern, durch die Rubriken des Formulars 
bezeichneten, Nachweiſungen darzuſtellen beſtimmt iſt und darum der. fu br 
jective Ausweis heißt, im Gegenſaß bes ſchon früher beſtandenen, nach 
den verſchiedenen Gattungen der ſchweren PolizeisUebertreiungen. rubricir: 
ten, objectiven Ausweifes. Indeffen wurden durch das Hoffanzleidecret 
vom ‚28. Mai 1838 auch für das Formular des objectiven Ausweijes 
einige Abänderungen eingeführt und: auch jenes des fubfectiven manchen 
Beränderungen unterworfen. Und fo gibt denn auch der Hr, Verf. eine 
gejeglich verbefierte Auflage des objertiven Ausweifes: in der Tabelle XLII 
und das Formular des nen vorgefchriebenen fubjectiven Ausweifes in bet 
Tabelle XLIII, wozu in der Tabelle XLV noch das Formular der fum- 
marifchen Ueberfichtss Tabelle der von bem Magiftrate der Haupts und 
Reſidenzſtadt Wien unterfuchten und abgeurtheilten ſchweren Polizei⸗Ueber⸗ 
treter als neue Zugabe. fommt, welche vorzüglich pas Nationale der: 
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ſelben (ob Iuländer und aus welchen Provinzen, ob Ausländer und aus 
welchen Staaten?!) überſichtlich darſtellt. 

Dieſe Proben werben genügen, um den unermübeten Fleiß und die 
Sorgfalt des Hru. Berf. zu beweifen, feinem ſchon urfprünglich fo ges 
diegenen und gemeinnügigen Werfe bei jeder nenen Nuflage eine immer 
größere Vollkommenheit und Brauchbarkeit zu geben. Möge fein edles 
und zartfühlendes Gemüth, außer in der chrenvollen Anerkennung bes 
Publieums, auch in dem wohlthuenden Gedanken einen Lohn finden, durch 
diefes in fo viel taufenden Eremplaren verbreitete Werk fo vielen feiner 
Mitbürger in dem gründlichen Studium und in ber richtigen Anwendung 
Diefes wichtigen Theiles unferer Strafgefebgebung als treuer und verläßs 
licher Führer gedient zu haben und fortwährend zu dienen — wie ihm übers 
haupt ein Rückblick anf feine ausgedehnte öffentliche Wirffamkeit, vorzüglich 
als hochbegabter, feinen befieren Schülern auf immer unvergeplicher Lehrer 
und als einer der eifrigiien und mit feiner geiltigen Leuchte immer voran⸗ 
ſchreitender Gründer und Beförderer einer unferer wohlthätigſten, waters 
landifchen Auftalten, der k. k. privilegirten wechfelfeitigen Brandichadens 
Berfüherungsanftali — der füßefte Lohn feines vieljährigen, ausgezeichneten 
patriotifchen und menfchenfreundlichen Mirkens fein muß. Möge er fih noch 
lange biefes wohltguenden Gefühles und das Baterland feiner fo jehr 


erfprießlichen Dienfte erfreuen können! 
Prof. v. Scari, 


Ausländifhe Fiteratur. 


Ueber Ehe und Ehefcheidung nach ſchwediſchem Nechte. Vom 
Hofkriegsrathe W. Ziemßen. Greifswalb, bri C. A. Koch, 
1841. 


> Das ſchwebiſche Bulk Hat fi in den beiden Grundlagen der Silllichkeit 
einer Nation, der Ehrerbietung gegen bas Alter und ber Hei— 
lighaltung der Ehe, zu allen Zeiten unfträflidy gezeigt. — Ueberhaupt 
blühen Frömmigkeit, wahre Gottesfurcht und innige Liebe zur 
Kirche noch in ihrer alten Kraft und Lauterfeit unter dem ſchwediſchen 
Bolfe, und die fchönen Früchte hiervon find die Tugend, wodurch beffen 
häusliches und bürgerliches Leben geſchmückt wird.” — Heil dem Bolfe, 
möchten wir ausrufen, — dem man verdienter Weife ein folches Lob ertheis 
len kann, das von dem vereinzelnden Egoismus ber Neuzeit, von ihrer 
Freigeifierei noch unberührt geblieben, bei bem bie Bande der Far 
milie noch nicht gelockert find, und das in. echter Religiöfität, gleich fern 
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von blodem Aberglauben wie von überklugem Unglauben, eine kräftige Stütze 
im Leben, Maͤßigung im Glück und Troſt in Leiden findet! — Heil dem 
ihwedifchen Volke, wenn jenes Urtheil wahr it, — (und wir haben feinen 
Grund daran zu zweifeln) — welches au der Spibe diejes Aufſatzes fteht. 
Die Ehegefebe eines ſolchen Volfes müfjen für uns von befonderem 
Intereffe fein, da zu vermuthen if, daß auch in ihnen jener Sinn für 
bäusliches Leben, jener Geiſt der Frömmigkeit ſich abſpiegeln werde, 

Als Duellen des ſchwediſchen Eherechtes führt der Berf., bis auf die 
Zeiten der Reformation zurückgehend, zuerit das Kirchengefeß vom Jahre 
1571— 72% auf, welches ſchon, nach den Grundſätzen ber Reformation, die 
wirkliche Auflöfung eingegangener Ehen geftattete, und die Eheſcheidungs⸗ 
Hagen den weltlichen Gerichten zuwies. An die Stelle desjelben trat fpäter 
die Kirchenordnung vom 3, September 1686, die ihre Gültigfeit bis auf 
den heutigen Tag erhalten hat, wenn fie gleich in manchen Puneten bes 
deutenden Beränderungen unterzogen wurde, Diefe hat vorzüglich das 
allgemeine Geſetzbuch von 1734—836 herbeigeführt, welches in feinem erſten 
Titel von der Ehe handelt. — Unter die wichtigfien neueren Verordnun⸗ 
gen gehören: der h. Gircularbrief vom 12. November 1812, der in Ehe: 
fcheidungsjachen die weltlichen Gerichte für vollfommen competent erklärt 3 — 
die #, Verordnung vom 27. April 1840 über die Scheidungsgründe — 
und die Berordnung vom 21. März 1835 über die Kündigung und Trauung 
der Ehen,? 

Der Begriff einer rechtmäßigen Che wird im den ſchwediſchen Ge: 
fegen als einer näheren Beflimmung nicht bebürftig vorausgefeßt, und 
nur bie 8. D. fbricht von der Ehe »als von einem Bande der Liebe, 
vermöge befien Mann und Weib in Freude und Leid Eins fein, in be- 
fändiger Liebe und Treue bei sinander wohnen, und mit Rath und Troft 
ſich einander beiftändig fein follen.® 

Weitläufige Vorſchriften finden fich dagegen über die Ehehinder— 
niffe, unter benen da 8 ber Blutsverwandticdaft und ber Schw 
gerfhaft bei Weitem ausgebehnter it, als in vielen anbern Geſetzge⸗ 
bungen, ja das letztere erſtreckt ſich ſogar auf die fogemannte affinitas 
secundi generis, fo daß 3. B. der Mann mit der Mutter oder Tochter 
bes früheren Gatten feiner Frau ohne Difpens feine gültige Ehe ein- 
gehen kaun. Als weitere Ehehinderniſſe erſcheinen: der Chebruch und bie 
Religionsverfchiebenheit zwifchen Iuden und Ehrijten. Das beftehende Ehe: 
band ift nicht befonders aufgeführt, da die Bigamie urfprünglich mit 
dem Tode beftraft wurdez die Impotenz kömmt nur dann in Betracht, 
wenn fie verfchwiegen wurde, und alfo eine Beirugshandlung Statt 
fand, Die Nichtbeobachtung der worgeichriebenen Börmlichkeiten bei ‚der 
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Verlobung, der Mangel der Einwilligung von Seite derjenigen Perſonen, 
unter deren Gewalt die Verlobten fliehen, der Mangel des gefeßlichen 
Alters (21 3. und 15 9. ), Zwang und Betrug machen die Ehe eben: 
falls ungültig, doch wird in dieſen Fällen die Nichtigerflärung nicht durch 
den öffentlichen Anfläger beantragt. 

Zu den auffhiebenden Ehehinderniffen rechnet der Derf. das 
vorgefihriebene Innehalten der Tranerzeit bei einer beabjichtigten zweiten 
Heirath, fo wie bie Inventarifirung des Nachlaffes des verftorbenen Gatten 
und die vollländige Auseinanderfegung mit befien Erben, dann die Ges 
fangenfchaft des Verlobten, und verheimlichte anftefende Kranfheiten, nas 
mentlich die fallende Sucht (nach der k. Verordnung vom 25. Novens 
ber 1787). 

Eine Höhere Bedeutung als anderwärts haben in Schweden die 
Sponfalien, fo daß fie gewiffermaßen als »anfangende Chen? zu bes 
trachten find, daher das Geſetz fehr ausführliche Anordnungen barüber 
enthält. 

Eine befondere Erwähnung verdient hier das fogenannte Braut 
vater⸗Recht. Ledige Frauenzimmer ſtehen nämlich nach ſchwediſchen 
Gefegen, von welchem Alter fie auch fein mögen, unter befländiger Vor⸗ 
mundfchaft (ähnlich dem Mundium des alideutfchen Rechtes); fie können 
baher, ohne Zuziehung ihres geſetzlichen Vertreters (in biefer Beziehung 
Brautvater [Giftoman] genannt) Fein gültiges Verlöbniß eingehen, Wer 
ber berechtigte Giftoman fei, ift genau beſtimmt, und richtet ſich in der 
Regel nach dem Grabe der PVerwandtichaft. Außer dem Gonfenfe des 
Brautvaters ift beim Verlöbniß auch die Gegenwart von vier männlichen, 
gebetenen Zeugen erforderlich, Geben dann beide Theile durch ihr freies 
Ja ihren Willen zu erfennen, und reichen fül darauf bie Hände, ſo ift 
das Verlöbniß giltig vollzogen, und fein Theil hat die Macht, es eins 
feitig zu brechen, oder fich anderweitig zu verloben, was auch von einem 
fhriftlidhen, vom Giftoman unterfertigten Eheverfprechen gilt. Häus 
fig finden dieſe Berlobungen, auch gegenwärtig noch, nach alter Sitte in 
der Kirche Statt; Ring und Evangeliendud) dürfen unter den Brautge⸗ 
ſchenken nicht fehlen, und meiftens fommen noch Handſchuhe und Tücher, 
als Sinnbilder der Reinheit und Keufchheit, Hinzu, 

Ein rechtsgiltig eingegangenes Berlöbnif gibt ein Klagerecht auf 
Bolfziehung der Ehe. Gleiche Wirkung hat der Beifchlaf unter dem 
Derfprehen der Ehe, wenn die Aeltern der Geſchwächten in eine 
Eheverbindung willigen; doc; begründet dieſe Klage nach einer Verord⸗ 
nung vom 3, April 1810 feine Zwangstrauung, fondern mur ent 
weber, daß bie Berlobte für die rechtmäßige Ehefrau erflärt wird, und 
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volles Eherecht genießt, oder daß der fehuldige Theil in Fein neues Ders 
löbniß treten darf, fo lange der Verlaſſene nicht zufrieden geftelli if; im 
welchem ‘Falle auch die Geſchenle an den Unfchuldigen verwirkt find, und 
Schadenerfaß geleiflet werben muß. 

Uebrigens kann auch ein giltiges Verlöbniß entweder bucch gegen: 
feitige freie Uebereinfunft, oder durch Scheidung aufgehoben werben, wenn 
ein: ‚gefeglicher Grund hiefür eintrittz darunter gehören: Haß und Bitter 
feit unter den Berlobten; — unzüchtiger Umgang eines ober des andırn 
Theiles mit einer dritten Perſon; — wenn fi) der Verlobte einer gros 
ben Miffetyat fehuldig machtz — wenn er von einer unheilbaren ober 
anfterfenden Krankheit befallen wird, oder endlich wenn der Mann ohne 
Noth von dannen reift, und gegen den Willen der Braut über Jahr und 
Tag ausbleibt, Der Verf. bemerft jedoch, daß bderlei Trennungen nur 
felten vorfommen, da ſie im Sinne des Volkes noch immer etwas An⸗ 
zügliches und Verwerfliches haben, 

In Anjehung der Kündigung (des Aufgebotes) findet nichts Be 
fonderes Statt, als daß ſie in der Kirche und Gemeinde der Braut Statt 
finden muß; die Trauung felbft kann nach der freien Wahl. der Brauts 
leute von was immer für einem Pfarrer giltig vorgenommen werden, Die 
bei derfelben gebräuchlichen religiöfen Geremonien find ganz geeignet, bie 
Heiligfeit des Ehebündniſſes in das Hellfte Licht zu fegen, und einen tiefen, 
für das ganze Leben bleibenden Eindrud in den Neuvermählten zurück zu 
laſſen, — Auch nachdem die jungen Eheleute im feierlichen Zuge in’s Hochs 
zeitshaus zurücdgefehrt find, wird die mit dem Feſte engverfnüpfte Idee 
einer religiöfen Feier flets rege erhalten, Beim erften Eintritt in das Haus 
fnieet das Ehepaar nieder, und der Prediger betet zu Gott, daß er deſſen 
Eintritt fegnen möge. Gin feierlicher Gefang befchließt das Hochzeitsmahl. 

Was die Ehefcheioungen anbelangt, fo werden ſchon in dem alten Ges 
feße der wahre Ehebruch und die böslihe Verlaſſung als Gründe 
berfelben anerkannt. Beinahe durch drei Jahrhunderte hatte man an biefen 
beiden biblifchen Chefcheibungsgründen als den allein zuläffis 
gen feftgehalten, ohne ſich übel dabei zu befinden, Erſt unterm 27. April 1810 
erfchien auf Antrag der Reichsſtände eine neue königl. Verordnung, welche 
die Zahl der Scheidungsgründe anfehnlid, vermehrte, Der Berf. meint, daß 
diefe Abänderung der früheren Chegefeße durch Feine Nothwendigfeit geboten, 
nicht aus den Geiſte des Bolfes hervorgegangen fei, fondern daß wohl nur bie- 
durch den Krieg herbeigeführten Zerrüttungen im Familienleben, und vieleicht 
auch einige eclatante Fälle aus den höheren Ständen die Veranlafjung dazu 
gegeben haben mochten, Es ift diefe neue Vorſchrift durchaus nicht etwa aus 
ber eherechtlichen Praxis herorgegangen, fondern unmittelbar durch den Staat 
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ſelbſt, im Widerfpruche mit den kirchlichen Satzungen eingeführt worben, 
daher es auch bis jeßt im Volke noch feinen rechten Fuß faſſen konnte. 

Die Verfügung dieſes Gefehes lautet dahin, daß auf die Scheidung 
der Ehe zu erfennen fei: wenn ein Gatte entweder zum Gefängniß anf 
Lebenszeit oder zur Landesverweiſung verurtheilt if, oder wenn derfelbe über: 
führt wird, Lebensnachftellungen gegen den anderen Ehegatten gehegt, ober 
ſchon veranftaltet zu haben, ober endlich wenn er in wirklichen Wahnfinn 
verfallen ift, und diefe Gemüthsfranfheit durch drei volle Jahre ununterbros 
hen fortgebanert hat, auch nach ärztlichen Zeugniſſe feine Hoffnung zur 
Wiederherftellung vorhanden ift. — In diefen Fällen fann das Gericht 
auf Anhalten des andern Theiles die Scheidung bewilligen. Dagegen kann 
bei dem Landesfürften die Scheidung begehrt werben: wenn der eine Che: 
gatte zum Berluſt des Lebens oder der Ehre ſchuldig erfannt ift, und bie 
Fönigliche Begnadigung gefunden hat, — wenn er eines groben ober wirf: 
lich verunehrenden Berbrechens überführt, oder zu mehrjähriger Feftungss 
frafe verurteilt wird; wenn er fih einem verfchwenberifchen Leben, ber 
Trunffucht oder einer graufamen Sinnesart aberlaffen hat, endlich wenn in 
Gemüthss und Denfungsart beider Theile fich eine folche gegenfeitige Fein d⸗ 
feligfeit offenbart, welche, indem fie bei jeder Gelegenheit zum Ausbruch 
fommt, endlich in Haß und Abſcheu übergeht.” 

Mas das Berfahren in Eheſcheidungsſachen anbelangt, fo war bie 
eigentliche Hauptfrage nach den älteren Gefeben in die Hände des Doms 
capitels gelegt. — Diefe Einrichtung diente wefentlich dazu, das Bolt 
in ber Anficht zu erhalten, daß die Che weit über jedes andere irdiſche 
Berhältniß zu ftellen, und als ein von Gott geheiligtes Band anzufehen 
fei, mit defien Löfurig feine andere weltliche Macht, fondern nur bie un: 
mittelbaren Diener des Evangeliums fich befafien können. 

Auch hierin ift aber, durch die ſchon oben angeführte Verordnung 
vom Jahre 1810 eine wichtige Aenderung eingetreten. Auch jetzt noch wird 
ein Verſuch der Sühne, und zwar von der höchſten geiftlicen Behörde, 
dem Eonfiftorium, vorgenommen, der bei Weitem häufiger, als in andern 
Ländern, zur wirflichen Ausgleihung führt. 

r Gelingt diefe nicht, fo hat die weltliche Behörde über die Zus 
läfjigfeit der Scheidung zu erfennen, aber nach dem Grundſatze, daß bas 
firchlich eingefegnete Eheband auch nur durch die Kirche gelöft werben 
fönne, bleibt es wieder dem Gonfiftorium vorbehalten, den Scheidungss 
brief auszufertigen. 

Db im Falle der Ehefcheidung dem Schuldigen die Wiehervers 
ehelichung unbedingt geſtattet fei, ift in den Gefeken nicht ausgedrückt, 
nur für den Fall des Ehebruches Jbeſtimmt dasfelbe, daß der ehebreche⸗ 
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rifche Gatte nicht eher zu einer neuen Ehe fhreiten dürfe, bis ber un; 
ſchuldige Theil geftorben, oder felbft wieder verheirathet if, oder feine Ein: 
willigung dazu ertheilt hat. 
Don hohem Intereffe find die, nach dem Zeugniſſe bes Berf. äußerſt 
verläßlichen, ſtatiſtiſchen Daten, welche derfelbe feinem Werkchen beifügt : 
Scheidungen von Eheverlöbnifien, zu welchen Schwängerung hin: 
gugefommen war, fanden Statt 
im Jahre 1836.» . 26 
» » 1837... 0.149 
» „ 1838. ..:,1 
63 
alfo durchfchnittlich im Jahre: 21. 
Scheidungen von gewöhnlichen Eheverlöbniſſen zählte man 
im Jahre 1836. . . „107 
» » 18837. . . .1406 
» » 41838... „#08 
— 8321 
alſo durchſchnittlich: 107 
und es ſtellt ſich mithin die Durcitaitta ſammtlicher Scheidun⸗ 
gen auf jaͤhrlich . » 00. 18 
Diefe Daten bieten — — Bunct * — mit andern 
Staaten dar, weil die Verloöbniſſe anderswo nicht in ber Kirche geſchloſſen 
werben, feine befondere Berbinvlichkeit nach fü ziehen, und daher auch 
‚eine Löfung berfelben ohne Intervention einer Firchlichen ober welilichen 
Behörde Statt findet, 
Noch intereffanter ift daher die Angabe über die wirf lichen Ehe⸗ 
fHeibungen. 
Diefe betrugen: 
im Jahre 18986 . . . -. 144 
» » 1837....%8 
» » 1838... 0.1438 
— 
alſo durchſchn itilich 110 in einem Jahre. 
Sieht man auf bie einzelnen Scheidungsgründe, fo ergeben ſich fol⸗ 
gende Refultate: 
4. wegen Ehebruchs wurben getrennt 
im Jahre 1886. . . .„ 54 Ehen, 
» » 18397...,986 » 
» » 4888. ...57 » 
- gufammen . . . 147 u. darchſchnittl. 
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2. wegen böslicher Berlaffung 
im Jahre 1836.. . . . 88 
» » 1837. ..0.88 
>» 1838, ...%8 
7.0. 488 u. durchſchnittl. 41°6 





3, wegen grober Verbrehen . . . . 418» » 6 
4. wegen Wahnfinnd . » 2. 22.0.8» » 26 
5. wegen Völlerei und Zwietracht . . 29 » » 9:6 
6. wegen Täufchung in Beziehung auf bie 
Integrität der weiblichen Ehe . . &» » 1'3 
zufammen obige . 331 „ » 110 


Da bie Bevölferung Schwedens ungefähr 3,026°000 Einw. bes 
trägt, fo kommt 1 Chejcheidung auf 27509, Einw. 

Diefes Verhältnig ftellt ih ungemein günflig. 

In denjenigen Provinzen Preußens, in denen das gem. Landrecht 

- gilt, betrug die Zahl der Chefcheidungen 
im Jahre 1836 . . . . 8024 
» » 41837... .. .8256 
» » 1838. . . „83379 
9658, im Durchſchnitt 3220, 

Weil in ben Angaben für die beiden letzten Jahre die Eheſcheidun— 
gen, bie zur zweiten Inftanz gebiehen find, wahrfheinlich doppelt an: 
gefegt ift, fo nimmt der Verf, als Durchfchnittszahl nur 3050 an, was 
bei einer Bevölferung von 12,800,,000 Einw. 4 Ghefcheidung auf 4524 
Einw. gibt, alfo verhälmißmäßig mehr ald fehsmal fo viel, ale in 
Schweden!! — Diefe Angaben find in der That geeignet, uns einen 
um fo höheren Begriff von der Heiligfeit der Chen und den Gegnungen 
bes Familienlebens in Schweden einzuflößen, als die Zahl der Schei: 
bungsgründe, wie ſchon oben bemerkt wurbe, in der leßteren Zeit eine 
bedeutende Ausbehnung erhalten hat, und die Scheidungen überhaupt ers 
leichtert worden find. 

Gigentbümlich erfcheint uns die bindende Kraft, welche durch bie 
Gefebgebung den Eheverlöbniffen beigelegt if. Man hätte glauben 
follen, daß diefe Maßregel höchft nachtheilige Felgen nach ſich ziehen müffe. 
Die vorliegenden Refultate widerfprechen aber diefem Beforgniffe geradezu, 

Dffenbar könnte fonft die Zahl der Scheidungen nicht fo ausnehmend 
gering fein, wobei wir noch hinzufügen müſſen, was der Verf. (S. 49) 
bemerft, daß, »wer nur irgend mit dem ſchwediſchen Volksleben befannt 
ift, die Erfahrung betätigen müfje, daß in keinem Lande weniger fo 
genannte unglüdliche Ehen vorkommen, als unter bem eigentlichen 
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Volle in Schweden, Es läßt ſich dieß mur daraus erflären, daß schon bei 
Knüpfung von Berlöbnifien viel weniger teichtfertig zu Werke gegangen 
werbe als anberwärts, 

Wirft man ingbefonbere einen Blick auf die oben angeführten Da: 
ten, fo fieht man, daß bie Scheidungen aus ben neuen, erft feit 1800 
eingeführten Scheidungsgründen nur in fehr geringer Anzahl vom 
fommen. Dadurch rechtfertigt: fich die Bemerfung des Berf. (S. 88), daß 
es nicht das Außere Recht, fondern die der Sitte angehörige Hälfte bes 
ehelichen Berhältniffes if, durch welche der Zuſtand ber leßteren vorzugs- 
weife bebingt wird. 

Mir fönnen uns nicht enthalten, am Schluſſe diefer Anzeige auch 
die ſchoönen Schlußworte des Verf, herzufegen, denen wir vollfommen beis 
ſtimmen. — »Line reiche Gefeggebung? — fügt er — „wird fich nicht 
begnügen, das praftifche Recht zu modificiren, die Chefcheidungsgründe in 
echt evangelifchem Sinne zu befchränfen, und den Formen des Verfahrens 
eine angemeffene, würbige Richtung zu geben, fondern fie wird gleichzeitig 
ihre ganze Macht aufbieten, um durch Verbefferung ber Firchlichen und 
gefellfhaftlihen Ginrichtungen zugleich zur Befferung des Sittlichkeitszu⸗ 
ftandes der Menfchen und zur Beredlung des Familienlebens beizutragen, 
und fo von beiden Seiten von ber des Geſetzes und von derjenigen der 
Sitte, den fiherften Grund zur Heilighaltung der Ehe zu legen.” 

Dr. M. v. Stubenrauch. 
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8 Wildner (Ign.) Edler von Maithftein. — Dr. Carl Ei- 
nerts Entwurf einer Wechſel-Ordnung für das Königreich Sachen vom 
Jahre 1841, beurthei.t und mit ber ungar. Wechfel-Orbnung vom Jahre 
1840 verglichen, Wien (Braumüller und Seidl). 40 Fr. 

9. Barth» Barthenheim (Joh. Ludw. Ehr. Graf v.), — Das 
Ganze der öflerr. polit, Adminiftration. 21. Lieferung. — 48 fr. 

10. Haidinger (Andr.). — Das wohlthätige und gemeinnüßige 
Wien. Wien, 8, 1. Lieferung. — 48 fr, 
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E©bhrenbezeigungen und Standeserböhungen. 


Hr. Joh. Malfatti Edler von Monteregio, Med. Dr., erhielt 
den Orden ber eifernen Krone IH. Elaffe. 


Hr. Franz Skamperl, k. k. Gubernialrath und Kreishauptmann 
zu Gräß, Ritter des k. k. öfter. Leopold-Ordens, wurde in den Rit- 
terſtand bes öfterr. Kaiferflantes erhoben. 


Beförderungen. 


Hr. Franz Zellner, Hof-Secretär ber f. f. a. Hoffammer, wurde 
zum Adinneten bei ber tedhnifchenbminiftrativen General: Direction 
für die Stants sEifenbahnen, mit dem Titel und Character eines k. k. 
Regierungsrathes und den fyflemifirten Genüffen ernannt. 


Hr. Joh. Bapt. Pertile, Präfect und Profeſſor der italienifchen 
Sprache an der k. k. orientalifchen Academie, erhielt die Lehrkanzel 
des Kirchenrechtes an der Univerfität zu Pavia. 


Hr. Michael Franz von Jabornegg erhielt bie bei dem Färnth: 
nerifchen Stadt: und Landrechte erledigte Rathoſtelle. 


Hr. Branz Liepopilli, Gubernial-Secretär in Sara, wurde zum 
Präfes des See-Sanitäts:Magiftrates dafelbft befördert. 


Hr. Dr. Ferdinand Heyßler, imnerzöfterreichifcher Füftenländifcher 
Appellationsrath, wurde zum Hofrathe der oberften Juſtizſtelle bes 
fördert. 


Geſetzchronik. 
36. 


Hoffammerbecret vom 9, December 1841, 3. 47844/2932 (U m⸗ 
laufſchreiben ber kak. niedersöfterr. vereinten Cameral⸗— 
Gefällenverwaltung vom 26. n. M.). 


Ermächtigung der F. f. Bamerals Bezirfsverwaltungen zur Abſchreibung 
von uneinbringlichen Koften des Verfahrens wegen GefällssUebertretungen. 


Die k. k. Sameral-Bezirfsverwaltungen werben ermächtiget, bie Koften 
bes Berfahrens wegen Gefälls-Hebertretungen, auf welche in dem Urteile, 
fei es der erflen oder zweiten Inſtanz, erfannt wird, in Abfchreibung zu 
bringen, fobald die Uneinbringlichfeit derfelben, durch die zur Vollſtrecknng 
der Entſcheidung gepflogenen Verhandlungen erwiefen voiliegt, folglich 
auch in dem Falle, wenn die Vermögensftrafe nicht berichtige werden 
fann, und fomit diefe in Arreft umzuwandeln ift, zugleich aber auch jene 
Koften, die nicht etwa durch die Realifirung der Haftung einer dritten 
Perſon hereinzubringen find. 

37. 


Hoffammerbecret vom 17. December 1841, 3. 43962/4636 
(Umlauffchreiben der E f. niedersdflerr, vereinten Ca— 
meraleGefällenverwaltung vom 9. Jänner 1842). 


Stämpelpflichtigfeit der Kirchenverwaltungen, dann insbefondere des Triefter 
Dom : Gapitels, 


Aus Anlaß einer vorgefommenen Anfrage wurbe bedeutet: 

Die Kirchenverwaltungen find bezüglich auf den Stämpel nicht als 
öffentliche Anftalten oder Aemter zu betrachten, ba das Kirchenvermögen 
ein Privat⸗-Eigenthum der Kirche ift, das nach den fpeciellen Zwecken ſei⸗ 
ner Beftiftung und Widmung abminiftrirt, und wenn auch von der Staats- 
verwaltung beanffichtiget, doch nicht von ihre unmittelbar ald Staatsver⸗ 
eg = als ein Öffentliches Gut mittelft öffentlicher Beamten verwal- 
et wird, 

Die Kirchenverwaltungen Matia Maggiore und Maria del Soccorso 
werben daher wie andere Verwaltungen irgend. eines Privatvermögens 
bezüglich auf den Stämpel zu behandeln fein, wobei insbefondere aufs 
merffam gemacht wird, daß übrigens, wenn biefe Kirchenverwaltungen 
auch wirkli Als öffentliche Aemter oder Anftalten zu betrachten wären, 
der Unſtand, daß fie eine Unterflügung aus dem Staatsfchabe, oder aus 
einem öffentlichen Fonde erhalten, noch nicht hinreichen würde, fie ben 
Öffentlichen, aus den Finanzen dotirten Fonden und Anftalten gleich zu 
halten; da Beiträge, Unterftübungen, Pauſchalien u. dgl. noch feine eis 

ntlichen Dotationen aus den Finanzen find, die auf die Stämpelfreiheit 

nfpruch geben, worunter nur jene Zuſchüſſe verftanden werben können, 
die in Folge der von den Finanzen übernommenen Verbindlichkeit für die 
Bedürfniſſe der Anftalt, um die es fich handelt, zu forgen, und ihre Abs 
gänge an Gaffe-Mitteln zu decken, aus den Finanzen erfolgt werden. 

Auch das Triefler Dom-Eapitel kann umter den Begriff eines öffents 
lichen Amtes bezüglich auf den Stämpel nicht gereihjet werben, und ift 
dießſalls wie andere geiflliche Vereine und Gorporationen ‚zu behandeln; 
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auch kann deſſen geftiftete Dotation und der CongruasBeitrag nicht als 
Dotation aus den Finanzen angefehen werben. 


38. 


Umlauffcdhreiben der nieder-öſterr. vereinten Gameral- 
Gefällenverwaltung vom 18. December 1841, 3. 21724/5590. 


Ueber die zollämtliche Nachweiſung des Waarenverkehrs. 


In Gemäßheit des hohen Hoffammer:Sräfivialdecretes vom 26. No: 
vember 1841, 3. 5849 p. p., find die Nachweifungen über den Handels: 
— fo zu vervollftändigen, daß aus denſelben nebſt den bisherigen 

ngaben: 

a) alle Zollbegünftigungen, 

b) alle Zollfreiheiten, 

ce) bie auf ungewiffen Berfauf (zur Lofung) und 

d) zur Umftaltung oder Bearbeitung (zur Appretur) eins oder ausge: 
führten Haaren, endlich 

e) die Menge der durch die öfterreichifche Monarchie durchgeführten 
Güter entnommen werden können. 

Diefes ift mit Beibehaltung der ſchon vorgezeichneten Auszugsbögen 
— Tabellen der Rechnungshülfsämter leicht auf folgende Art zu bewerk— 
elligen: 

4. Iſt den Auszugsbögen eine Rubrik für Anmerkungen auf diefe Meife 
beizufügen, wie felbe in den Tabellen fchon enthalten iſt. 

2. Beflehen für Waaren oder Perfonen Zollbegünftigungen, fo find die 
betreffenden Artifel fo oft nad) einander aufzuführen, als verfchies 
dene Zollbeflimmungen in Anwendung fommen, und zwar zuerft Die 
Duantität, welche gegen den tariffmäßigen Zoll, dann gleich daruns 
ter jene, welche gegen begünftigte Zölle, endlich diejenigen, welche 
zollfrei eins oder ausgeführt wurden, und ift bei jeder Begünfligung 
das Hofdecret in der Rubrik „Anmerkung? anzufegen, mit dem biefe 
Begünftigung bewilligt worden ift. 

3, Kommen zollfreie Waaren anderer Art, als ſolche vor, welche nad) 
lit. G des mit dem hierortigen Umlauffchreiben vom 2, December 
1836, 3. 25220/5969, befannt gegebenen hohen Hoffammerdecretes 
vom 28, September 1836, 3. 23997/1224, in ‚die Auszugsbögen 
gar nicht gehören (Reiſe⸗-Effecten) ꝛc., fo iſt die zollfreie Behands 
lung jedesmal in ber Rubrik „Anmerkung? Furz zu begründen; jo 
3. B. wenn Grzeugniffe von den durch die Gränzlinie getrennten 
Gründen, Artikel für Gränzbewohner, privilegirte Orte oder Per⸗ 
fonen nad) den dießfälligen Borfchriften zollfrei eine oder ausgeführt 
werben, fo ift dieſer Umftand furz anzugeben. Ä 
Weil die ungarifchen Dreigigfämter an der Zwifchenzollstinie Feine 
Verfehrnachweifungen zu liefern haben, fo it es nothwendig, daß in 
den Autzugsbögen der Zollämter die für Adelige in Ungarn beftimms 
ten, oder von ihnen aus Ungarn verjendeten in beiden Fällen dreis 
figfifreien Waaren befenders ausgewiefen werden, 

Da diefe Artifel bei der Einfuhr in die übrigen Provinzen durch 
die Eſſito⸗Dreißigſt-Bolleten, bei der Ausfuhr nach Ungarn durch 
die Begleitungss oder LegitimationssScheine (Päffe) leicht zu erhes 
"ben find, fo wird diefe Ausjcheidung feiner Schwierigfeil unterlies 
gen, und es ift bloß in der Rubrif „Anmerkung? der Umftand, da 


” 


Geſetzchronik. 157 


die. betreffende Sendung einem ungariſchen Adeligen gehörte, und 
breißigfifrei behandelt. wurde, furz anzugeben. 

5. Auf die Art, wie bisher die zollpflichtigen Waaren ausgeiwiefen wur—⸗ 
den, find Fünftig über die zum ungewifien Verfauf (zur Loſung) und 
zur Bearbeitung (jur Appretur) eins oder ausgeführten Waaren ab: 
gefonderte und für den ausländifchen Verkehr von dem Berfehre mit 
Unggen und Siebenbürgen getrennte Auszugsbögen zu verfaflen, in 
welche die genannten Waaren aus den befonderen Regiftern über 
Loſungs⸗ und Appretur-Waaren einzutragen find. Diefe achweifung 
hat * bloß die zur Loſung oder Appretur gebrachten, und nicht 
auch die Menge der zollfrei von der Loſung oder Appretur zurück⸗ 
geführten Waaren zu umfaſſen, deren Nachweiſung vorläufig nicht 
gefordert wird. Dort, wo bei Gegenftänden zur Zubereitung ode: 
Umftaltung das mit $. 219 des Amtsunterrichtes für die ausüben: 
den Aemter geflattete abgefürzte Verfahren eingeleitet wurde, müffen 
auch die Meberfichten über diefe Waaren ırtrahirt werden, um auf 
diefe Weiſe den vollftändigen Verfehr mit den genannten Waaren 
darzuſtellen. 

6. Zur Nachweiſung der Durchzugsgüter find gleichfalls die für Eins 
und Ausfuhr-Waaren beflimmten Auszugsbögen zu verwenden, jedoch 
diejelben abgefondert von allen übrigen Waaren auszuweifen. In diefe 
Auszugsbögen fommen aber nur die wirklich ausgetretenen, fomit 
bloß die in den Durchzugs:Austritts:Regiftern verbuchten Waaren 
einzutragen. 

Die Eintritts-Duchzugs:Regifter find daher nicht zu berüdkfich- 
tigen, in der zweiten und dritten Rubrif des Auszugsbogens aber die 
Länder, aus und nach welchen Durchzugsgüter verführt wurben, 
anzugeben, was mit Zuhülfenahme der dem Negifter beiliegenden Eins 
gangs⸗Durchzugs-Bollete ohne Anftand bewerfftelligt werden fann. 

In diefen Auszugsbögen findet die Berechnung des Zolles nicht 
Statt, weit diefer feken beim Austrittsamte berichtigt wird, 

. 0. &o wie die Auszugsbögen von den Zollämtern, eben fo find auch 

von den Berrechnungshülfsämtern Fünftig 

a) für die Einfuhr, 

b) für die Ausfuhr, 

c) für die zur Loſung eingeführten inländifchen, 

d) für die ausgeführten ins und auslänbifchen, 

e) für die zur Appretur hereingebrachten, 

f) für die zur Appreiur ausgeführten, und 

g) für die Durchzugsgüter abgefonderte Tabellen zu führen, wos 

bei, nebft den allgemeinen, auch die hier für die Zollämter bes 
fimmten Vorſchriflen in Anwendung kommen; e8 müffen hiers 
nad in den Tabellen der Eins und Ausfuhrwaaren die Zoll: 
begünfiigungen und Zollfreiheiten abgefondert von den übrigen 
tariffsmäßig verzoflten Waaren nachgewiejen und die von den 
Sollämtern angefegten Begründungen des gepflogenen Zollver: 
fahrens angegeben werben. 
Diefe Vorſchrift hat mit dem VBerwaltungsjahre 1842 in Wirkjams 
feit zu treten, wornach ſich genau zu benehmen ift. 
Insbeſondere wird dem bezeichneten hohen Hoffammer: Erlaffe gemäß 
bei ben Liquidationen ber ausübenden Aemter der jeweilige Liquidator 
verpflichtet, fich bei denfelben auch von dev rechtzeitigen Berfaffung 
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der Mercantil⸗Auszugsbögen zu überzeugen, und entdeckte Rückſtaͤnde mit— 
telſt den Relationen zur Kenntniß der vorgeſetzten Behörde zu bringen, 


39. 
Hoffammerdecret vom 22%. December 184, 3. 49562/3033 
(Kundmahung des f, f. küſtenländiſchen Guberniums vom 
. 3. Februar 1. J.). 


In Betreff der Gontrollirung der zur Ginfuhr in das Zollgebiet beſtimm— 
ten zollbegünftigten Erzeugniffe der Triefter Oehlſeifen-Fabriken. 

Zur Erzielung einer genaueren, für das Gefäll mehr Sicherheit ge— 
währenden Gontrolle, rückſichtlich der zollbegünfligten Triefter Dehlfeife 
fand die hochlöbliche F. F, allgemeine Hoffammer folgende Vorſichtsmaß— 
regeln feſtzuſetzen: 

Die in den Triefter Fabriken erzeugte Ochljeife ift, wie bereits in 
der OubernialsGirsular: Verordnung vom 22. Novenber 41829, 3. 25505, 
angeoronet wurde, mit dem Fabrifszeichen zu verfehen, welches den Nas 
men des Fabrifanten und den Ort der Erzeugung zu enthalten hat. 

Die zur Einfuhr in das Zollgebiet beftimmte Seife muß in Gegen: 
wart zweier Amts= Individuen, nämlich eines Beamten des Triefter 
Hauptzollamtes und eines Gefällenwad:Oberauffehers aus den Kühlges 
ftellen, oder Rinnen ausgehoben, gefchnitten und verpackt werben, und die 
Päde find mit dem ämtlichen Siegel zu verfchließen. 

Jene Seife, welche nicht fogleich in das zolfpflichtige Inland_ ver: 
fendet, jedoch zu diefer Beſtimmung erzeugt wird, ift in eigenen Depos 
fitorien unter aͤmtlicher Mitſperre zu Hinterlegen. 

Eine angemefjene Heine Quantität von jeder Sorte diefer Seife fann 
zur Ginficht für die Kaufluftigen freigelaffen werben. 

Bon der Ausftellung eigener Urjprungs:Gertificate über die in das 
Bollgebiet zu verfendende Triefter Seife hat es für die Zufunft abzufoms 
men, Die Stelle diefer Certificate hat die vorfchriftsmäßig verfaßte, von 
dem Fabrikanten gefertigte Waaren-Erflärung zu vertreten, welche aber 
alle, zur Darftellung des Urfprungs erforderlichen Daten zu enthalten 
hat, und worauf in fehwarzer Farbe der gleihe Stämpel, wie auf der 
Eeife aufgedrüdt fein muß. 

Die Legalifirung ift von dem, zur Vollziehung der Gontrolfe bes 
Rimmten Beamten auf der Waaren⸗Erklärung anzufegen. 

Die Führung eines befonderen Legalifirungss Protocolls für biefe 
Seife ift nicht nothwendig, indem ohnehin nach dem $. 275 des Amts⸗ 
Unterrichtes für die ausübenden Aemter alle Waarenverfendungen in das 
Waarenprotocoll eingetragen werben müſſen. 

In Beziehung auf die Stellung der Waare zum Amte und Ausfer: 
tigung ber Bolleten ift ſich nach den beftehenden Vorfchriften zu benehmen. 


40. 

Hoffammerdecret vom 27. Dec. 1841, 3.48098/4543 (Umlaufs 
[reiben der f. f. niedersöfterr. vereinten Gameral:Gefäls 
lenverwaltung vom 418. Jänner 1.) 
Stämpelpflichtigfeit derjenigen Eingaben und ihrer Beilagen, womit um 
bie Bewilligung zur Vornahme der Tauffandlung an Ifraeliten gebeten wird. 

Aus BVeranlafjung des Einfchreitens eines Fatholifchen Priefters um 
bie Bewilligung der Bornahme der heiligen Taufhandlung an einem 


Geſetzchronik. 169 


Iſtaelilen, wurde die Frage zur Sprache gebracht, ob derlei Eingaben 
mit ihren Beilagen dem Stämpel unterliegen; worüber die Weiſung ers 
floß, daß alle berlei Eingaben fammt ben ihmen beiliegenden Urfunden 
dem gefeglihen Stämpel unterliegen , nachdem nach $. 81, 3. 44, des 
Stämpels und Tar-Gefeges vom 27. Jänner 1840, nur jene bloß bie 
Seelforge oder Kirchenzucht zum Gegenftande habenden Berhandlungen 
unbebingt flämpelfrei find, welche von geiftlichen Behörden oder Vorftes 
bern ber verfchiedenen Glaubensbefenntniffe ausgehen. 


41. 


Hoffammerbecret vom 20. Dec. 184, 3. 48083/4996 (Umlaufs 
[reiben der FF. niedersöfterr, vereinten Gameral-Gefäl 
lenverwaltung vom 18. Jänner 1842), 


Stämpel-Pflichtigfeit derjenigen Eingaben, welche auf bie Einbringung 
des ſtaͤdtiſchen Zufchlages zur Erwerbftener Bezug haben. 

Ueber ein Einfchreiten des Wiener Magiftrates um Stämpelbefreiung 
der Gingaben, welche auf die Ginbringung des ftädkifchen Zufchlages zur 
Erwerbſteuer Bezug haben, wurde die Entſcheidung dahin erlaffen, daß 
derlei Gingaben und Schriften. nach den Beflimmungen des Stämpels 
und Tar-Öefepes dem gefeglichen Stämpel unterliegen, und daß die Ber 
tretung des flädtifchen Fondes durch die k. k. Hoffammer: Procuratur kei⸗ 
neswegs die Stämpelbefreiung begründe, 


42. 


Soffammerbecret vom 80. December 184, 3.509028 (Cireu— 
lave des k. k. illirifhen Landesguberniums vom 10. Fe 
bruar I. 3.). 


Unzuläfigfeit der Stämpelauswechslung bei der Aufhebung eines Urtheils 
bes untern Richters. 


‚„Meber die vorgefommene Anfrage, ob in dem Falle, wenn ber obere 
Richter ein Urtheil des untern Richters aufhebt, und demjelben aufträgt, 
den Parteien die zur Urtheilsfchöpfung, fo wie im Appellationszuge vers 
wendeten Stämpelgebühren zu vergüten, bie Auswehslung der verwen⸗ 
beten Stämpelbögen gegen neue, nach dem Geſetze zuläffig fei, bat der 
hohe k. k. oberfte Gerichtshof, im Einvernehmen mit der E. £ allgemeinen 
Hoffammer, mit Decret vom 23, November 1841, an fämmtlidye den 
Miener Senaten unterftehende Appellations-Gerichte zur Darnachachtung 
und Belehrung der untergeordneten Civil⸗Juſtijgerichte die Weifung er: 
laſſen, daß eine ſolche Auswechslung nach dem Stämpel⸗ und Targeſetze 
vom 27. Jänner 1840 unſtatthaft fei. 


43. 
Soffammerdecret vom 31. Dec. 1841, 3. 46588/4869 (Cire u⸗ 
lare bes ER. illiv. Landesguberniums vom 10. Februar 63) 
Anwendung des neuen Stämpels und Targefeßes in berggerichtlichen Ans 
gelegenheiten. 


‚ Die k. k. Hoffammer im Müngs und Bergweſen hat über gebflugene 
Einvernehmung mit der k.ak. allgemeinen Hoftammer, rückſichtlich der 
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Anwendung des neuen Stämpels und Taxgeſetzes in berggerichtlichen An⸗ 
gelegenheiten Folgendes bebeutet: 

a) Wenn es fih um gerichtliche Acte in Streitfachen handelt, if 
ber zweite Abjchnitt, Zahl 1, des eriten Hauptflüdes, erſten Theils bes 
obgebachten Gefeges, in fo fern es ſich um gerichtliche Acte außer Streits 
ſachen handelt, der dritte Abjchnitt, Zahl 1, und bei nicht gerichtlichen, 
fondern ämtlichen und abminiftrativen Gegenfländen ber vierte Abjchnitt 
eben biefes Hauptftückes und Theiles genau zur Norm zu nehmen. 

b) Die Berg: und Bameral:Lehenstaren haben fort zu beflehen und 
find diefe Taren nach im den betreffenden einzelnen Provinzen befonders 
gefeßlich beftehenden GameralsLehens-Orbnungen wie bisher abzunehmen. 

c) Nachdem die Berggerichte ſyſtemmäßig aus einem geprüften Chef 
und mehreren, fomit wenigitens zwei geprüften Affefforen zu beftehen has 
ben (berggerichtliche Manipulationg-Inftrustion vom Jahre 1783, Berg: 
gerichts: Patent vom 1. November 1781, $. 31, dann $. 480 allgemeine 
Gerichts-Drbnung und Hofdecret vom 48. Juli 1797), fo gehören bie 
felben im Sinne bes $. 26 des nenen Stämpel- und Targejeßes unter 
die Kategorie der Eollegialgerichte, die k. k. Berggerichts-Subititutionen 
aber in die Claſſe der E. f. Singular:Gerichte, worauf bei Abnahme des 
Stämpels zu reflectiren if. 

d) Für die montaniftifhe Verwaltung kann das Armenrecht bezügs 
lich der Stämpel in feiner größeren Ausdehnung angewendet werden, als 
es in dem Stämpel: und Targefebe überhaupt für alle Berwaltungszweige 
ausgefprochen ift. Die ſ9. 81 und 90 des gedachten Geſetzes, fo wie bie 
Girenlars Verordnung vom 1. September 1840, welche leßtere die Erfors 
derniffe eines Armuthszeugniffes vorfchreibt, geben dießfalls Maß und Ziel, 

e) Die in Böhmen, Mähren und Schlefien beftehenden Privat-Berg⸗ 
gerichts-Subflitutionen gehören unter die Kategorie der PatrimonialsGes 
richte, weil fie die Koflen der Gerichtsbarfeit felbft tragen, und biefelben 
bleiben deßhalb gleich den Eivil-Patrimonials®erihten in dem Bezuge 
der früheren Taren und Gebühren. 
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für den Monat Aprilısas. 





Inländifhe Literatur, 


Ueber das Verfahren bei Abfaffung der Geſetz— 
bücher überhaupt, und der Strafgefegbüder 
insbejondere. Von Joſeph Kitka, £. k. mährifch- 


ſchleſiſchem Appellationsrathe. Brünn. Gedrudt bei Rudolph 
Rohrer, 1838, und in neuer Ausgabe, Wien 1841, bei Braumüller 
und Seibel. In 8., VIII und 160 ©. 


(Schluß). 


©. IV des Vorwortes fagt der Hr. Verf., »daß er bei feiner Arbeit 
insbefondere den UnterfuchungssProceß und die monarchiſche Regierungs⸗ 
form berüdjichtigen zu müſſen glaubte.” — Soll damit die von den mo— 
dernen Vorkämpfern des Inquifitions:Berfahrens gewöhnlich benützte p os 
litiſche Verdächtigung bes Anklages Procefjes bei den monardifchen 
Regierungen, nämlich deſſen Urverträglichfeit mit der monardhifchen Res 
gierungsform angebeutet fein, fo fei es — flatt alles Raifonnements und 
aller Eitate aus Werfen von den befonnenften monarchiſch gefinnten 
und wirfenden Schriftflellern, die gewiß nicht im Verdachte bemocratifcher 

Beftrebungen flehen — erlaubt, auf die Erfahrung hinzumeifen, wornach 
das accufatorifche Verfahren nach den unzweideutigften, hiftorifchen Zeug» 
niffen und nach heut' zu Tage unbeftrittener Anerfennung nicht nur das 
dem äÄlteften deutſchen Rechte alleinig eigent ümliche ift, fondern aud) 
jegt noch, und zwar nicht etwa erft feit geftern in mehreren monarchifchen und 
zwar nicht nur fogenannten conflitutionellen, fondern auch abfoluten Staaten 
(fo zum Theile auch in Toscana, Neapel, Barma, Piemont }) 


1) Vergl. Beitfchrift für ausländifche Rechtswiſſenſchaft und Geſetzgebung, 
VI. Bo., ©. 403—412; IV. Bo., S. 362—363 und V, Bd, ©. 439, fo . 
wie dad eben erfchienene 1. Heft vom Sahrgange 1842 des Archives für Eris 
minalrecht. 
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befteht, ohne dem monardifchen Principe irgendwie gefährlich werben 
zu fein; ja fogar in mehreren Staaten des deutſchen Bundes theils vers 
möge gemeinrechtliher Beftimmungen der Carolina, theils (wie z. B. in 
Rheinpreußen) vermöge befonderer Landesgefege, noch immer als Regel 
gilt, und in Uebung gehalten wird, in anderen Theilen diefes Staaten: 
bundes hingegen (für deffen Beftandtheile doch grundgefegmäßig ‘) 
das Prineip der Goncentrirung und Untheilbarfeit aller Herrfchergewalten 
in der Berfon des Monarchen ausgefprochen ift, und in anerfanuter 
Mirkiamfeit befteht) in nicht fehr ferner Zufunft eingeführt werden dürfte, 
— Soll aber durch jene Benterfung etwa aus juriftifhem Stand— 
puncte der Vorzug fogar des reinen Unterfuchungs:Verfahrens (näms 
lich ohne Beigebung eines Vertheidigers für ben Unterfuchten, ohne fürm- 
liches BVertheidigungs: und Schlußverfahren vor allen entjcheidenden 
Richtern, vor dem Unterjuchten, und allen für und wider ihn auftreten- 
den Perfonen u, dgl. m.) vor dem accufatorifchen Verfahren als entichie= 
den und zweifellos anerfannt, und daher mehr behauptet werben, 
als dag das Inquifitione-Verfahren dem Principe nad, abgefehen von 
politifhehiftorifchen Berhältniffen, aus rein firafrechtlichem 
GSefichtspuncte den Borzug verdiene, jedoch in der Durchführung, eben 
um den Anforderungen der Gerechtigkeit zu entjprechen, in feinen 
Härten durch mancdherlei Ndoptionen aus dem Anflageverfahren ausge 
glihen werden möge, fo fei es erlaubt, gegen ben flarren Rigorismus und 
gegen die daraus für die individuelle Freiheit zu beforgenden Gefahren des 
durchgreifenden InquifitionssBerfahrens fich wieder auf die Erfahrung 
und auf die manderlei herben Schickſale zu berufen, welche fchon fo man: 
cher durch unglüdliche und unverfchuldete Verkettung von Verdachts-Um⸗ 
ftänden befchuldigte Inquifit nad) dem Zeugniffe der Juſtiz-Annalen von 
dem im Dunfel des Geheimniffes waltenden Inquiſitions-Richter zu bes 
fahren hatte 2), und es bürften ferner dte gewichtvollen, noch nie völlig 
entfräfteten Einwendungen nicht ganz gewürdigt worden fein, welche mehs 
rere der gefeiert’ften Goryphäen der Miffenfchaft von den verfchiedenartigs 
den politifchen Richtungen, nämlich in älterer Zeit fhon Montes: 
quieu, Silangieri, Kleinfhrod, Ranft u. v. A. in neuerer 


1, S. Wiener Schlufacte vom 15. Mai 1820, art. 375; — Bundeögefet vom 
16, Aug. 1824, art. 1, und Bundeögefeg vom 28, Juni 1832, art. 1. 

2) Bergl. hiermit die ſcharf gehaltenen Worte Demme's in den von ihm 
und Klunge herausgegebenen Annalen der Griminalrechtöpflege, VII. Bd., 
1. Abtheilung, ©, 203, 


Rec. üb.: Kitka's Verfahren bei Abfaffung der Geſetzbücher. 163 - 


Zeit aber vorzüglih Mittermaier I) W. (Welder?) 2), Boll: 
graff?), Meyer), Gerliäder’), Leue)u v. A. und felbit die 
das Inquijitiond- Verfahren dem Principe nach mit Nachdrud vertei- 
digenden Schrijtiteller, fo der geifivolle Carmignani ”), ferner der doch 
fonft alfentgalben mit Entjchiedenheit gegen die damit zufammenhängenden 
Ginrisbtungen des öäffentlihen und mündlichen Verfahrens, fo wie bes 
Sefihwornen-Gerichtes auftretende Ed. Henfe 8), gleichwie in jüngfler 
Zeit Abegg ?) und insbefondere auch hochangefehene Praktiker, wie 
Beff, Brauer, Mühler (der preuß. Juſtizminiſter), Niccolini (der 
neap. Yuftizminifter), Nöllner, Schir ach, Temme, Zentner u.». 
A. gegen das reine Inquilitions: Verfahren geltend gemacht haben, und 
wornach mindeflens einige Veimifhungen aus dem accufatorifchen Pros 
ceffe zum Schutze der Unfchuld und der inbividuellen Freiheit (etwa in 
ber oben augedeuteten Weile) ih empfehlenswerth darftellen dürften, wie 
fie denn auch wirklich mehrere neuefte Geſetzgebungen nicht 
ohne Grfolg verfudt haben 19). 








2) Im neuen Archiv des Griminalrehtd, XI. Bd., S. 436 u. f. g. ferner in 
f. deutſchen Steafverfahren, 3. Aufl, Heidelberg 1839, 1. Bd, $. 32; — 
ferner in f. Lehre vom Beweiſe im deutfhen Strafproceffe, Darmftadt 
1834, $ 3 und 4. — JIn den beiden legtgenannten Werken ift auch die dieß— 
fällige ältere und neuere Riterıtie citirt; ferner auch im Archiv ded Erimis 
nalrechtö, neue Folge, 1837, S 4 u. f.9. 3. 1838, ©. 182 ıc, 

2) In Rotteck'e und Welker's Staats-Lexikon, I Bd., Altona 1234, 
S 573; dann im IX. Bde, 9. 23— 151; ferner in den Annalen der Cri— 
minalrechtöpflege 1341, Sännerheft, S. 152 — 160, j 

3) Vermifhte Abhandlungen, hauptſächlich in dad Gebiet des Griminalrechtd 
ac. gehörig, Marburg 1822, II. Thl. ©. 113. 

» Esprit, origine et progres des institutions judiciaires etc, etc. à la Haye 
1819, vol VI, pag. 279. 

5) A. o.a. O. S. 229—232 im III, Bde. 

6) Der mündliche Öffentliche Aaklage-Proceß und der geheime fchriftliche Un— 
terſuchungs⸗Proceß in Deutſchland. Aachen und Leipzig 1340, in der L. und 
2. Abtheilung, insbefondere S. T8—IIN, 

7) ©. Beitfhrift für Rechtswiſſenſchaft und Gefeggebung ded Auslandes, 
1. Bd., ©. 363 u. f. 9. 

8) In f. Handbuche ded Criminalrechts und der Criminal: Politik, IV. Bd., 
Berlin und Stettin 1328, $. 13, 8. 102 —106; vergl. mit 55. H—15. — 
Vergl. übrigens hiermit auch noch die Literatur über Deffontlichkeit und 
Muündlichkeit ded Streafproceifed, fo wie über die Jury, welde in dem 
früher genannten Werde Mittermaier'd über das deutfche Strafver— 
fahren, $j. 33 und 34, fo wie in Denke eben erwähnten 4. Theile, 

SS. 14, 15 und 53 ziemlich vollitändig zufammengeftellt ift. 

9) Beiträge zur Strafgefeggedung, Neuftadt an der Orla 1841, auf S. 49, 50, 
58, 59 u. m. %. 

19) 3. B.dieneap.(131)),niederl.(1323),diepırmef.(1320),to08can, 
(1840), fard. (1940), der bair. Entwurf von 1531, die Strafproceßs 
Gefege von Zürch (1831), Genf (1832), Solothurn (1832), Bern 
(1834), TZhurgau(1834), Schwyz (1835) u. m. A. 14 * 
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Eben da bemerkt der Hr. Verf. ferner: »Alle Geſetze des Stans 
tes, fie mögen zunächſt was immer für einen Gegenftand betreffen, laſſen 
fih auf den Endzweck zurüdführen: durch Handlungen verfelben den Rechts: 
zufland der Ginzelnen und des Ganzen aufrecht zu erhalten, So z. ®. 
bezwecken die den Schulunterricht betreffenden Geſetze zunächft die mora⸗ 
liſche und religiöfe Bildung der Jugend — — befördern aber zugleich 
die Aufrechthaltung des Rechtszuſtandes.“ — Wenn man einmal vom 
Zwecke des Etantes aus dem rein idealen Standpuncte fpricht, fo has 
ben vorlängft alle angefehenen Publieiſten der neueren Zeit bie engherzige 
Anficht der älteren Juriften als einfeitig und unrichtig verworfen, wor: 
nad alle Functionen und Tendenzen des Staates immer nur auf ben 
Rechtézweck rebufirt werben follen, und wornach Religion, Kirche, Mos 
ralität, Unterricht und Bildung zu Handlangern der Rechtsſchutz-Gewalt 
entweiht werben, und nur darum einen Werth haben follen, weil fie etwa 
der Polizeigewalt des Staates als gelegene Zuchtmittel zur Sicherung 
des Rechtszuftandes dienen mögen. Die edlere Anfchauang der Neu⸗Zeit 
über Wefen und Leben des Staates, fo wie über deſſen univerfalere 
Aufgabe aus dem idealen Gefichtspuncde mag gegen ben Hrn, Verf. 
ſtatt Anführung vielfacher Citate insbefondere nur mit Hinweifung auf 
jene neueften Werke erwähnt werden, welche die bießfällige Literatur mit 
vorzüglichem Fleiße zufammenftelfen *). 

©. & deutet der Hr. Verf. nur auf die Wichtigkeit ber Frage 
hin, ob man in einem Strafgefege bie Seelenfranfheiten fpeciell und taxa⸗ 
tive aufzählen, oder nur generell und etwa bemonftrative characterifiren 
fol? — ohne fie näher zu erörtern, was bei den widerfprechenden Ans 
fichten der jüngften Zeit hierüber allerdings wünfchenswerth gewefen wäre?). 

©. 4 und 8 beſchäftiget ſich der Hr. Verf. mit Abwägung ber rela- 
tiven größeren Eignung zum GefeßgebungssGefchäfte zwifchen fogenannten 





1) Fried, Murhard, der Zweck bed Staates, eine propolitifche Unterfus 
Hung, Göttingen 18325 — Maurenbredher, Grundfätze des heutigen 
deutfchen Staatsrechtes, Bonn 1837, $$. 24—27; — ferner Weber in 
Pölitz's neuen Jahrbüchern der Geſchichte, Staats⸗ und Cameral⸗Wiſſen⸗ 
Thaften, Auguſtheft vrm Jahre 1838, S. 97 und fgg. Schmitthenner, 
zwölf Bücher vom Staate, Gießen 1839, 1. Bd., 8.2, 5 ud 65 — K. F. 
Badhariä, vierzig Bücher vom Staate, 2. Auflage, Heidelberg, I. Bd., 
1839, ©. 155 u. fgg. ; — endlich Böpfl, Grundfäge ded allgemeinen und 
bed conflitutionell monarchiſchen Staatsrechtes, Meidelberg 1841, 99. 13 
—21. 

2) Vergl. Mittermaier'd dissertatio de prineipio imputationis alienatio- 
num mzatis in jure criminali recte constituendo, Heidelbergae 1838, 
pag. 50—56; — die eben darüber angeführte Literatur, endlih Hye’s 
Recenfion diefer Abhandlung in dieſer Beitfchrift 1838, III. Bb,, 
S. 217 u. fgg. 
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Theoretifern und Praftifern, in folder Weife die weite Kluft 
zwifchen Theorie und Praxis in ber Iurisprubenz anerfennend und ges 
wiffermaffen in ihrem Fortbeſtande beftärfend, welche leider in unferem 
Baterlande noch fo allgemein beiteht. Soll dieß benn auch immer fo blei- 
ben? Iſt es nicht gerade ber EhrensBeruf der Schriftiteller, Theos 
rie und Praris immer mehr mit einander zu verfchmelzen, da fie nur im 
engen Schwefterbunde vereint die Wilfenfchaft und Pflege des Rechtes 
zum Frommen der Menfchheit wirkffam zu fördern vermögen? Iſt es nicht 
ein ſchon vorlängit auch bei und ausgefprochenes Bedürfniß, daß bie 
Theoretifer praftifcher. und die Praftifer iheoretifcher werden follen? Wo 
bilden fh Englands und Franfreichs größte Redner und Staats: 
männer zumeit? Am Barreau und am Lehrfluhle zugleich, doch felten 
oder nie einfeitig nur einer mechanifchen Praris oder unfruchtbaren 
Speculationen nachjagend! — Sehen wir nicht gerade in Beziehung auf 
das Strafrecht die ausgezeichneteften Männer Deutfhlands, bie 
Heroen ber Wiffenfhaft zugleih als praftifche Gefhäftsmänner, 
als Spruch⸗, zum Theile ſelbſt als Unterfuchungs-Nichter glänzen? Finden 
wir nicht in den Relationen ber Berichterftatter über einzelne Straffälle 
in den beufjchen Gerichtshöfen bie tiefflen und gediegenften. iheoretis- 
fhen Grörterungen; und ift uns nicht eben dadurch die Ausführbar: 
feit jener Berfchmelzung bewährt? I) Iſt dieß etwa nicht auch die Ten» 
benz der öfterreihifchen Regierung, wenn ſie in neuefter Zeit den 
Lehrer bes Nechtes gleichzeitig an den Rathstiſch der Gerichtss 
höfe und anderer Behörden beruft? Würde ferner die Theorie nicht uns 
gemein gewinnen und anmwendbarer werden, wenn fie von praftifch 
gebildeten Männern gelehrt, und wenn fofort gleichzeitig mit der Annähes 
rung berfelben an die Prarisauh an die@andidaten der Lehrkanzeln 
praftifhe Anforderungen geftelltwürden? — Soll man aber einmal 
beim Beflande einer folchen Spaltung in Anfehung des Neferenten 
über jenen Theil eines Strafgefeßbuches zwifchen Theoretifer und Prak— 
tifer wählen, melder das Verfahren normirt, fo bürften denn doch 


1) Als Belege dafür mögen die Relationen in Higig’s Zeitſchrift, dann in 
Hisig’d Annalen, fortgefegt durch Demme und Klunge, fo wie in 
den befannten Sammlungen von NRechtöfällen von Feuerbach, Bi- 
hoff, 2. U. Badharid, Bauer, Wendt, Graba, Schüßler 
(für Defterreih von) Tauſch u, m. %. dienen, und ald ein erfreulidhes 
Beichen ber neueften Zeit, daß bie Männer der Prarid in Deutſchland 
»fih allenthalben mit den Vertretern der rein wiſſenſchaftlichen Richtung 
zu verftändigen trachten? mag bie feit dem Jahre 1840 von Jagemann 
und Nöllner heraudgegebenenen »Beitfchrift für deutſches Strafvers 
fahren, Karlöruhe, bisher (1842) in 9 Heften — angefehen werben, 
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gegen des Ken. Verf. wenn auch ſonſt allgemein feſtſtehende Anſicht, wor: 
nach er hierfür (S. 11) den Praftifer vorzieht, einige befcheidene ' 
Zweifel erhoben werten. Es möge hiergegen die eben fo alte als wahre 
Bemerfung wiererhelt werden, daß der formelle Theil jeder pofitiven 
Sefepgebung, daß, zumal in Anfehung des Strafrechtes das Vers 
fahren einerfeits bei weitem umfaffendere Kenntniffe und größere Um: 
fiht in Anſpruch nehme, andererfeits aber um Bieles tiefer und nachhals 
tiger auf das gefammte Etaatsleben zurückwirke, als die materiellen 
Beftimmungen desfelben Ob man durch forgfältig abzuwägende Tertirung 
diefe oder jene Mitwirfung zu einer Uebertretung als Mitfchuld, Theil: 
nahme oder Hilfeleiftung bezeichne, ob man biefe oder jene Handlung 
Diebſtahl, Vernntreuung oder Betrug nenne, u. dgl. it gewiß von mins 
derem Belange, als die Beflimmung darüber, ob man accufat. ober 
inquifit., möünbliches und öffenlliches ober fchriftliches und geheimes 
Verfahren oder vielleicht eine Miſchung aus beiden, feitfeßen; ch man 
insbefondere, auch bei Fefthaltung des inquifttorifchen Verfahrens dem 
Principe nach, dem Unterfuchten einen Bertheidiger beigeben; ob man 
Schwurgerichte oder fändige aus Geſetz-Gelehrten zufammengefeßte Ge: 
richtshöfe einführen; ob man eine künſtliche Beweistheorie im Gefeße aufs 
ftelleu, oder bie innere Ueberzeugung ber Richter gelten, oder vielleicht 
(menigftens in Beziehung auf den Ausſpruch: »Schuldig®) beides vereint 
ftatuiren, d. h. dem Richter nach feiner inneren Ueberzeugung Freiheit im 
Fosfprechen, aber Beichränfung im Verurtheilen geben, und welchen Bes 
weismitteln, fo wie junter wilden Bedingungen man ihnen im erfteren Falle 
Beweiskraft einräumen foll? — von welch’ unberechenbarer Rückwirkung ift 
die Entfcheidung in der einen und anderen diefer Beziehungen auf alle po: 
litiſchen Verhältniffet Welche Umficht, welch" tiefes Studium der Sefehichte 
überhaupt und vor Allem der Nechtsgefchichte der verfchiedenen alten 
und neuen Geſetzgebungen, weldy’ pſychologiſchen Scharfblid, welche Forſchun⸗ 
gen im Gebiete der Anihropologie, welch" genaue Kenntnig aller ſta— 
tiſtiſchen (politifchen) Berhältniffe des Staates feßt diefer Beruf voraus! 
Den wem mögen biefe Elemente wohl eher vorausgefegt werden, von 
jenem Manne, der mit der allfeitigen Fach-Vorbildung ausgerüſtet, fich 
berufsgemiß von jeher mit diefen Studien und publiciftiichen Arbeiten 
nach ihrem vollen Umfange befchäftiget, d. h. von dem Theoretifer; oder 
von dem Praftifer, ber durch Stellung, Arbeits:Drang und Zeit-Mangel 
genöthigt if, feinen Blick, wenn ihm ſchon irgend eine Zeit zum Stus 
dium erübrigt, zunächit nur einfeilig auf jene Theile abzuziehen, die mit 
der unmittelbaren Anwendung des Geſetzes in Verbindung, und den 
Legislativ: Anforderungen wenigftens in jenen mweitverzweigten Beziehungen 


’ 
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ferner ſtehen?! — Man erwäge bie vielen zunächſt vorzugsweife the os 
retifchen Fragen, welde in den befannten neueren Hands und Lehrbüs 
ern des Strafe Procefjes von Martin, Bauer, Mittermaier, 
Abegg, Müller u m. X. erhoben, und dem Gefeggeber, zur Beſtim— 
müng vorgelegt werden! Man werfe voc Allem einen Blick auf die legis: 
lativen Beſtimmungen von den Beweife im Straf-Proceffe 1), und 
wenn irgendwo, fo find doch vor Allem in diefer fo einflufreichen, ja 
zulest allein die Schluf-Refultate des Verfahrens entfcheidenden Materie 
theoretifche Kenntniffe nothwendig! Doh felbft in Anfehung des — 
ich möchte fagen — praktiſcheſten aller Theile des Straf» Proceffeg, 
in Anfehung nämlich der Beſtimmungen über das Unterfuhungg-Ber- 
fahren bewährtwohl das trefflihe Handbuch der gerichtlichen Unterfuchungss 
funde von Jagemann ?), gleichwie insbefondere die Beurtheilungen dar: 
über von Abegg ?) und einem Ungenannten *) zur Genüge, in wie 
vielen ragen vor Allem Theorie bei demjenigen in Anfpruch genoms 
men werde, ber hierüber ein Gefeg erſt abzufafjen bat. Ja felbit das, 
was der Hr Verf. felbft für die Nothwendigfeit der Wahl eines fogenannz 
ten Braftikers zw diefem Berufe bemerft, fpricht feiner Anficht wohl in 
fo fern das Wort, daß bei einer den Entwurf einer neuen Strafe Prozeß: 
Ordnung beraihenden Geſetzgebungs-Commiſſion die bisherige Praxis vertres 
ten, und daß ihr auch ſolche Stimmführer beigegeben fein mögen, welche 
aus eigener, reicher Grfahrung mit den in der Anwendung des bisherigen 
Geſetzes am häufigſten vorkommenden Schwierigkeiten, Zweifeln, Unzus 
länglichfeiten und Bedürfniſſen wohl vertraut find; allein die gereiftefte 
Grfahrung und auch fonft vorausgefegte Tühtigfeit im Richteramte be: 
fähigen noch nicht zue Nedaction eines neuen Geſetzes nach den Anfor: 
derungen bes Zeitgeiftes, d. h. nach den jeweiligen Fortfchritten der 
Wiffenfhaft, der Cultur und aller übrigen um ung herum 
fo rührigen 2egislationen. Hierdurch ift vor Allem, damit un: 
fere einheimifche Strafgefeggebung nicht ftille ftehe, oder gar im Ber: 
gleihe mit den Gejeggebungen aller uns umgebenden 
Staaten im Krebsgange fihreite, jene Qualificatiou des ſo— 
genannten Referenten bedingt, daß er auf dem Höhepuncte der 


I) In diefer Beziehung bat auch ſchon der Hr. Verf. felbft in der An— 
merkung 2 auf S. 11 auf die Nothwendigkeit theoretifher Kenntniffe 
bingedeutet, Vergl. hiermit Mittermaier'd ſchon oben citirte Lehre 
vom Beweife im Strafproceffe, 

2) Frankfurt am M., J. Bd. 1838, II. Bd, 1841. Vergl. damit meine Ans 
zeige im 2. Hefte des Jahrg. 1842 diefer Zeitfährift, S. 72— 92, 

3) Im Bebruarhefte der Berliner-Jahrbücher für wiſſenſchaftliche Kritik. 

*) Im VII. Bande der Annalen für Criminalrechtspflege von Demme, erfte 
Abtheilung, S. 33 —64, . 
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Wiffenfhaft und Legislations » KRenntniffe flehe, hiermit 
auch fortan bei feinen Anträgen im Niveau bleibe, und in foldher Meife 
gegen die, das bisher Sewohnte, und fo häufig bequem und lieb Gewor: 
dene in Schu nehmende Praris das neue Geſetz mwirflich als einen Fort: 
ſchritt bewahrheite. — Ja, gerade in jener Beziehung, in welcher 
unfer Autor für d.n Procef-Entwurf den Praftifer vorzugseweife 
berufen findet, dürfte die bloße Erfahrung für die Abfaffung bes Ges 
feßbuches nur geringe Hilfe bringen: denn eben fo wenig, ald man nach 
der richtigen Anficht des würbigen Hrn. Verf. aus der Griminalrechtss 
Wiffenfhaft vollftändig die Art und Weile zu lernen vermag, wie 
der Richter das Verbrechen und den Thäter am ficherften und fchnellften 
entdeckt, wie er von biefem und den Zeugen am zwedmäßigften die Wahr⸗ 
heit erfährt, und wie er den läugnenden Thäter, ohne feiner Freiheit nahe 
zu treten, am zwedmäßigften bes Verbrechens übermweifen kann; eben fo 
wenig vermag hierüber irgend eine Gefebgebung pofitive und allges 
mein ausreichende Anhaltspuncte zu geben, und der Rebactor eines 
Gefehes über das Strafverfahren hat demnach außer einigen, wohl auch 
fhon aus der Pfychologie (nad) der Sprache der Schule: »a priori” 
und »ohne Empirie?) zu abitrahirenden leitenden Principien und einigen 
negativen Grforberniffen (3. B. Ausfchließung jeder indirecten Torkur, 
ber Erpreſſung und Erſchleichung von Geſtändniß u. dal.) auch wenig 
barüber zu fagen, fondern vielmehr gerade in dieſer Partie dem Scharf: 
blie und der geübten Umficht des Richters das Meifte zu überlaffen, 
ber fich hierbei vor Allem nach den individuellen Umftändeu bes coneres 
ten Falles und des Unterfuchten zu benehmen hat !), Um endlich hierfür 
noch ein perfönliches Argumentum ad hominem beizubringen, fei mir 
nicht fehief gedeutet, wenn ich erwähne, daß unferes Meiftere Jenull 
gebiegener Commentar wohl auch in Anfehung des Strafverfahrens 
gerade in legislativer Beziehung hoch in Ehren gehalten, ja daß der 
in ben Jahren 1812 — 181% gefchriebene dritte, und vorzugsmeife ber 
vierte Theil diefes von dem bamals überbem noch jungen Theoreti— 








1) Wie bei diefem heile der Procebur dad MWenigfte durch dad Geſetz, 
und faft Alles durch den Richter geleiftet zu werden vermag, und wie hier 
nad) Verfchiedenheit der Individualität ded Inquifiten gewirkt werden 
mag, zeigt in geiftvolliter Weife der claffifche Auffag jened Ungenanns 
ten „*, »über bie Affecte im Inquifitionsprozeffe? (in Pratobevera's 
Materialien, IN. Bd., ©. 109 u. fgg.), der feither feine kräftige Stimme 
im Gebiete ber Wiffenfhaft leider nicht mehr vernehmen ließ. Vergl. hier= 
mit indbefondere bie von reifer Erfahrung und geübter Griminal:Pfychos 
logie zeugenden Erörterungen iu Sagemann’d 0. a. W., 99. 272, 279, 
332, 346. 357, 366 und 367, 419, 421 u. m. a., fo wie Mittermaier's 
deutſches Strafverfahren, 3, Ausgabe, 2, Thl., $. 145. 
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fer abgefaßten Werkes in vielen Partien unmittelbar unferer Geſetz ge⸗ 
bung ſelbſt zum Leitſterne gedient, und daß manche nachträgliche 
Novellen zum formellen Theile des Strafgefeßbuches mit allgemeinem 
Beifalle unverkennbar nur jenen legislativen Andeutungen eninommen 
ober nachgebildet wurden, welche ber Theoretifer Jenull in feinem 
Gommentar über das beftehende Gefeg in Anfehung des Berfahs 
rens als theilweife Geſetzes-Entwürfe, d. 5. als BVerbefferungen 
des Beftehenden in Vorſchlag gebracht hatte, 

Wenn ber Hr. Verf. S. 30 vor der Gefehesfrafts Ertheilung bie 
Drudlegung der Geſetzee-Enlwürfe in Borfchlag bringt, um auch bie 
öffentliche Stimme darüber zu hören, wie es z. B. in Anfehung des Ents 
wurfes einer Wechfelordnung vom Jahre 1833 bei ung gefchah, fo möchte 
man diefem freifinnigen, banfenswerthen Borfchlage nur noch den Wunfch 
beifegen, daß — nach dem ſchönen Beifpiele Würtemberg’s, Baden’s und 
m. a. Staaten — au die Motive zu dieſem Entwurfe kundgemacht 
würben, denn nur dadurch ift es möglich, fih in gründlicher Meife 
ein Urtheil über den Gejepes:Entwurf zu bilden, und eine gegründete 
Kritif desfelben zu liefern. 

Nachdem der Hr. Verf. fih S. 10 gegen alles fireng wiffenfchaftliche 
Syftem in den Gefegen ausgefbrochen, welches ſich mit der Form eines 
Strafgefeßbuches nicht vertrage (?), erflärt er fich ferner S. 43 gegen jebes 
Ansfprechen des Zweckes der Strafen in dem Strafcoder, und ſtellt auf 
©. 46 bie Möglichkeit der Annahme und Durchführung eines einzigen 
Strafjwedes als leitenden Principes im Geſetze in Abrede. — Damit im 
Zufammenhange fleht, was der Hr. Verf, ©. 51, sub Nr. 3, über die 
Derwerflichkeit der Reihung ber flrafbaren Handlungen unter allgemeine 
Gefichtspuncte, und über die Unmöglichkeit einer volltändigen Glaffifica 
tion der ftrafbaren Handlungen in dem Strafcoder fagt. — Mit diefem 
Axiom Huldigt zwar der Hr. Verf, nur der heut’ zu Tage bei den anges 
ſehenſten Schriftftelleern, in ben. meiften Gejegberathungs-Gremien und 
felbit in den mehreflen neueſten Gefeggebungen faft flereotyp gewordenen 
Anficht, und es heißt wahrlich gegen den Strom ſchwimmen, wenn man 
meint, daß es eben fo heilfam, als an ſich ausführbar wäre, 
ein Strafgefegbud firenge und genau nad einem wiffem 
fhaftlichen Syfleme anzulegen, und in der lichtvollen Orbnung 
felben nach gewiffen Glaffificationen der ftrafbaren Handlungen durchzuführen, 
fo wie das ganze Gebäude auf Ein oberftes Princip, auf Eine Grund: Anficht 
über Rechtsgrund und Rechtszweck der Strafe zu bafiren, und eben dadurch dem 
Richter einen leichten und erfchöpfenden Ueberblick möglich zu machen, 
fo wie Einheit und Harmonie in das Ganze zu bringen. Die Auseinans 
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derfeßung dieſer Anficht mag einer anderen Gelegenheit vorbehalten wer⸗ 
den, nur die praftifche Bemerkung fei gegen jene. modisch gewordene 
Syflem- und PrineipsFofigfeit nach erlaubt, daß man fih dann nicht 
wundern mag, wenn bald jeber einzelne Lehrer und Richter aus, dem 
Strafgefepe ein anderes oberfies Princip heraus zu interpretiren vermeint, 
der eine ihm biefen, der andere jenen buntgefärhten Lappen binaufflebt, 
bis endlich durch Doctrin und Praris — die Harlefinade fertig if, — 
Ich meinen Theile geſtehe, daß ich in der Nufftellung leitender Princi— 
pien, welche 4. B. unfer Str. G. B. über Verbrechen und ſchwere Pos 
lizeitibertretungen im Kundmacunge: Patente und in der Ginleitung aufs 
geführt Hat, und welche nach der ausdrücklichen Weifung des 18. Ab 
ſatzes bes erfleren auch bei der Anwendung bes Strafgefeßes vor Aus 
gen zit halten find, fo wie in der Skizze, welche dasfelbe im VI. Haupts 
itücfe des I. und im IV, Hauptflüde des II. Theiles gibt, und endlich in 
dem lichtvollen logiſch fo wohl georbneten Syfteme, nad welchem ber 
zweite Affchnitt über das Verfahren behandelt wird, einen der wichtigften 
Vorzüge diefes Gefeßes, in Vergleichung mit mancher neueren und neues 
fen Geſetzgebung erfenne, und daß ich in Beziehung auf dieſelben viels 
mehr nur dem Wunfch habe, daß jene Principien auch pofitin ‚mög: 
kchi auf Ein Dberftes zurücdgeführt, die verfchiedenen Nebenzwecke 
der Strafe dem Nechtsgrunde und rechtlichen Hauptzwecke derfelben unter: 
geordnet, das aufgeſtellte Syitem nur noch genauer, zumal in Anfehung 
ber gleichzeitig (ober wenigiiens alternativsmöglid) verſchie— 
denartige Rechte verlegenden Uebertretungen durchgeführt werde 1), — 
Ob übrigens der Hr. Verf. nicht jelbft von diefer Iegteren Anſicht aller: 
lei Anflänge vernehmen läßt, wenn er ©. 48 bemerkt, daß nur die Ver 
rücjichtigung der allgemeinen, in den Strafrechtstheorieen aufgeflellten 
Prineipien Ginheit und Gonfequenz in den Etrafcoder bringe, und wenn 
er S. 52 und 58 in der Anmerfung 2, fo wie im $. 87 (S. 9&—96) 
für jedes einzelne Gattung: Verbrechen ein eigenes Gapitel gewählt, und 
die im dasfelbe einzureihenden Handlungen möglichft gleichartig wiffen will, 
laſſe ih dahin geftellt fein. — Menn der Hr. Verf. auf S. 69 den Auss 
drud: »natürliches Recht? mit dem in Klammern beigefegten »natürs 
lihem Bernunftrechter zu erflären verfucht, fo möchte man im 
Sinne des neueren wiffenfchaftlichen Sprachgebrauches wohl wünjchen, 





1) Vergl. Mittermaier in den Noten zu den $$. 2, 20 und 161 des von 
ihm heraudgrgebenen Feuerbach'ſchen Lehrbuches des peinlichen Rechtes, 
13. Ausgabe, Gießen 1840, S. 2, 4, 44 und 232, 235 und die ebenda über 
ben Gegenſtand der Frage angeführte Literatur, 
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daß dieſer letzte re, mindeſtens tautologe, Ausdruck ‚ganz weggeblieben 
wäre, — Wenn ferner der Hr Verf. eben da ‚nom dem geachteten Schrift⸗ 
ſteller Kranfeiden Gedanken als höchſt fonderbarrügt, daß das Naturs 
recht für die. ganze Welt und für ewige Zeiten, und bahen nur Ein (aus 
dem Naturrechte ‚abfirahirtes) Geſetzbuch für alle Staaten — für Die ganze 
Welt gelten: follz fo mag zum Schuße dieſes Schriftfiellers erwähnt. wer: 
den, daß derſelbe, wie insbefondere die nennre Auflage. feines; Natur 
rechtes. (Göttingen 1828) bewährt, damit nur. den ‚in allen ‚älteren: und ' 
neueren Lehr⸗ und Handbürhern des vationellen Rechtes gleichmäßig ges 
lehrten Sag aufſtellen wollte, daß »die materielle Verichiedenbeit pofitiver 
Nechte immer nur im Befonderen Statt-finde, und die Sleichheit 
der allgemeinen Principien alles poſitiven Nechtes nicht ausschließe,» 
Dabei iſt werer von Krauſe, noch meines Willens von irgend einem 
Sihriftiteller des Naturrechtes je verfaunt worden,» daß der Staat und 
das Recht, da ſie Acts unter beſonderen örtlichen und zeitlichen Verhält— 
niffen ‚auftreten, ſtets verfchieden und. individuell ericheinen müſſen, da die 
Bedingungen des Raumes und der Zeit in ſich felbit. den Character dev 
Nerfchiedenheit tragen, ja der Naturrechtälehrer Baumbach bat der 
Ausführung diefes Gedanfens fogar ein eigenes Werk 1) gewidmet, von 
welchem: feider bisher nur die Einleitung erfchienen if, und Stödharbi 
hat in feiner allgemeinen jwriftifchen -Fundamentallehre ):$-6, ©: 87 
— 44) unter teichhaltiger Anführung der dießfälligen Literatur mit, Nach— 
deu anf die naturgemäße Entwickelnug und Ausbildung dieſer materiellen 
Verſchiedenheiten, ungeachtet allem yofitiven Rechte im Weſen und in der 
Allgemeinheit dieſelbe unwandelbare Baſis unterliegen fell ‚<bingewies 
fen 3), = Zum 8.29 (S. 72-75) wäre: es. wohl. wünſchenswerth ges 
wefen, daß der Hr. Verf., wenn er ſchon einmal’ gegen. ungebuhrliche Muss 
behnung des Gebietes des Griminellen. ſich ausſpricht, auch Die Grenzen— 
Abſtecknug dieſes Gebietes unternommen hätlte, da dieſelbe bekanntlich fo 
überaus ſtreitig iſt *). 


—2 


1) Lehrbuch des Naturrechtes als einer volksthümlichen Rechtsphiloſophie, 
beſonders für Deutſchland's bürgerliches Recht, Leipzig 1823. 

2) St. Petersburg, 1837. 

3) Zu einem ganz fpeciellen Endziwede wird derfelbe Grundgedanke aud 
trefflich in einigen allgemeinen Grundzügen durdigeführt in der fehr inftrucs 
tiven Monographie: »der Staatödienfi in Preußen,” von E. Th. Per 
thes, Hamburg 1838, und zwar vorzugsweiſe in der Einleitung, ©. 1 
— 121. 

#) Vergl. Feuerbach's Lehrbuch, $$. 21 und 26, und Ed, Henke's Eris 
minaltecht, 1. Bd,, $$. 33 und 34, wo bie einfchlägige Literatur anger 
zeigt ift, 
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©. 73, Note 2, rügt der Hr. Berf. jene gefegliche Beftimmung, 
welche etwa ben fubjectiven Geſichtspunct über die objective Größe der 
Strafbarfeit der Verbrechen erheben, und z. B. die boshafte Beichädigung 
frenden @igenthums bloß darum, weil fie aus Bosheit gefchah, 
ohne Rüdfiht aufden Betrag des Schadens als Verbrechen 
erflären würde, — Warum, fii die Frage geftattet, hat der Hr. Verf. 
diefen indirecte ausgefprochenen Tadel des 9. 74 unferes Str. ©. B. 
1. Thls, und der neueren, durch allerh. Entfchliefung vom 1., Hofs 
beeret vom 18. Februar 1826, Nr. 2163, ©. 5 ber jof. ©. ©. erfolg: 
ten gefeßlihen Beftimmung nicht offen und directe angeführt, und durch 
eble $reimüthigfeit nicht mehr auf den prartifchen Nutzen Hinges 
wirft? 

©. 86, Anmerfung 2, rügt der Hr. Berf. Bentham's Anſicht, 
wornach im Strafrechte die Bermuthung für die Unfchuld des Inculpaten 
fireite, oder man wenigftens fo handeln müſſe, als wenn dieſe Bermus 
hung durch das Geſetz aufgeftellt wäre, weil fi hierdurch der Inquis 
rent nur zu leicht zum leichtfertigen Ueberfehen wichtiger, zur Ueberweis 
fung bdienlicher Umftände verleiten laffe. — Der Hr. Verf. verzeihe mir, 
daß ich das Nichtgeltenlaffenwollen diefer Bermuthung für einen Eingriff 
in eines der theuerften angebornen Rechte halte, und daß ich vielmehr 
biefelbe auch in dem öſterr. Gefege, nämlich im $. 17 des a. b. G. 2, 
pofitiv ausgefprodhen, ja durch die ſſ. 396 und 258 des Str. G. 9. 
J. Thls., fo wie durch jene mannigfache Geſetzes-Stellen beftätiget fehe, 
welche die Bermuthung eines gültigen Titels, der Reblichfeit, der Echts 
heit der Erwerbart für den Beſitzer ausgefprochen u. f. f. 

©. 88 wird die (wohl allgemein verbreitete) Anficht verfochten, daß 
ber Beweis aus dem IZufammentreffen der Umflände nur dem Straf: 
Berfahren eigen, und dem Eivil-Berfahren fremd fei. — Sollte es fi 
nicht der Mühe lohnen, diefen Sab einmal einer näheren Prüfung zu 
unterzieken, und vielleicht — fände man allerlei Zweifel dagegen: dürfte 
man — um nur Eines Falles zu erwähnen, eben diefe Beweisart nicht 
fehr wohl anwentbar, und ols oft einzig übrig bleibendes Beweismittel 
erfennen, wenn es fih um Nachweifung von Befhädigungs:-Thats 
fahen und hiernah um Erſatzanſprüche im Givilrechtswege handelt? 
Klingt es nicht fonderbar, bag man (beim Strafverfahren) Sein oder 
Nichtfein der wichtigften Güter des Lebens, der Freiheit, Ehre wf. f. 
von diefer an fich jo bedenklichen Beweidart abhängen läßt, diefelbe aber bei 
Entfheidung von Bermögens: Fragen als ungenügend ausfchließt? — 
Mir ift nicht unbefannt, daß man diefen Andeutungen wieder das quis 
contra torrentem? entgegenftellen kann, allein dieß mochte man früher 
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gegen bie Beftreiter jo mandjes Arioms anführen, über welches heut’ zw 
Tage der Stab gebrochen if. — S. 90 ad c. tadelt der Autor die Ber 
fimmung eines Gefeßes, daß ein Jude gegen einen Chriften Fein giltiges 
Seugniß ablegen Fönne, ohne zu erwähnen, daß biefelbe doch auch in den 
öfterreihifchen Eivil« Gerichtsorbnungen zum Theile, wenigftens in 
fo ferne vorfomme, daß die Juden in diefer Beziehung bedenkliche 
Zeugen feien ($. 142 lit. d. der allgem. , $. 217 lit. d. ber weſtgaliz., 
$. 207 num. 4. der italien. und $. 216 num. 4. ber fünfyrol.). 

©. 92 Note 2, ©. 97, $. 39 und ©. 114, $. 4% erflärt ſich der 
Hr. Berf. in Anfehung mehrerer gefeplichen Beflimmungen für bie 
befannte und fo Häufige Methode der Eremplificarion und Specification, 
wogegen ich mir ſchon an einem anderen Orte!) einige Bemerkungen 
erlaubte, und wozu ich nur noch hinzuzufügen erachte, daß der Hr. Verf. 
felbt im Grunde biefer Methode ‚an anderen Stellen nicht gar wirffam 
das Wort führt, wenn er ©. 98 alle fpeciellen Erſchwerungs-Umſtände 
von Mebertretungen tarative aufführen will 2); — menn er fich fers 
ner iu den $5. 40, 41 (vorzüglich Note 1) und $. 42 gegen das Ans 
führen von Beifpielen und Anhäufen einzelner Fälle fo wie gegen alle 
zur Verbeutlihung dienen follenden Wiederholungen und Amplificationen 
ber gefeglichen Begriffe, oder ©. 54, Note 5 und S. 143 Note 2 gegen 
alles zu große Beſchränken des richterlichen Ermeſſens, und endlich im 
$. 56 für das entfchiedene Aufrechthalten des alten Satzes erklärt: 
»lex moneat, non doceat.” 

S. 109 macht der Hr. Verf. eine fehr wichtige, vielleicht auch im 
deu neueren Legislationen noch immer zu wenig beachtete Bemerfung, 
dag nämlich in dem Strafeoder berfelbe Begriff nit mit ver 
fhiedenen Worten ober mit demſelben Worte bald diefer, bald ein 
anderer Gegenftand bezeichnet werden fol, Ohne Zweifel würde ein Ge— 
ſetzbuch an Monotonie leiden, und der ftyliftifchen Abrundung und Manz _. 
nigfaltigksit entbehreu, wenn man zur Bezeichnung besielben Begriffes 
immer nur das Bine Wort wählen und alle Synonima forgfältig vers 
meiden würde, allein es bürfte fich diefes Erforberniß nichts deſto wenis 
ger — um Mißverſtändniſſe und höchſt ungleichartige Interpretationen bins 
dannzuhalten — als unerläßlich darſtellen. Es fei unverwehrt, zur 





1) In diefer Zeitſchrift 1838, III. Bd. S. 220— 222. 

2) Freilich verliert eine foldhe tarative Aufzählung ihren Werth, und wird 
in der Wirkung wieder nur in eine bloße Beifpielfammlung verwandelt, 
wenn ber Pr. Verf. ebenda auf die tarative Enumeration die beliebte 
Clausula generalis: „und wenn fonft andere fehr beſchwerende Umftände 
eintreten,” folgen zu laſſen vorfchlägt. 
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Bewährung diefer Mothwendigfeit nur auf wenige Beifbiele aus unfes 
rem Strafgeſetzbuche hinzudeuten. Wer weiß «8 nicht, in welch’ verfchier 
denartigen und in practijcher Beziehung fo mande Wirren herbeifüh— 
renden Bedeutungen bei ung die Ausdrüfe: „Theilnehmer? und 
»„Mitfchuldiger vorfommen! Aus den dürren Morten vieler einzelnen 
Geſetzeeſtellen und Novellen läßt ſich mit Leichtigfeit von letzterem Worte 
eine vie rfach, von dem erfleren aber gar eine fünffach verſchie— 
dene Bebentung entnehmen I), und überdieß kennt das Geſetz abwech— 
felnd noch mannigfah andere Ausdrücke, um die Wirffamfeit jener 
Perfonen anznzeigen, fo 3. B. Mithelfer (65. 73, 248,313, 546 e), 
Mitwirfer ($$. 93, 96, 99, 124) Schuldtragen ($. 130), Bei: 
tragen 5.145), Zuthun ($. 190), an die Hand gehen ($.199), 
hilfreihe Hand bieten (ebenda), Theil haben (ſ. 296), dann 
unzählige Mal ven fo Vieles in ſich ſchließenden Ausdend: „Schul: 
dige” — Im ähnlicher Weife variirt der Ausbrud: »böſer Borjap? 
mit den Synonimen: »Bosheit” ($$. 20, 57, 68, 69, 74, 87, 108, 
437 2e., 148 x., 1491, 365) gefliffentlid ($. 36 und 78), vor: 
fätzlich (J. II. Einl. 1 und 54), bebäctlich 19. 55), abſichtlich 
($$. I-T MI der Ginleitung und 122), böſe Abſicht (s$ 119 n. 179), 
endlih Böfes Vorhaben ($. 278%. Um nun in diefer legteren Vezie— 
hung nur auf Eine pracifch wichtige Folge auimerffam zu machen, 
möge noch erwähnt werden, daß Zeiller, der befanntlich bei der Re: 
daction des Strafgeſetzbuches fo wefentlichen Antheil nahm, alle diefe 
Ausdrücke wirklich nur für fynonim, als Wiederholungen des allge 
meinen Erforternifies des böfen Vorfaßes ?) erklärte, während Jenull?) 
w.nigftens im $. 74 an bem Ausdrucke: „Bosheit? mehr als bicfie 
Miederholung des böjen Vorfages, nämlid die Abjicht erfennt: „fremdes 


N) Bol. damit die einfchlägigen Erörterungen der einheimifhen Schriftitel- 
ler vorzüglich über den $ 5 des Strafyefegbuhes 1. Thl, welche übris 
gend gewöhnlihd aud dad Wort »Theilnehmer? nur indreifad 
verfchiedener Bedeutung interpretiren, und zwar vor Allem Jenull 
1. 8b. ©. 184 u, f. g. der 2 Auflage von 1820, Egger’s Erläuterung 
über $.5, dann Tauſch in feinen Rechtsfällen, 1. Heft S. 121 u.f.g. 
Vifini in diefer Zeitfhrift, 1833, 1. Bd. ©. 295 u. f, g. (wieder 
abgedrudt in deffen Beiträgen zur Eriminalrehtöwiffenfhaft, Wien 1839, 
Neo. 1.) Paſſy ebenda, 1834, I. Bd. S. 171 u f.g.; Rainer 
ebenda, 1335, I. S.10u.f.g ; Koppel, 1341, J. S. Wu.f. 9; 
endlih Kit ka's Monographie über Zufammentreffen mehrerer Mitfehuls 
gen, Wien 18410 und Wafer im 1, Defte diefes Jahrg, ©. 1— WU. 

2) In feiner Iehrreihen Abhandlung über den böfen Vorfag in Pratos 
bevera’d Materialien, VII. Bd. ©. 403 u. f. g. vorzüglih im $. 13, 

3) In feinem öfterr, Eriminalvechte, II. Bd. der erften Auflage S. 93— 95. 
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Eigenthum zu beichädigen, eigens und bloß, um Schaden zuzu⸗ 
fügen, mit Ausfchluß der aus Eigennug oder Muthwillen verübten 
Defhädigung;? — Nippel %) dagegen, und fo viel mir befamnt iſt, 
ein groffer Theil. der. Prackifer diefe Meinung Jenulls dahin mobir 
ficirt, daß unter „Bosheit”.in jenem Paragraphe die Abficht zu: ver 
Rehen fei, „dem Gigenthümer oder Inhaber der befhädigien Sache. das 
angerichtefe Uebel zuzufügen, ohne Unterſchied, ob die weitere Endabſicht 
der Handlung darin liege, demfelben: dadurch eine Kräufung zugufügen, 
ober ob der Thäfer aus dieſem Uebel Bortheile - für fich erwarte 3? — 
Kudler ?) endlih eine. Art Mittelmeinung. aufzuftellen ſcheint, wenn 
er in der „Bosheit? des $. 7% die „zunächft aufbie Beſchaädigung 
fremden Eigenthums gerichtete Abficht, im Gegenſatze des Die 
Vereitlung einer öffentlichen Ginrichtung bezielenden Vorfages fo wie des 
bloßen Muthwillens? erfennt. — Eben ähnliche Mißſtände und practifch 
wichtige-Folgen ergeben fih aus dem von unferem Strafgefeßbuche im 
$. 168 bes I. und ſ9. 213 und 269 des II. Theils gebrauchten, ihm 
fonft gänzlich fremden Ausdreude: „Entwendung,” mitten, unter den 
Beſtimmungen über Diebſtahl und Veruntreuung, beziehungsweife auch 
Betrug. Jenull 3) fcheint, vermöge-der Citation nur der ($. 161 und 
163 diefen Ausdruck auch bloß auf „Vertreuungen“ einſchränken zu 
wollen; Egger *) hält ihn, mit rechtshilorifcher Begründung aus dem 
weſtgaliz. Strafgeferbucde, für den Gattungs-Ausdruck, welcher den 
Diebftahl und die Veruntrewung als Arten in ſich fchließe, und meines 
Wiffens hat die Praris diefe Anficht auch allgemein adoptirt; — Baffy >) 
fucht, mit fcharffinniger Wendung, darunter eine ganz ſpeciſiſche Bedeu: 
fung nur für die Cingriffe in das Vermögen ber in gemeinfchaftlicher 
Haushaltung lebenden Familienglieder, jedoch ebenfalls mit Bejchränfung 
nur auf die fogenannten Familien «Diebftäple und Veruntreuungen z — 
Kudler endlich hat (unter Verlaſſung der in den früheren Auflagen 
feines Gommentars des Strafgeſetzbuches über ſchwere Polizeyübertres 
tungen niebergelegten, mit Egger übereinfiimmenden Anficht) in der 
neueften Auflage desfelben 6) unter Berufung auf die grammaticalijcye 


2) Im Juriften, IV. Bd. ©. 414 u. f. 9. 

2) In feiner Erklärung des Strafgefegbuched über ſchwere Poligeiübertres 
tungen zu ben $$. 75— 77, in der 5, Auflage, Wien 1841, ©, 183— 187, 

3), Im eben erft a. W. IH. Bd. ©. 365, 

*) Kurze Erklärung des öſterr. Geſetzbuches über Berbrehen und fchiwere 
Polizeyübertretungen I. Theil S. 192 Anmerkung 5, 

5) In diefer Beitfchrift I. 1833, I, Bd. &. B5— as, 

6) Wien 1841, I. Bd. 445-446, Vergl. damit Scari’s Recenfion im 
3. Hefte des laufenden Jahrganges diefer Zeitfehrift, S. 133 — 134. 
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Bedeutung des Wortes und auf den milden Geiſt unſerer Strafgeſetz⸗ 
gebung, fo wie auf die Stellung des 9. 213 nad den Beſtimmungen 
über Betrug, den Ausdruck auch auf „Betrügereien? ausgedehnt, eine Anz 
fiht, die auch fchon früher einmal gelegenheitlih von Stöger 1) geäuf 
fert worden war. — Wie viele Controverfen, und vielleicht wie viele diver⸗ 
girende Richterfprüche, bald des „Schuldig” bald des „Schuldlos? eines 
Berbrehens — wegen der nämlichen Handlung — wären vermieden, 
wenn das Geſetz in folchen Fällen die äfthetifche Sorgfalt der Synonimif 
bei Seite laffend, und, fich lieber felbft dem Vorwurfe der Kafophonte 
ausfegend,, vor Allem Deutlichkeit, Beftimmtheit und eben darum Eins 
heit des Ausdrudes im Auge hielte! 

Gegen bie auf ©. 125 Anm, 2 vorfommende Erflärung oder Identi⸗ 
fieirung des Ausdrudes: »DBagabund? mit dem in Klammern beige: 
fegten „RK osmopoLlit” bürfte nicht nur die Etymologie und der wifjen- 
ſchaftliche Sprachgebraud;, fondern auch mancher edle Feuereiferer für bie 
allgemeinen Intereffen der Menfchheit Einwendungen zu erheben haben. 

&, 133 tabelt der Hr. Verf. die bei mancher neueren Legislation in 
Vorſchlag gebrachte gefepliche Beſtimmung als unweife und ungerecht, 
wornach die Gemeindeglieder jenen Schaden, welcher durch aufrührerifche 
Bufammenrottungen (in der refpectiven Gemeinde) verurfachet wird, zu 
erftatten haben, wobei er wieder verfchweigt, daß doch bei uns ſelbſt, für 
einen fpeciellen Fall, eine analoge gefegliche Beſtimmung, nämlich das über 
alferh. Entſchließung erfolgte Hofdecret vom 7. September 1820, Nr. 1700 
©. 239 3.6.6. befteht, woburd nicht felten wenigfiens in der Wirs 
fung das gerügte Refultat herbeigeführt wird ?), gleichwie auch nicht 
bemerft wird, daß die im $. 58 getadelte Aufnahme von Deftimmungen 
über Ginrichtung der Unterfuchungs » Oefängniffe, Strafgerichts - Regiftra: 








1) Sn diefer Beifhrift, 3. 1832 II. S. 85—88. 

2) Es lautet wörtlich: »In Standrechtsfällen, welde von Gemeinden ver: 
anlaßt werden, find die Reifekoften und Diäten für die dabei einfchreis 
tenden Beamten von den Gemeinden gegen Regreß an die eigentlich 
Schuldigen, in Fällen aber, wo einzelne fchuldig befundene Individuen 
zum Standrecdhte Anlaß gaben, von diefen Individuen zu tragen, in fo 
weit nämlich ihr Vermögen hinreichet, und darauf zu greifen nad den 
Geſetzen geftattet ift. Das fodann nit Einbringlihe hat der Eriminals 
Bond zu übernehmen ? — Wodurch — möchte man vielleicht in Beziehung 
auf diefe Novelle weiter fragen — unterfiheidet fi denn der zweite Fall 
derfelben von dem erfteren, ba body aud in diefem voraudgefegt zu feyn 
ſcheint, daß dad Standredt nit von der Gemeinde qua unitum cor- 
pus folidarifh, fondern vielmehr nur von Einzelnen veranlaßt wor: 
den fei, indem ja fonft von keinem Negreffe gegen die eigentlid 
Schuldigen bie Rede feyn könnte? 
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turen, Geſchaͤftsgang u. dgl. in den Strafeoder an dem öſterr. Straf 
gefeßbuche über Verbrechen und fchwere Polizeyüberfretungen wirklich er 
fcheine. — Zu dem, was der Hr. Verf. S. 148 und 149 über das Wech⸗ 
felverhältnig von Urtert und Ueberſetzung eines Strafgefehes bemerkt, 
möchle ich beifeben , daß es mir als eine unabweisbare Forderung der 
Gerechtigkeit erfcheine, im jenen Provinzen eines Staates, wo die 
Ueberjegungs-Sprace als Gerichts: und allgemeine alleinige Umgangs» 
ſprache gilt, in zweifelhaften Fällen der Anwendung des Strafgefeßes ſich 
nicht an den (dort fremden) Urtert, fondern vielmehr ausſchließend 
an die dort allein befannte und zugängliche Ueberſetzung zu halten, 
eben weil nad) der Vorausſetzung nur die fe dort befannt und promulgirt 
it, und weil hiernach die dem Geſetze Unterworfenen ihr Verhalten nur 
nach diefer Ueberfegung und nicht nach dem Urterte zu regeln in der Lage 
find. Diefe Behauptung bürfte ih nur als eine ganz einfache Folgerung 
‚and ben unbeftrittienen Sätzen darſtelleu: »Lex non promulgata non obli- 
gat” und »Nulla poena (civilis) sine lege? — Wenn ich nicht irre, fo 
it nach diefer Darime im Jahre 1830 eine von dem MWieners und ben 
lomb. venet. Senate des oberften Gerichtshofes im Einvernehmen mit 
der. Hofeommiffion in Juſtizgeſetzſachen ausgegangene Belehrung an die 
Appellationsgerichte in Mailand und Venedig erlaffen worden. 

S. 154 und 155 sub num. 2 ſpricht der Hr, Verf. die Anficht 
aus, dag in juriftifchen Zeitjchriften und Gefepes: Commentaren nicht 
auch ſolche Anfichten vorfommen dürfen, welche dem pofitiven Gefeke 
offenbar entgegen und auch in Beziehung auf ein erſt zu gebendes 
Geſetz nicht zu rechtfertigen find? Soll damit etwa eine Genfur ber 
Anfichten, eine Amalgamirung der literarifchen Kritif mit dem Inſti⸗ 
tute der Cenſur verfochten werden? Was iſt denn übrigens eine offen: 
bar. dem Geſetze zumiderlaufende Anſicht? Diejenige etwa, welche ber 
Genfor als, folche erkennen wird? Welche Meinungen find es denn 
ferner, die in Beziehung auf ein Fünftig zu gebendes Geſetz nicht zu 
rechtfertigen find ? 

Doch — fo fehr es mich drängt, noch dieß umd jenes zur Eroͤr⸗ 
terung zu bringen, was der ausgezeichnete Autor diefes von Gedanfens 
fülle ftrogenden Werfchens oft nur im Vorbeigehen berührt und andeu— 
tet, gerade, um bem Lefer reichen Stoff zum eigenen Nachdenken zu 
bieten, fo muß ich dennoch zum Schluffe eilen: denu vorlängft fchon 
babe ih den, nach einmal angenommenem Principe, einer Necenfion 
gebührenden Raum überfchritten, und ich habe wahrlich nicht erft zum 
Schluſſe noch die verbrauchte Phrafe nölhig, dag meine mannigfachen 
Segenbemerfungen nur aus der aufrichligen Hochachtung für des Hrn, 
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Verf. anfehnliche literarifche Autorität, jo wie aus dem warmen Ins 
tereffe vefultirten, mit welchem ich diefem Werken in alle Details 
folgte; ich glaube diefes Intereffe durch meine Umftändlichfeit bethätiget, 
aber auch nachgewiefen zu haben, daß dieſes Werf der vollften Auf 
merkjamfeit jedes Praftifers und jedes zu legislativen Arbeiten berufenen 
Gefhäftemannes, ja jedes Juriften und Staatsmannes vollfommen würs 
dig, und daß nur zu wünſchen ift, daß der edle Geift der Humani⸗ 
tät, der das Ganze burchwehet, fo wie die gereifte praftifche Umſicht, 
welche darin fundgegeben ift, in allen Gejegberathungs » Körpern heis 
miſch werden mögen! — Daß der Hr. Verf. es nicht. verfchmähte, 
auch Minutiöfes ‚mit gleichem Fleiße zu behandeln, fo z. 2. 
S. 28 und 29 die Lithographirung und Paginirung der Meferate und 
Protoeolle; S. 35 und 37 die Spalten: Abtheilung und Ueberſicht⸗ 
Grleichterungs Methode in den Berathungs-Protocollenz — ©, 42 die 
Hinweifung auf das ununterbrochene Foctlaufen der Paragraphen:Num: 
mern für das ganze Geſetzbuch; ©. 62 die Vermeidung der größeren 
ober gefperrten Lettern für einzelne Wörter oder Säge in den Geſetz⸗ 
büchern; S. 149 die Aufnahme der gefeglichen Beftimmungen in den 
Geſetzes-Regiſtern unter mehreren (verfhiedenen) Schlagwörtern u.m. a. 
ift um fo danfenswerkher, als man hierüber in den Werfen der angefer 
henſten Scriftiteller in der Regel Feine Belehrung findet, und als dennoch 
derlei, zunächft nur auf die Manipulafion oder die Defonomie des Ge: 
häftes Beziehung nehmende, Kleinigkeiten nidyt_felten von unberechenbar 
vortheilhafter Rückwirkung auf die Sache felbit find. Der Hr. Verf. 
fonnte hierüber auch aus eigener Grfahrung die competentefte Aufs 
Färung geben, da er mehrere Jahre die Berathichlagungs-Protofolfe bei 
der Hofcommifjion in. Iuflizgefepfachen führte. — An ber äußeren 
Anordnung des im Allgemeinen nad einem wohl überficgtlichen Syfieme 
angelegten Merfchens hätte ich zu wünſchen, daß die Inhalts: ebers 
fchriften, wie fie allen einzelnen Paragraphen nur des IV, Abfchnittes 
vorgefegt wurden, eben fo auch bei den ührigen Abfchnitten in Anwen: 
dung gefommen wären. — Die Auflage ift lobenswerth, ja die Ausgabe 
auf Velinpapier in jeder Beziehung ſchön ansgeftattet. Bon den Gontert 
ftörenden Drucfehlern fand ich nur Einen, daß nämlid auf ©. 138, 
3. 17 von oben mehrere Morte (wahrfcheinlic folgende: „zu erfeßen 
haben”) ausgeblieben find; aber auch von minder bedeutenden begegnete 
id nur wenigen. 
Dr. Anton Hye, 


des Vernunft: und öfterr. Griminalrechts an ber therefianifchen Ritteracademie 
f. E, wirklicher und an ver Wiener Univerfität fubftituirter Profeſſor. 
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Ausländiſche Fiteratur. 


Entwicklung des internationalen Privatrechtes von Dr. Wil: 
helm Schäffner, Abdvocaten zu Frankfurt am Main. 
Frankfurt am Main 1841 bei Sauerländer (X u. 213 ©. in 8.). 


Das internationale Privatrecht fegt eine Berfchiebenheit coors 
binirter bürgerlicher Rechte — Geſetze im engern Sinne, oder Rechts⸗ 
gewohnheiten — voraus; es iſt ein Inbegriff derjenigen Regeln, nad 
welchen der Confliet der ivilgefepgebungen verfchiedener Staaten zu 
beurtheilen ift. Se lebhafter ber wechfelfeitige Verkehr der Etaaten wird, 
deſto häufiger werben fich auch bei der Beurtheilung der Rechtsgeſchäfte 
dergleichen Gollifionen offenbaren, befto wichtiger wird diefer Gegenftand, 

Der Hr, Verf. des vorliegenden Werkchens will nun barin bie 
Grundfäge entwideln, nad welchen dergleichen Fälle eines Eonflictes 
zu beurtheilen find. 

Nach einer Furzen Ginleitung in ber er von dem Begriffe, 
der Behandlung im Alterthume, im Mittelalter und in der neuern Zeit 
ſpricht und die Literatur ſeines Gegenflandes auführt, Liefert er im erflen 
Kapitel eine Feitifche Ueberficht der bisherigen befonders hervorragenden 
Beftrebungen, das internationale Privatrecht auf wenige oder gar nur 
auf einem einzigen Grundſatz 1) zurüdzuführen, und findet Feine 
ber Sisherigen Theorien genügend, weßwegen er weiterhin mehrere 
Säge als Grundzüge feiner Theorie auftellt. Gegen den Einwurf, 
den man ihm etwa dahin machen fönnte, daß mancher dieſer Säge nicht 
abfolut gelte, verwahrt er füch im Voraus dadurch, daß dieſes feiner 
Theorie nicht zum Borwurfe gereiche, fondern daß in den mancherfei 
Einfchräntungen, die man einer oder der andern Regel hinzufügen muß, 
nur eine Hinweifung liege, wie man biefe Theorie mit den vielgeftaltis 
gen BVerhältniffen des Lebens in Einklang zu bringen habe. — Gr 
fagt nun: 


I) Sole Grundfäge find 5. B.: Jede Perfon if in der Regel in allen 
ihren Rechtsverhältniſſen nach den Gefegen ihres Domicild zu beurtheis 
len; jeder Richter hat in ber Regel in Gollifionsfällen auf dad Geſetz 
feines Landes zu ſehen; — jeded Recht und jede Verbindlichkeit fteht 
ausfchließend unter den Rechten bed Landed, in welchem dad Recht ober 
die Verbindlichkeit geltend gemacht werben darf und im gegebenen Falle 
geltend gemadt wird — und ald Gewährsmänner erfcheinen die Namen 
Thibaut, Mittermaier, Göſchen, Seuffert, Bahariae 
und Andere, : 


15 * 
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4. Bor Allem Hat das pofitive Necht zu entſcheiden, biefes möge 
dann auf einem ausbrüdlichen Gefeße oder auf einer (univerfalen ober 
particnlaren) Rechtsgewohnheit beruhen. 

2. In Ermanglung pofitiver Gefehe fann nur die Natur der Sache 
entfcheiden, und diefer entfpricht folgender Grimbfaß am meiften: Jedes 
Rechtöverhältniß if nad ben Gefegen besjenigen Ortes 
zu beurtheilen, wo es eriflent geworben ifl. Hierin Liegt zus 
gleich die Rückſicht auf diejenigen Gefeße, deren ganzer Inhalt dahin 
geht, ein Rechtsverhältniß nur dann als foldyes anzuerfennen, wenn es 
ihnen gemäß, 

In der Anwendung dieſes allgemeinen Grundfaßes auf die einzels 
nen Nechtsverhältniffe ergeben ſich weitere Bolgejähe: 

a) Der Status und im Allgemeinen bie Rechtsfähigfeit einer Per: 
fon wird nad) den Geſetzen des Ortes zu beuriheilen fein, wo fie ihren 
dauernden Nufenthalt hat. Was aber von dem Status und der Rechts: 
fähigfeit im Allgemeinen gilt, kann nicht ſchlechthin von der Rechtsfähig- 
feit zu einzelnen Handlungen gelten. Es entfcheihen vielmehr folgende 
Momente: Ginerfeits ift zu berüdfichtigen das an dem Orte, wo eine 
Handlung vorgenommen wird, geltende Recht, indem dieſem entfprochen 
werden muß, damit eine Handlung, als folhe, rechtlich entſtehe. 
Andererfeits gelten jedoch, infofern Handlungen von Unterthanen 
eines Staates in deren Heimath zur Sprache kommen, die daſelbſt gels 
tenden Gefeße, infofern man von ihnen behaupten kann, daß fie ben 
Unterihan, im Berhältniffe zu feiner Heimath, fchlechthin verbinden. Es 
läßt ſich aber für Geſetze diefer Art fein allgemeines Griterium aufftellen. 

b) Bei Rechisverhältnifien an Saden unterfcheide man zwiſchen 
Rechten an dem Bermögen als Ganzen, und Rechten an einzelnen Theis 
Ien, — beweglichen oder unbeweglichen Sachen. Das Wermögen, als 
Ganzes, ift nach den Geſetzen besjenigen Ortes zu beuriheilen, wo ber 
Eigentgümer feinen dauernden Wohnfig hat. Es wirb jedoch dabei vors 
ausgefegt, daß einerfeits die Geſetze dieſes Aufenthalts jene Ginheit des 
Vermoͤgens ausfprechen, andererfeits aber, daß biefe Einheit, als biefelbe 
Einheit, in Bezug auf Immobilen von den Gefepen des Orts anerfannt 
fteht, wo fie liegen. Sonft folgen Mobilien der Perfon, und Rechte an 
einzelnen Sachen find nad dem allgemeinen Grundfage zu beuriheilen, 
wogegen bie Rechte, deren Gegenfland unbewegliche Sachen find, nad 
den Gejegen bes Landes, in bem fie liegen, ſich richten. . 

e) Bei Handlungen unterfcheide man zwifchen Form und Inhalt 
derfelben. Die Form wird nad) den Gefegen des Drtes der Bornahme der 
Handlung beurtheilt. Dagegen läßt ſich rüdfichtlich des Materiellen einer 
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Handlung im Allgemeinen nichts Öenügendes angeben, fontern es können nur 
mehr ober weniger ‚entfcheidende Momente hervorgehoben werden. Jeder 
allgemeine Sag wäre falſch. Zuerſt iſt die. Nechtsfähigfeit der Perfon 
im Allgemeinen und die Fähigkeit zu einer. befondern Handlung. in, Er⸗ 
wägung zu ziehen; ſodann Die Geſetze des Ortes der Bornahme der 
Handlung, dann die Geſetze, unter welchen der Gegenfland ficht, auf 
den ſich die Hanblung bezieht, wobel es wieder auf den. Unterfchieb. ans 
fommt, ob fie fih auf das Vermögen als. Ganzes, auf Immobilien oder 
Mobilien beziehe , oder auf einen bloßen. Obligationenuerus. hinauslanfe, 

In den folgenden Kapiteln des Werfchens werben dann diefe Säße 
näher entwidelt, und es wird gezeigt, im wie fern fie von dem 
pofitiven Rechte recipirt find, wobei. der Verf, fich nicht auf Deu ſtſch⸗ 
land, ja nicht auf Guropa bejchränft, fondern. auch außerenropäifches 
Necht berückſichtiget. Der Berf. ſpricht alfo im 2. Kapitel von dem Zus 
Rande und ber Rechtsfähigfeit der Perfonenz; im 3, Kapitel von dem 
Sachenrechte und zwar zuerſt von ben Rechten an Immobilien, dann 
von den Rechten an Mobilien; im 4 Kapitel vom Obligationenrechte 
und babei insbejondere von ber Goflifion der Wechfelgefege; im 
5. Kapitel vom Bamilienrechte, dabei insbefondere a) von der Eingehung 
der Ehe, ») von den Vermögensrechten der Eheleute, und c) von der 
Auflöfung ber Ehe; — und im 6. Kapitel von dem Grhrechte und 
zwar a)von dem Inteſtalerbrechte und h)von legtwilligen Verfügungen, — _ 
Rüdfichtlih des Details müffen wir auf das Buch felbft verweiſen z nur 
wird noch bemerkt, daß der Verf. überall auch das öfterr, bürg. Geſetzbuch 
in ben Kreis feiner Betrachtungen gezogen habe, fo wie wir auch Gitate 
aus Zeillers und Nippel’d Gommentare und Hilleprambt's Abs 
handlung treffen. 

Den Schluß macht im 7. Kapitel eine Betrachtung über die Eollis 
fion ber Civil proceßgeſetze und über ven Beweis des auslän 
bifhen Rechtes. In der erften Beziehung fei es eine univerfell aner— 
fannte Regel, daß das gerichtliche Berfahren nur nach der lex fori zu 
benrtheilen iſtz — es fei jedoch in manchen Fällen fhwierig, welche Ber: 
hältniffe unter die Rubrik der Prozeßgefege zu ſubſumiren find. Der Verf. 
bringt mehrere Punkte zur Sprache, 3. B. die Frage: nad welchen Ges 
feßen. die Beweismittel zu beurteilen find, wo.er in der Anwendung feines 
Srundfabes auf Handelsbüher fagt: Es könne hier nur auf bie 
Geſetze desjenigen Gerichtes anfommen, wo der Pruzeß geführt wird, in 
welchem es auf ben Beweis durch Handelsbücher ankommt. 

Die Frage, auf welche Art das ausländifche, gejchriebene oder unges 
fchriebene Recht in einem bei Gerichten des Inlandes anhängigen Prozefle 
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bewiefen werben foll (wobei fich der Verf. auch auf die in dieſer 
Zeitfchrift 1839, 2. Thl., S. 281 u. ff. abgedrudte Abhandlung über 
den Beweis ausländ. Gefehe bezieht), fei deßwegen ſchwierig zu beants 
worten, weil es hier gelte, auf ber einen Geite den Charafter bes 
ausländiſchen Rechtes aufrecht zu erhalten, und auf der andern, 
die fonft geltenden Orundfäbe von Beweis, Bemweismits 
teln, Berhandlungsmarime, Verzicht der Parteien u. dgl, mit 
diefem Charakter in Einklang zu bringen. — Der Richter habe 
zuerft zu enticheiden, ob und welches ansländifche Recht zur Anwendung 
fomme; fodann hat er die Eriftenz diefes Rechtes, in fo fern es ihm 
(dem Richter, als folchen) nicht befannt ift, zum Beweife auszufeben. 
Diefe Eriftenz muß die Partei beweifen, welche ihre Anfprüche aus dem 
ausländifchen Geſetze herleitet, und es entfcheiden hinfichtlich der Beweis: 
laft durchans die gewöhnlichen Regeı. Was die Beweismittel anbes 
trifft, die zum Behufe einer folchen Beweisführung gebraucht werben füns 
nen, fo iſt der Verf. gegen Mittermaier und Haimerl ber Anficht: 
daß vom Geftändniffe oder Verzichte bei Rechtsſätzen Feine Rede fein 
fönne; daß aber felbft über gefhriebene Gefege ein Zeugenbe 
weis geführt werben könne, ift ohnedieß nicht bezweifelt. Rückfichtlich des 
Eides ſchließt er fih Haimerl's Meinung an, der benfelben ohne Uns 
terfchied zwifchen jus scriptum et non scriptum zuläßt, während ihn An 
dere nur bei dem Lestern als anwendbar erflären. — Am gewöhnlichiten 
aber werde Das ausländiſche Necht durch Urfunden bewiefer, Der Rich: 
ter habe hierbei vor Allem darauf zu fehen, daß das ihm vorgelegte 
Eremplar des auständifchen Gefebes dasfelbe fo enthalte, wie es feiner 
Zeit im Auslande publiciet worden ifl. Es wird befimegen das Aiteftat 
ber competenten (?) Behörde des Auslandes beizubringen fein. Der Rich— 
ter habe ferner darauf zu fehen, daß ihm das ausländifche Geſetz voll 
Rändig (dem Umfange nach) vorgelegt werde; es geht nicht an, ſich 
mit abgerifjenen Stüden zu begnügen, weil das Geſetz auch nur im Zus 
fammenhange recht verftanden und interpretirt werben kann. 

Weun ſich auch der Lefer mit fo manchem Sabe, der hier vertheidigt 
wird, nicht vereinigen follte, fo wird er doch dem Verf. das Zeugniß 
geben müſſen, daß ev befondern Fleiß auf feine Arbeit verwentet habe, 
und fein Beflreben, einen fehr fehwierigen, aber wichtigen Rechtszweig, 
fo gut ale möglich, anfzuflären, beifällig anerfennen. 


Dr. —m—. 


— — — — 
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Miscellen 


Biblivgrapbifche Notizen. 


12. Heidmann (Dr. Aut). — Die öfterr. Civil-Gerichts-Ord— 
nungen in ihren Barallelftellen. Wien. (Braumüller und Seidel). 8. 2 fi- 

13. Morawek (Joſ). — Der Herrichaftsbeamte, wie er fein ſoll. 
Wien (Grund). 8. — 40 fr. 


Ehrenbezeugungen und Standeserhöbungen. 
Hr. Hofrath Freiherr von Neuſtädter erhielt das Nitterfreug 
des öſterr. Faif, KReopold-Ordens. 


Hr. Johann Freiherr von Aehrenthal erhielt die Oberſthof— 
lehenrichterſtelle in Böhmen. 


Beförderungen. 
Befördert wurden: 

Hr. Rudolph Graf v. Stadion, Olmützer Kreishauptmann, zum 
überzähligen wirklichen Hofrathe bei der k. k. ver. Hoffanzlei, 

Hr. Franz Freiherr von Unterrichter zum Präfidenten bes 
inneröftere. füftenländifchen Appellations:Oerichtes, unter Ertheilung der 
geheimen Rathswürde. 

Hr. Dr. Leopold Franz Savio zum Rathe des Görzer Stadt 
und Landrechtes, 


Hr. Anton Andratſchke, Vicchofbuchhalter, zum Vorſteher der 
Gefällens und Domainenhofbuchhaltung. 

Hr. Florian Roßmanith, Hofjecretär, zum Hofbuchhalter bei 
der Pofthofbuchhaltung. 

Hr. Alfred Graf von Althann zum überzähligen unbefols 
beten Gubernialrathe in Galizien, 

Hr. Johann Villani zum ProvinzialsDelegaten in Cre— 
mona, mit dem Range eines wirflichen Oubernialrathes, 

Hr. Mori Steyrer, Brünner Magiftentsrath, zum mE bei 
dem böhm. Landrechte. 


Hr. Balentin Ritter v. Madurovicz zum galij. Gubernials 
rathe. 
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Hr. Anton Eofta Rofetti zum Kreishauptmann in Spalato, 
mit dem Range eines wirfliden Gubernialrathes,. 

Hr. Bernard Graf v. Geccopieri zum Präfidenten bes lomb, 
Appellations:Gerichtes, unter Berleihung der geheimen Rathswürde, 

Hr. Ludwig Ritter v. Salvioli zum Präfidenten bes venet, 
Appellations-Gerichtes, unter Verleihung der geheimen Rathswürde. 

Hr. Jacob Marinelli zum Bräfidenten des lomb. NAppellas 
tions⸗Gerichtes. 

Hr. Georg Foscarini zum Bräfidenten des Civil-Gerichtes 
in Venedig. 
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Geſehch ronink. 


43. 


Hofkammer-Erlaß v. 1. Juli, 1841, 3. 18787/8186 (Umlanfs 
ſchreiben der, f, Mie der-DOeſterr. Cameral-Gefällen-Ver— 
waltung vom 17. November v. J.). 


Vorſtellungen oder Recurſe wegen Verminderung der Erwerbſteuer 
können unter dem $. 81, 3. 12 des Stämpel: und Tax⸗Geſetzes nicht ſub⸗ 
fumirt werben, 

44. ’ 


Hoffammerbecret v. 24. Auguft, 18%, 3. 27487/3081 (Ums 
lauffreiben der ff. Nieder:Defter. GameralsGefällen 
Derwaltung vom 17. September v. 3.) 


In Betreff ver Stämpelpflicht der Eingaben der Dominien und Gemeinden 
im Namen und Intereffe von Parteien, dann jener der Bezirks: Infaflen 
gegen das Verfahren ver Bezirks-Obrigkeiten. 


Ueber bie vorgefommene Anfrage in Betreff der Stämpelpflicht ber 
Eingaben der Dominien und Gemeinden im Namen und Intereſſe von 
Parteien, dann jener der Bezirfs:Infaffen gegen das Verfahren der Bes 
irf6>Obrigfeiten,, ift im Einverftändniffe mit der k. £, vereinten Hoffanzlei 

olgendes enifchieden worden: 

Die Amtliche Correfpondenz der Behörden in Parteifachen ift in bem 
Sinne des $. 81,3. 5 des Stämpels und Targefebes allerdings flämpels 
frei, Die Gingaben und das Ginfchreiten der Wirthfchaftsämter, Dominien, 
Magiftrate u. dgl. im Namen und im Interefje der Parteien, falls diefe 
Aemter nicht eigends durch die Gefebe dazu von Amtswegen berufen find, 
gehören jedoch nicht zu diefer ämtlichen flämpelfreien Correſpondenz ; fons 
dern die Dominien, Magiftrate und Wirthfchaftsämter erfcheinen in dieſen 
Fällen gewiffer Maßen als von den Parteien felbft gewählte Bevollmädhs 
tigte und Bertreter; daher die Eingaben diefer Aemter in ſolchen Fällen, 
als Eingaben in Parteifachen, nach 99. 69 und 70 des Stämpel: und Tars 
gefeges dem Stämpel unterliegen. 

Was die Befchwerden des BezirfesInfaffen gegen die Bezirks⸗Obrig⸗ 
feiten betrifft , fo fann eine Mopification des 5. 70 3. 9 in Betreff berfels 
ben nicht eintreten. 

Bei der Anwendung der Beftimmung bes $. 70 3. 9 des Stämpel: 
und Targereßes, ift jedoch der Begriff eines Recurjes und der Umftand 
fi gegenwärtig zu halten, daß der $.70 eine Ausnahme von ber Regel 
des $. 69 bilde, und daher frenge auszulegen ift; daß Klagen, Befchwer: 
den, und Anzeigen, zumalen, wenn fie nicht auf der Grundlage voraus 
gegangener jcheiftlicher Verhandlungen und Entfcheidungen der Unterbes 
hörden vorgebracht werden, nad) Maßgabe des concreten Falles redyt 
wohl, in dem Sinne des Gefebes, nur dem gemeinen Eingaben: Stämpel 
$. 69 unterliegen Fönnen, und daß Befchwerden, Klagen und Denuns 
elationen, über eine ungeregelte oder vorfchrifiwidrige Amtirung, vermöge 
des 5. 81 3. 2 des Stämpel: und Targefeges ftämpelfrei find, wenn bie 
dort geftellte Bedingung eintritt, 
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48. 


Hoftammer v. 29. Auguft, 184. 3. 14097/1627 (Umlaufs 
fhreiben ber EF.Mieder:Defter. GameralGefällen: Ber 
waltung v. 12. Dctober, v. 53.) 


Ueber mehrere von verfchiebenen Gerichten in Betreff der Anwendung bes 
Staͤmpel⸗ und Targefeßes bei dem gerichtlichen Verfahren geftellte 
Anfragen. 


Die k. k. oberfte Juftigftelle Hat im Ginvernehmen mit ber hohen 
£, k. Hoffammer unterm 23. März, 1841. 3. 1528/2146, über mehrere 
ven verfchiedenen Gerichten in Betreff der Anwendung des Stämpel: und 
Targefeßes bei dem gerichtlichen Verfahren geftellte Anfragen, Folgendes 
verorbnet : 

41. Der 5. 97 des nenen Stämpel: und Targefebes geflattet, daß 
Tagfagungen in ftreitigen Nechtsangelegenheiten, in fo weit e6 ber Raum 
zuläßt, und in fo fern fie ſich auf dasfelbe Rechisgefchäft beziehen, auf 
einen und denfelben Etämpelbogen gefchrieben werben. 

2. In Fällen, wo die k. FE. Hoffammer s Procuratur, ein Coneurs⸗ 
mafje:Bertreter, oder eine das Armenrecht genießende Partei einfchreitet, 
fann die Etämpelfreiheit des einen Theils nicht zugleich dem ftämpel» 
pfichtigen Gegner zu Statten kommen; baher alle von Legterem zu 
Protofoll gegebenen Aeußerungen, Erklärungen, Neben und Anfuchen, 
welche fchriftlich angebracht, dem Stämpel unterliegen würden, auch bei 
dem mündlichen Verfahren dem Stämpel unterworfen, und nur jene bes 
fämpelfreien Gegners hiervon befreit find. 

3. Nach 5. 100 des gedachten Stämpelgefeges ift es der Wahl der 
Parteien überlafien, den Urtheils » Stämpel im fhriftlichen Verfahren 
bei dem Schluffe desfelben dem Nichter oder dem Expedits-Director oder 
befien Stellvertreter zu übergeben. 

4. In Anfehung des DBenehmens bei Legalifirungen, weldye über 
mündliche Zegalifirungsbitten aufgenommen werden, ift fi genau nach dem 
Haven Wortlaute des Stämpelgejeges zu achten. 


46. 


Hoffammerbecret v.3. September, 1841. 3. 28150/8099 (U m⸗ 
lauffhreiben der & f. Nieder: Defter. Cameral-Gefällen— 
Verwaltung v.19. n. M.) 


Stämpelbehantlung der von Herrihaften und Gemeinden aufgenommenen 
Licitationsprotofolle und der Relationen und Nachweifungen der Wirth: 
fhaftsämter und Beamten an den Dienftherrn und Machtgeber. 


Nach der Licitatione-Drdnung vom 15. Julius 1786, und insbefons 
bere nach den 55. 4 und 6 berfelben, darf feine öffentliche Steigerung 
ohne obrigfeitliche Bewilligung vorgenommen werben, und jeder ſolchen 
Verfleigerung muß, als einer öffentliden Handlung, ein obrige 
feitlicher Gommiffär beiwohnen, Wenn demnach Herrfchaften oder Gemein- 
den Naturalien, Vieh, Baulishfeiten u. dgl. öffentlich der Licitations-Ord⸗ 
nung gemäß verfleigern, fo erfiheint die Herrfchait oder die Gemeinde 
hiebei nicht als eine Privat Perfon (ald Defonomies Berwaltung), fons 
dern als politifche Obrigkeit, nnd das über eine ſolche Berfteigerung 
aufgenommene Protofoll ift ein ämtlicher Act in einer Privat» Sache, 
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und unterliegt dem, in dem $. 78 des Stämpels und Targefehes vorge⸗ 
- fihriebenen Stämpel, 

Relationen und Nachweifungen ber Mirthichaftsämter und Beamten 
an ben Dienftheren oder Machtgeber über vollzogene Geſchäfte, die Feine 
Brotofofle find, wie fie oben erwähnt murden, können auch nicht als 
Brotofolle den Stämpel unterzogen werden, und erfcheinen in dem 
Sinne der $$. 82 und 83 flämpelfrei, in fo fern fie fih unter die Bes 
flimmungen diefer Paragraphe fubfumiren laffen. 


47. 


Hoftammerbecret v. 5. September, 184. 3. 7278/8233 (Ums 
lauffchreiben ber kak. Nieder-Defter. Cameral-Gefällen 
Berwaltung v.11.Novemberv..) 


Ueber die Anwendung des Stämpel- u. Targefehes auf bie politifchen 
Geſchäfte des Wiener: Magiftrates. 


Ueber mehrere Anfragen des Wiener Magiftrates wegen Anwendung 
des Stämpel: und Tax⸗-Geſetzes auf feine politifchen Gefchäfte wurde 
Folgendes entſchieden: 

Gefuche und Borftellungen gegen Steuerbemeffungen, in fo fern fie 
nicht unter jene gehören, welche vermöge des $. 81 3. 12 des genannten 
Gefebes die Stämpelsfreiheit genießen, unterliegen, wenn fie gegen bie 
Entſcheidung oder Berfügung einer untergeordneten bei einer höheren 
Behörde angebracht werden, nach dem $. 70 3. 9 dieſes Geſetzes dem 
Stämpel von 30 fr. für den Bogen. 

Die Gefuche und Borftellungen, welche in Betreff der von ber Lan⸗ 
desregierung vorgenommenen Bemefjung der Grwerbfteuer bei dem Magi— 
ftrate zur Ginbegleitung an die Negierung überreicht werden, find aber 
feine Borftellungen gegen die Entſcheidung einer untergeorbneien Behörde 
an eine höhere, und unterliegen daher nach der Regel des ſ. 69 3. 2 
dem Stämpel von 10 fr. für den Bogen. 

Bermöge bes $. 73 des Stämpel- und Tar-Gefebes find die ämtlichen 
Protofolle, welche über eine mündlich verhandelte Privat-Sache aufgenoms 
men werden, allerdings auch dann flämpelpflichtig, wenn ſchon eine ges 
flämpelte Gingabe vorliegt, weil diefer Paragraph die ämtlihen Protos 
folle, welche über eine mündlich angebrachte oder mündlich verhanbelte 
Privat: Sache aufgenommen werden, ohne weitere Unterfdieibung fläms 
pelpflichtig erflärt, und der Einn diefes Paragraphes überhaupt dahin 
gerichtet ift, daß alle Amtlichen Protokolle in Privat: Sachen dem Stämpel 
unterliegen, es mag diefe Privat: Sache mündlich oder fehriftlich bei ber 
Behörde anhängig gemacht worden feyn, 

Jene Protokolle , welche der Magiftrat nicht als öffentliche Behörde 
oder öffentliches Amt, fondern als Vertreter der ſtädtiſchen Renten in 
feiner eigenen Privat: Sade aufnimmt, find feine ämtlichen Protofolle; 
ber ebenerwähnte $. 78 findet daher auf fie auch feine Anwendung, fons 
dern fie find ftämpelfrei, fo lange fie nicht Urfunden bilden, welche ber 
$. 6 des Stämpel: und Tax⸗Geſetzes ber Stämpelpflicht nnterivirft. 

Die Beurtheilung aber, in wie fern die verfchiedenen Protokolle in 
die eine oder die andere Kategorie gehören, muß dem Magiftrate unter 
feiner Berantwortung überlaflen bleiben. 

Rückſichtlich der dießfälligen LiritationssProtofolle wird auf das hohe 
Hofkammer⸗Decret vom 3, September I. J, 3. 28180/3099, (Umlaufs 
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fchreiben ver k. k. Gamerals Gefällen- Verwaltung vom 419. September, 
1841, 3. 16231/1348, ſich berufen. 

Was jene ämtlihen Protokolle anbelangt, die von dem Magiftrate 
auf Anordnung oder Griuchen einer andern Behörde. mit hiefigen Eins 
wohnern in —— fremder Parteien aufgenommen werden, ſo 
muß es dem Magiſtrate überlaſſen werden, die Einleitung zu treffen, 
daß jene Parteien, auf deren Veranlaſſung die Protokolle zu verfaſſen 
find, verhalten werden, dem $. 10% des Stämpels und Tax-⸗Geſetzes gemäß 
das erforderliche Stämpelpapier beizubringen. 

Die Verhandlungen über den Verluſt der Wanderbücher, und bie 
Klagen der Gefellen, Hilfsarbeiter und Lehrlinge gegen ihre Arbeitsgeber 
wegen Lohnrücdfländen, oder Entlaſſung aus der Arbeit oder Lehre, und 
die bei diefen Verhandlungen zu Stande gebrachten Vergleiche find der 
Stämpelpflicht unterworfen, da fie von derjelben nicht ausgenommen find, 

Die im $. 81 3. 40 des Stämpel: und Tar + Gefeßes ausgefprochene 
Stämpelfreiheit ver Lebens» und Aufenthalts» Zeugniffe für Perfonen, die 
mit einer Penſion, Provifion u. f. w. aus dem Staatsfihage, einem öffent: 
lichen Sonde, oder einer ftändifchen Gommunal:Gafje betheilt find, wegen 
der Grfolglaffung ihrer Bezüge beibringen müfjen, datf als eine Ausnahme 
von der Regel auf die gegalifirung diefer Zeugniffe nicht ausgedehnt wer⸗ 
den. Die Legalifirung ift vielmehr ein felbftftändiger Act, welcher als ſolcher 
ohne Rüdficht auf die Befchaffenheit und die Stämpelpflidht oder Stäms, 
pelfreiheit ber zu legalifivenden Urfunde dem dafür vorgefchriebenen Stäms 
pel unterliegt. 

Hierbei wird fih auf die hohen Hoffammer » Decrete vom 8, Mai, 
1841, 3. 3475/406 !), und 29. Auguft 19341, 3. 14037/1627, bezogen, 
in Folge welcher mit den eigentlichen Legalifirungen die Vidirungen und 
Goramifirungen nicht zu verwechfeln find. - 

Zu Beireff ver Stämpelpflidt der Lebens: und Aufenthalts-Zeugniffe 
um Bezuge von Penfionen , Provifionen aus PrivatInftituten wird das 

ohe Hoffammerderret vom 6. Juni I. 3., 3. 23273/2593 ?) in Erin: 
nerung gebracht. 
48. 


Hoffammerbecret v. 15. September, 1841. 3. 35417/2198 (Um: 
lauffhreiben der F. & Nieder-Defter. GameralsGefällen: 
Verwaltung v.16. Detoberv. J.) 


Seine Majeftät haben mit der allerhöchſten Entfchliefung vom 22. 
Auguft 1841. in Bezug auf die mit dem hohen Hofdecrete vom 3. Junius 
1835, 3. 15261/1474, erlafjene Normal: Vorfchrift über die Aufnahme 
und die Dienftesverhältniffe der Amts:Praftifanten bei den Gameral: Lan: 
desbehörden und den derfelben untergeorbneten Behörden und Aemtern 
für die Zufunft folgende Beftimmungen feitzufeßen geruht, welche hiermit 
zur Wiſſenſchaft und Darnachachtung befannt gegeben werden. 

1. Die höchſte Zahl der aufjzunehmenden Amts: PBraftifanten hat in 
feinem Lande den fünften Theil der Gefammtzahl aller bei den Bes 
hörden und Aemtern, die nach den beftehenden Vorſchriften hierbei 
in Auſchlag zu bringen find, fyftemifirten wirklichen Beamten zu 
überjchreiten. 


2) 8, diefe Zeitſchrift, 3. 1841, 7. Hft. Nr, 165. 
2) ©. ebenda, 7. Hft., Nr, 118, - 
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2. Die Borfehriften, welche gegenwärtig für bie Beiverber um bie 
Aufnahme in die Concepts » Praris hinfichtlich der Zeit der Probe 
verwenbung und ber Zulaffung zum Gide beflehen, find auch auf 
die Bewerber um die Aufnahme als Amts» Praftifanten in Anwen⸗ 
dung zu bringen, in fo fern fie die juribifch=politifchen Studien 
mit gutem Grfolge zurücdgelegt haben. 

Derlei Bewerber find daher nur einer fechswechentlichen und rüds 
fihtlih dreimonatlichen Probeverwendung zu unterziehen und bei 
LE günftigen Erfolge mit Deeret und Eid zur Amts Praris zus 
zulaſſen. 

Der Zeitraum, binnen deſſen fie die für Amts-Praktikanten vor⸗ 
gefchriebene Prüfung abzulegen haben, bleibt mit der längften Dauer 
von brei Jahren vom Tage des Gintritts in ben Dienft, wie für 
die übrigen Bewerber, feſtgeſetzt. 

3, Die Bedingung, daß jeder, welcher nicht ausbrüdlich ansgenom« 
men ift, bevor er eine erfte befoldete Anftellung im Gefällspienfte 
erlangt, Ein Jahr in der Gränz: oder Gefällenwache gebient haben 
müffe, wird aufgehoben. 

Der Uebertritt in die Gefällenwachanftalten bleibt der freien Will 
für der Amts-Praftifanten anheim geitellt. 

4. Ein Berehelichter darf unter Feiner wie immer gearteten Bedingung 

zur Candidatur zugelaffen, oder als Amts-Praftifant aufgenommen 

werben, 

Jeder, welcher als ledig oder ala Mitwer eingetreten if, ſich 
aber während der Gandidatens Zeit oder als Amts s Praftifant ver- 
ehelichen follte, ift ——— des Dienſtes zu entheben. Den Behör⸗ 
den ſteht hiernach das Recht nicht zu, ſolchen Individuen die Bes 
willigung zur Verehelichung zu ertheilen, auch nicht in dem Falle, 
wenn ein genügendes Vermögen zur Beſtreitung des Unterhaltes 
während der Pruftifantenzeit nachgewieſen werben follte. 

Diefe Beſtimmung iſt jedoch auf die gegenwärtig verehelichten, 
bereits aufgenommenen Amts: Praftifanten nicht auszudehnen, bie 
daher im Dienite beizubehalten find, und eben fo wenig auf bie 
Gandidaten in Anwendung zu bringen, die ſchon verehlicht find, 
und fomit, in fo fern fie die fonft worgefchriebenen Bebingungen 
erfüllen, als Amts-Praktikanien aufgenommen werben bürfen. 

‚ Alle Anordbuungen der Borfchrift vom 3, Junius 1835, melde 
nicht durch; die vorausgeſchickten Beflimmungen eine Aenderung ers 
leiden, werben jortan aufrecht erhalten. 


49. 


Hoffammerbecret v. 17. September, 184. 3. 23494/2613 
(Umlauffchreiben der ka & Nieder-Defler. Cameral⸗-Ge—⸗ 
fällens®Berwaltung v. 23, Detober v. I.) 


In Folge des hohen HoffammersDecretes vom 17. September 1841. 
ift die erite Defterreichiiche Brandfchaden : Verficherungsanfialt, dann bie 
Azienda assicuratrice, die Assicurazioni generali Austro-Italiche 
und die Riunione adriatiea di sicurta mit dem Gefuche um bie Bes 
willigung, bei den Polizzen den Stämpel nicht nah dem Werthe des 
verfiherten Gegenftandes, fondern nur nad dem Betrage der Verfiches 
zungs: Prämie berechnen zu wüflen, dann um die Stämpelfreiheit für bie 
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PoliggensVerlängerungs » Duittungen, dann für die Agenten: Interims- 
Scheine und für die Affecnranz =» Büchlein zurücdgewiefen, und der erften 
Defterreichifchen Brandfchaden »Berficherungsanflalt, dann der Azienda 
assieuratrice insbefondere bedeutet worden, daß fie fich in allen ihren 
Gefchäften mit Ausnahme der Begünfigung des Wechjelftämpels und der 
Stämpelfreiheit der Duittungen über die bezahlten Brandfchaben, welche 
Begünftigungen der erflen Oeſterreichiſchen Brandfchaden » Verficherungss 
anftalt mit den allerhöchiten Entjchliefungen vom 9, Mär; 1824, dann 
vom 13. November 1838, und der Azienda assieuratrice mit der 
allerhöchften Entſchließuug vom 4. Junius 1825 zugeftanden wurden, 
in allen übrigen PBuncten genau nad) den Beflimmungen des Stämpel- 
und Targefeges vom 27. Januar v. I. zu benehmen haben. 

Den beiden Gefellichaften Assicurazioni generali Austro-Italiche 
und Riunione adriatica di sicurtä iſt aber bemerft worden, daß diefel- 
ben auch auf die legterwähnten Begünftigungen, da fie eine allerhöchfte 
Entfchliegung dießfalls nicht nachzuweifen vermögen, keinen Anſpruch 
haben, und jie fi fonach ohne aller Ausnahme nad) dem neuen Stäms 
pels und Targefege zu benehmen haben, 


0. 


Hoflammerdecret vw. 6. October, 1841. 3. 35746/12389 (U ms 
lauffhreiben der Ef, Nieder-Defter. Gameral:Gefällen 
Derwaltung vom 5. November v. 3.) 


In Belreff der Waaren: Erklärungen über Getreide, Hülfenfrüchte, 
Knoppern, Getränfe, und andere Blüffigfeiten. 


Der $. 10 der Vorerinnerung des neuen ZolleTariffes für die Eins 
und Ausfuhr der Waaren vom Jahre 1838 räumt den zollpflichtigen 
Parteien die Begünftigung ein, daß die Wanrenerflärungen über die Ger 
tränfe und andere Flüfigteiten aber nur im Verkehr mit Ungarn 
fammt Siebenbürgen und den übrigen Provinzen fowohl nad dem Ge: 
wichte, ald nad dem Hohlmaße abgegeben werben koͤnnen. 

Der $. 11 verordnet, daß bei den eben genannten Gegenftänden 
die Erhebung nach der Menge nach dem in der Erflürung angegebenen 
Mapftabe vorzunehmen fei, und daß, wenn die Erflärung nach bem 
Hohlmaße Statt fand, das Hohlmaß auf der Grundlage des Erhobenen 
nach den für die Zollämter vorgezeichneten Durchſchnittsſätzen des nieder: 
öfter. Megens ober bes Wiener Eimers auf das Gewicht zurücgeführt, 
und hiervon der Zoll berechnet werben fol, 

Da nun Fälle vorgefommen find, in denen die Parteien in Anfes 
ung der in Rede fiehenden Gegenflände, welche jie zur Zollverhandlung 
ellten, zugleih das Gewicht und das Hohlmaß angegeben haben, und 

hierdurch die Zollbeamten in Ungemwißheit verfegt wurden, ob bie Fi 
Amtliche Revifion und bie weitere Amtshandlung nad dem Gewichte 
oder nach dem Hohlmaße zu gefchehen hat, fo wurde zur Erzielung 
eines gleichmäßigen Verfahrens feitgefegt : 

4. Wenn in den Waarenerflärungen über Gegenftände, von denen 
der erwähnte $. 10 handelt, zugleih das Gewicht und das Hohlmaß 
angegeben ift, fo hat das zoflämtliche Berfahren in der Negel auf ber 
Grundlage bes angegebenen Gewichtes zu gefchehen, und nur wenn 

2. die Parteien, um die Abwage zu vermeiden, auf der Vornahme 
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der Sollamtshandlung nah dem Hohlmaße beftehen follten, kann diefe 
legtere Statt finden, jeboch ift im dieſem Falle der Zoll nach bem 
Durchſchnittsſatze zu entrichten, wenn ſich das Gewicht auch höher, als 
e8 erklärt wurde, berechnen follte. 


51. 


Hoffammerbecret v. 16. Detober 1841. 3. 39707/3557 (Ume 
lauffchreiben ber f. f, Nieder» Defter. Gameral;Berwal« 
tung vom 24. November n. 3.) 


Der Stämpel richtet ſich nach der Behörde, an welche die Gingabe 
ſtylifirt iſt, ohne Rückſicht auf die Behörde, bei welcher fie übers 
reicht wird. 

Das Stämpelr und Targefet bezeichnet nur ben Stämpel, welchen 
die an eine beftimmte Behörde gerichteten Geſuche zu erhalten haben, 
Es fchreibt aber nit vor, an melde Behörden die Gefuche nad) der 
Berfchiedenheit des Gegenſtandes zu richten find. Dießfalls haben ſich die 
Behörden an die beitehenden Borfchriften zu Halten, und es ift ihre 
Pflicht, jene Gefuche, welche nicht bei der geeigneten Behörde eingereicht 
werden, zur Meberreihung und rüdfihtliih Stylifirung an 
jene Behörde, die es betrifft, zu verweifen. 

Daher unterliegen 3. B. jene Gingaben der Dominien, bei dem 
Kreisamte zwar eingebracht, aber an bie volitiſche Landesbehörde gerich- 
tet (fylifiet), F. 69 3. 2 des Stämpelsund Targefeped dem Stämpel 
von zehn Kreuzen; hingegen alle an das Kreisamt unmittelbar gerichs 
teten (Aylifirten) Eingaben ohne Unterſchied, ob die bießfällige Gntfcheis 
bung dem Kreisamte, felbil, oder den politifchen Landesbehörden, wohin 
berlei Eingaben von Amtswegen erft vorgelegt werden, zufommt, $. 69 
3.3, dem Stämpel von fechs Kreuzern; da der Stämpel für Eingaben 
in nicht gerichtlichen Angelegenheiten in der Regel nur nah der Kater 
gorie ber Behörden und Aemter, an welche die Gingaben gerichtet find, 
nicht nach der Competenz der Behörden nud Aemter zur CEntſcheidung 
über dieſelben, oder nad der Behörde oder dem Amte, wo bie Gingabe 
eben überreicht wird, zu beurtheilen ift. 


52. 


Hoffammerdecret vom 20. Dctober 1841. 3. 35991/8864 (Ums 
lauffchreiben der f. f. Nied. Defter. Cameral:-Gefällens 
Berwaltung v. 5. November n. 3.) . 


Stämpelbehandlung der Paffterfcheine, 


Ein dem Herrn Präfidenten der k. f. Polizei- und Ceuſur-Hofſtelle 
eröffneter fvecieller Fall gab der Beforgniß Raum, daß manche der bes 
treffenden k. k. Behörben aus dem hohen Hoffammer s Decrete vom 10, 
November 1840. 3. 44598/1152, welches hinſichtlich der Stämpelfreiheit 
einer Gattung von Paſſierſcheinen erkaffen worden ift, die Folge 
— — es ſeien alle Paſſierſcheine ohne Ausnahme vom Gtämpel 

re 


Um Mißbräuchen, welche hieraus zum Nachtheile des allerhöchſten 
Stämpel:&efälles bei der Ausfertigung der Paflterfcheine Statt finden 
fönnten, vorzubeugen, hat der genannte Herr Präfident— den fämmtlichen 
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LändersChefs wiederholt eröffnet, »daß zu Folgeder, in demerwähnten hohen 
Hoffammer « Decrete vom 10. November vor. 3. feſtgeſetzten Beflimmungen 
die Paſſierſcheine, die zu den Fahrten auf den Eiſenbahnen oder zu jenen 
auf den Dampfiiffen nur für die Dauer von einigen Tagen 
ertheilt werden, als Urkunden, welche die an jedem Drte beftehenden 
Bolizeis:Borfchriften wegen Handhabung der öffentlidhen Orbnung und 
Sicherheit fordern, vermöge des 38. Abfahee des g. 81 des Stämpels 
und Targefeßes vom Stämpel befreit feien;? daß ferner vermöge eben 
diefer Beſtimmung „audy die Baffierfcheine für die eigene Perfon 
ber Fiafer, Lohnfutfcher u. dgl, als Urkunden der nämlichen Art, dem 
Stämpel nicht unterliegen, daß dagegen die Geleitſcheine, welche 
für Adelige, Honoratioren und andere zu deren Erlangung geeignete 
Perfonen ausgefertigt werben, nachdem fie die Stelle fürmlicher Päffe 
vertreten, ſtets mit dem für die Reifepäffe felbft vorgefchriebenen Stämpel 
zu verfehen feien.® 

Hieraus folge von ſelbſt, daß alle Paffterjcheine, welche nicht zu 
den oben bemerften Fahrten auf den Eifenbahnen und Dampfbooten für 
die Furze Zeit einiger Tage ertheilt werben, ober welche, wenn fie zu 
diefen Bahrten ertheilt werben, fich auf eine längere Zeit erſtrecken, ber 
Beſtimmung des $. 77 des Stämpelgefebes folgen, fohin nad der Bors 
ſchrift dieſes Paragraphs der dort für fie bezeichneten Stämpelgebühr 
unterliegen. 

Die Länder⸗Chefs wurden zugleich erfucht, von diefen Beſtimmungen 
die k. E. BolizeisBehörden zu ihrer genaueflen Darnachachtung wiederholt 
zu verfländigen, fofort ſtreng darüber zu wachen, daß von ber, oben ers 
wähnter Maßen, den eigentlichen Paflierfcheinen gewährten Stämpelfreis 
heit nicht etwa zum Nachiheile des a. h. Stämpel-®efälles ein Mißbrauch 

emacht, und daß biefe Gattung von Paſſierſcheinen lediglich zu Excur⸗ 
onen für einige Tage — oder für die Perſon der Sopnfuticher ıc., keines⸗ 
wegs aber zu Reifen im ftrengen Sinne des Wortes ausgefertigt, fohin 
die für ſolche Reiſen eriheilten Geleitjchbeine und fonfligen Ausweife 
unfehlbar der vorjchriftmäßigen StämpelsElafje unterzogen werben. 


53. 


Hoflammer: Decret vom 233. Detober 184. 3. 88854/19383 
(Umlauffchreiben ber f, E. Nieder-Defter. Cameral⸗Ge— 
fällensBerwaltung vom 2, November n. J.) 


Zollbehandlung des Gefellfchaftsfpiele. 


Die k. k. allgemeine Hoffammer hat angeordnet, daß die Geſell⸗ 
ſchafis⸗Spiele auf Papier, ohne Rüdficht, ob diejelben bereits aufgezogen 
find, oder nicht, wie Bilder auf Papier zu behandeln, und dem gemäß 
nach den bermahligen bießfalls beftehenden Tariffs « Befimmungen im 
Gingange aus dem Auslande mit 10 fl. für den Zentner Netto in bie 
Berzollung zu nehmen, bie übrigen zu diefen Spielen gehörigen Gegen: 
fände, als: Würfel, Figuren ac. wie die Waaren, mit denen fie gleichen 
Stoff haben, zu behandeln find, 
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Hofkammerdecret vom 1). November 184, 3. 40953/4832 
(Umlanffchreiben der f. k. niedersöfterr. Cameral-Gefäl— 
leneBerwaltung vom 23. n. M.). 


Entrihtung der Stämpelgebühren für die Duittungen über die Raten: 
Ginzahlungen auf die Actien der Kaifers Ferdinands:» Norbbahn und der 
WiensRaaber Eifenbahn. 


In Folge der dur allerhöchſte Entfchliegung vom 2. October d. J. 
erhaltenen Grmächtigung hat die Hohe k. k. allgemeine Hoffammer den 
Actien » Gefellfhaiten der Kaifers» Ferdinand» Nordbahn und der Wiens 
Raaber Eifenbahn die Enteichtung der Stämpelgebühren ‚für die Quits 
tungen über die Raten-Ginzahlungen auf ihre Actier ohne Aufdrücdung ' 
des Stämpels auf diefe Onittungen unter der Bedingung bewilligt, daß 
fie fich durch einen befonderen, bei der Gefällenverwaltung einzulegenden 
Revers verpflichten, die Stämpelgebühren für die erwähnten Duittungen 
jedesmal binnen drei Wochen nach dem Beginne des Termins, welcher zu 
diefen Ginzahlungen von Fall zu Ball feitgefest wird, kei der Gefälle: 
Caſſe nach der vollen Zahl der Actien, ohne Unterfchied, ob die Ratens 
Einzahlungen auf fie alle geleitet werden ober nicht, zu erlegen, und der 
Gefällsbehörde die Ginficht in ihre Bücher zu geftatten, 

Bei der Nichtzuhaltung diefer Verpflichtungen von Seite der Gefell: 
fchaften hat der Verluſt der ertheilten Begünfligung einzuireten, 


59. 


Hoffammerdecret vom 14. November 1841, 3. 46214/4842 (U ms 
lauffchreiben der f, £ nieder-Aſterr. Gameral:Gefällen 
Berwaltung vom 30. November n. J.). 


Stämpelbehandlung der Gefchäftsbriefe der Handels: und Gewerböleute, 


Durch allerhöchfte Entichliefung vom 9. d. M. Haben Seine Ma: 
jeftät allergnädigft zu beftimmen gerußet, daß die von Perfonen, welche 
Handel oder ein anderes Gewerbe treiben, jedoch vorfhriftsmäßig einges 
richtete Gewerbsbücher nicht führen, an Handelds ober Gewerbsleute, mit 
denen fie im gegenfeitigen Geſchaͤftsverkehre ſtehen, gefchriebenen Gefchäfls: 
briefe, fo fern der Inhalt diefer Schreiben von Gegenfländen handelt, die 
fich auf den Gewerbsbetrieb beider im Briefwechfel ſtehenden Theile, und 
die aus der Gewerbsausübung bderfeiben hervorgehenden Gefchäfte bezies 
hen, an der bedingten Stämpelfreiheit in fo lange Theil zu nehmen ha- 
ben, als von diefen Gefchäftebriefen zur Beweisführung ein ämtlicher oder 
gerichtlicher Gebrauch nicht gemacht wird. 

Diefe allerhöchfte Entſchließung wird, im Nachhange zu dem hohen 
Hoffammer:Erlaffe vom 8, Februar d. J. 3. 4203/4883 1), zur Wiffen: 
ſchaft und Darnachachtung hiermit befannt gemacht, 


— — — — — 


1) S. dieſe Zeitſchrift 1841, 5. Heft, Nr. 63, 
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56. 


Umlauffhreiben ber E f, nieder-öſterr. Cameral-Gefäl— 
lens Verwaltung vom 17. November 1841, 3. 18838/1772, 


in Bezug auf die Verrechnungsart bei den Gefällsämtern, benen 
der Tabaf und StämpelpapiersBerfchleiß zugewieſen ift, 

Die hohe F. k. allgemeine Hoffammer hat mit Beziehung auf den 
dortigen Erlaß vom 22. Juni 18%1, 3. 24709/1179 4), in Se auf 
die Berrechnungsart bei den Sefällsämtern, benen der Tabuf- und 
Stämpelpapier: Berfchleiß zugewiefen if, Folgendes vorzufchreiben bes 
funden: 
Da nach den Beflinnmungen bes $. 34 der Vorfchrift vom 14, April 
1840, 3. 13769/7083, der Ausweis über den monatlich Statt gefuns 
denen Tabafs und Stämpelpapier-Berfauf auf der Grundlage der — 
niſſe, welche das MaterialsJournal der Magazine darſtellt, zu verfaſſen 
it, und die Gefällsämter, denen die Beforgung des Tabak: und Stäm: 
pelpapiersBerfaufes zugewiefen ift, rüdfjichtli der zu verrechnenden Tas 
baf- und Stämpel-Materialien als Filial-Magazine zu fungiren haben; 
fo it auch der dafelbit fich ergebende Tabak: und StämpelpapiersBerfauf, 
bei jener, Bezirks-Verwaltungs-RecdynungssAbtheilung, wo diefe Mates 
rial-Journale gebudt werden, aus demjelben nachzuweiſen, und an 
die F, f, Camerals Gefällens Berwaltung zur Zufammenitellung für die 
ganze Provinz in ber Mrt einzufenden, daß ber dießfällige Ausweis in 
* vorgefchriebenen Termine der hohen Hoffammer vorgelegt werben 
önne. 
Die nach $. 35 des erwähnten Erlaffes vom 1%, April v. J., von 
den GameralsGefällensBezirfs:Berwaltungen über alle in ihrem Bezirke 
beftehenden Berleger an bie k. f, Gameral:GefällensBerwaltung einzufens 
denden vierteljährigen Nahweifungen bleiben durch die Borfchrift 
vom 22. Juni 1841 unberührt, und es verfteht ſich von felbft, a; 
wenn einem Gefällsamte das Gefchäft des Tabafs und Stämpelpapier: 
Berfchleißes übertragen wird, auch die vierteljährigen Nachweiſungen, von 
fämmtlichen, biefem Aurte zugewieſenen Berlegern durch die Bezirks: 
Derwaltungen an die Gefällensfandesbehörbe einzufenten feien. 


97. 


Hoffammerdecret vom 25. November 184, 3. 89594/419& 
(umlauffhreiben ber E. f. nieberöfterr. Gameral:Gefäls 
lens®erwaltung vom 7. December n. J.). 


Die Stämpelbehandlung von Widmungsurkunden betreffend, 


Zu Folge des unterm 24. April 1841, 3. 6793/769, an die E k. 
mährifchefchlefiihe Cameral:Gefällens Verwaltung erlaffenen hohen Hof: 
fammerbecretes find: j 

4. Die Urfunden, womit öffentliche Obligationen als Gautionen zur 

Sicherflellung von Merarials Lieferungen oder Leiftungen gewidmet 

werden, als Rämpelpfichtige Urfunden anzufehen, und nad) den ges 

feglihen Beſtimmungen über den Urfundenflämpel zu behandeln. 





1) ©. diefe Beitfchrift 1841, 11, Heft, Nr, 174. 
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2. Quittungen über zurückgeſtellte Cautionen und Vadien der Lieferan⸗ 
ten und Contrahenten als Urkunden, welche den Caſſen und Aem⸗ 
tern wegen der Ordnung ihrer Manipulation gegeben werden müſſen, 
in. Gemäßheit bes 9. 81, 3. 25, des Stämpel- und Taxgeſetzes wie 
bisher auch ferner ftämpelfrei zu belafien. 


58. 


Hoflammerdecret vom 9. December 1841, 3. 44759/2765 (Ums 
lauffchreiben der A Ff, niedersöfterr Cameral-Gefällen- 
Berwaltung vom 14. Jänner l. 3.). 


Ueber die Rüdvergütung ungebührlich geleifteter Zollbeträge. 


In den Fällen, in welchen die Rüdvergütung ungebührlich geleifteter 
Zollbeträge an bie Parteien durch die buchhalterifche Rechnungs-Grledigung 
ausgefprochen wird, bleiben die Zoflämter, fo wie bisher, auch Firnftig 
ermächtiget, die Rüdvergütung ohne Einholung einer fpeciellen Weifung 
der höhern Behörde zu verfügen. Handelt es ſich jedoh um NRüderfäpe 
von ungebührlich geleifteten Zollbeträgen, die nicht aus dem Rechnungs: 
proceffe hervorgehen, fondern aus andern Anläffen als gebührend in Ans 
ſpruch genommen werden, fo fteht nur der Cameral-Gefällen-Verwaltung 
das Recht zu, die Berwilligung zur Rüdvergütung zu ertheilen; daher das 
Amt die Ausgabspoft des Nüderfages durch die betreffende Verordnung 
zu belegen verpflichtet iſt. 

Mas endlich die Beſtimmung betrifft, daß die Rüdvergütung an dies 
jenige Berfon zu gefchehen Hat, welche die Zahlung leiftete; fo wird zwar 
das bisherige Verfahren und die Vorfchrift des $. 3 der mit dem Ume 
lauffchreiben vom 1%. Mär; 1836, 3.173 v.p., befannt gegebenen Bes 
lehrung vom 9. ei, 1836, 3. 1623 p. p., aufrecht erhalten, zugleich 
aber zur größern Gefälfsficherheit angeordnet, daß dann, wenn bie Res 
ftitution vom Amte an eine Rerfon geleiftet werben foll, die demſelben 
‚nicht als diejenige befannt ift, welche die Zahlung leiftete, die Rückzah— 
(ung nur gegen Empfangs-Beſtätigungen zu gefchehen habe, auf welchen 
die Identität des Musftellers der Duittung mit der Perfon desjenigen, 
ber die Zahlung leiftete, oder mit der Perfon desjenigen, der im Namen 
des Zollzahlers zur Empfangnahme des Rückerſatzes berechtigt iſt, von 
zwei glaubwürbigen Zeugen beftätigt wird. Beläuft fi der zurüc zu vers 
gütende Betrag auf mehr als zwei Gulden, fo müſſen aud die Unters 
fhriften des Ausftellers der Quitlung und der erwähnten zwei Zeugen 


zehörig legalifirt fein. 
9. 


Hoffammerdecretvom 15. December 184, 3. 48522/2995 (Unts 
lauffohreiben der f. f, nieder-öſterr. Cameral-Gefällen— 
Verwaltung vom31. n. M.). 


Stömpelung der Bauınwollbänder. 


Baumwollbänder find, in fo jern fie freiwillig zur Stämpelung ges 
bracht werden, bei Entrichtung der Stämpelgebühr den halbfeidenen Bäns 
bern gleichzuflellen, und daher von denfelben die Gebühr von Yg Pfennig 
be jedes Stüd ohne Rückſicht auf die Breite oder das Ellenmaß abzus 

men, 


16* 
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60. 


Hoffammerdecreti vom 21. December 1841, 3. 50298/2338 (U m⸗ 
laufſchreiben der £. F, nieder-öſterr. Gameral:Gefällen 
Derwaltung vom 8. Jänner I. J.). 


In Bezug auf die Feftfepung des den Tabafs und Stämpel⸗Groß⸗ 
Verſchleißern zu eröffuenden ftehenden Credites und die Sicherflellung 
besjelben. 


Die Hohe k. k. allgemeine Hoffammer fand folgende Beftimmungen 
in Bezug auf die Feſtſetzung des den Tabafs und Stämpel-Großs-Bers 
fchleißern zu eröffnenden ftehenden Credites und die Sicherftellung desſel⸗ 
ben befannt zu 

1. Jedem Tabak: Groß: Berfchleißger (Diftricts:, Locals und Unter⸗Ver⸗ 
leger, dann GroßsTraffifanten) ift der zu Folge 5. 1 der Vorfchrift 
vom 1% April 1840 zu eröffnende flehende Eredit nach dem tariffs 
mäßigen Werthe des Vorrathes, welchen er, den beftehenden Anorde 
nungen gemäß, jederzeit am u zu erhalten hat, zu bemeflen, und 
zwar fo viel als möglich in der Art, daß der ſtehende Credit mit einer 
runden Summe ausgefprocdhen werden könne. 

2. Sämmtlihe Tabaf-Groß-Berfchleißer, alfo auch die Unter-Berleger 
und GroßsTraffifanten erhalten den Credit unmittelbar durch 
die GerällensBerwaltung, und es flehen daher auch die Tabaf-Unter: 
Derleger und Groß-Traffikanten rüdfichtlih des ihnen auf Rechnung 

2. bes eröffneten Credites gebergten Materials und Geſchirres in direc⸗ 

ter Berbindung mit dem Gefälle, 

Der einem Tabak-Groß-Verſchleißer eingeräumte fiehende Erebit ift 

von ihm ſogleich vollftändig zu erfchöpfen, und daher jebe, zur Bes 

defung bes currenten — und zur Ergänzung bed unan⸗ 
greifbaren Vorrathes zu machende Bafjung, nach den Beitimmungen 
des $. 5 der Vorſchrift vom 14. April 1840, bar zu bezahlen. 

Jeder Tabak-Groß⸗-Verſchleißer hat nah F. 4 der Borfchrift vom 

14. April 1840 über den ihm geborgten Betrag eine Schuldverfchreis 

bung auszuftellen und überdieß ben ganzen Betrag durch eine ans 

nehmbare Gaution dem Getälle ſicher zu Aellen. 

5, Bei der Beflimmung des . ber Caution, weldhe nad dem 
vorgehenden Abfage von einem Diftricts- Verleger zu berichtigen fein 
wird, ift in ber Art vorzugehen, daß von den für dem ganzen Bers 
lags⸗Bezirk ausgemittelten Borräthen an Material und Gefchirre 
ber an die zum Berlags-Bezirfe gehörenden UntersBerleger und Groß: 
Traffifanten geborgte, und von ihnen durch bie ausgeftellten Schulds 
fheine, dann eingelegten Gautionen fichergeftellte Bert bes Mas 
teriald und Geſchirres abgefchlagen, und vom Diftricts-Berleger das 
her nur der ſich als Neft darfiellende, ihm unmittelbar vom Befälfe 
geborgte Materials: und Geſchirrswerth nach der Borfchrift des viers 
ten Abſatzes der vorliegenden Berorbnung zu verfichern iſt. 

6. Der ftehende Credit, welcher einem Tabak⸗Groß⸗Verſchleißer von ber 
GefällensBerwaltung eingeräumt wird, bat bis zum Abfommen bes 
Groß: Berfchleißers unverändert zu bleiben, und wirb bis bahin in 
dem GerällensHauptbuche in —— gehalten, dann aber abgeſchrie⸗ 
ben, und der dafür eingelegte Schuldſchein, fo wie die Caution, zus 
rüdgeflellt, wenn dem Gefälle die geborgte Menge an Material und 


wer 
“ 
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——2———— zurückgegeben, oder die abgängige Menge im Gelbe ver; 

gütet wird, 

Die ſich beim Abtommen eines Tabak⸗Groß-Verſchleißers an den 
vorhandenen Materialss und Gefchirrs-Boträthen, im Vergleiche zu 
den ihm vom Gefälle — 2*8 Mengen, ergebenden 
werden vom Gefälle vergütet werden. x 

7. Das Material und Gefehirr, weldyes ein Groß⸗Verſchleißer auf den 
ihm eröffneten Credit bezicht, wird demfelben nur gegen die von ihm 
eigenhändig unterzeichnete Beflellung und Gmpfangsbeftätigung aus 
dem ämtlichen Magazine erfolgt, im MaterialsJournale als Borgung 
an denfelben nad Drenge und Beichaffenheit in Ausgabe geftellt, und 
rer unter einer befontern Port in Evidenz pe: 
alten. 

8, Nicht nur die Diſtriets- und Local:Berleger, fordern auch: die Unter: 
Berleger und Groß-Traffifanten find berechtigt, das Materiale, 
welches ihnen für Rechnung des ftehbenden Eredites 
vom Gefälle auf Borg gegeben wird, unmittelbar aus dem 
ämtlichen Magazine zu beziehen. 

Die Unter: Verleger und Groß-Traffifanten, welche nicht in der 
Lage find, von diefem Rechte Gebrauch zu machen, fünnen das ihnen 
auf Borg bewilligte Material durch die Diftriets- Verleger, an welche 
fie gewieſen find, beziehen. — Im diefem Falle haben fie dem Di: 
ſtriets⸗Verleger eine von ihnen eigenhändig unterzeichnete Beſtellung 
und eine SpecialsBollmacht zu übergeben, daß derfelbe berechtigt ſei, 
das auf Borg zu beziehende Materinle für fie aus dem ämtlichen 
Magazine zu 4 

Die ſo eben erwähnte Vollmacht iſt im Material-Journale der 
Beſtellung beizulegen. 

9. Bon dem Materiale, welches ein Unter-Verleger oder Groß⸗Traffi⸗ 
kant für Rechnung des ihm eröffneten Credites vom Gefälle auf 
Borg erhält, darf der Diſtriets-Verleger ein VerſchleißEmolument 
nicht in Anſpruch nehmen. Wenn jedoch der UntersBerleger das ihm 
anf Borg gegebene Material durch die Diftricts: Verleger aus der 
ämtlichen Niederlage bezieht, ſo it er verpflichtet, dem Diftricte: 
Berleger die hierdurch verurfachten Auslagen zu vergüten, 

10, Den Tabak⸗Groß-Verſchleißern werden bei dem Bezuge des ihnen 
auf Borg zu gebenden Materials die zugeficherten Bezüge von ihrer 
Schuldigkeit abgerechnet; fie haben dagegen bei ihrem Abkommen die 
bezogenen Emolumente von dem hei ihrem Austritte vorhandenen 
und an das Gefäll übergehenden Vorrathe zurüc zu erfegen. 

14. Aus den Beitimmungen der Abſätze 2, 3 und 7 der vorliegenden 
Berordnung folgt, daß rückjichtlich des den UntersPerlegern und 
Groß:Traffifanten unmittelbar vom Gefälle geborgten Materials und 
Gefchirres eine Verbindung zwifchen ihnen und dem Diftrifts: Ber: 
leger nicht beftche, und daß auch bei dem im 8. Abſatze angedeutes 
ten Kalle der Diütriets- Verleger nur als Bevollmädtigter des Unters 
Verlegers oder Groß-Traffikanten rückſichtlich des Bezuges der dem 
Leptern vom Gefälle unmittelbar auf Borg gegebenen Gegenftände 
erfcheine. 

Die Faflungen, welche die Unter-Berleger oder Groß-Traffifans 
bei dem Diſtriets-Verleger, zu defien Bezirke fie gehören, zur Be— 
deckung des currenten Abſatzes und zur Ergänzung der Borräthe 
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machen, find von ihnen, nach Abſchlag ber ihnen zw Gute kommen⸗ 
den Verſchleiß-Emolumente, an den Diftricts:Berleger jederzeit bar 
zu bezahlen. 

12. Der die Gefällsangelegenheiten leitenden Behörde liegt ob, fich im 

eeigneten Wege die Ueberzeugung zu .verfchaffen, daß jeder Tahaf: 
Große Verichleiper den ihm auf Borg gegebenen Materials und Ges 
ſchirr⸗Vorrath wirflih auf dem Lager habe, — Sobald ein Abgang 
von bemfelben wahrgenommen wird, it unverzüglich die Einleitung 
zu treffen, daß berfelbe ergänzt, und wenn biefes binnen Feftfegung 
- einer Frift von längftens vier Mochen nicht durch den Groß: Ber: 
ſchleißer felbft gefchiebt, auf deſſen Rechnung durch die Befällsbes 
hörde eingeleitet, und der Grfag aus ber von ihm eiugelegten Cau—⸗ 
tion hergeholt, gleichzeitig aber die Führung des Groß: Berfchleiß: 
plaßes gefündet werde. 

13. Beim Abfommen eines Unter: Berlegers oder. GroßsTraffifanten ift 
mit ihm die Abrechnung von Seite des Gefälls unmittelbar zu pfles 
gen, da er dem DiftrictssBerleger gegenüber als bar zahlender Vers 
leger erfcheint, daher zwifchen beiden Feine Rechnungs-Ausaleihung 
Platz greifen kann. 

Der von dem abgefommenen Unter: Verleger oder Groß-Traffi⸗ 
kanten dem Gefälle zurücgeftellte Vorrath an Material und Geſchirr 
ift im ämtlichen Materials und Geſchirr-Journale unter Zulegung 
bes LiquidationdsActes zurück in Empfang zu ftellen, und an ben 
neu eintretenden Groß:Berichleißer gegen deſſen Beſtellung auf bie 
«unter 7 vorgefchriebene Weife zu verausgaben, — Auf gleiche Art 
iſt im Materiale und Gefchirr-Hauptbuche die Durchführung vorzu- 
nehmen. 

14. Wenn einem Tabak⸗Groß-Verſchleißer die Einhebung und Abfuhr 
von einen andern Gefällszweig betreffenden Geldern zugewieſen ift, 
fo ift von ihm zur Sicherſtellung des Gefälles, auf welcher fich jene 
Geldgebahrung bezieht, eine beſondere angemeffene Caution zu er: 


legen. 
61, 


Hoffammerdecret vom 22. December 1841, 3. 48311/1670 (U m: 
lauffchreiben ber ka k. niedersöflere Gameral:Gefällen 
Verwaltung vom 17. Jänner I. 3.). 


Zollbehandlung mehrerer, in dem Zolltariffe vom Jahre 1838 nicht aus—⸗ 
drüclich genannter Gegenftände. 


Die T. k. allgemeine Hoffammer hat, bezüglich der Zollbehandlung 
mehrerer, in dem Zolltariffe vom Jahre 1838 nidıt ausdrücklich genannter 
Gegenftände, die nadjfolgenden Beſtimmungen erlaſſen: 

Die Faſern der Krappwurzel (Alizzeri) find ſowohl im un: 
re als im gemahlenen Zuftande, wie diefe Wurzeln felbft, nach dem 

ollfaße 636 der deutſchen (504, der italienifchen) Tariffseusgabe vom 
Jahre 1838 zu behandeln. 

Der aus ben Wurzeln, wie aus den Faſern, gewonnene Farbeitoff ift 
entweder als Färbelad, Tariffspoft 187 (137), oder als eine in dem: Tas 
riffe nicht befondere benannte Farbe, Bolt 156 (158), in die Berzollung 
u nehmen, und zwar als Färbelad dann, wenn berfelbe durch bie 
Füllung des rothen Barbeftoffes mittelft der Thonerde, dann mit Hinzu: 
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fügung von ern und Laugenfalz zu einem Lad für die Dehl- und 
Wafjermalerei zubereitet it; als ungenannte Farbe hingegen in 
allen jenen Fällen, wenn fie nicht als Kärbewurzel, 635 (50%), oder als 
Färbelad, 187 (187), angefehen werden kann. 

Die Wagen, welche zur Grmittlung des Gewichtes von Gegenftän> 
den dienen, find, wenn fie in der Geftalt von Brüdenwagen conftruirt 
wurden, wie Mafchinen anzufehen, und daher bei der Ginfuhr aus dem 
Auslande nach dem Tariffsfage 396 1852) einem 10percentigen Zolle 
vom Werthe zu unterziehen, die übrigen einfachen Schals und Schnell: 
wagen find fo zu behandeln, wie die Waaren, mit denen fie ein gleiches 
Muateriale haben. 

Sollten diejelben jedoch eine ſolche Ginrihtung Haben, daß fie mehr 
zu den mathematischen Inftrumenten, als zu den gewöhnlicyen Gewichts: 
wagen gehören, Fo hat iyre Zollbehandlung nach dem Abſatze 313 (580) 
für dergleichen Inſtrum⸗ente zu gejchehen. 

Die verfehiedenen Flüffigkeitsmeffer, als: Aräometer und hy— 
brojtatifche Senfwagen, welche im Handel häufig unter der Benennung 
von Wein, Waſſer⸗Wagen u. dgl. vorfommen, find jedoch, wie fih von 
ſelbſt verſteht, nicht als Wagen, fondern als phyfifalifche Inftrumente 
zollämtlidy zu behandeln. 

Berngläfer oder Perfpective find, ohne Nüdficht auf die Faſ⸗ 
fung, in welcher fie vorfommen, auch wenn biefelbe von Gold oder Sil: 
ber ift, nach dem Zollfage für optifche Inftrumente, 313 (580) in die 
Bollbehandlung zu nehmen. 

Die Gebäcke, welche unter der Benennung: Ciambelle, Pan 
diSpagna, und Focaccie vorfommen, find wie füßes Brot 61 (427) 
in Berzollung zu nehmen. 

Mandorliato hingegen, welcher aus Mandeln, Eierweiß und Ho0s 
nig oder Zucker verfertigt wird, ift feiner Natur nach als Confect 78 
(164) bei der Ginfuhr aus dem Auslande zollömtlih zu behandeln. 

Wird derjelbe aber als Erzeugniß der begünfligten venetianifchen 
Sewerbsleute, unter Beachtung der vorgezeichneten Controlls-Vorſichten, 
über die Zollstinie in das Innere des Landes eingeführt, fo if hierfür 
die Gebühr des unter der Bot 455 (428) ausgefprocenen Zollfages von 
10 fl. für den Wiener (von Lire 53. Cent. 55 für den metrifchen) Gentner 
einzubheben. 

In Betreff der, für die Papier:Fabrication erforderlidhen 
Stoffe von Wolle oder Haaren, ift Folgendes zu erinnern: 

Erſtens. Die zur Erzeugung des Mafchinen: Papiers erforderlichen 
fogenannten endlofen MWollenfloffe, die zum Ueberziehen der Maſchinen— 
Eylinder, zwifchen welchen die Papiermaffe verdichtet wird, dienen, jind 
in Folge des hoben Hoffammers&rlaffes vom. 16. November 1840, Zahl 
43651/1459 1), nach dem Tariffsfase 396 (852) mit 10 Percent vom 
Werthe in die Verzollung zu nehmen, 

Zweitens. Die übrigen Stoffe diefer Art, fie mögen aus Schaf: 
wolle allein, oder andern Thierhaaren allein beftehen, oder ein Gemifch 
aus beiden fein, find: 

a) wenn fie in gewebtem Zuſtande vorfommen, ald gemeine Schaf 
wollwaaren nad dem Tariffsfage 498 (297), für weldye mite 

telft des hohen Hoffammerdecretes vom 27. April 1840, 3. 16225/588, 

der Eingangszoll mit 40 fr. für das Wiencr (Lire 3 Cent. 57 für 


1) &, diefe Zeitſchrift 1841, 1, Heft, Nr. 11, 
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das metrifche) Pfund ausgeſprochen wurde, ber Zollbehandlung zu 
unterzichen 3 
b) wenn fie aber nicht gewebt, ſondern nur gefilzt wurden, wie 

Filze zum Boliren, nad dem Zollfage 180 mit 50 fr. für den 

Miener (205 mit Lire 4. 45 für den metrijchen) Gentner in Vers 

zollung zu nehmen. 

Auf dieſe Weiſe iſt jedoch nur in Anfehung der Filze vorzuges 
ben, welche nach ber befannten alten Berfahrungsart hervorgebracht 
wurden, bei welchen die Schafwolle oder andere Thierhaare mittelſt 
des Fachbogens geichlagen, und mit Hilfe von Wärme und Feuchtigs 
feit auf einer Filgtafel in einander geirieben und gefchlungen, und 
fodann zur MWalfe gebracht werden. Die Schafwollwaaren hingegen, 
welche nach der in der nemeflen Zeit erfundenen Methode ohne We» 
bung erzeugt werben, find nach ben für die Schafwollwaaren übers 
haupt beitehenden Zollbefimmungen zu behandeln. 

Nahtlichter von Korfbolz, die mit Blech oder Dral;t in Vers 
bindung gebracht find, haben, wenn die Beigaben aus Meſſingblech oder 
auch aus Mefiingtrabt beſtehen, dem jür Meſſingblech und derlei Draht 
feftgefegten Gingangszolle 402 von 13 Hl. 20 fr., für den Miener (414 
oder Lire 71. 45 für ben metrifchen) Gentner zu unterliegen, und zwar 
in Folge der Anordrung des $. 20 der Worerinnerang zu dem neuen 
Zolltariffe vom Jahre 1838. Iſt aber die Beigabe von Gifenbledy oder 
Eifendrabt, fo unterliegen diefe Nachtlichter in Bolge des $. 18 der ge 
dachten Borerinnerung dem Verbote in allen jeuen Fällen, wenn das 
daran befindliche Eifenbledy oder der Eijendraht entweder den Hauptbes 
ftandtheil des ©egenflandes biltet, cher die anderen Bejtandiheile ber 
Nachtlichter am Werthe übertrifft, im Gegentheile aber find fie dem Zolle 
von 5 fl. 20 fr. 308 (Lire 17. 85; 328) zu unterziehen. 

Die Nelfenftiele oder Nelfengriffel find wie bie Gewürz— 
nelfen jelbft in Verzollung zu nehmen. 

Die Stüde von unbrauchbar gewordenen Tauen und Striden, 
fo wie dieſe Taue und Stricke felbit, die feine andere Behimmung ba: 
ben, als gleich ven Strazzen zur Papier-Fabrikation verwendet zu wers 
Hal find auch in Anfehung ber Zollbehandlung den Strazzen gleich zu 

en, 

Die Wachserde (terra di cera), ein Rüdftand, welcher fich bei 
der Neinigung des MWachfes ergibt, hat demfelben Zolle zu unterliegen, 
welcher für das gelbe Wachs 804 (109) feſtgeſetzt if. 

Die Tincturen zum Fledausbringen, Fledfugeln, Fledfeis 
fen, welche alle mehr oder weniger aus Ealjen oder Säuren, mit Beis 
mifchung von anderen Gegenfländen, beitehen, find nach dem Tariffsfage 
486 (523) zu behandeln, der für alle im Zolltariffe nicht befonders ge= 
nannten Salze und Säuren eine Gingangsgebühr von 15 fl. für ben 
Miener (Lire 70. 85 für den metrifchen) Centner feſtſetzt. 


62. 


Umlauffchreiben der ff. niedersöftere. Cameral-Gefällen— 
Berwaltung vom 2. Jänner 1842, 3. 22147/5705. 
Belehrung über die zollämtlichen Nachweifungen des Waarenverfehres. 


Im Grunde der hohen Hoflammer-PräfidiatsDecrete vom 26. No: 
vember 22, und 27. December 1841, 3. 3. 5819, 6766 und 8154, dann 
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als Nachhang zu dem Hierortigen Umlauffcgreiben vom 18. December 
4184, 3. 21724/5590, wird von ber niedersöflerr. vereinten Gamerals - 
Gefällens®erwaltung in Abficht auf die Abfaffung der Auszugebögen 
aus den ZolleRegiftern und der Tabellen über den Waarenverfehr Hol: 
genbes verorbnet: 

A. Die Innerlandess und Gränz-Zollämter haben künftig aus ben, 
zu Bolge der $$. 268 und 268 bes Amtsunterrichtes über die Bollzies 
hung der Zoll⸗ und Staats-Monopols:-Ordnung vorgefchriebenen Regiflern 
nachſtehende Auszugsbögen zu verfaflen. 


Im Berfehre mit dem Aulande. 


1. Ueber die verzollten Gingangsgüter aus dem Auslande. 

11. Ueber die verzollten Austrittsgüter nach dem Auslande. 

Ul. Ueber die auf Lofung in das Ausland geführten Waaren. 

IV. Ueber die zur Appretur aus dem Auslande eingeführten Waaren. 

V. a) Ueber das inländifche Mahlforn, Weide: und Arbeitövicd, wels 
dies in das benachbarte Ausland geführt, und 

b) über das ausländische Mahlforn, Meides und Arbeitsvich, wel: 

ches über die Zollstinie gebracht wird. 

VI. Ueber die Durcfuhrgüter, welche aus dem Auslande kommend 

nach dem Auslande gebracht worden find. 


Im Berfehre mit Ungarn und Siebenbürgen. 


. Ueber die verzollten Eingangsgüter aus Ungarn. 
.Ueber die verzollten Ausgangsgüter nach Ungarn. 
. 8) Ueber die auf Lofung nach Ungarn ausgeführten, dann 
b) die auf Lofung nach Deflerreich aus Ungarn eingeführten Güter, 
. Ueber die zur Appretur aus Ungarn eingeführten, und 
a) Ueber das öfterreichifche Mahlforn, Weide: und Arbeitsvieh, 
welches nach Ungarn austritt, und 
b) über das ungarifche Mahlgetreide, MWeides und Arbeitsvieh, wel 
ches über die Zwiſchenzoll-Linie herein gebracht wird. 
B. Diefe Auszussbögen find aus folgenden Regiſtern zu entnehmen, 
und zwar: 


DE SE EZ 


Im ausländifchen Berfehre: 


Die Zahl I. Aus dem Gingangs-Regifter für den ausländifchen Verkehr, 
Mufter 2, dem CingangshilfssRegifter, Mufler 11, und tem 
Zoll-Duittungs:Regifter, Mufter 17, 
» » II. Aus dem Ausfuhrs-Regiſter, Mufter 7, und aus dem Auss 
— gangshilfs-Regiſter, Mufter 18. 
»  » Il Aus dem Ausgangs:Regifter für Weide- oder Arbeitsvich, 
Appreturds und Lofungswaaren, Mufter 8. 
» » IV. Aus dem Eingangs:Regifter für Meides oder Arbeitsvich, 
Appreturss und Lofungsmwaaren, Mufter %. 
» » V. a) Aus dem Ausgangs-Mahlregifter nach Mufter 1%, und 
dem Ausgangs:Negifter für Beides und Arbeitsvich ꝛe., 
Mufer 8. 
b) Aus dem GingangssMahlregifter nach Mufter 1%, und 
dem Eingangs-Regiſter für Weides und Arbeitsvieh ꝛc., 
Mufter 4. 
Wenn das abgefürzte Berfahren zu Folge $. 188 des 
Amtsunterrichtes zur Bol und Staate-MonopolsDrbs 
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nung Stutt findet, find auch die Grpeditionen über Mahl: 
gegenftände aus dem Regifter + zu entnehmen. 
Die Zahl VL, Aus dem Durshfahr-Austrikte-Regifter nah Mufter 10. 

Im ungarifhen Berfehre: 

Die Zahl 41. Aus dem Gingangs:Regifter für den inländifchen Verkehr, 
— Muſter 8, dem Hilfs-Regiſter, Muſter 12, und dem Zoll: 
Duittungs:Regifter, Muſter 17. Jedoch find nur die im Amtes 
unterrichte, $. 263, lit. a, bezeichneten ungarifchen Er— 
zeugniffe, welche nach Oeſterreich eintreten, hier aufzunehmen, 
während die ebenfalls in die vorflehenden Regifter zu Folge 
bes Amtsunterrichtes, $. 263, lit. b, c, d, eingetragenen 
Etredenzugss nnd ähnliche, über die große oder die Zwifchens 
zoll⸗Linie zurückfehrenden Güter in die Auszugsbsgen nicht 
aufzunehmen find, 
»» » 2. Aus dem, nach dem Mufter 7 geführten AnsgangesMegifter 
für den fogenannten inländifchen Verkehr, und dem Hilfss 
Regiſter, Mufter 13. 
»  » 3. a) Aus dem Ausgangs:Regifter für Appretursstojungswaas 
ren ꝛc., Muſter 8. 
dv) Aus dem detto Bingangs-Regifter, Mufter 4. 
» 4. u) Aus dem vorftehenden Negifter, Mufter 4. 
b) Aus dem GBingangs:Regijter für derlei Maaren, nad 
Mufter 8, 
»  » 5. a) Aus dem Ausgangs: Mahlregifter nach Mufler 14, und 
dem für Meides und Arbeitsvieh nad Mufter 8. 
d) Aus den zu Folge Hof-Decretes vom 22. Mai 1839, 
- 8. 20797, nur bei den Dreifigftämtern geführten Auss 
teitts-Mahlregiftern, dann dem bei den deutfchen Aems 
tern geführten Eingangs-Regiſter für Weide- und Arbeites 
vieh nach Mufter 4. 

Menn mit Appreture:MWaaren, Meide» oder Arbeits: 
vieh und Mahlförnern bei ihrem Uebertritte aus Ungarn 
das abgefürzte Verfahren zu Folge $. 219 des Amts: 
unterrichtes zur Zoll: und Staats:Monopols:Ordnung 
Statt findet, fo find biefelben nicht in das Gingangss 
Regifter Mufter 4, fondern bloß in die leberficht ÖRufler 
31 eingetragen worden, und müffen daher auch aus biefer 
Ueberjicht in die Auszugsbögen übergehen. 

e. Es gilt der Grundſatz, daß jede Maare nur dort mereantiliſirt, 
d. h. in die Verfehrönachweifung aufgenommen werden foll, wo ber bes 
treffende Zoll entrichtet worden if; deßwegen werben die Eingangs: Ans 
weisgüter erſt bei jenem Innerlandes-Amte, dasals Beltimmungsort den Gin: 
gangszoll einhebt, in den Auszugsbögen erfcheinen, deßwegen werden aud) 
die GinfuhrsAnweifungssKegifter nach Mufter 5 gar nicht mercantilifit, 
umd aus demſelben Grunde werden ferners alte, die große oder die wis 
ſchenzoll⸗Linie im inneren Berfehre zu Land oder zur Sec durchfchneis 
denden Anweisgüter ebenfalld nicht in die Anszugsbögen aufgenommen. 

Diefe Güter find bei ihrem Austritte in einem eigenen Anweifungss 
Regiſter für den inländifchen Verkehr über die See, ausländiſches oder 
anderes fremdes Gebiet nach Mufter 9, welches nicht mercantilifiet wird, 
zufammengeftellt; bei ihrer Rückkehr aber werden jie in das allgemeine 
Megifter für den inländifchen Verlehr, Mufter 3, aufgenommen, und müffen 
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daſelbſt beim Abfaffen der Auszu ebögen en werben, was tm 
Veichter gefchehen kann, als ohnehin fein Zoll für diefelben ausgeworfen iſt. 
I: Ausfubrgüter, welche bei einem Innerlandesamte (Hauptzollamt 
oder Legftätte) zur Ausfuhr in das Ausland oder nad) Ungarn angewiefen 
werben, find fchon von dem anmeifenden Amte in das Ausfuhr-Regifter 
nach Dinfter 7 bloß mit dem BolletensBeifape »Anmweifungs® einzutragen 
(A. U. ©. 139, 3. 17), und werben dann bei dem NAustrittsamte in das: 
felbe Regifter aufgenommen (A. U. ©. 133, 3. 6). 

Sie find jedoch nach dem oben ausgefprochenen Grundſatze nur bei 
beihjenigen Amte, wo der Ausfuhrzoll bezahlt worden ift, zu mercantilis 
firen, d. 5. alfo bei dem Inmerlandesamte, wenn diefes die Zahlungs: 
Bollete ansgeftellt hat, oder erft bei dem Oränzamte, falls bei diefem bie 
Berzollung erfolgt wäre. 

Bei den Lofungks und AppretursdMaaren find nur bie auf 
Lofung und zur Yippretur gebrachten, nicht anch die zurückkehrenden Waa⸗ 
ten biefer Art zu mercantilifiren, da diefe Mengen wenigftens im Ber» 
laufe größerer Zeiträume felbft bei Rofungsmwaaren ziemlich zuſammen⸗ 
fallen. Deßwegen dürfen aber auch nur die im den Regiftern Nr. 4 und 
8 verzeichneten, nicht aber auch die au Folge A. U. 5.263, 3. 2, Iit. d, 
und 3. 6, bei ihrer Rüdfehr in den a Bei 3 und 7 eingetragenen 
Loſungs⸗ und AppreturssMaaren in den Auszugsbögen erfcheinen. " 

Sollte ausnahmsweiſe Jemand die Bewilligung erhalten, inländiſche 
Güter zur Mppretur in das Ausland, oder ausländifche Waaren auf Los 
fung in das Inland zu führen, fo müßte diefer Ausnahmefall als Anhang 
bei den Auszugsbögen über Appreturs- oder Lofungswaaren befonders 
erfichtlich —* werden. 

Die Durchzugsgüter find nur bei dem Austritisamte aus dem 
DurcdfuhrsAustritts Negifter (Mufter 10) zu mercantilifiten. Die Durchs 
zugs:Eingangs:Regifter (Mufter 6) bleiben daher unberüdkfichtigt ; es muß 
jedoch im Auszugsbogen aus den, dem Austritts-Regifler beiliegenden, aus 
obigem Regifter 6 ausgefchnittenen Durchzugs-Anweiſungs-Bolleten bie 
Rubrif über die Länder, aus und nach welchen die Maare geführt wurbe, 
ausgefüllt werben. Da nun der Durchgangs-Zoll fowohl bei einem auf 
dem Zuge befindlichen Iunerlantesamte, als auch beim Gintritte der 
Durchzugswaaren entrichtet werden fann, fo findet in Betreff der Tranfitos 
Güter eine Ausnahme von obigem Grundfage Statt, daß die Maare 
dort, wo fie verzollt wird, auch mercantilifirt werben foll. 

Deßwegen it im NAnszugsbogen über Durchfuhrgüter die Rubrik 
über den Zoll leer zu lafien, dagegen haben jene Aemter, bei denen ber 
Tranſito-Zoll berichtiget wurde, ion wie bisher zu verrechnen. 

Jene fogenannten Durchgangsgüter, welche als ansländifche Erzeug: 
niffe durch Deflerreich nad; Ungarn, oder als ungarifhe Waare durch 
Deterreich nach dem Auslande angewiefen werden, find eigentlich nur Gin: 
gangs⸗- oder Ausgangsgüter, bezahlen feinen Durchgangszoll, und find 
nach obiger Regel auch nur dort zu mercantilifiren, wo der Ein- over 
Ausfuhrszoll nach dem Tariffe vom Jahre 1888 für fie entrichtet wird. 

D. Zur Berfafjung fämmtlicher Auszugsbögen find die bisher vor 
gedruckten Mufter zu verwenden. 

Kommen in den Regiſtern Gegenftände vor, welche gegen einen bes 
günftigten Zoll in die Amtshandlung genommen wurden, jo find bie 
felben in den Auszugsbogen abgefondert von den auf tariffmäßige Weife 
verfieuerten Mengen dieſer Art, und mach denfelben aufzuführen, In ver 
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erſten Rubrik »Gegenſtandꝰ wird dann ſtatt der Wiederholung des Na— 
mens nur geſetzt: »dergleichen mit Zollbegünſtigung,“ und dazu ſowohl 
die Größe der Begünſtigung, als auch die Verordnung der die Begünſti⸗ 
gung ertheilenden Behörde furz angeführt, z. B. die Tariffs⸗Poſt 396 
fagt »„Mafchinen and Mafchinenbeftandtheile,” da werden nun nach der 
Ordnung der Negifter-Nummern alle Mafchinenfendungen, welche zu dem 
gewöhnlichen Zolle von 6 Kreuzern pr, Gulden Werth erpedirt wurden, 
nad) einander ausgeworfenz; geſetzt aber, e8 wäre einer Kabrif der Bezug 
ausländischer Maſchinen gegen den halben gefeglichen Zoll bewilligt wors 
deu, dann heißt ed weiter: »Dergleihen gegen den begünfligten 
Bollvon 5 Percent, zu Folge Hofdecretes vom... 4.42% 
8. »....2 und daneben wird nun diefe einzelne oder die mehreren begüns 
figten Mafchinenfendungen in dem Auszugsbogen ausgefüllt, und natüre 
lic auch) in der 40. Rubrik fiatt 6 Kreuzer nur 3 Kreuzer pr. Gulden 
Werth angeſetzt, worauf erſt die Tariffs-Poſt 397 am die Neihe fommt. 
Oder es betrifit. die Tarifis-Zahl 212 mit »Galanterie-Maaren;? 
hier werten wieder zuerft die gegen den geſetzlichen Zoll von 36 Kreuzern 
pr. Guiden, d. b. 60 Percent des Werthes erpedirten. Sendungen nad 
einanter in dem Auszugsbogen aufgeführt; da jedoch mehrere Sendungen 
zur Nachahmung für inländifche Babrifanten gegen den. begünftigten Zoll 
von 20 Persent des Merthes vorgefommen find, fo heißt es weiter. im 
Auszugsbogen in der Nubrif Gegenftand »dergleihen gegen den 
begünftigten Zol! von 20 PBercent zur Nahahmung, in 
Folge Gamerals®efällensBerwaltungs-Berordnung vom 
rer 3 und in der 10. Nubrif »Gebührenansmaß“ werden 
nicht, wie bei den vorflehenden Galanterie-Maaren, 36 Kreuzer, fondern 
12 Kreuzer pr. Gulden Werth ausgeworfen, 
Waaren, welche zollfrei bezogen oder ausgeführt werden, find in 
dem Auszjugsbogen in den. legten drei Rubriken vorfchriftsmäßig auszus 
werfen, zugleich aber ift, da folche Sendungen nicht häufig vorfommen, 
unter den Zifferanfägen diefer drei Nubrifen der gejeßl he Grund biefer 
Gebührenfreiheit furz anzugeben, z. B. eine Maſchine würde wegen ihrer 
Neuheit zollfrei bezogen, fo müßte gleich darunter die bewilligende Ver: 
ordnung der GameralsGefällen-Verwaltung mit den Worten: „Wegen 
Neuheit mit 6. ©. V. DB. vom ...2..- 3: 2...” bezogen werden. 
Stets if bei foldıen Zufägen nicht die IntimationssVBerordnung, 
fondern der Erlaß der höchilen hierüber entfcheidenden Behörde anzufüh— 
ren, alfo nicht die Beziris-Verwaltungs: Verordnung, wenn ein Grlaß der 
SefällensBerwaltung erfloffen ift, und nicht diefer, fobald ein Hofdecref 
für den vorliegenden Fall ergangen ift. 474 
Bei künftigen Auflagen von Druckſorten für Auszugsbögen wird eine 
eigene Anmerfungs-Nubrif angebracht fein, um darin die Belege für 
fümmtliche Begünftigungen und Befreiungen eintragen zu fönnen. 
Auf ſolche Art müfen auch im Zwifchenverfehre mit Ungarn jene 
Waaren, welche für den ungarifchen Adel zollfrei eingehen, oder dreißigft« 
frei eins unb austreten, jedesmal, felbft wenn im Kalle der Frage der 
deutſche Zoll entrichtet wird, in deu Auszupsbogen bei der betreffenden 
Regiſter-Poſt angedeutet werden, wozu die leer bleibende Abtbeilung für 
die gebührenfreien Gegenftände Raum genug darbietet; es wird dann kurz 
hinzugefeßt: »dreißigiifrei für ungariichen Edelmann,” Genieft die Sens 
dung auc die deutfche Zollfreiheit, fo wird zu der chen dargeftellten Be: 
gründung der hierländifchen Zollfreiheit durch den Hoffammer:Paf noch 
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hinzugefügt: „aud) dreißigftfrei wegen ungarischen Adel.” In alfen Fällen 
ommen die deutſchen Zollämter in leichte Kenntniß der dreißigfifreien 
Behandlung, entweder durch die Eſſito-Dreißigſt-Frei⸗Bollete, mit weldyer 
die Waare übertritt, oder durch die fogenannten Begleitungss: oder Legi⸗ 
timations-Scheine, mit denen diefelbe von einem deutfchen Innerlandess 
amte angewiefen fommt; und fie haben hiernach die Anmerfung in ben 
Regiftern zu machen. 

Können endlich einzelne Arten von Zollamtshandlungen bei beſtimm⸗ 
ten Aemtern ihrer Stellung nach nicht vorkommen, fo entfällt von felbft 
die Anfertigung der betreffenden Auczugsbögen, fo 3. B. wird Fein nies 
beröfterreichifches Zollamt eine Expedition mit Mahlförnern, Weide: oder 
Arbeitsvieh gegen das Ausland vornehmen; fobald aber eine ſolche Amts: 
handlung vorfommt, erwächft die Pflicht zur Abfaſſung des Auszugsbo: 
gens für diefes halbe Jahr. 

Wenn zur Erleichterung der Gefchäfte mehrere getrennte Regiſter— 
Führungen Statt finden, wie z.B. die bei dem Wiener Hauptzollanıte 
theils nach den Ridytungen des Handels, theils nach den Arten der cons 
teollpflichtigen Waaren und der Südfrüchte der Fall it, fo verſteht ze 
ſich von felbit, daß in dem Auszugsbogen alle diefe abgefonderten Regifter 
zuſammen gefaßt fein müſſen. 

E. Der neuen Einrichtung der Auszugsbögen entfprechend, find Tünf: 
tig auch folgende Tabellen über den Waarenverfehr bei den Rechnungs: 
we der leitenden Gefällsbehörden anzulegen, und zwar: eine 
Tabelle 

4. über die Einfuhr aus dem Anslande und aus Ungarn, 
2. über die Ausfuhr nach dem Auslande und nach Ungarn, 
3. über das Mahlgetreive, Weider und Arheitsvieh, das vom Auslande 
oder von Ungarn herein, oder 
4. über das Mahlgetreide, MWeides und Arbeitevieh, das nach dem Aus: 
lande oder Ungarn hinaus geführt wurde, 
. über die auf Loſung nad dem Auslande und nad; Ungarn ausges 
führten Güter, 
. über die zur Appretur aus dem Auslande und aus Ungarn herein: 
gebrachten Güter, 
. Über die nah Ungarn zur Appretur ausgeführten Waaren, 
. Uber die aus Ungarn auf Loſung hereingebrachten Waaren, 
. über die Durchzugsgüter durch die Monarchie, 
Bei den eriten ſechs Tabellen ift, wie bisher, der Verkehr mit dem 
Auslande zwar auf derjelben Tabelle, jedoch getrennt von dem Berfehre 
mit Ungarn und Siebenbürgen darzuftelfen, 

Bei der Tabelle 7 und 8 find die für den ausländifchen Verkehr, 
bei der Tabelle 9 die für den ungarijchen Verkehr beftehenden Rubriken 
unanggefüllt zu laſſen. 

Ju den Tabellen find die gegen einen begünftigten Zollfaß eins ober 
ausgeführten Waaren, fo wie in den Auszugsbögen, mit Auswerfung 
diefes Zollſatzes abgefondert nach und unterhalb den, gegen den tariffe 
mäßigen Zoll bezogenen Mengen aufzuführen; für die zollfreien Mengen 
befteht ohnehin eine eigene Rubrik; die legte Rubril »Anmerfung” 
aber iſt beftimmt, die Gründe fämmtlicher Begünftigungen und Befreiuns 
gen — aufzunehmen, wobei nur in zweifelhaften Fällen mit einzelnen 
Buchſtaben zu bemerken ift, welche der bezogenen Verordnungen auf den 
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—5 mit dem Auslande, und welche auf den Verkehr mit Ungarn ſich 
ezie 

Die bisher nach Muſter 3 des Hofdeeretes vom 2. September 1889 
3. 35195/2438, nebit den Tabellen zu liefernden Ausweiſe über. den 
Maarenverfehr werben ben Nechnungsabtheilungen für die Zukunft. ere 
laſſen. Damit aber bei der Rechnungs-Kanzlei der vereinten Cameral-Ge— 
fällensBerwaltung die cameralbezirfsweife, und bei dem Rechnungs-Deyare 
tement der allgemeinen Hofkammer die provinzenweife Zuſammenſtellung 
der Waaren nach den Gränzen, über welche fie. verfendet werden, in ber 
bisherigen Zeit erfolgen Fönne, iſt in den, bei den Cameral⸗-Bezirks⸗Verwal⸗ 
tungen und bei der Tabellen-Esnjection des Wiener Hauptzollamtes zu vers 
faſſenden Tabellen die Coloune »Menge oder Werth” verdoppelt und 
mit „einzelu und zufammen” überfchrieben worden; in der Nubrif 
»einzeln® werden die Mengen nad) den einzelnen Öränzämtern an 
einer und berjelben Landesgränge eingetragen; in die Rubrif „zufammen? 
werben dann die Summen der bei allen, an biefer 3. B. fächlifchen oder 
preußischen Landesgränge gelegenen Nemtern eins oder ausgeführten Duans 
titäten eines beftimmten Artikels aufgeführt, Die hierortige Rechnungs— 
Confection benügt dann diefelbe Untertheilung zur bezirfsweiien Darftels 
lung des Verfehres mit dem angränzenden Auslande. | 

Der Berfehr mit Ungarn und Siebenbürgen hat zwar in den Tas 
bellen feine eigenen Rubrifen, und die erfte Rubrik mit der Ueberſchrift „die 
Maare? (man lefe: »Kommt aus,” wenn es die GingangssTabelle iſt, 
oder: »Geht nach,” wenn es die Ausfuhrs-Tabelle ift) dient dazu, um den 
Berfehr mit Ungarn und jenen mit Siebenbürgen abgefondert darzuftellen, 
—— daß, wie im auslandiſchen Verkehre unter der gleichnamigen 
Rubrik; »die Waare? Preußen, Sachſen, Baiern ꝛe. unterſchieden wers 
den, ſo hier im Zwiſchenverkehre Ungarn und Siebenbürgen abgeſondert 
dargeſtellt werden. Die zweite Rubrik: Menge ober Werth, einzeln, 
zufammen dient wieder dazu, um ben Verkehr jedes einzelnen Zwijchene 
zollamtes und. jeder, Bezirfd- Verwaltung mit Ungarn und Siebenbürgen 
abgefondert erfichtlich zu machen. Hierbei ift aber zu bemerfen, daß die er⸗ 
fteren Nubrifen.der Tabelle, nämlich: Tariffs-Poſt, Segenftand, Maßſtab 
der Berzollung und Name der Nemter, fowohl für den. ausländifchen Ver: 
fehr, als für den. Berfehe mit Ungarn und Siebenbürgen gemeinfchaftlic) 
find, fo, wenn z. B. der Gegenſtand Baumwollwaare heißt, und der Name 
des Amtes Brud an der Leitha iſt, aus der Tabelle mit. einem Blide ers 
ſichtlich wird, was Bruck an der Leitha fowohl mit dem Auslande, als mit 
Ungarn, in Baumwollwaaren Amt gehandelt hat. 

Diefe Borfchrift über die Verkehrsnachweiſungen ift mit dem Beginne 
des Berwaltungs + Jahres 1842 in Ausübung zu bringen. Im Uebrigen 
bleiben die Hofdecrete vom 28. September 1836, 3. 23697 (Gamerals 
Gefällen-Berwaltungs:Umlauffchreiben vom 20, November 1836, Zahl 
25220/5969), vom 43. Juli 1837, 3. 15131 (Cameral⸗Gefällen⸗Verwal⸗ 
tungs-Umlauffchreiben vom 42. Auguft 1837, 3. 16168/3455), vom 
3, September 1839, 3. 35195. (Gameral-Gefällen-Berwaltungs:Umlaufs 

fchreiben vom 25. November 1838, 3. 22420/5617), vom 5. Auguſt 
1841, 3. 4195 p. p. (Gameral-Berwaltungs-DVerorduung vom 17. Aus 
guft 4844, 3. 13939/3574), vom 5. October 1841, 3. 6076 p. p. ( Ca⸗ 
» meralsGefällen- Verwaltungs: Verordnung. vom 26. October 1841, Zahl 
17633/4497) in, vollee Wirkfanifeit, 
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63. 
Hofkanzleideeret vom 43. Jänner 1842, 8. 728/66 (Eirrcus 
lare bes illir. Guberniums vom 16. und bes böhmifchen 
vom 20. Februar 1. J.). 


Eompetenz der politifhen Behörden zur Gntfcheidung über Beſchwerden 
wegen Verweigerung eines Armuthszeugniffes Behufs der Erlangung ber 
Stämpelfreiheit vor Gericht. 


Die Hohe F. f. vereinigte Hoffanzlei hat im Ginverftänbniffe mit der 
f. £. allgemeinen Hoffammer Folgendes befchloffen : 

41. Die politifchen Behörden find berufen, über Beſchwerden abzuur: 
theilen wegen ee eines Armuthszeugniffes zur Erlangung ber 
Stämpelbefreiung vor Gericht. Ä 

2. Sie entfcheiden ebenfalls über Anzeigen dritter, in dem Rechts: 
fireiten Imterefjicter oder öffentlicher Aemter, in Betreff der Erſchleichun⸗ 
* der ermähnten Zeugniſſe über Annullirung oder Aufrechthaltung ders 
elben. 

3. Im Falle die Entſcheidung dahin ausfällt, daß das Armuths- 
engniß erfchlichen ober ungebührlich erfolgt wurbe, iſt ein Exemplar dieſer 

otion ber erften betreffenden Gerichteinftang, bei welcher der Proceß ges 
führt wird, mitzutheilen, damit die weitere Beibringung ungeftämpelter 
Acten filtirt werde, und eb.n fo ber beireffenden GameralsBehörbe, damit 
fie in der Lage fei, gegen die Partei mit Rückſicht auf Mrtifel 408 dee 
Gefällen- Strafgefeßes vorgehen zu können. 


64. 
Hoffanzleidecret vom 28. Jänner 1842, 3. 2764 (kundge⸗ 
macht durd die Länderftellen: in Defterreich.ob der Enns 
am 17., in Steiermarf am 19., in Böhmen am 28. und in 
Sllirien am 25. Februar und in Mähren und Schlefien am 
5. März 1. 3.). | 


Betreffend die Erläuterung des $. 1333 des a. b. G. B.). 


Ueber die Frage, ob die Anwendung des $. 1333 des a. b. ® 8, 
nicht auch auf verzögerte Leiſtungen von Gegenfländen, die einen erweis⸗ 
lichen Geltwerth haben, auszubehnen fei, haben Se. f. k. Majeflät über 
ben allerunterthänigfien Vortrag der oberſten Juftizftelle vom 18. Octo⸗ 
ber 1841 mit allerh. Entjchliegung vom 44. December 1841 die nach— 
fiehende Erläuterung zu genehmigen geruht: 

»Die Vorſchrift des ſ. 1333 des a. b. G. B. findet auf alle Fors _ 
derungen in Geld, fie mögen «us einem Darlehen oder aus einem andern 
Rechtötitel herrühren, nicht aber auf ſolche Forderungen eine Anwendung, 
welche feine Summe Geldes, fondern eine andere Sache oder Leiſtung, 
ſelbſt wenn der Titel ein Darlehen iſt, zum Gegenſtande haben.» 


65. 
(Circulare des k. k illir. Guberniums vom 4. Febr. I. J.). 


Die Umladung, Ablegung und Einlagerung angewieſener Waaren in den 
Orten St. Veit uud Feiſtritz bei Dornegg dann die Umladung im Orte 
Präwald, ſämmtlich im Adelsberger Kreife, wird geftattet. 


Im Nachhange zu dem F. k. Gubernial-Circulare vom 20. April 
1841, 3. 2948, wird zur allgemeinen Kenntniß gebracht, daß in den, im 
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Adelsberger Kreiſe liegenden Orten St. Veit und Feiſtritz bei Dornegg 
die Umladung, Ablegung oder Einlagerung angewieſener Waaren, im 
Orte Praͤwald aber nur die Umladung angewieſener Waaren, wie ehedem, 
gegen Beobachtung der mit dem hohen Hoffammerbeerete vom 10. Juli 
1839, 3. 21482, feftgefegten Belimmungen geftattet fei, fo wie auch, daß 
die Bollziehung der ontrofls:Amtshandlungen im Drte St. Veit ber 
SefälfenwachAbtheilung ‚zu Wippach; im Orte Präwald der Gefällen: 
wach Abtheilung Senofetih, und im Orte Beiftrig bei Dornegg der das 
ſelbſt befindlichen Gefällenwach-Abtheilung übertragen worden fei, 


66. 


Girenlare des f. k. illirifhen Guberniums vom 10, Fe 
bruar 1842. 


Beftimmungen wegen der Umladung, Ablegung und Ginlagerung anges 
wiefener Waaren in Salloh und Gmünd, dann Umladung jolder Waa⸗ 
ren in Kremsbruck, fo wie Controlls-Amtshandlungen in Neumarktl, 


Im Ginverftändniffe mit der f. k. Gameral: Gefällen : Berwaltung 
findet man die Orte Salloch und Gmünd unter jene Orte, wo Umladuns 
gen, Ablegungen und Ginlagerungen angewiefener Waaren Statt haben 
dürfen, einzureihen; dagegen ben Ort Kremabrnd in die Reihe jener Orte 
zu verfegen, wo bloß Umlabungen folcher Waaren zu gefchehen haben. 
Diefes wird im Nachhange zu dem hierorligen Eirculare vom 20. Arril 
1841, 3. 2948, mit dem Beifage öffentlich Fund gemacht, daß die Ums 
ladungsftation Neumarftl, in Abficht auf die Gontrolls:Amtshandlungen, 
der Gefällenwachs Abteilung Rabmannsdorf (fatt Krainburg) zugewie— 
fen worben fei. 
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Inländiſche Fiteratur. 


Beiträge zur Erläuterung der Berggerichts-Ordnung von Jar 
cob Kompaß, Dr. der Rechte, Mitglied der Wiener 
juridifhen Facultaͤt, n. 6. Landes» Advocaten und F, k. 
oͤffentlichen Notar in der I. f. Kreisſtadt St. Pölten, 


Unter diefem Titel erfchien zu Wien 1842 bei Braumüller und Seibel 
ein Schriften, das — Danf fei der das literarifche Eigenthum ſchützen⸗ 
den vaterländifchen Geſetzgebung! — als ein wahres fapriftftellerifches 
Unicum in der juridifchen Literatur daftebt. Nicht einmal die Vorerinne⸗ 
rung dazu ift aus des Herausgebers eigener Feder gefloffen 1), und bie 
zwei Abtheilungen Erläuterungen, woraus das 84 Dctavfeiten enthaltende 
Büchelchen befteht, und wovon die unter 1Izur a. G. D. und zum Patente vom 
1. Nov. 1781, die unter IE aber zur Concurs-Ordnung vom 1. Mai 1781, 
$. 2%, gehören, find mit Ausnahme desjenigen, was ber Herausgeber zum 
$. 592 der weftgal. &. D. und ©. 80 — 82 aus dem Bergrecdhte bes 
Hrn. Appellationsrathes Dr. Jof. Taufch zufammengerafft hat, ſaͤmmt⸗ 
lich aus Joh. Ferd. Schmidts Verſuch einer ſyſtematiſch georbneten 
Darftellung des Bergrechtes wörtlich abgefchrieben. Da jedoch dem Hra. 
Herausgeber manche Stelle in feiner »furzen Erläuterung” wahrjcheins 
lich zu viel Plag weggenommen hätte, fo verlegt er fich auf Abkürzungen, 
d. i. er überfpringt, was ihm zu weilläufig bünft, und knüpft an feine 
Rede an, was er auf der andern oder noch fpätern Seite bei Schmidt 


I) Man vergleiche dad Bergrecht des öſterr. Kaiſerreiches, von Dr. Jof. 
Zaufd. Wien 1834. Vorrede zur erflen Auflage, 1. Abfaß, 7., 8., 12, 
13. und 14. Beile ; dann: Verſuch einer ſyſtematiſch geordneten Darftellung 
des Bergredhted. Prag 1833, $. 29. 
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findet, und da diefer hier ſchon wieder von etwas ganz Anderem fhricht, 
fo entftehen daraus ganz artige, mitunter abenteuerliche Derftünimelungen 
der Bergtechnif und des Bergredhtes. 

Sch werde ben Beweis hierüber, wo mich der Zufammenhang dahin 
leiten wird, führen, und zeigen, ie fehr fich der Herausgeber täufcht, 
wenn er bas Entfpringen feiner Arbeit aus größtentheils fremden Duels 
len 9) mit dem Nutzen, ben er von berfelben erwartet, zu befchönigen 
fucht, Der Ideengang ber Borerinnerung if folgender: 

»„Der Bergbau ift von der größten Wichtigkeit.” Hier copirt ber 
Herausgeber den 4. Abſatz, Zeile 7, 8, 12, 13 und 14 von Taufch’s 
Vorrede zur erften Auflage mit der ganzen tautologifchen Wortmenge, obs 
wohl ihm der gegenwärtige, im Jahre 1824 noch nicht vorhandene Auf: 
ſchwung der Dampfmafchinen und ifenbahnen hinreichenden Stoff zu 
Betrachtungen gegeben hätte, indem eben dadurch das fogenannte unedle 
Metall und Mineral dem edlen — wenn es felbes an Wichtigfeit nicht 
überfügelt — doch wenigflens gleichgeflellt, das uneble Eifen und bie 
Kohle, um mit Graf Sternberg ?) zu fprechen, zum ebelften der Minera⸗ 
lien wird, durch deſſen Kräfte wohl mancher verlaffene Silberbergbau mit: 
telft Gewältigung der Mäffer, in denen er erfäuft daliegt, aus einem faſt 
dreihundertjährigen Schlafe geweckt, und durch die Macht der indeß er: 
ſtarkten Wiffenfchaft zum jugendlich Fräftigen Leben geführt werben wirb 2), 

„Das Bergregale,” heißt es in ber Vorerinnerung weiter, „fteht dem 
Landesfürſten zu, dieſer überläßt aber den Betrieb des Berge und Hülten- 
baues an Andere, dieſe finden darin häufig eine unfichere und gefährliche 
Unternehmung, daher bie Nothwendigfeit einer befondern Begünfligung 
berfelben von Seite des Staates, Diefe äußere fich unter andern durch 
Organifirung eigener Gerichtsftellen, welche zwar an die a. ©, D, ges 
tiefen feien, für welche aber dennoch eigenthümliche Geſetze beſtehen, zu 
deren Berftändniffe eine eigene Terminologie und viele andere Wiffens 
fhaften gehören, die fi eigen zu machen nicht Jedermann Gelegenheit 
hätte; diefem Mangel foll nun die vorliegende Schrift abhelfen.” 





1) Er nennt als ſolche die Werke der beiden Herren Appellationsräthe 
Tauſch und Schmidt, fo wie die Sammlung der Gefege des k. £, 
Deren DofsSecretärd Dr. 8. A. Schmidt. (Wien 1832 u, ff. in 13 
Bänden.) 

2) Umriffe der Beragrfrggebung, II. Bd. Prag 1838. Vorrede. 

3), Daß Böhmend Silberbergwerke durch die Priegerifchen Ereigniſſe ver- 
gangener Sahrhunderte meift in vollem Anbruche liegen geblieben find, 
und feit dem fich nie wieber erhoben, weifet die Gefhichte nad. Vergl. 
Sternberg, I. Bd., 2. Abtheilung, ©. 123 u, ff. 


# 
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Mas der Herausgeber unter Bergregale verfiehe, iſt zwar nicht hier, 
wo auch der Drt nicht dazu ift, wohl aber &. 58 angegeben und von 
Schmidt $. 38 entlehnt, welcher das Bergregale nad) ber bisher gang» 
baren Meinung zu den nietern Regalen und die im Echoße der Erde 
verborgenen mineralifchen Schäge zu dem Staatövermögen, gleich dem 
Boft:, Tabak⸗ u. a. Regalen, zählt. 

Es ift hier nicht der Ort, diefe Theorie der Bergregalität einer aus⸗ 
führlichen Beurtheilung zu unterziehen, ich behalte mir dieß als Gegen⸗ 
fand einer eigenen Abhandlung vor, und bemerke hier nur, daß eine ge 
naue Prüfung der Sache auf das zweifellofe Reſultat führt, der Inbe— 
griff aller Rechte, die man die Bergregalität zu nennen pflegt, fei in ben 
wefentlihen Majeftätsrechten des Staatsoberhauptes begründel; bie 
Dergregalität fei die Wefenheit der Majeſtätsrechte felbft, dieſe 
angewendet auf den Bergbau, ohne daß es ber Annahme eines befondern 
Nechtsverhältniffese, und namentlich eines Bigenthumsrechtes an einem 
Nonens, wozu die nicht entdeckten Bergwerfe gehören 1) und gehören 
müſſen 2), bedarf 3), Daß biefe Anficht unferer vaterländifchen Geſetzge⸗ 
bung zum Grunde liege, geht aus dem Principe der Freierflärung des 
Dergbaurs, das an der Spitze einer jeden Bergordnung *) fieht, und aus 
dem Umftande hervor, taß auch ber Staat zur Erwerbung des Bergs 
eigenthums berfelben Grwerbsgandlungen wie der Private bedarf 3), und 
es iſt diefe Anficht auch durch ausdrückliche Geſetze ©) ausgefbrochen. 

Unter den Gefegen, welche S. & angeführt werben, vermißt man bie 


2) Qubernialdecret, Prag den 6, März 1787, Bub. 3. 6073/102, bei Schmidt, 
IX. Bd., ©. 254, N 

2) 5. 285 des a. b. G. 8. 

3) Vergl. Breiedleben, der Staat und der Bergbau, zweite Auflage. Leipzig 
1539. 

%) Joach. B. O. vom Jahre 1548, Art. 2 des I. Theiles. Art. 5 der Eyler 
B.D. vom Jahre 1536, Diefe Bergordnung wird allgemein für verloren 
gehalten; aud Graf Sternberg, ©. 38, 1. Bd. 2. Abtheitung, bedauert, 
daß nit ein einziged Eremplar davon irgendwo zu erfragen — in Eyle 
alle verbrannt wären. 

Ich war fo glücklich diefe Bergorbnung wieder aufjufinden, in mei⸗ 
nen Haͤnden befindet ſich ein gedrudted Eremplar davon, Sie ift von K. 
Perdinand, datirt vom 10, Jänner 1536, befteht aus 103 Artikeln, wovon 
dad Kuudmahungdpatent als der 1. Artikel gezählt wird, nach dem 103. Al, 
folgen die Aidspflichten und endlich bie gewöhnliche Schlußformel, Tag 
und Sahr. Aus dem Art, 2 und 3 geht hervor, daß fie nit bloß für 
Eyla, fondern aud für die andern E, Bergwerke Böhmend und der dazu 
gehörigen Länder erlaffen worden iſt. 

5) Gubernialdecret vom 4. Auguft 1807, Gub. 3. 23969, 

6) Hofkammerdecret vom 26, März 1782, H. 8. 1212, 
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berggerichtliche Manipulations-Inftruction vom 8. April 1783 in 148 99. 
bi Schmidt IX. Bb., ©. 1— 59; man vermißt das Decret der k. k. 
oberften Juftizfelle vom 414. October 1784, wegen Bornahme der Sperre 
und Juventur von Hammerwerföbefigern; das Gubernialdecret vom 4. Juli 
41785, über die Bevormundichaftung der Pupillen eines Bergwerkbefigers 
u. f. w. Was über die gründliche Auffaffung diefer Geſetze weiter gefagt 
wird, ift bei Schmidt, $. 29, zu leſen. 

Nach diefer Dorerinnerung übergeht num ber Herausges 
ber zu den erfien Grläuterungen zur a G. D. und zum Patente vom 
4. November 1781, welches in dem 42. Gapitel der weſtgal. G. D. vom 
49. December 1796 enthalten fei, und beginnt mit Uebergehung der eriten 
11 99. als welche die Gränzen und den Mirfungsfreis der Berggerichtes 
behörden beflimmen, zum $. 12 jenes Patentes, welcher mit Bezug auf 
den $. 15 ber a. und $. 16 der weſtgal. ©, D. das mündliche Berfahs 
ren bei ben Berggerichten verordnet. 

Hierauf hebt er S. 8, nach Anführung des 5. 592 der weſtgal. ©. 
D. mit feiner eigentlich proponirten technifchen Erflärung an, indem es 
fi hier um die Begriffes: Grubenmaßen, Klüfte, Gänge, Stod- 
flog? — foll wohl heißen Flötze, Stods und Seifenwerfe — 
Feldverſchärfung — foll heißen Feldverfhienung — und überſchrit⸗ 
tene Marffätten, rihtig Marffcheiden, handelt I), 

Grubenmaßen find dem Hrn. Herausgeber die dem Bergbaus 
unternehmer bergordnungsmäßig zugewirfenen Räume, innerhalb welcher 
Erze und Mineralien mittelft des Grubenbaues gewonnen werden, ©. 8, 

Dagegen wäre zu erinnern, baß die Grubenmaßen durch ben 
Grubenbau — idem per idem — erflärt werben follen, und daß es 
ja Grubenmaßen gibt, nämlich die Seifenwerfe, wo Erze nicht mittelft 
des Orubenbaues (unter dem fi der Bergmann immer nur einen durch 
die Häuerarbeit gebildeten, unterirdifhen Raum benft 2), fondern 
durch Arbeiten am Tage gewonnen werben. 

Nicht gelungener, als die Begriffsbefiimmung, ift die Wahl der Eins 
fheilung der Grubenmaßen, denn unter den vielen zweckmäßigern Prins 
eipien, die bei Schmidt im *. Capitel zu Gebote fanden, fiel die Wahl 
bes Herausgebers gerade auf das ber Zeit, $. 108, nach welchem bie 





1) Daß mitunter felbft in die gefegliche Diction fich Fehler eingeſchlichen, 
darf nicht befremden, Ein Beifpiel Tiefert dad Grubenmaßpatent vom 
23. März 1805, 9. 3. 3809 mit der gefeglihen Emendation durch das 
Kofdecret vom 25. April 1805, D. 3. 7856, 

2) Bergl. Hartmann’ Gonverfationdskeriton der Berg, Hüttens und 
Salzwerkskunde. Stuttgarb 1840. 
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Grubenmaßen in alte, neuere und neuefte eingetheilt werben, und dba Dies 
felben weder befchrieben, noch bie Unterfchiede in geognoftifcher oder fons 
fliger Beziehung, fondern nur die Zeit ihrer Berleihung hervorgehoben 
wird, fo erhält weder ber Mechtäbefliffene, noch weniger aber der prafs 
tifche Juriſt irgend einen Begriff, was alte, neuere und neuefle Gruben⸗ 
maßen feien, obwohl eine nähere Auseinanderfeßung ber Sache auch zum 
Derftändniffe der folgenden 99. 14 und 15 des zu erklärenden Patentes 
unrläßlih war. 

Die Grubenmaßen find der Hauptfache nach breierlei: 

1. nach geftredtem, 

2. nach geviertem Felde, und 

8. Örubenmaßen nah der Fubifhen Begrängung. 

ad 1. Beim geftredten Felde wird das Mineral auf feiner Las 
gerftätte in einer gewiffen Ränge, ganz nach dem fpeciellen Verhalten und 
der Richtung berfelben, verliehen. Diefes fpecielle Verhalten und die Rich» 
tung ift aber dreifach, nämlich nach der Breite, Länge und Die. Die 
Breite it dem Bergmanne die Mächtigfeit, die Länge mißt er nach der 
Erſtreckung, welche die Lagerflätte gegen die mittelft bes Compaſſes zu 
beftimmende Weltgegend nimmt, und die Dide iſt die Tiefe nach abwärts, 

Länge und Tiefe haben, befonders bei jenen Erzlagerſtätten, welche 
in Riffen quer durch das übrige Geflein angetroffen werben, und bie 
ber Bergmann Gänge heißt, eine gewiffe Regelmäßigfeit, baher fie 
auch von der Weltgegend, wohin fie fich erſtrecken, oder bergmännifch ges 
fprochen, wohin fie ihr Streichen haben, ihre Benennung: Mitternachts, 
Morgen:, Mittag: und Abendgänge entlehnen, Auch die Richtung nach 
abwärts Hat eine gewiffe Regelmäßigfeit, und läßt die Lagerflätte eine 
Neigung dahin wahrnehmen, fo daß fie mit einer wagrecht n Linie einen 
Winkel bildet, fo heißt dieß das Verflächen, und der Winfel, der mit bem 
Gradbogen gemeffen wird und 4 bis 909 betragen fann, Heißt ber Ders 
flähungswinfel. Auch von diefer Richtung haben die Gänge verſchiedene 
Benennungen, fie find fihwebende, wenn jener Neigungswinfel von 1 bis 
15°, flache, wenn er 16 — 45°, donlegige, wenn er 48 — 750, und fies 
bende, wenn er 76 bis 909 beträgt, 

Geſchieht nun, wie oben gefagt wurde, bei bem geſtreckten Felde die 
Berleifung ganz nach dem Verhalten der Erzlagerftätte felbit, fo ift durch 
die Ziehung einer Linie nach der Richtung des Streichens 7) der ganze 
Umfang, d. i. fämmtliche Dimenflonen des Grubenfeldes beflimmt, indem 
weder die Breite, noch bie Tiefe einer befondern Zutheilung bedarf, ba 


2) Daher geftedited gel, 
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jene fo wie biefe in der Ausbehnung ber Lagerftälte felbft ihre Gränze 
Andet, dieſe alfo in ihrer ganzen Mächtigkeit, und foweit fie nach abwärts 
fi verhält, oder überhaupt erreichbar it — in die ewige Teufe — auch 
abgebaut werben barf. 

Ans dem Oefagten ergibt ſich, daß bei biefer Art der Verleihung ber 
Delichene die Erzlagerſtätte, auch wenn fie die Streichungslinie ändert, 
aus ber Stunde fällt — nad) diefer Richtung Hin zu verfolgen das Recht 
babe; auch ändert an feinem Rechte auf die ganze Mächtigfeit der Ums 
ſtand nichts, daß Letztere zu oder abnimmt, vielmehr geht in diefer legtern 
Beziehung das Recht des Beliehenen noch weiter, indem häufig der Fall 
eintritt, daß neben dem Gange noch andere Erzabern auffegen, was bes 
fonders bei Goldgängen !) der Fall if, deren ſich meift mehrere regellos 
ziehen, und burchfegen, was bergmännifch mit burchfchwärmen bezeichnet 
wird; aud zertrümmern fih häufig die Gänge Damit nun jene Erz 
abern und biefe Trümmer bei ihrer Unbaumwürbigfeit, wenn fie felbfiftäns 
dig abgebaut werben follten, nicht ungenüßt bleiben, fo räumt das Ges 
feg dem Gangbelichenen die fogenannte Bierungsgerechtigfeit, quadra- 
tura, d. i. das Recht ein, alle Erze, welche auf eine gewiſſe, im Gefege 
beftimmte Entfernung von ben Gränzlinin — Salbändern — cines 
Ganges auffegen, abzubauen. i 

Mach der Joa. B. O., ad art. 77, Schlag B. D., art. 3, beträgt 
die Bierung 324 Lachter (jede Lachter zu 80 Zoll ?) in das Geſtein, wels 
des auf dem Gange ruht — in's Hangende — und 3140 in jenes, wors 
auf biefer ruht — in’s Liegende — und es ſtammt die Bezeichnung 
Vierung ober Quadratur von ber älteften Art Bergwerkseigenthum zu vers 
leihen ab, nach welcher ein Quadrat von fieben Lachter Länge, und eben 

fe viel Breite, in der Kuttenberger B. O. laneus genaunt, zugetheilt 
wurde, umd ed wurbe ber Name Duadratur auch dann noch beibehalten, 
als der Laneus, beutfch Lehen,in einer größern Länge — nad ber Kuts 
tenberger B. O. 49%, nad ber Joachimsthaler aber 420° — und bie 
Gangesmächtigkeit in ber Mitte der beiden Breitenhälften als Zugabe 
verliehen wurde, 

Jedoch gehört die Vierunggerechtigkeit felbft, daher auch ein bes 
ſtimmtes Ausmaß ober eine befimmte Art der Zutheilung berfelben 
feineswegse zum Wefen des geftrediten Feldes, weßhalb auch andere Berg⸗ 
gefege neben weit größeren Bierungen dem Beliehenen das Wahlrecht eins 
räumen, wie viel von bem ganzen Bierungsraume er in's Hangende, wie 

1) Man f. Geologie von K. €, von Leonhardt. Stuttgart 1840, III. Bd, 


S. 271 u. ff. 
2) D. i. 3% Freiberger Ellen, Art. 94, UI. Joach, 8, D. 
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viel in’s Liegenbe zugetheilt Haben wolle. So ifl in ben preußifchen Staa⸗ 
ten beim Steinfohlenbergbaue, bei welchem zu einem zweckmäßigen Bes 
triebe eine größere Breite unumgänglich nothwendig if, durch Geſetz vom 
4. Zuli 1821 der Berleihungsbehörbe die Macht eingeräumt, mit Berüd- 
fichtigung der örtlichen Umftände die Vierung bis zu 500 Lachtern aus- 
zubehnen 1). Auch das in dem öſterr. Staaten durch Hofbecret vom 23, 
März 1805, H. 3. 3809, erlaffene Grubenmaßpatent, welches auf flreis 
chenden und fi in die Tiefe verflachenden Klüften, Gängen und Lagern 
nach geſtrecktem Felde verlieh, geftattete eine Breite von 56 Klaftern. 

Bon dem gefirerften Felde unterfcheidet ſich: 

ad 2. das gevierte Feld, bei welchen eine Fläche, baber 
nebft der Länge eine beflinmmte Breite mit au ben Gränzlinien fents 
rechten GSeitenflächen, in die (wenigſtens nach unfern Landesgeſetzen) 
ewige Teufe verliehen wurde. Bon dem geftredten Felde unterfcheidet es 
ih alſo: 

a) darin, daß hier die Zutheilung der Breite wefentlid if, 
baß fie 

b) unveränberlich ift, während fie beim geflredten Felde zu ober 
abnehmen fann, je nachdem die Mächtigfeit der Grjlagerflätte zu ober 
abnimmt, 

c) daß beim gevierten Felde die Abgränzung in bie Teufe buch 
fenfrechte, an ben Gränzlinien ber Länge und Breite bis in die ewige 
Zeufe gezogen gedachte Ebenen gefchieht, während biefe beim geſtreckten 
Felde die Lagerflätte nach allen ihren Richtungen begleiten. Daraus er: 
gibt ſich auch der weſentlich verfchiedene Begriff von ewiger Teufe beim 
getreten und gevierten Felde; bei jenem ift ewige Teufe das Grftreden 
der Grzlagerftätte ſelbſt, foweit diefe reicht, unabhängig von irgend einer 
Begränzung am Tage, wenn nur die Lagerflätte ihr Ausgeheudes, 
d. i. denjenigen Theil, womit fie fich an der Oberfläche zeigt, zu Tage 
anfteht, innerhalb des am Tage dem Örubenfelde beflimmten Raumes hat, 
während beim gevierten Felde die Befchränfung eintritt, daß nur das— 
jenige, aber ohne Rüdfiht auf das Ausgehende aud alles dasjenige 
abgebaut werden darf, was innerhalb der mit fenfrechten Ebenen in die 
Tenfe eingefchloffenen Fläche am Tage liegt, wenn es ſich auch bis in dem 
Mittelpunct der Erde — in die ewige Teufe — erſtreckt 2). 

Nach geviertem Felde verlieh beifpielweife das Grubenmaßpatent vom 


— 


2) Vergl. Grundriß der deutfchen Bergrechtsblehre vom Dr. C. 3. B. Kars 
ſten. Berlin 1828, $. 139, 
‚2) Vexgl. Karten 9.143. 
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23. Mär; 1805, H. 3. 8809, auf fehwebenden und donlegigen Flötzen, 
2249 in die Länge und — wie das Gefeg ſelbſt als Grund anführt — 
weil bie Flüge fi mehr unter der Oberfläche der Gebirge in die Länge 
und Breite, als in die Teufe ausdehnen, 1129 in Scherm oder in die 
Breite mit einem Blächeninhalte von 25088 9 feiger in bie ewige 
Teufe, Jedoch ift diefe Art Grubenfeld 

ad 3. durch das Fubifche verdrängt worden, welches darin befteht, 
daß nicht nur die beiden Dimenfionen nad der Länge und Breite, fons 
dern auch bie Ste in die Teufe numerifch beftimmt ift. Diefe Art Grubens 
feld nimmt auf die mineralifche Lagerftätte Feine Rüdficht, fondern es wirb 
gur ebenen Grnndfläche ein Rechte von 224 Wiener Klafter Länge, 56° 
Breite und in den fenfrechten Eeitenflächen 100 W. K. Tiefe, folgende 
ein liegendes, rechtwinflichtes Prisma von 1,254400 Kubifflaftern vers 
lieben. Die Richtung hängt im freien Felde von der Willkür des Lehen: 
werbers ab. Diefe Grubenmaßen find durch das Hoffammerbecret vom 
27. November 1819, H. 3. 15028, in Böhmen, Galizien, Lodomerien, 
Illirien, Dalmatien, im Erzherzogthume Defterreih, Steiermarf, Kärns 
then, Salzburg, Ober⸗ nnd Nieder-Schlefien, Mähren und Tirol aflges 
mein eingeführt, und es ift fich auch bei Wiederaufnahme alter Zechen 
nach. diefem allerh. ‘Patente zu richten, folglich wenn freies Feld vorhans 
ben ift, das Lehen nur nach obiger Ausdehnung zu verleihen. Hoſdecret 
vom 18. Mai 1822, H. 3. 5908. 

Diefe Erläuterung über Grubenmaßen war ber Herausgeber jeinen 
„Rechtsbefliffenen und praftifchen Juriften? ſchuldig, ſtatt fie mit dürren 
Worten, durch welche fie von Orubenmaßen durchaus feinen Begriff ers 
halten, abzufertigen. 

Die weitere Erflärung bes $. 592 ber weſtgal. ©. O. wirb aus 
Taufch zufammengerafft, und es liefert die Art der Zufammenftellung 
den untrüglichfien Beweis, daß der Herausgeber fih in ein ihm ganz 
fremdes Gebiet verirrt habe. Erſt nimmt er von $. 7 (Tauſch, Bors 
Fenntniffe) den erften Abfag, mineralogifchen Inhaltes, dann ben $. 1% 
geologifchen Inhaltes ganz, hierauf 61 Zeilen vom Gingange bes 5. 15, 
greift hierauf zum $. 1% zurüd, nimmt bavon bie vier erſten Zeilen, dann 
©. 7 von ber vierten Zeile, mit Hinweglaffung des erläuternden Beifpieles, 
den erſten Abfag bis zu Ende; ercerpirt hierauf aus Schmidt den Bes 
griff von liegenden Stöden, und fchreibt hierauf wieder ab, was bei 
Tauſch, ©. 10, auf ber 23. bis 27. Zeile über Seifenwerfe zu lefen 
if. Daß bei einer Plünderung diefer Art die Sache nicht gewinnen fünne, 
ift auffallend, weil ber Nachſatz zum Vorberfage nicht paßt, weil ſchon felbft 
bie Art, wie das Getrennte wieder verbunden werben muß, den Sinn 
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des Ganzen ändert. So bringt die Bartifel »auch? ©, 8, vorlegte Zeile, 
einen Wiverfpruch in das Ganze. Tauſch Hat fie nicht. 

S: 9 wird das Streihen und Verflächen durch einander geworfen, 
Beides wird nach dem Herausgeber nach den Weltgegenden oder nach 
ven Kompaßftunden angegeben, nnd bei der Richtung des Fallens 
werben zugleich (!) die Grade des Neigungswinfels bemerft. Klüfte find 
ihm bloß das regellofe Getheiltfein der Felsarten, Stodwerf it ihm 
ein Gang von fo großer Breite, daß man daran fein orbentliches Streis 
hen und Berfläcdhen wahrnimmt, während die Benennung von ber Art 
und Weife des bergmännifchen Abbaues hergenommen ift, und Stock⸗ 
werf diejenige Erzlagerftätte ift, auf weldyer das Erz in das Geflein im⸗ 
prägnirt, eingefprengt ift, daß es nach Etagen, Stocdwerfsweife, in großen 
Meitungen ausgehauen werden muß. Zahllofe Gänge durchfreuzen ſich 
wechfelfeitig, und das ganze Gebirgsgeftein erfcheint mit Erztheilen gemengt. 
Zinnerze find es meiftens, bie auf diefe Art vorfommen. Soin der Gegend 
um Altenberg im Erzgebirge Sachſens, fo das Oberhuber Stodwerf bei 
Schlaggenwald, die berühmte Carclaze-Grube bei St. Aufile in Korns 
wallis u a. 4). Riegende Stöde nennt der Herausgeber befonders mäch: 
tige Floͤtze, ale ob dieſe Art Lagerftätten nur im Wlößgebirge anzutreffen 
wären. Unter Marffcheiden verfteht derfelbe auch die Gränzzeichen, 
die doch der Bergmann, wenn fie am Tage find, Lochfleine, wenn in 
der Grube, Erbftufen nennt. 

Bergwerkspurchfchläge endlich treten bei ihm in dem Falle ein, wenn 
der aufeinen Gang Belehnte mit feinem Hierauf fortgetriebenen Baue 
in das Grubengebäude feines Nahbars fommt, als ob eine unterirdifche 
Bereinigung von Orubengebäuden — Zufammenjchlagung, Durchfchlag — 
von einer beftimmten Art Lagerftätte, vem Gange, abhängig wäre, 
und nicht auch bei andern Grzlagerftätten, ja wie beim Erbflollen fogar 
ohne felbe, ducch Bereinigung des Drtes und Gegenortes Statt finden 
könnte. 

S. 11 übergeht der Herausgeber zum $.62 der a. & D.($. 52 der weſtg. 
&. D.) und den $. 18 des Patentes vom 1. November 1781, wo von 
ber Widerflage gehandelt wird, und da ber Paragraph verordnet, daß 
vor den Berggerichten feine andere Widerflage angebracht werden fönne, 
als weldye einen Gegenſtand betrifft, der nach dem gegenwärtigen Geſetze 
ber Gerichtsbarkeit der Berggerichte unterworfen ift, fo wird die Frage, 
welches diefe Gegenftände feien, fich jedem Rechtsbefliſſenen und praftifchen 
Juriſten von felbft auforingen. Allein auf dieſe Frage antworten ihm 


1) Vergl. Leonhard's Geologie, II, Bd., &, 162. 
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biefe vorliegenden Erläuterungsbeiträge mit keiner Sylbe. Es wäre baher 
wefentlich nothwendig gewefen, bas ganze obige Patent, und namentlich 
die 55. 2 bis 8, die wichtigften des ganzen PBatentes, zu erläutern. 

Der f. 14 des Patente, welcher von den bergrechtlichen Anffors 
berungsfällen handelt, wird ©. 13 bis 24 befprochen, ohne baß jedoch 
auch nur ein einziger berfelben dentlih gemacht und gezeigt werben 
möchte, wer der Auffnrderer oder der Aufgeforderte fei, und wie der Aufs 
forderungsfall ſich geftalte. Fehler und Irrthümer in Menge! 

Der Begriff von Marffcheiden wird S. 13 wiederholt, der von ber 
Gewerkſchaft, ohme daß der Inhalt des $. 14 des Patentes es erheifcht, 
gegeben. 

Gewerken find dem Herausgeber die Unternehmer bes Bergbaues, 
wenn fie die zumBetriebe besfelben nöthigen KRoften felbfl 
vorfhießen! Als ob bie in den Gegenfaß geftellten Gigenlöhner den 
Koftenvorfhuß von Iemanden andern erhielten! Oder betreiben fie viel: 
leicht einen Foftenlofen Bergbau? Wer beftreitet dann für fie die Koften der 
Arbeitswerkzeuge — des Gezähes — des Grubenfeils, des Kübels, der 
Foͤrderungs⸗ und Gewältigungs-Mafchinen, der Bergwerfsgiebigfeiten an 
Duatember: und Rriftengeldern u. dgl. mehr? 

Auch verfteigern und verpachten läßt der Herausgeber eine Gewerk⸗ 
haft! nah Art jener Zeitungsblätter, denen, wie man häufig liefl, ber 
Borgelabene: »unwiffend wo abwefend ift? und die unwiffend find in 
dem gefeblichen Ausdrucke „Beche,? das einen gefellichaftlicyen Bergbau 
— bie Gewerffchaft des Herausgebers im objectiven Sinne bezeichnet 1). 

©. 15 fümmt der Herausgeber auf das Bergregale zurüd, gibt den 
Begriff von Berg: und Hüttenlehen und fpricht über die Erwerbung — 
äußerft unrichtig! Alles durcheinander geworfen und hoͤchſt oberflächlich! 
— »die Befolyung ber gefeglichen Borfchriften — bei Fortfegung 
bes Bergbaues gebe Jedermann das Recht, ein noch nicht verlichenes 
Dergwerfseigentfum zu erlangen!” Alfo muß man fich erft burch bes 
fondere Berdienfte um ben Bergbau der Wohlthat der Verleihung würdig 
maden? Entſcheidet etwa auch Protection? 

©.15 wird das Berglehen, fo wie ©. 16 auch das Hüttenlehen, als 
ein Recht hingeflellt!! die gefegliche Abgabe (Frohne, Zehent, Urbar 





1) Vom böhmiſchen cech neb cecha w hornictwi = towarjfftwo rubnjtu, f. 
Jungmann's Wörterbuh. S. auch Kampe's Wörterbuch. Brauns 
ſchweig 1811. Ingleichen Kaltſchmidt, Leipzig 1834, und Haltaus 
Urt, Zeche. Vergl. Tauſch, F. 248, wo auch unter I über die Urſache 
der Generaliſirung dieſes Ausdruckes geſprochen wird. 
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Ganges zu einer Art Seniorat oder Berforgungsanflalt für Altersſchwache, 
das gefiefte Trumm das Brett für den Schiffbrüchigen zu werden chſeint, 
genannt) zur Anerkennung des Obereigenthbums entrichtet. Es ift 
bier nicht der Drt, diefe bisher gangbare Meinung einer Fritifchen Bes 
leuchtung zu unterziehen; hier nur fo viel, baf es bei Befland ber 55. 858 b. 
361 des a. G. B. dem Herausgeber fehwer fallen dürfte, in dem Bergwerkos 
eigenthume ein get heiltes Eigenthum nachzuweiſen, daß er bei Aufläffigs 
werbung bes Bergbanes die darauf haftenden Schulden wohl ſchwerlich 
dem Obereigenthümer zuweifen werbe, was doch bei Beftand eines getheils 
ten Cigenthums nach 5. 1149 des a. 6. ©. B. gefchehen müßte, und daß 
er fi vorläufig damit begnügen möge, den Zehent in Uebereinfiimmung 
mit unferer Gefepgebung — ich nenne unter ben vielen, nur bie Inftrucs 
tion ddo. Prag den 23. Juli 1652 in Schmidt's Sammlung, ©. 469, 
IV. Bb., und das Hoffanzleiderret vom 10, Mär; 1825, H. 3. 7001 — 
als die bei Bergwerken beftehende Steuer, folglich das Zehentrecht ale 
einen Ausflug eines wefentlihen Majeftätsreihtes, des Beflenes 
zungsrechtes nämlich, nicht aber als ein das Dbereigenthum begründendes 
Recht auf die Subſtanz anzufehen !). 

©. 16 und 17 lieft man, daß zur unmittelbaren Erwerbung bie 
Berleifungsurfunbe, der Lehenbrief, in ‚das Gewerken⸗ oder Gegenbuch 
eingetragen werde; von bem Bellätigungsbude (5. 146 a der Bergg. 
Manip. Inftruct.) und feinem Verhältniffe zu jenem wirb nichts erwähnt. 

Was S. 18 über Kiefung der Gänge und Klüfte gefagt wird, ift 
nicht geeignet, dem Lefer irgend einen Begriff über die Sache zu geben. 

»Wenn der Hauptgang fich theilt, und Trümmer abfegt,” heißt es da⸗ 
felbft, »fann der Gewerke des Hauptganges und unter mehreren der ältefte 
einen Trumm wählen.” 

Gewerke ift immer nur ein Glied der Gefellfchaft, melde ein 
und dasfelbe Bergwerk betreibt, die in der Bergmanndfprache eine 
Gewerkſchaft Heißt; fo, daß, wenn von einem vergewerffchafteten Baue bie 
Rede ift, das Dafein mehrerer Gewerfen als Theilhaber einer und 
derfelben Grubenothwendigſund immer vorausgefegt werden muß 

Wenn nun ber Herausgeber von dem Gewerken des Hauptganges 
und unter mehreren von dem ältejten fpricht, und behauptet, daß im Falle 
der Gang fich iheilt, derfelbe ein Trumm wählen dürfe, fo gewinnt es 
das Anfehen, als müßte das Recht auf den Gang für alle Gefellfchaftss 
mitglieder mit Ausnahme bes älteften erlöſchen, und lediglich für biefes 
das Recht auf ein Trumm aufrecht Bleiben, fo daß bie Trümmerung eines 


1) Vergl. »Der Staat und der Bergbau,” von Karl 8. G. Freyeöleben, 
zweite Auflage. Leipzig 1839, 
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* Dei der Verleihung des Bergwerkseigenthums nach geſtrecktem Felde 
hat, wie oben gefagt wurde, der Belichene das Recht, feinen Gang nad 
allen Richtungen Hin, in der ganzen Mächtigkeit und Alles das, was in 
bie Bierung einfommt, abzubauen. Die Vierung wird von den Ea'häns 
dern des Ganges gemeflen, fo lange dieſer ein Ganzes bildet; fpaltet er 
fih aber in Trümmer, fo wird von ber Mitte der Trümmer aus bie 
Bierung vermeffen, und ber Belchnte hat das Recht, alle jene Trümmer 
abzubauen, welche inner die Vierung hineinfallen. Fällt aber eins oder 
mehrere derfelben über jene Dimenfionen hinaus, fo räumen die Bergges 
bräuche, ad art. 77, Il Joach. B. O., $. 5, fo wie ber Art. 35 ber 
Hengfter B. O., dem Leheniräger das Recht ein, eines ber Trümmer mit 
Aufgebung ber übrigen zu wählen, zu Fiefen, und biefes in Hinfunft 
als feinen Gang anzufehen, folglich auc die Vierung darauf auszuüben, 
Natürlich Fieft der Derechtigte das mächtigere Trumm, follte ſich aber 
die Mahl im weitern Abbaue als glüdlich nicht bewähren, der Gang 
vielmehr fih verdrüden, ausfeilen, ober fich vollends abfchneiden, fo darf 
er zu einem andern Trumme nicht zurüdfchreiten, wohl aber ift es im 
freien Felde geflattet, das verlaffene Trumm in jedem Falle zu muthen, 
und den Bau auf demfelben, als einem neuen Lehen, fortzufegen. Nas 
türlih fann, wenn fämmtliche Trümmer im freien Felde liegen, auch von 
einer Bollifion mehrerer Eehenträger, daher auch von einer Auffordes 
rung zur Kiefung feine Rebe fein. Beides kann aber Statt finden, wenn 
zwei ober mehrere Bergbauslinternehmer auf den Gang ober die Trüms 
mer Belehnung erhalten haben. 

Es können bier unmöglich alle Collifionen, bie fich ereignen Fönnen, 
erörtert werben, dieß ift auch nicht der Zweck vorliegender Arbeit, der nur 
dahin geht, den Fall der Aufforderung, da es ſich um Kiefung der Gänge 
nach $. 1% des Patentes vom 1. November 1781 handelt, anſchaulich zu 
machen. Gin Beifpiel wird die Sache erläutern: h 


a b B IP 
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A bat einen Gang in « erfhürft, und erhält darauf Belehnung. 
B erfcjürft einen in 4, fo wie € in y5 und ba man nach dem Ausge⸗ 
benden dieſer Gänge Urfache hat, fie für ganz verſchiedene Lagerftätten 
anzufehen, fo wird bie Belehnung darauf ohne Anfland ertheilt, Hiedurch 
erlangt nım ein jeder von ihnen das Recht, fowohl den Gang nach feis 
ner Richtung, als auch alles dasjenige abzuhauen, was an Erzen inner⸗ 
halb der Vierung liegt; beiſpielsweiſe hat A das Recht den Gang in der 
Richtung gegen @, & und alles Erz abzubauen, was innerhalb abc d 
angetroffen wird. Bis zum Puncte d unterliegt der Ban feinem Anftande, 
in d aber. theilt ich der Gang in zwei Trümmer, d 3 und d y, und 
es colliviren bier die Rechte dreier Lehensträger A, B und C. 

Es fragt fich nun, weſſen Recht das flärfere id, und wer zu weichen 
ſchuldig fei? Das Geſetz ftellt den Grundſatz auf: qui prior est tem- 
pore, potior est jure !), d. i nad) unferer gegenwärtigen Gerichtsvers 
faſſung 2), wer für feine Muthung cinen frühern Mumerus des Ginreis 
bungspretofofles nachzuweiſen vermag, der hat in der Regel das ſtärkere 
Recht — das Alter im Felde. — If dieß in dem gegebenen Beiſpiele A, 
fo hat er das fiärfere Recht; da er jevoch von dem Buncte d aus, wo 
fi) der Gang zertrümmert, nicht beide abbauen darf, weil vorausgefeßt 
wird, daß fie nicht beide in bie Vierung hineingebracht werben koͤnnen, 
und die jüngern B und € ein rechtliches Intereſſe nachweifen fünnen, 
daß A ein Trumm wähle, fo räumt ihnen das Geſetz das Recht ein, 
benfelben, wenn er mit ber Wahl zögert, gerichtlich zur Kiefung aufzu— 
fordern, gegen ihn die Aufforberungsflage einzubringen Kieſt er das Trumm 
d3,iomufB weichen, und A erlangt dus Recht, den Gang d 2 uud 
alles das abzubauen, was in die Vierung b dg h einfommt, folglich 
and das Stück d E des Ganges C, 

Nehme man nun an, A fei mit dem Bane auf feinem Gange erft 
bis m vorgerüct, C rüde bereits gegen E an und A hätte Urfache, nach 
dem Streichen des Trummes a d anzunehmen, € fei in feiner Vierung, 
fo wird A als der Neltere im Felde das Recht haben, dem C vom PBuncte 
E aus den Bau einzuftellen, jedoch nur unter zwei Bedingungen, näms 
lich, wenn er 

4. beweift, daß er der Aeltere fei, und 


nn, 


1) 2 VIII der £, böhm. Landes⸗Ordnung. Der Vorzug nach ber Art der 
Zagerftätte oder nad ber Gattung des Erzed, jus majoratus oder jus 
mobilioratus metallici, dad nad) Hacke, $. 480, in mehreren B. O. bes 
gründet ift, ift unfern Gefegen fremd. 

2) Verggerihtl, Manip Snfte,, 9. 9 u, ff, dann 5. 56, 
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2. daß der Gang von E an innerhalb feiner Vierung Tiege. 

Wie das Erftere bewiefen werde, ift oben gefagt worden; has Zweite 
fann auf feine andere Art zur Gewißheit gebracht werben, als durch 
Entblößung des Ganges mit beiderfeits Fenntlichen Salbändern bis 
zum ftreitigen Puncte; man nennt bief die Oängausridhtung, wor 
von der $. 15 bes Patentes vom 1. November 1781 foricht, oder den 
Beweis mittel offenen Durchſchlages, auf welchen ver Jüngere 
im Felde, im obigen Beiſpiele C, zu dringen berechtigt ift, bevor er aus 
dem Belde weicht. Da nun aber diefe bergmännifche Arbeit, der Bes 
weis mittelft offenen Durchfchlages fehr in die Länge andauern fann, fo 
getattet das Gefeh die Bornahme des Kunftverfländigen- Befuntes — den 
Marffcheiderzug — und wenn diefer dahin ausfällt, daß ber Jüngere ins 
nerhalb der Bierung des Neltern baue, die Sequeltration der Grube bes 
Jüngern bis zur Vollendung obiger Beweisführung. Heut zu Tage, da 
feit dem neneften Orubenmaßpatente vom 24. Juli 1819 in den oben ans 
geführten Läntern der öfterr. Monarchie die Grubenlehen nicht mehr nach 
geſtrecktem Felde verliehen werden, hat die Gingausrichtung und ber Ber 
weis mittelft offenen Durchfchlages auch nur mehr bei jenen Lehen prafs 
tifche Bedeutung, die noch Hor obiger Zeitperiode nach geſtrecktem Felde 
verliehen worben find. Denn da heut zu Tage nur Lehen verlichen wers 
den, deren Dimenfionen nad) allen Richtungen beftimmt find, fo ſtellt 
— ift das Lehen einmal vermeffen — der Marfjceiderzug volle Ger 
wißheit her, ob irgend ein Nachbar in fremdem Felde baue. Nur vor 
der Vermeſſung können Collifionen zwifhen Anrainern Statt haben, und 
zwar befhalb, weil das Gefeb (Patent vom 21. Juli 1819) bie Beleh⸗ 
nung ſchon ertheilt, wenn der Belcehnungswerber auch nur die beiläns 
fige Lagerung ber Gruben:Feldmaß, nämlich die Lagerung zwifchen drei 
fortlaufenden Kompaßftunden im Belchnungsgefuche angibt, fo daß er ins 
nerhalb derſelben Spielraum hat, ſich die Lagerung der Maß bei ber 
nachfolgenden Verpflödung zu wählen. Erf nachdem diefe gefchehen, hört 
ber zur gefeglichen Breite von 569 nicht mis einbezogene Raum auf, für 
bie Nachbarn gefperrtes Feld zu fein. Daraus ergibt fih aud, wie ſehr 
einem jüngern Nahbar — denn au hier entfcheidet das Alter im 
Felde — daran gelegen fein könne, daß das Grubenfeld des ältern feine 
definitive Gränzbeſtimmung erlange. Deßhalb räumt ihm das Geſetz das 
Recht ein, den Altern im Weigerungsfalle felbft gerichtlich dazu zu vers 
halten — ihn zur Grubenfeldvermeffung, Feldverfhienung 
anfzuforbern, und bieß if der Nufforberungsfall der Marffcheivung, 
ber Grubenfeldvermeflung bes 5. 14 unferes Patentes, bieß die Gruben⸗ 
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feloverfchienung, rückſichtlich deren fi laut $. 15 (eben da) nach den 
Iandesfürftlichen Bergaefegen genaueſt zu adıten iſt. 

«Hier wäre ber Ort gewefen, auch die $rage zu beleu 
ten, wie der ben Altern Lehensträger zur Bornahme ber 
Bermeffung verurtheilende rihterlihe Spruch zu ereguis 
ten fei? 

Nach mehreren deutfchen Bergorbnungen, namentlich nach der Mage 
beburgifchen und Schlefifchen B. O., Gap. 9, 5. 4, daun nach ber Cle⸗ 
vifchen B.D., Cap. 8, $. 4, wird das Berglehen, deſſen Befiger die ihm 
gefeglich cbliegende und richterlich auferlegte Vermeſſung nicht vornehmen 
läßt, in’s Freie erflärt, welches in der bergmännifchen Sprache das Auss 
mefien heißt. Unfere vaterläudifchen Gefege verorbnen das Ausmeſſen nicht, 
und ba der Art. 34 der Hengfler Zinn-B. O. für den Fall der Weiges 
zung dem Bergmeifter Macht und Gewalt einräumt, dem Lehensträger 
die Bermeffung aufzulegen, fo wird die Execution wie jebe andere, 
wenn ber Geflagle ad praestandum factum verurtheilt ifl, vorgenoms 
menz jedoch kann dem Kläger niemals verwilligt werden, daß er bie Ders 
mefjung auf Gefahr und Unfoften des Beruriheilten ſelbſt vornehmen 
lafje, weil nach Patent vom 21. Juli 1819 jedem Lehensträger die Wahl 
bes eigentlichen Plaßes zwifchen den drei Kompaßſtunden eingeräumt if, 
und es bei biefer häufig auf ganz fubjective, geognoflifche Kenntniffe ans 
fommt, die eine glücliche Wahl der Lagerung bes Grubenfeldes bedingen. 
Die Ereeution muß daher nah $. 310 der a. G. D. vorgenommen 
werben. 

Unterdem Schlagwort»Örubenfelbvermeffung,? ©. 18 
fpriht der Herausgeber von einer Felde oder Grubenmaſſa, welcher 
Ausdrud der Bergtechnit, fo wie dem Gefege, ganz unbefannt ift, und 
worunter berfelbe jenen Flächenraum verfteht, innerhalb deſſen der Belehnte 
das Recht erwirbt, die mineralifchen Lagerftätten nach ihrer wie immer 
gearteten Auadehnung in der beflimmten Länge und Breite, dann in bes 
fimmte und (!) unbeftinnmie (ewige) Tiefe zu verbauen und abjus 
hauen! 

Um das Ungereimte, bas biefe Definition enthält, zu erkennen, bes 
darf es in ber That Feiner bergtechnifchen Kenntniffe! 

Ein Flähenraum in die Tiefe! eine Erzlagerflätte verbauen! 
in beftimmte und unbeſtimmte Tiefe! mit Berufung auf das Patent vom 
21. Juli 1819, find Dinge, auf welche man in einem juridifhen Com⸗ 
mentare nicht gefaßt iR. Schon der gemeine Sprachgebrauch Ichrt, was 
man fih unter Verhauen zu denfen habe. Freilih jagt der Bergmann 
auch, er habe fich verbauen, wenn die Berge nicht weggelanjen, das Ge⸗ 


224 Notigenblatt. 


flein nicht ansgeförbert werden und fich dermaßen anhäufen, daß er an 
dem Plape nicht mehr arbeiten kann 1); allein von einem Gommentar, 
ber insbeſondere die Erflärung der technifchen Ausdrücke fi zum Zwecke 
gefeßt hat (f. Vorrede) follte man doch berechtigt fein, NRichtigfeit bes 
Ausdrudes zu verlangen. 

Zeche ift dem Herausgeber das einer Gewerkſchaft verliehene Lehen. 

Daß einer Gewertfchaft ein Lehen nie verliehen werde, fondern diefe 
immer auf einem Bertragsverhältniffe mitdem Lehensträger berube, ift eine 
befannte Sache ?). 

Daß, wie ©. 19 gefagt wird, wer eine alte Zeche muthen 
will, felbe vorher freifahren laffen müffe, ift undeutlich, weil der Begriff 
alte Zeche nicht feigeftellt wird, und fo ganz allgemein gefbrochen, auch 
unrichtigz denn will z. 3. ein altes, d. i. aufläfliges Lehen, das aus den 
Bergbüchern bereits ausgethan, gelöfcht if, wieder aufgenommen werben, 
fo ift eine Freifahrung fogar ausdrücklich unterfagt 3). 

Unrichtig ift es auch und mit ausbrüdlichen Gefeßen im Wider: 
ſpruche, was ©. 19 gefagt wird, daß erft dann, wenn in einer Woche, 
in drei Brühfchichten feine Arbeit angetroffen wird, die Zeche frei erfannt 
werden foll, da jene ausbrüdlich die tägliche Frühſchicht vorfchreiben, 
Art. 9 der Hengfter Zinn:B. D., Eyler B. D., Art. 82. 

Mas der Herausgeber S. 20 bis 24 über die Streitigfeiten zwifchen 
nachbarlichen Gruben fagt, ift wörtlich von Schmidt, 99. 454 und 
417% abgefchrieben, Nur reiht er an den Eingang des $. 454 (Schmidt II ) 
gleich den Schluß diefes Paragraphes, und läßt dann mit Hinweglaffung 
bes zweiten Abfaßes unter 1,2, 3 und 4 nachfolgen, was in Schmidt 
unter a, b, ce und d und den dort angezogenen Paragraphen enthalten 
if. Mas die Eache felbft betrifft, jo ift in der Regel nicht derjenige, 
zu deſſen Gunften eine Entfcheidung im Lehenswege ausgefallen if, 
der Aufforderer, fondern jener, gegen welchen die Entfcheivung lautet, 
gerade fo mie fonft der Notionirte (jener, gegen ben die Notion gerichtet 
war) ben Fisfus, wie noch heut zu Tage der herrfchaftliche Beamte, 
gegen ben der Reftzettel lautet, feine Obrigfeit aufjufordern hat (Hof: 





1) Richter's Berg: und Hüttenlexikon. Leipzig 1805, Art. Verhauen. 
2) Es kann wohl einer Gefellfhaft ein Bergwerk verliehen werden, aber 
diefe ift darum Beine Gewerkfchaft, fondern Bann fi erft zur Gewerk⸗ 
(Haft conftituiren. Jede Gewerkſchaft ift daher wohl eine Geſellſchaft, 
aber nicht umgekehrt jede Gefellfchaft ſchon deßhalb eine Gewerkſchaft, 
denn biefe ann nur dur einen Vertrag und Einlegung des Gewers 
Benverzeichniffed zu Stande kommen. Art. 57, II. Joach. B,D, 
®) Gubernialdectet vom 28. Juni 1822, ©. 3. 29256, 
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deeret vom 2. Juni 1783, Nr. 140 und Hofderret vom 11. Septem⸗ 
ber 178%, Nr. 385. Nur wäre es fehr wünſchenswerth, daß, fo wie 
es bei Notionen der Fall war, und bei Reftzetteln noch der Fall if, ein 
PräclufivsTermin gefeglich beflimmt werden möchte, nah deffen Verlauf 
derjenige, welcher die Entfheidung im Lehenwege gegen fih bat, mit ber 
Aufforderungsflage nicht mehr gehört würde. Ein Schritt ift wohl bereits 
durch das Hofdecret vom 17. September 1839, 3. 11891, gethan, weil 
dadurch die PräslufivsFrift von vier Wochen zur Einbringung des Recurfes 
gegen lehenämtliche Entfcheidungen feftgeftellt worden ift. 

Meiter heißt es ©. 22: »das Alter im Felde fei der Vorzug, 
jowohl an der Zeit ver Findung, als auc ter Muthung?, was un=. 
deutlich ift, denn was bedeutet ein Vorzug an der Zeit? Soll hier der 
oben berührte Saß: prior tempore potior jare gemeint fein, fo wird er 
durch die Stylifirung mit ſowohl, als auch ganz unrichlig, denn um 
das Alter im Felde zu erlangen, ift nicht immer Beides, nämlich das 
frühere Finden und Muthen nothwendig, fondern es genügt das frühere 
Muthen für fih allein in dem Falle, wenn der Finder die gefeglicye 
Frift zur Ginbringung der Muthung verfäumt, und ihm ein Anderer 
damit zuvorfommt. Diefe Frift ift nach der Praris mit lebereinftimmung 
von Span's Berggerichtöfpiegel IL. Thl., cap. II., $. 2, drei Tage, 
nah K. Berdinand’s B.O. für Hangenflein in Mähren, ddto. Prag den 
8. Mai 1542, Art. XV, acht Tage, nach dem Patente vom 28. Decems 
ber 180% für Galizien, Lodomerien und die Bufowina vier Wochen — 
fämmtliche diefe Friften vom Tage des Fundes an gerechnet, 
©. 23 wird über die Anfprüdhe alter Mitgewerfen auf 
die Zulaffung zu den verzubußten Bergtheilen gefprochen. Hier copirt der 
Herausgeber zuerft von S.219, Schmidt's J. Thl. den zweiten Abſatz, 
wo von dem gefeglichen Schuge des Lehenträgers gegen bie Abmus 
thung geſprochen wird, und reiht mit Ueberfpringung der nächiten 18 Zei⸗ 
len mittelft der Verbindungspartifel »und? das an, was ©. 220 vierte 
Zeile u. f. f. vorfommt, wo ſchon wieder von etwas ganz Anderem, 
nämlich dem Schutze der Gewerfen die Rede ift, wodurch biefe ganz 
verfchiedenen gefeglichen Dispofitionen in einander geworfen und Verwirs 
rung herbeigeführt wird. 

Der Schuß, den das Geſetz dem Lehenträger gegen die Abmuthung 
angebeihen läßt, befteht nämlich nad Art. 6, Ir. Thl., Joach. B. O. in 
feiner Ginvernehbmung vor der Beflätigung ter Freimahung, ber 
aber, den die Gewerfen gegen den Berluft ihrer Kure genießen, 
nad) Art. 10 (eben da) in Anfchlagung des Zubußbriefes nach ber 
Beftätigung ber Freimachung. Beide diefe Inflitute find in ihrem Objecte, 
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ihrem Grunde und Zwecke nach, fo wie in ihren Mitteln wefentlich von 
einander verfchieden, und müſſen daher nothwendiger Weife abgefondert 
behandelt werben. 

Die näher auszuführen überfchreitet den Zweck biefer Blätter, 


Dr. Franz & Schneider, 
fuppl. Profeffor des Bergrechtes in Prag. 
(Der Schluß folgt im nächflen Hefte). 


Ausländifhe Fiteratur. 


Das Strafgefegbuh für das Königreih Würtemberg vom 
1. März 1839, mit dem öfterreichifchen verglichen, vom 
Herrn Dr. Franz Kalefja, Actuar der E, E, Hof- und 
n. d. Kammerprocuratur. 


Das Geſetzbuch zerfällt in einen allgemeinen und befondern 
Theil, und ber allgemeine in eine Einleitung und fehs Gapitel, 
Der befondere Theil enthält zuerft allgemeine Befimmungen, 
und zerfällt fohin in drei Titel, welche in Capitel untergetheilt find. 

Die Kundmachung bes Geſetzes geſchah durch eimreigenes Kundma- 
Aungs: Patent vom 1. März 1839, welches vorübergehende Beſtimmun⸗ 
gen über den Beginn der Wirkfamfeit des Gefepes, über die Entfheidung 
und Berafung bereits anhängiger Fälle u. dgl. enthält. 

Unter demfelben Datum wurbe auch ein Competenzgeſetz erlaffen, 
welches, bis zu Erfheinung ber definitiven Strafproceß- 
ordnung, bie nothwendigſten Grundfäge über die Zuftändigfeit der Ger 
richte zur Unterfuchung und Aburtheilung von Verbrechen und Vergeben 
angibt. j 
Das neue Str. G. B. enthält demnach nicht, wie das öäflerreichifche, 
auch Beſtimmungen über das Berfahren, fondern bloß Beſtimmungen 
über die firafbaren Handlungen und ihre Beftrafung. 

Allgemeiner Theil, 
Einleitung. 
(Art, 1-7). 

Die firafbaren Handlungen, auf welche diefes Strafgefeb Anwendung 
hat, werben in Verbrechen und Bergehen eingeteilt. (Art. 4). 

Den Beflimmungen bes Girafgefehes find alle Unterihanen unter 
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worfen, auch Militärperfonen (Art. 2). Es Hat alfo biefes Gefeh eine 
größere fubjective Ausdehnung, als das öflerreichifche, indem biefes 
für die Militärperfonen feine verbindliche Kraft hat. 

Auch die von Würtembergern im Ausland begangenen Derbrechen 
ober Vergeben werben nach dieſem Geſetze — doch findet Unter⸗ 
ſuchung und Strafe nicht Statt: 

1. Wenn die gegen einen fremden Staat, deſſen Behörden oder Ans 
gehörige gerichtete Handlung in den Geſetzen die ee Staates mit Strafe 
nicht bedroht if, 

2. Wenn das an einem fremden Staate ober befien Behörden begans 
gene Verbrechen, falls es von einem Angehörigen beöfelben an dem wür⸗ 
tembergifchen Staate oder deſſen Behörden verübt worden wäre, nach den 
Geſetzen bes erfteren Staates firajlos bleiben würde. 

3. Wenn ſchon in dem fremden Staate das Berfahren niebergefchlas 
gen, oder von den Gerichten ein losjprechendes Erkenntniß rechtefräftig 
gefällt, oder bie erfannte Strafe vollzogen oder nachgelafien worden ifl 
(Art. 3). 

Diefe höchſt zweckmäßigen Befchränfungen fehlen in dem $. 30 bes 
1. Thls. des üflerr. Str. &. B. Bloß durch das Hofderret vom 4. Sep⸗ 
tember 1819, Nr. 1604, ber Juſt. G. S. wurde die Milderung gemacht, 
daß bei Musmefjung der Strafe auf die im Auslande erlittene Rückſicht 
zu nehmen fei. Bei fchweren Poligeiüsertretungen tritt nach dem Hof: 
fanzleidecrete vom 24. April 1828, 3. 9068, eine Beilrafung nur dann 
ein, wenn fie nicht ſchon im Auslande beftraft oder machgefehen wurden, 

Ausländer werden wegen ber in Würtemberg begangenen Verbrechen nach 
dieſem Geſetze beflraft, wegen der im Auslande begangenen aber nur dann, 
weun fie an dem Regenten von Würtemberg, dem würtembergifchen Staate, 
ober an ben Behörden oder einem ber Unterthanen besfelben verübt wor⸗ 
ben find (Ari. &\. 

Nah 5. 32 des I. Thls. des oſterr. Strafgeſetzes werben die von 
einem Ausländer im Auslande gegen einen öfterreichifchen Unterthan bes 
gangenen Verbrechen nicht nach dem öſterr. Gefeßbuche beflraft, fondern 
nur bie auf tie Berfaffung, auf die öffentlichen Erebitspapiere ober auf 
das Münzwefen des öfterreichifchen Staates Einfluß habenden. 


Erſtes Capitel. 
BonbeneinzgelnenStrafarten und ihren gefehlihenfolgen. 
(Art, 8—45). 

Die Strafarten find: Tobesfirafe, Iebenslängliche Zuchthausftrafe, 
zeitliche Zuchtgausftrafe, Arbeitshauss und Beflungsfirafe, Gefängnif- 
18 * 


228 Notizenblatt. 


und Keflungsarrefiftrafe, Verluſt der bürgerlichen Ehren: und der Dienfts 
rechte, zeitliche Entziehung ber bürgerlichen Ehren: und der Dienftrechte, 
Dienftentlaffung, Entziehung öffentlicher Berechtigungen oder eines äffents 
lichen und felbfiländigen Gewerbebetriches, endlich Geltfirafe und Eonfiscas 
tion einzelner Gegenflänbe, 

Die Todesftrafe wird durch Enthauptung vollzogen, eine Schärs 
fung findet nicht Statt (Art. 9). u 

Die Fürzefle Dauer der zeitlichen Zuchthausftrafe ift 5, bie 
längfle 25 Jahre (Art. 11). 

Die Strafe des Arbeitshanfes if auf den Zeitraum von jechs 
Monaten bis zu fechs Jahren befchränft, 

Don dem Ermeffen des Gerichts, welches hiebei auf die befondern 
Umflände des Verbrechens, auf bie Bildungsftufe und die bürgerlichen Ver⸗ 
bältnifje des Uebertreters zu fehen hat, hängt es ab, ob bie Arbeitehaus: 
firafe auf einer Feftung, oder in einer ihr gleichgeftellten felbfiftändigen 
Anftalt auszuftehen fei. 

Die Gefängnißfirafe darf in der Negel nicht über zwei Jahre 
verhängt werben, und fie wird entweber in den Bezirfs: ober Kreisgefängs 
niffen vollzogen. 

Die Bezirfsgefängnißftrafe umfaßt den Zeitraum von einem Tage bis 
zu fechs Wochen (Art. 20). 

Wenn mit einer verwirften Bezirkes oder Kreisgefängnißftrafe weber 
ber Verluft der bürgerlichen Ehrens und der Dienſtrechte verbunden ift, 
noch der Verurtheilte diefen Berluf in Folge eines früheren Straferfennts 
niffes bereits erlitten hat, fo ift von ben Gerichten die Vollziehung ber 
verwirkten Gefängnißſtrafe auf einer Feſtung, ober in einer ihr gleiche 
geftellten felbfiftändigen Anftalt anzuordnen, wofern ihnen ſolches nad 
forgfältiger Erwägung ber beſondern Umftände des Vergehens, fo wie 
der Bildungsftufe und der bürgerlichen Verhältniſſe des Etraffälligen, 
begründet erfcheint (Art. 28). 

Diefe Rüdfihtnahme auf die Bildungsfufe und bie bürgerlichen Vers 
hältniffe des Sträflings, weiche nicht nur bei Bemeffung der Haupffirafe, 
fondern auch bei Anwendung der Strafverfhärfungen durch Faflen, Duns 
felarreft, dem Richter zur Pflicht gemacht wird; die große Milde rüd- 
fihtlih der Strafverſchärfungen; die Beſtimmung, baß bie Verfhärfung 
burch Förperliche Züchtigung nur bei ber zeitlichen Zuchthausftrafe, und 
auch da nur in den vom Geſetz beflimmten Fällen Statt habe; ferner bie 
Anordnung, daß die Gefangenen anf ber Feſtung zu einer ihren frühes 
ren Berhältniffen angemeffenen Beihäftigung verhalten werben 
follenz daß Jene, welche Fefungsarreft haben, ber nicht über drei Monate 
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dauert, fich frei in ber Feflung bewegen dürfen; baß endlich ben Gefangenen 
in allen Strafanftalten täglich der Genuß ber freien Luft unb der pers 
fönliche fowohl, als fchriftliche Verkehr mit ihren Angehörigen und Freuns 
ben geftattet ſei; alle diefe jo humanen Verfügungen zeichnen das wür⸗ 
tembergifche Str. ©. B. fehr zu feinem Bortheile aus, 

Die zur Zuhthausftrafe Verurtheilten verlieren die bürgerlichen 
Ehren: und Dienftrechte, dem Adel, die Berechtigung zu folchen öffent: 
lichen Berrichtungen, zu beren Ausübung eine Verpflichtung durch bie 
Stantsbehörde erforderlih if, enblih das Recht, eine Bormundfchaft 
über die Kinder Anderer zu führen, und die Berechtigung, an den Zunft⸗ 
verfammlungen Theil zu nehmen, und Zunftämter zu befleiven, Die zur 
Arbeitss ober Feftungsfirafe Werurtheilten verlieren bloß bie bürs 
gerlihen Chren⸗ und Dienftrechte (Art. 33 und 3%. Vergl. $. 23 des 
1. Thls. des öflerr. Str. G. B.). 

Urtheile, in welchen auf Tobesftrafe, Zuchthaus, Arbeitshauss ober 
Feftungsftrafe erkannt worden, follen durch ein öffentliches Blatt befannt 
gemacht, Erfenntniffe auf Todes: und Zuchthaueſtrafe überbieß in dem 
Gerichts: und Wohnorte des Verurtheilten öffentlich angefchlagen werben. 
In andern Fällen findet öffentliche Befanntmachung bes Urtheils Statt, 
fo weit der Richter biefelbe im öffentlichen Intereſſe oder für die Ehre 
des Beleidigten oder eines Unfchuldigen für nöthig hält (Art. 86). 

Nach den SG. 450—452 des I. Thle. des öfterr. Strafgefeges wer: 
ben nur jene Urtheile, die auf längere als fünfjährige Kerkerftrafe lan: 
ten, öffentlich Eundgemacht; die Drucklegung findet nur bei Todesurtheis 
len Statt. Nach $$. 38% und 485 des II. Thls. des öfterr, Str. ©. B. 
werben bie Urtheile über ſchwere Polizeiübertretungen in ber Regel nur 
an bem Orte der gepflogenen Unlerfuchung und an den Berurtheilten allein 
lundgemacht. Ausnahmsweiſe fann jedoch auch am Drte der begangenen 
Vebertretung die Kundmachung, und zwar öffentlich, eingeleitet werden, 
nämlih: wenn Gefahr ift, daß die Uebertretung am Orte, wo fie bes 
gangen worden, ausgebreitete üble Folgen nach fich ziehen bürfte; ober 
wenn eine Webertretung an bemfelben Orte häufiger begangen wird; ober 
wenn ein Öffentliches Aergerniß burch die Uebertretung veranlaßt wurde. 
Jedoch kann eine ſolche öffentlihe Kundmachung nur von ber Landestelle 
angeorbnet werben. 

Die Stellung unter Polizeiaufficht darf nicht auf weniger, 
als ein Jahr, und nicht auf mehr, als fünf Jahre, erkannt werben, 
Ausländer, welche zu einer Zucht» oder Mrbeitsftrafe verurteilt werben, 
folfen nach erftandener Strafe auf beſtimmte Zeit oder für immer bes 
Landes verwiefen werden, Bei Vergehen, worauf eine geringere Strafe 
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fieht, Tann tie Ausweifung der Ausländer aue dem Staatgebiete, ober 
aus gewiffen Bezirfen und Orten desſelben, auf beſtimmte Zeit, ober für 
immer nur dann gefchehen, wenn ber Thäter ein gefährlicher Menſch ift 
(Art. 45). Die noch im $. 22 des I. Thls. des öfter. Str. G. B. vors 
fommende, ber Menfchheit unwürdige, Brandmarfung fennt das würtem: 
bergifche Strafgefeh nicht. . 


Zweites Gapitel, 
Bon Berwandlung ber Strafen. 
(Art. 46-583). 
Die Beſtimmungen dieſes apitels ſtimmen größtentheils mit jenen ber 
99. 23—25 des II. Thls. des öſterr. Str. G. B. überein. 


Drittes Capitel. 
Don Borfag und Fahrläffigfeit; von Bollendung und Ber: 
ſuchz von Urhebern und Theilnehmern. 
(Art, 54— 94). 

Das Gefeh gibt feine Definition vom böfen Vorſatz, fondern 
laͤßt fih in eine Aufzählung ber Bälle ein, in denen böfer Vorſatz als 
vorhanden angenommen werben muß (Art. 55—57). Eben fo ift es beim 
Berfud (Art. 68—73). Unter den verfchiebenen, über die Strafbarfeit 
des Verſuchs herrſchenden Anfichten hat das würtembergifche Geſetz eine 
ber milderen angenommen, benn Borbereitungshandlungen bilden feinen 
firaftaren Verſuchz wohl aber if ein firafbarer Verſuch dann vorhanden, 
wenn ber Thäter aus Irrthum oder Verwechslung ein untaugliches Mits 
tel gebraucht Hat, jedoch iR in einem folchen Kalle die Strafe geringer, 
als bei einem Berfuch mit tauglichen Mitteln. Nah g. 7 bes I. Thls. 
bes öflerr, Str. ©. B. ift bei der Anwendung untauglicher Mittel ein 
Rrafbarer Verſuch nicht vorhanten. Uebrigens unterfcheidet das würtems 
bergifdye Gefeg einen beendigten und einen nicht beendigten Verſuch. Ganz 
ſtraflos il der Verſuch, wenn ber Thäter an Vollführung der That nicht 
burch zufällige, von feinem Willen unabhängige Umftände gehindert wor: 
ben, fondern freiwillig ven dem Unternehmen abgeftanden ift. Hiemit 
fimmen bie $$. 7 des I. und 6 bes II. Thls. des oͤſterr. Str. ©. B. 
überein. 

Sehr ausführlich find die Bekimmungen über Urheberfchaft, Mit 
ſchuld, Theilnahme u. 5. f., worunter vorzüglich folgende bemerkenswerth 
erfchrinen : 

Der in ber Abficht, bie von dem Andern befchloffene That zu förs 
bern, bei deren Bollbringung felbft einen ſolchen Beiſtand geleiftet hat, 
ohne welchen das Verbrechen unter ben vorhandenen Umftänben nicht hätte 


Kaleffa: das würtemb. Str. G. B. mit dem oͤſterr. verglichen. 281 


vollbracht werben können, ift als Miturheber zu beflrafen (Art. 75). 
Der Anflifter bleibt mit Strafe verfchont, wenn er die Ausführung 
des beabfichtigten Verbrechens verhindert, ober wenigſtens ber Dbrigfeit 
fo zeitig die Anzeige von ber Verabredung gemacht hat, daß fie die Auss 
führung verhindern fonnie. Hat er aber nur bie Aeußerung, wodurch er 
ben Andern zu dem verbrecheriſchen Entſchluſſe beſtimmt hatte, wieder 
zurückgenommen, ober benfelben ſonſt, fo viel an ihm lag, von ber Auss 
führung abzuhalten geſucht, fo trifft ihn, wenn das Verbrechen dennoch 
ausgeführt wurde, bie Strafe bes nicht beendigten Berfuches (Art. 77). 

Gin Complott ift vorhanden, wenn Zwei oder Mehrere die ger 
meinfchaftliche Begehung eines beſtimmten Verbrechens aus unmittelbarem 
Intereſſe an der That befchließen (Art. 78). Iſt das Verbrechen unters 
blieben, fo wird, wenn bie Unterlafjung nicht aus freiem Willen geſchah, 
die bloße Wingehung bes Complottes wenigfiens mit einem Fünftheile 
ber für das vollendete Verbrechen angebrohten Strafe belegt, und fleht 
auf Lepterem Todes⸗ oder Iebenslängliche Zuchthausftrafe, fo if das Com⸗ 
plott mit Zuchthaus bis zu acht Jahren zu ahnden (Art. 80). Ueber 
&omplotte mangeln im oͤſterr Str. G. B. befondere Beftimmungen. 

Zu den Gehülfen rechnet das würtemb. Strafgefeb aud Jene, 
welche nach $. 5 des I. Thls. des öflerr. Str. ©. DB. Theilnehmer 
genannt werben, nämlich die fidh vor der That über die nach derfelben 
zu leiftende Hülfe einverftanden haben. 

Wichtig if die Beſtimmung, daß Jener, der dem Thäter Beihülfe 
zugefagt, aber nicht geleiftet hat, dann ſtraflos werbe, wenn er bie Zus 
rüdnahme feiner Zufage dem Thäter vor Ausführung ber That, und zu 
einer Zeit, wo diefer noch davon abgehalten werben fonnte, ausdrücklich 
erflärt, oder die Ausführung durch zeitige Anzeige bei der Obrigkeit zu 
verhindern gefucht hat (Art. 88). 

Degünftiger find Jene, welche nach vollbrachter That den Urhe⸗ 
bern oder Gehilfen in Beziehung auf das begangene Verbrechen oder Ber: 
gehen wiſſentlich beförderlih find, ohne jedoch folche Unterftügung vor 
Vollendung der That verfprocden zu haben. Nah 5. 6 des I. Thle. bes 
öfterr. Etr. ©. B. bildet dieß ein befonderes Verbrechen, nämlich das 
im 27. Hauptflüd behandelte Verbrechen der Vorſchuble iſtung. 

Verwandte in auf: und abfteigender Linie, Ehegatten, Gefchwifter, 
Verſchwägerte bis zum zweiten Grabe nach civilrechtlicher Berechnung, 
Bormünder und Mündel, Pflegeältern und Pflegefinder des Schuldigen 
find von ber Strafe ber Begünfligung frei, wenn biefe bloß zum perfüns 
lichen Schuge des Thäters Statt gefunden (Art. 92). Bergleiht man 
biemit ben g. 195 bes I. Thls. des öflerr. Sir. G. B., fo findet man 
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beffen Verfügungen weit härter. Denn einmal iſt die Straflofigfeit nur 
für einen einzigen Fall der Vorfchubleiftung zugeflanden, nämlich, wenn 
Jemand der nachforfchenden Obrigkeit tie zur Entdeckung des Verbrechens 
oder des TLäters bienlichen Anzeigungen verheimlicht, oder ben Verbre—⸗ 
cher vor ihr verbirgt, oder befannten Verbrechern Unterjchleif gibt, oder 
ihre Zufammenfünfte begünfligt; für's zweite erſtreckt fi die Straflofig— 
feit nur auf des Verbrechers Berwandte in aufs und abfleigender Linie, 
auf bie Berfchwägerten im erflen Grabe, auf ben Ehegenofien und tie 
Geſchwiſſer und Gefchwillerfinder, Nach dem Hofdecret vom 14. Septem⸗ 
ber 1827, Nr. 2305, der Juſt. ©. ©. find zwar unter ben Verſchwä⸗ 
gerten im erflen Grade auch jene zu verfichen, welche nady dem canonis 
ſchen Rechte im erften, alfo nad) dem Eivilrechte im zweiten Grade ver: 
fehwägert find, und es geht alfo rücfichtlich der Verſchwägerten das 
öfterreichifche Befeh fo weit, als das würtembergiſche, ja rückfichtlich der 
Seitenvertvanbten geht es fog:r etwas weiter, weil es auch bie Geſchwi⸗ 
fehwifterfinder begreift, allein die Bormünder und Mündel, dann bie 
Hflegeältern und BPlegefinder des Schuldigen erfreuen fich Feiner Ber 
günftigung. 

- Die Nivpthinderung eines Verbrechens oder Vergehens, wenn bie 
Hinderung leiht und ohne Gefahr gefchehen Fönnte, macht ſtrafbar; eben 
fo die Nichtanzeige des Jemanden befannten Thälers eines Verbrechens, 
wenn er weiß, daß ein Unfchuldiger deßhalb in Unterfus 
hung gezogen worden. Eine Ausnahme tritt radfichtlid 
der im Art. 92 genannten Perfonen gegen einander ein, 
wenn ein Ginfchreiten der DObrigfeit dadurch veranlaßt 
würde; ferner tritt eine Ausnahme rüdfichtlich des Beicht— 
vaters ein, wenn er durch Hinderung ober Anzeige eines 
Berbrehens oder Mergehbens dag Beichtfiegel brechen 
müßte (Art. 93 und 94). Diefe wahrhaft humanen Beflimmungen vers 
dienen den größten Beifall, und find der Aufnahme in jedes Strafgeſetz⸗ 
buch würdig. 


Biertes Capitel. 
Bon der Zuredhnung. 
(Art. 95—106). 


Kindern unter zehn Jahren kann eine gefegwibrige Handlung zuı Strafe 
nicht zugerechnet werden (Art. 95). 

Das öflerreichifche Strafgeſetz unterfcheidet weit zweckmäßiger zwiſchen 
Verbrechen und fchweren Polizeis Uebertretungen; bei Erfleren tritt nach 
$. 2, Litt, d bes I. Thle. des Str. ©. B. eine Zurechnung erſt nad 
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vollendetem vierzehnten, und nur bei den Lebteren nad ben $$. 4, 28, 
29, 380, 31 und 32 des II. Thls. des Str. ©. B. nach vollendeten 
zehnten Jahre, in der Art, ein, daß Handlungen, die an fi Verbrechen 
wären, als fchwere PolizeisUebertretungen beftraft, die von Kindern zwis 
fchen zehn und vierzehn Jahren begangenen ſchweren BolizeisUebertretungen 
aber ganz der häuslichen Züchtigung überlaffen werben, Art. 96 enthält 
rüdfichtlich Derjenigen, die in einem Alter zwifchen zehn und fechzehn 
Jahren eine gefegwibrige Handlung begehen, bedeutende Strafmilderun: 
gen, insbefondere, daß flatt der Todes» und lebenslänglichen Zuchthaus: 
firafe auf fünf: bis fünfzehnjähriges Zuchthaus erfannt I), daß ferner 
die zeitlichen Fceiheitds, fo wie die Geldfirafen, auf ein Viertel bis zu 
brei Bierteln der fonft gefeblich verwirkten Zeitdauer herabgefegt werben 
folfen, und daß die Dauer einer folchen rebueirten Freiheitsſtrafe nicht 
zwölf Jahre überfchreiten dürfe, Endlich, wenn ein folder Mins 
berjähriger die zur Unterfcheidbung ber Etrafbarfeit ber 
Handlung erfordberlihe Ausbildung noch nicht erlangt 
hat, fo findet der Art. 95 auf ihn Anwendung. 

Die im $.2 des I. Thle. des öfterr. Str. G. B. subLitt. a,b, c, e 
nnd f) angeführten Entfehuldigungsgründe find auch in die Art. 97 bis 101 
des würtemb. Strafgefeßes aufgenommen, und es find hier folgende 
höchft lobenswerthe Beflimmungen dieſes Gefeges hervorzuheben: Wird 
eine gefeßwibrige Handlung von Perfonen begangen, bei welchen zwar 
der Vernunftgebrauch nicht völlig aufgehoben ift, jedoch ein fo hoher 
Grad von Blödfinn ober Verſtandesſchwäche fich zeigt, daß die gefegliche 
Strafe auch in ihrem geringften Maße im Mißverhältnig zu ber Bers 
ſchuldung flehen würbe, fo Haben die Gerichte die Strafe unter diefem 
Maße feilzufegen. Bei einem todeswürbigen Verbrechen ift dann auf zeit: 
liches Zuchthaus zu erfennen. — Obwohl mangelnde Kenntniß des Ge: 
feßes die Strafe in der Regel nicht ausfchließt, fo findet doch eine Auss 
nahme Statt, wenn ſich aus befondern Umfländen bie Schuld» 
Iofigfeit einer folden Unfunde ergeben follte, — Ein unwis 
berftehlicher,, die Zurechnung aufhebender Zwang ift auch dann vorhanden, 
wenn Jemand burch Drohungen zu einer Handlung genöthigt wurde, welche 
Drohungen mit einer gegenwärtigen, dringenden und anders nicht abzuwen⸗ 
benden Gefahr für Leib oder Leben des Genöthigten ſelbſt, oder feiner 


1) Nach g. 431 des I, Thls. des öfterr, Str. G. B. und dem Hofbecrete 
vom 5. Dctober 1804, 3.695, der Duft. &. &, kann auf Todes⸗ und 
lebendlange Kerkerfirafe nur dann erkannt werden, wenn der Verbre— 
der zur Beit des begangenen Verbrechens das Alter von zwanzig Jahren 
jurüdgelegt hatte, 


234 Notigenblatt, 


Derwandten in aufs und abfleigender Linie, feines Ehe: 
gatten ober feiner Gefhwifter verbunden waren. Der sub 
Litt. g im $. 2 des I Ihle. des öflerr. Str. ©. B. angeführte Ent: 
fhuldigungsgrund ber bloßen Eulpofität der Handlung kann natürlich im 
würtemb. Strafgefege, welches Verbrechen und Vergehen umfaßt, feine 
Anwendung haben. 

Bon ber Zurechnung zum Verbrechen entichuldigt auch die Anwen⸗ 
dung einer gerechten Nothwehr. Die in den Artifeln 102 - 105 hierüber 
enthaltenen Beflimmungen find fehr ausführlich, indem nicht nur die Fälle der 
erlaubten Nothwehr, fondern auch die Fälle der Ueberfchreitung der Orängen 
ber rechtmäßigen Bertheidigung aufgezählt find. Uebrigens wird das Recht der 
Nothwehr zu weit ausgebehnt, indem es auch kei Angriffen auf die Ehre 
Statt hat, während nach G. 127 des 1. Thls. des öflerr. Str. G. B. bei 
bloßen Angriffen auf die Ehre das Recht ter Nothwehr nicht Pla greift. 

Auch das fogenannte Nothrecht ift durch das würtenb. Gtrafs 
gefeß fanctionirt, indem es im 5.106 heißt: »Wer außer dem Falle 
ber Notwehr eine unerlaukte Handlung begangen hat, um eine gegen« 
wärtige, dringende und nicht anders abzuwendende Gefahr für fein eigenes 
ober das Leben feiner Verwandten in aufs und abfleigender Linie, feines 
Ehegatten oder feiner Gefchwifler abzuwenden, ift firaflos.? 

Das öfterr. Strafgefep erwähnt des Nothrechtes nicht, und eine folche 
Handlung wäre demnach, wenn fie der Nichter nicht unter den Entfchul: 
bigungsgrund bes umwiderfiehlichen Iwanges fubfumiren würde, aller 
dings ftrafbar. | 

Fünftes Capitel. 
Bon ber Zumefjung ber Strafe. 
(Art. 107— 128). 

In diefem Capitel wird hauptfächlich von Erfehwerunge- und Wil: 
berungsgründen gehandelt, und als folche find beinahe diefelben Umflände 
angeführt, welche audy nach den $$. 36-40 des I. Thls. des öflerr. 
Str. G. B. als erfchwerend und mildernd anzufehen find, 

Bei jenen Verbrechen, die in zwanzig ober zehn Jahren verjähren, ift 
es auch ein Milderungsgrund, wenn bie Verjährungszeit bis zu zwei. 
Drittheilen abgelaufen ift, ohne daß fich der Verbrecher einer neuen, in 
biefem Geſetzbuche mit Strafe bedrohten Mebertretung ſchuldig gemacht 
kat. Namentlich iſt in ſolchen Fällen ftatt der Todesftrafe 
auflebenslänglihes oder auf zeitlihes Zuchthaus, nicht 
unter zwanzig Jahren, ftatt der lebenslänglihen Zucht— 
hausſtrafe auf zeitliche, nicht unter gehn Jahren, zu er 
tennen. | 
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In den Art. 115—123 find fehr viele Regeln über die Art und 
Weiſe der Berbindung der verfchiedenen Strafen bei einem Zufammens 
flug von Berbrechen oder Vergehen angegeben. 

Die Art. 184128 behandeln ven Rückfall. Der Begriffdes Rüdfalls 
ift in dem würtemb. Str. G. B. abweichend von dem gewöhnlich angenommes 
nen Begriff, wie auch $. 37, Lite. c des I. Thls. des öfterr. Str. G. B. 
benfelben andeutet, gegeben; «#8 ift nämlich nach dem würtemb. Straf: 
gefege ein Rüdfall fchon vorhanden, wenn ber Thäter wegen eines Bere 
brechens oder Bergehens gleicher Art einmal rechtsfräflig verurtheilt 
war, während nach, der gewöhnlichen Begriffsbeflimmung ein Rüdfall 
dann vorhanden ift, wenn ber Thäter wegen eines gleichen Verbrechens 
oder Vergehens bereits gefiraft wurde. 

Wenn die zuvor erfannte Strafe verjährt, oder feit vollfläniger Er⸗ 
flehung berfelben tie zur Verjährung erfannter Strafen vorgefchriebene 
Zeit verſtrichen if, fo kann die Begehung eines gleichen Verbrechens 
nicht mehr als Rüdfall angefehen und beſtraft werben. 


Sechſtes Gapitel. 
Von der Berjährung. 
(Art, 129—133). 


Das würtemb. Strafgefep enthält rücfichtlich der Verjährung die 
ganz befondere Beflimmung, daß auch Verbrechen und Vergehen, in Ans 
ſehung weliher die Strafe bereits zuerfannt ift, verjähren, jedoch in einem 
längern Zeitraume; nämlich bei ber Todes- und Iebenslänglichen Zucht: 
hauaftrafe tritt die Verjährung in fünfundzwanzig, bei andern Strafen 
in fünfzehn Jahren ein. 

Bei noch nicht erfannten Strafen find die Berjährungsfriften zwei 
bis zwanzig Jahre, alfo länger, als nach öfterr. Straf-Rechte, indem 
bei ſchweren PolizeisHebertretungen nach $. 275 des IT. Thls. des Str. G. 2. 
die fürzefte Verjährungsfrift in drei Monaten abläuft. 

Die Verjährung der Unterfuhung beginnt im Augenblide ber 
vollendeten That, und il am Anfange des legten Tages bes ges 
feglich beflimmten Zeitraumes beendet. Die Verjährung ber 
erfannten Strafe aber läuft vom Augenblicke ber VBerfündigung bes 
rechtsfräftigen Urtheils, oder, wenn ber Angefchuldigte die Bollziehung 
durch die Flucht vereitelt hat, von dem Augenblide feiner Entwei⸗ 
Kung an. 

Die Verjährung wird unterbrochen, falls die Strafe noch nicht 
erfannt if, wenn ber Angefhuldigte vom competenten Gericht zur Der: 
antwortung awfgeforbert, oder durch Steckbriefe verfolgt wirdz ferner, 
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wenn er ein neues Berbrechen oder Vergehen vorfäßlich verübt, deſſen 
Strafe nicht bloß in Geldbuße oder in Gefängnif bis zu fechs Monaten befteht. 

Dei bereits erfannter Strafe wird die Verjährung unters 
brachen durch die Ergreifung des Derurtbeilten, und durd) eine neue ftrafs 
bare Handlung, wenn die Sirafe nicht bloß in Geldbuße beſteht. 

Eine unterbrochene Berjäh ung muß wieder von Neuem begonnen 
werden. 

Die im $. 208 des I. Thls. des öfterr. Str. G. B., Litt. a—c, 
und im 27% bes II. Thle. des öfterr, Sir, G. B., Litt. a und b vors 
gefchriebenen Erforberniffe der Verjährung find nach dem würtemb. Str. 
G. B. nicht nothwendig; auch verjährt nach dieſem Geſetze ein Verbre— 
chen, worauf die Todesſtrafe ſteht, gänzlich, während nad) $. 210 des 
1. Thle. Str. © B. bei fold,en Verbrechen der Ablauf der Verjährungs: 
zeit bloß die Wirkung hat, daß die Kodesfirafe in die Strafe des ſchweren 
Kerkers von zehn bis zwanzig Jahren umgewandelt wird. 


Befonderer Theil, 
Allgemeine Beftimmungen, 
(Art. 134—139). 


Diefe allgemeinen Beftimmuigen enthalten Vorſchriften über die Rlas 
gen des Befchädigten bei folchen Werbrechen oder Vergehen, die nur nach 
Anfellung einer folchen Klage unterfucht und beftraft werden (Art. 134 
—137); dann die Angabe, taß, wo im Geſetze nicht ausdrücklich beſtimmt 
ift, daß eine Handlung oder Unterlaffung wegen Kahıläffigfeit flrafbar ſei, 
nur in der Vorausſetzung Strafe angebroht wurbe, daß eine Handlung 
mit Borfag oder Abficht begangen worden (Art. 138); endlich iſt im Art. 139 
eine fehr glüdliche Definition des Begriffes: Waffen gegeben, nämlid: 
»Unter Waffen werden in dem Geſetzbuche Werkzeuge verflanden, mit wels 
chen, nach ihrer gewöhnlidhen Wirfung, eine lebensgefährliche 
Verlegung zugefügt werben Tann.” 


Erfter Titel. 
Von Staatöverbrehen und Staatsvergehen. 


Erſtes Gapitel. 
Bom Hodkverrath, vom Landesverrrath, und von andern 
fantsgefährliden Handlungen. 
(Art. 140-149). 
Das Verbrechen des Hochverraths wird begangen: 
1. Durch Angriff oder Verſchwörung gegen die Perfon des Könige 
oder bes Reichöverwefers, wenn eine folche Unternehmung dahin abzielt, den - 
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Regenten zu tödten, gefangen zu nehmen, in Feindes Gewalt zu liefern, 
ober ihm fonft auf irgend eine Weife die Ausübung ber Regierung uns 
möglich zu machen. 

2. Durch Angriff oder Verfchwörung gegen die Selbfifländigfeit des 
Staates. Ä 

3. Durch Angriff oder Verſchwörung gegen die Staatsverfaffung. 

Luandesverrath wird durch andere, dem Staate nachtheilige Unternchs 
mungen begangen, die das Gefeß alle aufzählt; z. B. wer einen fremden 
Staat zum Kriege wider das Königreich auffordert; wer dem Feinde als 
Spion dient, fo wie wer Soldaten zum Aufftand verführt u. f. f. 

Angriffe oder Berfchwörungen gegen das Dafein, gegen bie Integris 
tät, oder gegen bie Berfaffung des deutfchen Bundes werden als Hoch— 
verrath; Aufforderung zum Kriege gegen ben deufichen Bund aber, ober 
Unterflügung des Feindes in einem Kriege wider den Bund, wird als 
Landesverrath beitraft. 

Der Tod ſteht nur auf einen hochverrätheriſchen Angriff 
Hocverrätherijche Verſchwörungen, welche noch feinen Angriff zur Folge 
hatten, dann der Landesverrath, ziehen bloß lebenslängliche oder zeitliche 
Zuchthaus- oder Arbeitöftrafe nach ſich. 

Die Nichthinderung und Nichtanzeige einer hochverrätherifchen DVer- 
fhwörung ober Unternehmung wird mit Kreisgefängniß von einem bis 
zu fechs, und, falle das Unternehmen mit feiner Gefahr für die Sicher: 
heit des Staates verbunden war, bis zu zwei Jahren beftraft. 

Dergleiht man diefe Beitimmungen bes würtemb. Str. ©. B. mit 
ben Beftimmungen der Sf. 52 — 55 des I. Thle. des öſterr. Str. ©. 
B. und des Hofderretes vom 10. October 1821, Nr. 1808 ber Juſt. ©. 
S. rüdfichtlich der Spionerie und der unbefugten Werbung, fo muß man 
fich freuen, daß die Fortſchritte der Civilifation und die Zeitverhältniffe 
den Berfaffern des würtemb. Oeſetzes die Anwendung einer fo aufßerors 
dentlichen Milde geflattet haben, indem die Tobesftrafe nur auf einen eins 
zigen Fall gefebt ift, während nach dem öfterr, Geſetze Hochverrath in 
allen Fällen, auch in jenen, die nach dem mwürtemb Gefege ben Landes: 
verraih bilden, und in einigen Fällen auch die Epionerie und bie unbe: 
fugte Werbung, mit dem Tode, die Nichthinderung und Nichtanzeige der 
Hochverräther aber mit lebenslangem Kerfer beftraft wird. 
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Zweites Capitel. 
Bon Beleidigung ber Majefät und ber Mitglieder des 
Königlichen Hauſes. 
(Art. 160 1656). 


Wer, außer dem Fall des Hochverrathes, die geheiligte Perſon des 
Königs thätlich beleidigt, ſoll im Fall einer hiedurch zugefügten Förper- 
lichen Mißhandlung mit dem Tode, in anderen Fällen mit zeitlihem Zucht⸗ 
haufe nicht unter 40 Jahren beftraft werben. 

Schmähungen des Königs durch Wort, fhriftliche oder bildliche Dar: 
ftellung, und Bebtohungen der Perſon des Königs mit töbtlichen Belei: 
digungen werden mit Arbeitshaus:, und andere Angriffe anf die Ehre 
des Königs mit Kreisgefängnißftrafe belegt. Dem König if auch ber 
Reichsverweſer gleichgeitellt. 

Bei und müßten thätliche Beleidigungen des Staats» Dberhauptes, 
oder ſolche gefährliche Drohungen, die augenblicklich in’s Werk gefegt 
werben fönnen, nad $. 52, lit. a, andere Drohungen nad ber allerh. 
Entſchließung vom 19. Juni 1835, endlich Schmähungen nach den $$. 58 
und 59 des I. Thls. des Str. G. B. beftraft werben, 

Das würtemb. Strafgefeg enthält auch befondere Strafen für Be: 
leidigungen der Königin und tes Kronprinzen; in Anfehung ber 
Beleidigungen anderer Mitglieder des Föniglichen Haufes aber ers 
Härt es, daß biefe fo, wie Beleidigungen ber Privatperfonen, beftraft 
werben. 

Dei uns gilt dieß Leptere von Beleidigungen aller Mitgliever des 
regierenden Haufes, alfo auch der Kaiferin und des Krons 
prinzen. 

(Die Fortſetzung folgt.) 


Miscellen 


Ehrenbezeugungen und Standeserhöhungen. 
Hr. Jo. Mayerfitter von Gravenegg, Bicepräfldent der allg. 
Hoffammer, erhielt die geheime Rathswürde. 
Hr. Freiherr von Sommerau, Fürſt-Erzbiſchof von Olmütz, er: 
bielt das Großkreuz bes k. f. öſterr. Leopold⸗Ordens. 
Hr. Dr. Ludwig Köchel, Faif. Rath und erzherzoglicher Erzieher, 
erhielt das Kleinkreuz des k. f. öflerr. Leopold-⸗Ordens. 


Die Brüder Felix, Ludwig und Johann Rosnati, in Mailand, 
wurden in ben Adelsſtand des öſterr. Kaiſerſtaates erhoben. 


Beförderungen. 
Beförbert wurden: 

Hr. Johann Veßel und Hr. Franz Shmilghaufen zu Räthen 
bei der küſtenl. dalm. Gameral:Gefällenverwaltung. 

Hr. Florian Riedl Ritter von Raitenfels zum Borfteher der 
illir. Provinzial:Staatsbuchhaltung. 

Hr. Georg Stöhr und Hr. Johann Robert Väter zu Höhmifchen 
Appellationsräthen. | 

Hr. Anton Maſchek von Maasburg zum mährifchefchlefifchen 
Landrathe. 

Hr. Dr. Wolfgang Michael Batſches, Hr. Dr. Theobald Rizy 
und Hr. Dr. Wenzel Franz Kolisko zu Hof- und Gerichts-Ab⸗ 
vofaten. 


Hr. Johann Kridl zum Borfleher ber nieder⸗öſterr. Provinzials 
Stantsbuhhaltung. 

Hr. Dr. Franz Kotter zum Profeffor bes röm, Eivil- und 
Kirchenrechtes an der Univerfität zu Lemberg. 

Hr. Dr. Earl Ullepitfch zum Adjuneten bei der Kammerpros 
curatur in Laibach. 

Hr. Arton Giani zum Rathe des Provinzial-Tribunales zu Brescia. 

Hr. Richard von Gafteiger zum Rathe des Stadt: und Lands 
rechtes zu Rovigno, 


Hr. Ludwig Graf von Breda und Hr. Dr. Anton Ritter von 
Schmerling ju Räthen bes niebersöfterr, kandrechtes. 
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Hr. Dr. Iofeph Radda zum DofsSecretär der allgem. Hofs 
fammer, 

Hr. Kiwifh Nitter von Rotteran zum Hofrathe bei dem 
böhmifchen Gubernium, 

Hr. Appellationsrath Anton Ritter von Wolff zum Hofrathe 


der oberften Juftizftelle, mit der Zutheilung zum lombardifch:venelianifchen 
Senate in Verona, 


— —— — — — — 


Sm vorigen Hefte, S. 204 fol die Ueberſchrift von Nr, XVIII. folgendermaßen 
lauten: 
- Ueber die Frage: Ob, und in wie ferne die Erben eines öffentlichen Gefell: 
fhafters nach erfolgter Diffolution der Societät von Gläubigern in Ans 
fpruch genommen werben können, deren Forderungen ſich aug der Socie⸗ 
tätszeit herdatiren? 


Befepäronik, 21 
Gefethronik. 


67. 


Hoffammerbecret vom 30. December 18H1, 3. 93225/4561 
(Umlauffhreiben der f.E niedersölerr. Gameral:Gefällen 
Berwaltung vom 21. Jänner 1842,) 


In wie fern bie k. k. PBatrimoniale, Avitical: und Bamilienfonböherr: 
ſchaften die Stämpelfreiheit genießen, 

Mit Beziehung auf das hierortige Umlauffchreiben vom 4. März 
1841, 3. 3974/3124), wird zur Nachadhtung bedeutet, daß die f. f. Pas 
trimoniale, Aviticale und Bamilienfondsherrichaften, in wie fern felbe in 
einzelnen Fällen Gefchäfte in Vollmachtsnamen der f. f, Fondecaſſen⸗ 
Direction beforgen, diejelben für derlei einzelne, für Rechnung und als 
Bevollmächtigte der k. E. BondecafiensDirection beforgte Gejchäfte ſtäm⸗ 
pelfrei find, in fo fern es jedoch biefe Direction ſelbſt if. 


Hoffammerbdecret vom 1. December 1841, Zahl 48814/1688 
(Umlauffhreiben der FE. niedersöfterr. GameralBefällen 
Berwaltung vom 17. Jänner I. $.). 


Zollbehandlung des durchfcheinenden Steingutes. 


Die unter der Benennung bes durchſchelnenden Steingutes 
vorfommenden Waaren find, da fie nichts Anderes as Porzellan finr, 
auch ale Porzellan nah Pol 574 des ZollsTariffes vom Jahre 1838, 
zollämtlich zu behandeln. 

69, 


Hoflanzleidecret vom 28. Jänner 1842, 3. 2227 (Rundmas 
hung der Ef, ob der ennfifhen Landesregierung vom 
22. Februar I, 3.) 


Behandlung der Buchhaltungs:Praftifanten, welche die Anwartichaft auf 
eine EonceptssPraftifantenftelle bei dem k. f. Generals-Rechnungs:Direc» 
torium erlangen, hinſichtlich der Mititärftellung, 


Se. f. k. Majeftät haben mit allerh. Entſchließung vom 15 d. M, 
wegen Behandlung der Buchhaltungs-Praftifanten, welche die Anwart⸗ 
ſchaft auf eine Eonceptss Praftifantenflelle bei dem k. k. General⸗Rech⸗ 
nungs-Directorium erlangen, hinfichtlich der Militärflellung nad) der Anas 
logie der in Folge der allerh. Entichließung vom 29. Juli 1836, mit 
Hoffanzleidecret vom 3. Auguft 1836, 3. 20551/1286, $$. 3, 6 und 7, 
für jene Juriſten erfloffenen Beſtimmungen, die nach vollendeten Studien 
in den legten Zeugniſſen durchgehends die erfle Claſſe mit Borzug erhals 
ten haben, und ſich für das Dortorat, für das Richteramt, oder für einen 
Öffentlichen Dienft vorbereiten, Folgende VBorfchrift zu genehmigen geruht: 


1) ©, diefe Zeitſchrift vom Jahre 1841, 4. Heft, S. 182. 
Rotizenblatt 1842, — V. Heft, i9 


8 Wotizehbiark 


1. Iene Yuriften, ‘welche ihre Studien. mit Dodnpeclafien beendigt 
haben, und welche von dem F. f. General:Redynungs-Directorium die Ans 
wartfchaft auf eine Goncepts:Praftifantenftelle erhalten, Fünnen bis zur 
Einrückung in felbe auf die ſchon während der Studien genoflene zeitliche 
Sefrelung noch fortan durdy zwei Jahre unter der Bedingung Anfpruch 
machen, daß fie nach Ablauf des eriten Jahres nad beendeten Studien 
über die angetretene Praris und beeidete Aufnahme bei einer Hof⸗ oder 
Provinzial-Staatsbuchhaltung mit der Anwartichaft zur Conceptspraris 
bei dem k. k. General-RehnungssDirectorium mit dem eigens daranf laus 
tenden Deerete diefer Hofftelle, nach Ablauf des zweiten Jahres mit dem 
Decrete über die bei dem F. f. General-Nechnungs- Directorium vollbrachte, 
zur Grlangung einer Goncepts:Praftifantenftelle vorgefchriebene Prüfung, 
und mit den dabei an den zo gelegten guten Fähigkeiten fich ausweifen, 
Bei denjenigen, welche diefe Bedingungen vollftändig erfüllen, hat, wenn 
fie auch nur Buchhaltunge-Praftifanten find, die Begünftigung der zeit: 
lichen Befreiung in fo lange fortzubauern, bis fie durch Verleihung einer 
Goncepts-Praftifantenftelle bei dem f. k. General:Rechnungs:Directorium 
in * Kategorie der von der Militärpflicht befreiten Skaatsbeamten ein: 
rüden. 

2. Diejenigen abfolvirten Juriften, die ſich als Goncepts:Praftifans 
ten für das k. k. General:Rechnungs:Dirertorium qualificiren wollen, wer; 
den, wenn fie während der Zeit ihrer zeitlichen Befreiung nach vollendeten 
Studien die ad 4. erwähnten. Bedingungen, unter welchen ihnen dieſe 
zeitliche Befreiung zugeftanden worden ift, nicht erfüllen, diefer verluftig, 
und unterliegen der Kefrutirung jener Altersclaffe, zu der fie gleich nad) 
vollendeten Studien gehörten. 

3. Die ad 1 erwähnte Begünftigung foll denjenigen der mit der An- 
wartfchaft als Concepts: Praftifant des F. F. General⸗Rechnungs⸗Direclo⸗ 
riums bei icgend einer Buchhaltung eintretenden abfoloirten Juriſten nicht 
zu Theil werden, welche ihre Studien nicht mit Vorzug beendigt Haben, 
Diefe bleiben militärpflichtig, wie während der Studien, wenn fie aber 
im Laufe der nächiten zwei Jahre die Militärwidmung nicht treffen würde, 
und fie fi) nach Ablauf des zweiten Jahres nach beendigten Studien mit 
dem Dectete des k. FE. General-Rechnungs:Directoriums über die bei dem 
felben überftandene Goncepts-Praftifantens Prüfung und die dabei an den 
Tag gelegte gute Fähigkeit ausweifen, fünnen fie, glei den mit Vorzug 
abjolvirten Juriften, auf die zeitliche Befreiung in h lange Anfpruch mas 
den, bis fie duch Erlangung einer Concepts: Practifantenftelle bei dem 
f. f. General:Rehnungs:Directorium in die Claſſe der Staatsbeamten, 
fomit in die Kategorie der ganz Befreiten einrücden, 

4, Die den ad 1 und 3 erwähnten Kategorien der Buchhaltungs- 
Praftifanten zugeftandene zeitliche Befreiung hat nur in fo lange zu dauern, 
als das Motiv zu felber noch vorhanden it. Wenn daher ein verlei Buch: 
baltungssPraftifant, noch während er in einer der militärpflichtigen Alters⸗ 
claſſen ſteht, feinen Dienft aufgeben oder aus felbem entlaffen werden follte, 
fo hat die zeitliche Befreiung auch aufzuhören, und ein ſolches Indivi⸗ 
dunm hat wieder der Refrutirung in jener Altersclaffe zu unterliegen, der 
ed angehört. Hinfichtlicy der Buchhaltungs-Praftifanten, zu deren Auf: 
nahme nur die philofophifchen Studien erforderlich find, bleiben die be: 
ftehenden Vorfchriften in Wirkfamkeit, mittelft welchen die Militärpflich: 
figfeit diefer Individuen ausgeſprochen worden iſt. 


vi e > ds“ 
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70. 


Hoffanzleidecret vom 38. Jänner 1842 (Birculare der k. f. 
niedersöfterr. Landesregierung vom 3. März I. 3.) 


Die bei dem hiefigen f. k. Verſatzamte für die Einfhägung ber verpfän⸗ 
beten Uhren abgenommene befondere Schätzungsgebühr wird aufgehoben. 


Die f. k. vereinigte Hoffanzlei hat die Anflellung eines befoldeten 
Uhren-Schäßers bei dem hieligen k. f. Berfagamte bewilliget, deſſen Wirk: 
famfeit am 2. April diefes Jahres beginnen wird, 

Bon diefem Zeitpuncte an Hat die den Uhren verfeßenden Parteien 
bei dem E. f. Berfagamte für die Einſchätzung des Uhrenpfandes insbe: 
fondere abgenommeue Schägungsgebühr von einem halben Kreuzer C. M. 
für jeden Gulden des eingefihäpten Werthes aufzuhören, und es find für 
die dem k. k. Derfagamte zu überbringenden Uhrenpfünder ebenfalls nur 
die feftgefepten Zinſen von ſechs Percent zu entrichten. 


71. 


Hoffammerbeceret vom 2. Februar 1812, 3. 117/12 (Eirculare 
des f. k. illirifchen Guberniums vom 12. März 1. I.) 
Stämpelfreiheit der pfarrherrlichen Beftätigungen, welche den Aufgebots’ 
Dispens⸗Geſuchen beigefeßt werden. 

Da bie pfarrherrlichen Beitätigungen, welche den AufgebotssDispens- 
Gefuchen beigefegt werben, daß der einzugehenden Ehe fein Hindernig im Wege 
fei, und die von der Partei aufgeführten Motive fich bewähren, vorfchriftmäs 
Big den Geſuchen felbit beigefügt werden müſſen, und fohin als von dem 
Dfarrer der Behörde von Amtswegen ertheilte Ausfünzte zu betrachten 
find; fo hat die hohe k. k. allgemeine Hoſtammer erflärt, daß biefelben 
als Amtliche Ausrertigungen unter den $. 81, 3. 5, ſubſumirt werden 
fönnen. Dagegen hebe im Ailgemeinen das Beifügen von Zeugniffen auf 
andern, wenn auch ſchon geſtämpelten Urkunden oder Schriften, die Stäm: 
pelpflichtigfeit der Zeugniſſe feineswegs auf, baher auch die gegenwärtige 
Entſcheidung lediglich für den obbefprochenen concreten Fall zu gelten habe, 
und es fei fich in anderen Fällen, wo Zeugniffe den Geſuchen beigefept 
werden, firenge an dem gefeglichen Grundfag zu halten, 


72. 


Hoffammerbecret vom 8. Februar 1842, 3.9 (Circulare 
dest. f.illirifhen Ouberniums vom 12. Mär; 1. 3.) 


Derfahren in Fällen der gegen die Vorfchrift der 99. 100 und 40% des 
Stämpels und Targefeges unterlaffenen Beibringung des Stimpels für 
| Prorofolle und Urtheile. 

Es wurden Zweifel über die Frage erhoben, was geichehen foll, wenn 
in gerichtlichen Angelegenheiten gegen die Belimmungen der 55. 100 und 
10% des neuen Stämpels und Targejeges die Parteien unterlaffen, zur 
Ausfertigung von Protofoflen oder Urtheilen unter dem Borwande, baf 
fie ftämpelfrei feien, ober. daß der verlangte Stämpel zu body fei, oder 
‚unter en — für einem Vorwande, oder eundlich mit der Verſiche⸗ 
zung, ein Armuthézeugniß nachträglich vorlegen zu wollen, den geſetzli⸗ 
shen Stämpel beizubringen, 
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Zur Löfung biefer Zweifel haben Se. Majeſtät mit allerhöchfter Ent: 
fchliefung vom 20. November 1841 zu erflären geruhet, daß fowohl bei 
Protokolſen, ald Urtheilen, wenn die Bartei gegen die VBorfchrift der 99. 100 
und 10% des neuen Stämpels und Targefeges die Beibringung des ver: 
langten gefeglichen Stämpels unterläßt,, auch die Aufnahme des Proto— 
folls und. die Ausfertigung des Urtheiles vor der Hand zu unterbleisen 
habe. Das Gericht, dem die Entſcheidung in erfler Inflanz über das ges 
fchloffene Verfahren zufteht, ift jedoch in ſolchen Fällen verpflichtet, vor 
der Ausfertigung des Urtheild oder Erfenntniffes gegen diejenigen, denen 
das Stämpels und Targefeb $. 100 die Beibringung des zu diefer Aus- 
fertigung erforderlichen Stämpelpapieres zur Pflicht macht, fofern fie diefe 
Verpflichtung bei der Inrotulirung der Acten, oder im mündlichen Ber: 
fahren bei der Berfaffung des Actenverzeichniffes nicht erfüllt Haben, und 
der Gegentheil das Stämpelpapier für den andern Theil beizubringen 
nicht bereit war, unter Vorſetzung einer kurzen Frift die gerichtlichen Exe⸗ 
eutionsmittel zur Herbeifchaffung des Stämpels in Anwendung zu bringen. 


73. 


Hoffanzleidecret vom 6. Februar 1842, 3. 2616/2038 (funds 

gemacht dur die Länderftellen: in Mähren und Schlefien 

am 7., in Tirol und Borarlberg am 11. und in Illirien am 
12. März 1. 3.) 


Realifirung der BeamtenGaution, behufs der Ginbringung von Erfäßen, 


eine k. k. Majeftät geruhten über eine allerunterthänigft geftelte 
Anfrage, wie fi bei Realifirung der Beamten-Bautionen, behufs ber 
Ginbringung von Erfägen zu benehmen fei, nachftehende allerhödyfte Ent: 
fhliegung vom 11. December 1841 herabgelangen zu laſſen: 

»Zur Realifirung der, von Staats: und Fondsbeamten, dann ftäbti- 
fchen und ftändifchen Beamten eingelegten Cautionen, welche in öffentlis 
chen Fondsobligationen, oder in Anlagen bei dem Staatsjchuldentilgungss 
fonde beftehen, ift, fobald die Erfagpflidıt des Beamten durch eine, feiner 
weitern Berufuna unterliegende, abminiftrative Enticheidung ausgefprocdhen 
ift, ein weiteres Erkenntniß einer Gerichtsbehörbe nicht erforterlih, fons 
bern es ift ohne weitere Verzögerung nad) dem Koffammerdecrete vom 
15. Auguft 1820, oder nach Berfchievenheit der Bälle, in anderer ange- 
mefjener Weife mit der Veräußerung vorzugehen, immer aber au auf 
die —— etwa auf der Obligation haftenden Eigenthums⸗ und Pfand⸗ 
rechte die gehörige Rückſicht zu nehmen.» 

Diefe allerhöchfte Entjchliegung wird nebft dem unten angeführten 
hohen Hoffammerdecrete vom 15. Augufl 1820, 3. 34589/2643, zur alls 
gemeinen Kenntniß gebracht. 


Hohes Hoffammerdbecret vom 15. Auguft 1820, 3. 34589/2648. 


Da bisher mehrere Grebitscafien über Anmelden der Staatsfchuldens 
Tilgungsfonds-Hauptcaffe die VBormerfung der börfemäßig einzulöfenden, 
auf beflimmte Namen lautenden Obligationen als Eigenthum ber Tilgungss 
fonds-Hauptcaffe, und die Verabfolgung der rüdftändigen Interefien aus 
dem Grunde verweigert haben, weil diefelben nicht mit ben gehörigen 
Geffionen der Cigenthümer an die eben genannte Caſſe verfehen waren, 
fo wird zur Befeitigung biefes gegründeten Anftandes verorbnet: bag fünfs 
fig auf allen jenen Obligationen, welche zur Berichtigung von Borberuns 
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en des Aerars börfemäßig eingelöfet werben follen, und auf beflimmte 
— lauten, bevor ſie zu dieſem Ende hierher vorgelegt werden, von 
dem jeweiligen Eigenthümer derſelben, oder im Derweigerungsfalle von 
jener Behörhe, melde wegen Hereinbringung des Erſades Hierbei einzus 
ſchreiten bat, die gehörige Geflion an die Tilgungsfonds:Hauptcaffe zum 
Behufe der börfemäßigen Einlöfung orbnungsmäßig anzufegen iſt. Ferner 
wird zur Grleichterung der Amtshandlung der Tilgungsfond:Hauptcaffe, 
und zur fchnelleren Beförderung des Ginlöfungsgeichäftes überhaupt ans 
georbnet: daß jede Behörde, welche eine Obligation zu diefem Ende hiers 
her vorlegt, ihrem infchreiten zugleich ein Gertificat der betreffenden Cre⸗ 
bitscafje über den InterefiensAusjland von der Obligation anzufchließen hat, 


74. 


Hoffammerbecret vom 22. Februar 1842, 3. 8217 (Eurrende 
bes}. k. ſteiermärkiſchen Bussen vom 25. März 


. J.) 
Betreffend bie Zollermäßigung für die aus Ungarn ober Siebenbürgen 
eingeführten Kämme von Holz, Horn oder Bein. 

Die FF. allgem. Hoffaınmer hat fi A Einverfländniffe mit der k. k. 
vereinigten Hoffanzlei beftimmt gefunden, den Gingangszoll für die aus 
Ungarn oder Siebenbürgen nad) den übrigen, im gemeinfchaftlichen Zolls 
verbande befindlichen Provinzen eingeführten Rämme von dr Horn oder 
Bein von dem gegenwärtigen Betrage von 2% fr. für das Wiener Pfund 
netto auf 6 Er. mit dem Beifabe herabzufegen, daß die Wirffamfeit dies 
fer Zollermäßigung mit dem Tage der Kundmachung zu beginnen hat. 


75. 


Hoffanzleibecret vom 28. Februar 1842 (Circulare ber fi £& 
niebersöflerr. Landesregierung vom 24, März, 1.) 


Die Auflaffung ber — — zu Gunſten des Seminar⸗ 
ondes. 


Seine k. k. Majeſtät Haben mit allerh. Entſchließung vom 22, Fe: 
bruar d. I. zu befehlen geruht, daß es von der bisher, nach ber Girculars 
Berorbnung vom 25. Auguft 1808, von den Verlafienfchaften der Bene: 
ficiaten zur Dotirung der niebersöfterr, Alumnate geforderten Berlaffens 
ri vom Gintritte des Verwaltungsjahres 1848, abzufommen 

abe. 


76. 


Hoffanzleidbecret vom 4. März 1842, 3. 4897 (kundgemacht 

durch bie Länderftellen: in Oeſterrreich ob d. Enns am 26, 

in Mähren und Schleſien am 28., in Defterreich unter der 

Enns und in Steiermark am 29. März, in Böhmen und 
Illirien am 1. April.) 


Die Aufgebung der Vermögens Eonfiscation in Militärs Defertions: Fällen 
und bie Ginführung von Entfhädigungs-Paufchalien betreffend. 


Seine k. k. Majeftät haben mit allerh. Entſchließung vem 7. Jäns 
ner 1842 im Berfolg der Grundfäge, in deren Gemäßheit die nach den 
älteren Strafgefegen verhängte Bermögens-Gonfiscation in den k. k. Stans 
ten größtentgeils bereits aufgehoben worben ift, in dieſer Beziehung nuns 
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mehr auch hinfichtlich des Berbrechens her meineivigen Entweichunq aus 
dem Kriegsdienfte die nachſtehenden Beſtimmungen felzufegen geruht: 
1 B 


Die Strafe ber Birmögens-Gonfiscation , in fo weit fie wegen bes 
erwähnten Verbrechens bisher noch gefeßliche Anwendung fand, ifl für bie 
. ganze Armee abgefchafft. 


$.2. 

Dagegen foll von jedem, aus was immer für einer Provinz ber Mos 
norchie gebürtigen Deferteur, ohme Unterfchied der Waffengattung, mit Ein⸗ 
fhluß des Militär-Fuhrwefens.Gorpe, dem f. k. Stantsfchage für die mit: 
genommenen Monturss und NüftungssSorten, dann Dienfiyferbe, für bie 
bezahlte Taglia und die ſonſtigen Einbringungsfoften, fo wie für das ers 
folgte Complot⸗Entdeckungs-Douceur, der Erſatz aus feinem Bermögen 
geleiftet werben, 


$. 93. 

Der Erfab für Montur und Rüftung, dann für mitgenommene Dienſt⸗ 
pferde, iſt mach Verfchiedenheit der Waffengattung und ber Dienfipferde 
dem Merar mittelfi eines Baufhal-Duantums zu leiften. 

Die für die verfchiedenen Waffergattungen der Armee ausgemittelten 
Pauſchal Beträge find aus dem beiliegenden Verzeichniſſe zu entnehmen, 

Dadurch werden die für ungarifche und fiebenbürgifche Deferteurs 
durch fpecielle Borfchriften bisher feſtgeſetzt geweſenen Pauſchal⸗Entſchä⸗ 
bigungs: Summen aufgehoben. 


$.% 
— —— ber Militär: Oräng:Gommunitäten, welche mit Bewilligung 
ihrer Geburts-Obrigfeiten in die aus Ungarn und Siebenbürgen, fo, wie 
aus ben militärifch-conferibirten uud lombardifchsvenetianifchen Provinzen 
ergänzten Truppenförper eingetreten find, haben in bem Falle der Deſer⸗ 
tion dem Aerar die Entfchäbigung in jenem PaufchalsAusmaße zu leiſten, 
welches für den Truppentörper, zu dem fie gehören, feftgefegt if. 
5 


Das Paufhal:Entfchädigunge-Ouantum ift gleich in bie Deferteurss 
Meldung auizunchmen, und nach vorläufiger — re Res 
vifion und Beflätinung von dem Vermögen des Deferteurs ohne Verzug 
hereinzubringen. Eteht diefes Permögen unter der Verwaltung einer Bis 
vilbchörde, fo hat Lebtere auf Anfuchen des Regimerts:Gommanbo deu 
befannt gegebenen Entſchädigungebetrag einzuheben, und dem Regimente 
oder Corps zur Abfuhr am die Kriegscaffe zu übermitteln, Wenn der Des 
ferteur burchaus nur ſolche Monturs⸗Stücke mitgenommen hat, weldye 
nicht mehr in einer Verrechnung fichen, ober wenn bie von ihm mitgenom⸗ 
menen ärarifchen Effecten bei feiner Ergreifung in noch brauchbarem Zus 
———— findet die Bezahlung der Pauſchal⸗Entſchaͤdigung 
ni a 


$. 6. 
Die für einen Deferteur aus Anlaß feiner Anhaltung und Einlieferung 
u zahlende Taglia und bie fonfligen Ginbringungsfoften find aus deſſen 
ermögen erſt bann einzubeben und zur Kriegscaſſe abzuführen, wenn 
ſolche Auslagen wirklich Statt gefunden haben. 
7 


Eben fo ift in dem Falle, — ein Defertenrs:Gomplot vor der Aus— 
führung entdeckt wird, die dem Entdecker bezahlte Belohnung von bem 
Eomplot:Stifter dem Aerar fogleich zu erfehen, und nach bewirkter Eins 
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bung an bie Kriegs:Gaffe abzuführen; fo fern aber das Vermögen bes 

omplot-Stifters hierzu nicht Finreicht, ift das Abgängige von ben Theils 
nehmern am Gomplote, die dafür in solidum haften, hereinzubringen, und 
von biefer Haftung nur derjenige Gomplotift befreit, der aus Reue das 
Complot zu einer Zeit, wo es noch unentdeckt war, anzeigt. 


$. 8. 

Da ein Deferteur nach den beftehenden Gefegen vom Tage feiner Ents 
weichung bis zu feiner Stellung oder Ginlieferung zu ollen Grbanfällen 
unfähig und aller bürgerlichen Rechte verlufiig, fomit auch über fein zus 
rüdgelafjenes Bermögen weder unter Lebenden noch auf den Todesfall zu 
verfügen berechtiget iftz fu foll ein foldhes Vermögen nach Abzug ber au 
- die Kriegscaffe abzuführenden EntſchädigungeSummen bis zur Rüdfehr 
bes Deierteurs, oder im Falle diefe nicht erfolgt, bie zu feinem Ableben, 
unbeſchadet jedoch der Rechte und Schulden, welche darauf haften, fo wie 
der —— auf die von dem Deſerteur ſchuldigen Alimente, ſequeſtrirt 
werden. 


5.9. 
Wenn Kinder oder Descendenten ſolcher Deſerteurs vorhanden find, 
die im Staate domiciliren, fo wird ihnen während der Lebenszeit der nicht 
rüdgefehrten Deferteurs aus den Ginfünften des fequeftrirten Vermögens 
nur ber flandesmäßige Unterhalt verabfolgt. 
10 


$. . 

In dem einen und bem andern Falle werben bie bleibenden reinen 
Einkünfte einftweilen als Zuwachs des Bermögens angefehen, mit gehöri: 
ger Sicherheit auf die beftimöglichfte Art feuchtbringenb angelegt und gleich 
dem Stamme in Sequeftration behalten, 


$. 11. ü 
Nach dem natürlichen Tode folder nicht zurückgekehrter Deſerteurs 
wird das fequeftrirte Bermögen ihren gefeblichen Erben hinausgegeben. 
12 


In befonders rüudfihtswürbigen Fällen, wenn Kinder oder Descens 
denten, die im Staate domiciliren, vorhanden find, ift den Behörden ges 
fatiet, im Wege der Gnade bei Seiner Majeftät um die Grfolglaffung 
bes fequeflrirten Vermögens an Diefelben, mit Anführung der Sründe, 
einzufchreiten. 


$. 18. 

Wegen Ginleitung diefer Sequeftration if fi vom Negimente ober 
Corps an diejenige Behörde, unter deren Iurisdiction oder Verwaltung 
das zurüdgelaffene Vermögen fleht, fogleich nad erhobener Gewißheit der 
Dejertion zu wenden. i 

1 


$. 14. 
Die Beſtimmungen der $5. 8 bis inelusive 13, haben auch für den 
Fall, als ein Officier defertiren follte, zu gelten. 
1 


$. 15. : 
Dagegen find die Beflimmungen der $$. 8 bis inclusive 43 auf 
das ben Eivilbehörden Ungarns und Siebenbürgens unterliegende Bers 
mögen der Deferteurs nicht anzuwenden, fondern die Provinzialbehörden 
in dieſer Beziehung von den Militär-Gerichten Lediglich aufzufordern, nach 
ben Sandesgefegen ihr Amt zu handeln. 
1 


$. 16. 
Die in den $$. 8 bis inclusive 13 enthaltenen Gequeftrations:Bes 
Rimmungen erfireden fich im Allgemeinen auch auf das Vermögen ber 
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Militär: Gränzer, in fo ferne nicht die im $. 15 als Ausnahme enthals 
tene Borfchrift anzuwenden ift. 


$. 17. 

Auch das unbemwegliche Vermögen, welches deſertirte Gränzer als 
Militärskehen befigen, fann im Allgemeinen nicht nach den 55. 8 bis in- 
elusive 13 behantelt werden, fondern es hat in Anfehung folcher Oränzs 
Lehen bei den beftehenden Borfchriften zu verbleiben. Nur in der ficbens 
bürgifchen Militär» Gränze, wo die Real:&erichtsbarfeit den Civilbehörden 
zufteht, ift im Sequeitrationsfalle des den fiebenbürgifchen Eivii-VBehörben 
unterfichenden Bermögens eines Defirteurs bie im $. 15 feftgefeßte Bes 
Rimmung zu beobachten. 

Das von Gränz-Deſerteurs zurücgelaffene freivererblihe Bermögen 
iſt durch Öffentliche Verfleigerung in baares Geld umzuwandeln, frucht⸗ 
bringend anzulegen, und überhaupt von dem Gerichte nach den Beftims 
mungen der $$. 8 bis inclusive 12 zu verwalten. 

Hätte jedoch ein defertirter Sg folge bewegliche Sachen zurüds 
gelaffen, die feinen zurückgebliebenen Kindern oder fonftigen Mitgliedern 
der Haus⸗Communion oder des Graͤnzhauſes, wozu er gehörte, befonders 
nüßlih ober zum Mirthichaftsbetriebe wicht wohl entbehrlich find, fo kön⸗ 
nen ihnen folche, gegen Sicherflellung des Schäßungswerthes, zur Bes 
nügung bis zum Ableben des Deferteurs überlaffen werden, wo dann bie 
Derfügung des $. 11 in Kraft r treten hat. 

18, 


Die im $. 1 angeordnete Abfchaffung ber BermögensEonfiscation 
ändert nichts an jenen Borfchriften, die hinfichtlich des von Ausreißern 
und Gomplot:-Etiftern verwirften Anfpruches auf das Dienft:Gratiale und 
auf rückſtaͤndige Grbühren, dann hinſichtlich der Einziehung des Depofis 
tums befertirter Etellvertreter bisher in Wirffamfeit beflchen. 

1 


.19. 

Diefes Geſetz hat von nun an in allen Deſertions⸗Faͤllen Anwen: 
bung, welche nach defien Kundmachung zur Unterfuhung und Entjcheis 
bung gelangen, wenn auch das Verbrechen ſelbſt fchon vor befien Kund⸗ 
macung begangen worben it. 

(Folgt der Ausweis der Panichalbeträge zur Entſchädigung bes Nerars in 
Defertionsfällen). 


77. 
Hoffanzleidecret vom 4. März 1842 (Eirculare ber k. k. 
niedersöfter. Landesregierung vom 16. April. 3.) 


Die Leitung des Armenwefens im Armenbezirte der Stadt Wien, fo wie 

jene der Verforgengshäufer in und außer Wien, fo weit fie als nad 

Wien gehörige Localanftalten zu betrachten find, wird an den Magiftrat 
der k. k. Haupts und Refidenzftabt Wien übertragen, 


Se. f. f. Majeſtät haben laut allerhöchſter Entfchliefung vom 26. Fe⸗ 
bruar d. J. zum befehlen ceruhet, daß die jeit Aufhebung ber Stadthaupt⸗ 
mannfchaft, fomit feit 4. Fanner 1820, von ber nieber-öflerreichifchen Res 
gierung beforgte Leitung des Armenwefens in Wien und in ben dem Ars 
menbezirfe mit einbezogenen Gemeinden außer den Linien, fo wie bie gleich 
falls von der niebersöfterreichifchen Regierung beforgte Leitung der Ders 
forgungshäufer in und außer Wien, fo fern fie als nah Wien gehörige 
Localanſtalten zu betrachten find, dem Magiftrate der F. k. Haupt» und 
Reſidenzſtadt Wien zu übergeben fei. 
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Hiernach werben der Amtswirkfamfeit des Wiener Magiftrates nach» 
fiehende Gefihäfte in erſter Inflanz zugewieſen. 

Erftens. Die enticheidende Amtshandlung über Geſuche um Bes 
theilungen und augenblickliche Aushülfen aus den Armenfonden, und über 
die von den Armen InftitutssBezirfen dießfalls geflellt werdenden Anträge. 

Zweitens. Die Anweifung von Armen-GajjesGenüffen für arme, 

vom Vater verwaifle Kinder, fo wie die Zuweifung ganz vermwaifter Kin: 
der in das Waifenhaus, fo fern diefe Zumeifung auf Koflen des Armen» 
Berforgungsfondes Statt findet. 
- Drittens Die Zuweifung der zur Verforgung Geeigneten in bie 
Berforaungshäufer, die Gntlaffung der Pfründner aus denielben, fo wie 
deren Derkpung aus den hiefigen Berforgungshänfern in die entfernteren 
und fo umgefehrt. 

Biertens, Die Zuweiſung und Unterbringung ber Hülfsbebürftigen 
in das Wohlthäligfeitshaus in Baden, zum Gebrauche der Bäber. 

Fünrtens. Die Anweifung der Donau: und anderer warmen Bä⸗ 
ber in Wien, fo wie der Mineralbäder in Ober: und UntersMeidling. 

Sehfens. Die Zuweifung arbeitsfähiger, ohne Verſchulden ars 
beitslofer Individuen in die freiwillige Arbeitsanflalt. 

Siebentens. Die Bewilligung der für Arme nothwendigen Mebis 
camente ꝛc. ꝛe. 

Achteno. Die Berwaltung und Gebahrung ber, nun in Einen Fond, 
unter der Benennung allgemeiner Berforgungsfond, zu vereinis 
er Eh nun abgefondert beflandenen, verfchiedenen Armenfonbe. 

udlich: 

Neuntens. Die Leitung der Verwaltung der Verſorgungéhöuſer 
in und außer Wien, die zum Wiener Armenbezirf gehören, fowohl hin: 
fichtlich der Aufficht, des Disciplinars als des Defonomicums. 

Die von 1 bis 7 inclusive bezeichneten Gefchäftsgegenftände gehen 
fon mit 1. Juni d. I. in den Wirfungsfreis des Magifrats über, das 
her fih in Nüdficht aller diefer Gegenftände, von dem angeveuteten Zeit: 
puncte angefangen, an ben Magiftrat zu wenden ift. 

Hinfichtlich der ad 8 und 9 bezeichneten Gegenftände wirb ber Zeit⸗ 
punct der fürmlichen Uebergabe nachträglich beftimmt werben, wie die hier: 
zu nothwendigen Boreinleitungen beendet fein, und bie Mebergabe zuläffig 
machen werben. 

78. 


Kundmachung ber Ef. BolizeisDirection zu Triefl vom 
8. Mär; 1842, 


Megen Sperrung ber Hausthore zur Nadhtzeit. 


Dei der mwahrgenommenen völligen Nichtbefolgung der beftehenden, 
ben Schuß der öffentlichen Ordnung und Sicherheit bezwedenden Bor: 
fchrift, wegen Sperrung der Hausthore zur Nachtzeit, werben die Abjüge 
5, 6 und 7 des Magiftrats:Evictes vom 8. October 1831, 3. 8399, nach⸗ 
ftehend zu Jedermanns Miffenfchaft und genauer Darnachachtung neuers 
lich in Erinnerung gebracht: 

$. 5. »Da es die öffentliche Sicherheit erheifcht, daß die Hausthere, 
um ſchlechten Leuten feinen Unterfland zu geben, jederzeit bes Abends ges 
ſchloſſen werben, fo wird hiemit verorbnet, daß alle Hausthore vom 1. Seps 
tember bis Ende April flets mit bem Schlage 10 Uhr, in den Monaten 
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Mai, Juni, Juli und Auguft aber längftens um 41 Uhr gefchlofien wer- 
den. Auf die Uebertretung diefer Vorſchrift ift die Gelpitrafe von Ginem 
Gulden für das erfle, von zwei Gulden für das zweiie Mal und von drei 
Gulden für das dritte Mal, welche fodann auch noch erhöht, oder durch 
Arrefifirafe verfchärft werden wird, mit dem Beifage feſtgeſetzt, daß mit 
dieſer Strafe ſtets gegen den Cigenthümer des Haufes, oder denjenigen, 
der hierüber die Berwaltung zu führen hat, vorgegangen, und den Pas 
trouillen: Führern aufgetragen werden wird, bie Hausthore öfters zu unters 
ſuchen, die offen gefundenen durch die Dienftleute im Haufe fließen. zu 
pe hievon aber in dem Rapporte des folgenden Tages die Anzeige zu 
erflatten. 

$.6. Damit aber die Hausthore zu diefer beſtimmten Nachiöftunde vers 
Täglich gefperrt werden, fo wurde bereits, und wird dermalen erneuert 
allen Hauseigenthümern oder ihren Stellvertretern ſtreng zur Pflicht ges 
macht, bei bem Hausthore eine Glocke anzubringen, und fi mit den Hauss 
einwohnern einzuverfiehen,, damit das Hausthor, welches zur vorgefchries 
benen Stunde gefperrt fein muß, fpäler auf jedesmaliges Anläuten, Jenen, 
welche in das Haus zu fommen haben, geöffnet werde. 

$. 7. Ferner wurde und wird neuerdings verorbnet, daß bie Haus— 
eigenthümer flets bei eintretender Abenpdämmerung unter dem Hansthor 
und in jedem obern Stodwerfe eine Laterne anzünden, oder, wenn ſie 
diefe Auslage zu beftreiten nicht vermögen, bie Thore gleich mit der eins 
brechenden Nacht fchliegen laffen.® 


79. 


Hoffammmerbecret vom 8. März 1842, 3. 706% (Runbma: 
hungbdesk. f böhmifhen Guberniums vom 20. n. M.) 
Bewilligung einer Berge Borfpann zwifchen Arbefau und PBeterswalbe, 

In Anbetracht der ungünfligen Terrainverhältniffe zwrfchen der Sta⸗ 
tion Arbefau und Peterswalte hat die k. k. allgemeine Hoffammer mit 
hohem Deerete vom 8. d. M., 3. 7062, bewilligt, daß die Station Nr: 
beian bei Beförderung von Grtrapoft:Reifenden nach Peterswalde, gleich 
wie bei Nerarial-Fahrten, eine Berg-Borjpann und zwar bei vierfpännigen 
MWägen mit zwei, bei zwei und dreifbännigen Wägen aber mit einem 
Pferde in Anwendung, und dafür das gefegliche Ritt: und Poftillouss 
trinfgeld in Aufrechnung bringe. 

Dagegen wurde mit Müdficht auf die mit nur 6040 Klaftern nad: 

ewieſene Entfernung zwifchen den genannten beiden Stationen das Dis 
—— von 1 auf &% Poſt herabgeſetzt. 
Diefe Befimmungen haben mit 4. April in Wirkfamfeit zu treten. 


80. 


Hofkammerdecret vom 15. März 1842, 3. 11380 (Circulare 
der f. E niedersöfterr. Landesregierung vom 23. n. M.) 
Das mit 4. Augaft 1872 in Mirffamfeit tretende Portos-Regulativ der 
Staatspoft-Anftalten betreffend. 

Seine k. k. Majettät Haben mit allerh. Entſchließung vom 2. es 
bruar d. 3. zu befehlen geruhet, daß in allen Ländern bes öfterreichifchen 
Kaiferfinates das angefchlofiene Porto-Regulativ der Staatspoft-Anftalt 
eingeführt werde, wodurch von eben diefem Tage angefangen, die bisher 
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—— Tariffe der Brief: und Fahrpoſt außer Wirkſamkeit zu kom⸗ 
men haben. 

Nach der Beſtimmung des erwähnten hohen Hoffammerdecretes dürs 
fen, vom 41. Auguſt 1842 angefangen, von Seite der Poſtämter nur bie 
nach neuen Formularien aufgelegten, auf der Rüdfeite mit dem Stäms 
pel der k. k. Poſt-Oekonomie-Verwaltung verfehenen Recepifie ausgeges 
ben werden. Gremplarien des Porto-Regulativs können in Wien bei dem 
Couro⸗Burean der F. f. oberften Hofpolls Verwaltung und in den Pros 
vinzen bei den F. k. Oberpofls Verwaltungen um ben Preis von ſechs 
Kreuzer E. M. pr. Stück von Seite der Privaten bezogen werben, Wels 
chen, fo weit es das flache Land betrifft, um eben biefen Preis von ſechs 
Kreuzer 6. M. pr, Stud derlei Gremplare, über vorläufiges Anlangen 
bei den Pofämtern und Borausbezahlung diefes Betrages portofrei wers 
ben zugeflellt werden, 

81. 


Girculare bes f. f. Landesguberninms für Tirol und Bor: 
arlberg vom 25. März 1842, 


Ueber die Eindeckung fämmtlicher Dachflächen mit fenerficherem Materiale 
in der Stadt Iunsbrud und in deu Gemeinden Milten, Hötting und Bradl. 


Die Erfahrungen bei dem in der Nacht vom 27. auf den 28. Auguft 
v. 3. ftatt gehabten Brande der ftädtifchen Fleifchbanf haben augenicein: 
lich bewiefen, daß zur Beit eines ausgebrochenen Brandes bei deu beflchen« 
ben Holzdachungen die Eriftenz der ganzen Hauptſtadt der größten Gefahr 
ausgefept fei, und daher die Beflimmungen der Baus und Feuerlöſchord⸗ 
nung, und die bießfälligen befondern Borfchriften vom 4. April 1834, 
8. Juni 1833, 21. Auguft 1840 und 27. Auguft 18%1 nicht genügen, 

Das Landesgubernium findet daher ben bießfälligen Gemeinde: Der 
Schluß des Stadimagiftrats und ter Repräfentanten der Stadt Junsbrud 
vom 1%. Februar d. J. zu fanctioniven und zu verorbnen, wie folgt: 

4. Alle Dächer im Bezirke dieſer Hauptſtadt, fie mögen neu eingebedt, 
oder auch nur ausgebeffert werden, es mäg ber ganze ober theilweiſe zur 
Reparation beantragte Dachtheil von noch eo kleinem Rlächenraume fein, 
müfjen mit feuerfeftem Dlateriale eingebedft werben. 

Darunter werben au bie Dächer von Gartenmauern, oder andern 
Abfonderungsmauern verflanden. 

2. Zu fenerficherem Materiale wird gerechnet: Kupfer, Mefling, Zinf, 
Eiſen oder gewöhnliches Blech, Ziegel, Schiefer oder andere Steine, und 
Dornfche oder andere Lehmdächer, 

3. Jede Dachausbeffernng aus Holz unterliegt einer Geld- oder Ar⸗ 
tefifivafe, worüber der Magifirat für den Stadtbezirf, und das Laudges 
richt Wilten für die Gemeinden Wilten, Hötting und Bradl in erfler Ins 
ſtanz mit Offenbelaffung des Recurſes zu entfcheiden hat. 

Diefen Strafen unterliegen: der Hauseigenthümer oder befien Ders 
walter und ber betreffende Zimmermeifter, Zimmermann und @indeder, in 
fo weit Leptere an ber Uebertretung mitfchuldig find. 

4. Alle noch fo Heinen Theile von Holzeindefungen, die vom Tage 
ber Kundmachung biefer Verordnung an vorgenommen werben, müſſen fos 
gleich entfernt, und durch feuerfeftes Materiale vun dem Gigenthümer felbft, 
ober auf Koflen desjelben von Amtswegen erfegt werben. 

5. Sollten fd) was immer für Anflände wegen ber feuerſichern Eins 


252 Notizenblatt, 


deckung in Beziehung auf die Tragfraft des Dachſtuhls, der Mauern sc. ıc, 
ergeben, fo ift fogleich bei dem Magiftrate, oder beziehungsweife bei dem 
Landgerichte Wilten, die Abordnung der Baurommiffion anzufuchen, weldye 
dem Magiftrate over Landgerichte das technifche Gutachten erftatten wird, 
worauf diefe Behörden fodann in erfler Inflanz, mit Dffenbelaffung bes 
Recurſes, entfcheiden werben. 

6. Um die Verbreitung des Feuers unter den anftoßenden Dachflühlen 
zu verhindern, follen zwifchen jedem Haufe fenerficher eingebedte Brand» 
ober Feuermauern 6, 9 bis 15 Zoll hoch aufgeführt werden, in welche aber 
durchaus fein Holzwerf von einem oder dem andern Nachbar eingemauert 
werden barf. 

7. Dürfen aufftehende oder hängende, hölzerne Dachrinnen weber bei 
neuen Dachherftellungen, noch bei Revaraturen angewendet werben. 

$. 8. Da die Grfahrung zeigt, daß bei heftigem Winde Steine ober 
Ziegeltheile auf die Etraßen herahfallen, fo find die Dachrinnen am Dad: 
faume gegen bie äußere Ceite fo zu erhöhen, daß diefe abrollenren Theile 
aufgehalten werden und liegen bleiben. 

9. Schneebäume, deren Beieftigung genau zu überwachen if, find nur 
bei @indedunpsmaterialien, welche ſtarke Wärmeleiter find, als bei Kupfer, 
Mefling, Eifen, Zink und auch Steinen nothwendig. 

Diefe Schneebäume müfjen mit Eiſenblech überzogen werden, oder find 
in Geftalt von eigenen Heinen Geländergittern herzuftellen. 

10. Die Dachgeſimſe dürfen nicht aus Latteln oder Brettern, fondern 
müſſen aus vorgefchoffenen Ziegeln oder Steinen gebildet werden. 

41. Die Dachienfter oder. fogenannten Dachfapfen find aus Ziegeln 
mauerfeft herzuftellen, und wenn fie aus Holz beftehen, mit feuerficherem 
Materiale zu überziehen, und fo auch die Thüren derfelben zu verfertigen. 

12. Feuergänge von Holz, wo fie befteheu, find nur fo lange zu bul: 
ben, bis zwei Drittheile der Bedachung feuerficher eingedeckt find; in diefem 
Falle muß der Theil unter dem Feuergange mit der übrigen feuerfeflen Eins 
deckung gleichen Schrittes voraehen. 

13, Neue hölzerne Gänge in den Hintertheilen der Häufer, oder foge: 
nannten Söller, werden nicht mehr erlaubt, fondern müſſen aus feuerfeftem 
Materiale erbaut werben. 

Die Beflimmungen wegen feuerfefter Eindedung gelten im Stabtbe: 
zirke für alle Schindel: und Rottdächer ohne Ausnahme; für die Vorſtädte 
St. Nikolaus, Mariahilf und Kohlftadt, dann die Gemeinden Wilten, Höt⸗ 
ting und Brad! nur in Beziehung auf die Schindelbächer. 

Hinfichtlich der Rottdächer in diefen — Bezirken haben der 
Magiſtrat und das Landgericht auf die Umſtaltung derſelben vor ber Hand 
Fräftig hinzuwirfen, die Landesftelle behält fich jedoch vor, hierüber die weis 
teren Deftimmungen Fund zu geben. 

a bleiben die Verordnungen in Beziehung auf die Neubauten 
in voller Wirffamfeit, 


82. 


Girculare ber k. f, niedersöflerr. Landesregierung vom 
15. April 184%, 
Eine neue Maaren-Senfalen-Orbnung betreffend. 
Das hohe Hoffammer:Präfidium hat fi unterm 8, — 18. April 
1.3. beftimmt gefunden, die am 18, April 4788, für die Wanren-Senfale 
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erlaſſene Juſtruetion wegen der ſeither eingetretenen Aenderung der Ver⸗ 
hältniffe aufzuheben, zugleich aber die nachſtehende neue Waaren-Senſalen⸗ 
— für die Zulunft und zwar vor ber Hand als proviſoriſche Norm 
zu erlafien: - 

$. 4. Wer eine Waaren:Senfalenftelle erlangen will, hat darum bei 
ber FE. £, niebersöflerr. Landesregierung einzufommen, und Zeugniffe über 
die erforderlichen Eigenſchaften dem Gefuche beizulegen. Diefe Eigenſchaf⸗ 
ten find, außer der allgemeinen Nechtsfähigfeit: 

a) Der Bewerber muß 30 Jahre alt fein, und die Eigenſchaft eines 
öfterreichifchen Staatsbürgers befigen; " 

b) Er muß wenigitens 6 Jahre bei der Handlung als Commis, oder 
in einer Fabrif ordentlich gedient, ode: innerhalb biefer Zeit eine 
eigene Handlung oder Fabrif betrieben haben; 

e) Er hat fih über einen moralifchen Charafter und guten Ruf, fo 
wie auch über die erforderlichen allgemeinen Handlungs: und Maas 
ren: Kenninifje auszuweifen. 

9. 2. Der Bewerber muß fih einer Brüfung bei den Handlungs- 
Gremien über die fi) erworbenen allgemeinen Handlungs: uud Waarens 
Kenntniffe, dann über die Kenntnig der für Waaren-Seuſale beſtehenden 
grſetzlichen Vorſchriften unterziehen. 

$. 3. Wer in Concurs verfallen, über wen ein Perſonalarreſt Schul: 
den halber bewilligt, wer wegen eines Verbrechens ober einer ſchweren 
BVolizeislebertretung abgeurtgeilt, oder defien bierwegen eingeleitete Unter- 
fuhung nur aus Abgang rechtlicher Beweife aufgehoben worden ift, wer 
wegen einer fchweren GefälldsUebertretung notionirt, oder der Winkel: 
mäfelei, oder des unbefugten Handels überwiefen worden ift, iſt zur Gr: 
langung einer MWaaren-Senfalenftelle nicht geeignet. 

$. 4. Nach empfangener Verleihung der angeſuchten Stelle hat ber 
neue Senjal in der ihm von dem F. k. nieberöfterr. Mercantils und Wech- 
felgerichte beflimmten Zeit bei diefem Gerichte den Eid abzulegen. 

$. 5. Diefer mit der für die verfchiedenen Religionsgenoffen vorges 
fhriebenen Schlußformel abzunehmende Eid wird lauten: 

»Was mir in dieſer Senfalen:Orbnung, die ich durchaus gelefen 
habe, vorgefchrieben ift, habe ich recht begriffen und wohl verftanden, und 
derfelben will ich getreulich, genau und fleißig, wie ich foll, nachfommen.” 

$. 6. Nach abgelegtem Give hat der neue Senfal fih mit Borzeis 
gung feines AnftellungsDecretes bei dem F. k. Börfe-Commiflär zu mels 
den, und den Anordnungen besfelben bezüglich des Berhaltens uuf ber 
Börfe Folge zu leiſten. 

$. 7. Die Waaren:Senfale haben unter fih durch Stimmenmehr⸗ 
heit zwei Ausfchußmänner zu wählen, an welde die Behörden die nöthi- 
8 ufträge zur weiteren Mittheilung an alle Waaren-Senſale gelangen 
aſſen 


Die Wahl derſelben iſt alle 3 Jahre zu erneuern, doch find die vos 
rigen wieder wählbar, 

Diefe Ausfchugmänner werden bei allen Commiſſionen und Verhand⸗ 
lungen, welche die WaarensSenfale betreffen, wenn fie von den Behörden 
zu beufelben vorgeladen werben, zu erfoheinen, und die Waaren⸗Senſale 
unentgeldlich zu vertreten haben. , 

$. 8. Das Geichäft der MaarensSenfale beficht in der Bermittlung 
des Verkehrs mit allen Waaren, es feien Natur, Kunfts oder Induſtrial⸗ 
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Erzeugniſſe. Sie haben ſich jedoch aller Vermittlung von Geſchäften In 
Wechſeln und Staatspapieren zu enthalten. 

ie Webertretung diefes Verbotes wird im erften Uebertretungsfalle 
mit einer Geldftrafe von 10 bis 25 Ducaten, bei der zweiten Uebertre⸗ 
fung mit einer Geloftrafe von 25 bis 50 Ducaten und bei der dritten 
B— Entſetzung von der Senſalen-Stelle geahndet. 

$. 9. Die Maaren»Senjale haben das Recht, zu verlangen, und find 
fogar verpflichtet, darüber zu wachen, daß fich Fein unbefugtes Indivi— 
duum anmaße, die ihnen zuftehenden Gefchäfte zu betreiben. Sollten fie 
derlei Mißbräuche von fogenannten WinfelsSenfalen, oder anderen, zu den 
WaarensSenfalen-Gefchäften nicht befugten Perfonen gewahr werden, fo 
haben fie hierüber mit Angabe der Thatumftände, unter weldien der Un: 
fug Statt gefunden hat, die Anzeige bei dem k. k. niederröfterr. Mercans 
fils und Wechfelgerichte zu machen, wo fodann nach gepflogener Unter: 
fuchung und erwiefener Angabe ſowohl jene unbefugten, in das Senfalen- 
Geſchäft ſich einmifchenden Berfonen, als auch jene Handelslente, Fabri: 
fanten und Gewerbsleute, die fich derfelben in ihren Gefchäften bedient, 
oder zu dem unbefugten Handlungen die Hand geboten haben, bei der erften 
Betretung mit 500 fl., bei der zweiten mit 1000 fl. und bei der dritten 
mit dem Berlufte des Handlungs:, Fabrifs: und Gewerbs-Rechtes, oder 
wenn fie ein folches nicht befigen, mit angemeffener Erhöhung der Gelb: 
buße, Fremde aber auch noch mit der Abſchaffung beitraft werden würden. 

$. 10. Den Waaren-Senfalen gebührt für die durch fie vermittelten 
und vollzogenen Gefchäfte ein Halb vom Hundert des Betrages von jeder 
der contrahirenden Parteien. Sie dürfen jedoch nie mehr verlangen oder 
annehmen. Gine mindere Senfarie hängt von ihrem Webereinfommen mit 
den Parteien ab. 

$. 11. Die Waaren: Senfale find verbunden, ihr Geſchäft redlich, 
freu und fleißig zu pflegen, die befugten Handelsleute und Fabrifanten 
emfig zu befuchen, mit den Käufern und Berfäufern rechtlich, ohne Ueber: 
redung, Lift und Bevortheilung vorzugehen, Feiner Partei mehr als der 
andern anzuhangen, und Alles, was ihmen über den befondern Grund 
eines Gefchüftes von einer oder der andern Partei anvertrauf wird, ges 
heim und verfchwiegen zu halten. Sie find ferner verpflichtet, über jedes 
gefchloffene Gefchäft der betreffenden Partei noch am nämlihen Tage, 
und wenn es gefordert wird, auch fogleich nach erfolgtem Scyluffe einen 
Schlußzettel unentgelvlicy zu übergeben, 

$. 12. Ein Waaren:Gefhäft fommt nur durch die Einwilligung ber 
Parteien feldit zu Stande, und ift fonach durch die wechfelfeitige, un: 
widerfprochene Annahme des von dem Senfalen ausgefertigten Schluß: 
zettels als geſchloſſen zu betrachten. 

$. 13. Die Gefchäfte der Senfale müffen durch fie ſelbſt verrichtet 
werben, fie dürfen fich feiner Subflituten oder Gehilfen, auch nicht ihrer 
eigenen Söhne hierzn bedienen. 

Wenn in Erfranfungsfällen oder andern Hinderniffen ein von ihnen 
begonnenes Gefchäft noch vollendet werden foll, fo haben ſie einen ihrer 
Mit-Senfale hierzu zu beftellen. 

$. 1%. Sollen ſich die WaarensSenfale den handelnden Parteien nicht 
aufbringen; da es den Kaufleuten und Babrifanten frei fteht, ihre Ge: 
fchäfte directe, ohme irgend einer eine Vermittlung abzuſchließen, fo hat 
der Senfal nur dann fein Amt zu handeln, wenn fein Beiftand verlangt 
wird, 
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G. 15, Die Waaren-Senfale follen mit Niemand anderm, als mil 
den hiefigen fürmlicyen Handelsleuten, dann mit inläntijchen Fabrifanten, 
überhaupt mit allen inländischen Gewerbsleuten, Krämern und andern 
zum Handel im Inlande befugten Leuten, auch mit berechtigten Juden, 
wie nicht minder zwifhen hierländigen und fremden Handelsleuten, doch 
nur in fo weıt es den Kauf, Verkauf oder Tauſch mit inländifchen und 
auswärtigen, aber einzuführen erlaubten Maaren betrifft, und mıt Nüds 
fiht auf die für den Handel der Ausländer außer der Markizeit beftehen: 
den Vorfchriften, fo wie auch mit Privaten, die zum eigenen Gebraudse 
von bereihtigten Handelsleuten, Fabrifanten und Gewerbslenuten Waaren 
zu Faufen verlangen, einen MWaarenverfehr zu fliften befugt fein. 

Die Uebertretung diefer Verfchrift wird auf die im $. 8 angeführte 
Art beftraft. 

$. 16. Unter gleicher Strafe haben fi die WaarensSenjale aller 
Sefchäftsverhandlung mit minderjährigen und unter Guratel: fiehenden 
Perfonen, erflärten Berichwendern und banqueroutirten Handelsleuten und 
Fabrifanten, deren Grida die Einziehung ihres Handelsrechtes oder Fa— 
brifsbefugniffes zu Bolge hatte, zu enthalten. 

Die Senfale haben für die von ihnen behandelten Waaren, außer 
dem Falle der Verumtreuung der ihnen von dem Berfäufer zur Ueber» 

abe an den Käufer anvertrauten Mufter oder Maaren nicht zu haften; 
% find aber verbunden, im Falle eines, binfichtlich des abgeſchloſſenen 
Geſchäftes zwiichen den Parteien über die Qualität der Waaren, oder 
über eine jonftige Uebervortheilung ſich ergebenden Etreites auf Berlan- 
gen des Fageführenden Theiles über die Streitjache ein, der firengen Wahr⸗ 
heit gemäßes, unparteiifches, fchriftliches Zeugniß unentgeldlich auszuftellen. 

$. 18. Den Senfalen ift verboten in ein Dienfiverhältniß mit Hans 
delsleuten, Fabrifanten und Gewerbslenten zu treten, füe eigene Rechnung 
oder in Gefellfchaft mit andern eine Handlung oder irgend ein anderes 
Gewerbe, unter was immer für einem Vorwande zu betreiben, eine Ge: 
ſchaͤftsCorreſpondenz für fich oder im Namen Anderer zu führen, über: 
haupt Etwas zu unternehmen, wodurd fie ſich eines Handels, einer Com⸗ 
miffion, oder eines fonfligen, ihnen nicht zuftehenden Nugens. theilhaftig 
machen würden, und fie haben fich endlicy auch bei deu Gefchäften, die 
fie als Senfale fehließen, aller Art von Gutitehung zu enthalten, widri⸗ 
gen Falls fie mit den im 6.8 beflimmten Strafen belegt werden würden. 

$. 19. Die Senfale find verpflichtet, die Borfchriften über außer 
Handel gefegte und zur Ginfuhr nicht erlaubte Waaren auf das Strengite 
zu beobachten, und fich aller Gefchäfte zu enthalten, die der Gefundheits: 
und Eicyerheits:Polizei zumwiderlaufen. 

Der dagegen handelnde Senfal hat die im $. 8 angegebenen Gra— 
dationsftrafen verwirft. 

& 20. Die Waanren-Senfale find verpflichtet, über ihre abgefchlofier 
nen Gefchäfte ein ordentliches Senfalenbuch oder Protofoll in deuticher 
Sprache und nach chronologifcher Ordnung zu führen, jedes Gefhäft an 
bemfelben Tage, an welchem es gefchloffen wurde, in dasfelbe einzutragen, 
und jedem darin eingetragenen Gefchäfte eine fortlaufende Nummer, nad 
der Zeitfolge des Abichluffes, zu geben. 

Diefe Buchpoften müffen enthalten ; 

a) Das Datum des Geſchäftsabſchluſſes; 
b) den Bor: und Zunahmen oder die Firma der Käufer und Verkäufer; 
e) bie Benennung ber behandelten Waaren, deren Onalität und Quan⸗ 


titätz 


> 


256 Notigenblatt, 


d) den behandelten Preis; 
e) die übrigen Bebingniffe, über welche die Gontrahenten übereinges 
fommen find. 

Insbefondere wird dem Senfale zur Pflicht gemacht, in dem Falle, als 
ein Gefchäft für eine Firma abgefchloffen wisd, in dein Protofolle auch den 
Namen desjenigen aufzuführen, der im Namen der Firma unterhandelt hat. 

Im Senfalenbudhe darf aber nichts radirt, nichts durchſtrichen, nichts 
dazwifchen gefchrieben, und nichts abgefürzt werben. 

Dei einer Vernachläſſigung diefer Vorfchriften finden die im $. 8 bes 
fimmten Gradationsftrafen ihre Anwendung. 

$. 21. Diefes Buch muß von feinem angefangenen Gebraudje gleich 
durchaus folirt, dann dem F. k. niedersöfterr, Mercantils und Wechfelgerichte 
zur Baragraphirung vorgelegt werden, von welchem Gerichte dasfelbe auch 
mit einer Schnur durchzogen, und deren Ende mit dem Gerichtsfiegel ver- 
fehen werden wird. 

$. 22. Bei eintretenden Streitfällen, oder einer fonft nöthigen Aufs 
Härung ift dem k. k. niebersöftere. Mercantil: und Wechfelgerichte nad) 


Verlangen besfelben entweder ein Auszug aus dem Senfalenbudje mit ber 


Unterichrift des Senfalen, ober aber das Buch felbft vorzulegen. 

$. 23. Nebft diefem Protofolle oder Senfalenbuche haben die Senfale 
auch ein Hands oder Tafchenbudy zu führen, worin fie auf der einen Seite 
die ihnen übertragenen Gefchäfte fogleich zu notiren, und auf der andern 
Seite die zu Stande gebrachten Käufe und Berfäufe eben auch ſogleich an« 
zumerfen haben, Aus diefem Tafchenbuche find fodann die außer Haufe 
abgefchloffenen Gefchäfte in das vorgefchriebene Protofoll oder Senfalens 
buch zu übertragen. 

$. 24. Das f. k. nieberöfterr. Mercantils und Wechfelgericht wird bie 
orbentliche Führung diefer Bücher mittelft einer unvermutheten Durchficht 
derfelben, wenigftens Ginmahl im Jahre für jeden Senfal, jedoch nad 
einer diefem Gerichte beliebigen Ordnung überwachen. 

$.25. Die Schlußzettel müffen, nebit den Erforbernifien des $. 20, 
auch die Nummer des Hauptbuches enthalten. 

$. 26. An jedem Börfetage, in den gewöhnlichen Börfeftunden haben 
wenigſtens 4 Waarenfenfale auf der Börfe zu erfcheinen, und zwar abwech⸗ 
felnd nach einer unter fich fehtzufegenden Ordnung. Die Ausfhußmänner 
haben über die Befolgung dieſer Vorfchrijt zu wachen, 

$. 27. Zur ordentlichen Behörde der Waarenfenfale in allen, das Sens 
falengefhäft betreffenden Angelegenheiten ift das k. k. niebersöflerr, Mers 
cantils und Wechjelgericht, fowohl in eigentlichen Rechtsftreitigfeiten unter 
fi) oder zwifchen ihnen und den Gefchäftsparteien, als auch in politifchen 
Angelegenheiten beftellt; im jenen ift ſich am die Vorſchriften der allgemeis 
nen Gerichtsordnung zu halten, in diefen bleibt den Parteien ber Recurs 
an bie k. f. nieberöfterr. Landesregierung vorbehalten, 

$. 28. Die durch Ueberfchreitung diefer WaarensSenfalen-Orbnung 
verwirften Geldſtrafen verfallen dem hieſigen Armen⸗Inſtituts⸗Fonde. 
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Inländifhe Fiteratur, 


Beiträge zur Erläuterung der Verggerichts-Orbnung von Dr. 
Jacob Kompaß. 


(Schluß der im vorigen Hefte abgebrochenen Recenſion.) 


©. 24 wird behauptet, daß jene Gewerken, welche die verlangte Zubuße 
in ber gefeglichen Frift von 4 Wochen entrichten, zum Baue ihrer Theile 
wieder zugelaffen werben müffen. Diefe Behauptung iſt unrichtigz denn 
die Zahlung der im Zubußbriefe verlangten Zubuße ift nicht die eins 
zige Bedingung zur Bulaffung der alten Gewerken, fondern es muß 
derjenige, der zu feinem Antheil zugelaffen werben will 

4. ein verzubußter Gewerke (Art. 10, IL. I. B. D.) fein, d. i. ber 
Gewerke darf auch vor dem Freifall mit feiner Zubuße nicht im Rüde 
ftande geblieben fein, und dadurch nicht etwa zum Breifalle mit beigetras 
gen haben; 

2. es muß die Zeche wegen Nichtbauhafthaltang ins Freie erflärt 
worden fein 1); 

8. endlich muß die unbauhaft gehaltene Zeche binnen 8 Quartalen 
wieder aufgenommen worden fein. (Eben ba.) 

©. 25 wird zur Erläuterung bes 15 bes Patentes vom 
4. November 1784 geſchritten und der Begriff »Bängausrihtung” 
damit abgefertigts daß ſich die Vorfchriften über diefelbeYauf die Ver: 


1) Neue Begnadigung und Reformation über dad kaiſ. Bergwerk in St. 
zn vom 31, März 1564 in Schmidt’d Geſetzſammlung 3. Wp., 
. 54, 
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meſſung und ſichtbare Begränzung ‚der Grubenfeldmafien beziehen! Wie 
verfehlt diefe Begriffsbeftimmung fei, geht aus dem hervor, was bereite 
oben über diefen Gegenſtand gefagt worben if. 

Das was ©. 25 vom Wehrzuge gefagt wird, if bei Schmidt 
$. 455 wörtlich zu leſen, und ber Wehrzug als ein neuerlidher, durch 
zwei beeidete Marffcheider gerichtsorbnungsmäßig aufgenommener Kunſt⸗ 
befund (ſoll wohl heißen Kunſtverſtändigenbefund) erklärt, und zus 
gleich beigefügt, daß jener, der ſich durch eine, auf Grundlage eines Mark⸗ 
fcheidezuges gefchöpfte Entſcheidung gefränft erachtet, den Wehrzug zu ber 
gehren berechtigt fei. Beide diefe Behauptungen fehelnen besichtigt werben 
zu müffen. 

Wehrzug ift der Befund eines dritten Markfcheiders in dem Falle, 
wenn zwei in ihren Mefjungen nicht übereinflimmen, daher ein britter 
beigezogen werben muß, befien Gutachten den Ausſchlag gibt 1), daher 
der Zug des cinen oder andern abgewehrt wird, woher ber Ausdruck 
Mehrzug. | 

Art, 12 des 1. THls. der Joach. B. O. ſteht nicht entgegen, da dies 
fer immer nur von einem einzigen Markffcheider fpricht, durch ben ber 
Wehrzug vorgenommen werben barf, Auch dürfte, wenn auf Grunds 
lage eines orbnungsmäßig vorgenommenen Markfcheiverzuges einmal 
eine Entfheidung vorliegt, nur bie Berufung an die höhere Behörde, 
die Bornahme des Mehrzuges aber faum zuläfig fein, $. 200 der a. 
b. G. O. 

S. 26 bis 29, wo ber g. 16 unferes Patentes erläutert 
wird, ift aus Schmidt, $. 456, ©. 202 und 203 nur mit dem Uns 
terſchiede, daß Schmidt die 8 Puncke, in welchen er über den Mirfungs« 
freis der Derggerichte in Goncursfällen handelt, mit Buchitaben bezeichs 
net, während fie hier mit arabifchen Ziffern unterſchieden werben. 

Zu ben folgenden Baragraphen des Patentes vom 17. 
an, find bei Schmidt feine wefentlichen Bemerkungen mehr zu finden, 
natürlid mangelt daher auch dem Herausgeber vorliegender Schrift der 
Stoff zu weitern Beiträgen und er befchränft fich bei den 55. 17 bis 22 
mit Ausnahme von fehr kurzen Bemerkungen auf das nafte Gefeg ber 
Paragraphe ſelbſt, und derjenigen Stellen der G. D., worauf fich jene 
beziehen. Nur nennt er als Urſache der Berfügung, nach welcher die Par⸗ 
teien an bie befländigen Kunftverfländigen bes Ortes nicht gebunden find, 





1) Man fehe Hert wig's Bergbuch. Dredden und Leipzig. Richter's 
Bergs und Hüttenleriton, Berggebräuche ad Art, 12, 1, Jdach, B. D, 
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ben Umftand, daß die Parteien zu fremden mehr Vertrauen hätten!! fpricht 
S. 33 von einem Firmaführer!! einer Gewerkichaft, und findet ben 
Grund der GG. 20 und 24 unferes Patentes in der Begünfligung des 
ſchnellen Verfahrens in berggerichtlichen Angelegenheiten — ein Beweis, 
wie wenig dem Herausgeber die berggerichtliche Procedur befannt ift, eine 
Procedur, nach welcher eine Angelegenheit, die im Lehenswege bereits in 
4 Inſtanzen entfchieden ift, noch auf dem Rechtsweg gelangen kann! 

Beim $. 22 erwähnt der Herausgeber zur Grläuterung bes Wor: 
tes »Nusbeute® der dem Lehenträger obliegenden Pflicht, fein Lehen zu 
verrechnen, und bebient fich zu diefem Behufe ber erften beiden Abs 
ſätze des 9. 220 bei Schmidt, deren erftern er ©. 65 noch einmal 
eopirt, und wenn er eigene Formularien In ben Berggefehen gefunden hat, 
nach welchen die Quartalsrechnungen geführt werben follen, fo wäre ihm 
ber Lefer gewiß zum Danfe verpflichtet geweſen, wenn er biefelben we⸗ 
nigſtens citirt hätte, 

Beim $. 23 wäre ber geeignete Drt gewefen, bie Ausbrüde 
Derg: Pod: Schmelzhütten und fonftige Werfgaden zu erläutern, unb 
die zum Verſtaͤndniſſe diefer Ausbrüde für den Juriſten nöthigen Er: 
läuterungen aus der Hüttenfunde anzuführen. Das ausgezeichnete Lehr: 
buch der Probiers und Hüttenkunde von dem f. k. Bergrathe Dr. Alois 
Wehrle. Wien 1844 hätte — ohne abgefchrieben werben zu müflen — 
Stoff genug biezu geliefert, Statt deffen begnügt ſich ber Herausgeber 
mit einem idem per idem und nennt Werfgaden bie von ben montanis 
ſtiſchen Behörden verliehenen Berg: und Hammerwerfe! 

Zur Erläuterung des $. 2%, wo von der Ginverleibung der 
Urtheile, ber gerichtlichen Verorbnungen oder Vergleiche in das Bergbuch 
im Greeutionswege gefprochen wird, copirt der Herausgeber den ganzen 
$. 142 der berggerichtlichen ManipulationssInftruction vom 5. April 1788, 
flatt fih anf den 4. und 5. Abſatz desſelben zu befehränfen, indem bas 
Schürf⸗, Muthungss und Beftätigungsbuch, das Frifts uner Nachlaſſungs⸗ 
buch, und endlich auch das Rezeß⸗ und Retardatbuch mit ber erecutiven 
Einverleibung eines richterlichen Spruches oder eines BVergleiches nichts 
gemein haben. Der Ausdruck: belegte Kuxe, wie ber Herausgeber ©. 4 
jene Bergtheile, von welchen die Zubuße richtig geleiftlet wird, genannt 
wiffen will, it in diefem Sinne, der bergmännifchen Sprache bisher fremd 
gewefen, daher eine Bereicherung durch denfelben, Bisher nannte man bie 
felbe verzubußte Kure, das Ausfchreiben (Requiriren) berfelben, Zu: 
buße anlegen, fie im Auftrage eines auswärtigen Gewerken vorfchießen, 
Zubuße verlegen. Don einer Grube fagt man, fie ift belegt, wenn 
am Geſtein gearbeitet wird, 

20 * 
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©. 42 und 43 it aus Schmidt, Sf. 588, 589, 540 und 544 
dann aus Tauſch, $. 377 — ©. 44 aus Schmidt. 

Bei $. 25, welcher die Brage behandelt, in welhen Fällen auf ein 
Bergwerfseigentfum die Ereeution geführt werben darf, wirb zu dem Berg: 
ſchulden nur der Verlag, d. i. was Jemand zum Betriebe des Bergwerkes 
und zur Unterhaltung (foll heißen zum Unterhalte) der Bergarbeiter darge: 
liehen, oder an Bergwerkfserforberniffen und Lebensmitteln geliefert Hat. Ein 
mehrerer Auffchluß darüber, was Bergſchulden feien, hätte duch Hins 
weifung auf die Sg. 24 und 25 der allg. C. D. gegeben werben koönnen. 

Da unter die Fälle, wann auf das Bergwerksgut des Schuldners 
Execution geführt werden dürfe, auch ber gezählt wird, da der Schuldner 
mit feinen andern Zahlungsmitteln verfehen fein follte, fo wäre die Löfung 
der Frage von Interefje geweſen, welche Beweismittel der Grequent hiers 
über beizubringen habe? 

Bei $. 26 und g. 27 ift außer ber Anführung des angeblichen 
Grundes des Geſetzes nichts erläutert. 

Beig.28,S.48—50 wird der Begriff Schichtmeifter erörtert. Was 
über Sehen oder Huthänfer x. S. 50 vorkömmt, iſt aus Schmibt, 
$. 330 und $. 388, une hat fih im 2. Abfage der Diudfehler (?) weis 
here, flatt reichere Erze eingefchlichen. 

Zu den 99. 29, 30 von ben Advokaten bei Berggerichten und 
zum $. 31 vom Bergrichter, wird außer den Gefebesterten nichts Wer 
fentliches gefagt, und was ba zu lefen ift, ift aus Schmidt, $$. 580, 
458, 568 und 463. Der Schluß: Paragraph wird einer Erläuterung gar 
nicht gewürdigt, der Tert davon nur abgebrudt. Weberhaupt nimmt ber 
Gefegestert den dritten Theil der Echrift ein. 

Unter II folgen bie Griäuierungen zu ben $$. 24 und 
25 der allg. &. D. vom 1. Mai 1781. Auch Hier häufen fidh bie 
Irrthümer, und eine gründliche Erläuterung wird vergebens geſucht. Bon 
den erftern nur bie Vorzüglichften. 

Ueber das Bergregale, worüber hier mit Schmidt, $. 38, wieberhoft 
gefbrochen wird, ift in der Kürze ſchon oben gehandelt worden. ©. 59 
wirb behauptet, daß vermöge der DBergwerfsverträge K. Ferdinands vom 
Sabre 1534, und 8. Marimilians vom J. 1575 mit den Ständen Böhs 
mens dem Könige nur bie edlen Metalle, wie auch das Salz vorbehal- 
ten, die andern Metalle aber ganz denfelben überlafen feien. Ueber diefen 
Satz ift Mancherlei zu bemerfen, 

4. IR das Salz mit den Metallen niemals in eine und biefelbe Kas 
tegorie zu flellen, weil jeder von biefen Gegenftänden einer durchaus vers 
ſchiedenen Gefepgebung angehört. Die Gerechtigkeit auf Salz if fon 
nach der F, böhm, Landesordnung, 3. XII, als ein Hohes privilegirtes 
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königliches Regal erklärt, und es gehört das Salz nad der Zolls und 
Staatsmonopolsorbnung vom I. 1835, $. 19 und 381 zu den Staats; 
monopolen, woran dem Staate das Eigenthum zufteht, $. 40% (eben ba), 
it daher Gegenftand der Bameralgefeggebung, während bei ben edlen Mes 
tallen der Grundſatz ber Bergfreiheit entfcheidet, diefelben einer ganz 
verſchiedenen, ber Bergs@efehgebung nämlich, angehören. 

2. Dürfte man mit Recht fragen, was es heiße, dem Könige feien 
bie edlen Metalle vorbehalten, die andern aber den Ständen übers 
Iaffen? — Die einen fo wie bie andern verleiht auf Föniglichen Grün: 
den der König, auf flänbifchen die Obrigkeit, 3. VIII, B. O.; bie einen 
wie die andern unterliegen bort ber Föniglichen, Bier der ftändifchen Bergs 
Gerichtsbarkeit. Der einzige Unterfchieb befteht darin, daß der ſtändiſchen 
Obrigkeit bei Bergwerfen auf edles Metall nur das Recht auf den hals 
ben Zehend, 3. X (eben da) zuſteht (vorausgefeht, daß das Bergwerk 
auf ihrem Zerritorio im Umtriebe ift), bie andere Hälfte bem Könige ger 
hört, während derſelbe bei uneblen Metallen und Mineralien ganz von 
der Obrigkeit eingehoben wird, 3. X (eben da). Dies und nichts ande: 
res kann der Sinn bes Sapes fein, daß bie uneblen Metalle ben flän« 
vifchen Obrigfeiten „überlaffen” feien. 

Berfleht dee Herausgeber hierunter ein Eigenthumsrecht, fo hat er 
eben fo Unrecht, wie Dr. Tauſch, der in feinem Bergredite, Wien 183%, 
$. 2, ©. 69, Note I) den klarſten Gefegen zuwider bie eblen Weetalle 
und das Kochfalz einfchränft — oder wie Appellationsrath Nippel, 
welcher in feinen Erläuterungen bes a. b. G. B., Gräg 1881, IV. Bb., 
S. 258, N. 1) mit Berufung auf ben Marimil. B. W. V. den Stän: 
ben Böhmens auf die niedern Metalle wein vorzugsmweifes Recht der Zus 
eignung — ein regelmäßiges Bigenthum? zufpricht, da ihnen doch ein 
folches Vorrecht durch das Hoffanzleidefret vom 6, September 1790, H. 
3. 1663, ausbrüdlich abgefprochen, der bergrechtliche Grundſatz: der erfte 
Finder, der erfie Muther 45 auch bei jenen Objecten fireng, felbft gegen 
das hoͤchſte Aerar 2) aufrecht erhalten, und die niebern Bergwerkserzeug⸗ 
niffe dem Grundheren nach Weifung besfelben Bergmwerksvergl., 3. X 
nicht zum Eigenthume, fondern zu feiner Selbfl:Geniefung 
des ganzen Zehends und anderer Bergwerfsgerechtigkeiten freigelafien 
worden find. | 

S. 60 heißt es, zur Grleichterung ſei es den Privatdominien ge: 
Rattet, die Berggerichtsbarfeit an das nächſt gelegene landesfürftliche Berg: 


2) Bol. Hertwig's Bergbuch. Dresden und Leipzig 1710, Art, Bund, $. 16, 
2) @ubernialdecret vom 4. Auguft 1807, &. 3. 25869 . 
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gericht, oder an eine Verggerichts: Subftitution zu übertragen. Durch 
die Cinfchaltung der Worte »an eine,” die im Geſetze (Patent vom 
48. Dectober 4743, $. 3) nicht vorfonmen, wurde ber Sinn verändert 
und glauben gemacht, daß die Delegation an eine B. G. ©. überhaupt, 
folglih auch an eine obrigfeitliche, im Gegenſatze ber Eöniglichen 
geſchehen dürfe, was im Gefege nicht liegt, und fogar für einzelne 
Fälle nicht zuläfiig if. Guberniald, vom 8. Juni 1813, ©. 3. 20901. 

Auch muß der Ausdrud des Geſetzes „nächftgelegenes? Berg— 
gericht mit der Ginfchränfung verflanden werden, daß das nächftgelegene 
Berggericht (das DiftrictualsBerggericht) auch das Verggericht des Kreis 
fes fein müffe, in welchem bie Herrfchaft der belegivenden Obrigkeit ges 
legen if. Eben fo darf die zu telegirende F. Subftitution nicht in dem 
Bezirke eines andern DifirictualsBerggerichtes liegen, als bie Herrfchaft 
der belegivenden Obrigkeit. Gründe hiefür fehe man bei ‚Schmidt, 
I. Br., ©. 106 und 107. Die Behauptung, ©. 61, daß unter 
Zehent nicht immer der zehnte Theil, fonderu überhaupt eine bes 
flimmte Abgabe zu verftehen fei, bürfte wohl nur dahin zu verftchen 
fein, daß es dem Ginverfländniffe des Zehentberechtigten und Zehents 
verpflichteten überlaffen jei, den Naturalzehent in Gelb zu reluis 
wen, Hofverret vom 29. Mai 1824, 9. 3. 5706. Eben fo ift auch bie 
Behauptung, bie Zehentbefreiung ſei als eine Gnadenſache zu betrachten, 
auf den Fall zw befchränfen, wenn ber Zehentberechtigte eine Privatobrig: 
feit iſt, Hofdeeret vom 20. Februar 1818, H. 3. 1145, dagegen im Falle, 
wenn biefer das allerh. Aerar ift, dahin zu verfiehen, daß das Geſetz, 
in welchem eine Zehentbefreiung eingeführt worben ift, als eine Gnaden⸗ 
fache anzufehen fei, daß aber, wenn die Bedingungen des Gefeßes in einem 
gegebenen Falle nachgewiefen werben, die Nachficht von den lanbesfürft- 
lichen Behörden nicht verweigert werben bürfe. 

Ueber bie Erläuterung bes Vorrechtes, welches dem ges 
hente im Goncurfe der Gläubiger nad lit. a, $. 24 der a. C. O. eins 
geräumt wird, gleitet ber Herausgeber ganz oberflächlich hinweg, d. i. er 
erläutert gar nichts, obſchon fehr viel über die Rechtsfrage felbft zu er⸗ 
läutern wäre, 

Gebührt dem rückſtändigen Zehente überhaupt das im g. 2% 
befchriebene Vorrecht? Es fcheint nicht; vielmehr bejchränft ber Wortlaut 
des Geſetzes dasfelbe auf den bereits geftürgten oder in Geld ſchon 
eingehobenen und nicht abgeführten Zehent. Hiebei aber dringt 
fich die Frage auf, wie der Fall praftifch fich gefaltet wer hat den Zehent 
gekürzt ober in Gelb eingehoben? ber Lehenträger? — hat er ihn bei 
fi ſelbſt eingehoben, und nicht abgeführt? — Sollte das Geſetz das 
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Vorrecht des Zehents auf biefen in ber Prar fi kaum ereignenden Fall 
haben befchränfen wollen? Oder ift ber einhebende der Zechenvorficher, 
ber Schichtmeifter? Sollte da ber Zehent, wenn ihn biefer von dem in 
Concurs verfallenen Lehensträger noch nicht eingehoben ober nicht 
geſtürzt hat, ein Worrecht nicht genießen ? Und wie kann endlich in Ans 
fehung des bereits geſtürzten Behents ein Vorrecht gedacht werden? 
Was heißt den Zehent ſtürzen? doch nichts anderes, als die zum Zehente 
beftimmten Erze auf einen abgefonderten Platz ausſchütten; dieß kann j doch 
ohne Beifein des Zehentberechtigten ober feines Abgeordneten nicht ges 
fchehen, und war diefer zugegen, fo ift ja der Zehent übergeben und übers 
nommen und der Zehentpflichtige durch dieſe Uebergabe und Uebernahme 
von jeder weitern Haftung befreit worden. Wie fann alfo da von einem 
Vorrechte im Concurſe des Zehentpflichtigen noch eine Rebe fein? 

Diefe Tragen laffen fich meines Erachtens ans dem Wortlaute des 
$. 24 befriedigend nicht beantworten, und fol dem rüdftändigen Zehent 
im Allgemeinen ein Borrecht gebühren, wie bieß vor der Goncurss 
ordnung, Zeuge Spans 600 Berguriheil, Zwidau 1636, Urthel 474 — 
475 ber Fall war, fo fann dieß nur in Folge eines neuen Geſetzes über 
diefen Gegenftand gefchehen. 

Diefer Beifag »des bereits eingehubenen? bezieht ſich jedoch 
nur auf ben Behent, keineswegs aber auch auf die Erb: und Holzfurt 
oder die Duatembergelber, daher derfelbe ©. 62 nnd 65 ber aus 
drücklichen Tertirung bes Geſetzes zuwider au hierauf 
bezogen wird. 

Eben fo ift der Ausbrud Gelder mit ben Worten Erb» und Holzs 
fure nicht in Verbindung zu bringen, wie es ©. 71 geſchieht, denn Erb⸗ 
und Holzkux⸗Gelder gibt es nicht, fondern es werben dem Landesfürften 
ober Grundherrn bei Golds oder Silber: Bergwerken 2 Erb⸗ und eben fo 
viele Holzkuxe verbaut; doch die Iegtern nur dann, wenn berfelbe bies 
Bergweik mit dem zum unterirdifchen (3. XIV ber B. DO.) Gru—⸗ 
benbaue nothwendigen Holze ohne Waldzins verfieht, weßhalb die Behaup: 
tung ©. 63, ber Grundherr habe die Gewerfen mit dem zum Bergbaue 
nöthigen Holze zu verfehen, dahin einzufchränfen ift. 

©. 64 bei ben Duatembergeldern wäre ihr Betrag nach dem 
Hoffammerdecrete vom 7. Auguft 1819, Poft Nr. 22, nämlich 8 fr. von 
einem alten Grubenfeldmaße und 2 fl. von einem neuen quartaliter und 
das neuefte Geſetz anzuführen gewefen, nach weldiem die Bergfammerals 
und Lehentaren nach dem angeführten Hoffammerdecrete ungeachtet des 
neuen Tars und Stämpelpatentes vom 27. Jänner 1840 fortzubeftehen haben. 

©. 55 heißt es, es fei wochentlicher „Abſchnitte ſtatt Aufchnitt zu: 
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halten. Anſchnitt Heißt naͤmlich die wochentliche Rechnung über ben Bes 
trieb eines Bergwerkes, von ber alten Art, bie Beträge auf das Kerb⸗ 
holz anzuſchneiden 1). 

©. 68 wird behauptet, es bürfte feinem gegründeten Zweifel 
unterliegen, daß die Gewerfen im Falle eines ausgebrocdhenen Goncurfes 
ihre gemeinfchaftlichen in den Händen bes Gridatars befindlichen Werk; 
vorräthe und Materialien als ihr Cigenthum aus der Goncurs 
maffe zwerfeindiren oder aber deren Werth zu verlangen berechtigt jeien. 
— Es iſt unbegreiflich, wie man eine foldhe Meinung ausſprechen Fönne, 
wenn man bie das gerade Gegentheil verordnende Geſetzesſtelle eben vor 
fi bat. Denn das Geſetz flellt fie ja an einen beftimmten Plab, näms- 
lich an den 3. unter den privilegirten Berggläubigern und normirt eben 
dadurch feit, daß ihnen die, welche am 1. und 2. Plage flehen, vorgehen 
follen, und zwar vorgehen in Bezug auf das Bergwerksvermögen, wovon 
die Materialien und Vorräthe, um welche es fich handelt, ein bloßes Zus 
gehör find, wie läßt fih nun gegen diefe Gläubiger ein Exſeiſſions⸗ 
recht vertheibigen ? 

Ferner haben ja felbit die fämmtlichen privilegirten Bergglänbiger 
bes $. 24 ber &,D. kein abfolutes Vorrecht, fondern fie fliehen denen 
des $. 14 ber C. D. nad, wie kann nun auch biefen gegenüber ein 
Grfciffionsrecht behauptet werden? — das ©, 68 zur Beriheidigung biefes 
Erfeiffionsrechtes angeführte Gefeb (allerh. Entfchliegung vom 21. Juni 
und Hofderret vom 19. Auguft 1826, 3. 2126) wird daher nur gegen 
ben Cridatar ſelbſt, und jene Gläubiger von Wirffamfeit fein, welche vor 
ben Gewerfen, lit. c des $. 24 der €. O., ſelbſt fein geſetzliches Vor⸗ 
recht haben. Im Uebrigen if, was zur Erläuterung bes Abfages c, $. 24, 
auf der S. 67 gefagt wird, bei Schmidt 5. 279 zu Iefen. 

©. 69, zu lit. d des $. 2%, erhält ber Lefer die techniſche Grläus 
terung, daß das Berkleinern der Erze durch Pochwerfe gefchehe, und 
zwar entweder troden ober naf. Im erfteren Falle — heißt 
es weiter — werben bie Erze mitielft Pochfchlägen durch einen großen, 
eifernen Hammer in der Hand, zu einem groben Korn, zu einer Art gros 
ben Sandes, im zweiten hingegen durch Pochwerfe zu einem Mehle 
zufammengeflampft. Gibt es Feine Trodenpochwerfe? und find die Ham: 
mer (Bohfchläge) und das Pochwerk die einzigen Berfleinerungs- 
apparate?! Sind dem Herausgeber — wenn nicht das Quetſchwerk mit⸗ 
telſt Walzen (cylindres A broger in Frankreich, und Crushing machines 


nn nn — 


2) Bergl. Richter, Art, Anfchneiben. 
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in Gnglaub genannt) als eine neuere Vorrichtung %) — doch nicht ives 
nigſtens die Erzmühlen befannt?! 

S. 71, adlit. e des g. 2%, über bie Forderungen der Knappe 
fchaftsfaffe findet man bei Schmidt, $. 395, 1. und 2. Abſatz, dann 
$. 897, 1. Abfag und vom 2, bie erfte Hälfte. Hätte der Herausgeber 
auch; die zweite Hälfte abgefchrieben, fo würde er wenigfiens Richtiges 
über die Beflimmung der Bruderlabe geliefert, und nicht, wie es S. 73 
gefchieht, behauptet haben: fie fei vorzüglich znr Austheilung des Al- 
mofens unter arme, gebrechliche Bergleute u. f. w. beflimmt. Auch 
würbe, wenn der $. 20% oder 306 bei Schmidt über Unterftüßung eines 
erkrankten Bergmannes von Seite des Lehenträgers genauer copirt wors 
den wäre, 

a) weder der im Geſetze ?) nicht enthaltene Zufaß »wenn zur Ge⸗ 
nefung Hoffnung vorhanden if” fich eingefhlichen haben, noch 

b) weggeblieben fein, daß bei fündigen Silberzechen biefe Unters 
flügung durch acht Wochen zu dauern habe, Art. 85, II. Joach. B. O. 

©. 74, ad f des $. 2%, wird derjenige, der nicht fchon weiß, was 
ein Stollen if, es aus ber Erflärung des Herausgebers nicht lernen. 
Unter Stollen verfteht er einen vom Tage aus in ben Berg getriebenen, 
und etwas ſchief aufmärts fortgeführten, Fünftlichen Gang oder gemachte 
Deffnung. Der Auedruck Horizontal oder ebenfühlig vor den Worten: in 
ben Berg getriebenen ... Gang hätte die Sache richtig befinirt. 

Daß die Neuntelpflichtige Grube die Poch- und Hüttenfoften abzu⸗ 
ziehen berechtigt fei, wie S. 76 geſagt wird, ift im Geſetze *) nicht gegrüns 
det, auch dem Begriffe des Neuntels ganz zuwider, da Art. 39 der Heng⸗ 
ſter Zinn⸗B. DO. ausdrücklich geſagt wird, tie Zehen follen... ben 
neunten Kübel von ben genommenen Zwittern auf der Fallen frei 
ſtürzen und geben. 

©. 77 wird die Erflärung der Lachter damit abgefertigt, 
daß es heißt: Unter Lachter verfteht man eine Bergflafter, was aber eine 
Bergklafter fei, erfährt man nicht, obwohl die Joach. B. D., Art. 94, 
II. Thl., dieß ausdrücklich angibt, die Lachter nämlich zu 842 Ellen Freis 
berger Maß feftfeßt, was 80 rheinländifche Zolle beträgt ®. 


1) Umftändlih hierüber handelt ber k. k. Bergrath Herr Joſeph Ruffeger, 
der Aufbereitungsproceß Gold und Silberhaltiger Pochwerke im Galzs 
burgifhen Montanbezirke, Stuttgart 1841, ©. 74 u. ſ. f. 

2) Art. 85, U. Joach. B. D,, Art. 21 der Schlag, und Art, 48 der Heng⸗ 
ſter Zinn⸗B. O. 

3) Art. 93 des II. Thls. der Joach. B. D., Art, 17. der Schlag, und Art 
39 der Hengfter Zinn⸗B. O. 

4) &, Richter, Art, Lachter. 
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Die Beibehaltung biefes Maßes ift auch noch durch fpätere Geſetze, 
das k. k. Oberſt. Münz-Meifteramts:Intimat von Prag den 1. December 
176% und F. k. Joach. Oberamtsverorbnung vom 25. Februar 1767 2) 
angeorbnet worden, bis durch das Grubenfelbmaßpatent vom 28, März 
4805 für Grubenmaße das KHlafters und durch das vom 24. Zuli 
1819 ausdrüdlih das Wiener Klaftermaß eingeführt wurde. 

S. 78 wird die Erbtenfe eines Erbfiollens wohl auf zehn 
oder zehnthalb Lachter angegeben, aber von wo aus felbe gemeffen werde, 
erfährt man nicht. Zur Ergänzung diene, daß die Joach. B. O. die Erb⸗ 
teufe vom Rafen (rt. 98 daſelbſt), die Hengfter Zinn⸗B. O., Art, 38, 
aber, wenn Schächte vorhanden find, von der Hängebanf, fonft aber eben⸗ 
falls vom Rafen, beide Geiger bis auf die Sohle des Stollens meſſe. 
Im Uebrigen ift die Erbteufe hänfig auf zehn Lachter und eine Spanne 
feftgefegt, fo im Art. 67 ber bairifchen B. O., $. 428 bes Preuß, B. 
A., Stollen-Drbnung für Sachſen vom Jahre 1749, Art, 11, $. 1. 

Unter Nr. 3, ©. 78, lieft man vom BiersPfennig, foll wohl 
heißen bet vierte Pfennig, was darüber gefagt wird, ift aus Schmidt, 
$. 158, entnommen, 

ad lit. g bes $.24 der E.D., ©. 79 bis 82, über die Schacht: 
Gefänd» und andere Bergwerksſteuern ift mit Ausnahme des letzten Abs 
faßes, ©. 81, aus Taufch $. 185, 1., 2. und 3. Note abgefchrieben, 
diefer lebte Abfap aber aus Schmidt, I. Bb., ©. 191, 2. Hälfte mit 
theilweifer Beibehaltung der Worte — der Inhalt jedoch verfümmelt — 
excerpirt; daher die Behauptung: »das Berggericht habe die feflges 
fegte Steuer bei veränderten Umfländen wieder abzuändern, oder gar auf: 
zuheben und dem Gigenthümer ber Zeche, zu ber fie gegeben wurde, aufs 
zufünbigen ; überhaupt hat das Berggericht, heißt es weiter S. 82, Sorge 
zu fragen, daß bie auferlegten Steuern richtig eingehen.” Es fehlt nur 
noch, baß das Berggericht dafür als haftend erklärt werbe! 

Daß obige Behauptung dem Begriffe eines Privatrechtes und dem 
der allgemeinen Gerichts-Ordnung an die Spibe geftellten Grundſatze, ber 
Richter habe nur auf eine vorläufige Klage und niemals von Amtswegen 
zu verfahren ($. 1) zuwider laufe, braucht nicht erſt erinnert zu werben; 
bier nur fo viel, daß die Berggeſetze 2) zu einer vom $. 1 der a. G. O. 
verfchiedenen Handlungsweife dem Nichter durchaus Feinen Anlaß geben. 

Auf dem legten Blatte, ©. 83 u. 8%, wirb ber $. 25 der a, 
C. D,, der von dem Klaffenrechte des Verlegers fpricht, behanbelt. 


2) In Shmidt’s Geſetzſammlung, VII. Bd., S. 104 und 242, 
2) Art, 31, und Berggebräuche ad art, 31, II. Joa. B. O. 


Re. üb, Kompaß's Erläuterung ber Berggerichts-Orbnung. 267 


Schon S. 45, im zweiten Abfake, wird derjenigen Gläubiger er: 
wähnt, welche zum Betriebe ber Bergwerfe und zur Unterhaltung ber 
Bergarbeiter Geld dargelichen oder Bergwerkserforberniffe und Lebens: 
mittel geliefert haben, und von einem Borzugsrechte berfelben 
uach $. 25 der C. D. geſprochen, welches aber nad) des Herausge⸗ 
bers Meinung durch die Ginführung des Hypothefenbuches bei den k. F- 
Berggerichten nur in fo fern zu beflehen ſcheint, ale es in ben öffent: 
lihen Büchern als ſolches eingetragen ift. Wie kann etwas als Vor⸗ 
zugsrecht in ben öffentlichen Büchern eingetragen fein? mit andern Wors 
ten, wie fann bie Gintragung ein befferes Recht einräumen, als das Ge: 
feß dem Pfandrechte überhaupt einräumt? Dur die Gintragung in das 
Hypothefenbuch. wird das Pfandrecht und mit biefem die 2. Elaffe 
secundum ordinem tabularem, aber feineswegs ein Vorrecht, wie dieß 
bie Bergforberungen nad) $. 25 der C. D. genießen, erworben. Jedoch 
if, um das Pfandrecht, und mit diefem die 2. Claſſe im Goncurfe der 
Gläubiger zu erlangen, nothwendig, daß ber Vertrag über bag Duans 
tum und Quale des Vorfhuffes felbft den Büchern einverleibt 
werde; denn ift dies bloß jene Urfunde, durch melche fich derfelbe nur als 
BDerleger legitimirt, fo kann die Vormerkung bderfelben Tein Pfandrecht 
begründen, fondern bewirkt lediglich das Vorrecht vor den Gläubigern 
der 3. Claſſe. 

Wir fchließen dieſe Recenfion mit der Bemerfung, daß das Papier 
und Drud vorzüglich find. 


Dr. Franz 8. Schneider, 
fuppl. Profeſſor des Bergrechtes in Prag. 
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Ausländifhe fFiteratur. 


Dad Strafgeſetzbuch für das Königreich Würtemberg vom 
1. März 1839, mit dem öfterreichifehen verglichen, vom 
Herrn Dr. Franz Kalefja, Actuar der E k. Hof: und 
n. ö. Kammerprocuratur. | 

(Zortfegung.) 
Drittes Gapitel. 
Bon Handlungen gegen das obrigkeitliche Anfehen. 
(Art. 157—184). 

Die hieher gehörigen Verbrechen und Vergehen find: Anmaßung 

eines dffentlihen Amtes (Art. 157 und 168); Beſtechung (Art. 

159—161); Beleidigung ber Amtsehre (Art. 162—167)5 Ver 

legung ämtlider Befanntmahungen und Siegel (Art. 168); 

Verabredungzum Ungehorfam (Art. 169); Auflauf (Art. 170); 

Widerſetzung (Art. 171 und 172); Unbotmäßigfeit (Art. 173 

und 174); Aufruhr (Art, 175— 179); Befreiung von Gefan- 

genen (Art. 180 und 181); Menterei der Gefangenen in den 

Strafanftalten (Art. 182); NRüdfehreinesBerwiefenen (Art. 

183); Ueberſchreitung ber Begrängung (Art. 18%). 

Die Anmaßung eines öffentlichen Amtes ift, wenn fie 
nicht mit einer antern ftrafbaren Handlung zufammen trifft, bloß ein Ber: 
gehen, jedoch auch diefes nur dann, wenn bie Anmaßung fonft in einer 
rechtswidrigen Abficht geſchah. — Nach $. 88 des öfter. Str. G. B. 
ift jede Anmaßung eines öffentlichen Amtes oder Tienftes, auch ohne eine 
an fi unerlaubte Abficht, eine ſchwere Polizei-Uebertretung. 

Das Berhrechen ber Beftehung begeht derjenige, der einem Staats: 
beamten ober feinen Familienangehörigen ‚einen VBortheil zuwendet ober zus 
zuwenden verfpricht, um ihn zu einer, wenn auch nicht gerade 
pflichtwidrigen, ämtlichen Handlung oder Unterlafjung zu beflimmen, 
IR in Folge der Beftehung eine von dem Beſtechenden be: 
abfihtigte pflihtwidrige Handlung wirflich gefhehen; fo 
fommen die allgemeinen Grundſätze über Sheilnahmeunb 
Zufammenfluß von Verbrechen zur Anwendung (Bergl. $. 89 
des öfterr. Str, G. B. J. Thls.). 

Die Beleidigung ber Amtsehre begreift bie in den $$. 72 
und 73 bes öfterr. Str. G. B. II. Thls. vorfommenden ſchweren Polizei⸗ 
übertretungen ber Beleidigung eines Beamten ober einer Wade, nebſt 
dem aber noch Angriffe auf die Ehre der Staatsregierung durch Erbich- 
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tung ober Entſiellung von Zhatfachen, oder buch Schmähungen, in ſich. 
Bei uns könnte dieß, wenn fich der böfe Vorſatz, dadurch Abneigung gegen 
bie Regierangsform, Staatsverwaltung oder Landesverfafjung einzuflößen, 
nachweifen ließe, als das Berbrechen ber Störung ber innerlichen Ruhe 
des Staates nach $. 57 des Str. G. B. 1. Thla, geahndet werden. 

Die Berlebung ämtlicher Befanntmahungeu und Gie 
gel ift bei uns bald nad; dem Hofdecrete vom 29. Auguft 1822, 3. ©. 
S., Nr. 1889, das Verbrechen ober die ſchwere Polizeistebertretung bes 
Brbrechens gerichtlicher Siegel, bald die im 9. 74 des Str, G. B. II. Th. 
vorkommende ſchwere Polizei⸗Uebertretung der Vernichtung oder Beſchaͤdi⸗ 
gung von ämtlidhen Bekanntmachungen. 

Auflauf ih vorhanden, wenn wenigitens 10 Perfonen nicht unter 
16 Jahren fich öffentlich zufammenrotten, und hiebei der Obrigfeit Unge⸗ 
horſam bezeigt, oder eine Beleidigung zugefügt wird. Hier wirb vorauss 
gefegt, daß die Zufammenrottung nicht im ber Abſicht geichah, um ber 
Obrigkeit Widerſtand zu leiten, Bei uns wäre bieß entweder eine gewöhns 
liche ſchwere Polizei-Uebertretung der Beleidigung der Wache oder eines 
Beamten, oder ber im $, 55 des Str. ©. B. IL. Thls. enthaltene (dritte) 
Ball des Auflaufe, wenn nämlich dem Beamten. oder der Wache, welche 
Menge aus einander gehen heißen, nicht Folge geleiftet wird, 

Die Widerſetzung ift der im $. 70 des öflerr, Str. G. B. J. Th. 
behandelte Fall des Verbrechens der öffentlichen Gewaltthätigkeit. Unbo ts 
mäßigfeit ift das Leiften des Widerftandes gegen obrigfeitliche Anorbnuns 
gen, jedoch nicht in der Art, daß diefer Widerftand in Auflauf oder Wider: 
ſetzung übergeht, Bei uns ift ein foldyer Widerſtand bloß polizeilich ſtrafbar. 

Aufruhr ift das, was das öfterr. Criminalgeſetz Aufftand nennt, 
nämlic eine Zufammenrottung mehrerer Perfonen, um der Obrigfeit Wis 
berftand zu leiftenz; jedoch fordert bas würtemb. Strafgefeb, daß es wenig⸗ 
tens zehn Perfonen und über 16 Jahre find. 

Die Beſtrafung des Aufruhrs ift nah dem würtemb. Gefehe zu 
fireng, indem dann, wenn von ben Aufrührern Todfchlag, Raub oder 
Nothzucht unter ſolchen erfchwerenden Umfländen verübt wurde, bei denen 
fonft Raub und Nothzucht mit Icbenslänglichem Zuchthaus beftraft wer: 
den, nun bie Tobesfirafe darauf ſteht. 


Viertes Eapitel. 


Don Friedensflörungen, 


(Art. 185199). 
Hicher gehören: Vereinigung ber Hebelthäter in Banden 
(Art, 185 — 188); Landfriedensbrucd (rt, 189); Verbrechen 


270 Notizenblatt. 


oder Vergehen in Beziehung auf Religion (Art. 190 192);3 
Störung bes Hausfriedens (Art. 193 und 194); Störung ber 
Ausübung Öffentliher Rechte (Art. 195)5 Landſtreicherei 
(Art. 196 und 197); Bettelei (Art, 198)5 Gaunerei (Art. 199). 

Die Bereinigung berMebelthäter zu Banden, welde nad 
dem mwürtemb. Gefebe auffallend fireng beftraft wird, ift nach unfern Ge: 
fegen nur infofern ftrafbar, als fie ſich als ein criminellee Verfuch dars 
ſtellt. — 

Randfriedensbruh und Störung des Hausfriedens find 
die im $. 72% des öfterr. Str. G. B. I. Thls. erwähnten Källe der öffent: 
lichen Gewaltthätigfeit, 

Verbrechen oder Vergehen in Beziehung auf die Reli» 
gion find die im $. 107 des öfterr, Str. ©. 8. I. Thls., sub lit. b 
angegebenen Arten des Berbrechens der Religionsftörung. 

Die Störung derAusübung der ſtaats- ober gemeinde 
bürgerlihen Wahlrechte eines Bürgers, buch Gewalt oder Dros 
Hungen, ift bei uns, wenn fie nicht in ein anderes Verbrechen übergeht, 
bloß polizeilich flrafbarz eben fo Landſtreicherei und Bettelei, 
leßtere jedoch mit Ausnahme ber in den Sf. 261—275 des Str. ©, B. 
11. Thls. angegebenen Fälle, wo fie eine fihwere Polizei-Mebertretung 
wird, i 
®aunerei iſt, wenn ein Randftreicher, nachdem er wegen Landſtrei⸗ 
herei und wegen gewerbsmäßig begangenen Raubes oder Diebftahls bes 
firaft worben ift, Raub oder Diebftahl mit Waffen gewerbsmäßig und in 
Banden mit andern Landflreichern verübt. Bei uns ift diefe Gaunerei 
fein befonders angeführtes Verbrechen oder Bergehen. 


Fünftes Gapitel, 


Don der Selbfihilfe und dem Zweifampfe, 
(Art. 200—205). 


Selbſthilfe allein, wenn fie nicht in ein anderes Verbrechen über« 
geht, ift bei uns bloß polizeilich ſtrafbar. 

Die Definition, bie das würtemb. Geſetz vom Iwelfampf, gibt, ift 
wörtlich gleichlautend mit ber im $. 140 bes öfter, Criminalgefeges ent: 
haltenen; jedoh wird nad jenem der Zweifampf nur dann 
beftraft, wenn der Kampf wirklich vor fih gegangen ift. 
Die Strafen des Zweifampfes find nad) dem würtemb, Geſetze bebeutend 
geringer, als nach dem öfterreichifchen. Die Secundanten find ganz firafs 
frei, wenn fich ergibt, daß fie das Duell zu verhindern, ober während bes 
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Kampfes den ſchaͤdlichen Einfluß desfelben abzuwenden bemüht waren; eine 
Beſtimmung, die hoͤchſt zweckmaͤßig iſt. 


Sechſtes Capitel. 
Von Handlungen wider öffentliche Treue und Glauben. 


(Art. 206—234). 


Hieher gehören: Falſchmünzen (Art. 206); Münzverfaälſch— 
ung (Art. 207 und 208)5 andere Münzverbrechen (Art. 209— 
215); Falſchung der Ereditspapiere (Art. 216—218)5 Fälſch⸗— 
unganderer öffentlihenUrfunden (Art. 219-221); Fälfhung. 
dffentliher Siegel und Stämpel (Art. 222-225); Gränz 
verfälfhung und Gränzverrüdung (Art. 226)5 Meineid 
(Art. 227 — 232); Verlegung des eiblihen Angelöbniffes 
(Art, 283); Bruch des eidlichen Berfpredhens (Art. 23%.) 

Falſchmünzen ift die Nachmachung folder Münzen, die im 
Königreihe Eurs haben, in was immer für einer Art, in ber Abs 
ficht, fie al8 Geld in Umlauf zu bringen. Nach 5.108, lit. a und b des 
öfter. Etr. ©. B. I. Thls. wird diefes Verbrechen durch die Nachma⸗ 
Hung von Münzen von was immer für einem (alfo auch nicht 
in den öſterreichiſchen Ländern) gangbaren Gepräge als Berbres 
chen beſtraft. 

Münzverfälfhung wird begangen, wenn man im Königreich 
Eurs habende Münze in ihrem innern Werth verringert, oder benjelben 
ben Schein eines höhern Werthes gibt. (Vergleiche $. 103, lit. c des 

‚öflerr. Str. G. 2. 1. Thle.) 

Andere Münzverbredhen begeht: Wer im Königreide 
nit Curs habende Münzen nachmacht und verfälfcht, und fie 
ausgibt; ferner, wer ohne Ginverfländnig mit dem Verfälſcher wife 
fentlich nachgemachte oder verfälfchte Münzen annimmt, und als ächte 
oder unverfälichte in Umlauf bringt. Alle diefe Fälle werben als Betrug 
beftraft. Nach $. 180, lit. a des öfterr. Str. ©. B. I. Thls. iſt die 
MWeiterverbreitung verfälfchter Münzen ohne Einverflänpnig mit dem Vers 
fälfcher aud ein Betrug, und es ift ganz gleichgültig, ob man 
die Münze wiffentli als eine verfälfchte an fi gebracht, 
oder ob man ſie vielleicht als eine gültige angenommen, 
ſpäter jedoch ihre Unächtheit erkannt, und ſie doch ausg e⸗ 
geben hat. Nach dem würtemb. Geſetze wird ſehr zweckmäßig dieſer 
letztere Fall als ein beſonderer, weit weniger ſtrafbarer, angegeben. 

Die Beſtimmungen über die Münzverbrechen gelten 
auch hinſichtlich der Falſchung und VBerfälfhung von Das 
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piergeld, welches im Staate Curs hatz und das Verbrechen 
der Creditspapierverfälſchung bezieht ſich alſo bloß auf 
jene Fälle, wo würtembergiſche oder ausländiſche Staats: 
ſchuldſcheine, oder auch inländiſche, von Privatperſonen, 
Corporationen oder beſtätigten Creditvereinen unter öf— 
fentlicher Autorität auf den Inhaber ausgeſtellte Schuld⸗ 
verfhreibungen, oder Zinsabſchnitte von folden Schulbs 
verfhreibungen ober von Staatsfhuldfcheinen betrüglich 
nachgemacht, oder verändert werben. Das öfter. Eriminalgefeß 
rechnet weit Iogifcher die Nachmachung und Verfälſchung jener Credits⸗ 
papiere, die als Papiergeld circuliren, zur Grebitspapiers und nicht zur 
Münzverfälihung, weil ſolche Bapiere Feine Münzen find, 

Die Beftrafung diefer Verbrechen if nach dem würtemb. Gefebe fehr 
mild, befonders, wenn noch die Ausgabe nicht erfolgte, und es ſteht zu 
erwarten, baß bei der nunmehrigen Revifion des öfterr. Str. G. B. die 
außerordentliche Härte desfelben in Anfehung dieſer Verbrechen ebenfalls 
gemildert werben wird. 

Fälfhung öffentlicher Urfunden wird bei uns nach $. 178 
lit. d des öfterr. Str. ©. B. I. Thle. als Betrug beftraft; defgleichen 
die Fälfhung öffentliher Siegel und Stämpel. Die unbes 
fugte Berfertigung ämtlicher Siegel aber, die das würtemb. 
Geſetz auch Hier behandelt, ift bei uns nach der allerh. Entfchliegung vom 
12. Auguft 1820 bloß eine ſchwere Polizeisiebertretung. 

Die Berrüdung oder Unfenntlihmahung der Gränz 
marfen ift, wenn fie nicht aus Gigennuß, ober um einem Andern zu 
ſchaden, gefchieht, nach dem würtemb. Geſetze mit Kreisgefängniß, nich! 
unter 3 Monaten, belegt; bei uns wäre fie höchſtens polizeilich ftrafbar. 

Meineid wird durch mwifjentliche Ablegung eines eidlichen falfchen 
Zeugnifjes vor einer öffentlihen Behörde überhaupt (alſo nicht 
bloß vor einer gerichtlichen, wie nad $. 178, lit. a bes öſterr. Eris 
minalgefeges) begangen, Auch derjenige macht fich des Meineides fchulbig, 
welder wiffentlich etwas Falſches in Beziehung auf einen 
ſchon geleifteten Eid ausfagt. 

Sehr zweckmaͤßig find befonders firenge Strafen auf jene Fälle bes 
Meineids geſetzt, wo in einer Unterfuhung über ein Verbrechen, um einen 
Unfhuldigen in Strafe, oder um einen Schuldigen in eine fchwerere 
Strafe zu bringen, meineidig geſchworen worden ifl, Die Strafe feigt 
nah der Größe des Strafübels, womit das angefchuldigte Verbrechen bes 
droht iſt; auch wird unterfchieden, ob derjenige, gegen welchen falich ges 
ſchworen wurde, wirklih Strafe erlitten hat ober nicht, Wenn ein Um 
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ſchuldiger auf falfches, meineidiges Zeugnif Mehrerer, 
welche fi zu ſolchem Zeugniffe mit einander verfländig- 
ten, ben Tod erlitten hat, fo find fie au mit dem Tode zu 
beftrafen, 

Ueber den Zeitpunct der Vollendung bes Verbrechens des Meineids 
enthält das Geſetz die fehr pafiende Beſtimmung, daß unterfchieden wer⸗ 
den müffe, ob die Gidesleiftung der falfchen Ausfage nachfolgte, oder ihr 
orausging z im erſten Falle ift das Verbrechen mit der Gidesleiftung, 
im zweiten Falle aber erft mit dem Abſchluſſe ver Berhands 
lung, worin bie Uusjage gefchehen, vollendet, und ber 
Meineidige wird daher, wenn er noch früher feine falfdhe 
Ausfage zurüdnimmt, ftraflos, 

Die an Eidesftatt gebräuchlichen Befräftigungsformeln der Menno- 
niten und ber Anhänger anderer Secten, welche nach ben Gefegen von 
ber Verpflichtung, einen förmlichen Eid zu leiften, befreit find, werben 
binfichtlih der Strafe des Meineids dem Eide felbft gleichgeachtet. Bei 
uns mangelt hierüber eine befondere Beflimmung; fo wie audy über die 
Derlegung des eiblihen Angelöbniffes vor einerBehörde, 
und den Bruch eines vor einerBehörbe gemachten eidlichen 
Verſprechens. 

(Das Weitere folgt.) 


Miscellen 


Sranfreihs Handel in den Jahren 1835 — 1840- 
Von Dr. Joſeph von Würth. 


Die fönigl. franzöfifche Adminiſtration der Douanen veröffentlichet jähr: 
lich eine aus den Zollregiftern zufammengeftellte Ueberficht des Handels 
Franfreichs mit feinen Colonien und den auswärtigen Mächten, welche 
fo trefflihh und genau, fo lichtvoll und überfichtlich bearbeitet ift, daß fie 
als ein nahahmungswürbiges Mufter für ähnliche ſtatiſtiſche Publicatio- 
nen aufgeftellt zu werden verdient. Aus diefer ofjiciellen Duelle find alle 
nachfolgenden Angaben entnommen. Die franzöfifchen Handelsüberfichten 
unterfcheiden zwifchen dem allgemeinen und befonderen Handel 
(commerce general et special) und fie begreifen in der Einfuhr unter 
bem allgemeinen Handel Alles, was nach Frankreich gebracht wird, ohne 
Rüdficht auf die weitere Beſtimmung der Waaren, mögen dieſe zur Con⸗ 
fumtion, oder nur zur Ginlagerung in das Entrepot, ober zur Wieder: 
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ausfuhr (zum Tranſito) eingeführt werden, wogegen der beſondere Handel 
nur das umfaßt, was zur inlaͤndiſchen Conſumtion in Frankreich einge⸗ 
gangen if, In der Ausfuhr werben unter dem allgemeinen Handel alle 
Maaren verftanden, die von Frankreich in das Ausland gehen, ohne Uns» 
terfchied, ob fie franzöfifchen oder fremden Urfprunges find; der befondere 
Handel aber erſtreckt fih nur auf die Ausfuhr von Waaren franzöfifchen 
Urfprunges und folder Waaren, welche in Frankreich dadurch, daß fie 
die Gingangsgebühren gezahlt haben, nationalifirt worden find, dann aber 
wieder ausgeführt-werben 1). 

Der allgemeine Handel Franfreichs belief fih in ber Cinfuhr im 
Jahre 1835 auf 760.7 Millionen Franken, im Jahre 1836 auf 908.6, 
1837 anf 807.8, 1838 auf 937.1, 1839 auf 947.0 und 1840 auf 1052.8 
Miltionen, in der Ausfuhr hingegen im Jahre 1835 auf 884.4, 1836 
auf 961.3, 1887 auf 758.1, 1888 auf 955.9, 1839 auf 1008.3 und 
1840 auf 1010.9 Millionen Franken, fomit im Durchfchnitte dieſer feche 
Jahre in der Einfuhr jährlih auf 901.75, und in der Ausfuhr auf 920,65 
Millionen Franken. Der Gefammtverkehr Frankreichs betrug daher in den 
Sahren 1885 — 40 im Durchſchnitte jährlich 1822.4 Millionen Franfen 
(d. i. 729 Millionen Gulden C. M.), und insbefondere im Jahre 1840 
beirug derſelbe 2063 Millionen Franken (d. i. 825.2 Millionen Gulden ?). 

Der befondere Handel Frankreichs, welcher einerfeits die fremden 
Producte, die Frankreich zur eigenen Gonfumtion einführt, und anderer: 
feits jene Erzeugniffe des franzöfifchen Bodens oder der franzöftfchen Ins 
dufirie, die es an das Ausland abfegt, zum Gegenflande hat, betrug 1835 
in ber Einfuhr 520,3, 1836: 564.4, 1837: 569.1, 1838: 656.5, 1889: 
650.6 und 1840: 747.4 Millionen Franfen, und in der Ausfuhr im 
Jahre 1835: 577.4, 1836: 629,0, 1837: 514.4, 1838: 659.0, 1839: 
677.4 und 1840: 696.0 Millionen Franken, daher im Durchchnitte diefer 


mn — — — 


1) Die von Dr. Becher in feiner Ueberſicht des Handels der öſterreichiſchen 
Monarchie mitgetheilten Tabellen enthalten nur dasjenige, was in den 
franzöfifhen Dandeldüberfihten allgemeiner Handel genannt wird, eine 
Bemerkung, welche bei Vergleihungen der franzöfifhen und öſterreichi⸗ 
fhen Tabellen von größter Wichtigkeit ift. 

2) In den Sahren 1835 bid 1838 belief ſich der allgemeine Handel Frank⸗ 
reichs im Durchſchnitte jährlich auf 1730.2 Millionen Franken (d. i. 692.1 
Millionen Gulden C. M.). In eben biefen vier Jahren betrug der Ger 
fammtverkehr der öfter, Monarchie mit dem Ausdlande 218.2 Millionen 
Bulden, welche Zahl fidh zu der des franzöfifhen Geſammthandels vers 
hält, wie 1: 2,8 Bu weiteren Bergleihungen mit ben Verhältniſſen 
Defterreichd kann mein Auffag: »Ueber den auswärtigen Handel Deſter⸗ 
reichsꝰ in Nr, 8 u. f. f. der polytechnifchen Zeitſchrift dienen. 
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fechs Jahre in der Ginfuhr jährlich 618.05 Millionen Franken (d. i. 
247.2 Millionen Gulden C. M.) und in der Ausfehr 625.4 Millionen 
Franken (d. i. 250.1 Millionen Gulden C. M.). Der gefammte befons 
dere Handel Franfreihs (Eins und Ausfuhr zufammen gerechnet) belief 
fi fomit in dem Zeitraume von 1835—40 jährlich auf 1243.45 Millior 
nen Franfen (d. i. 497,3 Millionen Gulden &. M.), und insbefondere 
im Ja 1840 auf 1442 Millionen Franfen (b. i. 577 Millionen Guls 
den C. M.). Vergleicht man diefe Angaben über den befonderen Handel 
Frankreichs mit der oben aufgeführten Größe des allgemeinen Handels, 
fo zeigt fih im Durchſchnitte der hier betradyteten ſechs Jahre, daß ber 
befondere Handel 68%, des allgemeinen Handels ausmacht. 

Don biefer Bewegung des Handels im Ganzen in einem jährlichen 
Merthe vun 1822.4 Millionen Franfen famen in dem Zeitraume von 
41835—40 auf den Handel über die Landgränge jährlich 543.7 Millionen 
(d. i. 80%, des ganzen Verkehrs) und auf den Seehandel jährlich 1278.7 
Millionen (d. i. 70%, des ganzen Verkehrs) und zwar auf den Sechans 
del in franzöfiichen Schiffen 606.3 Millionen (db. i. 47,4%, bes ganzen 
Seehandels) nnd in fremden Schiffen 672,4 Millionen (d. i. 52.6%, des 
ganzen Seehandels.) 

Unter den Einfuhren Frankreichs in einem jährlichen Werthe von 
618.05 Millionen Franken ?) beliefen fi die für die franzöfifche Ins 
duſtrie nöthigen Materialien jährlich auf einen Werth von 435.2 Millios 
nen (d. i. 70.5% aller Einfuhren) die natürlichen Verzehrungsgegenftände 
auf einen Werth von 131.5 Millionen (d. i. 21.2% der Einfuhr), ba: 
gegen aber die fabrizirten Verzehrungsgegenftände nur auf einen Werth 
von 51.3 Millionen oder 8,8%, der Gefammteinfuhr. Bei der Ausfuhr 
unterfcheiden die franzöfifhen Handelsüberfichten nur zwifchen Naturpros 
ducten und Fabrifaten, Bon dem Gefammtwerthe der in dem Zeitraume 
von 1835 — 40 aus Frankreich ausgeführten Waaren franzöfifchen Ur: 
fprunges in einem jährlichen Betrage von 625.4 Millionen Franken ka— 
men auf Naturerzeugniffe nur 172.7 Millionen ober 27.6%, der ganzen 
Ausfuhr, während der Werth der ausgeführten Manufacturwaaren jähr: 
lih 452,7 Millionen oder 72.4%, der Oefammtansfuhr betrug. Diefe 
Zahlen geben ein für Franfreich fehr günftiges Refultat, indem fie einer« 
feits deffen große Unabhängigf-it vom Auslande in Anfehung von Fabris 
faten, anbererfeits aber bie bebeutende Höhe darthun, zu welcher fich bie 


1) Hier wird nur der befondere Handel betrachtet, indem diefer allein zur 
Beurtheilung ber Größe der Production und Gonfumtion Frankreichs 
bienlidhe Ungaben an die Hand gibt, 
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franzoſiſche Induſtrie bereits emporgeſchwungen hat, und wodurch ſie im 
Stande iſt, faſt drei Viertheile aller Waaren, welche Frankreich aus dem 
Nuelande oder aus feinen Colonien bezieht, mit Erzeugniſſen der eigenen, 
einheimifchen Manufacturthätigkeit zu bezahlen. In diefer Beziehung kann 
fi) außer England fein Land der Welt Franfreih an bie Eeite ftellen. 

Um diefen Punct näher zu beleuchten, ift es aber nöthig, in eine 
genauere Betrachtung der Stoffe, aus melden die Ein» und Ausfuhr 
Frankreichs befteht, einzugehen. 

Mas zuerſt die Einfuhrgegenſtände betrifft, fo iſt ber wich⸗ 
tigfte darunter die rohe Baumwolle. In dem Zeitraume von 1835—40 
wurden im Durchfchnitte jährlih 45,166,000 Kilogramme (d. i. 806,500 
Miener Zentner) in einem (officiellen) Werthe von 79,250,000 Franken 
in Frankreich confumirt, und diefe Baumwolle allein betrug 12,85%, bes 
Gefammtwerthes aller, zum befonderen Handel gehörigen Einfuhren. Bes 
fonders groß war bie Einfuhr roher Baumwolle zur Konfumtion im Jahre 
4840, indem in diefem Jahre die Menge der in Franfreich zum Conſumo 
gebrachten Baumwolle auf 52,941,600 Kilogramme, d. i. 945,400 Wie⸗ 
ner Zentner in einem Werthe von 94 Millionen Franfen flieg, woraus 
die Ausdehnung der BaummollensInduftrie in Branfreih von felbft er 
bellet, 

Zunächſt an Wichtigfeit ſteht die Einfuhr von Seide. Diefe erreichte 
in ben bier befracdhteten fechs Jahren im Durchfchnitte einen Werth von 
50,800,000 Franken jährli, fo daß fie 8.3%, bes Gefammtwerthes aller 
Ginfuhren Frankreichs ausmachte, Im Jahre 1840 wurben 437,000 Kis 
logramme = 780) Wiener Zentnern ungefponnene Seide in einem Werthe 
von 17,480,000 $ranfen und 465.700 KRilogramme oder 8320 Wiener 
Zentner gefponnene Seide in einem Werthe von 32,600,000 Branfen in 
Franfreih zur Confumtion eingeführt. 

An3Zuder wurden jährlih für 45,700,000 Franfen fo. beträchtliche 
Mengen in Frankreich zum Gonfumo eingebracht, daß der Werth der Zuder: 
einfuhr allein 7.4%, aller Einfuhren ter franzöflfchen Monarchie bildete. 
Im Jahre 1840 belief ſich die Menge des aus ben franzöftfchen Eolos 
nien Guadeloupe, Martinique, Bourbon und Cayenne nad) Franfreich 
zur Berzehrung gebrachten Zuckers 78,400,000 Rilogramme oder 1,400,000 
Wiener Zentner, und die Zudereinfuhr aus anderen Ländern 6,650,000 
Kilogramme oder 120,000 Wiener Zentner. — Weit geringer iſt dage⸗ 
gen die Kaffeeconfumtion inranfreich, indem der Werth des in Franf« 
reich zur Verzehrung gebrachten Kaffees nur 11,500,000 Franken jährs 
(ich betrug und ſich felbt im Jahre 1840 nur auf 14,870, 000 Kilos 
gramme (d. i. 256,000 Wiener Zentner) erhob. 
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Außerdem find die wichtigften Ginfuhrgegenflände Franfreihs: Ge» 
treide, Holz, Leinoͤhlſamen (jährlich 25—30 Millionen Kilogramme), rohe 
Schafwolle (von 1835 bis 1840 jährlih für SO Millionen Franfen), 
Tabak in Blättern (jährlih 6.6 Millionen Kilogramme, insbefondere im 
Jahre 1840 bereits 12.6 Millionen Kilogramme), Dlivenöl (für 27.5 
Millionen Franken jährlih), Hanf, rohe Häute, Kupfer, Blei, Zinn, Zinf, 
Eiſen (und zwar jährlich 5.5 Millionen Kilogramme oder nahe 100,000 
Wiener Zentner Stabeifen und 17.1 Millionen Kilogramme oder bei 
300,000 Wiener Zentner Gußelfen), Steinfohle und zwar jährlich 1098 
Millionen Kilogramme oder nahe an 20 Millionen Wiener Zentner, größs 
tentheils aus Belgien und England, Indigo (jährlich 915,000 Rilogramme 
ober 16,200 Wiener Zentner in einem Werthe von 18.3 Millionen Fran: 
fen), Leinengarn (jährlih für 18.4 Milllonen Franfen), Seideuwaaren 
(für 4%, Millionen Franken jährlih), dann Pferde (für 7 Millionen 
Franfen) und Vieh (für 8 Millionen Franken jährlid.). 

Unter den Ausfuhrgegenftänden ber franzöfifchen Monarchie 
nehmen dieSeidenwaaren den oberften Plaß ein. Der Merth ber in dem 
Durhfchnitte von 1835 — 40 jährlich an das Ausland abgefehten fran- 
zöfffchen Seidenwaaren betrug 133 Millionen Franfen, fo baß biefer Ars 
tifel allein mehr als den fünften Theil (21.2%) der ganzen Ausfuhr 
Frankreichs ausmacht, In den Jahren 1839 und 1840 belief fich diefe 
Ausfuhr an Seidenwaaren jährlih auf 141 Millionen Franken, d. i. 
56.4 Millionen Gulden C. M. Wie England in der Baumwollen: und 
Mollen: Induftrie, fo nimmt Frankreich in der Seidenmanufactur ben 
erften Rang unter allen Bölfern Europas ein. Doch ift es deßhalb in 
anderen Fabrifationszweigen nicht zurücdgebtieben. Schon oben wurde ers 
wähnt, wie beträchtlich die Menge der in Frankreich verarbeiteten Baums 
wolle it; allein noch überzeugender t:itt die bedeutende Ausbehnung der 
frangöftfchen BaumwollensInduftrie hervor, wenn man betrachtet, daß in 
den Jahren 1885 — 40 im Durchichnitte jährlich für 77.8 Millionen 
Branfen Baummollenwaaren aus Frankreich ausgeführt wurden, fo 
diejer Ausfuhrzweig 12,8%, der Gejammtausfuhr Franfreichs bildete und 
für fich allein hinreichte, um faſt die ganzen Anfaufsfoften der zu biefer 
Babrifation benöthigten rohen Baumwolle zu beftreiten, 

Sehr bemerfenswerth ift auch das rafche Zunehmen diefes Induftrie- 
zweiges in Franfreich. Während im Jahre 1835 nur für 61.6 Millionen 
Sranfen Baummwollenwaaren aus Franfreih an das Ausland abgeſetzt 
wurben, erhob fich dieſe Ausfuhr im Jahre 1838 bereits auf 80.41 Mils 
lionen, im Jahre 1839 auf 85.8 Millionen und 1840 fogar auf 108.5 
Millionen Franken, fo daß die Erportation im Jahre 1840 die von 1835 
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um 74%, überjtieg und daß biefer Ausfuhrzweig im Jahre 1840 15.6%, 
der Gefammtausfuhr diefes Jahres betrug. 

Nicht viel geringer an Bedeutung für den franzöfifchen Ausfuhrhandel 
find de Shafwollmanufacturen. Die Ausfuhr derfelben erreichte von 
1835—40 im Durchſchnitte jährlich einen Werth von 54,500,000 Frans 
fen (d. i. 85%, der Geiammtausfuhr Franfreihs.). Auch in diefem Ins 
duftriezweige zeigte ſich gerade in ben legten Jahren eine fehr beträcht- 
lihe Zunahme, Im Jahre 1835 betrug der Werth der aus Franfreich 
ausgeführten Schafwollwaaren 38,300,000 Branfen, flieg aber bis 1837 
auf 43,400,000, bis 1839 auf 60,600,000 und bis 1840 auf 61,100,000 
Franken, fo daß die Exrportation berfelben im Jahre 1840 die Ausfuhr 
des Jahres 1885 um 61%, übertraf. 

Diefen drei großen Ausfuhrartifeln, welche allein 42%, der Ges 
fammtausfuhr Frankreichs ausmachen, reihen ſich an Wichtigkeit zunächſt 
die franzöfifchen Weine an, indem in dem hier betrachtelen Zeit: 
raume jährlich für 48,700,000 Franken (7.8%, der ganzen Nusfugr) in 
das Ausland gingen. Die Menge der erportirten franzöfifchen Meine bes 
lief fi jährlich auf 1,270,000 Hectolitres (d. i. 2,244,000 Wiener Gi« 
mer.). Auch Branntwein gehört zu ben wichtigflen Ausfuhrartifeln Franfs 
reiche, indem jährlich 188,000 Hectoliter (d. i. 332,000 Wiener Eimer) 
in einem Werthe von 15 Millionen Franken an das Ausland abgefegt 
werben. 

Außer diefen find die wichtigfien Ausfuhrgegenftände des franzöfifchen 
Handels: Leinenwaaren (für 28%, Millionen Franken jährlich), Krämereis 
waaren, Holz; und Drechslerwaaren, zufammen für 20.3 Millionen Frans _ 
fen jährlich, Papier und deſſen Anwendungen, jährlich für 15 Millionen 
Franfen, Thon= und Slaswaaren, jährlich für 16%, Millionen Franfen, 
bearbeitete Häute und Lederwaaren jährlich für 25 Millionen Franken, 
Wäfche und Kleidungsſtücke für 9 Millionen Franken jährlich, Parfümes 
tiewaaren und flüchtige Dele für beinahe 12 Millionen Franfen jährlich, 
Uhren für 6 Millionen Franken jährlich I), Modewaaren, Gefchmeibe, 
Mafchinen, plattirte Waaren, Seife, Seide u. ſ. w. 

Betrachtet man den Verkehr Frankreichs mit Rücficht auf die Läns 
der, woher es bie eingeführten Waaren bezog, und wohin es feine Aus» 
fuhren bewerfftelligte, fo zeigt fich, daß einige derfelben vor allen anderen 





2) Diefer Ausfuhrziveig nimmt aber bedeutend ab. Während in den Jahren 
1805 und 1806 zufammen noch für 15,600,000 Franken ausgeführt wurs 
den, betrug ber Werth ber Uhrenausfuhr in den Jahren 1839 und 1840 
jufammen nur mehr 6,600,000 Franken. 
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ein entſchiedenes Uebergewicht behaupten. Es find dies die vereinigten 
Staaten Norbamerifa’s, England, Sardinien, die Schweiz, Spanien, 
Belgien, Deutfchland und Rußland, 

Der Geſammtverkehr Frankreichs mit den vereinigten Staaten bes 
trug in ben Jahren 1835 —40 im Durchfchnitte jährlich 286 800,000 
Franfen im allgemeinen Handel (d. i. 16%, des ganzen Handeleverkeh— 
res) und zwar 112.6 Millionen in der Einfuhr (d. i. 14.6% der ganzen 
Einfuhr) und 174.2 Millionen in ber Ausfuhr (d. i. 19%, der ganzen 
Ausfuhr) In dem befonderen Handel aber belief fih der jährliche Vers 
fehr Frankreichs mit den vereinigten Staaten auf einen Werth von 205 
Millionen Franfen (d. i. 16.50, des ganzen BVerfehres) und zwar auf 
91 Millionen in der Ginfuhr und 114 Millionen in dee Ausfuhr, wobei 
noch zu bemerfen it, daß die infuhr beinahe bloß aus Naturerzeugniffen 
und Fabrifsmaterialien (befonders aus Baumwolle, Tabaf, Reis, Häus 
ten, Bärbehöfzern u. ſ. w.) befleht, während faft nur frangöfifche Fabri: 
fate dahin ausgeführt werden, 

Zunächft reihet fih der Handelsverfehr Frankreichs mit England an, 
Diefer belief fich im allgemeinen Handel jährlich auf 212 Millionen Frans 
ken (d. i. 12%, des ganzen Handelöverfehres) und zwar 84 Millionen in 
der Ginfuhr (d. i. 9,5%, der ganzen Einfuhr) und 128 Millionen in ber 
Ausfuhr (d. i. 14%, der ganzen Ausfuhr.) Im befonderen Handel dagegen 
belief fi der Gefammtverfehr jährlich auf 1934 Milltonen Franken (d. i. 
411% des ganzen DVerfehres) und zwar auf 53 Millionen in der Einfuhr 
und auf 81 Millionen in der Ausfuhr. Die Ginfuhren Franfreihs aus 
England beftehen vorzüglich in Leinengarn und Leinenwaaren, Steinfohlen, 
Kupfer, Eifen und Stahl, Blei, Zinn, Mafıhinen und Werkzeugen, ein: 
öhlfamen und anderen Rohfloffen. Dagegen beſteht ein Drittheil der Aus: 
fuhr nad) England aus Seidenwaaren, ber Neft aus Weinen und Brannt- 
weinen, Krapp, Baumwolls und Schafwellwaaren, Getreivefamen, Obſt, 
Vieh u. f. w. | 

Der jährliche Handelsverfehr Frankreichs mit Belgien belief fih in 
dem hier betrachteten Zeitraume auf 132 Millionen Franfen im allgemeis 
nen Handel (d. i. 7%, des ganzen DVerkehres) und auf 112 Millionen 
Sranfen im befonderen Handel (d. i. 9%, des ganzen Verfehres.) Bon bier 
fen 112 Millionen Franken famen 72 Millionen auf die Einſuhr, und 40 
Millionen auf die Ausfuhr, fo daß faft 12%, der ganzen Einfuhr Frank— 
reiche (im Spezialhandel) auf Belgien zu rechnen find. Die wichtigſten Gin: 
fuhrgegenftände find: Schafwolle, Steinfohlen, Leinenwaaren, Leinfamen, 
Pferde, Vieh, Getreide, Leinengarn, Zwirnfpigen, Gewehre, rohe Häute, 
Zink und Qußeifen, Unter den Ausfuhrartifeln nehmen die Seiden=, Baum: 


280 Notizenblatt, 


woll⸗ und Schafwollwaaren ben erften Platz ein, außerbem bie franzö— 
fifchen Weine, Schafwollgarn, Bücher und Kupferfliche, Krämereiiwaaren, 
Porzellan und Seide. 

Der Handelsverfehr Frankreichs mit Spanien erreichte im allgemei- 
nen Handel einen jährlichen Werth von 124 Millionen Franfen (d. i. 
6,8%, des ganzen Verfehres), in dem befonderen Handel aber von 88 Mils 
lionen Franfen (b. i. 6.7%) des ganzen DBerfehres), von welchen legteren 
28%, Millionen auf die Ginfuhr und 54%, Million auf die Ausfuhr fa: 
men. Die Einfuhren Franfreichs aus Spanien befanden Hauptjächlich aus 
Dlivenöhl, Blei, Obſt, Getreide, Korkholz, ſpaniſchem Rohr, Stroharbeis 
ten u. f. w. Dagegen war Spanien ein guter Abnehmer der franzöftjchen 
Baumwollen:, Leinen-, Seiden: und Schafwollwaaren, dann franzöfifcher 
Maulthiere, Pferde und anderen Viehes, franzöftfcher Krämerei: und Mes 
tallwaaren, Papierfabrifate u. f. f. 

Der Handelsvwerfehr Frankreichs mit Sardinien war befonders bes 
deutend im allgemeinen Handel, indem er jährlich 159 Millionen Franken 
(d. i. beinahe 9%, des ganzen Verkehres), und zwar 102 Millionen in ber 
Ginfuhr und 57 Millionen in ber Ausfuhr beirug, was aus der Größe bes 
zwifchen Italien und dem nördlihen Europa, befonders England durch 
Franfreichs Vermittlung betriebenen Durchfuhrhandels erflärbar iſt. In 
dem befenderen Handel dagegen betrug ber jährliche Verfehr 102 Millio: 
nen Franken (d. i. 8%, des ganzen Berfehres) und zwar 69 Millionen in 
der Ginfuhr und 33 Millionen in ber Ausfuhr. Der Hauptgegenftand ber 
Ginfuhr war bie rohe und gefponnene Seide; diefer zunächft famen Dli- 
venöl, Getreidefamen, Reit, Orangen und Citronen, Strohhüte, Häute u. 
ſ. w. Die Ausfuhr beftand vorzüglih in Baumwoll» und Schafwollen: 
waaren, Seidenftoffen, Weinen, raffinirtem Zuder, Krämereis, Thons, 
Glas⸗ und Lederwaaren, Papier, Büchern, Branntwein, Garn u, dgl. 

Die Größe des von der Schweiz durch Frankreich getriebenen Durchs 
fuhrhandels ift auch die Urfache des bedeutenden Abflandes, der ſich in ber 
Ausdehnung des Handelsverkehres zwifchen Frankreich und ber Schweiz 
rückfichtlich des allgemeinen und befonderen Handels zeigt. Während im 
allgemeinen Handel dieſer Verkehr jährlich 149 Millionen Franken (d. i. 
über 8%, des ganzen franzöfifchen Handelsverfehres) betrug, belief ſich 
derfelbe im befonderen Handel nur auf 54 Millionen Franken oder 44,0% 
des ganzen DVerfehres, und von biefen famen 181/, Millionen auf bie 
Einfuhr und 351, Millionen auf die Ausfuhr. Die bedeutendften Gegen: 
fände der Einfuhr waren Seidenwaaren, Uhrmacherarbeiten, rohe Seide, 
Holz, Häute, Pferde, Vieh, Butter, Käfe u. dgl. Die wichtigften Aus: 
fuhrartifel dagegen waren Baumwolls, Schafwollse und Seidenwaaren, 
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raffinirter Zucer, Krapp, Weine und Branntweine, Thons, Glass, Leders 
und Metallwaaren, Papier. 

Der Verkehr mit Deutfchland (nämlich mit Sübdeutfchland, Preußen 
und den Hanfeftäbten) belief fich im allgemeinen Handel jährlich auf 158.8 
Millionen Franken (db. i. 8.6%, des ganzen Verkehres) und zwar im ber 
Einfuhr auf 89.1 Millionen oder 9.8%, der ganzen Ginfuhr und in ber 
Ausfuhr auf 69.7 Millionen oder 75%, der ganzen Ausfuhr. Ganz anders 
geftalten fich aber diefe Berhältniffe in dem befonderen Handel, Der Ge⸗ 
fammtverfehr Franfreihs mit Deutfchland beträgt nämlich in diefem jühr- 
lich 108,8 Millionen Branfen oder 8,7%, des ganzen Berfehres, wovon 
50.6 Millionen (d. i. 8.1%, der ganzen Ginfuhr) auf die Importation aus 
Deutfchland und 58.2 Millionen (d. i, 9.3%, des ganzen Grportes) auf die 
Ausfuhr nach Deutichland kommen. In dem Verfehre Feanfreichs mit Süd⸗ 
deutfchland find die widhtigften Sinfuhrartifel: Schafwolle, Thierhaare zur 
Hutfabrifation oder zum DBerfpinnen, Bieh, Pferde, Holz, Leinenwaaren, 
Getreide, Eifen und Stahl, Senfen, Bellen, Sägen, Werkzeuge, Glas⸗ und 
Thonwaaren, hölzerne Uhren, Pelzwerk und Kupfer; die vorzüglichften 
Ausfuhrgegenfände find: Seidens, Baummwoll: und Schafwollwaaren, ges 
färbte Seide, Krapp, Bapier, Bücher und Kupferflihe, Leinenwaaren, 
MWäfche und Kleidvungen, bearbeitete Häute, Mafchinen, Krämereis und 
Modewaaren. Im Verfehre mit Preußen und den Hanfeftädten find bie 
bebeutendften Binfuhrgegenftände: Getreide, Leinſamen, Steinfolen, Zinf, 
HoF Pferde, Vieh, Kraͤmereiwaaren, Merkzeuge und Eifenwaaren, endlich 
Seidenwaaren. Unter ben Ausfuhrgegenftänden ftehen die franzöftfchen 
Meine obenan, die übrigen Artikel find diefelben, wie bei Süddeutſchland. 
Der Handelsverfehr Frankreichs mit Rußland belief ſich in dem allges 
meinen Handel jährlich auf 44 Millionen Franken oder 2,4% des ganzen 
Verkehres und in dem befonderen Handel auf 32 Millionen (d. i. 2,6% 
bes ganzen Verfehres) und von biefen 382 Millionen famen 21 Millionen 
auf die Einfuhr und 11 auf die Ausfuhr. Frankreich bezieht aus Rußland 
bauptfächlich Leinölfamen, Getreide, Thierhaare, Holz, Kupfer, Talg, Hanf, 
Schafwolle, Schreibfevern und Pottafche, und gibt dafür an Rußland 
ab: Seidenwaaren, franzöfifche Weine, Krapp und verfchiedene Manu: 
facturwaaren. 

Da ber Verkehr biefer eben aufgeführten acht Länder mit Frankreich 
fat 70%, des ganzen Handelsverfehrs der franzöfifchen Monarchie aus— 
macht, fo will ich nur noch den Verkehr Franfreichs mit Defterreicy näher 
betrachten, wobei jedoch wohl zu bemerken ift, daß hier nur von bem uns 
mittelbaren Handel, der zur See zwifchen beiden Staaten getrieben wird, 
bie Rebe fein Fann, indem der zwifchen denfelben über Süddeutſchland, die 
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Schweiz und bie farbinifhen Staaten betriebene Handel ſich jeder Abfon- 
derung und Einzelbetrachtung entzieht. 

Der Handelsverkehr Franfreichs mit der öſterreichiſchen Monarchie bes 
trug in den Jahren 1835 — 40 im allgemeinen Handel im Durchfchnitte 
jährlich 15,600,000 Franken (db. i. 0,9% des ganzen Verkehres), wovon 
7 Dilionen auf die Einfuhr und 8,6 Millionen auf die Ausfuhr Famen, 
Im befonderen Handel belief er fich jährlich auf 12,300,000 Franken (d. i. 
0.96% des ganzen Specialhandels), wovon 8.3 Millionen auf die Einfuhr 
und 4 Millionen auf die Ausfuhr zu rechnen waren. Bei dem unmittel- 
baren Berfehre zur See zwijchen Frankreich und Defterreich war aljo bie 
Menge ber jährlich in erfterem Lande confumirten öfterreichifchen Erzeug- 
niffe mehr als doppelt fo groß, als die Menge der in bie öfterreichifche 
Monarchie eingeführten franzöſiſchen Producte, Insbefondere betrug im 
Jahre 1840 im befonderen Handel die Einfuhr Sfterreichifcher Waaren nad 
Sranfreich 21,778,553 Franfen, während die Ausfuhr franzöfifcher Waa—⸗ 
ren nach Deflerreich nur 8,881,270 Franken ausmachte. In dieſem Jahre 
wurden aus Defterreich vorzüglich folgende Waaren in Frankreich in Eon: 
fumtion verfegt: 4,170,000 Kilogramme Tabaf in Blättern, in einem 
Werthe von 9.6 Millionen Franken, für beinahe 2 Millionen Franken 
Holz, 1,821,000 Kilogramme Delfamen für 1,365,000 Franfen, 126,600 
Kilogramme rohe Seide in einem Werthe von 6,894,000 Franfen, für 
875,000 Franken Afche, für 276,000 Franfen rohe Häute, außerdem 
Hanf, Getreide, Färbe- und Schreinerholz, Perlmutter, Strobgeflechte, 
Schwefel, Kupfer, Stahl in Stangen, Senfen, Hörner, Feberfiele u. f. w. 
— Dagegen bezog Defterreih aus Franfreich für 456,000 Franken Pa: 
pier, Bücher und Kupferftiche, für 302,000 Franfen Seidenwaaren (bei 
50 Wiener Zentner); für 264,700 Franfen Krapp, für 195,000 Franken 
flüchtige Dele, für 198,700 Franken Wollftoffe in einem Gewichte von 100 
Zentnern, für 141,800 $ranfen Baumwollwaaren (nıhe 100 Zentner), 
an 75,000 Wiener Zentner Meerfalz, 4300 Zentner Feuerfteine, für 118,000 
Branfen Krämereiiwaaren, für 100,000 Franken Häute und Pelzwerf, für 
97,000 Franken Weine, für 96,700 Franfen Modewaaren, für 84,500 
Franken Thon und Glaaswaaren u. ſ. w. 

Sehr beveutend ift in Kranfreih der Durchfuhrhandel, was fowohl 
auf feiner günftigen Lage zwifchen drei Meeren, als auch auf feiner dem 
Tranfitohandel ſehr günftigen Gefebgebung beruht. Die während der Jahre 
1835—40 durch Frankreich durchgepangenen Waaren hatten im Durchs 
fchnitte jährlich einen Werth von 180 Millionen Franken und ein Gewicht 
von 809,000 metrifchen Zentnern (d. i. 552,000 Wiener Zentnern.) So 
tranfttirten jährlich 67,000 metrifche Zentner (oder 120,000 Wiener Bent: 
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ner) Baumwolle, 9000 metrifche Zentner (oder 16,000 Wiener Zentner) 
Seide in einem Werthe von 36 Mitionen Franken, 8600 metrifche oder 
6400 Wiener Zentner Seidenwuaren in einem Werthe von 89 Millionen 
Franken u. ſ. w. 

Die Schweiz und England find die Länder, mit welchen der franzö⸗ 
fifhe Durchfuhrhandel von der größten Bedeutung iſt. Die Schweiz hat 
in dem Zeitraume von 1835 — 40 im Durchfchnitte jährlich Waaren in 
einem Werthe von 48 Millionen Franken durch Frankreich verfendet und 
für 46 Millionen Franken Güter über Franfreich aus andern Ländern bes 
zogen. So hat England jährlich für 26 Millionen Franken Waaren durch 
Franfreih in andere Länber verführt und Waaren in einem Werthe von 
37 Milionen Franken über das franzöfifche Gebiet aus anderen Ländern 
eingeführt. Zunächft reihen ſich diefen beiden Rändern die vereinigten Staa» 
ten Norbamerifas und das Körnigreidd Sardinien an. Erſtere führen durch 
Franfreich in andere Länder jährlich einen Werth von 13 Millionen Frans 
fen und beziehen über Kranfreich Waaren aus anderen Ländern in einem 
Merthe von 46 Millionen Franken; das Lebtere erportirte durch Frank⸗ 
reich eine jährliche Waarenmenge in einem Werthe von 81 Millionen 
Franken und führte über Franfreich für 8YU, Millionen Franken Waa⸗ 
ten ein. 

Zum Schluffe dürfte es nicht uninterefjant fein, eine Weberficht ber 
Zolfeinnahmen Franfreichs zu erhalten, In den Jahren 1885 — 40 ber 
trugen die Eingangsgebühren jährlich 107,250,000 Franken (d. i,42,900,000 
fl. C. M.), die Ausfuhrabgaben jährlich 1,818,000 Franfen, die Summe 
der Zolleinnahmen alfo jährlich 108,568,000 Fanfen oder 48,427,200 fl. 
C. M. Aud in den Bollgebühren zeigt fi die Zunahme des franzöftfchen 
Hanbdelsverfchres, denn fie Haben im Jahre 1835 nur 103,668,000 Kranz 
fen, im Jahre 1840 aber 115,809,000 Franken betragen, fomit von 1835 
bis 1840 um 141%, zugenommen. Bon den Cingangsgebühren kamen auf 
den Zuder allein jährlih 38,4 Millionen Franken, fomit 31.3 %, ber 
Summe aller Eingangszölle, auf Kaffee 10.9 Millionen Franfen (d. i. 
10.1%), auf rohe Baumwolle 9,6 Millionen Franken (d. i. 9%) auf Dlis 
venöhl 10 Millionen (d. i. 9,4%), auf rohe Schafwolle 6.7 Millionen 
(b. i. 6,2%,), auf Steinfohlen 3.1 Millionen (d. i. 2.99%), auf Leinen⸗ 
waaren 2,9 Millionen (d. i. 2,7%), auf Getreide 1.7 Millionen (d. i. 
1.6%), auf Vieh ebenfalls 1.7 Millionen, auf Gußeifen 1.2 Millionen 
(d. 1. 1.19%), endlich auf Leinengarn 1.1 Millionen (d. i. 1%), woraus 
ſich zeigt, daß drei Verzehrungsgegenftände, Zuder, Kaffee und Dlivenöl, 
allein ſchon hinreichten, die Hälfte ber jährlichen Zofleinnahme zu beden, 
Bugleich ergibt fich aber auch, daß Frankreich von den wirhtigften Mobs 
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floffen, ald Baum» und Schafwole, Steinfohlen und Gußeifen, ſehr bes 
trächtliche Gingangsgebühren erhebt, was der Ausbreitung bes franzö« 
fifchen Handels fchäplich fein muß, indem es die Fabrikate vertheuert. 
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Hr. Ludwig Reymond, Staatsfanzleirath, wurde in den Adelsſtand 
erhoben. 

Greiherr von Sommerau-Beckh, Fürft:Erzbifchof von Olmütz, 
erhielt die geheime Rathewürde. 

Hr. Carl Ullrich, kak. Rath und Hofeontrollor, erhielt den Titel 
eines F, k.e n. d. Regierungsrathes. 
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Kaiferftantes erhoben. 
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Hr. Ign. Fr. Mathias von Liehmann, k. k. bevollmächtigter Res 
fident in Krafau, wurbe in den Ritterſtand bes öflerr. Kaiſerſtaates mit 
dem Prädicate »Palmrodeꝰ erhoben. 


Beförderungen. 
Beförbert wurben: 

Hr. Theodor Weiß von Starfenjels zum VBorfleher ber Bes 
zieföverwaltung zw Jaroslau, mit dem Titel und Charakter eines Games 
ralrathes. 

Hr. Ernſt Freiherr von Locella zum Gubernialrathe bei dem 
füßtenländifchen Gubernium, 

Hr. Kranz Nagel von Königshofen zum Taborer Kreise 
hauptmann. 

Hr. Malberi Hrdliczka und Hr. Franz von Haflinger zu 
böhmifchen Gubernialräthen. 

Hr. Job. Bapt. Anfelmi zum Hofrathe bei der oberften Juſtiz⸗ 
fielle, mit der Zutheilung beim lomb. venet. Senate in Verona. 

Hr. Dr. Bincenz Reicich zum Bicepräfidenten bes inneröfterr, 
füßtenlänbifchen Aypellationsgerichtes. 


Hr. Earl v. Bettenegg zum Präfidenten bes laibacher Stadt⸗ 
und Randrechtes, 


Dienftüberfegungen. 
- Meberfegt wurden: 


Hr. Dr. Hieronymus von Scari ald Profeſſor der politifchen 
Wiſſenſchaften und der Statiftif an die Univerfität zu Innsbrud, 


Hr. Leopold Graf von Lazanzky ald Kreishauptmann nad 
Olmůtz. 


Hr. VBincenz Breisky als Kreishauptmann nach Kaurzim. 





Berichtigung. 


Im vorigen Hefte, Notizenblatt, S 219, ſollen die beiden zu oberſt ſtehenden 
Beilen (»Ganged . ... . feheint?) zu unterſt ſtehen (nach: »fo daß bie 
Trümmerung eines?) 
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83. 
Porto-Negulativ der k. k. Poſt-Anſtalt. 


I. Theil. 
Allgemeine Beſtimmungen. 
1. Gegenſtand und Umfang des PortoRegulativs. 


9. 1. Das gegenwärtige Porto-Regulativ beſtimmt bie Gebühren für 
die Benüßung ber Bof-Anttalt zum Transporte von Sachen, und 
umfaßt diefen legteren, in fo weit derſelbe 

a) mittelft der Briefpoft, 

b) mittelft der Fahrpoſt, und 

ec) mittelft befonderer Ritte (Eftaffeten) Statt finden kann. 

Die Gebühren für den regelmäßigen Bezug der Zeitungen und 

Journale mittelft der Poft-Anftalt und jene für den Perfonen- 
Transport werben durch befonders Fundgemachte Beflimmungen bes 
meſſen. 
2. Grundlage ber PortoBemeſſung. 


$. 2. Die Bemeſſung der Gebühren für den Sachen-Transport 
mittelt der regelmäßigen Brief» und Fahr: Poften richtet fich 

a) nach der Größe der direeten Entfernung, auf welche die Bes 
förderung Statt findet, 

b) nad) dem Gewichte der Sendungen, und 

ce) in fo weit der Werth der Sendungen in Beachtung zu fommen hat, 
nach dieſem Letztern. 

a) Entfernung. 


1. Zwiſchen den Poſtämtern. 

$. 8. Die Entfernungen, auf welche zwiſchen den Poſt-Aemtern 
ober bis zur Landesgränge die Beförderung der Sendungen Statt finden 
fann, find nach der geographifchen Lage der Poftorte nah Meilen in 
gerader Linie ausgemittelt und berechnet worden. 

Jedes Poſtamt iſt mit ber ämtlich ausgefertigten Tabelle ber 
folchergeftolt berechneten directen Entfernungen von bort nad 
allen übrigen inländifchen Poftämtern verfehen, welche Tabellen 
ber PortosBemeffung zum Grunde zu legen, den Parteien zur Binficht 
offen zu halten und dieſen Lepteren, fo weit es die vorzüglicheren Poſt-⸗ 
orte betrifft, gegen Bergütung ber Drudfoften, auf Begehren zu verab⸗ 
folgen find, 

2. Zwifhen Orten, wo fi feine Poſtämter befinden, 

$. 4. Bei Sendungen nad Orten, wo fih Fein Poſtamt befin- 
bet, wird der Bortor-Bemeffung bie directe Entfernung zwifchen dem Pofts 
amte, wo bie Aufgabe gefcieht, und der Poſt-Anſtalt, in deren Bes 
ftellungss Bezirke der Beftimmungsort liegt, zum Grunde gelegt. 
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b) Gewicdhtsfuß. 

$. 5. Das Gewicht der Sendungen wird nah dem Wiener Ge 
wicdhtefuße erhoben. 

c) Base für die Werthbeſtimmung. 

2° Der Werth der Sendungen ift in Metallmünze nad 
dem EonventiondsMünzfuße anzugeben ($. 49). 

3. Geldwährung, in welcher die Poſt-Gebühren zu entrichten find. 
$. 7. Die Boft:Gebühren find in Metallmünze nah bem 
Conventione—Münzfuße berechnet, und nach dieſem Lehteren zu ents 
richten. Die im Porto-Regulativ nad biefer Währung in Kreu— 
zern bezifferten Beträge haben im lombarbifchsvenetianifchen Königreiche 
für eben fo viele Soldi von gleichem Werthe zu gelten. 
%, Bruchtheile eines Kreuzers werden mit einem vollen Kreuzer eins 
gehoben. 
$. 8. Bruchtheile eines Kreuzers ober eines Soldo, melde ſich bei 
ber Berechnung ber Gebühr für eine Sendung ergeben, werben mit einem 
vollen Kreuzer oder Soldo eingehoben. 
5. Poft-Gebühren für den Transport ber Sendungen im Auslande. 
$. 9. Für die bei den inländifchen Poſtämtern aus dem Auslande 
einlangenden Briefpofl-Sendungen find nebſt dem inländifchen Porto auch 
für den Tranfit im Auslande gefeglich bemeffenen Gebühren zu ents 
richten. 

Bei Fahrpofl:Sendungen, welche aus dem Auslande ohne Frankirung 
bis zur Graͤnze einfangen, it das darauf Haftende ausländifche Porto 
nebft dem inländifchen zu entrichten. 
6. Für bezahlte Poſt. Gebühren werden feine Quittungen ausgeftellt, 

$. 40. Ueber bezahlte Pol:Gebühren werben den Parteien feine Duit- 
tungen ausgeftellt, diefelben werden jedoch entweder auf den Sendungen 
angemerft, oder, wofern Recepiffen darüber auszufertigen find, anf biefen 


legteren verzeichnet. 
u. Sheil. 


Briefpofl-Gebühren. 
I. Abſchnitt. 
Gebühren für den Transport im Inlande, 
A. Land: Porto, 
1. PortoGebühr nach der Entfernung. 


$. 11. Der Porto-Satz für einen einfachen Brief beträgt: 
a) bis einfchliefig 10 Meilen 6 Kreuzer, 
b) für alle Entfernungen über 10 Meilen 12 Kreuzer. 
Ausgenommen von bem Porto» Gabe pr. 6 Kreuzer find bie 
Sendungen, welche einem Poſtamte zur Beförderung nad Orten im eis 
genen Beftellumgsbezirke diefesLebteren übergeben weden, wofür 
bie im $. 17 bemeſſene minbere Gebühr zu entrichten iftz ferner die 
Eorrefpondenzen zwifchen einzelnen Orten im Umfreife größerer Städte 
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und biefen Legteren, welche Gorrefbondenzen ausnahmsweiſe als zum Loco⸗ 
Transport folder Central-Puncte gehörig erklaͤrt werden, in welchem 
Falle die Portos Gebühr nach befonderen Stadtpoſt-Tariffen ber 
meſſen wird. 
2. Gewicht eines einfachen Briefes. 
$. 12. Ein einfacher Brief ift ein foldher, welcher nicht mehr 
als Y, Loth wiegt. 
8. Porto-Gebühr mit Rüdfiht auf das Gewicht. 
$. 13. Nah Maßgabe des Gewichtes fleigt das Brief: und 
Schriften-Porto, wie folgt: 
bis einfchließig Yz Loth; wird der einfache 
über 14, Loth bis einfchließig 3%, Loth der 1 Yafache 
» 


„ u » >» » 1 »%2 >» 
» 1 » >» » ı%» »8 » 
» 1a» » » 2» »4 » 
» 2 »» » 8 »»5 » 
»8 » » » 4 »ı6 » 
» 4 » » » 6 »»7 » 
»6 » » » 8 »»8 » 
»8 »» » 12 »»9 » 
»12 »» » 46 » »i0 » 
»i16 »» » 2 » »i11 » 
»24 » » » 82 » »12 » 


im $. 11 mit Rückſicht auf die Entfernung feſtgeſetzte Brief-Borto-Sap 
und fo fort von 8 zu 8 Loth Mehrgewicht ein einfacher Brief: BortosSag 
mehr eingehoben. 

4. Brief PortosTariff und befien Anwendung. (Beilage A.) 


$. 14. Der dem gegenwärtigen Borto-Reaulativ unter A angehängte 
BriefsBortosTariff läßt die Abftufungen dee Porto-Gebühren, 
welche fich für die verfchiedenen Entfernungen ($. 14) und nach dem Ges 
wichte der Sendungen ($. 13) ergeben, entnehmen. 

Nach diefem Tariffe wird das Porto für alle nach den Beſtimmun⸗ 
gen ber 5$. 15 und 16 zur Beförderung mit der Briefpoft geeigneten 
Sendungen bemeſſen ($. 46.) 

5. Welche Sendungen zur Briefpoft gehören: 
a) gefiegelte, 
$. 15, Bei der Briefpoft werden eftegelte Sendungen ohne ans 
egebenen Werth nur Bis zum höchſten Gewichte von 5 Pfund gegen 
Gntrichtung der Gebühren nah dem BriefsPortosTariffe ($. 1%) 
zur Beförderung angenommen. 
Geſiegelte Padete mit Schriften und Documenten ohne anges 
ebenen Werth fünnen bis zu dem Gewichte von 16 Loth nur bei ber 
—** und nicht bei der Fahrpoſt zur Beförderung aufgegeben werden. 

In Abſicht auf die Beförderung ſolcher Sendungen, deren Gewicht 
16 Loth überſteigt, ſteht es den Parteien frei, die Brief- oder Fahrpoſt 
zu benützen ($. *6). 

Auf den Routen, wo Fein Fahrpoſt-Cours oder nicht wenigſtens woͤ⸗ 
chentlich ein folcher eingerichtet ift, werden Schriften- Badete im 
Gewichte über 16 Loth auch bei ber Briefpoft gegen Entrichtung ber im 
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$ 46 für beren Verſendung mit der Fahr poſt feflgefegten Gebühr zur 
eförderung angenommen. 


b) Senbungen unter Kreuzbanb. 

$. 16. Gedrudte oder lithogruphirte Gircularien, Preis:Liiten, Börfes 
Zettel, Bücher, Brofchüren, Mufitalien, dann andere Drudwerfe, fo wie 
WaarensMufler, welche unter Kreuzband abgefendet und bei ber Aufs 
gabe franfirt werden, find nur bis zum Gewichte von 2 Pfund zur Bes 
förderung mit der Brieipoft zugelaffen. 

Für derlei Sendungen ift der dritte Theil der tarifmäßigen en 
Vorto⸗Gebũhr, und wenn derſelbe geringer entfallen follte, als der volle 
nad ber Entfernung bemeffene Porto» Sag für einen einfachen Brief, 
biefer leßtere zu entrichten, 

Für Briefe und Schriften, welche folhen Sendungen beigefchlofs 
fen werben, findet eine Grmäßigung der tarifmäßigen Gebühr (09. 14 
und 15) nicht Statt, 


6. Gebühr für die Beförderung von Briefen innerhalb des Beſtel— 
lungss Bezirkes einzelner Poſt-Aemter. 


$ 417. Für Sendungen, welde der Poſt-Aemtern zur Beförderung 
nach Orten des eigenen Beſtellungsbezirkes übergeben werben, ift bis zum 
Gewichte von einfchließig 2 Loth der befondere PortosSap von 2 fr, 
und bei größerem Gewichte der vierte Theil der nach ber Gewichts Bros 
grefjion, welche der 5. 13 andeutet, von dieſem Sage entfallenden Sum⸗ 
me als Gebühr zn entrichten. 

Für die Benützung befonderer Stabtpoflen haben die Tarife biefer 
leßteren zu gelten. 

7. Recommandationss@ebühr. 

$. 18. Sendungen, welche mit Recommandation aufgegeben werben, 
unterliegen nebft dem Porto der Recommandationes Gebühr, 
welche auf alle Entfernungen mit 6 fr. zu entrichten ift. ($. 42 u. M.) 

8 Für Recepiffen ift feine Gebühr zu entrichten, 

$. 49. Kür die von den Poſt-Aemfern bei der Aufs und Abgabe 
recommandirter Sendungen auszugebenden Recepiffen barf von ben 
Barteien feine Gebühr abgenommen werben. 

Wird jedoch bei der Aufgabe ein Retour-Recepiſſe, d. i. ein ſol⸗ 
ches Recepiffe begehrt, welches mit der Unterfchrift des Empfängers an 
den Aufgeber ausgefolgt werden foll, fo hat diefer legtere dafür die Porto: 
Gebühr für einen einfahen Brief ($. 11), das if, für Entfers 
nungen bis einſchließig 10 Meilen 6 Fr., für alle Entfernungen über 10 
Meilen 42 fr. zu entrichten. ($. 4%.) 

9. Für RetoursBriefe wird feine befondere Gebühr abgenommen. 

$. 20. Für die Zurüdbeförderung von BriefpoksSendungen, 
welche nicht beflellt werben fönnen, oder beren Annahme verweigert wird, 
ift fein befonderes Porto zu entrichten, und es darf bei deren Zurüdflels 
lung an den Aufgeber von demfelben nur jene Gebühr abgenommen wers 
den, welche für die Verfendung an den von ihm angegebenen Beſtim⸗ 
mungsort darauf haftet. 

10. Beſtellungs-Gebühr. 

$. 21. Die Abnahme einer Beilellungs +» Gebühr für bie mit ber 

Briefpoſt eingelangten, in die Wohnung ber Empfänger zugeftellien Gens 
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dungen bleibt vorläufig auf jene Orte und m befchränft, in wel- 
chen fie zufolge befonderer Beſtimmungen bereits eingeführt if. 
ene Parteien, welche die am fie einlangenden Sendungen bei 


den Poſt⸗Aemtern felbft abholen, haben die Beflellungs:@ebühr nicht zu 
entrichten, 


11. Fach⸗Gebühr. 


$. 22. Wird die Aufbewahrung der an eine Partei einlangenden 
Briefpoft- Sendungen auf Verlangen in einem befondern Fache bei dem 
Bof:Amte der Abgabe veranlaßt, fo hat diefelbe die Fachgebühr mit 
1. C. M. pr. Stürt zu entrichten. 


B. See:-Borto. 


4. Brief: Transport zwifchen inländifgen Seehäfen mittelft 
Schiffen, welche dem Pofldienfte nicht gewibmet find. 

$. 23. Zur Grleichterung des Verkehrs ift den Correſpondenten in 
den inländifchen Seehäfen, wenn Er Staats:PoftsAnftalten daſelbſt 
beftehen , geftattet, ihre Briefe und Schriften den abfahrenden Schiffen 
und Barfen, In fo fern dieſe legteren nicht periodifche Fahrten unters 
nehmen ($. 31), mitzugeben, ohne daß in Bezug auf diefe Abfendung 
eine Amtshandlung der Poft-Aemter oder eine Gebührenzahlung an bie 
Poſt⸗Caſſe einzutreten hat. 


2. Auslieferung ber mit Schiffs-Gelegenheit einlangenden Briefe an 
die Sanitätss oder Hafenämter, 


$. 24. Den in ben inländifchen Seehäfen, wo Staatspof:-A ns 
ftalten beftehen, anlangendben Schiffs: Gommanbanter und Barfens 
führern, der Schiffs-Mannſchaft und den Reifenden if nicht geftattet, 
Briefe, welche fie, es fei aus dem Inlande ($. 28) ober aus dem Auss 
lande ($. 26 sub b und c) bei fich führen, felb zu beftellen, ſondern 
dieielben find verbunden, diefe Briefe, in fo fern deren fanitätsämtliche 


Behandlung einzutreten Hat, dem Sanitätsamte, fonfl aber bem Har 
fenamte zu übergeben. ($. 30.) 


3. Beftellung folder Briefe. 


$. 25. Don ben im $. 24 genannten Behörden werben die übers 
nommenen Briefe an das im Hafenorte beflehende Poſtamt abgeliefert, 
welchem obliegt, die Briefe, melde an Adrefiaten in diefem Drte ges 
richtet find, gegen @inhebung ber im $. 26 diefes Regulativs bemeflenen 
Gebühren ungeſäumt zuftelen zu laffen, jene aber, welche nach andern 
Drten addreſſirt find, mit der zunächft dahin abgehenden Fo abzufenden 
($. 28.). | 
4. Poſt-Gebühren für die mit Schiffs, Gelegenheiten einge: 
langten Briefe. 
$. 26. Die Poſt-Gebühren, welche für die mit Schiffen, welche 
nicht dem Poſt-Dienſte gewidmet find, in den Seehäfen einlangenden 
nnd daſelbſt zu beftellenden Briefe von den Empfängern zu entrichten 
find, werden in folgenden Abſtufungen feftgefept: 
a) Für Briefe, weldhe aus einem Ste in Inlande abgefendet 
wurden ($. 23), ziwifchen welchem und dem Hofenplage, wohin fie 
gebracht werben, eine BoftsBerbindpung befteht, if die Hälfte 
der Porto⸗Gebühr zu bezahlen, melde nach dem allgemeinen 
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PortosZarife für deren Beförderung mit der BriefsPoft zu Lande 

entfallen würde. ($$. 11, 13 und 1%). 

b) Für Briefe ans der aflatifchen und europälfchen Türfei, aus 
Griehenland und aus den jonifhen Infeln if die Hälfte 
der Gebühr zu entrichten, welche nad) dem BriefportosXarife, 
für die Route vom Hafenorte, wo biefelben einlangen, bis an 
jenen Punct der Landes: Gränze, über welchen fie beim Transporte 
mit der Poſt zu Lande hätten befördert werden müffen, zu berech⸗ 
nen if. 

e) Für Briefe aus antern fremden europäiſchen oder außerseuropälfchen 
Ländern wird eine Poft:Gebühr von 2 Kreuzern Conv. Münze oder 
2 öflerreichifchen Soldi für jeden einfachen, Loth wiegenden 
Brief feitgefegt. 

d) Bei den mehr. als Lolh fehweren Briefen tritt die Steigerung 
der Gebühr von 2 fr, in Gemäßheit des F. 18 ein, 

Für Briefe, welche nach den beſtehenden Sanitäts-Vorſchriften der 
Räucherung unterzogen werben müſſen, find nebit den Poſt-Gebüh— 
ren einftweilen auch die Räucherungs-Gebühren in dem bisheris 
gen Ausmaße zu bezahlen. Die Beſtellungs⸗ und Fach-Gebühr 
id von den Empfängern, gleichwie für die mit der Pol zu Lande einges 
langten Briefe, nach den Bellimmungen der $$. 21 und 22 zu entrichten. 

5. Nüdfiht auf die BPoriosfreiheiten. 

$. 27. Gleichwie die von dem Transporte durch die PoflsAnftalt 
nach den beftehenden Poſt-Vorſchriften, unter den darin fehgefegten Bes 
dingungen, ausgenommenen Briefe und Schrifien bei ihrem Einlangen 
in den inländifchen Seehäfen, der Entrichtung der im g. 26 feitgefepten 
Por:Gebühren nicht unterliegen, eben fo find auch von ber Bezahlung 
diefer Gebühren jene Briefe und Schriften auegenommen, welche mit 
Schiffen einlangen und an Behörden oder Berfonen gerichtet find, 
für deren Eorrefpondenz die Befreinug von der Porto sEntrichtung bei 
der 8. k. PoflsAnflalt bewilliget ift. (J. 28.) 


6. Weiterbeförberung ber nad dem Innern der Monarchie geriche 
teten, mit Schiffsgelegenheit einlangenden Briefe. 


$. 28. Langen in den Eeehäfen mit den Schiffen Briefe ein, welche 
nah andern Drten im Inlande mit ber Poſt weiter befördert werben 
müffen ($. 25), und rüdfichtlich welcher den Addreffaten, in fo weit 
denfelben die Portos Freiheit zugeflanden ift, die Porto» Gebühr für die 
MWeiterbeförderung mit der Briefpoſt nicht zugesechnet werben fann, fo 
haben die Ueberbringer dieſe letztere zu entrichten, den Fall ausges 
nommen, baß berlei Briefe auch von portofreien Behörden oder Pers 
fonen abgefendet worden wären. . 
Werden mit Schiffen aus Orten im Inlande Briefe, die nach Orten 
im Auslande beflimmt find, überbracht, fo haben die Heberbringer 
gleichfalls die tarifmäßigen Pof:Gebühren für deren Weiterbeförderung 
zu entrichten. 
7. Gebühren für die in das Anslaud weiter gehenden Briefe. 
' $. 29. Für die aus dem Auslande mit Schiffen in inländiſchen 
Seehären einlangenden Briefe, welche nah Orten in anderen auswärs 
tigen Staaten gerichtet find, haben die Meberbringer für die Weiter« 
belörheruns nur in dem Balle die vorfchriftmäßigen Gebühren zu 
* 
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entrichten, wenn den ausländifchen PoftsAnftalten, die es betrifft, berlei 
Briefe nicht mit Tranfitos Porto zugerechnet werben koͤnnen. 


8. Beſtellung der mit Schiffsgelegenheit einlangenden Briefe durch 
die HUeberbringer. 


| $. 30. Sollteder Ueberbringer eines ober mehrerer Briefe dieſelben felbft 
an die Adrefaten zu beftellen wünfchen, fo hat derfelbe dieſen Wunfch 
vor Ablieferung der Briefe an das Sanitäts. oder Hafenamt ($. 24) 
auf der Adreffe derfelben auszubrüden, wornach die Briefe bei dem Poſt⸗ 
Amte bis au der von feiner Geite erfolgten Nachfrage liegen bleiben, 
und dem Ueberbringer, gegen Berichtigung der darauf haftenden Poſt⸗ 
Gebühren auf Anmelden erfolgt werden. 


9. Beſondere Tarife für die Beförderung von Briefen mittelſt 
Schiffen, welche periodiſche Fahrten unternehmen. 
$. 31. Die Beförderung von Briefen mit Schiffen, welche zwifchen 
zwei ober mehreren durch bie Staats⸗Poſt⸗Anſtalt in Verbindung geſetz⸗ 
ten Orten periodiſche Fahrten unternehmen ($. 23), dauf nur 
unter Einwirfung der Poſt⸗Aemter Statt finden, und es werben, wos 
fern ein Ueberein fommen ber Poſt⸗Anſtalt mit den Unternehmern folder 
Fahrten rückfichtlich des Transportes der Pofl-Sendungen zu Stande foms 
men follte, von Fall zu Fall die diesfälligen Befimmungen fo wie bie 
Bortos®ebühren fund gemacht werden. 


1. Abſchnitt. 

Gebühren für den Transport auf ausländiſchem Gebiete 
4. Vorbehalt befonderer Kundmachungen über die Bemeffung ber dies 
fälligen Porto-Gebühren, 

$. 32. Die Gebühren für die Beförderung von Briefpoſt⸗Sendun⸗ 
gen auf einzelnen ausländifchen Gebietätheilen entweber mittelſt eigener 
dafelbft eingerichtete k. k. Poſt-Anſtalten, oder mittelft fremder Poſten 
in eigenen gefchlofjenen Felleiſen und Padeten, fo wie jene für die Bes 
förderung von Briefpoſt⸗Sendungen nach dem Auslande mittelft regel⸗ 
mäßiger Schiffs-Poſt · Courſe werden von Zeit zu Zeit mittelft befonverer 
Kundmachungen zur allgemeinen Kenntniß gebracht. 


III. heil. 
Fahrpoft-Gebühren. 


I. Abſchnitt. 
Gebühren für den Transport im Inlande, 
1. Grundlagen ber PortosBemeffuny. 
$. 38. Die Bemeffung des Porto für die Beförderung ber r 
poſt⸗Sendungen findet Stat: " * u 
a) nad Berhältnig des Werthes, und 


b) nad) Berhältniß dee Gewichtes bderfelben, und es Fommt babei 
überbief 


ec) die Recommandbations: Gebühr und 
‘d) die Brief⸗-Porto⸗Gebühr in Anwendung. 
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2. Porto⸗Gebühr nad dem Werthe. 
a) Ausmaß. 


$. 84. Die Bortos®ebühr nah dem Werthe der Sendungen 
beträgt für jebes Hundert Gulden: 


bis einfchließig 2 Meilen- - + « +... kr. 
über 2 bis 6 Do et. [Tre * 4 » 
» 6 »i0O 2 serien 6 » 
» 10 »16 » .. 8 » 
» 16 » 22 ee er 10 » 
» 22 » 28 » —— De 12 » 
» BB » 36 2 : ern nn 14 » 
D 36 » 44 » ee ee er TE Ve V— 15 » 
DE a : 46 „ 


J REINE WERT. 
und von ba an von 10 zu 40 Meilen Einen Kreuzer mehr. 
Für Wert: Summen unter 100 fl. wirb 
a) bis einfchließig 25 fl. ein Viertel, 
b) über 25 bis 50 fl. die Hälfte bes für 100 fl. feſtgeſetzten Portos 
Betrages eingehoben. 
ec) Für Werth⸗Summen über 50 fl ift der volle für 100 fl. ent 
fallende Sag zu entrichten, 
b) Geringfte Gebühr. 
$. 35. Entfällt für eine Sendung bie Porto-Gebühr nach dem MWers 
tbe im Ganzen unter 2 fr., fo wird biefer Betrag abgenommen, 


e) Borto:s@rmäßigung bei Wert, Summen über 1000 fl. 
$. 36, Bei Wert: Summen über 1000 fl. wirb die für den Mehr: 
beitrag nad der Beſtimmung des g. 3% entiallende VPorto⸗Gebührt bis 
ur Werthfumme von 10,000 il. um ein Sechstel, die tarifmäßige Bortos 
bühr für den Mehrbetrag über 10,000 fl. dagegen nur um ein Drittel 
ermäßiget. ($ 48.) 
d) Tabelle über die Porto-Gebühren nach dem Werthe. 


. 87. Die dem gegenwärtigen Regulativ unter B angehängte Tas 
belfe läßt die Abflufungen der Portos@ebühren, welche ſich für die vers 
fehiedenen Entfernungen ($. 31) nah den Werth Summen von 
25 fl. bie 25,000 fl. ($. 3%, 35 und 86) ergeben, entnehmen. 
3. Porto-Gebühr nach dem Gewichte. 
a) Ausmaß bis einfchliefig 1 Pfund. 
$. 88. 1. Die Porto:&ehühr nad dem Gewichte beträgt bei Sen 
bungen von 8 Loth bis einfchließig 1 Pfund auf 3 Meilen zwei Kreus 
zer und diefelbe fleigt: 
a) bis 86 Meilen von 8 zu 8 Meilen, 
b) über 86 bis 100 Meilen von & zu 4 Meilen, 
ce) über 100 Meilen von 5 zu 5 Meilen 
um ben gleihen Betrag von zwei Kreuzern. 
2%. Für Sendungen im Gewichte unter 8 Loth iſt bie Hälfte ber 
für Ein Pfund fegefegten Porto⸗Gebühr zu entrichten. 
db) Für Sendungen über 1 Pfund. 
$. 39. Für Sendungen von höherem Gewichte als ein Pfund wird 
für das Mehrgewicht ’ 
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a) bis einfchließig 6 Pfund für jedes Pfund, » 

b) über 6 bis 22 Pfund für je 2 Pfund, 

eo) » 2 „ 52 >» » „8 » 

d) » 2 „ 10 » » „4 » 
bie Hälfte des Portos-Sapes für 1 Pfund ($. 88), 

e) vom Mehrgewichte über 100 Pfund aber für je 5 Pfund ber volle 
Porto⸗Satz für 1 Pfund ($. 88) eingehoben. ($. 48.) 

e) Tabelle über die Porto:Gebühren nah dem Gewichte, 


$. 40. Aus der dem gegenwärtigen Regulativ unter C angehängten 
Tabelle find die Abflufungen der Portos&ebühren, wie ſolche nach ben 
verfchiedenen Entfernungen und nach dem Gewichte bis 100 Pfund in 
Gemäßheit der $5. 38 und 89 ſich ergeben, zu erfehen. 


d) Fefthaltung der tarifmäßigen Gewichtsftufen. 
$. 41. Das geringfle Mehrgewicht begründet die Einhebung ber 
höheren Gebühr nady ber aunächit folgenden tarifmäßigen Gewichtsftufe. 
4. Recommandationg: Gebühr. 


$. 42. Die Recommandationss:Gebühr wird für bie Fahr— 
pofl» Sendungen in gleichem Ausmaße, wie diefelbe für Briefpoft« Sens 
dungen im $. 18 feſtgeſetzt ift, eingehoben. 
5. Brief-Porto-Gebühr. 


$. 43. Die Brief-Porto-Gebühr wird nad der Bellimmung 
der Sg. 11 und 13 berechnet. 


B. Anwenbung ber Portos®ebühbren nach Verſchiedenheit 
bes Inbalts der Sendungen. 


1. Recommanbations-Gebühr, gebührenfreie Ausflellung der 
Fahrpoſt-Recepiſſen. 
$. 44. Die Reeommandations-Gebühr (9. 42) iſt für alle Fahrpo ſt⸗ 
Sendungen ohne Unterſchied zu entrichten, dagegen werben bie Bahrpoft: 
NRecepiffen von den Poflämtern den Parteien gebührenfrei ausgefertigt, 
und biefe legteren baben nur für NRetoursRecepiffen die img. 19 
dafür feftgefegte Gebühr zu entrichten. 
2. Anwendung der Porto⸗Gebühr nad) dem Werthe und Gewichte und 
der Brief-Porto-Gebühr. 
$. 45. Die Anwendung der Porto-Gebühr nah dem Werthe und 
Gewichte, dann der Brief-Porto-Gebühr richtet fidh nach dem Ins 
halte der Sendungen, in welcher Beziehung die Poft » Anftalt unterfcheidet : 
a) Sendungen von Schriften und Documenten, 
b) Sendungen von Geld und Geld vorftellenden Efferten, und 
ce) Sendungen von Waaren, Präciofen und fonfligen Effecten. 
a) Porto⸗Gebühr für Schriften und Documente. 
| 1. ohne angegebenen Werth, 
$. 46. Für die Verfendung von Schriften und Documenten 
ohne angegebenen Werth wird, von dem in Gemäßheit des $. 15 bei der 
Bahrpoft zuläßigen mindeften Gewichte über 16 Loth angefangen, die volle, 
nad dem Brief»Porto-Tarife F 14) für 16 Loth entfallende Ge⸗ 
bühr auch bei größerem Gewichte ber Sendungen fo lange ohne Erhöhun 
eingehoben, bis bie Fahrpofts®ebühr nach dem Gewichte (Sf. 38 und 39 
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im doppelten Betrage gerechnet höher entfällt, im welchem Kalle dieſe 
legtere Gehühr im doppelten Betrage zu entrichten ift. 
2. Mit angegebenem Werthe. 

Für Sendungen von Schriften und Documenten, wenn auf ber Ads 
breffe ein Werth angegeben it, findet die Bemeſſung der Gebühr bis 
zum Gewichte von 16 Loth nah bem Briefe Porto-Tarife Statt, 
und es wird bei größerem Gewichte bei bem Sage für 16 Loth fo lange 
ſtehen geblieben, bis das doppelte Fahrpoft- Ports nach dem Gewichte Höher 
entfällt, weiche fodann eingehoben wird. 

Sollte jedoch vie Gebühr für werthhältige Documente($. 51) 
nad Maß des angegebenen Werthes höher entfallen, fo ift dieſe leptere 
ohne Rüdfiht auf das Gewicht zu entrichten. 


b) Porto» Gebühr für Geld und Geld vorftellende Ef: 


fecten. 
1. Gold⸗ und Silbergeld. 


$. 47. Sendungen von Gold: und Silbergeld unterliegen nebft der 
Porto⸗Gebühr nah dem Werthe in dem zu Derhältnig der Summe 
entfallenden vollen Betrage SS 37) auch 
a) ber Gebühr nach dem Gewichte, wie foldye in ben $$. 38 und 39 
fegeiept ift, mit folgenden Brfchränfungen : 
1. Sendungen bis einfchliefig 10 fl. werben von ber Gebühr nad 
dem Gewichte frei gelafien, 
2. für Sendungen über 10 fl. wird bie Portos®ebühr nach dem Ser 
wichte bis 1 Pfund einſchließig nur mit Y,, über 1 Pfund bis 
10 Pfand mit der Hälfte, über 10 bis 20 Pfund nur mit %, 
des tarifmäßigen Saßes (5. 39) und nur 
3. bei Sendungen über 20 Pfund mwirb der volle Beitrag der tarif- 
mäßigen Gebühr nach dem Gewichte cingehoben. 
b) Der Brief-Porto-Gebühr für einen einfachen Brief ($. 11) der 
Sendung möge ein Brief beiliegen ober nicht. 


Zuliegende Briefe von höh rem Gewichte ald Y, Loth unterliegen ber 
tarifmäßigen Brief:Borto:Gebühr (5. 14). 

$. 48. Für Geldſummen, welde von einem und bemfelben Werfender 
an einen und benfelben Empfänger gleichzeitig verfendet, und wegen 
des größeren Umfanges in mehrere Stüde abgetheilt verpadt werben, 
wirb die Gebühr nah Maß des Werthes und Gewichtes nach dem 
Gefammtwertbe und Gewichte aller einzelnen Stüde nad den Be» 
flinmungen der $$. 86 und 39 berechnet. 


2. Rupfergelb. 


$. 49, Für die Berfendung von Kupfergelb ift die im $. 53 für 
Waaren feſtgeſetzte Gebühr zu entrichten. 


8. Papiergeld und Banknoten, 


,.$ 50. Für Sendungen mit Papiergeld und Banknoten, wos 
bei bie Wiener Währung zu 250 pCEt. auf Gonventiongs Münze rebus 
art, im Werthe angegeben werden muß ($. 6), ift zu entrichten: 
a) die Porto-&ebühr nach Maß des Werthes nad der vollen 
Werthſumme ($ 37) und zugleich | 
b) die Brief⸗Porto⸗Gebühr für einen einfachen Brief ($. 11), der 
Sendung möge ein Brief beiliegen oder nicht. Zuliegende Briefe von 
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höherem Gewichte als 12 Loth unterliegen ber tarifmäßigen Brief: 
Bortos&ebühr ($. 14%). 


4, Werthpapiere. 


$. 51. Bür Sendungen von Wertbpapieren, welche auf ber 
fimmte Summen lauten, als: Staats: und Privat:Obligationen, 
ra Coupone, Beldanweifungen, Lotteriesfoofe, Sparcaffebüchel n. 
ſ. f. i 
a) Y, der tarifmäßigen Gebühr ($. 87) nach Maß bes in Conven⸗ 
tions Münze angegebenen Werthes, und 
db) bis zum Gewichte von 16 Loth einfchließig die mit Rückficht auf 
Entfernung und Gewicht entfallende Brief-Porto Gebühr ($. 14), 
bei Sendungen über 16 Loth aber die Gebühr für Schriften 
($. 46 sub b) und zwar beide in der Befchränfung auf des 
tarifmäßigen Sabes zu entrichten; wenn jeboch dle BriefsPorto: 
Gebühr hiernacd geringer entfiele, als der volle Porto-Satz 
für einen einfahen Brief, fo wird biefer legtere Satz eingehoben. 


5. Vermiſchte Sendungen. 


$. 52, Kür vermifchte Sendungen von Gold, Silbergeld, Banf- 
noten, Papiergeld, Werthpapieren und Schriften, in fo weit diefelben bie 
zum höchften Gewichte von 8 Loth unter einem und demfelben Umſchlage 
zur Aufgabe gebracht werden dürfen, wird bie Gebühr nach den einzels 
nen ben Inhalt folcher Sendungen bildenden Sorten berechnet, die Brief: 
Porto⸗Gebühr jedoch, in fo weit fie für Schriften, Bapiergelbd, 
und Banfnoten, dann Werthpapiere ($$. 46, 50 und 51) in Ans 
fag zu fommen hat, nur Ein Mal und zwar für jenen Beſtandtheil 
der vermifchten Sendungen eingehohen, rückſichtlich defjen dieſelbe im höch⸗ 
fien Betrage entfällt. 


e) BortosGebühren für Sendungen von Waaren, Prä: 
ciofen und fonfligen Effecten. 
1. Allgemeine Beſtimmung. 


$. 58. Kür Eendungen von Waaren, Präciofen und fonfligen Ef⸗ 
fecten iſt zu entrichten: 
a) jedenfalls die BPortos®ebühr nah dem Gewichte ($. 40) und 


nebftbei 
b) die Porto⸗Gebühr nah dem Werthe (5.87), lebtere jedoch uns 
ter folgenden Befchränfungen: 

4. Sendungen bis zu einem angegebenen Werthe von 20 fl. einfchlies 
ii werden von der Porto-Gebühr nad dem Werthe frei ges 
affen. 

2, Bei Sendungen im angegebenen Werthe über 20 fl. werben für 
jedes Prund des Gewichtes zwei Gulden des angegebenen Wers 
thes von der Porto-Gebühr nah dem Werthe freigelafen, 
und es wird dieſe legtere nur von dem hiernach fich ergebenden 
Neftbetrage des angegebenen Werthes, wofern ein Jolcher erübrigt, 
mit dem vollen tarifmäßigen Betrage berechnet, und nebft dem 
Gewichtsporto eingehoben. 

Hiernach bleibt eine Sendung von 25 Pfund im Gewichte bei einem 

angegebenen Werthe von 50 fl. von dem Werth: Porto frei, und es fommt 
von einer Sendung von 25 Pfund im Gewichte bei einem angegebenen 
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Merthe von 100 fl. die Porto-Gebühr nah dem Werthe nur von 50 fl. 
oder bei einem Werthe von 80 fl. nur von 80 fl. zu entrichten. 

Bei Frachtflücden von großem Umfange und geringer Schwere wirb 
die Portos®ebühr nach dem Gewichte um Y, erhäht. 

2. Borto-&rmäßigungen. 
a) für einige befonders nahmhaft gemachte Gegenftände. 

$. 5%. Für Sendungen von Büchern, Brofhüren, Muſika— 
lien, roher Seide, von Haar: und Feberwild, wie auch ande 
vem Geflügel, dann von Auftern und Fifchen im Gewichte über 
8 Loth find nur 2/, der tarifmäßigen Bortos&ebühr nah dem Ges 
wichte ($. 40) zu entrichten, wofern das Gewicht jebes einzelnen Eollo 
80 Prund nicht überfteigt. 

In Abſicht auf die Porto-Gebühr nah dem Werthe folder 
Sendungen gilt die allgemeine im $. 53 ausgebrüdte Beſtimmung. 

b) für das Gepäd der mit der Fahrpoſt Reifenden. 

G. 55. In fo weit das Gepäd der mit der Fahrpoſt reifenden Pers 
fonen das gebührenfreie, in ben Bormerffcheinen ausgebrüdte Ges 
wicht überfteigt, wird die Porto-Gebühr nah dem Gewichte für das 
Vebergewichtnurmit 24 des tarifmäßigen Satzes ($. 40) eingehoben. 

Bon dem angegebenen Werthe des ganzen Gepädes ift die Portos 
Gebühr nah der Beflimmung bes $. 53 mit der Begüuſtigung zu ents 
richten, daß jedenfalls für jedes Pfund des Breigewichtes zwei Gul⸗ 
den desangegebenen Werthes von dem Werth:Porto freigelaffen wers 
den, das Gepäck möge bas Freigewicht erreichen oder nicht, 

3. Beftellungs: und Avifs» Gebühr. 
$. 56. Kür die Zuftellung einer KahrpoftsSendung, deren Heberbrins 
ung in die Wohnung des berufenen Empfängers von Seite der Pofts 
nfalt veranlaßt wird, if eine Gebühr von zwei Kreuzern, für bie 
Zuftellung eines Avifos3ettels dagegen die Gebühr von einem Kreus 
zer zu entrichten. 
4, Gebühr für die Zurüdfendung unanbringlicher Yahrpoft-Stüde. 
$. 57. Kür die Zurüdfendung der FahrpoflsSendungen, beren Abs 
gabe an den Adreſſaten nicht bewirft werden Fonnte, it die Hälfte ber 
tarifmäßigen Borto-Gebühren zu entrichten, die Fälle ausgenommen, wenn 
der Inhalt der Sendungen in Schriften oder Muflern ohne Werth 
befteyt, welche leßteren feinem Retour:Porto unterliegen. 


I. Abſchnitt. 
Gebühren für den Transport auf ausländifhem Gebiete, 


$. 58. In fo weit die Beförderung von FahrpoftsSentungen auf auss 
ländifchem Gebiete mittelt f. k. Gouriere Statt findet, werden bie dafür 
zu entrichtenten Gebühren durch befondere Kundmachungen zur öffentlichen 


Kenntniß gebracht. j 
IV. Theil, 


Eftaffeten-Gebühren. 
1. Zeitpunct der Gntrichtung. 


$. 59, Die Berfender find verpflichtet, fogleich bei Uebergabe ber 
Gfaffeten: Sendungen an die Pofbevienfteten die Beförberungs@es 
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bühren von dem Orte ber Aufgabe bis zum Beftimmungsorte vollläns 
dig und baar zu berichtigen. 


2. Ausmaß. 


$. 60. Diefe Gebühren werden nad der Entfernung des Aufgabe: 
ortes vom Bellimmungsorte der Sendung mit Annahme der Beförbernng 
auf der Fürzeften Pollftraße und mit Rüdficht auf das Gewicht derfelben 
—— ‚ und es haben in dieſer Beziehung folgende Beſtlmmungen zu 
gelten, 

Für die Beförderung einer Sendung im Inlande bis zum Gewichte 
von 15 Prund und für die einfache Poſt find: 

a) im lombardifch = venetianifchen Königreihe 4 Lire 60 Cent. austr. 
oder 1 fl. 32 fr. C. M. 

b) in den übrigen Provinzen um 24 f. C. M. mehr, als das zeit: 
weilig für ein Pferd und die einfache Poft beflehende Rittgeld 
beiräut, zu bezahlen, 

e) für bie Beförderung von Sendungen von einem mehr als 15 Pfund 
betragenden Gewichte und zwar bis einfchließig 100 Pfund find nebft 
den unter a und b erwähnten Gebühren noch 6 Kreuzer C. M. als 
Wagengeld für jede einfache Poſt, und 

d) für Sendungen von mehr als 100 Pfund Gewicht nebft dem Was 
gengelde die unter a und b erwähnten Gevühren im boppelten 
Bıtrage zu entrichten, 

e) für die Beförderung im Auslande find jene Gebühren zu zahlen, 
welche an die ausländifche Poſt-Anſtalt für die Wegesftrede von ber 
ausländifchen Pofftation bis zum Beltimmungsorte der Sendung 
vergütet werben müflen. 


3, Borbehalt für die Källe, wo die Gebühr bei ber Abfendung nicht 
vollländig ausgemittelt werden kann. 


$. 61. Wenn von einem Poſtamte die Eitaffeten-Gebühr nicht venau 
voraus berechnet werden fann, welcher Fall bei Sendungen nad Orten 
im Auslande oder nach folchen, welche abfeits der Poititraße liegen, eins 
treten Fan, fo hat der Verfender eine angemeffene Geldſumme als Depos 
fitum zu erlegen, wovon ihm der Betrag zurücerftattet wird, welcher nach 
= Liquidirung der Gebühr als zu viel bezahlt erfcheinen 
follte. 

Dagegen ift derfelbe verpflichtet, den etwa zu wenig bezahlten Betrag 
nachträglich zu berichtigen ($. 63). 
4. &mpfangfheine und Gegenfcheine über aufgegebene Sendungen, 


8. 62. Für die dem Poſtamte übergebene Sendung wirb von beats 
felben ein Empfangfchein ausgeflefft, womit auch der Betrag ber ers 
legten Eflaffeten-Gebühr ($. 59 und 60) quittirt wird. 

Dem Berfender liegt dagegen ob, den Gegenſchein, welder ihm 
von dem Poftamte vorgelegt wird, zu unterfertigen. 

5. Abweichung von der fürzeflen Poſtſtraße. 

$. 63. Verlangt der Berfender die Beförderung der Gfaffetens Sens 
bung auf einer andern als der kürzeſten Poſtſtraße, over muß dom biefer 
legteren wegen eingetretener Elementar-Zufälle oder anderer Greigniffe 
abgegangen werben, fo hat derjelbe die Eftaffeten- Gebühr nach der Länge 
der wirklich zurückzulegenden Stenßenftrede zu berichtigen ($. 61). 
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84. 


Hoffammerbecret v. 7. Jänner 1842, 3. 45409 (Umlaufs 
[reiben der Ef. nieversöftere. Gameral:GefällensBers 
waltung v. 21. n. M.) 


Ueber den Wiebereintritt quiescirter und provifionirier Gränz: und Ges 
fällenwacdh= Individuen, 


Ueber die geftellte Anfrage, ob eine ungelöſchte Strafe bei quiescits 
ten oder provifionirten Individuen der Gränzs oder Gefällenwache ein 
Hinderniß für die Wiedereinreihung berfelben in den activen Stand bilde, 
und ob überhaupt für den Wicdereintritt derfelben in eine ber beiden 
Machanftalten durchaus diefelben verfaffungsmäßigen Grforberniffe, wie 
bei ganz neu aufzunehmenden Bewerbern vorhanden fein müflen, geruhte 
bie hohe F. k. allgemeine Hoffammer die beiliegende über eine ähnliche 
Anfrage ber F. k. böhmischen Gameral: Gefällen » Berwaltung ergangene 
Entfcheidung zur Richtſchnur mit dem Beifage mitzutheilen: daß der ver: 
ehelichte Stand und dae im Sinne der Verfafjungen für die Gränz- und 
die Gefällenwache überichrittene Normal: Alter nur in fo fern ein Hins 
derniß gegen die Wiederaufnahme folcher Individuen bilden, als die Bers 
änderung im Stande oder Alter erft feit der normalmäßigen Behandlung 
eingetreten ift. 

Hierbei wird der F. f. CameralsBezirfe: Verwaltung nur noch erins 
nert, daß tie Verpflichtung der thunlichſten Wiederverwendung von 
Duiescenten keineswegs die Nothwendigfeit ter Berufung berfelben auf 
ibre früheren Poſten im fich fchließt, daß letztere gleich einer erflen Ans 
ſtellung nur in fo fern Statt finden darf, als fie zugleich dem Intereffe 
des Dienftes zuſagt, und daß diefes überall und insbefondere bei ben 
Gefällenwach-Anflalten in Rüdficht auf die Erfparung von Ruhegenüffen 
vorzugehen bat. 


Deccet der. ka. Hoffammer an die FF. ver. Gameral: 
Gefällens Verwaltung für Böhmen vom 20-Jänner 1888, 
3. 52368/3718. 


Ueber die unterm 80. November 1889, 3. 31846/2776, geftellte 
Frage, ob und unter welchen Bedingungen Individuen der Gränzwache 
nach einer Unterbrechung ihrer dortigen Dienftleiftung in die Gefällen: 
wache aufgenommen werden dürfen, dann ob und in wie fern bie Gränzs 
wachsDienftzeit derfelben anrechenbar fei, wirb Folgendes bedeutet: 

Individuen, welche bei der Gränzwache des Dienftes enthoben wurs 
ben, und welche dadurch ganz aus rem Staatsdiener-Berbande getreten 
find, fünnen nur den, nicht bei der Gränzwache dienenden Bewerbern 
beigezählt, und daher nur nach den für diefe Ießteren in den $$. 9, 10 
und 15 der Verfafjung der Oefällenwade ausgefprochenen Beilimmuns 
gen behandelt werben. 

Menn auch abgefertigte Individuen in Anfehung ihrer Wieberunters 
bringung den quiescirten aleich zu achten find, nur für biefe im Allges 
meinen ſelbſt die Befchränfung der Nichtüberfchreitung des vierzigiten 
Lebensjohres außer Wirkfamfeit tritt, fo haben dennoch weder abgefertigte 
oder quiescirte Individuen aus was immer für einer Kathegorie bes 
Staatsdienftes, noch insbefondere der Gränzwache ober der früheren 
Graͤnz⸗ oder GefällensAufficht für die Zukunft auf bie Aufnahme 
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in die Gefällenwache einen gefeßlichen Anfpruch, weil eine ſolche Aufs 
nahme von ben eigeuihümlichen Beftimmungen der Berfaffung der Ges 
fällenwache abhängt, dieſe Bellimmungen aber dagegen fpredyen, denn 
aus dem Mortlaute und Zufammenhange ber $$. 7, 8, 9, 12, 13 unb 
1% ergibt fich, daß die regefmäßige Ergänzung ber Gefällenwache 
nur Durch den unmittelbaren, ohne Nachtheil für den Dienfl 
zuläffigen Uebertritt geeigneter Indivituen aus dem Stande ber 
legteren gefchehen fol, und daß hiervon und von ben Bedingungen bes 
$. 10 blch diejenigen ausgenommen find, weldhe von der Gränzwache 
gleichfalls ummittelbar zum ausübenden Gefällsdienfte in eine dauernde 
Anflellung übertraten, und aus diefer dauernden Anflellung nad ihrem 
Wunſche oder von Amtswegen in die Gefällenwache verfegt werden, 

Ferner erhellt aus dem $. 11 in Verbindung mit den bereits bes 
rührten $$. 9, 10 lit. e und 1%, daß eine berond re Begünfligung nur 
noch für Die activen Glieder der ehemahligen Gefälls:Aufjiht und für 
die durch die Errichtung der Gränzwache in dem zeitlichen Ruheſtand 
verfegten Individuen der Gränz-Aufſicht, jedoch felbft für diefe beis 
den KRathegorien nur Hinfihtlih der erften Bildung der Gefällen: 
wache allerhöchfien Orts bewilliget wurde. 

Dem gemäß dürfen alfo für die Zufunft Individuen, welche bei ber 
Gränzwache des Dienfles enthoben, oder in Diefer oder in einer anderen 
Dienflleiftung abgefertiget oder quieecirt werden, in fo fern nicht bie 
Porausiegung des S. 9 der Beriaffung der Gefällenwache einırifft, und 
in fo fern fie nicht die Erforderniffe des $. 10 nachweiſen, in die Gefäls 
Ienwache nicht aufgenommen wer en, was jedoch nicht ausfchließt, im 
einzelnen rückfichtewürdinen Fällen hierorts einzufchreiten. 

Durch di fe Löfung der erften Frage behebt fich die oben erwähnte 
zweite Frage, wobei es fich von felbit verteht, daß, wenn einem ſolchen 
Ginfchreiten Folge gegeben würde, jeden Falles einem Duiescenten fein 
bereirs erworbener Ruhegenuß, einem quiescirten oder adgefertigt.n Ins 
bividuum aber, das fodann auf die vorfchriftmäßige Art die dauernde 
Aufnahme bet der Gefällenwache erlangt, auch die Anrechnung dir ſchen 
bei feiner normalmißigen Behandlung hierzu geeignet erfannten Dienft: 
zeit vorbehalten bliebe. 


85. 


Hoffammerdecret vom 15. Februar 1842, 3. 6789/262 (funds 

emacht durch die Länderſtellen in Defterreih unter ber 

Guns am 26.5 in Steiermarf am 28, Februar; in Mähren, 

Schleſien und Böhmen am 1,5 in Defterreih ob der Enns 

und in Tirol und Vorarlberg am 2.5 in Zllirien am 4. 
und im Küftenlande am 5. März I. 3.) 


Die Beftimmung der Poftrittgebühren vom 4. April I. I. angefangen. 


Die & k. allgemeine Hoffaommer hat fich befimmt gefunden, bad 
Boftrittgeld für Ein Pferd und eine einfache Pofl-Station fowohl bei 
Aerariale als Privat-Kitten, vom 1. April l. I. angef ngen, in Böhmen, 
Mähren und Echlefien auf 56 fr. Conv. Münze herabzufegen. Die Ges 
bühr für den Gebrauch eines gedeckten Wagens wird auf die Hälfte, und 
für den Gebrauch eines ungededten Wagens auf ein Viertel des Pofls 
titigeldes für Ein Pferd feftgefeßt. 
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In den übrigen Ländern werben bie Poſtritigelder in ihrem bies 
herigen Ausmaße unverändert beibehalten. 

Das Wagenfchmiergeld und PoftillonssTrinfgeld wird in allen Sans 
bern in dem bisherigen Ausmaße belaffen, 


86. 


Hoffammerdecret vom 8. März 1842, 3. 100%44/161 (Fundges 

macht durch die Länderftellen: in Defterreih vb der Enns 

am 21. März, in Mähren und Schlefien am 13., und in Zis 
rol am 15. April I. 3.). | 


In Betreff des Verfchleißes von feinen Cabannos-,, Havannas und Cuba⸗ 
Eigarren, 


Die feinen Cabannos⸗, Havanna» und BubasEigarren, welche bisher 
an jenen Orten, wo fich ein Abſatz dieſer feinen Cigarren-Gattungen ers 
warten ließ, verfuchsweife in Kiftchen zu 100 Stüden 4 um 5 fl. C. M. 
im Großen verfchliffen wurden, werden in denfelben Orten, vom 1. Mai 
db. I. angefangen, auch dem Kleinverfchleiße zugewiefen, und von bems 
felben Zage angefangen, wird der bisherige Preis der Cabannos⸗Cigarren 
von 5 fl. a 100 Stud im Großverichleiße auf vier Gulden vierzig Kreus 
ger, und jener der Havanna= und Cuba⸗Cigarren von & fl. auf drei Gul⸗ 
den fünfzig Kreuzer herab geſetzt. 

Der Kleinverfchleiß wird für die erftere Gattung mit drei Kreuzern 
und für die beiden andern Gattungen mit zwei einem halben Kreuzer C. 
M. für ein Stüd feſtgeſetzt. 


87. 


Hoffangleidecret vom 15. März 1842, 3. 6111 (Currende 
bes k. f. illir. Ouberniums vom 8. April.) 


Die fünflige Abnahme der Grundbuchsſtaxen in dem Klagenfurter und 
Billacher Kreife in Kärnten betreffend. 


Die hohe vereinte F. k. Hoffanzlei hat im Ginverfländniffe mit der 
hoben k. k. oberſten Auftisftelle die Kursen ber Bubernials@urrende 
vom 21. Februar 1835, 3. 2946, womit einige bishin nicht genannte 
Grundbuchshandlungen mit einer verhältnißmäßigen Taxe belegt wurden, 
auch auf ben Klagenfurter und Villacher Kreis Kärntens angeordnet, 
Diefe Grundbuchshandlungen find nun: a) die Gewährs ober Beſitzan⸗ 
ſchreibung; b) die Pränotation; c) die Superintabulation oder Supers 
pränotation; d) die Annotation, e) die Abıchreibung einer Parcelle von 
ber im Grundbuche beftehenden Rubrik; f} die Zufchreibung berfelben zu 
einer andern fchon beitehenden Rubrifz g) bie —— derſelben oder 
eines ſonſtigen noch nicht grundbücherlichen Körpers, in das Grundbuch, 
mittelſt Eroͤffnung einer neuen Rubrik; h) die Eintragung der Urkunden 
in das Grundbuch; i) die Ertheilung der Abſchriften von den eingetras 
genen Urkunden; k) das Nachfchlagen des Grundbuches; 1) die gruntbüs 
herlichen Berichts: oter Amtserinnerungenz; m) die Ausfertigung der Ges 
währbriefe; n) die Zuftellung der Grundbuchsacte an die Partei. 

Die Taren, welche von einigen diefer Grundbuchshandlungen von nun 
an abgenommen werden dürfen, find folgende: ad a, b, e, d, fund g 
wird die Abnahme einer Tare von 742 Kreuzer bewilliget; ad e if die 
Abjchreibung einer Schuld oder eines andern oneris in bem Patente vom 
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24. Juli 4772 mit 12 Kreuzer tarirt. Im diefer Abjchreibung ift bie 
ad e erwähnte Abfchreibung einer Parzelle begriffen, und es iſt von 
nun an für diefelbe, fo wie für bie Abfchreibung einer Schuld oder 
eines andern oneris eine Taxe von 3 Kreuzer abzunehmen; ad h für bie 
Gintragung der Urkunde in das Grundbuch ift feine Schreibgebühr ab: 
zunehmen; ad i wird eine Schreibgebühr von 2 Kreuzer für bie Seite 
feftgefeßt; ad k und 1 findet die Abnahme einer Tare nicht Statt, weil 
diefe Grundbuchshandlungen zw den Obliegenheiten der Herrichaften ges 
hören, übrigens Jedermann zur DBefeitigung von Nechtsgefährdungen bie 
Einfichtsnahme des Grundbuches zu verlangen berechtigt ift; ad m if 
nur dann eine Ausfertigungsgebühr abzunehmen, wenn fe auf vertrags⸗ 
mäßigen oder gewöhnlichen Stipulationen zwifchen Grundobaigfeiten und 
Unterthanen nach einem feftgefepten Betrage beruhetz ad n werden bie 
Grunvbuchsämter des Klagenfurter Kreifes auf die hierortige Eirculars 
Verordnung vom 15. Jänner 1824, 3.416, reipective auf das hohe Hofs 
decret vom 19. April 1823, 3. 1936 (Juſtiz⸗Geſetzſammlung), die Orunds 
buchsämter des Villacher Kreifes aber auf die Gubernials-Eurrende vom 
23. Zuli 1823, 3. 961%, und vom 15. Jänner 1824, 3. 416, Hinges 
wiefen. Indem nun diefe Gebühren-Abnahıne für die Folge feitgefegt wird, 
werben gleichzeitig die im 9. 10 des für die Provinz Kärnten erfloffenen 
Grundbuchs⸗Patentes vom 24. Juli 1772 enthaltenen Gebühren auf nad: 
ſtehende Beträge reducirt: 4. Für die VBormerfung einer Schuld oder eines 
andern oneris 7Yz Kreuzer; 2. für derlei Abfchreibung oder Ertabulis 
tung, wie bereit ad e erwähnt wurde, 3 Kreuzer; 3. füa einen Grund⸗ 
buchsertraft über die vorgemerften onera ober Anfchreibung 7%, Kreuzer. 

Sämmtlihe Targebühren haben in Gonventions- Münze entrichtet zu 
werben, und haben diefe Berfügungen mit der gegenwärtigen Kundmas 
hung ſogleich in Wirkfamfeit zu treten. 


88. 


Hoffanzleidecret vom 15. März 1842, 3. 6959405 (Currende 
des illir. Guberniume vom 7. April 1. 9.) 


Stämpelfreiheit der bei den Findelhaus: Directionen vorfommenden Sitt- 

lichfeits» und Bermögens:Zeugniffe, dann der ortögerichtlichen und Pfarr: 

zeugniffe, für die Parteien, welche fich bewerben, Findlinge in die Pflege 
zu erhalten, ferner der Gefundheitszengniffe für die Pflegemütter. 


Seine Majettät haben mit allerh. Entjchliegung vom 15. Jänner 
41842 zwar allergnädigft zu bewilligen geruhet, daß von ben bei den Fin- 
delhaus:Directionen vorfommenden Urfunden und Schriften die Sittlich: 
keits- und die Bermögenszeugniffe, dann die orisgerichtlichen und Piarrs 
zeugniffe für die Parteien, welche fich bewerben, Bindlinge in die Pflege 
zu erhalten, dann die ®efundheitszeugniffe der Pflegemütter, mit Anwen 
bung ber gehörigen Vorkehrungen zur Verhinderung von Mißbräuchen, 
auch Fünftig Rämpelfrei belaffen werden, zugleich aber allergnädigft zu be: 
flimmen gefunden, daß für die Protofolls-Auszüge, welche den Findlin- 
‚gen anftatt der Tanficheine ausgefertigt werden, eine Ausnahme von dem 
Stämpel⸗ und Targeiege nit Statt finde. 

Was nun die allerhöchſt angeordneten Vorkehrungen zur Verhindes 
rung von Mißbräuchen mit den durch Die gegenwärtige allerh. Entſchlie⸗ 
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fung Rämpelfrei erffärten Zeugniſſen anbelangt, fo wurbe von ber Hohen 
Hoffanzlei im Einvernehmen mit der hohen Hoffammer angeorbnet, daß 
in biefen Zeugniffen bei ihrer Ausfertigung der Zweck, zu welchem fie zu 
dienen haben, deutlich ausgedrückt werden müfle, und es werben die Pins 
delhaus⸗Directionen verpflichtet, ſolche Zeugniffe, menn ber beabfichtigte 
Gebrauch davon bei ihnen gemacht wurde, in den Acten zurüdzubehalten, 
und fie unter feinem Vorwande den Parteien zu einer andern Benützung 
wieder auszjufolgen. 

Dies wird mit Beziehung auf die Gubernial»Eurrende vom 4. De⸗ 
tober 1841, 3. 36185, zur allgemeinen Wiffenfchaft und Nachachtung bes 
kannt gemacht. 

89. 


Girculare bes f. f. Landesguberniums für Tirol und Bor 
arlberg vom 41. April 1842, 


Das Berbot des Gebrauches und der Verfertigung der Kinder Sauggläfer 
mit bleiernen Munpdflücden berreffend. 


Da Kinder-Sauggläfer mit bleiernen Mundſtücken noch häufig im 
Gebrauche find, und da Blei zu Eß- oder Trinfgefchirren Feinerlei Art 
verwendet werben foll, weil es leicht orydirbar, in fänerlichen Flüſſigkeiten 
leicht auflöslich und, in ben menfchlichen Körper nebracht, Vergiftungss 
zufälle hervor zu bringen geeignet tft, welche Zufälle bii Aufnahme von 
nur geringen Theilchen bes Bleies einen ſchleichenden und unmerflichen 
Gang nehmen, am Ende aber fi doch im Körper durch Austrodnung 
der innern Theile, durch Erregung von Schmerzen, Krämpfen, KRolifen, 
ſelbſt durch Darrfucht und Lähmungen äußern fönnen; fo findet das Guns 
bernium den Gebrauch und die Verfertigung ber bleiernen Mundftüde zu 
den Sauggläfern für Kinder hiemit allgemein zu verbieten, 

Bei diefem Berbote wird zugleich vor dem Gebrauche zinncner Mund: 
flüde gewarnt, weil fie öfters mit Blei vermiſſcht find. Anſtatt der ge- 
nannten, und überhaupt aller aus unedlen Metallen verferiigten Mund⸗ 
ftüde bei Sauggläfern wird folgende Vorrichtung als die ——— 
anempfohlen, die bei ihrer Unſchädlichkeit für die Geſundheit der Säug- 
linge auch noch den Bortheil der Einfachheit und Mohlfeilheit hat, und 
bei jedem Seitelfläfchchen angebracht werden fann. 

Diefe Vorrichtung befteht in einem Korfftöpfel, in welchem eine beis 
u mit einem ebenfalls heinernen paffenden Mundflüde einge: 
est iſt. 

MWohlhabendere Familien fönnen fih übrigens auch der Sauggläfer 
uf Mundſtücken von Kautſchuck oder bieufamen Elfenbein mit Vortheil 
bedienen, welche jegt ſchon um einen fehr billigen Preis zu haben fin, 


9%. 


Gurrende des k. E.fleierm. Landbesguberniums vom 8. April 


Fortdauer und Erweiterung ber im Jahre 1839 getroffenen zeitlichen Vers 
fügungen zur Befchränfung des Bogelfanger, 

In Bolge hober Hoffanzlei:Berordnung vom 80. März d. J., Zahl 
9086, werden die am 27. März 1889, 3. 8970, behufs der Verminde⸗ 
tung ber Raupen hierorts getroffenen Verfügungen zur Beichränfung des 
Banges ver Kleinen Sing» und Waldvögel noch ferner, fo lange fi 
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bas Bebürfniß zeigt, mit Auedehnung des Fangverbotes auf alle 
Seiten des Jahres, und auf den Gebrauch dir Falle, indgemein 
Springe oder Schlaghäufel genannt, aufrecht erhalten, und die Obrig: 
keiten, Seelforger und Lehrer wiederholt aufgefordert, zu dem beabſich⸗ 
tigten Zwecke thätigft mitzuwirken, insbefondere von dem ganz unzuläfji« 
gen Ausnchmen und Zerflören dir Neſter dieſer Vögel auf das Made 
drüdlichfte abzuhalten. 
91. 


Circulare des k. f. mährifc:fchlefifhenLandesguberniums 
vom 8. April 1842. 


Ausdehnung der Borfchrift wegen Probirung und Signirung ber Dampf: 
fefjel auch auf früher fchon beftandene, und bermal im Betriebe befinds 
liche Dampfapparate. 

In Folge der über hierorlige Anfrage mit hohem Hoffanzleidecrete 
vom 4. März I. J., 3. 5828, herabg.langten Weifung wird im Nadhr 
hange bes Guberrial-@irculars vom 5. Juni v. 3., 3. 22434, zur ges 
nauen Nachachtung befannt gemacht, daß die hiermit angeoronete Probis 
rung uud Signirung der Dampffeffel nicht bloß bei den nen Gergeflellten, 
fondern zur Hintanhaltung jeder Gefahr audy bei denjenigen Dampf: 
apparaten welter Art immer in Anwendung zu bringen ift, welche ſich 
fhon vor ber Erlaffung diefer Befimmungen im Betrieb befunden haben, 
und noch dermal in der Benügung ſich befinden, infoferne diefeibın nicht 
unter die im Nachſatze der bezogenen hierortigen Circularverordnung aus: 
drüdlich Ausgenommenen gehören, und nicht ſchon vor ihrer Verwendung 
nad der mit dem Gubernial= Circulare vom 28, November 1817, Zahl 
31623, kundgemachten Beflimmungen des hohen Commerz⸗ Hofcommiſſions⸗ 
decretes vom 14. des nämlichen Monats und Jahres geprüft und gefahrs 
106 befunden wurben, 
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für den Monat Juli ısae. 


— a - 


Inländifhe Fiteratur. 


Handbuch des öfterreichifhen Wechſelrechtes, mir Berückſichti— 
gung ded Codice di Commercio, der Bogner Marktſtatu— 
ten und der in Salzburg geltenden MWechfelgefege. Zum 
Gebrauche für Richter, Advocaten, Studierende und Ger 
fhäftsleute. Von Dr. Franz Eduard Kaleffa, gew. E k. 
6. 0. Profeffor der Nechte, nunmehrigem Actuar der k. k. 
Hofs und niederöfterr, Kammerprocuratur. Mien 18H. — 
Bei Braumüller und Seidel, Sparcaffegebäude. 


Der Titel dieſes Merfes fcheint dem, was darin geboten wird, nicht 
vollfommen zu entſprechen. Wenn man, was gewöhnlich gefchieht, alle in 
den Provinzen des öfterr. Staates geltenden Wechfelgefeße in den Begriff 
des öſterreichiſchen Wechfelrechtes aufnimmt, jo verfpricht die Aufjchriit, 
weil das Handbuch die ungarifchen Wsechfelgefege nicht in Betrachtung 
zieht, mehr als der Inhalt leiſtet; es ftellt ji aber unter diefer Vor⸗ 
ausſetzung auch ber Beifaß, welcher die Berüdfihtigung des Codice di 
Commercio und ber übrigen darin bezeichneten Geſetze verheißt, als über: 
flüßig dar. Diefer Titel wird ferner in Vielen die Grwartung erregen, 
daß die Behandlung des Codice di Commereio und der andern in ber 
Auffchrift namentlich aufgeführten Normen, derjenigen gleiche, welche den 
übrigen, in den beutjch öfterreichifchen Provinzen geltenden Wechfelgefeßen 
zu Theil wurde, und nach der Meinung des Neferenten durch deu Bes 
griff eines Handbuches des MWechfelrechtes gefordert wird. Die Art, wie 
dee Hr. Berf. den Codice di Commercio und bie bemerften Geſetze bes 
rückjichtiget, fteht jedoch mit diefer Vorſtellung nicht im Ginflangez denn 
außer jener Stelfe, weldye die Quellen des öfter, Wechfelrechtes bezeichnet, 
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gefhicht in jenen Theilen des Werkes, welche ihrem Inhalte nach dem 
Handbuche des Wechfelrechtes angehören, vom codice di Commercio, fons 
derbar genug, Ginmahl, Seite 73, Note *), von ben übrigen Normen 
feine Erwähnung. Erſt nachdem der Hr. Verf. die fuflematifche Darſtel⸗ 
lung des Wechſelrechtes zu Ende geführt, liefert er den Inhalt der bes 
zeichneten Gefege teils wörtlich — Hinfihtlid des codice di Commerecio 
in Ueberfeßung — theils im Auszuge, und zwar in ber in ben Geſetzen 
ſelbſt beobachteten Reihenfolge, ferner in Moten ben Originaltert der 
dem Wechfelrechte angehörigen Teile des italienischen  Hanbelsgefep« 
buches. 

Bon den wenigen Bemerfungen, bie der Hr. Verf. hinzufügt, beftimmen 
einige den Hauptinhalt ber Auffchrift und Paragraphe, andere, jedoch nur 
ſehr wenige, deuten auf eine Vergleichung diefer Geſetze mit den Anorbs 
nungen ter Wechfelpatente hin. 

Der Hr. Berf. hat von dem in Wagners Fritifchem Handbuche 
bes Wechjelrcchtes beobachteten Eyfleme, welches in der Vorrede zu bier 
fem Werke das juriftijche genannt wird, wegen der Wiederholungen, welche 
dasfelde mit fih führt, Abgang genommen, und die Anorbnung des Stofe 
fes mehr der Reihenfolge der Schritte angepaßt, welde den Wechfel feis 
nem Ziele entgegen führen. Allein die Wiederholuugen, welche fich in dem 
bemerften MWerfe vorfinden, liegen nicht im Mefen des darin gewählten 
Syſtems und können, fo weit fie, ohne der Vollſtändigkeit Abbruch zu 
thun, vermeiblich find, durch einige Abänderungen in feiner Durchführung 
ferne gehalten werben, 

Wenn man nur jene Befimmungen, welche wirflich Nechte und Vers 
pflichturgen begründen, unter biefer Rubrif darftellt, demnach die Vor⸗ 
fhriften über die Wechjelmanipulation, dem wahren Sachverhältniſſe ger 
mäß, nur als Bedingungen des Regreßrechtes behandelt; von bem Rechte 
bes MWechfel: Inhabers auf Ncceptation, von der Pflicht des Vormannes 
für die Annahme und Zahlung bes Wechſels von Seite bes Hauptſchuld⸗ 
ners Sorge zu tragen, feine Grwähnung macht; wenn man, nachdem bie 
Rechte der Wechfelgläubiger aus einander gejegt wurben, bie correlaten 
Verpflichtungen mit Stillſchweigen übergeht: werben vermeibliche Wieder⸗ 
holungen und Beziehungen auf das bereits Dargeftellte auch bei Anwens 
dung biefes Syſtems ferne bleiben. 

Das juriflifche Syſtem zeichnet fi durch wichtige Vorzüge aus, es 
prägt den Anordnungen bes Geſetzes die Form auf, welche ihre practifce 
Bedeutung, ihren Einfluß auf die Rechtsverhaͤltniſſe fo recht Far heraus⸗ 
ſtellt, erleichtert Hieburch die richtige Auffaſſung einzelner Verfügungen 
fowohl, als des Bufammenhanges unter benfelben, in hohem @rabe, 


Rec. ib.: Kaleffais Gaudbug das Afert. Ddechſelrechteo. ap 


Bicberholungen und Rüdbeziehungen fünnen aud) bei der Methode, nad 
welcher der Hr. Verf. die Gegenfände zur Darftelung bringt, nur auf 
Koften wefentlicher Gigenfchaften ganz vermieden werben. So ferne nämlid 
bie Borfchriften des Geſetzes Dbjecte, die in ver hiedenen Abſchnitten zur 
Sprache kemmen, 3. B. die Zahlung von Seite des Hauptſchuldners, und 
jene im Regreßwege zugleich betreffen, müſſen diefelben au in allen diejen 
Theilen bemerkt werden, wobei indeſſen Hinweiſungen auf frühere Stellen, 
eigentliche Wiederholungen jehr häufig vertreten fünnen. 

In ber vom Hrn. Berf. gewählten Anordnung des Stoffes laſſen 
"Ab, nach ber Anficht des Referenten, mehrere Mängel nachweiſen, welche 
ganz vorzüglich die Ginreihung der Oegenftände unter die von ihm ges 
wählten Rubriken betreffen. So z. B. findet man im Abjchnitte, welcher 
die Grforberniffe der Wechſelbriefe feftjept, die Bezeichnung der Münzfors 
ten, welche ih der Wechjelgläubiger gefallen lafjen muß, $. 42; in jenen, 
der die Präfentation, Aecceptation und Zahlung behandelt, mehrere wich⸗ 
tige Beſtimmungen über den Giro und die Regreßrechte des Honoranten, 
55. 27 und 31; in dem, welcher ſich mit dem Protefte befaßt, Grörters 
ungen der rechtlichen Folgen des indossaments per procura und anderer 
Bollmachten zu wechſelrechtlichen Gefchäften, $. 425 in der Lehre von den 
Wechſelprivilegien, Belimmungen über die Solidarverpflichtung der Wed: 
ſelſchuldner, $. 43, und miiten in der Lehre vom Protefte wird man durch 
Eroͤrterungen überraſcht, welche den Regreß zum Gegenſtande haben, $. 54. 

Diejes Handbuch ſtellt ich, obgleih dasjelbe in der Methode der 
Darkellung des Stoffes von Wagners krit. Handb. des Wechſelrechtes 
theilweiſe abweicht, ſeinem Weſen nach, als ein Auszug aus dieſem Derte 
dar, enthält jedoch manche recht erfprießliche Zufäge, und bie und da ab» 
weichende Lehren, die Referenten theilweile als Verichtigungen erfcheinen. 
Nur muß Referent wirflid; bedauern, daß es dem Hrn. Verf. gefallen, 
die Forderungen der Vollftändigfeit nnd Gründlichfeit jenen der Kürze 
in fehr vielen und wichtigen Puncten zum Opfer zu briugen, weil hies 
durch bie Tauglichfeit feines Werkes, die Bedürfniſſe jener Perſonen, für 
welche. er es beſtimmte, zu befriedigen, bedeutenden Abbruch erlikten hat. 

Manche wichtige Fragen, 3. B. wie Wechſel gemeinrechtlich cedirt 
werden, welchen Ginfluß ein unechtes ober verfäljchtes Indoſſament auf 
bie Berbindlichfeit ber Vormänner, die Unfähigfeit eines Giranten, fi 
wechſelrechtlich zu verpflichten, auf die folgenden Indoſſamente änßere, 
wann praecise medio mese Wed) jel verfallen, ob der Indofjatar in bianco 
dadurch, daß er das Indoffament durch Beifegung feines Namens außs 
füllt, das Cigenthum der Wechſelforderung erlange, werden gar nicht in 
Frwägung gezogen; andere, wis j. DB. bie, welche Wechſelexemplare fh 
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der Hauptſchuldner, welche der Vormann, um Nachtheilen zu begegnen, 
bei Bezahlung ber Wechſelſumme einhändigen laſſen müſſe, ſehr unvoll⸗ 
ſtaͤndig behandelt. | 

Biele Behauptungen werden nicht genügend, viele gar nicht begrün⸗ 
bet; dieß gilt auch von foldhen, bei denen die Meinungsverfchiedenheiten 
der Wechfelrechtölchrer ben Beweis liefern, daß ihre Rechtfertigung nicht 
auf der flachen Hand liege, Dahin gehört 3. B. die Lehre, daß das faufs 
männifche Gewohnheitsrecht überhaupt eine Subſidiarquelle des Mechfels 
rechtes bilde, daß dem Giranten feine wechfelrechtliche Forderung auf Zah⸗ 
lung ber Baluta gebühre, daß dem urfprünglichen Wechfelvertrage ein 
gemeinrechtliches Gefchäft zum Grunde liegen müſſe, nnd daß diefes durch 
jenen nicht aufgehoben werde; die Behauptung, daß Wechfel, die auf in: 
länbifche Meſſen zahlbar lauten, am Tage vor dem legten Pofttage bes 
Marktes zahlbar find, daß die Nefpecttage fowohl zu Gunften des Trafs 
faten, als des Mechfelinhabers beftehen, daß bie Gontramandirung auch 
das Recht zur Honoration befeitigen Fönne, daß ber Mechfelgläubiger, ohne 
ben Wechfel an alle Regreßpflichtigen verfendet zu haben, von feinem uns 
mittelbaren Bormanne Regreßleiſtung fordern dürfe, daß dem Mechfels 
Inhaber, wenn der Wechfel zur Ehre angenommen wird, Regreß auf Sit; 
cherſtellung gebühre, daß ber Proteft den Namen deſſen enthalten müffe, 
der ihm erheben läßt, daß unfere Mechfelgefege die Erhebung des Eontre: 
prodeftes vorfchreiben u. f. w. 

Auch die Darftelung des Wechfelgefchäftes hat Referent, obgleich bies 
felbe eben nicht zum MWefen ber Darftellung bes Mechfelrechtes gehört, aus 
Rückſicht auf die Bedürfniffe der Anfänger in dieſem Studium, zumal ber 
ſtudierenden Jugend, fehr ungerne vermißt. 

Der erſte Abfchnitt handelt vom Begriffe und der Gintheilung ber 
Wechfel, von dem Begriffe, den Quellen und ber Literatur bes öflerreis 
chiſchen Wechſelrechtes. 

Unter Wechſel als Contract verſteht der Hr. Verf. jenen Vertrag, 
wodurch Jemand fich verbindet, unter wechſelrechtlicher Haftung die Zah⸗ 
lung einer Summe Geldes Jemanden entweder ſelbſt zu leiſten, ober ihm 
biefe Zahlung von einem Dritten zu verfchaffen. $. 1. Soll diefe Beſtim⸗ 
mung die Wirkung diefes Vertrages oder ven Inhalt der ®illenserfläs 
rung ber Partei bezeichnen, welche dieſe Verpflichtung übernimmt? Im 
erften Falle gilt diefelbe auch für die Annahme und für den Giro, im 
zweiten paßt fie auf fremde Wechſel durchaus nicht, wohl aber auf bie 
Acceptation. 

Auch die Erflärung, die den MWechfelbrief als das »ſchriftliche Ins 
firument bezeichnet, in welchem die gedachte Berbinblichfeit übernommen 
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wird,” 6.4, entfpricht. dem. Begriffe ber Sache nicht, welche baburch ber 
ſtimmt werden foll; denn einerfeits flellt auch das Indoſſament, auch bas 
Aecept ein fehriftliches Inſtrument dar — der Umftand, daß biefe-Acte 
auf den Wechſel oder eine Abſchrift desſelben verzeichnet werden, Hecht 
biefer Behauptung nicht im Wege, und begründet bie. bemerkte Berpflich« 
tung — anderfeits aber. wird. eine Urkunde durch die darin enthaltene Er⸗ 
klaͤrung ihres Ausitellere, daß er ſich nad MWechfelrecht zur Bezahlung 
einer: Grldfamme. verpflichte, ‚nicht zum Wechſel. Der Wechfel ift jene Urs 
funbe, die alle Angaben enihält, welche die Geſetze, wornach ihre Gigens 
ſchaft beurtheilt werben muß, mithin jene, welche an ihrem Ausſtellungs⸗ 
orte gelten, "zum Beftande des Wechſels erfordern, Mur diefe Beftimmung 
entſpricht dem Begriffsumfange des zu erflärenden Gegenſtandes, fie ‚hat 
jedoch, weil fie die wejentlichen Merfmale des Objectes nicht felbit feitfept, 
feinen prachifchen Werth. 

Das Weſen fürmlicher Wechſel fept der Hr. Verf., 9-3, in die Ver— 
fchiebenheit des Ortes, wo der Werhfel ausgeftellt wurde, von jenem, an 
dem er bezahlt werben foll; das ber unförmlichen in die Identität biefer 
Plaͤtze. Daß diefe Sprachweiſe mit jener der Gefehgebung im Ginflange 
frehe, wird nicht in Abrede geftelltz allein der Verſuch, die Statthaftigs 
feit derfelben aus dem Inhalte der Art. 2 und 33 zu rechifertigen, Fanı 
nicht gelingen. Denn’ der 2, Art, fchließt Wechfel, »in welchen nicht Gelb 
um Geld, fondern Geld für Waaren oder aubern Gelveswerth gehandelt 
wird,? ohne alle Rüdficht auf den Ort der Ausſtellung und Zahlung, aus: 
brücflich aus dem Begriffe der förmlichen Wechſel aus; der Art. 383 bezeich⸗ 
net die unförmlichen Wechfel als »folche, welchen Eingangs (Art. 2) ers 
wähnte Hauptrequifita abgehen,” Die weiteren, in dieſem Art, enthaltenen 
Worte, »welche veram causam debendi von Waaren oder andern Effetti 
defumiten, jedoch gleichwohl aud im Gelbgeben beruhen, nicht anf einen 
anderen Dri zahlbar geftellt, jondern an eben bem Orte, wo die Waaren, 
andere Gffeiti oder das Geld gegeben worden, in bem pactirten Quanto 
zu bezahlen find,” beziehen fich auf die fogenannten cambia a deposito, 
cambia sicca, ober trockenen Wechjel, welche nady der Beſtimmung biefes 
Artikels eine Art der unförmlicgen bilden. 

Der $. 4 erflärt die Meßwechfel als ſolche, die zur Ausgleichung 
ber auf Meſſen zu leiftenden Zahlungen beftimmt find. Wenn der Schulds 
ner feinem Gläubiger ſtatt einer Geldfumme, die auf einer Meffe bezahlt 
werben follte, einen a vista- oder Uso-Wechſel ausiertiget, findet bie bes 
merkte Beſtimmung Statt; allein der Wechfel fann nicht ale Meßwechſel 
beirachtet werben. 

Zu den Wechſeln, deren Verfallzeit nicht durch die Präfentation 
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zus Annahme beſtimmt wird, gehören nebſt fenem, Die ber Hr. Darf. im 
6. 3 angibt, die Meßwechfel. 

Wagner's krit. Handb. des Wechſelrechtes, $. 87, befchränft' deu 
Begriff der Retourwechſel anf jene Befcheinigungen über die ſchuldig ges 
bliebene Baluta, welche in Form von Wechſeln ausgeftellt werden, Da 
jeboch die tiefen Urkunden eingeräumten Begünfligungen, wie ber $. 128 

dieſes Werkes bemerkt, auch ohne diefe Vorausſetzung Statt haben, fo 
ſcheint es angemeſſen, wie der Hr. Verf. gethan, $. 8, kei der Grflärung 
der Retourwechſel von dieſer Befchränfung. feine Erwähming zu machen. 

Die Geltüng der churbaieriſchen Wechſelorbnung vom 24. Nov. 1785, 
ber durch diefe, als Subſidiarquelle, beſtimmten erneuerten Augsburgifchen 
W. O. vom 1. Dec. 1778, und ter nachträglichen bis zum 14. April 
1816 erlaffenen baterifchen Verordnungen für Salzburg, beruht auf, der 
allerh. Entichliegung vom 17. October 1818. 

Die Meinung, daß ber Kaupmannsfiyl nicht: nur hinſichtlich jener 
Beſtimmungen, für welde das. Gefeß die Wirkſamkeit desſelben anordnet, 
fondern überhaupt als Subfldiarquelle des Wechfelrechtes gelte, welcher 
ber Hr. Verf. im 9. 10 das Wort fpricht, kann Referent nicht theilen, 
Die Geſetzeskraft einer Norm, welche die Gewohnheit erzeugte, Farin doch 
wehl nur auf dem Willen bes: Geſetzgebers, alfo auf feiner Erklärung: 
befugen, mithin als die Wirfung diefer Erklärung nicht weiter, als Les 
tere, reichen. Daß das Wechfelpatent: dem Kaufmannsfiyle. entnommen 
wurde, liefert diefer Behauptung nicht die. geringfte Stüße, und bie Art, 
43 und 5% fprechen gegen dieſelbe. Wenn die Geſetzgebung dem faufmäns 
niſchen Gewohnheitsrechte, ſo weit, es dem gejchriebenen Gefege nicht: wis 
berfpricht, in vollem Umfange Wirffamfeit gewährte, wäre bie Grflärung 
bed Art. 48, wenn man diefelbe mit dem Hrn. BVerf., als eine Beflätis 
gung des Kaufmannsfiyles, und nicht, wie doch gefchehen ſoll 1), ale eine 
demfelben eninommene Disyofition betrachtet, und die Vorſchrift des art. 
5%, daß ſich die Verfallszeit der. in. diefer Stelle bezeichneten Wechfel nach 
dem Kaufmanneſtyle richte, überflüßig, ja nicht nur dieß, fondern irre: 
führend. 

Der Kaufmannsſiyl kann, weil der art. 43 die Norm für das Ne 
tentionerecht und der Art. BE jene für die Präfentation und Zahlung der 
in Wien zahlboren, im Venebig ausgeftellten Wechſel ſelbſt feſtſetzt, fomit 
die Wirkſamkeit des Kanfmennsfiples, als ſolchen, auch in dieſen Punes 
ten befeitiot, nicht beätiget, uud ba der Art. 54 nur für Wien erlaffen' 
wurde, höchſtene für die Beflimmung ber Berfallszeit. ber im Endſatze 
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dieſee Art. bezeichneten in Wien zahlbaren Wechſel gelten, und wird, weil 
das Sewohnheitsrecht bei der Feſtſetzung dieſes Zeitpunctes, fo weit Me: 
ferent hievon Kenntniß Hat, wohl nur in Hinſicht auf die Beflimmung 
ber Zahl der Monatstage, von ben allgemeinen, darüber erlaffenen Nor« 
men abweicht, nur in diefem PBuncte von Wirfung fein. 

Der zweite Abſchnitt beſtimmt bie Erfordberniffe ber 
Wechſelbriefe. 

Den Begriff der Nothadreſſen ſcheint der Hr. Verf., indem er von 
foldjen, die von Giranten herrühren, feine Grwähnung macht, $. 12, auf 
Perfonen zu befchränfen, die der Augfteller des Mechfels in bemjelben 
für den Fall zur Annahme oder Bezahlung beruft, als ber Bezogene die 
gehörige Vornahme dieſer Acte unterläßt. | 

Hält man dafür, daß das Wefen der Nothadreſſen alle Merkmale 
erheifche, welche zum Begriffe bes Traffaten nothwendig find, fo ift es ges 
wiß, dag Nothadrefien nur vom Traffanten herrühren fünnen; benn nur 
jene Perſonen, die er im Wechfel zur Zahlung beruft, find in Folge eines 
vom Ausfteller des Wechſels ergangenen, im Wechſel enthaltenen Auftras 
ges zu dieſem Gefchäfte ermächtiget, und baher als Traffaten zu betrachten. 
Allein diefe Begriffsbeſtimmung entjpricht dem gewöhnlichen Sprachge—⸗ 
brauche nicht, denu diefer bezeichnet mit dem bemerften Ausdrude auch 
jene Perfonen, welche vom Giranten zur Zahlung beauftragt werben. 

Diefe Meinungsverfehiedenheit Hat indeſſen feine befonders wichtigen 
Folgen. Sollte die Nothadreffe, ohne basjenige, was dns Geſetz zum Wes 
fen der Honoration fordert, zu erfüllen, alfo gemeinhin angenommen has 
ben, fo Funn ihre Verpflichtung, ben Wechfel auch nad ber DVerfallszeit 
zu bezahlen, und ber Umfland, daß ihr Net auf Grftattung des ausge: 
legten Betrages nach den Beftimmungen bes a. b. G. 3. beurtheilt wer» 
den müſſe, nicht in Zweifel gezogen werben; im entgegengefehten Falle 
gebühren ihr die wechjelrechtlichen Befugniffe ber Honoranten ohne Unters 
ſchied, ob fie vom Traffanten ober einem Giranten zur Bezahlung des 
Wechſels berufen worben iſt. 

Zu den Grforderniffen des foͤrmlichen Wechjels zählt der Hr. Verf, 
auch die Angabe des Zahlungsortes, Diefer wird jedoch, ber allgemein 
anerfunnten Uebung zu Folge, nur dann, wenn ber Wohnort deffen, der 
bezahlen foll, von dem Zahlungsplage verfchieden ift, ausdrücklich anges 
geben; außer dem aber die bemerkte Beftimmung des Mohnortes als 
eine genügende Bezeichnung des Zahlungeplatzes betrachtet. 

Wer die Angabe des Drtes, die dem Namen bes Traffaten beigefügt 
wird, an und für ſich als eine Benennung des Zahlungsortes betrachtet, 
muß der Behauptung Raum geben, daß in Wechſeln, die aufer biefer 
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Drisangabe eine bejondere Beftimmung des Plabes, wo bie Zahlung ers 
folgen fol, enthalten, zwei Zahlungspläße bezeichnet find, | 

Im $. 13 wird gegen die in Wagner’s frit. Handb, des Wechſel⸗ 
rechtes, 5.61, Note d, geäuferte Anficht, die Behauptung, daß die allge» 
meine, in förmlichen Wechſeln anwendbare Bezeihnung des Baluta-Gms 
pfanges auch in unförmlichen, die von Perfonn, welche feine Handeles 
leute find, au diefe cusgefjellt werben, hinreiche, wie Neferent dafür hält, 
auf ftatthafte Meife vertheidigt. 

Nach dem Nrt. 53 follen unfürmliche Wechjel, die Jemand, ber Feis 
nen Handel treibt, aueftellt, nicht auf Ordre lauten. Da inbeffen diefer 
Beiſatz den Wechſeln die Gültigkeit nicht entzieht, fo ift der Mangel dies 
ſes Ausdruckes nicht, wie vom Hrn. Verf. $. 13 gefchieht, den Erforber: 
niffen unförmlichee Mechfel beizuzählen. 

Auch der Behauptung, dag fowohl die Angabe des Ausitellungsortes, 
als jene des Zuahlungsplages zur Gültigfeit unförmlicher MWechfel erfors 
berlich fei, möchte Referent nicht das Wort reden. Der Art, 53 bezeichs 
net jene Wechſel, denen die im Art. 2 beſtimmten Merkmale fehlen, als 
unförmliche. Der Abgang der daſelbſt angeführten Angaben fann daher 
der Gültigkeit dieſer Urkunde nur in fo fern entgegen fliehen, als bieß 
durch das Geſetz ausdrücklich feitgefeßt, oder durch das Weſen ver Sadıe 
mit unabweisbarer Dringlichfeit gefordert wird. Keine dieſer Bebingun: 
gen findet in der bemerften Vorausſetzung Statt. 

Wenn man die Grforberniffe, welche das a. b. G. B. und de G. O. 
für Schuldſcheine feftfeßt, für unförmliche Mechfel gelten läßt, fo fordert 
tie Gonfequenz, aud) den $ 905 bes a. &. ©. B. auf dieſe Urkunden an- 
zuwenden, wornach bewegliche Sachen, wofern der Ort ter Uebergabe 
nicht beſtimmt erfcheint, dort, wo fie verfprochen wurben — alfo die Mech» 
felfumme am Ausitellungsorte des Wechſels — geleiftet werben müſſen. 

Der dritte Abfchnitt Handelt von den beim Wechſelge— 
fhäfte vorfommenden Perfonen. 

Daß Militärperfonen, welche bis zur Einberufung oder bis zur Ent: 
lafiung beurlaubt waren, nachdem fie einberufen worden find, und fo lange 
nicht eine neue Beurlaubung biefer Art oder ihre Entlaffung verfügt 
wird, dem Wechfelgerichte nicht unterftchen, ift gewiß. Allein daraus folgt, 
wie es fcheint, noch nicht, daß ihnen während dieſer Beurlanbung bie 
Fähigkeit fehle, ſich wechfelrechtlidy zu verpflichten; denn unter diefer Vor: 
ausjegung müßten die von ihnen unternommenen wechfelrestlichen Ber: 
pflichtungen, ihrer Standesverhältniffe wegen, auch dann als ungültig ans 
gefehen werden, wenn fie in dem Zeitpuncte, in welchem fie der unter: 
nommenen Mechjelgejchäfte wegen belangt werden, ihrer Militärverbinds 
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lichkeit entledigt worden find, und daher dem Militärgerichte nicht unters 
fliehen. 

Die Möglichfeit, daß Jemand in der Zeit, in welcher die Erfüllung 
feiner wechfelrechtlichen Verpflichtung geforbert wird, dem Militärgerichte 
unterliege, hindert die Fähigfeit zar Unternehmung von Wehfelgefchäften 
nicht; außerdem müßte man ja auch die Landwehrmannjchaft vor Ablegung 
bes Fahneneides, ja Jeden zu diefen Gejchäften unfähig erflären, ber in 
Folge feines pflihtmäßigen oder willfürligen Einteittes in den Militärs 
fand fünftig dee Competenz der Militärgerichte unterliegen kann. 

Zu den Perſonen, welchen die Wechielfähigfeit fehlt, zählt ber 9. 17 
auch die Senfale. Da der Hr. Verf. über die Wirfungen der Wechfelge: 
fchäfte, welche von diefen, dem Berbote zuwider, unternommen werben, 
nichts Beſonderes beſtimmt, fo fcheint ee, daß er bie wechfelrechtlichen Vers 
pflitungen, welche Senſale auf fich nehmen, als unwirffam betrachte. Da 
indefien die Vorfchriften, welche dieje Verbote enthalten, denſelben eine bes 
fondere und fehr wirffume Sanction verleihen, da ferner weder dieſe An» 
orbuungen, noch jene des Mechfilpatentes die Ungültigkeit ſolcher Acte vers 
fügen, fomit von der im Art, 6 feſtgeſetzten Regel Hinfichtlih der Senfale 
feine Ausnahme anordnen, je fcheint die in Wagner’s frit. Handb., 5. 150 
aufgefiellte Behauptung, daß die Berleßung biefer Verbote die Ungültigs 
feit der Gefchäfte nicht zur Folge habe, den Vorzug zu verdienen. 

Der Hr. Verf. hält dafür, daß, weil das Hofdecret vom 24. Februar 
1792 nur von Marftzichern, welche die Wiener Märkte befuchen, fpricht, 
den Hanbelsleuten, die andere Märfte beziehen, das Bermögen zur Aus: 
Rellung unförmlicher Wechfel, die auf dieſe Märkte zahlbar lauten, nicht 
gebühre. 

Allein dieſe Befchränfung iſt dem Geſetze nicht gemäß. 

Die Handelsleute, welche zu einem ordentlichen Gremium gehören, 
wurden fihon durch das Patent vom 25. Februar 1791 zu Geſchäften 
mit unförmlichen Mechjeln berechtigt, ohne Hierin an irgend einen be— 
flimmten Ort gebunden, oder auf Wechſel, die nicht auf Meſſen lauten, 
befchränft worden zu fein. Das Hofderret vom 2%. Februar 1792 hat, 
wie es im Eingange desfelben ausbrüdlih Heißt, eine Ermäßigung der 
durch das Patent vom 25. Februar 1791 eingeführten Beichränfungen 
zum Zwede, entzieht alfo den Perfonen, die vor der Erlafjung desſelben 
wechjelfähig waren, biefes Bermögen nicht. Daß die Verfügung des Hof: 
decretes, welche Marftziehern, fo ferne jie fi ber Begünftigung, unförms 
liche Mechiel auszuflellen, bedienen wollen, ihre Firmen protocolliren zu 
laſſen befiehlt, nur von Wiener Märkten fpricht, ift leicht begreiflih. Schon 
die Lebhaftigfeit des DVerfchres, der auf biefen Märkten getrieben wurde, 
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konute bie Anordnung dieſer ſpeciellen Maßregel rathſam erſcheinen laſſen. 
‚Bei der Beſtimmungsfähigkeit, welche das Geſetz den Fabrikanten und 
Profeſſioniſten hinſichtlich der Geſchaͤfte mit unfoͤrmlichen Wechſeln ger 
waͤhrt, 9. 18, hat Referent die Bemerkung vermißt, daß dieſe Perſonen 
dergleichen Wechſel nur „gegen bares Geld» oder sum Materialen und 
Waaren, fo fie zu ihrer Fabrifatur gebrauchen? — ausjuftellen befugt 
find, Art. 53, Abſatz 7 und 8. 

Das vierte Hauptftüd hat die Präfentation, Accepta— 
tion und Zahlung des Wechſels zum Gegenſtande. 

Der Art, 19 geftattet dem Wechfelgläubiger, welcher mit der erſten 
Bol vom Trafjaten feine Nachricht erlangte, die Erhebung des Protefles 
erfi bann, wenn er auch mit ber erflen darauf folgenden Orbinaripoft 
feine Antwort erhalten hatz die Beflimmung, $. 22, daß der Bezogene 
die mit dem Accepte verfehene Urkunde mit der erflen oder längfiens mit 
der zweiten Boft zurückjenden müſſe, ift daher nicht allgemein richtig. 

Dei der Bezeichnung ber Wechfel, welche die Acceptation nicht erfors 
bern, wäre bie Bemerfung am Plage, daß MWechfel, deren DVerfallszeit 
nicht durch die Sicht beſtimmt wird, und welche erft am Zahlungstage 
am Beitimmungsorte einlaufen, zur Zahlung vorzulegen, und, wenn biefe 
nicht gehörig geleiftet wird, wegen Mangels derſelben zu protefliren find, 
Art, 35, fomit feiner Acceptation bedürfen. Tie Verfügung, $. 23, daß 
ber Traffat, um die Regreßnahme zu vermeiden, den Wechſel au dem Tage, 
an welchem er vorgewiefen wird, annehmen müſſe, wicd nicht nur, wie 
der Hr. Verf. bemerft, durch die Borfchrift des Hofdecretes vom 6, Juli 
1816, über die Sonn: und Felertage, über bie Sabbathe und jübifchen 
Fefttage, und durch den Art. 14, der dem Wechjelinhaber bis zur näch— 
ſten DOrbinaripoft, die vom Wohnorte des Werhfelausftellers an den Zah⸗ 
lungsplag aufommt, zuzuwarten geflattetz fondern auch durch bie Berlins 
mung des Art. 37 über die Meceptation der Meßwechſel bejchränft, und 
gilt überhaupt nur in fo fern, als bie Präfentation nicht früher, als das 
Geſetz vorfchreibt, erfolgt, Art. 5%. 

Nah Wagner's frit. Handb. des Wechſelrechtes, $. 97, muß ber 
Acceptation par honneur die Bimerfung, daß die Annahme zur Ehre 
gefchehe, beigefügt werden. Der Hr. Verf. übergeht dieſes Erforderniß, 
und mit Recht; denn der Art. 10 macht Hievon feine Grwähnung, und 
der Art. 26 gewährt dem Honoranten den wechjelrechtlichen Regreß, wenn 
der Umftand, daß er den Wechiel zur Ehre annahm, auch nur im Pros 
tefte bemerft wurbe, 

Der Hr. Verf. hat die Frage, 0b praecise medio mese Wechſel 
ohne Rückſtcht auf die Zahl der Monatstage, am 45, verfallen, mit Stills 


Rec, üb: Kaleffa's Handbuch Bes oͤſſerr. Wechſelrechtes. 85 


ſchwelgen übergangen, benn bie bei ber Beſtimmung der Wechſel, denen 
keine Nefpecttage zukommen, $. 25, ausgefprochene Bemerkung, baß ber 
Ausbruck „praecise? ben Eintritt der Refpechtage verhinbere, läßt nicht 
mit Zuverläfiigfeit fchließen, daß er demſelben Feine Wirkung auf bie Bers 
fallsgeit zuerfenne. Dieb Schweigen befrembet um fo mehr, als bie in 
Wagner’s frit. Handb. des Werhfelrechtes veriheibigte verneinende Loͤ⸗ 
fung bes. bemerkten Zweifels in dieſer Zeitfchrift mit ſehr wichtigen Grüm⸗ 
den angefochten wurbe Y). 

Wenn man au der, im dem angebeuteten Auffake tüchtig unter 
füpten Behauptung, daß die Worte des Art. 18: ober ohne Refpect: 
tage bezahlt werden folle? eine bloße Grflärung des Beiſatzes: 
medio mese bezahlt werden folfe,” enthalten, daß fomit das Gefeh bie 
Wirkung des Ausbrudes praecise felbit beſtimme, und auf die Mefpects 
tage befchränfe, nicht beipflidyten wollte, fomit diefe beiden Säge als vers 
ſchiedene Erklärungen betrachtet, jo muß doch erwogen werben, baf das 
Geſetz benfelben, vermöge ber alternativen Stellung, die ihnen ber Art. 18 
einräumt, gleiche Wirkung zuerfenne, fomit, weil der Beifaß, daß ber 
Wechſel ohne Nefpecttage bezahlt werden folle, nur auf biefe, nicht aber 
auf die Berfallszeit Einfluß nehmen Fann, auch ber Erflärung, daß ber 
Wechſel praecise medio mese zu bezahlen fei, Feine ausgebehnte Wirk: 
famfeit einräume, 

Den Meßwechfeln fommen zwar, wie ber Hr. Verf. im $. 25 ber 
merkt, nach dem Wortlaute des Art. 37 feine Refpecktage zu; wohl aber 
der Sache nach. Denn der Zahlungstag tritt erft mehrere Tage nach ihrer 
Verfallszeit ein, und das Geſetz geftattet dem Wechſelſchuldner ſowohl, 
al& dem Gläubiger von biefer Zwifchenzeit Gebrauch zu machen, Auch bei 
Wechſeln, denen der Art. 15 die Diseretionstage verfagt, fo wie bei je⸗ 
nen, bie erſt nach Berlauf dieſer Tage an den Zahlungsort gelangen, ges 
ftattet das Geſetz dem Bezogenen eine Friſt von 24 Stunden, fomit, ver 
Sache nach, eine Refpectzeit, 

Die Behauptung bes Hrn. Verf., $. 26, baß der Wechfelfchulpner, 
wenn ber Gläubiger Anweifungen, ohne fich feinen Anfpruch an ben Aſſig⸗ 
nanten eigens vorzubehalten, annimmt, ber Haftung entleviget werde, kann 
aus dem Inhalte des Art. 41 nicht gerechtfertigt werden, und fleht mit 
dem Grunbfage im Miderfpruche, wornach Nechtsbegebungen nicht vers 
muthet werben, fomit Thatfachen vorausfegen, die den Willen, das Recht 
aufzugeben, außer Zweifel ftellen. 

Die Anficht, welche Wagner’s frit, Handb. bes Wedhfetrechtee, $. 213, 


— — 
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über die Bedeutung der abfoluten Annahme der Affignationen ausfpricht, 
verbient daher vor jener bes Hrn. Verf. den Vorzug. 

Nach $. 27 kann die Sahlung des Wechfels, wenn er und alle Ins 
dbofjamente anf Ordre lauten, au den legten Giratar, ohne Gefahr für 
den Zahler, vor der Berfallszeit Platz greifen. 

Der Hr. Verf. fcheint daher dem Befugniſſe, vor der Verfallszeit zu 
bezahlen, nicht Raum zu geben, wofern die Perfon, welche Zahlung fore 
dert, ihren Anfpruch nicht durch den letzten Giro, fondern auf andere 
Meife, 3. B. durch eine befondere Gefionsurfunde darthut. 

Da indeffen diefe Anficht aus dem Mortlaute des Art 33 nicht Here 
vorgeht, fo wäre eine Begründung derfelben fo wenig als die Beftimmung 
überflüfjig, welche Bedeutung dem im Art. 33 vorfommenden Ausdrude 
»Verjallszeit” zuzumefjen fei. 

In der Lehre von der Zahlung des Wechfels hat Neferent die Ans 
gabe der Fälle, in denen der Arceptant auch zur Bezahlung der Protefls 
foften verbunden ift, und die Erörterung der rechtlichen Folgen vermißt, 
weldye die Annahme mehrerer Exemplare desſelben Wechſels erzeugt. 

Die im $. 28 anfgeftellte Behauptung, daß, wenn der Wechfel falſch 
oder verfälfcht it, die Zahlung bei der Verfallszeit nicht erfolgen dürfe 
— von Wechſeln, die wegen ber Unfähigfeit des Ausſtellers fich wechſel⸗ 
rechtlich zu verpflicten, ungültig find, macht der Hr. Verf. Feine Erwäh— 
nung — faßt auch die in fich, daß bie Annahme, wenn der Wechfel biefe 
Gebrechen an fich hat, ungültig, alfo der Meceptant zur Zahlung nicht 
verbunden iſt. Der Hr. Verf. ftübt feine Behauptung auf das KHofdecret 
vom 23, April 1802. Nach diefem, bemerft er, „fept die Acceptation 
einen probehältigen Wechſel voraus, wo alfo fein dergleichen Wechſel vor⸗ 
handen ift, kann auch eine Acceptation von feiner Wirfung fein.” 

Daß dieſe Worte — an und für ſich betrachtet — die ausgefpro: 
hene Meinung begründen, wird Niemand in Zweifel ftellen; wenn man 
jedoch das Hofveeret, dem fie entnommen find, einer genaueren Prüfung 
unterzieht, und den Sinn des angeführten Sabes mit Rückſicht auf den 
übrigen Inhalt desjelben feſtſtelltez wird es höchſt wahrfcheinlich, daß biefe 
Verfügung der ausgefprockenen Behauptung nicht zur Rechtfertigung dies 
nen könne U), 

— —— æ e — 


I) Hofdecret vom 23. April 19802: „Da jeder trockene Wechſel ein eigener 
Wechfelbrief ift, der Peiner Acceptation bedarf, und zwar um fo weniger, 
als fogar ein von wirklichen Handelsleuten audgeftellter eigener Wedhfel: 
brief nah dem dritten Artikel der Wechfelorbnung Feine Acceptation müs 
thig hat, woraus von felbft folgt, daß eine an fi unnüge Handlung, wie 
diefe Acceptation ift, einer Urkunde, die Beine Beweiskraft hat, auch 
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Der erfle Theil des Hofdecreter, welcher die Acceptation betrifft, feßt 
voraus, daß Jemand, dem die Fähigkeit zur Ausftellung unförmlicher Wech⸗ 
fel fehlt, einen trockenen, unförmlich eigenen Wechſel ausgeftellt, und fpäter 
eben dieſen Wechfel angenommen habe, und crflärt, daß diefe Acceptation 
der wegen Unfähigfeit des Ausftellers beweislofen Urfunde Feine Beweiſes— 

fraft verleihen könne. 

Daß diefes Hofdecret wirklich diefen Fall, und nur diefen, im Auge 
habe, geht aus dem Inhalte besfelben mit Zuverläffigfeit dervor. — Es 
fpricht ausdrücklich nur von unförmlich eigenen Mechfeln, nur von einer 
Heceptation, die nach Art. 3 überhaupt überflüfig it — alfo von jener, 
die der Ausfteller feld unternimmt, endlich nur von einer Urfunbe, die 
vor ber Meceptation nach dem Patente vom 25. Februar 1791 feine Bes 
weifesfraft hatte, und der man, wenn fie von ihrem Nusiteller angenoms 
men wurbe, ohne die Anorbnungen biefes Patentes zu vereiteln, feine 
Gültigkeit gewähren fann, alfo, wie aus bem Inhalte dieſes Putentes 
erhellet, von einem Wechfel, welcher wegen ber Unfähigkeit des Ausſtellers 
zu Wechfelgefchäften gegen diefen beweislos ift. 

Aus ber Entſcheidung, daß das Geſetz einer überhaupt überflüßigen 
Niceptation, die von Jemanden der zur Austellung der Wechfel unfähig 
ift, unternommen wird, die im Patente vom Jahre 1791 verfagte Be⸗ 
weifesfraft gegen ben Ausſteller nicht verleihe, läßt fich nicht folgern, daß 
das Geſetz auch bie Acceptation einer Perfon, ver die Mechfelfähigfeit zus 
fommt, befhalb als ungültig betrachte, weil ein Wechfel, den ein Dritter 
ausftellte, falfch oder verfäljcht if, und dieß um fo weniger, als biefes 
Hofdecret ja ausdrücklich nur das Umgehen des Patentes vom Jahre 1791 


keine geben könne, und durch eine foldhe Acceptation dad Patent vom 
25. Februar 1791 nur vereitelt werden würde, welches nicht zugeges 
ben werden kann, weil bie Acceptation einen probehältigen MWechfel 
voraudfegt, two alfo Fein dergleichen Wechſel vorhanden ift, auch eine Ucs 
ceptation von Reiner Wirkung fein kann, wurde eben, um dergleichen Uns 
terfchleifen auszumeihen, den Unberechtigten bie Ausſtellung trodener 
Wechfelbriefe unterfagt. — Daß aber aud der Giro des trodenen Wech⸗ 
fel8 von dem Inhaber an einen Dritten in Sachen keine Aenderung mas 
chen koͤnne, zeigt ſich klar daraus, weil ed fhon in dem Wechfelpatente, 
Art. 53, ausdrüdlich verodenet ift: daß bei einem, von Jemanden, der kein 
befugter Handelömann ift, auögeftellten Wechfelbriefe, wenn er auf Ordre 
geftellt und girirt würde, diefer Giro nur als eine gemeine Geffion anges 
fehen werden folle, bei weldher dem Ausſteller wider den Geffionar bie 
nämlihen Rechte zuftehen, die ihm wider den Cedenten gebühren, Es 
kann alfo wegen einer Acceptation oder Girirung eined an ſich probes 
lofen Wechfeld von dem Patente vom 25, Februar 1791 nicht abgewichen 
werden,” 
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zu hindern beabfichtiget, welches unförmlichen Wechfeln, die von hiezu nicht 
berechtigten Perfonen ausgeftellt wurden, gegen diefe Feine Beweiſeskraft ges 
währt. — Die Worte: „weil die Neceptation einen probehältigen Wechfel vors 
ausſetztꝰ u. ſ. w. dienen offenbar nur zur Begründung ber in diefem Hofe 
decrete enthaltenen Beftimmung, welche, wie aus ihrer Fafjung unwiders 
fprechbar hervorgeht, zur Entſcheidung einer Anfrage erlafien worden ift. 

Kann man wohl eine Bemerfung, welihe die Hofſtelle offenbar nur 
als ein Motiv ihrer Entſcheidung über eine fpecielle Frage anführt, als 
ein Gefep betrachten? Kann man es auch dann noch, wenn der Inhalt 
der Anordnung außer Zweifel flellt, daß die hohe Behörde nichts Neues 
verfügen, ſomit Fein Gefeg erlafien, fondern nur der Umgehung eines be 
veits beſtehenden Geſetzes begegnen will? 

Man fünnte ſich verfucht fühlen, die Meinung, daß die Acceptation 
eines falfchen oder verfälfchten Wechfels ungültig fei, durch den 2, Theil 
diefes Hofderretes unterflügen zu wollen, 

Diefes erklärt, fcheint es, den Giro eines trodenen Wechſels, der von 
einer hiezu unfähigen Perfon ausgeftellt wurde, für eine Gefion. Wenn 
aber der Giro in dem bemerften Falle, und vermöge der Analogie, ber 
Giro eines unförmlichen fremden, fo wie eines fürmlichen Wechſels, ber 
von einer hiezu unfähigen Perfon ausneftellt wurde, und aus eben diefem 
Grunde das Indofjament eines faljchen und verfälfchten Wechſels Fein 
Wechſelrecht begründet, fo fordert die Gonfequenz, daß man auch ber Ac⸗ 
ceptation folder Wechjelbriefe Feine Wirkung zuerfenne. 

Allein die Borausjegung, daß diefes Hofdecret die Giri ber in den⸗ 
felben bezeichneten Wechſel für Geffionen erfläre, aus welcher man alle 
diefe Kolgerungen herausfpinnt, ſcheint Neferenten nichts weniger ale 
gewiß. 

Das Hofdecret enthält, fo weit es fih auf die @iri bezieht, nur bie 
Guticheidung, »daß aber auch der Giro des trodenen Wechfeld von dem 
Inhaber an einen Dritten in Sachen feine Aenderung made, und daß, 
wie es am Ende besjelben heißt, wegen einer Girirung eines an fi) probes 
lofen Wechfeld von dem Patente vom 25. Februar 1791 nicht abgewichen 
werben fönne.? Die übrigen Worte dieſes Satzes enthalten Feine Berfüs 
gung, fondern nur die Bemerfung, daß biefe Entſcheidung in den Art. 58, 
und zwar in ben ausbrüdlich angeführten Worten desfelben gegründet fei. 

Die Stellen, welche die Entfceidung der hohen KHofftelle bilden, bes 
flimmen nad) der Anſicht des Referenten nur, daß au bie von einem 
Dritten unternommene Indoſſiruug des trodenen Wechfels, der von einer 
hiezu unfähigen Perſon ausgeftellt wurbe, bemfelben gegen den Angfeller 
Seine Deweifesfraft ertheilen könne. 
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Das der 2. Thl. dieſes Hofdeeretes chen ſolche Wechfel vorausſetze, 
yon denen im erflen Theile die Rete ift, Teuchtet aus dem ganzen Inhalte 
diefer Beſtimmung, insbefondere aus den Worten hervor, daß wegen Gis 
rirung eines an fich probelofen Wechjeld von dem Patente vom 25. Fes 
bruar 4791 nicht abgewichen werben fann. 

Dieſes Hofdecret verfagt, wie ber Hr. Verf. zugibt, dem Giro eines 
unförmlichen eigenen Wechſels, welcher von einer hiezu unfähigen Perſon 
außsgeftellt wurde, gewiß nicht jede, wie immer geartete Wirfung, erflärt 
fomit nicht jede Aenderung, die dieſes Geſchäft fiiner Natur nach vers 
anlaffen fünnte, als unftatihaft. Bon welcher Aenderung ift demnach in 
diefer Beltimmung die Rede? Die Worte, daß auch der Girg feine Mens 
derung machen fünne, laſſen feinem Zweifel Raum, daß bier jene Ders 
änderung gemeint fei, weldhe ber etſte Sag ber darin beittimmten Accep⸗ 
tation verweigert, alfo die Aenderung, welche Pla griffe, wenn man eis 
nem unförmlichen eigenen Mechfel, der von einem hiezu Unfähigen aus— 
geftellt wurbe, gegen ihn Beweiſeskraft zuerfennen wollte. Daß dieſes 
Hofdeeret dem Giro, von dem die Nebe it, nur dieſe und Feine andere 
Folge verweigert, iR aud) aus den Endworten biefes Hofdecretes mit Ins 
verläfigfeit zu entnehmen. 

Diefe beftimmen ganz deutlich, dag wegen der Girirung eines an ich 
probelofen Wechjels von dem Patente vom 25. Februar 1791 nicht abs 
gegangen werben fann, baß ſomit ein ſolches Indoſſament die Verfüguns 
gen biefes Patentes nicht unwirffam machen könne, verfagen fomit dem 
Giro nur die Wirfung, welche mit der Anordnung dieſes Patentes im 
Mi:erfpeuche ſteht, aljo, wie aus dem Inhalte des Lepteren hervorleuch⸗ 
et, die Wirfung gegen Ausiteller zum Beweiſe zu dienen, 

Die übrigen Theile diefer Stelle enthalten, wie aus ben Worten: 
»zeigt ſich Mar daraus, weil? — ferner aus der Berufung auf den Art. 53, 
und aus ber Vernfeihung ihres Inhaltes mit dem 2. Abfage diefes Mrs 
tifel6 unwideriprechbar hervorgeht, gar Feine neue Verfügung, Fönnen 
fomit auch Feiner wie immer gearteten Behauptung zur Baſis dienen. 
Cie bemerken nur, daß die Entjcheibung der hohen Hofllelle in der ans 
geführten Verfügung des Art. 53 ihren Grund habe, was allerdings ganz 
richtig iftz denn wenn ber Art, 53 in dem Falle, we der Ausfteller dem 
Wechſel, der Vorfihrift zuwider, auf Ordre eimrichtet, ben Giro alſo 
als Geffion erflärt, fomit der gefegwidrigen Beirückung der Ordre und bem 
baranf erfolgten Inboffamente die Wirkung verfagt, dem Ausiteller Eins 
wenbungen zu entzichen, welche ihm durch bie Vorfchrift, baß er ben 
Mechfel nicht auf Drbre ausftelle, gefichert werben follen; fo iR es allers 
dinge gewiß, daß das Geſeh dem Giro auch nicht bie Bolge geben Fann, 
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den MWechfel gegen den Ausfteller beweisfräftig zu machen, und hiedurch 
die Abficht zu vereitelm, welche der Beſchränkung der Wechſelfähigkeit zu 
Grunde liegt. Ä 

Diefes Hofdecret verfügt demncc nur, daß weder die Acceptation, 
noch der Giro eines wegen Unfähigfeit des Ausitellers ungültigen Mechfels 
diefer Urfunde gegen den Ausſteller Mirfung gewähre, daß die Accepta— 
tion nach dann nicht gelte, wenn eine zur Uebernahme wechfelrechtlicher 
Pflichten fähige Perfon einen mit den äußeren Grfordernifjen verfehenen, 
wegen Unfähtgfeit des Ausftellers gegen ihn ungültigen, oder einen fal— 
fhen oder verfälfchten Wechfel angenommen hat, liegt nicht ın der Vers 
fügung des Geſetzes, und fann, weil zwifchen der Annahme eines hiezu 
Fähigen, und jener, die von einem Unfähigen herrührt, in Betreff ber 
daraus abzuleitenden Wirfungen nicht die entferntefte Analogie eintritt, 
auch nicht daraus gefolgert werben. 

Wenn man aber aud) die, in dem angeführten Hofderrete als Ber 
weggrund der Entfcheidung enthaltenen Worte: »weil die Acceptation einen 
probehältigen Wechſel vorausfegt,? als eine neue, nach der vollen Beben: 
tung des Wortlautes geltende Verfügung betrachten Fönnte, fo wäre hie- 
durch die vom Hrn. Verf. in Betreff der Ungültigfeit der Annahme aus: 
gefprochene Lehre noch nicht, ihrem ganzen Umfange nach, gerechtfertigt. 

Findet die Berfälfchung erſt nach erfolgter Annahme Statt, fo tritt die 
in dem bemerften Hofdecrete, nach der irrigen Anficht über die Bedeutung 
desjelben, zur Gültigfeit der Annahme geforderte Vorausſetzung ein: ber 
Wechfel war in dem Beitpuncte, in dem die Verpflichtung übernommen 
wurde, probehältig, und diefe kann neben einem Gefeße, das den Mccens 
fanten fogar zur Bezahlung verlorener Wechſel verhält, durch eine vom 
Millen des Wechfelgläubigers unabhängige Thatfache eines Dritten nicht 
vernichtet werden, 

Menn die Berfälfhung aber auch vor der Acceptation erfolgte, läßt 
fh die Ungültigfeit der Lepteren aus dem Inhalte des Hofdecretes, wo: 
ferne man basjelbe auch in tem beanfländeten Sinne auffaßt, nidyt auf 
eine vollfommen beruhigende Weiſe darthun, Wird die Urfunde durch jede 
Fälfhung an fid probelos? probelos in Detreff ihres ganzen Inhaltes? 
probelos im Sinne des Hofdeeretes, welches mit diefem Ausdrucke zunächſt 
die Ungültigfeit bezeichnet, die von der Unfähigfeit des Ausitellers zu dies 
fem Gefchäfte herrührt? 

Der $. 31 gewährt dem Bezogenen, ber den Mechfel, ohne Dedung 
erhallen zu haben, zahlte, das Recht, vom Zraffanten die Vergütung ber 
geleifteten Summe zu fordern, ganz allgemein, ohne Rückſicht auf den 
Inhalt des Moifobriefes, aljo auch in dem Falle, wenn ber Wechſelaus⸗ 
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fteller den Traffaten früher als biefer die Acceptation, ober, wenn biefe 
nicht Statt hatte, die Zaylung leiftete, den Umftand, daß der Wechſel 
auf Rechnung eines Dritten gezogen wurde, befannt gemacht hat, 

Die Richtigkeit diefer Lehre fcheint Referenten, wofern man von ber 
Zahlung zur Ehre abficht, nicht zu den ausgemachten Sachen zu gehören. 
Es fommt bei der Beurtheilung der Frage wohl ganz vorzüglich auf die 
Debeutung an, bie man der Erklärung, ben Wechſel auf Rechnung eines 
Dritten zu ziehen, unterftellt. Soll hiedurch nur der Wille ausgebrüdt 
werben, daß ber Bevollmächtigie die Tilgung der Verbindlichkeit, die dem 
Vollmachtgeber obliegt, bei dem Dritten, auf deſſen Rechnung der Mech: 
fel gezogen, verfuche, fo wird dadurch eine Anweifung vorgenommen, und 
die Haftung des Affignanten ſteht außer Zweifel, $. 1406 bes allg. bürg. 
Geſetzb. 

IR aber dieſe Bedeutung des bemerkten Beiſatzes auch dem Sprach—⸗ 
gebrauche entfprechend ? 

Mer dieß bejaht, muß, fcheint es, zugeben, daß ber Traffat, ohne 
die Zahlung von dem, auf deſſen Rechnung der Wechſel gezogen wurde, 
zu fordern, den Traffanten zur Vergütung verhalten könne; denn ber 
Gläubiger ift nicht verpflichtet, fich die Anweifung an einen Dritten ge- 
fallen zu laffen. IR man aber damit nicht einverflanden, fo kann ber 
Grund davon wohl nur in der Ueberzeugung liegen, vaß dieſe Morte 
nicht die Anweifung einer Schuld, fondern den Willen ausdrücken, bie 
Berpflichtung, die bezahlte Summe zu vergüten, nicht übernehmen zu 
wollen, . j 

Der $. 91 enthält, im Einflange mit der in Wagner's frit Handb. 
des Wechſelrechtes hierüber geäußerten Meinung, die Lehre, daß dem Ho: 
noranten, wenn er den Honoraten nicht bezeichnete, das Regreßrecht nicht 
nur gegen den Traffanten, fondern gegen alle Bormänner gebühre. 

Weil indefien das Gefeh dem Honoranten den Negreß ausdrücklich 
nur gegen den Honoraten und deffen Vormänner zugefteht, und die Vers 
muthung, daß die Honoration, in bem bezeichneten Falle, zu Gunſten aller 
Regrespflihtigen vorgenommen worben fei, nicht beftätiget, fo hat er nach⸗ 
zuweifen, daß diefe Vorausſetzung bei jener Perfon eintrete, gegen welche 
er dieſes Befugniß geltend machen will. Der Traffant muß, wenn man 
eine Honoration vorausfept, weil unfere Gefege nur Honorationen zu 
Bunften der Regreßpflichtigen Raum geben, nothwendig als der Honorat, 
oder als deffen Bormann betrachtet werben. Nicht fo bie Giranten; gegen 
biefe muß der Honorant den Befland der Vorausfegung, an welche fein 
Anfpruch gebunden ift, darthun; alfo einen Beweis führen, der von jenem, 
bag er zu Gunften einer beflimmten Perfon honoriren wollte, dem Objecte 
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nach verjchieben tft, und den er, wenn biefer Umſtand weder aus der Arc 
ceptation, noch aus dem Protefte erfichtli wich, nicht zu Tiefern vermag. 

Der fünfte Abſchnitt enthält die Lehre vom Giro oder Indoſſamente. 
Soll die Bemerkung, $. 33, daß NRetourmwechfel, weil fie wahre Wechſel 
find, wenn fie auf Ordre lauten, girirt werben fönnen, fo viel beißen, daß 
diefe Urfunden alle Angaben, die das Geſetz zur Gültigfeit der Wechſel 
fordert, enthalten müffen, fo ſtimmt diefelbe weder mit dem, was ber Hr. 
Verf. im g. 8 über die Natur diefer Scheine angab, noch mit ber Bes 
ffimmung des Art. 39 überein. 

Menn aber diefe Aeußerung ben Retourwechfeln, ohne Rückſicht dar⸗ 
auf, ob fie mit den Erforderniffen der Wechſel ausgeftattet find, auch jene 
Begünſtigungen, die nicht aus dem privilegio fori cambialis et paratae 
executionis fließen, zuerfennt, fo werben die Verfügungen bes Art. 39 
weit über die Gränze ihrer natürlichen Bedeutung erftredt, und diefen 
Scheinen Wirfungen zuoefhrieben, welche das Geſetz nicht einmal allen 
Wechſeln gewährt. 

Da der Wortlaut des Art. 32 den Giro in Bianco verbiete, ift gewiß, 
Referent Hat jedoch eine genauere Beftimmung über die Wirfungen des 
Verbotes, insbefondere eine Unterfuchung der Frage erwartet, ob der Ins 
doſſatar in Bianco dadurch, daß er das Indoffament mit der Angabe feis 
nes Namens ausfüllt, das Eigentum ber Wechfelforberung erwerbe. 

Das bemerkte Verbot Fann, weil dem Inboffsmente in Bianco die 
rechtlichen Folgen der Vollmacht zuerfannt werden, wohl nur als die Er 
färung gelten, daß das Gefeg den Giro in Bianco an und für fi nur 
als eine Urkunde über eine eingegangene Vollmacht wirken laffe, und das 
her Denjenigen, der feinen Anfpruch lediglich auf diefes Indoſſament ftügt, 
nicht als Gigenthümer der Forderung betrachte. 

Dadurch wird jedoch anderen Rechtsgefchöften bie ihrer Natur ent« 
ſprechende Wirfung nicht entzogen, fomit dem Indoſſatar in Bianco, der 
durch einen foldyen Act das Eigenthum der Wechfelforberung erlangte, auch 
nicht unterfagt, feinen Anfpruch durch Ausfüllung des Giro zu legitimiren, 
Art. 34, 

Nach $. 35 kann der Wechfel, auch im Verhältniffe zum Hauptfchulds 
ner nach der Zahlungszeit nicht mehr girirt, db. 5. mit den Wirkungen 
übertragen werben, bie dem Giro vigenthümlich find. 

Allein die Gründe, womit der Hr. Verf. biefe Meinung unterftügt, 
wiegen diejenigen bei Weiten nicht auf, welche in Wagner’s frit. Handb. 
des MWechfelrechtes, $. 238, für die entgegengefeßte aufgeführt werben. 
Die Erflärung des Art. 82, daß das Gefe den Giro zur Förderung bes 
Handels geflatte, ift für die Behauptung des Hrn, Verf., wofern man 
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nicht ganz unftatthaften Auslegungsregeln-Raum gibt, von Feiner Bebeus 
tung. Auch der Giro verfallener Wechſel fann Handelsforderungen bes 
feiebigen, ift daher nach dem Wortlaute tes Geſetzes geilattet. Wie übris 
gens aus dem Umſtande, daß der Ark, 3% nicht die Indoffirung auf ben 
Namen befien, der Zahlung anfpricht, fordert, fondern ſich mit anderweir 
tiger Legitimation begnügt, alfo den Giro mit anderen hinreichenden Auss 
weifungen in Einem Buncte auf gleiche Linie ftellt, darauf gefchloffen 
werben kann, baß die Indofjirung, von welcher der Art, 34 Handelt, nur 
ein Indossamentum per procura fei, eine Folgerung, woburd der Hr. 
Berf. ven Beweis, welchen Wagners Frit. Handb. des Wechfelrechtes 
für feine Behauptung aus dem Ark. 34 herholt, entfräften zu Fönnen 
glaubt, wird Referenten wohl Faum je begreiflicher werben, 
(Fortfegung folgt.) 


Ansländifhe Gefebgebung. 


Das Strafgefegbuh für das Königreich Würtemberg vom 
1. März 1889, mit dem öfterreichifchen verglichen, vom 
Kern Dr. Franz Kalefja, Uctuar der k. k. Hof. und 
n. ö. Rammerprochratur. 

(Schluß.) 
Zweiter Titel. 
Von Privatverbrechen. 


Erſtes Capitel. 
Bon ſtrafbaren, gegen bas Leben Anderer BERIABENEN. 
Handlungen. 
(Art, 235—259). 


H werden gerechnet: Tedtung (Art. 235—251)5 Verheimli— 
hung ber Geburt (Mrt. 252)5 Nbtreibung ber Leibesfrudt 
(Art. 253—255)5 Ausfepung Hilflofer Perſonen (Art, 256). 
Die Arten der Tödtung find: Mord, Vergiftung, Todi— 
ſchlag, durch vorſätzliche Körperverlegung verſchuldete 
Tödtung, Töbtung in Raufbändeln, Kindsmord und Töb—⸗ 
tung aus Fahrläſſigkeit. Uebrigens wird ausdrücklich bemerkt, daß 
ſich einer Tödtung auch derjenige ſchuldig mache, welcher 
vermöge einer beſonderen Rechtsverbindlichkeit zum Hans 
deln verpflichtet war, und durch Unterlaffung dieſer 
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Pflihtäbung den Tod eines Hilfsbedürftigen herbeiges 
führt hat, 

Der Mord wird mil dem Tode, bas bewaffnete Auflauern in mörs 
derifcher Abficht mit Arbeitshaus, nit unter einem Jahre, beftraft. 

Die Arbeitshausftrafe tritt auch ein, wenn der Thäter durch das 
ausbrücliche und ernſtliche Verlangen des Getödteten zu ber Tödtung 
beflimmt worden; und hätte rin Todtkranker ober töbtlih Verwundeter 
ein folches Verlangen geftellt, fo tritt Kreisgefängnißfirafe von ſechs Mo: 
naten bis zu fechs Jahren ein, 

Diefe Anordnungen find fehr vernünftig; denn folche Bälle der Töds 
tung gleich einem gewöhnlichen Morde befirafen zu wollen, ift doch zu 
hart. 

Der Vergiftung macht fi fehuldig, wer einem Anderen wiffents 
lich Gift oder andere Subftanzen beigebracht Hat, die auf gleiche Art ben 
Top bewirken Fünnen, wenn hierdurch ber Tod besfelben verurſacht wurde, 
Die Strafe iſt der Tod, ſelbſt dann, wenn die Abſicht des Thäters nicht 
auf Tötung, fondern nur auf Befchäbigung gerichtet war. Die Auffühs 
rung dieſes Verbrechens als einer befonderen Art der Töbtung iſt wohl 
"überflüffig; denn hat ver Bergifiende den Tob beabfichtigt, fo ift es Mord, 
hat er aber nur Beſchädigung beabfichtigt, fo ift es durch vorſätzliche 
Körperverlegung verſchuldete Tödtung. Auch if die Berhängung der Tos 
deöftrafe für den letzteren Fall ganz unmotivirt. 

Ganz mißlungen iR die Definition des Todtſchlages. Es heißt 
nämlich: »Wer eine Tödtung ohne Vorbedacht, im Affecte, beſchloſſen und 
»ausgeführt Hat, foll wegen Todtſchlages zur Zuchthausſtrafe, nicht unter 
»zehn Jahren, verurtheilt werben.” 

In dieſer Definition it ja ein planer Widerſpruch, denn wie kann 
man etwas befchließen, und doch zugleihh ohne Vorbedacht untere 
nehmen? Dann heißt es fpäter: »Wer, um ein anderes Verbrechen vore 
»zubereiten, um befien Verübung zu erleichtern ober basjelbe zu vollen⸗ 
„den, oder wer, um fich der Grgreifung über einem Verbrechen zu entr 
nziehen, einen Todtfchlag begeht, fol mit dem Tode beftrafe werden.” — 
Alle diefe Fälle paffen aber gar nicht unter den Begriff des Tobtfchlages, 
weil fie eine vorbedbadhte Todtung voransfegen. 

Beim Kindémorde ift die Zeit, binnen welcher die Tödtung ein 
Kindsmord bleibt, und nicht in den gemeinen Morb übergeht, auf bie 
erſten 2% Stunden nach der Geburt feftgefept. Zweckmäßig iſt rückſichtlich 
der Bellrafung die Unterfcheibung, ob, der Entfhluß, das Kind zu töb« 
ten, von der Mutter ſchon vor der Entbindung gefaßt wurde, ober nicht, 
War das Kind wegen vorzeitiger Geburt nicht fähig, das Leben außer 
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bem Mutterleibe fortzufegen, fo iR die Tödtung nach ben Beftimmungen 
über Verſuch zu ſtrafen. — Obwohl dieß eigentlich Fein Verſuch, fondern 
das wirklich vollbrachte Verbrechen ift, fo erfcheint doch die gelindere Bes 
firafung ber Tödtung in einem ſolchen Falle als ganz angemefjen. Nicht 
zu billigen it aber bie Befchränfung des Kindesmorbes auf uneheliche 
Kinder. Durch Unterlaffung des nöthigen Beiftandes bei der Geburt wird 
das Verbrechen des Kindesmordes nicht begangen, fondern blog durch 
pofitive Handlungen, 


Zweites Gapitel. 
Bon Körperverlegung. 
(Art. 260-273). 


Diefes Capitel enthält eine Aufzählung aller möglichen Fälle von 
Körperverlegungen, welche auch bei uns, bald nach dem 19. Hauptſtücke 
des 1. Thls. bes Str. G. B., als das Verbrechen der fchweren Berwuns 
dung, bald nach dem 10. Hauptflüste des II. Thle. des Str. ©. B. als 
ſchwere Polizeiübertretungen beftraft werden. 


Drittes Gapitel. 


Bon Handlungen wiber die Freiheit der Berfonen, 
(Art. 27% —282). 


Hieher gehören: Menfhenraub (Art. 274); widerrechtlides 
Gefangenhalten (Art. 275— 277); Entführung (Art. 278— 280); 
Nöthigung (Art. 281)5 Drohungen (Art. 282). 

Menfhenraub wird in einem ausgebehnteren Sinne genommn, 
als im $. 75 bes I. Thls. des oͤſterr. Str. G. B.; denn es begreift auch 
mehrere von jenen Fällen in fi, welche im $. 80 des J. Thls. des öft. 
Str. ©. B. als das Verbrechen ber Entführung angegeben find; ine 
dem bas würtembergifche Strafgejeg unter Entführung bloß den Fall ber 
Wegführuug einer Berfon in einer auf Heirath oder Unzucht gerichteten 
Abſicht begreift. 

Rückſichtlich der Beftrafung der Entführung wirb unterfchieden, ob 
die Abficht auf Heirath ober Unzucht gerichtet war, Auch hat die Unter: 
fuhung der Entführung nur auf Klage ber entführten Perfon, ihres 
Ghegatten, ihrer Eltern oder Bormünder Statt, und nie dann, wenn bie 
Ehe von Seite derjenigen, welche fie als nichtig anzufechten befugt find, 
unangefochten geblieben ift. 
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Viertes Gapitel. 


Bon Angriffen auf die Ehre. 
(Art. 283294). 


Shrenfränfungen find bei uns bloß ſchwere Polizeiübertretuns 
gen nach ben SS. 23% 241 bes IL. Thls. bes Str. ©. B., und bie 
Strafe ift weit geringer, als nad) dem würtemb, Geſetze, wo bisweilen, 
nämlid; wenn Mitgliedern des föniglichen Haufes ober Regenten frember 
Staaten thätliche Ehrenbeleidigungen zugefügt werben , Arbeitshausftrafe 
bis zu zwei Jahren eintreten Fann. 

Der Begriff der Berläumbung if im würtemb. Strafgefeße viel 
umfangreidger, als im öftere. Denn nach $. 188 bes I. Thls. bes öfterr, 
Str, G. B. macht ſich des Verbrechens der Verläumbung nur derjenige 
fhuldig, welcher Zemanden wegen eines erbichteten Werbrechens bei ber 
Obrigkeit angibt, oder auf ſolche Art befchuldigt, daß feine Beſchuldi⸗ 
gung zum Anlaffe obrigfeitlicher Unterfuchung, ober doch zur Nachfor⸗ 
fung gegen ben Defchuldigten dienen Fönute; nad dem würtemb. Str. 
©. aber begeht eine Verlaͤumdung derjenige, ber einem Anderen Hands 
lungen, weldye in dieſem Gefegbuche mit Strafe bedroht, oder, ihm in 
der öffentlichen Meinung verädtlih zu machen, geeignet find, fälfchlich 
beilegt. 

Sünftes Gapitel. 
Von Angriffen auf die Sittlichkeit. 
(Art. 295810). 


Unter den Begriff ber Nothzucht wirb nicht nur der im $. 110 
bes 1. Thls. des öflerr. Str. G. B. erwähnte Fall, fondern auch jener 
Fall fubfumirt, wo Jemand eine Mannsperfon zur naturwidrigen Befries 
bigung des Gefchlechtstriebes durch Gewalt, gefährliche Bedrohung oder 
argliftige Betäubung der Sinne mißbraucht hat; welcher Fall nad $. 113, 
Mr. I. des I. Thls. des öſterr. Str. G. B. als Verbrechen der Unzucht 
wider die Natur beflraft werben müßte, von welchem auch das wür⸗ 
temb. Geſetz in einem befonderen Art. (810) Handelt. Jedoch macht letz⸗ 
teres bie ſehr zweckmaͤßige Befchränfung, daß bie widernatürliche Unzucht 
nur im Falle eines dadurch verurfachten öffentlichen Aergerniſſes, ober 
auf Klage bes Beleigigten, feiner Eltern oder feines Ehegatten, beftraft 
Werbe. 

Gleich der Nothzucht wird auch jener Fall der Verführung zur 
Unzucht beitaft, wo Jemand eine Perfon, bie das vierzehnte Lebens; 
jahr noch nicht zurückgelegt hat, zur Unzucht mißbraudht (vergl. $. 112 
bes I. Thls. des oͤſterr. Str, G. B.). 
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Bedeutend gemilbert wird bie Strafe, wenn ſich zeigt, daß bie 
Franensperfon ſchon mannbar gewefen ift, eine Milderung, die mit ber 
Ratur der Sache und ben Prineipien der Strafzurechnung vollfommen 
im Ginflange fieht, weil im Falle der Mannbarfeit der verfübrten Frau⸗ 
ensperfon nicht nur bie Gefahr eines phyfifchen Nachtheils für biefelbe 
geringer ift, fondern auch der nalürliche Reiz zur Verführung berfelben 
größer war, und Feine ſolche ſittliche Entartung vorausfegt, wie die Vers 
führung einer noch nicht mannbaren Berfon. 

Der im $. 115, Nr. II. des I. Thls. des öflerr. Str. G. B. er: 
wähnte Ball der Verführung kommt auch im würtemb. Gefege vor 
(Art. 298). 

Art. 299 belegt Jenen, der eine wahnjinnige, blöbfinnige, oder im 
Zuftande der Betäubung befindliche Perfon zur Befriedigung der Wolluft 
mißbraucht, mit Kreisgefängniß. Bei uns ift dieß bloß polizeilich ftrafbar. 

Nothzucht und Verführung zur Unzucht werden nur in folgenden 
Fällen von Amtswegen unterfucht: Menn ein öffentliches Aergerniß ges 
geben wurde; wenn die genothzüchtigte Perfon durch die Mifhandlungen 
den Tod erlitten hat, ober fonft einen bleibenden Nachtheil an ihrer Ges 
fundheitz endlich wenn eine von ihren Pflegeältert, Bormündern, Erzie— 
bern, Lehrern, von ihrem Beichtvater, vom Vorſteher oder Auffcher einer 
Öffentlichen Anftalt, worin fie fich befand, verführte Berfon feinen Vertre— 
ter Hat, der für fie die Klage erhebt, und auch nicht ſelbſt Flagt. 

Blutfhande ift die Unzucht mit folgen Verwandten und DBers 
fchwägerten , zwifchen denen auch nach $. 113, Nr. IL des I. Thls. des 
öfterr. Str. ©. B. und nad) $.246 des II. Thle. des öfter. Str. ©. B. 
das Verbrechen oder bie ſchwere Polizeiübertrefung der Blutjchande be: 
gangen wird; nur ift bie Unzucht mit den Ehegenoſſen der Gefchwifler 
nicht als Blutfchande im würtemb. Geſetze erklärt; andererfeits aber dehnt 
biefes. den Begriff der Blutfchande aud auf die Stiefgroßältern und 
Stiefenfel aus, während das öfterr. Geſetz ihn bloß auf Stiefältern und 
Stieffinder befchränft. 

Doppelehe ift das im 25. Haupfftüde des I. Thls. des öflerr. 
Str. ©. B. behandelte Verbrechen der zweifahen Ehe. Gtwas ganz 
befonderes ift, daß das würtemb. Gefeß die Doppelehe auch als ein Ver: 
gehen dann flraft, wenn eine Perfon bei Gingehung einer neuen Che fich 
in einem auf Kabrläffigfeit beruhenden Irrthume über die Fortdauer der 
früheren Ehe befunden hat. 

Die Beitimmungen über den Ehebruch find fait gleichlautend mit 
den in den SG. 247 und 248 des IT. Thls. des öfterr. Str. ©. B. ents 
haltenen; eben fo die Beflimmungen über Ruppelei mit benen ber 
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$$. 256 und 257 bes II. Thls. des öfter. Str. ©. DB. Nur führt das 
würten.b. Gefeg als einen befonders fireng zu beftrafenden Fall den an, 
wo Jemand einer feiner Aufficht anvertrauten Perfon zur Unzucht Vor⸗ 
ſchub gibt, wäßrend jener Fall, wo die Kuppelei zur Verführung einer 
unjchuldigen Perfon Beranlaffung gibt, und ber fie, nach $.115, Nr. IV. 
des I. Thls. des öſterr. Str. ©. B. fogar zum Verbrechen macht, nicht 
befonders herausgehoben if. 


Sechstes Eapitel. 


Bon Raub und Erpreffung. 
(Art. 311—315). 


Die Definition des Raubes flimmt mit der im $.169 bes 1. Thle. 
des öflerr, Str. ©. B. gegebenen überein, Die Beſtrafung ift milter als 
nad dem öſterr. Geſetze, wildes wohl etwas zu fireng if. 

Das Verbrechen ber Erprefjung müßte bei uns nach der a. h. 
Entſchließung vom 19. Juni 1835 in Betreff ber gefährlien Drohuns 
gen beſtraft werten, 


Siebentes Eapitel. 


Don Diebftabl und Unterfhlagung. 
(Art. 816—350). 


Die Definition des Diebſtahls fiimmt mit der im $. 451 des 
1. Thls. des öſterr. Str. G. B. gegebenen im Mefentlichen überein, und 
ift in fo fern vollfländiger, als darin ausdrüdlich gefagt wird, daß auch 
die Entziehung der Sache ohne Willen des Inhabers derſelben ein 
Diebftahl fei. 

Rückſichtlich der Beſtrafung wird nur ber gemeine Wert) ber 
Sache zu Grunde gelegt. 

Das Geſetz unterfcheidet einfachen und ausgezeichneten Dieb— 
ſtahl. 

Diebſtähle bis fünf Gulden werben nur polizeilich beſtraft, wenn fie 
nicht zu den ausgezeichneten Diebſtählen gehören, oder befondere, im Ges 
feße (Art. 328) angegebene Erfhwerungsumflände eintreten. 

Die ausgezeichneten Diebflähle werden nad drei Stufen unterfchies 
ben. Ein ausgezeichneter Diebſtahl der erſten Stufe ift vorhanden: 1. wenn 
eine dem Bottesdienfte unmittelbar gewidmete Sache aus einem dem Got: 
tesdienfte gewibmeten Gebäude, 2. wenn Fönigliches Gigentfum aus einem 
königlichen Reſidenzſchleſſe, oder wenn dergleichen aus einem andern Ges 
bäute, zu ber Zeit, da der König oder die Königin dieſes bewohnen, 
entwendet worden ift, 9. wenn ber Diebflahl an den der Poft anvertrans 
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ten Begenfländen, oder auf öffentlichen Lands oder Waſſenſtraßen, eni: 
weber an den von Boten, anderen Fuhrleuten ober von Schiffern ver: 
führten Sachen oder an dem Gepäcke von Weifenden verübt worben; 
4, wenn ber Dieb mittelſt Einbrechens in bewohnte Gebäude, ohne eins 
zubringen, ober mittelft bloßen Auffteigens an ſolchen Gegenflände aus 
dem Inneren entwendet hat, oder wenn er in unbewohnte Gebäude eis 
geftiegen oder eingebrochen, oder, um zur Machtzeit zu flehlen, in bes 
wohnte Gebäude eingefchlichen ift, befgleichen, wenn ber Diebftahl durch 
Grbrehung begangen worden if; 5. wenn einer Berfon Gegenftände, 
welche fie bei fich führt, oder an fich trägt, zwar ohne räuberifche Ges 
walttHat, aber durch Ueberrafchung oder Benügung ihrer Furcht vor dem 
Diebe entwendet worden find. 

Ein ausgezeichneter Diebftahl der zweiten Stufe ift vorhanden, wenn 
der Dieb in bewohnte Gebäude eingefliegen oder nach verübtem Ginbruche 
wirflich eingedrungen ift; wenn er fih mit Waffen verfehen; wenn er 
das Stehlen gewerbsmäßig getrieben Hat, 

Ein ausgezeichneter Diebftahl dritter Stufe ift vorhanden, wenn ber 
Dieb, nad vollbrachtem Dietftahle, Waffen zur Schredung oder Miß⸗ 
handlung der Perfonen gebraucht hat, welde ihn an Bortbringung des 
entwendeten Gutes hindern wollten. 

Art. 329 erklärt, welche Gebäude ald bewohnt anzufehen feien, 
nämlich jene, wo Menfchen wirklich wohnen, wenn fie auch zur Zeit des 
begangenen Diebitahles ſich darin nicht aufgehalten haben; dann der zu 
einem folchen Gebäude gehörige geſchloſſene Hofraum. 

Art. 330 erklärt, was Eiubruch und Erbrechen fei; Art. 331 
beflimmt, wann buch Ginfleigen von Außen ein Diebflahl begangen 
werde, 

Art. 334— 338 Handeln von den Rüdfallsftrafen, und lepterer 
beſtimmt insbefondere, daß, wenn Jemand zweimal polizeilid wegen Diebs 
ftahles beftraft worden ift, und fi vom Neuen eines foldyen Vergehens 
ſchuldig macht, er nun als Verbrecher beftraft werde, 

Die im $. 168 des I. und $. 218 des II. Thls. des öflerr, Str, 
®. DB. entgaltene Begüufigung der Aeltern, Kinder, Gefchwiltr und 
Ehegatten iR im Art. 339 tes würtemb, Str. ©. B. auch auf Verfchwär 
gerte in aufs und abfleigender Linie, auf Berfchwägerte im zweiten Grabe 
der Eeitenlinie, anf alle Verwandten in aufs und abfleigender Linie, dann 
auf Avoptivältern und Adoptivfinder ausgedehnt. 

Entwendungen an Eß- oder Trinfwaaren zum unmittelbaren Ges 
nuffe werden nur auf Klage des Bechädigten unterfucht (Mt. 340). 

Zur Unterfhlagung wird bie in den SG. 161—16% des I. und 
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$. 211 des I. Thls. des oͤſterr. Str. G. B. behandelte Veruntreuung, 
dann aber auch das Zueignen gefundener Sachen im Werthe von mehr 
als fünf Gulden gerechnet, welches nach den öflerr, Strafgefegen als 
Betrug beftraft wird, 


Achtes Gapitel. 
Dom Beiruge, von ber Fälfhung, vom Banferotte und 
von ber Berlegung fremder Geheimniffe. 
(Art. 351—370). 


Die Befimmungen über den Betrug find fehr mangelhaft, indem 
weder ein präcifer Begriff von Betrug, wie im $. 176 bes I. Thlo. des 
öfterr. Str. G. B. angegeben, noch auch eine fcharfe Gränzlinie zwifchen 
dem firafrechtlih und dem bloß civilrcchtlid zu ahnenden Betruge gezo» 
gen ifl. ’ 

Der Wucher wird bloß polizeilich beftraft, außer, wenn ber Gläus 
biger, um den Schuldner zu täuſchen, ben wucherlichen Bertrag fo eins 
geBleivet hatte, daß daraus das wahre Verhältniß der Zinfen zum Gapi« 
tale nicht deutlich zu erfehen war (Art. 355); dann iſt es Betrug. 

Fälſchung begeht derjenige, der zum Machtheile der Rechte eines 
Anderen, um durch Täufchung tiefen in Schaden zu bringen, oder fi 
einen Vortheil zu verfchaffen, eine unechte Sache verfertigt, ober eine 
echte verfälfcht, und von der gefälfchten oder verfälfhten Sache Gebrauch 
macht (Art. 356). 

Betrug beidem Schuldenwefen (Art. 362) it der im $. 178, 
lit. £. des 1. This. des öſterr. Str, ©. B. enthaltene Ball des Betruges. 
Rebſtdem beftreft auch Art. 363 das fahrläffige Schuldenmachen 
als Vergehen. 

Daß nun in den Art. 364367 noch bejonders vom betrügeris 
fhen und leichtfinnigen Banferotte gehandelt wird, if ſehr uns 
logiſch, denn die hier aufgezählten Arten Hätten fig recht gut unter den 
Betrug beim Schuldenwefen unter das fahrläffige Schuldenmadken fubfu: 
miren lafjen. 

Beſchädigung durch Berlekung fremder Geheimniffe 
(Art. 369 und 370) ift bei uns bloß polizeilih firafbar. 


Neuntes Gapitel. 
Bon firafbaren Handlungen in Beziehung aufden Sianb 
der Perfon. 
(Art. 8371—877). 
Der erſt hieher gehörige Fall betrifft den Familienfland, näms 
lih wenn Jemand durch widerrechtliche Handlungen die Familienrechte 
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eines Menfchen zu deſſen Nachtheil unterbrüdt ober verändert (Art. 371). 
Dieß als ein befonderes Verbrechen aufzuführen, if überflüffig, weil es 
ſich unter den Betrug fubfumiren Täßt. 

Berleitung von Minderjährigen zur Flucht aus der Alters 
lichen oder vormundfchaftlichen Gewalt (Art. 372) tft bei uns bloß pos 
lizeilich firafbar. 

Betrügliche Berleitung zur Ehe (Art. 878 und 874) um: 
faßt die in den $$. 251 und 252 bes II. Thls. des öflerr. Str. ©. B. 
behandelten Uebertretungen. 

. Bwang zur Ehe (Art. 375) if die im $.253 bes II. Thls. des 
öflerr, Str. ©. B. vorfommende Uebertretung. 

Grfhleihung des Bürgerrechtes (Art. 876) wäre zweckmä⸗— 
Biger unter die Bälle des Betruges eingereiht worden, 

Berleitung zur Auswanderung (Art. 377) iſt auch nad 
$. 70 bes II. Thls. des öfter. Str. G. B. eine ftrafbare Uebertretung. 
Jedoch if zwifchen dem öfterr. und würtemb. Geſetze rüdfichtlich biefer 
Uebertretung ein großer Unterfchieb; denn nach erfterem wird fie ale eine 
Verlegung der Mechte des Staates angefehen, und daher auch nur dann 
beftraft, wenn Jemand es ſich zum Gefhäfte macht, öfterreichifche 
Unterthanen zur Anfieblung in fremden Ländern zu verleiten; nach Ich» 
terem aber wird fle als eine Verlegung ber Privatrechte betrachtet, und 
baher auch nur dann beftraft, wenn ber Betrogene baburd fein 
Untertbanens und Bürgerrecht verloren hat. 

, 


Zehntes Gapitel. 
Don der Brandftiftung. 
(Art, 378—284). 


Das Verbrechen der Brandſtiftung it vollbracht, wenn bas 
Feuer ausgebrochen if, während nach den Befllmmungen des 21. Haupts 
Rüdes des I. Thls. des öfter. Str. G. B. das Verbrechen der Brands 
legung durch die bloße Legung des Zündſtoffes ſchon vollbracht ift. Die 
Strafe biefes Verbrechens ift nad dem würtemb. Etr. G. B. milder ale 
nach dem öflerr.; insbefondere wirb die Tobesftrafe nur im folgenden 
Fällen verhängt: 4. wenn durch den Brand ein Menſch getötet oder les 
bensgefähelich befchädigt worben ift, wofern der Thäter biefe Folge vor: 
herfehen Fonnte; 2. wenn der Brand in der Abficht geftiftet worden, das 
mit unter Degünftigung besfelben vom Brandflifier oder von Anderen ein 
Mord verübt werde, und zur Begehung biefes Verbrechens wenigſtens ein 
Verſuch gemacht worden if, 


932 Notizenblatti. 


Feuerverwahrloſung iſt auch nach den (9. 184209 des 
U. Thls. des öſterr. Str. G. B. eine ſchwere Polizeiübertretung. 


Eilftes Capitel. 
Bon Beſchädigung oder Zerſtörung fremden Eigenthums. 
(Art. 385 -398). | 
In diefem Gapitel werden fehr viele Beichädigungsfälle fremden 

Eigenthumes, die fich nicht unter andere Verbrechen einreihen laſſen, aufs 
gezählt, und die Strafen derſelben angegeben, welche fich nach ber größe: 
ven ober geringeren Befchädigung, nach der Wichtigfeit des beſchädigten 
Dbjeches und nach der Bösartigfeit der Gefinnung richten. In diefer 
Beziehung ift in der öſterr. Griminalgefeßgebung eine fühlbare Lüde; 
benn die Etraffanction des $. 74 wird für manche Beſchädigungen viel 
zu hart, für andere aber viel zu gelinde fein, 


Zwölftes Gapitel. 


Bon Wilderei und firafbarer Verlebung bes Jagdrechtes. 
(Art. 394—398). 


Wilderei ift das unbefugte Erliegen oder Zangen eines Wildes in 
einem fremden Jagdbezirke, um ſich dasſelbe zuzueignen. Wird aber bie 
Handlung ohne biefe Abjicht vorgenommen, ſo iſt es Verletzung bes 
Jagdrechtes. Wilderei iſt alſo Diebſtahl, und hätte auch da ſubſumirt 
werden ſollen; Berletzung des Jagdrechtes aber iſt Beſchaͤdigung fremden 
Gigenthumes, und daher in das von dieſer handelnde eilfte Capitel ge: 
hörig. 

Dritter Titel. 
Bon Vergehungen wider bie Pflidten des öffentliden 
Dienftes. 
Erfted Gapitel. 
Allgemeine Befimmungen. 
(Art, 399— 405). 

Art. 399 enthält eine Aufzählung aller jener Perfonen, welche zu 
den Öffentlichen Dienern zu rechnen find. 

Art. 400 beftinmt, daß, wenn ein öffentlicher Diener fein Dienfl: 
verhältniß zu Verübung gemeiner Verbrechen orer ergehen mißbraucht, 
er mit den auf dieſe Handlung angebrohten Strafen belegt werde, daß 
jedoch die Eigenſchaft des Thäters, als öffentlichen Dieners, als ein bes 
fonders erſchwerender Umftand gelte, 
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; Zweites Capitel. 

Bon Verlegung allgemeiner Dienftpflihten der öffentli« 
hen Diener. 
(Art. 406--427). 

Berlegung der Amtsverfhwiegenheit (Art. 406) wird 
mit Dienftentlaffung beitraft, wenn ein öffentlicher Diener aus eigennüs 
tziger Abficht, oder, um dem Staate, einer Körperfchaft, oder einer Pri⸗ 
vatperſon Nachtheil zuzufügen, Thatfachen, welche ihm bloß durch feine 
Amtsverhältniffe befannt geworben, oder die ihm anvertrauten Acten oder 
Urfunden anderen, als den hiezu beredjtigten Perſonen mittheilt oder bes 
kannt macht. Nach $. 86, lit. c. des I. Thls. des dflerr. Str. G. 8. 
iſt dieß ein Fall des Berbrechens des Mißbrauches der Amtsgewalt, und 
wird, nad) $. 87, mit fehwerem Kerfer von 1—5, und, bei großer Bo: 
heit und bedeutendem Schaben, felbft bis 10 Jahre beftraft. 

Beſtechnug im Amte (Art. 407 und 408) if vorhanden, wenn 
Jemand, um eine Amtshandlung entweder auf eine pflichtwidrige Art 
vorzunehmen oder pflichtwidrig zu unterlaffen, ein Gefchenf oder einen 
anderen, ihm nicht gebührenden Wortheil felbft oder durch feine Angehös 
rigen angenommen, ober ſich zur Annahme des Verſprochenen bereit ers 
Härt hatz Geſchenkannahme in Parteifahen (Art. 409) aber 
ift jene Mebertretung, wo ein öffentlicher Diener von einer Portei, deren 
Angelegenheit bei feiner Amtöftelle anhängig if, irgend ein Gefchenf ans 
nimmt, oder wißentlich durch Andere empfängt, Der Deutlichfeit wegen 
follte Hier im Geſetze bemerkt fein, daß in diefen Falle eine pflichtmäßige 
Ausübung des Amtes vorausgefegt werbe (vergl. $. 88 des I. Thls. des 
öfterr. Str. G. B.). 

Gefhenfannahme von Amtsuntergebenen (Art. 410—412) 
wird begangen, wenn Staatsbeamte ober ihre verpflichteten Gehilfen ein 
Geſchenk von einem Amtsuntergebenen, und zwar nit im Walle des 
9. 409, annehmen. Jedoch ift die Annahme eines Geſchenkes von einem 
Amtsuntergebenen erlaubt: 4. wenn der Geber mit dem Beamten bis zum 
vierten Grade einfchheßlich verwandt oder verfchwägert if; 2. wenn das 
Geſchenk in einem Titerarifchen Producte beftcht, und von dem Verfaſſer 
des legteren felbit herrührt; 3. wenn der Geldwerth einer von bein Ges 
ſchenkgeber felbft produeirten Sache den Werth von Einem Gulden nicht 
überfleigt; wenn Jemand einem Beamten für eine nicht in beffen Amtes 
pflidyt gelegene außerordentliche Dienftleiftung eine Belohnung ſchuldig zu 
fein glaubt, und vor NReichung berfelben die Genehmigung bes dem Bes 
amten. vorgefeßten Departements-Chefs erhalten hat. Bei uns ift die Ges 
fihenfannahme von Amtsuntergebenen an fich allein nicht firafbar. 
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Mißbrauch der Amtsgewalt (Art. 413—416). Bon biefem 
Verbrechen wird nicht, wie im $. 85 des I. Thls. des oͤſterr. Str. G. B., 
eine bündige Definition gegeben, fondern es werben mehrere Fälle aufze- 
zählt, die eben fo gut als befondere Verbrechen Hätten angeführt werben 
fönnen, wie bieß mit der Berlegung der Amtsverfchwiegenheit gefchehen 
if, die ſich doch auch nur als eine Art des Mifbrauches der Amtsgemwalt 
darftellt, 

Ehrenfränfung oder Berläumbung bei Dienftverride 
tungen (Art. 447) wird, fo wie bei uns, nach den allgemein befteheus 
den Strafgefegen über Ehrenfränfung und Verläumdung geahndet. 

Erpreffung im Amte (Art. 418) ift auch ein Fall des Mip- 
brauches der Amtögewalt; eben fo die Täuſchung bei Amtshands 
lungen (Art. 419). 

Berfürzung öffentlicher Ginfünfte (Art. 420 und 424) 
it entweder Mißbrauch ber Amtsgewalt oder Belrug, 

Unterfhlagung öffentlicher Gelder (Art. 422) wird, wie 
bei uns, als gemeines Verbrechen der Unterfehlagung (Beruntrenung) 
beftraft. 

Reſtſetzung (Art. 423) wird als Unterfchlagung befiraft, weil fie 
in ſolchen Haudlungen beftebt, die nichts anderes, als Unterfchlagung find; 
3 B. wenn Jemand beirüglicher Meife mii der Abficht, zu veruntreuen, 
ihm amvertraute Amtsgelder auf Zinfen ausleiht, die er für fich bezieht. 

Rehnungsverfälfhung (Art. 424) ift Eoncurrenz von Refls 
ſetzung und Fälſchung öffentlicher Urkunden, Berlaffung des Amtes 
(Art, 425) wird, wenn bie ungefeßlihe Abwefenheit über drei Monate 
gedauert hat, mit Dienflentlaffung; wenn fie aber in ber Abſicht, das 
Amt aufzugeben, gefchehen it, mit Geldbuße von 50—200 fl. beftraft. 
Amtserfhleihung (Art. 426) wird als Beſtechung oder Betrug bes 
firaft. 

Theilnahme an unerlaubten Verbindungen (Xrt. 427) 
bat, nebſt der darauf gefeßten allgemeinen Strafe für Staatsdiener noch 
insbefondere Dienftentlaffung zur Folge. 


Drittes Gapitel, 


Bon Derlepung bejondberer Dienfipflichten der Juſtizbe— 
amten, 
(Art, 428-440), 
Die in diefem Capitel behandelten Uebertretungen, als: unterlafs 
fene Unterfuhung von Berbredhen und Bergehen, rechts 
widrige @inleitung ber Unterfuhung und Berbängung 
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der Haft, rechtswidrige Verlängerung ber Haft, Mifs 
bandlung der Angefhuldigten nnd Zeugen, Befreiung 
von Öefangenen, Beugung bes Rechtes find theils als das ges 
meine Verbrechen der widerrechtlichen Gefangenhaltung zu ahnden, theils 
find fie mit bejonderen Strafen belegt. Auch bei uns müßten fie entwe⸗ 
der unter das Verbrechen ber öffentlichen Gewaltihätigfeit durch unbes 
fugte Ginfchränfung der perſönlichen Freiheit, vder unter das Verbrechen 
des Nißbrauches der Amtsgewalt, oder unter ben im $. 4197 des I. This, 
des öflerr. Str. ©. B. enthaltenen Fall der Vorfchubleiftung, oder uns 
fer die in den ſ9. 86 und 87 des II. Thls. des öflerr. Str. G. B. ent: 
haltene fihwere PBolizeiübertretung gegen die Pflichten eines öffentlichen 
Amtes fubfumirt werben. 


Viertes Capitel. 


Bon Berlegung befonderer Dienfipflihten der Verwal— 
tunges und ber Gemeindebeamten. 
(Art. 441—446). 

Die hier behandelten Uebertrelungen ber Polizei-, Poſt⸗, Zolls, 
Aeciſe⸗ und Gemeindebeamten, dann der Forftdiener find teils 
gemeine Verbrechen, 3. B. Unterfchlagung von Geldbriefen durch Poflbes 
amte, theils find fie befondere, mit befonderen Etrafen belegte Bergehen, 
3. B. wenn Beamte und Diener, bie bei der Verwaltung ber inbirecten 
Steuern angeftellt find, die ihnen befannt gewordenen Uebertretungen ber 
Mbgabengeiege, welche fie handhaben follen, aus Nachficht gegen die Schuls 
digen verſchweigen. 


Sünftes Capitel. 


Bon befonderen Dienftpflidiverlegungen ber Kirchen— 
und Schuldiener. 
(Art. 447—452). 


Die hieher gehörigen Uebertretungen find: Wenn Geiſtliche in öf: 
fentlichen Vorträgen Schmähungen oder ehrenrührige Befhuldigungen 
gegen tie beftehenden Religionsgefellichaften vorbringenz wenn fi Geift« 
liche in Predigten oder anderen öffentlichen Vorträgen einer Ehrenbelei⸗ 
bigung gegen Ginzelne, oder gegen Körperfchaften, ober gegen einen gans 
zen Stand fchuldig machen; wenn fie in ämtlichen Vorträgen die befies 
hende Staatsverfafjung, die Staatsregierung ober ihre Verwaltung vers 
unglimpfen; wenn fie wifjentlic eine gefeßwidrige Trauung vollziehen ; 
faljche Einträge in die von ihnen geführten öffentlichen Bücher machen; 
endlich, wenn Schuldiener das Züchligungsrecht gegen ihre Schüler in 
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der Art mißbrauchen, daß dadurch ein Nachtheil für die Geſundheit des 
Mißhandelten entſtanden iſt. Alle dieſe Handlungen werden, in fo fern fie 
ſich unter andere Uebertretungen fubfumiren laſſen, nad den für biefe 
beftehenden Beſtimmungen, fonft aber mit Dienftentlaffung und Geldbußen 
beftrajt (vergl. $. 472 des IL. Thls. des öfter, Str. G. B. umd bie 
65. 130 und 131 es a. b. G. B.). 


Sechstes Eapitel. 
Bon befonderen Pflihtverlegungen ber zu öffentlichen 
Verrihtungen aufgeftellten Berfonen. 
(Art. 453—461). 

Derlegung fremder Geheimnifje wird mit Geldbuße und 
zeitlicher Gntziehung der öffentlichen Berechtigung beflraft (vergl. die 
$S. 243 und 244 des II. Thls. des öfterr, Str. ©. B.); Untreue, 
wenn nämlich öffentliche Rechtsanwälte abſichtlich zu Gunften der Gegens 
partei und zum Nachtheile ihrer eigenen Partei handeln, oder beiden 
Parteien in derfelben Nechtsfache durch Rath oder Beiltand dienten, oder 
aus Eigennug gefliffentlih die igmen amvertrauten Gefchäfte verzögern, 
ober gegen befferes Wiffen aus Gigennug unfundige Perfonen zu Procefs 
jen verleiten, zieht Gefängniß, Geldbußen und zeitliche oder bleibende 
Entziehung des Nechtes zur Praris nach fih. Bei uns find ſolche Hands 
lungen als DisciplinarsBergehen firafbar, mit Ausnahme des Falles, wo 
ein Advocat ober anderer beeideter Sachwalter zum Schaden feiner Pars 
tei dem Gegentheile in Berfaffung ber Rechtsjchriften, ober font mit 
Nath und That behilflich ift, indem biefer Fall nach $. 86, lit. d. bes 
1. Thls. des öfter. Str, ©. B. ats Verbrechen des Mißbrauches ber 
Amtsgewalt befiraft wird, Medicaftriren ift jene Uebertretung, wo 
MWundärzte, Hebammen und Apothefer fih gegen die gejundheitspolizeilts 
chen Borjchriften der Heilung von Krankheiten unterziehen (vergl. $. 98 
des 11. Thls. des öſterr. Str. ©. 2.). | 

Verweigerung Ärztlicher Hilfe wird, wenn Jemand dadurch 
an feiner Geiuntheit Schaden genommen hat, mit Geldbuße und Entzies 
hung ber öffentlihen Berechtigung geahntet. In dem öfterr. Str. B. B. 
fehlt hierüber eine befondere Beſttumung; eben fo über die unterlafs 
fene Anzeige einer Geburt, welche Nerzte, Wandärzte oder Hes 
bammen anzuzeigen verpflichtet gewefen wären. 


Miscellen. 


Biblivgrapbifhe Notizen. 

22. Rößler (Dr. Emil Franz). — Ueber das Musgebinge auf 
Bauerngütern. Prag (Haaje Söhne). 8. 48 Fr. 
3. Leonhard (Joh. Mid). — Berfafjung der Militärfeelforge 
im den k. k. öflerr. Staaten mit Rückſicht auf die Rechte u, Pflichten des 
Eivils&lerus in militär. geiftlichen Angelegenheiten. Wien, 8. 1 fl. 24 fr. 

24 Montaniftifger Schematismus für das Kaiferthum 
Deſterreich. Wien (Rohrmann). 8. 2 fl. 

25. Barandy (I.). — Statiftifches Tabellenwerf des Königreichs 
Ungarn u. der damit vereinigten Provinzen. Wien. (Iypo -geographifche 
Anftalt). Tab. Ne. 2 u. 6 u. Karte Nr, 2. 


26. Erfte vollftändige Eifenbahnfarte. Wien (Bermann n. 
Sohn). 30 Fr. 
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Ehrenbezeigungen und Standeserhöhungen. 
Hr. Earl Breinl v. Wallerſtern, E. k. böhm. Gubernialrath, 
wurde in den Ritterſtand des öſterr. Kaiſerſtaates erhoben. 


Hr. Hofrath Anton Buchmayer erhielt das Commandeurkreuz des 
öfterr, kaiſ. Leopoldordens. 


Hr. Anton Carcano wurde in den Abdelsſtand des öſterr. Kaifer: 
ftaates erhoben, 





Beförderungen. 
Befördert wurden: 
Hr. Dr. Jacob Ritter v. Aichenegg zum Hofs und Gerichts⸗ 
Abdvocaten. 


Hr. Joſeph Taſtl zum Rathe des k. k. Collegialgerichtes zu Spalato. 


Hr. Johann Domczakiewicz zum Rathe des Czernowitzer Cri⸗ 
minalgerichtes. 


Dienſtüberſetzung. 


Hr. Herrmann Freiherr v. Heß, k. k. böhm. Appellations⸗Präſi⸗ 
dent, wurde in gleicher Eigenſchaft zu dem k. k. nieder söfterr. Appellas 
tionsgerichte überfept, 

— —— — 
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Geſehchronik. 


92. 
Hofkammerdecret vom 6. Jänner 1842, 3. 80978/1747. 
Ueber die Zollbehandlung der Seidenabfälle. 


In dem Zolltarife vom Jahre 1838 werden alle wie immer genann⸗ 
ten Seidenabfälle (cascami di Seta) zum Behufe der zollämtliten 
Behandlung in drei Claſſen eingetheilt, nämlich: in ungehechelte, im 
gehechelte und in gefponnene ober gezwirnte, 

’ Die erite Claſſe hat eine Doppelte Abtheilung. In der einen (Tas 
rifspoft Nr. 529) find die werthvolleren Abfälle ausjchliegungsweife (tas 
zative) aufgezählt, und alle übrigen in die zweite Abtheilung (Tarifspoft 
Nr. 530) verwiejen. 

In den Tariffsfag 529 gehören: die von Würmern bdurchgebiffenen 
Cocons (Samen:Eocons), dann die abgerifjenen Stüde von Eeidenfäden, 
welche entweder eniftehen, indem die Seide auf die Spule aufgewunden 
‚wird, oder indem zwei oder mehrere Fäden vereinigt werden, um bdiejels 
ben jofort in dem Filatorium zu drehen, und daraus Yufzugfeide oder 
Eintragsfeide u. dergl. zu bilden. (Organzini trame etc.) 

Diefe Seidenabfälle find alle. im rohen Zufande, werben in dem 
lombardiſch⸗ venetianiſchen Königreihe Strazze, in Suüdtirol Strusi di 
Seta genannt, und wenn ſie von Seiden-Cocons herrühren, in welchen 
zwei Mürmer eingefponnen waren, fo werden fie mit dem Namen Seta 
di doppio, wenn fie aber von den Endſtücken abftammen, durch den Aus⸗ 
druck »Copitoni? bezeichnet. 

Aus diefem folgt, daß alle übrigen Abfälle der Seide, in was immer 
für einer Periode ihrer Bearbeitung diefelben entftanden, ob fie gereinigt 
und gefärbt feien oder nicht, nach dem Zolljage 530 in die Berzollung 
genommen werden müſſen; vorausgefeßt, daß fie nicht gehechelt, und auf 
die, bei Seidenabfällen übliche Weiſe gefponnen find. 


i 93. 
Hoffammerbecret vom 20. Jänner 1842, 3. 45,831/4802. 


Stämpelbehandlung 1. der Gingaben der Vorfteher afatholifcher Gemein⸗ 
den, 2. der Onittungen des proteftantifch-theologiichen Gymnaſiums 
in Tefchen, und 8. der Duittungen des Provinzials ber niedere 
öfterreichifchen Piariſten. 

Die Hofkammer hat zu emtfcheiden gefunden, daß den Eingaben der 
Vorſteher der afatholifchen Gemeinden in Angelegenheiten der afatholis 
fchen Kirchen und Schulen im Sinne des Stämpels und Targefeßes bie 
Stämpeljreiheit nicht unbedingt, fondern nur in fo fern zufomme, als bie 
im $. 81, 3. 1, 2 und 41 diefes Geſetzes vorgezeichneten Bedingungen 
vorhanden find, und daß die Duittungen des proteftantifch s theologifchen 
Gymnaſiums zu Tefchen über die jährlichen Beiträge, welche die akatho— 
liihen Gemeinden zu deſſen Unterhalte leiften, vermöge des. angeführten 
Paragraphes, 3. 16 des Stämpel: und Targefeßes ftämpelfrei feien, da 
diefe Beiträge die Natur von GemeindesAuflagen bab n. 

Die Quit tungen des Provinzials der niedersöfterreichifchen Piariften 
über die jährlichen Beiträge der niebersöfterreichijchen Stifte zur Unters 
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haltung des Piariſten⸗Collegiums und bezichungsweife ber philofophifchen 
Lehranftalt zu Krems unterliegen jedoch nach den allgemeinen Beflimmuns 
gen. des $. 9 des Stämpels und Targejebes dem Stämpel, da ber Pias 
riſten-Orden für fich feine bejondere Befreiung vom Gebrauche des Stäms 
pels genießt, und ben bießfälligen Ouittungen auch Feine in dem Gejege 
enthaltene Begünfligung zu Statten fommt, 


94. 
Hoffammerdbecret vom 26. Jänner 1842, 3. 51,452/5372. 


Die Protofolle über die Ausmittlung des Normalpreifes (Schäbung) 
von Realgewerben find als PBrotofolle in Parteifachen dem im $. 73 bes 
Stämpel« und Targefepes vom 27. Jänner 1840 vorgezeichneten Stäms 
pel unterworfen. 


95. 
Hoffammerdbecret vom 2. Februar 1842, 3. 41,857/1%28. 


Stämpelrflicht der Lebens: und Aufenthalts-Beflätigungen der Befiger 
ſchleſiſcher InterefiensRecognitionen und der Fruchtnießer von Stifs 
tungs⸗ o‘er anderen vinculirten Gapitalien. 


Die Lebends und Aufenthalts:Befätigungen , welche die Befiger ber 
fchlefifchen Intereffen sRecognitionen bei. der Behebung der Binfen tiefer 
le een beizubringen haben, bei deren Beibringung es bis auf wei» 
tere Weifung noch ferner zu verbleiben hat; ferner die Lebensbeſtätigun⸗ 
gen, welche die Fruchtnießer von Stiftungs» oder anderen vinculirten Gas 
pitalien bei der Behebung der Interefien dieſer Gapitalien beizubringen 
haben, unterliegen ohne Unterfchied des Betrages, um deſſen ——— 
es fih handelt, nach dem $. 21 des Staͤmpel⸗ und Targeſetzes dem 
Stämpel. 

Menn jedoch bei den gleichzeitigen, bei einer und berjelben Gaffe 
Statt findenden Erhebungen der Zinfen von mehreren, auf denſelben 
Eigenthümer lautenden IntereffensRecognitionen, oder von mehreren Gas 
pitalien, deren Fruchtgenuß demselben Individuum zufteht, bloß der Caſſe⸗ 
Manipulation wegen mehrere bderlei Defläfigungen beigebracht werden 
müffen, fo genügt es, wenn nur eine berfelben mit dem geſetzlichen Etäm: 
pel verfehen ift, und tritt rüdfichtli der anderen die Beitimmung des 
$. 81, 3. 25 des Stämpel: und Targefepes ein. 

Gin Strafverfahren ober eine Nahflämplung von berlei Beftätigun: 
gen Hat für dae Vergangene nidyt einzutreten. 45 iſt von nun an 
für die Zukunft ſtrenge auf der Anwendung bes vorgeſchriebenen Staͤm⸗ 
pels zu beftehen, 

96. 


Hoffammerbecrei vom 9. Fchruar 1842, 3. 5124/18. 

Um das zollämtlihe Berfahren binfichtlich der frifchen Gemüfes 
gattungen (Poll 23% bes allgemeinen Zolltarifes vom Jahre 1838) 
zu erleichtern, wird geflattet, daß dieſe Gegenftände, deren Verzollung in 
der Megel nach dem Gewichte zu gefchehen hat, auch nach der Fuhre in 
die Amtshandlung genommen werden fünnen, wenn die Gewichtserhebung 
der Sendungen entweber gänzlich unthunlid, oder mit unverhältnißmäßig 
viel Mühe und Zeitaufwand verbunden wäre, 
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Indeſſen wird die Mahl hierüber immer ven zollpflichtigen Parteien 
zu überlafien fein, 


97. 
Hoffammerbecret vom 29. Februar 1842, 3. 7379/231. 
Ueber die Zollbehandlung der Roſenkränze. 


Ueber die vorgefommene Anfrage wegen Zollbehandlung der Rojen- 
fränze, welche aus Holz, Horn,“Bein, Glas und vergl, beflehen, und mit 
metallenen Kreuzen oder Heiligenbildern verfehen find, wird erflärt, daß 
die Rojenfränze überhaupt, ohne Rückſicht auf die daran befindlichen Kreuzs 
chen oder Heiligenbilder von Metall, die als Nebenbeftandtbeile nach dem 
$. 18 der Borerinnerung zu dem allgemeinen Zolltarife vom Jahre 1838 
bei der Zollbehandlung unbeachtet bleiben, wie die Waaren in die Der: 
zollung zu nehmen find, mit denen fie gleichen Stoff haben. 

Diefem nach werben die Rofenfränze von Holz, Horn, Bein, Perl: 
mutter und Elfenbein wie die Drechslerwaaren aus dieſen Stoffen nad) 
ven Tarifsfägen 86 oder 87, die — ———— von Glas wie die Glas— 
waaren bes Tarifsſatzes 256, und die Rofenfränze aus Metallen wie die 
verfchiedenen Metallmaaren zu behandeln fein. 


98. 


Hoffammerbecret vom 28. Februar 1842, 3. 3877 (fundge 
macht durch die Länderflellen: in Steiermarf am 28. Fer 
bruarz in Sllirien am 3,, im Küftenlande am 5., in Oeſter— 
reich ob der Enns am 6., in Defterteih unter der Enns 
am 15. und in Tirol und Vorarlberg am 31. März und in 
Mähren und Schleſien am 15. Mail. 5.) 
Betreffend die Erhöhung der Licenzgebühr für ungarifche, fiebenbürgifche 
und andere inländifche rohe Tabakblätter, 

Die F. k. allgemeine Hoftammer Hat ſich beftimmt gefunden, die Lie 
cenzgebühr für ungariſche, fiebenbürgifche und andere inländifche rohe 
Tabafblätter bei deren Einfuhr in jene Länder, in denen die Zoll: und 
Staats⸗-Monopols-Ordnung vorn 11. Julius 1835 in Wirkſamkeit fteht, 
von Ginem Gulden Conventions:Münze auf Zwei Gulden vom Wies 
ner Pfunde zu erhöhen. 

Die Wirffamfeit diefer neuen Befimmung hat von dem Tage ber 
öffentlichen Kundmachung zu beginnen. ⸗ 


99. 
Hoftammerdecret vom 2. März 1842, 3. 4007/105. 


Ueber die Zollbehandlung der hölzernen Uhren werben folgende 
Befimmungen zur Wiffenfhaft und Darnachachtung befannt gemadt: 

Erftens. Unter ber Benennung von hölzernen Ubren, wozu vors 
ugsweife die fogenannten Schwarzwälder Uhren zu rechnen find, werden 
Im Handel nur biejenigen verflanden, deren hölzernes oder metalfenes 
Triebwerk in einem hölzernen Geftelle (nicht Kaflen) befefliget, und 
mit einer hölzernen Rüdwand verfehen if. Dieje Uhren fommen zwar in 
verfchiedenen Dualitäie » Abflufungen vor, indefien haben auch die befien 
Gattungen derſelben noch immer ein gemeines Ausfehen. 
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‚ Die Zifferblätter und Zeiger derfelben find bald von Holz, bald von 
Eifen oder Meffing, und bloß mit Dehlfarbe angeftrichen,, oder auch las 
dirk oder bemalt. 

Sie find überdieg nicht felten mit hervorfpringenden Figuren von 
Holz oder Blech, auch mit Wedern verfchiedener Art und mit Spielwer: 
fen verfehen. Alle diefe Beigaben hindern nicht, derlei Uhren als hölzerne 
(Tariffisjab 58%) anzufehen und zu behandeln. 

Zweitens Da folde Upren, wenn fie im vollfommen zufammen: 
geſetzten Zuftande verpadt und transportirt würden, leicht Schaden lei— 
den könnten; fo gefchieht es gewöhnlich, daß fie zerlegt, und in dieſem 
Zuſtande in der Art verpadt werden, daß die hölzernen Geftelle mit ben 
daran befefligten Triebiwerfen von den übrigen Bellandtheilen, nämlich: 
den Zeigern, Zifferblättern, Glocken, Bendulen, Schnüren, Gewichten und 
Spielwerfen abgefondert, und entweder in einer und berfelben Kiſte, oder 
auch in einer eigenen verwahrt und verſchickt werben. 

In einem wie in dem anderen Falle find die Uhren nach dem Tas 
rifsſatze 584 in die Berzollung zu nehmen, und diefe Zollbehandlung hat 
felbft auch dann einzutreten, wenn die hölzernen Geflelle mit den daran 
befefligten Triebwerken allein, ohne gleichzeitiger Begleitung der übrigen 
Gegenftände, vorfommenz denn auch in diefem Zuftande können fie nicht 
als bloße Beſtandtheile von Uhren betrachtet, und chen fo wenig als 
rohe Triebwerfe, von denen im Tarifsabfahe 585 die Rede ift, be: 
handelt werben, 


100. 
Hoffammerbecret vom 8. März 1842, 3. 51,908(5390. 


In wie fern mehrere Perfonen zufammen ein gemeinfhaftlicheet Geſuch 
unter Einem S:ämpel überreichen bürfen. 


Aus Anlaß der vorgefommenen Anfrage: ob es geftattet it, daß 
mehrere Perfonen zufanımen ein gemeinfchaftlidies Gefudy unter Einem 
Stämpel üb:rreihen? wird verordnet, daß in bem Sinne ber $$. 95, 
96, 97 und 98 des Stämpels und Targefeges die Meberreichung eines 
Gefuches unter Einem Stämpel von mehreren Perfonen nur dann zuläfs 
fig ift, wenn dieſe mehreren ‘Berfonen zufammen überhaupt oder wenigs 
ftens in Bezug auf den Gegeniland bes Geſuches als eine moralifche Ber. 
fen, als eine EollectivsPerfon betrachtet werden müſſen, als: ®emeinden, 
Gefellihaften, Streitgenoffen u bergl. 


101. 
Hoflammerdecret vom 8, März 1842, 3. 6309630. 


In wie fern in Einem Geſuche unter Einem Stämpel mehrere ftämpel: 
pflihtige Petita zufammengefaßt werden bürfen. 


Ueber die vorgefommene Anfrage: ob das Stämpel: und Targefeb 
vom 27. Jänner 1340 geftatte, in einer und berfelben Eingabe mehrere 
ftämpelpflichtige Petita zufammen zu faſſen, ift entſchieden worden: 

In Einem Geſuche unter Einem Stämpel fünnen allerdings mehrere 
Petita geitellt werben, in fo fern fie unter fich im eher he find, 
und einen und denſelben Gegenftand berfelben Partei betreffen; dagegen 
ift eine Cumulirung verfchiedenartiger heterogener, mit einander in feis 
nem Bufammenhange fiehender Gegenflände in Einem und bemfelben Ges 
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ſuche unter Einem Stämpel gegen ben Sinn ber $$.95, 96, 97 und 98 
des Stämpels und Taraeiches vom 27. Jänner 4840, und demnach uns 
zuläfiig, fo wie es bie ſchon beftehende Geſchaͤfts⸗Ordnung mit fid) bringt, 
daß ſoiche Gefuche, bevor fie in Verhandlung genommen werben, ten 
Barteien zur Umänderung zurücgeflellt werben. 


102. 
Hoffammerdecret vom 9, März 1842, 3. 6186/1989, 


Hinfichtlid jener Gegenftände, welche nah $. 9 der Vorerinnerung 
zum allgemeinen Zolltarife vom Jahre 38383 fowohl nach dem Gewichte, 
als nach der Fuhre erfiärt we:den können, und hinſichtlich der im fris 
ſchen Zuflande vorfommenden Gemüſegattungen (Zollfag 234) für ben 
Fall, als bei diefen Gegenfländen in der Waaren» Grflärung die Fuhre 
um Mafftabe der Verzollung angenommen wurde, werben mit Bezie⸗ 
ung auf den $. 11 der oben erwähnten Borerinnerung bie nachitehenden 
Bewichtsheftimmungen zur genauen Darnachtung befannt gemacht: 

Das Gewicht einer einfpännigen Fuhre von ben im $. 9 ber ges 
dachten VBorsrinnerung genannten Gegenfländen, bann ber im frifchen 
Zufande vorfommenden Gemüfegattungen iſt mit fünf Wiener Gent» 
ner, bie Laft eines Eaumtpieres auf zwei und einen halben, und 
die Laft, welche von einem Menſchen auf einem Karren gefahren, oder 
auf dem Nüden getragen wird, auf Einen Wiener Centuer anzufchlas 
gen, und hiervon der tarifsmäßige Zoll zu berechnen und einzuheben. 

Bei einer zweiipännigen Buhre ift das Doppelte, bei einer breifpäns 
Algen das Dreifache des genannten Gewichtes anzunchmen. 

Zwiſchen Magens und Schlitten: Fuhren findet in obiger Bezichung 
Fein Unterfchied Stattz auch tritt foldyer nicht ein, der Transport ber 
gedachten Oegenflände möge auf kandwegen oder auf gebauten Straßen, 
in ebenen oder gebirgigen Gegenden vorfommen, 


103. 
Hoffammerbecret vom 16. Mär; 1842, 3. 8026/2533. 
Ueber die Zollbehandlung der hölzernen Drudplatten. 


Die mit erhabener Edhnigarbeit verjehenen hölzernen Druds 
platten (die Holjflihe oder Holzfchnitte), dann die fogenannten M os 
del oder Drudformen für bie Buchs, Zeug«, Tapeten⸗, Kartens und 
dergleichen Druder find in Anfehung des Zolles nach dem 65. Abſatze 
des allgemeinen Zolltarifes vom Jahre 1833 zu behandeln, und femit 
bei der Ginfuhr aus dem Auslande der Gebühr von 6 Gulten für den 
Geniner netto zu unterziehen. 

104. 


Hoffanzleidecret vom 24. a 1842, 3. 6016 (mährifcd: 
fhlefifhes Gubernial-Cireulare vom 30. Apriln. J.). 
Berbot des Durchziehens der Sturzträme über tem Rauchmantelgewölbe 
in den Küchen oder unter den Ginhrigen. 


Da die Erfahrung bewährte, daß das Durchziehen von Sturz: und 
Dippelboden: Trämen über den Rauchmantel-Gewölbungen der Küchen, 
ober, was gleichviel ift, unter ven Ginheigen, einen feuergefährlichen Zus 
Rand bildet, und felbft fon zur Brandentſtehung geführt bat, fo wirb 
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zur fünfiigen gemaueften Darnachachtung verorbnet, daß bei neuen Baus 
ten die Sturzs oder Dippelboden« Träme Aber diefen Küchengewölbungen 
oder unter den Ginheigen immer auszuwechfeln, d. h. mit ben übrigen 
Sturzbsdenträmen in der Art zu verbinden find, damit das Mechfelholz 
an der Außenieite des Heigplages zu liegen fomme, und ſich an bie Kas 
uinzulaymauer ber Länge nach anfchließe. Nur in den äußerſt felten vor— 
Eommenden Fällen, wo eine folche Auswehslung wegen nicht abzuänderns 
der örtlicher Umfände abfolut unthunlich erfcheinen follte, dürfen aus: 
nahmsweife und mit fpecieller Bewilligung die Heitzplätze nebfl einer 
ſechs Zoll hohen Erranfgüttung mit einem doppelten Ziegelpflafter verſe— 
hen werben, 

Bei den bereits keitehenden Gebäuden it auf eine Aenderung in ber 
gegenwärtigen Art nur allmälich hinzuwirfen, wenn in Folge der ohne⸗ 
hin jährlich vorzunehmenden Feuerbeſchauen eine ſolche Heige als offens 
bar fewergeführlich erfannt würde, oder wenn eine Reparatur oder Aens 
derung der Heiße von der betreffenden Partei beabfichtiget wird, 


Ä 105. 
Hoffanzleidecret vom 25. Mär; 1842, 3. 7993. 


Seine k. f. Majefiät haben mit allerhöchſter Entjchliefuug vom 
3. November 1841 den galiziichen Ständen die Bildung einer galizifch: 
Händifchen Gredit- Anflalt allergnädigft zu bewilligen, vie allerunterthäs 
nigſt vorgelegten Statuten derjelben zu genehmigen, und gemäß $. 79, 
lit. b. denfelben zu geſtatten geruhet, daß die von biefer Anitalt ſtatuten— 
mäßig ausgefertigten Pranpbriefe auf der Wiener Börfe veräußert wer: 
den dürfen, und deren Gours in den Börfezeitel aufgenommen werde. 

Die proviforische Direction der Anftalt hat fich unterm 8, Februar 
I. 3. bereits conflituirt, Die bießfälligen Statuten, welde in patentmäs 
Biger Form in Galizien zur Kundmachung kommen, werden fowohl mit: 
telit der Lemberger als auch der Wiener Zeitung befannt gemacht wer— 
den, fo wie filbe nicht minder auch durch die Bekanntmachungen der 
Direction zur Renntniß jenes Theiles des Publicums gelangen werden, 
der an dem Gegenjtande ſelbſt näheres Intereffe nimmt, 


106. 
Hoffammerbecret vom % April 1842, 3. 5883/595. 
Stämpelpflicht 

1. der Quittungen der MilitärsInpividuen über die Penfionen des 
Ordens der eifernen Krone, und 

2. der Urlaubs> und Reife: Eertificate der Stadt: oder Platz-Com⸗ 
manden für Officiere und MilitärsBeamte. 

Aus Anlaß der vorgefommenen Anfragen : 

a) Ob die Duittungen der Militärs Individuen über die Penfionen 
des Ordens der eifernen Krone dem clafjenmäßigen Stämpel unterliegen, 
dann 

b) welden Stämpel die von ben Stabts oder Pla: Sommanden 
auszuftellenden Urlaubss und Reifes-Gertificate für DOfficiere, Militärs Bes 
amte oder andere denfelben gleichgeftellte Individuen erfordern, wird nad) 
vorläufig mit dem f. k. Hojfriegsrathe gepflogener Rückſprache die Be: 
lehrung ertheilt, daß die sub a erwähnten Oyittungen nach der allge 
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meinen Regel für Quitiungen dem claffenmäßigen Stämpel zu unlerz'es 
ben f'ien, zumal der F. 86, Hit. b. des Stämpel: und Zargefeges vom 
27. Jänner 1840 eine Auanahme ihrer Freilafung vom Stämpel nicht 
begründet, nachdem die Penfionen des Ordens der eifernen Krone, wel—⸗ 
chen auch Civilbeamte erhalten, nicht zu jenen Genüſſen gehören, welche 
die Militärs eben im ihrer militärifchen Gigenfhait beziehen. 

Defgleichen haben die sub b erwähnten Urlaubs» und Reife: Gertis 
ficate, da fie zum Meifen dienen, und die Stelle der Reifepäfie vertreten, 
als Päſſe einer LocaleBehörde dem im $. 77, 3. 3 aufgeführten Stäm: 
pel zu unterliegen, in fo jerne nämlich diefe Urlaubs: und Reijes&ertifi: 
cate für Dfficiere, Militär: Beamte oder diefen gleich gehaltene Indivi— 
duen ausgeſtellt werben, 

Die Befreiung vom Stämpel rückfichtlich dieſer Certificate hat nur 
dann einzutreten, wenn foldhe für Individuen vom Unter» Officiere abs 
wärts anfgeftellt werden ($. 81, 3. 81). 


107, 
Hoffammerbecret vom 24. März 1842, 3. 9951/1011. 


Anwendung des Stämpels und Targefeßes auf bie Roboth :Reluitions- 
und Abolitions-Gontracte. 


Die Roboth-Reluitions- und NAbolitions s Contracle find flämpel« 
pflichtig nach der allgemeinen Regel für Urfunden überhaupt, da fie nicht 
als Schriften über aus dem Unterihansverhältniffe entitehende Streitigs 
feiten angefehen, und daher nicht unter ben ſ. 81, 3. 8 fubfumirt wer⸗ 
den können. 

Iſt der Geldwerth in der Urfunde ausdrücklich oder bezichungsweife 
angegeben, fo ift der Stämpel in Folge der GG 7 und 1% zu bemeſſen; 
handelt es fich in dem Bertrage um mehrere einzelne, oder um mieber: 
fehrende Leiftungen, jo treten die Beflimmungen der $$. 10, 44, 12 und 
13 ein; ift in dem Vertrage ein Geldwerth nicht ausgebrüct, fo tritt 
die Beitimmung bes $. 17 ein. 

In dem Falle, als die mit mehreren Robothpfichtigen abgefchloffes 
nen Berträge in Einer Urfunde zufammen gefaßt werben, ift die Stäms 
pelgebühr im Einne der $$. 95, 96, 97 und 98 nach der Summe der 
Stämpel zu berechnen, melche zu verwenden geweien wären, falls für 
jeden einzelnen Contrahenten rückfichtlich der ihm treffenden Verbindliche 
feiten der Bertrag wäre ausgefertiget worden, 


108, 


Hoffammerdecret vom 26 April 1842, 3. 12,871 (Fundge 
macht durch die Länderftellen: in Steiermarf am 14. und 
in Defterreih ob der Enns am 24. Mai; in Defterreih ums 
ter der Enns am 1., in Tirol und Borarlberg am 16. und 
im Küftenlande am 20. Juni l. J.). 
Zollbeftimmungen für Borſtenvieh und Steingut im DVerfehre über bie 
innere Zwifchenzoll» und Dreißigflinie, 

In Folge Berordnung der hohen k. k. allgemeinen Hoffammer vom 
26. April 1842, 3. 12,874, werden nachflehende ungarifchsfiebenbürgifcye 
Dreißigft-Gebühren- Befimmungen, tie auf den Berfehr über die innere 
Bwifchenzolls und Dreißigflinie Bezug nehmen, nebft einer an der innern 
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und äußern Zoll: und Dreißigftlinie eintretenden Verminderung einer 
Ausyangsgebühr zur allgemeinen Kenntniß gebracht, 1) Die big nun 
beim Werfehre über die innere Zwifchenzolle und Dreißigſtlinie beftande: 
nen verfchiedentlichen Dreißigſt-Gebühren auf die Ein und Ausfuhr der 
gemäfteten und ungemäfteten Edyweire, fü wie der Frifchlinge, werden, 
fo wie e8 beim Berfehre über die Äußere Zoll: und Dreißigitlinie einge: 
führt it, in eine einzige Eingangs- und eben fo in eine einzige Ausgangs 
Dreißigit« Gebühr zufammengezogen, und die erfle Gebühr wird mit 6 fr. 
pr, Stück, und die lege mit 23 fr. pr. Stück hiermit feſtgeſetzt. 2) Die 
unter den Thonwaaren für Steingut, auch Majolifa oder Fayence im 
inneren Verkehre zu entrichtende Gingangs s Dreißigit + Gebühr wird von 
4. fl. 15 fr. auf 25 fr. pr. Wiener Gentner sporco herabgefegt. 3) Die 
allgemeine Ausgangsgebühr auf die eben genannten Thonmwaaren wird 
in Berfehre über die äußere und innere Zolle und Dreißigftlinie von 
6%, fr. auf 2V, fr, pr. Wiener Gentner sporco vermindert, Säimmt: 
liche vorflehende neue Gebühren: Beftimmungen treten mit dem Tage der 
öffentlichen Kundmachung in Wirffamfeit. 


109. 
Hoffanzleidecret vom 28. April 1842, 3. 12498. 


Unterricht über die Anwendung des Stämpel- und Torgefeßes vom 27. 
Jänner 1840 auf die Verfachgefchäfte in Tirol und Borarlberg. 


$. 1. Die zur Verſachung beftimmten Urfunden fünnen entweder 
außergerichtlich oder gerichtlich verfaßt und ausgefertiget werben. 

‚I 2. Im eriteren Zulle hat der Beamte, der die Eintragung in 
bie Verfachbücher felbit oder mittelſt der ihm beigegebenen Gehilfen voll 
zieht, in Abſicht auf dergleichen zur Gintragung in die Verfachbücher 
beigebrachte Urfunden, die befondere Verpflichtung, über die genaue Beob— 
achtung des Stämpelgefepes zu wachen, und im alle der Entdeckung 
einer Webertretung die Anzeige zu machen ($. 129 des Stämpel: und 
Targefeges, 55. 3, 1%, 16 des Unterrichtes zum Stämpels und Targe: 
feße, $$. 410, 3. 3 und 419 des Strafgejeges über Gefälls > Hebertris 
tungen). 
$. 3. Insbefoudere hat fih bei Beurtheilung des. Stämpels der zu 
verfachenden außergerichtlich verfaßten Urkunden der betreffende Gerichts: 
beamte den ſ. 96 des Stämpels und Targefepes gegenwärtig zu halten, 
welder den zu waͤhlenden Stämpel für Urkunden von ‚mehrfachen Br: 
ſtimmungen feitfegt. Was die hier häufig vorfommende Bewilligung des 
Gigenthümers zur Ginverleibung in das Verfachbuch betrifft, fo ift zu 
entſcheiden, ob dieſe Bewilligung in einer beſondern Urkande ertheilt iſt, 
oder ob fie einer andern Urkunde beigejegt ift, und als eine auf das in 
diefer Urfunde enthaltene Gefchäft Bezug nehmende Beftimmung erfcheint 
(1. Abfag, $. 96 des Etimpels und Targefeges). Im erſten Falle ift 
der im g. 22 des Stämpel und Zargefeges vorgefchriebene Stämpel zu 
verwenden. In dem zweiten Falle fordert die beigefeßte Beftimmung ber 
Einverleibung an und für fih, je nachdem in diefer Einverleibungsbe— 
willigung ein eigener Werth ausgedrückt iſt oder nicht, entweder den im 
$. 7 oder den im $. 47 des Stämpel und Targefeßes vorgeſchriebenen 
Etämpel, und der Etimpel für die Urfunde, welcher die Einverleibungss 
bewilligung beigerücdt ift, wird nach der Vorfchrift des erften Abfages, 
$. 96, des Stämpel: und Targefeges in der Art zu ermitteln fein, daß 
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fie nur dann jenen Etämpel, den die Beftimmung der Einverleibung an 
und für ſich fordert, zu erhalten hat, wenn dieſer Etämpel in Bergleis 
hung mit den übrigen in derfelben Urfunde enthaltenen, und auf dass: 
felbe Geihäft Bezug nehmenten Befimmungen der höchfte iſt. 

$. 4. Im zweiten Falle, wenn nämlich die zu verfachende Urfunde 
unfer ämtlicher Mitwirfung des Ge:ichtes errichtet wird, müſſen ſich bie 
Beamten die Wahl des vorfchriftsmäßigen Stämpels um fo mehr ange« 
legen fein laffen, als fie für die Entrichtung der Stämpelgebühr und 
für den vorfhriftsmäßigen Gebrauch des Stämpels haften ($$. 115, 
3. 6 und 125, 3. 4, des Stämpel- und Targefeßes). 

$. 5. Die Berträge, welche von den Vartheien freiwillig vor Ges 
richt errichtet, und die Urfunden, welche unter diefer VBorausfegung unter 
ämtlicher Mitwirkung verfaßt werden, gehören zu denjenigen ämtlichen 
Berhandlungen in Partheifahen, von welchen der dritte und vierte Ab: 
ſchnitt, I. Theil, I. Hauptftüc des Stämpel- und Targefeßes handelt. 

$. 6. Merden die zu verfüchenden Urfunden in Form von Proto: 
follen aufgenommen, fo richtet fih der Stämpel nach demjenigen, was 
in nicht gerichtlichen Angelegenheiten der $. 73, und in gerichtlichen Akten 
außer Streitfachen bei landesfürftlichen Gerichten der $. 5%, und bet 
Batrimoniale und Kommunalgerichten der $. 63 des Stempel: und Tarı 
geſetzes beſtimmt. Der Urfundenftämpel findet für foldye Protofolle nur 
dann Anwendung, wenn er höher als der Protokollsſtämpel ift, wobei 
auf alle die Höhe des Stämpels bedingenden Umftände, folglidy auch auf 
die Einlagsbogen ($. 16 des Stämpel: und Targefepes) Rückſicht genom⸗ 
men werben muß. 

$. 7. Es verftiche fih von felbft, daß nad ſ. 92 des Stämpel: und 
Targefeges auch die unter ämtlicher Mitwirfung aufgenommenen Berfas 
Hungsurfunden und Protofolle gleich urfprünglich auf dem vorgefchriebe: 
nen Stämpel ausgefertiget werden müffen, und daß für ben Fall der 
mehrfachen Ausfertigung die Beltimmung des g. 99 des Etämpels und 
Targefepes Plap greife. Sollte fi) während der Ausfertigung der ges 
wählte Stämpel zu gering darſtellen, oder fonft das zur Urkunden oder 
Protofollsanfnahme beflimmte Stämpelpapier verborben werden, fo if 
fich wegen Umtaufhung des von der Partei beigebrachten und verdorbe: 
nen Stemvelpapieres ($$. 103, 10% des Stämpels und Targefeges) nad) 
den Berlimmungen des $. 107 dieſes Geſetzes zu benehmen. 

$. 8. Die Gefuche der Parteien , in fo ferne ihnen nicht aus bem 
Staämpel- und Targefege eine Befreiung zufommt, um die Berfachung 
einer Schuldjorderung eines die Freiheit des Eigenthumes befchränfenden 
Perhältnifjes, und üserhaupt jedes Rechtes oder Anfpruches und jeder 
wie immer gearteten Berbindlichfeit, jo wie um deren Löfhung, unters 
liegen bei Inndesfürftlichen Kollegiclgertchten dem Etämpel von 3 fl., bei 
andern landesfürfllichen Gerichten dem Etämpel von 1 fl., und bei Pus 
trimoniale und Kommunalgerichten dem Etämpel von 15 fr, für den 
Bogen ($. 27, 3.1., $. 40, 3. 1, $. 50, 3. &, $. 61, 3.3, des Stäm: 
pel⸗ und Targeſetzes). 

Der in den zu verfachenden Urkunden vorkommende Geldwerth nimmt 
auf den Stämpel des Einverleibungsgeſuches eben ſo wenig einen Ein— 
fluß, als der Umſtand, ob es ſich um die erſte Erwerbung eines dingli— 
chen Rechtes, oder, wie bei der Unterſtellung neuer oder beſſerer Hypos 
thefen um bie Veränderung, Erweiterung und Befefligung bereite ers 
worbener Rechte handelt. 
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$. 9. Mit einem Geſuche fann die PVerfachung oder Löfhung nur 
für Gin Rechtsgeſchäft, und die gleichzeitig darüber aufgenommenen Ur: 
Funden unter einem Stämpel angeſucht werden. 

Handelt es fih um mehrere Urfunden oder Protofolle, deren jede 
oder jedes beſtimmt if, ein verjchiedenes Net oder einen andern An: 
ſpruch zu begründen, oder eine neue Berbindlichfeit zw beflätigen , jo 
müſſen eben fo viele gehörig geſtämpelte Verfachgefuche überreicht werden 
(55. 50, 3. 4 und 95.des Stämpel: und Targefeßes). 

$. 10. Wird über ein gehörig geitämpeltes Berfachungsgefuch bie 
gebetene Verfügung vom Richter erſter Inſtanz verweigert, fohin aber 
uber den ergriffenen Nefurs von dem höheren Richter bewilliget, jo uns 
terliegt das in Bolge dieſer höheren Wewilligung etwa überreichte Ver: 
fachungsgefucdh bei landesfürfllihen Kollegial- und bei den Patrimonials 
und Kommunalgerichten dem Stämpel von 15 fr. für den Bogen, bei 
andern landesfürftlichen Gerichten aber dem Stämpel von 10 fr. für 
den Bogen ($$. 50, 3. 4, und 61, 3. 3, des Stämpel- und Targes 
ſetzes). 

$. 11. Werden Verfachungsgeſuche nicht unmittelbar bei der Neal: 
inftanz, fondern bei einer andern Behörde oder einem andern Amte zur 
Beförderung an die erflere, und zur Beranlaffung der Bornahme der 
Verfahungsafte überreicht, fo müfen diefe Geſuche mit demjenigen Stäm⸗ 
pel verfehen fein, welcher für berlei, bei der Realinſtanz unmittelbar 
überreichte Gefuche beflimmt ift (ſſ. 50, 3. 4, und 61, 3, 3, des Stäm⸗ 
pels und Targefepes). 

Die diepfälligen Erfuchfchreiben der Behörde oder des Amtes an 
die Realinftanz find zufolge $. 81, 3. 5, des Stämpel- und Tarxgeſetzes 
unbedingt flämpelfrei. Es müſſen denfelben jedoch die gehörig geflämpels 
ten Gejuche der Parteien beigefhlofien fein. Die Realinſtanz hat diefe 
Gefuche fowohl, als die unmittelbar an fle gerichteten VBerhandlungsges 
juche in den Akten aufzubewahren, um ſich damit über die Erfüllung 
ber obliegenden Berbindlichfeit in Abfiht des Stämpels ausweifen zu 
fönnen ($. 120 des Stämpel: und Targefeges). 

$. 12. Die Stämpelbemeffung des vorigen Paragraphes bei Ein— 
verleibungsgefuchen, die nicht unmittelbar an die Realinftanz gerichtet 
find, hat auch dann Statt zu finden, wenn die Realinftanz im lombars: 
diſch⸗ venetianifchen Königreiche ſich befinden follte, oder umgefehrt durch 
Behörden und Nemter im Namen der Unterthanen des lombardiichsvene- 
tianifchen Königreiches bei tirolifch svorarlbergifchen Gerichten eine Vers 
fahung angejucht werben follte. Es genügt hiebei, wenn das entipres 
chende italienifche und rückſichtlich deutſche Stämpelpapier nicht au erlan— 
gen ilt, das eine oder das andere zu benüßen, falls nur der Stämpel: 
geldbetrag (3.8. 3%, und 1 fl.) übereinflimmt. 

$. 13. Wird von einer ſtämpelpflichtigen Bartei um die Verfachung 
nicht durch eine gehörig geſtämpelte Gingabe angefucht, jo muß ftatt der: 
felben jederzeit ein bejonderes Protofoll aufgenommen werden (Ss. 5t 
und 62 des Stämpel- und Targefeßes). 

Die g9. 5% und 65 des Stämpel: und Zargefebes beftimmen, wel: 
che Stämpel die Partei zu diefem Protokolle fowohl bei landesfürftlichen 
a's bei Patrimonials und Kommunalgerichten beizubringen hat. In wies 
jerne mehrere Protofolle ftatt gleich vieler Gefuche aufzunehmen find, 
enthält der $. 9 des Unterrichtes. Der Protokollsſtämpel ift hier demjenis 
gen der dadurch vertretenen fehriftlichen Eingabe ftets gleich. 
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$. 14. Eine Vereinigung des Verfachsgeſuchs-Protokolls mit dem 
die Verfachsurkunde entyaltenden Protokolle ($. 6 diefes Unterrichts) kann 
nur in der Meife ftatt finden, welche der $. 98 des Stämpels und Tar: 
neießes angibt. Es muß nämlich jeder einzelne Aft mit dem feiner Giyens 
ſchaft entiprechenden Stämpel verfehen fein, und es darf daher auf dem 
Stämpelbogen, welcher das Verfachgefuchs:Protofoll enthält, nichts von 
der Berfahsurfande vorfommen, wenn es auch) der leer bleibende Raum 
geltatten follte (59. 95 bis 98 des Stämpels und Targefeßes). 

$. 15. Das die Stelle des Verfachungsgeſuches vertretende Protos 
koll ift in den Aften aufzubewahren, und dient zue Nachweifung der er 
füllten Verbindlichkeit (ſ. 13). 

$. 16. Wird eine Berfachung vollzogen, ohne daß 

1. eine mit dem vorfihriftmäßigen Stämpel verfehene Eingabe über: 
reicht, oder ſtatt der Eingabe 

2. ein Protokoll auf dem vorfchriftmäßigen Stämpelpapier aufges 
nommen worden ift, fo foll diefe Uebertretung des Geſetzes als eine Ge: 
rällsverfürzung nad) dem Strafgefeße über Gefällsübertretungen $. 413 
geſtraft werden ($. 120 des Stämpel» und Targejeges). 

$. 17. In fo ferne ftämpelfreie Perfonen oder Öffentliche Behörden 
und Aemter in den Fällen, wo fie vom Stämpel befreit find ($- 84 des 
Stämpele und Targefeges), um Berfahung in ihrem Interefje anfuchen, 
findet eine Ausnahme vom $. 16 ſtatt. — 

Wird aber das Anſuchen im Namen oder zu Gunſten ſtämpelpflichti— 
ger Perſonen von Aemtern oder Behörden gemacht, fo muß fi) auf die 
im $. 14 angedeutete Weiſe benommen werden ($j. 81, 3. 5, und 8% bis 
9 des Stämpel- und Targefeßes). 

$. 18. Die 55. 122 und 125, 3.4, des Stämpel: und Targereges, 
welche fih auf den $. 120 beziehen, und beſtimmen, wer als Thäter der 
Gefällsverfürzung zu betrachten fei, und für die DBermögensftrafen hafte, 
fommen auch in Verfacdhungs- Angelegenheiten anzuwenden. 

$. 19. Die Verfachbücher find nach $. 81, 3. 7, des Stämpel« und 
Targefeges unbedingt ſtämpelfrei. Beſondere Vorfchriften beftimmen, ob in 
die Berfahbücher die geftämpelten Oriyinalurfunden und deren Stelle 
verretende Protofolle, oder aber Duplifate und Abſchriften derſelben 
eingetragen und rückſichtlich eingelegt werden. 

Dergleichen im Berfachbuche befindlichen Duplifate und Abfchriften 
find nach $. 81, 3. 7, des Stämpel: und Targefeßes unter der Voraus: 
feßung unbedingt ftämpelfrei, daß die in Händen der Parteien befindlichen 
Urkunden mit dem gehörigen Stämpel verfehen feien. Es müſſen deshalb 
die ftämpelfrei behandelten Duplifate und Abfchriften in den Verfachbüchern 
aͤmtlich unentgeltlih vidimirt fein. h 
Wegen der Angabe des Stämpels in den Vidimirungen und ber Folge 
einer bießfälligen Unterlaffung wird fi) auf den $. 103 des Stämpel: und 
Targefepes und ſ. 419, 3.2, des Strafgefees über Gefälls = Uebertretuns 
gen bezogen, 

$. 20. Die Abfchriften,, welche das Gericht von den verfachten Ur: 
funden hinaus gibt, müſſen mit dem vorfchriftsmäßigen Stämpel vers 
fehen fein, 

Sonftige Ausfertigungen, Deerete oder Befcheide u. dgl. an bie 
Parteien in Berfachungs » Angelegenheiten find nach $. 81, 3. 6, des 
Stämpels und Targefeßes, in fo ferne fie nicht etwa als Abichriften zu 
betrachten, und dem gemäß auch zuflämpelu wären, unbedingt ſtaͤmpelfrei. 
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$. 21. Die ämtliche Beflätigung über die vollzogene Verfahung auf 
die Driginalurfunden der Parteien erfordert feinen eigenen Stämpel, 
Werden jebdoch eigene Ertracte aus den Berfachbüchern der Parteien bins 
aus gegeben, fo unterliegen diefelben für den Bogen bei landesfürftlichen 
Gollegialgerichten dem Stämpel von #5 kr., bei anderen landesfürſtlichen 
Berichten dem Stämpel von 30 fr, und bei Patrimoniale oder Gommus 
nalgerichlen dem Stämpel von 15 fr. (15.58 und 67 des Stämpel: und 
Targefeges). 


110. , 
Hoffammerdecret vom 3. Maui 1842, 3. 8758/908. 


Die von den Guratoren den Gerichtsftellen vorzulegenden Koſtenverzeich⸗ 
niffe (Grpens: Noten) find fo, wie die diefen Expens-Noten zulie:" 
genden Behelfe ftämpelpflichtig. 

Aus Anlaß einer vorgefommenen Anfrage, ob die Beilagen der Gus 
ratels:Grpens:Noten ftämpelpflichtig feien oder nicht, werden folgende Bes 
flimmungen erlafjen: 

Die Koftenverzeichniffe (Erpens: Noten), welche die Curatoren den 
Gerichtsftellen vorlegen, erfcheinen als Beilagen ter Eingaben, mit denen 
fie vorgelegt werden, und unterliegen dem Beilagenftämpel ($$. 30, 42, 
53 und 6% des Stämpel: und Targefeßes), welchem auch die diefen Er: 
pens-Noten zuliegenden Behelfe unterworfen find. 

Die $$. 82, 3. 3, und 83, 3. 2 und 3 des Stämpel: und Targes 
feßes finden bei der Vorlegung diefer Erpene » Noten und ihrer Allegate 
an die Guratels» Behörde feine Anwendung. Die foldhen Exrpens » Noten 
beigelegten Briefs Couverte insbefondere find in dem Sinne der SS. 30, 
42, 53 und 6%, dann 81, 3. 24 und 26 ſtämpelfrei. 

Dagegen unterliegen die Goncepte, welche beigefchloffen werden, nach 
der Regel dem Beilagenitämpel. 

Die Vormundjchafts: und Curatels-Rechnungen erfcheinen als Beis 
lagen der Gingaben, womit fie dem Gerichte vorgelegt werden ($$. 50 
und 61 des Stämpel- und Targefeßes), und unterliegen ſammt ihren 
Delegen den allgemeinen, für den Beilagenftimpel beftehenden Beſtim— 
nungen. 

And auf dieſe Vorlegung der Rechnungen mit ihren Beilagen an 
die Vormundſchafts- oder Curatels-Behörde finden die Beftimmungen der 
G. 82, 3. 3, und 83, 3. 2 und 3 des Stämpel: und Targefebes feine 
Anwendung. 


111. 


Hoffanzleideret vom 14. Mai 1842, 3. 14,819 (Fundgemadt 
durch die Länderftellen: in Dejterreih unter der Enns, in 
Tirol und Vorarlberg und in Steiermarf am 25, in Mäh— 
ven und Sclefien am26., in Illirien am 27. und in Defters 
reih ob der Enns am 29. Mai und im Küftenlande am 
13: Juni l. J.). 

Erwerbung der Induſtrie-Privilegien durch ſolche Perſonen, denen die 
freie Vermögens-Verwaltung nicht zuſteht. 

Aus Anlaß eines beſonderen Falles haben Seine k. k. Majeſtät mit 
nllerhöchfter Entſchließung vom 7. Mail, 3. zu erflären gerubt, daß 
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von ber Erwerbung eines (Induſtrie-) Brivileglums diejenigen nicht auss 
geichlöffen find, denen die freie Verwaltung ihres Vermögens nicht zus 
ſtehtz was jedoch die Ausübung des Privilegiums durch foldye Perſonen 
anbelangt, fo fei fih nad) ten für foldye Individuen beftehenden Civil— 
und politifchen Worfchriften zu benchmen, 


112. 

Hoffanzleidecret vom 16. Mai 1842, 3. 14,80%/2171 (fundge: 

macht durch die Länderfiellen: in Defterreih ob der Enns 

am 80. und im Küftenlande am 31. Maiz in Mähren und 

S ihlefien am 3, in Illirien und in Böhmen am 3. und in 

Tirol und Vorarlberg am 4. Juni. 3.). 

. Die Vorfchrift der galizifchen Gerichteordnung vom Jahre 1796 über 
den Beweis durch einen Haupteid, der nidyt zurüdgefchoben wers 
den fenn, wird aud in den Provinzen, wo die allgemeine Ges 
richtsorbnung vom Jahre 1781 gilt, eingeführt. 

Seine £ f. Majeftät haben mit allerhöchſter Entfchliegung vom 

28. April I. I. anzubefehlen geruhet, daß die in ber galizifchen Gerichts 

ordnung vom Jahre 1796 ertheilte DBorfchrift über den Beweis durch 

einen Haupteid, der nicht zurüdgefchoben werden kann, auch in den Bros 
vinzen,, im welchen die allgemeine Gericjtsordnung vom Jahre 1781 in 

Wickſamkeit ift, eingeführt werden fol. Für diefe Provinzen wird daher 

mit Aufhebung der Hofdeerete vom. 8. April und 6. Mai 1788 für fünfs 

tige Fälle Folgendes angeordnet. Mie weit in dem Kalle, als ber aufge 
tragene Eid nicht zurüdgefchoben werden Eonnte, der Gegner den Eid 
dennoch anzunehmen verbunden jei, hat der Richter nach Befchaffenheit 
der Umftände zu beurtheilen, und hätte das Gericht auf Ablegung des 

Eides erkannt, fo if derfelbe ohne Ausnahme abzulegen. Diefe Vorſchrift 

findet auch auf den über die Echtheit einer eigenen Handjchrift, oder über 

die Echtheit der Handfchrift eines Verſtorbenen aufgetragenen Eid ihre 

Anwendung. 

113. 


Hoffanzleiderrei vom 28, Mai 1842, 3. 16,262 (kundgemacht 
durch die Länderftellen: in Defterreih unter der Enns 
am 8, in Tirol und Borarlberg am 13., in Defterreih ob 
der Enns und in Mähren und Schlefien am 16., in Eteier 
mark am 41. und in Böhmen am 25. Juni und im Küflens 
lande am 2. Nuli l. 3.). 
Die Annahme von Titeln auswärtiger Regierungen, welche fremde Dienfle 
bezeichnen, wird den öfterreichifchen Unterthanen unterfagt. 

Ceine k. k. Majeſtät haben mit allerhöchftee Entfchliefung vom 
418. Mai d. J. für die Zufnnft den öflerreichifchen Unterthanen unterfagt, 
Titel von auswärtigen Regierungen anzunehmen, welche fremde Dienfte 


bezeichnen. 
114. 


Gireulare des k.k. mährifchefhlefifhen Landesguberniums 
vom 30. Mai 1842, 

Beireffend das zwifchen der k. k. öfterreichifcgen und ber kön. preußifchen 
Regierung zur wirffamen Verhütung der Forft:, Jagd», Fiſch⸗ 
und Feldfrevel an ber gegenfeitigen Landesgraͤnze getroffene Uebers 
einfommen, 

Laut hohen Hoffanzleideeretes vom 28. April d. J., 3. 12,980, ift 
zwifchen ber k. k. öflerreichifchen und ber Fön, preußifchen Regierung zur 
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wirffamen Verhütung der Forſt-, Jagd⸗-⸗, Fiſch- und Welbfrevel an ber 

egenfeitigen Landesgränze ein Uebereinfommen getroffen worben , befien 
Dekimmungen in ber angefchloffenen, von der k. k. öfterreichifchen Regie: 
rung gegen eine gleichlautende, von Eeite Preußens ausgefertigte Mini: 
flerias Erflärung enthalten find. | 


Minifterial:-Erklärung. 


Die k. k. öſterreichiſche Regierung übernimmt gegen die f, preußiiche 
Regierung zur wirffamen Verhütung der Forft:, Jagd, Fiſch- und Feld: 
frevel an der gegenfeitigen Landesgränze die Verpflichtung, nachfolgende 
Beflimmungen genau zu beobachten und handzuhaben. 

1. Derpflichtet ſich die k. k. öfterreichifche Regierung, die Korkz, 
Jagd⸗, Fiſch- und Feldfrevel, welche ihre Unterthanen auf f. preußifchem 
Gebiete verübt haben follten, fobald fie davon Kenntniß erhält, nach dene 
felben Gefegen zu unterjuchen und zu beftrafen, nad) welchen fie unter: 
fucht und befiraft werden würden, wenn fie im Inlande begangen wor: 
den wären. 

2. Bon allen Behörden und ihren Organen foll zur Entdeckung ber 
Frevler alle mögliche, den inländifchen Geſetzen entiprechende Hilfe gelei— 
tet und die Unterfuchung und Beftrafung der Forſt-, Jagd-, Fiſch- und 
Beldfrevel immer fo fhleunig vorgenommen werden, ald es nur immer 
thunlich fein wird, 

3. Die Einziehung des Betrages der Strafe, falls eine Geldftrafe 
verhängt wird, und der etwa Statt gehabten Unterfuhungsgebühren foll 
demjenigen Staate verbleiben, in welchem ber verurtheilte Frevler wohnt, 
und in welchem das Grfenntniß Statt gefunden hat, und nur der Ber 
frag des Schadenerſatzes und der Pfandgebühren an die betreffende Caſſe 
— Staates abgeführt werden, in welchem der Frevel verübt wor⸗ 
den iſt. 

4. Den Protofollen und Abſchätzungen, die zur Conſtatirung des 
von den Angehörigen des einen Staates in dem Gebiete des anderen 
verübten Frevels von den hierzu in jedem Lande competenten Perfonen 
anfgenommen worden, ift jener Glaube von der zur Aburtheilung geeig: 
neten Behörde beizumefjen, welchen die Geſetze deu Protolollen der inläns 
diſchen Beamten beilegen. 

5. Gegenwärtige Erkläärung ſoll vor der Hand auf die Dauer von 
drei Jahren zu gelten haben, und gegen eine gleichlautende, im Namen 
ber f. preußischen Staatsregierung ausgefertigte ausgewechfelt, fohin im 
ordentlichen Wege Fund gemacht werben. 

So gefchehen Wien, den 21. März 1842, 


115. 


Kundmachung des f.f. Landes-Öuberniums für Tirol und 
Vorarlberg vom 3. Juni 1842. 


Die Abſtellung der bei dem Transporte des Stechviches Statt habenden 
Unfüge betreffend. 


Um dem Unfuge zu begegnen, ber bei dem Transporte bes Etechs 
viehes, namentlich der Kälber, vorzüglich im Unterinnthale Statt hat, 
findet das Gubernium Folgendes zu beſchließen: 

a) Der bisher üblich gewefene Unfug, Kälber in der Art zu franss 
portiren, daß ſolche an den Füßen gebunden mit den Köpfen abwärts 
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anf Wägen geladen in Städte oder andere Orte überliefert werben, wird 
allgemein abgeftellt. " 

b) An die Stelle dieſer fanitäts: und polizeiwidrigen Verladung 
haben Wägen zu treten, oder es find die bisher benüsten fo einzurichten, 
daß fie am Saume eingezäunt find, und die Kälber in dem Mittelraume 
ohne Gefahr, durch Herausfallen oder Heraushüpfen ſich zu beſchädigen, 
ſtehen oder liegen Föunen. 

e) Auch ift jeder Transportwagen mit einer Dee oder Plache zu 
verfehen, um das eingepferchte Vieh gegen große Hitze, anhaltende Nes 
gengüffe und erflatrendes Schneegeſtöber zu jchügen. 

d) Bis Mitte Juli d. J. hat diefe Anordnung in den Kreifen Une 
ter: und Oberinnthal, in den übrigen Kreifen aber, wo biefer Mipfland 
gleichfalls beftünde, an jenem Tage in Vollzug zu treten, den das betrefs 
fende Kreisamt hiezu zu beftimmen finden wird, 

e) Die gefammten Obrigfeiten, denen die Aufrechthaltung der polis 
zeilichen Ordnung obliegt, haben über den Vollzug diefer Anorbnung zu 
wachen, und Uebertretungen derfelben Fall für Salt ‚ fo wie jede andere 
Thierquäferei polizeilich abzuwandeln. 


116. 


Hoffanzleidecret vom 10. Juni 1892, 3.17,176 (Fundgemadt. 


durch die Länderftellen: in Steiermarf am 21., im Küftens 
lande am 28, in Deferreih ob der Enus am 25. undin 

Mähren und Schlefien,am 26, Zuni und in Tirol und Vor— 
| arlberg am 6. Juli. J.). 


Betreffend die bedingte Gautionsbefreiung ber k. k. öfterreichifchen Untere 
thanen in den bei den Gerichten des Königreiches Polen anhängis 
gen Rechtsfachen. 

Durch Faiferligeruffifchen Ufas ddo. Petersburg 10, erhalten 22. Fes 
bruar d. J. ift folgende Beftimmung zu Gunſten der kaiſerlich-öſterreichi— 
ſchen Unterthanen erlaffen worden: 

Artifel 1. Diejenigen k. k. öfterreichifchen Unterthanen, welche fich 
im Stande der Armuth befinden, werden in ben bei den Gerichten bes 
Königreiches Polen anhängigen Rechtsſachen von Erlegung der mit Ars 
tifel 15 des polnifchen Cover und Nrtifel 166 des Goder der Gerichte: 
procebur verlangten Caution frei fein, jedoch nicht eher, als gegen Bei— 
bringung der Erklärung, daß fie eine Sicherheit in diefer Beziehung ihe 
rer Armuth wegen zu leiften nicht im Stande find, wie auch gegen Bes 
fhwörung der Richtigkeit ihrer Behauptung, wenn der Geklagte die Abs 
legung des Eides verlangt. 

Artikel IE. Die Belimmurg des obigen Artikels wird fo lange 
verbindend bleiben, als ein gleiches Verfahren in den k. k. öfterreichifchen 
Gerichten rüdjichtlich der armen Unterthanen des Königreiches Polen bes 
obachtet werden wird, 
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für den Monat Auguſt 184%. 





Inländifhe Fiteratur, 


Sortfegung der im vorigen Hefte abgebrodhenen Necenfion 
über: Kaleffa’s Handbuch des öfterreichifchen Wechſel— 
rechtes. 


Dir fechste Abſchnitt erörtert die MWechfelprivilegien. 

Der Hr. Verf. hat $. 44 die Forderungen der Giranten gegen ihre 
Giratare auf Bezahlung der Valuta jenen beigezählt, die nur gemein: 
rechtliche Wirfungen äußern. Diefe Behauptung ift allerdings richtig, hätte 
jedoch, zumal da in Wagner’s frit. Handb. des Wechfelrechtes die ente 
gegengefeßte aufgeflellt wurde, nicht ganz unbegründet bleiben follen. 

Diefes Recht beruht auf eben dem Bertrage, woraus das Befugniß, 
die Ausfteflung des Wechfels zu verlangen, entforingt, muß daher, weil 
diefem feine wechfelrechtliche Wirfung gebührt, aus dem Gebiete der wech» 
felrechtlichen Forderungen ausgefchloffen werben. 

Ter Anfprudy auf Leiftung der Valuta Fann von dem, ber ſich zur 
Aushändigung des verſprochenen Wechſels bereit zeigt, vor diefer geltend 
gemacht werden, fomit unter dieſer Vorausfegung nur aus dem vorhan: 
denen gemeinrechtlichen Gefchäfte hervorgehen, und durch die Aushändis 
gung des MWechjels ihre Natur nicht verändern. Der Art. 39 verhilft der 
Forderung des Ausftellers gegen den Nemittenten durch eine Fiction zu 
ten wefentlihen MWechfelprivilegien, und beurfundet Kiedurch auf unzwei⸗ 
felhafte Weife, daß das Geſetz dieſelbe, und fomit auch den aus gleicher 
Duelle entfpringenden Anſpruch der Giranten gegen ihre Giratare, als 
gemeinrechtliche betrachte. 

Das Hofderret vom 16. Juli 1725, wodurch man, weil es jeder 
Partei, die bei Wechfelgefhäften verkürzt wird, die Klage beim Wedhfel: 
gerichte anzubringen geftattet, die entgegengeſetzte Anficht zu begründen 
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fi verſucht fühlen Fönnte, leidet nur auf Korberungen, bie dem Wechfel: 
rechte angehören, Anwendung, und kann dem Giranten gegen feinen Gis 
ratar eben fo wenig, wie bem gemeinen Acceptanten gegen den Traffan« 
ten, zu wechfelrechtlichen Begünftigungen verhelfen. 

Der Hr. Verf. pflichtet $. 45 der in Wagner’s krit. Handb. des 
Werhielrechtes, 5.91 veriheibigten Meinung bei, daß dem Remittenten eines 
unförmlichen Wechſels, vor der Uebernahme besfelben eine gemeinrechtliche 
Forderung gegen den Ausfleller auf Bezahlung der im Wechſel beſtimm⸗ 
ten Geldfumme zuaeftanden haben müſſe, daß die nämliche Forderung auch 
nach der Ginhändigung bes Wechfelbriefes fortbeftehe, daß alfo jener Ver: 
trag, der durch die Uebernahme tes Wechſels begründet wird, feine For⸗ 
derung erzenge, ſoudern nur der bereits vorhandenen einige wechſelrecht⸗ 
liche Begünftigungen zuweife. Allein diefe Behanptung if nach der Uebers 
zengung des Referenten unrichtig, und verdient, wegen, ber wichtigen Fol⸗ 
gen, die auch biefes Handbuch (55. 5% und 9%) daran. Enüpft, einige Bes 
leuchtung. 

Wenn von zwei Perfonen, bie früher noch nie ein Rechtsgefchäft mit 
einander eingegangen haben, ſich die eine zur Ueberlafjung einer beſtimm⸗ 
ten Geldfumme, die andere zur Ausftellung eines unförmlichen, eigenen 
ober fremden Wechſels verpflichte, und. beide ihrem Verfprechen gemäß 
geleiflet Haben, if diefer Vertrag (pactum de cambiando) erfüllt, und. 
ſomit nad) der Natur der Sache, und der Beflimmung des a. b. ©. 2. 
$. 1412 durch, Zahlung. erlofchen. 

Die Forberung des Remittenten, auf Bezahlung ber. Wechfelfunme, 
kann fomit nicht aus ber bereits wirkungslos gewordenen Verabredung 
mithin, da ein anderes gemeinrechtliches Geſchaͤft in unferem Kalle eben 
nicht Statt hat, nur aus dem wechfelrechtlichen Contracte hervorgehen, 
der durch Uebergabe und Uebernahme des Wechfels eingegangen wirb, 

In diefem Sachverhältuife, in dem die beanfländete Auficht die Fors. 
derung, bes, Remitienten auf einen Darlehensvertrag. flüpt, vermag daß. 
fhärffe, Auge feinen, ſolchen, ja Fein gemeinrechkliches Geſchaͤft zu ent⸗ 
dedien, welches. der Forderung zur Grundlage. dienen. Fönnte. 

Das Uebereinfommen, die Geldfumme gegen einen. Wechfel leiſten 
zu wollen, iſt, wie bemerft, bereits erfüllt, verinag fomit feine weiteren 
Rechte zu begründen, und trägt übrigens auch nicht den entfernteften Schein 
eines, Darlehens an. jih. — Wann, durch welche Aeußerung, durch welche 
Handlung der Parteien ift in dem vom Referenten bezeichneten, nicht. nur 
möglichen, fonbern fiherlich, häufigen Balle, jenes gemeinzerhtliche Geſchaͤft 
aeſchloſſen worden, welches, nach, der. Meinung bes Hrn, Berf., die Bor 
derung bed, Remiktenten, begründet 2. 


Rec. üd.: Kaleffa's Handbuch des öfere, Wechſelrechtes. 385 


Die Behauptung, daß dae Darlehen duch die Uebergabe des Gel: 
des eingegangen worden. ſei, bie einzig mögliche, um das Dafein dieſes 
gemeinrechllichen Geſchaͤftes begreiflich zu machen, if, bei dem gewiß rich⸗ 
tigen Begriffe, den das a. b, G. B. mit dieſem Geſchäfte verbeudet, uns 
ſtatthaft. Denn das Capital wurde nicht unter der Bedingung, daß der 
Compaeiscent nach einer. gewiſſen Zeit die Geldſumme zurũckbezahle, fons 
dern mit: der Verpflichtung überlaſſen, daß er dem Zahler ver Valuta 
ten unförmlichen Wechfel aushändige. 

Hat wohl — die Beantwortung biefer Frage iſt enticheidend — der: 
jenige, dem eine Geldfumme unter der Bedingung, daß. er, dafür einen 
unförmlichen Wechfel ansflefle, übergeben wurde, durch Zurückzahlung des 
Geldes. und ohne, Aushändigung des verſprochenen Wechiels feiner Ber: 
bindlichfeit Genüge gethan? Gewiß nicht! daraus geht aber auch auf uns 
wiberfprechbare Weife hervor, daß die durch die Uebernahme Diefer Summe 
übernommene Verbindlichkeit — von jener, die dem Uebernehmer eines 
Darlehens obliegt, wefentlich verſchieden, und fomit durch die Uchergabe 
der Geldſumme fein Darlehen eingegangen worden it. 

Auch die Forderung desjenigen, der einem Dritten, mit dem er vors 
dem in feinem befonderen Rechtsverhältniſſe Rand, das Gigenthum. feiner 
Waare gegen Uebergabe eines unförmlichen Wechfels ‚überläßt,. auf Ber 
zahlung der im Wechſel beflimmten Summe, faun nit auf ein vorläus 
figes Rechtsgeſchaͤft geſtützt, ſondern nur. aus dem. Bertrage, der durch 
Aushändigung des. Wechjels begründet wird, und den man allgemein als 
einen, wechfelregstlichen anerfeunt, hergeleitet werben, 

Tas pactum- de eambiando, wodurch ſich der Eine zur Heherlafs 
fung, der Waare, der Andere zur Aushändigung bes. Wechſels verbindet, 
it gewiß weder ein Kauf, noch cin Tauſch, übrigens, ſobald die Waare 
und der Wechſel übergeben wurden, erfüllt und erlofchen. 

Melde Handlung ber Parteien wird man unter dieſer Borausjegung 
als das vorläufige gemeinrechtliche Geſchäft anfehen wollen, welches. das 
Recht des Memittenten auf Zahlung der Valuta zur Folge hat? Die 
Uebergabe der Waare fann im diefem Falle eben fo wenig ols Kauf, als 
im. früheren: jene der Geldſumme als Darlehen vorftellig gemacht wer: 
ben,. benm ben Hebernehmer bat, wenn er die Husitellung des verfprocdhes 
nen Wechſels verjagt, durch Die Eutrichtung des Preifes der Sache feine 
Berbindlichfeit nicht erfüllt, es fann: ſomit auch die Nebergabe und. Uebers 
nahme. biefer.. Objecte nicht: als ein durch ftillichweigende Erklärung ges 
fchlofiener Kaufvertrag; angefehen werben. 

Daß die Uebernahme eines- fürmlichen Wechſels das Necht des Mes 
mittenten auf Zahlung der Wechfelfumme, zu erzeugen. vermöge , bezwei⸗ 
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felt Niemand, Wie kann der Umftand, daß die Zahlung des Wechfels am 
Orte feiner Ausftellung erfolgen foll, diefer Urfunde bie Tauglichkeit bes 
nehmen, ber Forderung des Remittenten zur Grundlage zu dienen? 

Das Recht des Giratars, von feinem Giranten die Bezahlung der 
im Wechfel beflimmten Summe zu fordern, ſetzt — dieß wirb zugegeben 
— auch bei unförmlichen Wechfeln fein vorläufiges Rechtsverhältniß vor« 
aus, Fann daher durch die Hebernahme des Wechfels begründet werben. 
Wie ift es nun begreiflih, daß die Uebernahme des unförmlichen Wedhs 
fels von Seite des Remittenten die Forderung des Letzteren nicht zu er 
jeugen vermöge? 

Daß Iener, der fich für fein Geld oder für feine Waare unförm: 
liche Wechſel ausftellen läßt, nur fein Capital verzinslich anzulegen, feine 
Maare zu veräußern beabfichtige, wird nicht in Abrede geftellt; daraus 
folgt jeboch nicht, daß der Remittent vor der Uebernahme des Wechfels 
mit dem Ansfteller desfelben ein vorläufiges gemeinrechtliches Geſchaͤft 
eingegangen haben müſſe, daraus erhellet vielmehr, daß auch das Wech: 
jelrecht Wege darbiete, zu dieſem Biele zu gelangen. 

Diefe Abſicht kann gewiß auch der Ausftellung fürmlicher Wechfel, 
fie fann dem Giro zu Grunde liegen, fomit der Behauptung des Hrn. 
Verf. nicht zur Unterflüpung dienen. 

Wenn aber auch vor der Aushändigung des unförmlichen Wechfels 
an ben Remittenten ein gemeinrechtliches Gefhäft Statt hatte, welches 
diefem das Recht, die Zahlung ber im Wechfel bezeichneten Summe vom 
Ausfeller zu fordern, gewährt, fo wird basfelbe burch den urfprünglichen 
Wechfelvertrag aufgehoben; denn dieſes Gefchäft ftellt die Forderung auf 
einen neuen Rechtsgrund, verleiht dem Gläubiger einen neuen Rechts: 
titel, diefer bewirfet die Novation des vorhandenen Rechtsgeſchäftes und 
hiedurch feine Erloͤſchungz denn die Rechte, welche dem Remittenten eines 
unförmlichen Wechfels zufommen, nämlich die Forderung an den Haupt: 
fhuldner, und, wenn ber Wechfel ein fremder ift, das Regreßrecht, bes 
ruhen auf den Anorbnungen der Wechfelgefeße Art. 3, 5, 24, und, ba 
diefe die Wirfungen der Wechfelverträge feflfegen, zunächft auf dem Wech⸗ 
felvertrage. Das Geſetz, der hiedurch normirte Vertrag, liefert fomit 
diefem Anfpruche die Grundlage, welche der wiſſenſchaftliche Sprachge⸗ 
brauch und das allg. bürg. Gefepb. in vielen Stellen, 3.8. $s. 316, 
317, 320, 323, 425 als den Nechtstitel bezeichnet. Die Anficht, daß 
diefe Artifel für unförmliche Wechſel nicht gelten, wird von Niemanden 
behauptet, und fann, wenn es gefhhähe, durch viele Gründe widerlegt 
werben, wovon, ber Kürze wegen, nur Giner angeführt werben foll. 

Merben die Nechte des Remittenten eines unförmlichen Wechfels nicht 
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durch bie Wechſelgeſetze beftimmt, fo muß aud bie, bemfelben entfpres 
chende Berpflichtung des Ausſtellers nach den Beflimmungen bes a. 6. 
G. B. beurtheilt, mithin diefem das Necht zuerfaunt werden, dem Wed): 
felgläubiger, der von ihm im Regrefwege Zahlung verlangt, alle Ein» 
wenbungen entgegen zu feben, die ihm gegen den Remittenten, wenn er 
die Zahlung fordern würde, zugeftanden hätten. 

Diefe Beſtimmung aber ift dem Patente vom 30. Jänner 1787 
offenbar zuwider, es fann fomit die Borausfeßung, woraus biefelbe mit 
Nothwendigkeit hervorgeht, unſerem Geſetze durchaus nicht gemäß fein. 

Daß die Rechte des Giratars eines unförmlichen Wechſels, daß die 
Anfprüche des Remittenten gegen den Acceptanten durch die Wechfeigefebe 
beftimmt werben, daß fomit die bemerkten Art. in fo ferne aud für un: 
förmliche Wechfel gelten, if gewiß; es muß baher auch zugegeben wer: 
den, daß die Anordnungen des MWechfelpatentes, welche die Forderungen 
des Memilenten gegen den Ausfteller bes Wechſels beflimmen, Art. 24, 
nicht nur fürmliche Wechſel betreffen. 

Die Einwendung, daß das Gefrk, weil es bei unfürmlichen Wed): 
feln die Angabe der Valuta vorfehreibt, die Forderung des Remittenten 
gegen den Ausfteller auf dem bereits vorhandenen Rechtsgrunde beruhen 
laſſe, it ganz unftatthajt. Denn diefe Angabe wird ja auch beim Giro 
förmlicher fowohl, als unförmlicher Wechfel gefordert, und dennoch be: 
hauptet Niemand, daß die Forderung bes Giratars, dem zur Tilgung 
einer gemeinrecdhtlichen Schuld ein Wechfel überlaffen wurde, auf dem 
früheren gemeinrechtlichen Titel beruhe. 

Die Worte des 53. Art., welche trocdene Wechfel — von anderen 
unförmlichen gilt diefe Erklaͤrung nicht — als gemeine Schuldfcheine be 
zeichnen, können ber Richtigfeit der vom Neferenten bargeftellten Aue 
fhauungsweife nicht im Wege ſtehen — benn die Geſetze halten fid,, 
worauf es einzig und allein anfommt, bei ihren Anordnungen über dieſe 

echſel felbft nicht an diefe Erklärung; fie ftellen für diefe Urkunden bes 
Yondere Grjorberniffe auf; fie zeichnen die Wege vor, welche mit dem 
Wechſel eingefchlagen werben müflen ; fie beflimmen die Rechte der Inha= 
ber folcher Urkunden gegen den Ncceptanten, gegen den Ausfteller und bie 
Giranten, fie gewähren biefen Mechfeln Wirkungen, die nicht bloß bie 
Art der Durchſetzung betreffen, und ben gemeinen Schuldjcheinen fremd 
find, und liefern hiedurch den Auſprüchen des Remittenten einen eigens 
thümlichen NRechtstitel, 

Liegt dem unförmlichen Wechfelgefhäfte immer ein gemeinrechtlicher 
Bertrag zum Grunde, welcher durch jenes nicht aufgehoben wird, fo kann, 
wie die Gegner anerkennen, der Remittent vom Ausfteller erft zur Zah—⸗ 
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lungszeit die Leiflung der Wechſelſumme fordern, und das wechſelrecht⸗ 
liche Verſaumniß den Regreß gegen den Traffanten nicht vernichten, 

Diefe Beitimmungen fichen aber mit den Anordnungen des Geſetzes 
im Widerſpruche. 

Die Artikel, welche die Zeit der Regrefnahme und die Wirfungen 
des Verfäumnißes feſtſetzen, gelten für alle Wechfel. Wer dieß Täugnet, 
fann, was wohl in Erwägung gezegen werden muß, ohne mit feinen 
eigenen Lehren in Miderfpruch zu treten, auch bie Anſprüche ber Giratare 
unförmlicher Mechfelbriefe nicht durch diefe Geſetze beſtimmen laffen, und 
mit dem wechfelrechtlichen Verſäumniſſe nicht den Berluft des wechfels 
rechtlichen Megreijes verbinden. — Die darin enthaltenen Borfchriften 
müſſen daher, fo ferne nicht aus dem Geſetze ſelbſt auf zweifellofe Art 
Ausnahmen nachgetwiefen werden, auch bei unförmlichen Mechfeln zur 
Anwendung gelangen, um fo mehr, als die Gefebgebung, wenn fie dei 
unförmlichen Mechfel in den bemerften Hinfichten mit ben förmlichen 
nicht auf gleiche Linie ftellen wollte, zumal bei der MWichtigfeit der bes 
merkten rechtlichen Folgen, dieß gewiß auf deutliche Weiſe angeorbnet 
haben würde. Die Inftanz, daß dieß durch die Worte des Art. 53, welche 
trodene Wechſel Schuldfcheine nennen, beflimmt genug gefchehen fei, des 
nen, wie nachgeiviefen wurde, das Geſetz felbit Feine Folge gegeben, bie 
mithin für die Beltimmung der Rechte der Wechſelgläubiger nicht von 
Bedeutung find, wird Faum Jemand als gegründet anerkennen. 

Der $. 47 nimmt das Netentionsrecht des Art. 43 nur jür Hanse 
delsleute, jedoch; für alle Handelsforderungen dieſer Perfonen in Anfprudp. 
Die Gründe, die der Hr. Verf. für diefe Meinung aufführt, find, mit 
Ausnahme des legten, in Wagner's Trit. Handb. d. W. N. bereits bes 
fprochen,, und die Berenfen, welde diefes gegen ihre Tüchtigfeit anregt, 
durchaus nicht befeitigel worben. Der Grund, von dem in dem bemerften 
Werfe feine Erwähnung geſchieht, ift ans der Betrachtung gefchöpft, daß 
man, um ſich den Beitimmungen tes römifchen Rechtes zu nähern, das 
dem Retentionsrcchte der Negel nach nur wegen Forderungen Statt gibt 
bie mit ber Sache, die der Gläubiger inne bat, in Verbindung flehenz 
dasſelbe auf Forderungen der Handelsleute befchränfen müſſe. 

Allein der Begriff des wechfelrechtlichen Netentionsrechtes it aus 
den Beſtimmungen des Wechfelrechtes zu entnehmen, und der Art. 43 
dehnt denfelben offenbar über die bemerkte Gränze aus; übrigens können 
derlei debita conexa auch andern Perſonen, als Handelsleuten zuftchen, 
und die Forderungen biefer fleken mit den fremden Sachen, die fie inne 
haben, nicht immer in Verbindung. 
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Diel wichtiger find die Gründe, womit in biefer Zeifchrift 1) bie 
Anficht veriheidiget wurde, daß ber Art. 48 nur für MWedhfelforderungen 
der Handelsleute gelte. 

Der Art, 43 beflätiget ein Gemwohnheltsrecht; wird das Weſen und 
ber Umfang bes Lepteren außer Zweifel geſtellt, fo ift hiedurch auch bie 
Bedeutung des Art, 43 in’s Meine gebracht. Wenn nun die Gerichts 
prarld unferer Tage überelnſtimmend, oder doch in fehr überwiegenden 
Maße das Retentionsreht nur den Hanbelsleuten, biefen aber für alle 
Handelsforberungen zufommen läßt, jo fann mit einer an Gewißheit 
geängenden Wahrfcheinlichfeit gefolgert werden, daß die beftätigte Norm 
diefer Befugniſſe eben diefen Umfang zuerfannte. Die Borausfegung, daß 
der jeige Gerichtsgebrauch einftimmig, oder doch in überwiegendem Mafe 
von der Beſtimmung des alten, tief eingetwurzelten, weit verbreiteten Ges 
wohnbeitsrechtes abgewichen fei, ift nicht nur gang unbegründet, fondern 
ſehr unwahrjeinlich, 2) 

Eine allgemeine Umwaͤlzung bes, alten Gewohnheitsrechtes würde 
ferner doch gewiß Anfragen, Recurſe und hiedurch Entfcheidungen über 
diefen Gegenftand veranlaßt haben, die zu unferer Kenntniß gelangt wäs 
ven, Der Mangel ſolcher Entſcheidungen und ber Umftand, daß die Wechfels 
rechtslehrer von diefer Menderurg Feine Erwähnung machen, liefern fomit 
der Anficht, daß die heutige Gerichtspraris der alten, fomit dem Geſehe 
entfpreche, Feine geringe Unterflügung. 

(Schluß folgt.) 


— — 


I) Jahrgang 1841, 2. Heft. 

2) Die Ausbreitung diefer Rechtsgewohnheit wird durch dein Umſtand, daß 
fie in die meiften deutfchen Wechfelgefege Eingang gefunden hat, ſattſam 
dargethan. Hamburger W. D. Art. 46, Hamburger Yalliten s Ordnung 
Urt. 34, Breslauer W. D. $. 35, Elbinger W. O. Urt. 66, Augsburger 
W. D, Cap. 14, $. 7, Braunſchweiger W. O. Art, 53, Leipziger W. O. 
9. 34, Bremer W. D, Art, 56 u, 57, Baieriſche W. D. 5: 11, Schwes 
difhe W. D. Art. 5, $. 9, Frankfurter W, D, g. 50, Danziger W. O. 
Art, 34, Jülich-Bergiſche W. DO. Art, 61. 
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Ausländifdhe Fiteratur, 


Ueber Böhmen und die öfterreichifhe Staatdverwaltung. Aus 
dem Sranzöfifchen des Michel Chevalier, bearbeitet 
vom Herrn Anton Falkbeer, bürgl, Handeldnanne 


Vorwort. 


De zu Paris erſcheinende Revue des deux mondes enthält iu ihrer 
fünften Lieferung unterm 4. März (. I. einen Auffag von dem frangd: 
ſiſchen Staatsrath Michel Chevalier über Oeſterreichs Stantsverwaltung 
und nantentlich über Böhmen, zu deffen Ausarbeitung der Verfaſſer bie 
Notizen und Bemerfingen im Sommer 1840, während feines Aufent: 
haltes zu Carlobad gefammelt Haben will. Wenn wir bedenfen, daß mod) 
vor nicht langer Zeit die Franzoſen ald bie civilifirtele Nation der Melt 
betrachtet wurden, daß fie ſich noch jebt dafür Halten, und daß fie ge: 
wohnt waren, auf Deutfchland und insbefondere auf Defterreich mit 
einer Geringſchätzung heraßzubliden, welche ihre bießfällige, ſprichwörilich 
g wordene Untiffenheit noch überbot, fo dürfte diefer Auffag unfer In⸗ 
tereffe um fo Iehafter anregen, als wir darin fehen, wie einer der aus: 
gezeichnetften franzöfifchen Publiciften unfere Zuftände auffaßt, wie er fie 
beurtheilt, wie er fih am Heerde der franzöfifchen Hocheultur und durch 
eines ihrer vorzüglichftien Organe darüber ausfpricht, wie er vor den 
Augen feiner politifch sfouveränen Mitbürger ein charakteriftifches Bild 
der öfterreichifchen Staats-Maximen entrollt, viele unferer Einrichtungen 
prakliſch beleuchtet, zwifchen biefen und den franzöfchen Parallelen zieht, 
unfer Leben. ihren Doctrinen gegemüberftellt, und ihnen zu Gemüthe 
führt, daß die gräßlichen Opfer, die zahllofen Blutfiröme, womit fieihre ſo⸗ 
genannte Emancipation erfanften, nicht vermögend waren, ihnen eine Or⸗ 
ganifation zu geben, welche unfer Loos beneidenswerth macht. 

Freilich haben ſich in diefe franzöjifchen Darflellung manche derbe 
Unrichtigfeiten eingefchlichen, welche aber, da fie Berhältuiffe betreffen, 
die dem fremden Verfaſſer nicht leicht zugänglich fein Fonnten, dem⸗ 
felben nicht zu hoch angerechnet werben bürfen, 

Ich glaubte daher nichts ganz Müßiges zu thun, indem ich mir die 
Aufgabe wählte, den wefentlichen Inhalt diefes in einem bei uns nicht 
ehr verbreiteten Journale befindlichen Auffages in deutſcher Sprache 
wieder zu geben, und die etwaigen Irrthümer durch Anmerkungen zu 
berichtigen. Ich fage, »den wefentlichen Inhalt diefes Auffages in deut: 
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ſcher Sprache wieder zu geben,” aber nicht, ben Aufſatz in's Deutfche zu 
überfegen, Dieß konnte ich füglich nicht, ohne gegen mannigfache, Ach: 
tung gebirtende Nückfichten zu verſtoßen. Denn abgefehen davon, daß jede 
Sprache etwas ihr Eigenthümliches hat, welches man ohne Beleidigung 
des Geſchmackes, ja ſelbſt ohne Verlegung der Logif nicht bloß gram— 
matifalifch regelrecht im eine andere Sprache übertragen darf, fondern 
das erit in fine feinften Atomen aufgelöft, und gleichfam in eine andere 
Form umgegoffen werden muß, haben“ bie Franzofen in dem Style ihrer 
periodifchen Literatur noch das Befondere, daß ihr Eonverfationston, ihr 
Salonsleben und der Geift ihrer gefellfchaftlichen, wie ihrer politifchen 
Verhältniffe darin vollfommen ausgeprägt erfcheinenz Alles wimmelt von 
ihnen befannten Boransfegungen und dunkeln Bezichungen auf eine 
Maße von fahr täglichen Traditionen, Dafür finden ſich aber in unferer 
herrfchenden Geiftesrichtung, in unfern Sitten, Ideen und Gewohnheiten 
fo wenig Sympathien, daß wir oft, wollen wir ihre Phrafen verftändlich 
ausdrüden , genöthigt fird, ganz andere Bilder zu wählın, oder für die 
von ihnen gebrauchten Wilder andere Karben zu erjinden, 

Nebſtdem pflegt heut zu Tage auch der polirtefte franzöfijche Jours 
naliß feine Materie (wenn politiicher Natur) mit einer gewiſſen Scho— 
nungslofigfeit, mit einer Art, ich möchte fagen, Sansculottisnus zu 
behandeln, welche unfern deutſchen Begriffen von öffentlicher Wohlanftän: 
bigfeit nicht felten widerftrebt, Diefer Sancsulottismus befleht eigent- 
lich nicht fo ſehr im der chnifchen Form des Ausdrucks, als in dem 
Kiel, bei jeder Gelegenheit, ohne Noth und ohne daß es zur Sache ger 
hört, rechts und links Hiebe auszutheilen, und Perfonen und Sachen, 
die der öffentlichen Verehrung geweiht fein follten, ohne daß der zu ver: 
arbeitende. Stoff es eben erheifcht, mit Koth zu bewerfen. 

Einige. Deifpiele möge. mir hier ala diepfällige Belege auzuführen 
erlaubt fein. Indem der Verfaſſer von dem fihnellen Wechfel der Dinge 
in Frankreich fpricht, und das fürdterliche Schiefal der Königin Marie 
Antoinette verwähnt, ftellte er, um den Gontraft grell hervortreten zu 
laſſen, die zwei Momente einander gegenüber, wie fie anfänglich mit 
Glanz und Anmuth in der Oper. erfehien, Alles bezauberte und mit Jubel 
begrüßt ward, und nachher im zinem fehimpflichen Karren zum fehred: 
lichten Tode hingefchleppt wurte. Ich gab den Anfang biefer Periode 
mit den Worten: »erregte fie allgemeine Bewunderung? — im Original 
aber lautet diefe Stelle: »elle excita une admiration plus forte encore 
que le respect,” Ich erlaube mir zu fragen: Was hut bier der »respect” 
zu ſchaffen? — Lag es in der Aufgabe des Verfaffers, das Loos der 
Königin von diefer Seite zu beleuchten? oder war es nicht vielmehr . 
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eine aͤſthetiſche, ja eine logiſche Suünde, das Spiegelbild, welches ex ent⸗ 
werfen wollte, eben durch diefe Anfpielung zu trüben? — — 

Indefien, dergleichen Ausfälle find Reminiscenzen, deren ſich auch 
bie gebildeteflen Franzoſen nicht Leicht erwehten fünnen, bie bei ihnen 
aud) mal & propos angebracht, wohl Anklang finden mögen, die aber 
unferm Gefchmade nicht zufagen. — In demfelben Geifte bedient fich der 
Derfaffer, als er von dem rührenden Empfange fpricht, deſſen fich Kaiſer 
Franz zu erfrenen hatte bei feiner Nüdfehr nach dem Frieden, wels 
her auf die Schlacht von Wagram folgte, bes Ausbrudes: 
»qui suivit la runde legon de Wagram.’ — Ich überfegte, »wels 
cher dem unglüdlichen Tage von Wagram folgte” _ und gab alfo ganz 
feinen Sinn, aber ohne Stich, welcher fogar bei diefer Gelegenheit finns 
fiörend wirfen muß. Es iſt harafteriftifh; M. Chevalier gehört einer 
Schule an, welde die fogenannte impertaliftifhe Periode Frankreichs 
verbammt, fie aus ben Annalen feiner Geſchichte reißen möchte," welche 
wicht in dem Maffıngeflirre, nicht in der Gloire, fondern in ben friebs 
lichen Beftrebungen der Induſtrie die Glückſeligkeit fucht, während bie 
militärifche Arroganz einer Tängft entſchwundenen Generation angehört, 
und gleihwohl Fonnte der gute Chevalier der Macht einer ihn felbft 
nnangenehm berührenden gejchichtlichen Tradition nicht widerſtehen. 

Cine weitere Abweichung habe ich mir erlaubt bei ber Stelle, wo 
es in meiner Bearbeitung heißt: »Oeſterreichs Staatsregierung würbiget 
bie neue Richtung der Civilifation, denn fie firebt mit Beharrlickeit, bie 
Monarchie immer mehr volksthümlich zu machen.” Das Original drückt 
ch folgender Maßen aus: »il (le gouvernement autrichien) a le sen- 
timent de la direction nouvelle, de la civilisation, car il travaille avec 
perseverance & substituer la monarchie populaire A la -monarchie 
aristoeratique. — Nun das ift im Grunde das Nämliche, allein „avoir 
le sentiment d’une chose,” zeigt ein dunkles Gefühl, einen Inflinet an, 
aber Fein Mares Bewußtſein, Fein feftes, umfichtiges Wollen, welches jes 
doch ber Berfafjer im Verfolge gerade der öfterreichifchen Regierung auf eine 
glänzende Weiſe vindieirt — dann von einer „monarchie aristocratique” 
wiffen wir nichts, Hier jcheint unferm DVerichterftatter das Bild einesans 
derm großen Staates vorgefehtweht zu haben. Kerner bei Gelegenheit, wo 
ber Berfaffer von Joſeph I. foricht, die von diefem Monarchen vorges 
nommenen Reformen berührt, fo mandje Presipitation beleuchtet, und 
ben Umfland bervorhebt, daß ber beſſere Theil feiger -Ueberlieferumgen von 
feinen Nachfolgern aufrecht erhalten worden find, macht er weitläufige 
Digreffionen über die damaligen Zuftände Franfreihs, über die franzöfls 
ſchen Minifter, namentlich Turgot, über den franzoͤſiſchen Hof, über beit 
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Elnfluß der Revolution ꝛe. und ſchließt mit den. Worten: „Sans laver- 
tissement donne aux roia par la revolution frangaise, il est possible 
et probable, je le crois, que l’enterprise de Joseph II. traitde comme 
In boutade d’un utopiste, eüt été abandonnde de ses successeurs, 
mais, ä la faveur de cet enseignement terrible etc.” 

Ich geftche, ich fühlte mich nicht berufen, mit dem Verfaſſer in dies 
fer Discuffion Schritt zu Haltın, da ich meine Aufgabe dahin begränzte, 
feine Auffaſſung unferer Zuftände, feine Benrtheilung und öffentliche Bes 
fprechung derſelben, aber nicht jeine Betrachtungen über bie welthiftorifche 
Lage Franfreichs vor und nad der Nevolution, fo wie feine Anfichten 
über das, was bei uns geichehen fein würde, wenn dieſes Greigniß nicht 
eingetreten wäre, barzuitellen. Eben ſo wenig glaubte ich feinen Erörtes 
rungen folgen zu müſſen, mo er uns über unfere Zufunft das Horoffop 
jtellt, und über parlamentarische Formen und Nepräfentativ- Syftem ein 
ganzes Kapitel zum Beften gibt. Ueberhaupt liegt es in ber fchriftitelles 
rischen Manier der heutigen Franzoſen, daß fie, wenn fie A. abhandeln, 
gleich Beranlaffung nehmen, über das ganze A. B. G. einen geiftreichen 
Discours zu führen. — 

So füllt ver Berfafjer eine ganze Seite mit Anekdoten von Peter 
dem Großen während feines Aufenthaltes zu Carlsbad bloß, weil ereben 
von Garlsbad fpricht. Iu gleicher Weiſe gibt er da, wo er den Franzofen 
von unfern Schuleinrichtungen Runde ertheilt, eine breite Tabelle ihrer 
diepfälligen Anfialten, die eben fo gutganz, ober doch größtentheils hätte weg: 
gelajfen werden fünnen, und die ich deßhalb auch als überflüßig betrady: 
tete. Zu Prag angefommen gibt er eine betnillirte Bejchreibung der 
Stadt Prag, läßt dann ein Stück aus der Geſchichte Böhmens folgen, 
namentlich aus dem dreigigjährigen Kriege, erzählt Hiftorifche Ereigniſſe 
und Begebenheiten, die den Franzoſen unbefannt fein mögen, die wir aber 
aus ganz andern Quellen fennen, um fie erſt aus einem Parifer Jours 
nal zu Holen. Auf der Prager Brücke bemerft er das Bild des heiligen 
Johann von Nepomuk, fehildert die Keierlichfeiten, mit welchen das Fıll 
diefes Heiligen jährlich begangen wird, und tiſcht dabei-das Märchen auf, 
bay ein Johann von Nepomuf eigentlich niemals exiflirte, fondern daß 
herjelde eine Grfindung der Jeſuiten geweſen fei, weldhe dem Johann 
Hug, der nicht aufhören wollte, in den Köpfen der Böhmen herum zu 
ſpucken, einen andern Johann entgegen fegen und dadurch das Andenken 
des Erfteren vertilgen wollten. 

Es wird wohl feiner Entſchuldigung bedürfen, daß ich in meiner 
deuiſchen Bearbeitung diejes Nuffages jene eben erwähnten Gonverfationen 
als meinem Gingangs angebeuteten Zwecke nicht entfprechend, vermiffen 
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laſſe; — und endlich Die Geographie des Berfaffers! — Diefe würde 
mich, hätte ich mir die Aufgabe geftellt, weder rechts noch links zu ſchauen, 
fondern platt zu überfeßen, ganz aus dem Bonccpte gebracht haben. 

Um eine Skizze von der öfterreichifchen Staatsverwaltung und indes 
befondere von Böhmen zu geben, beginnt Hr. Chevalier mit Nürn— 
berg, macht einen Abftecher nach München, erzählt von der Olyptothef, 
und fagt Bonmots über den äſthetiſchen Luxus in Baiern, macht dann 
rühmliche Grwähnung von der Berg-Akademie zu Freiberg, indem er 
diefe Anftalt nach Böhmen verlegt, ſpaziert gelegenheitlich nach Dresden, 
weiß viel von diefer Stadt Befcheid zu geben, nimmt fofort Leipzig mit 
in den Kauf, nnd macht eine lange Beichreibung von dem Leben, von 
den Einrichtungen und von dem Gewerbfleife Sadıfens, und das Alles 
unter der Aufjchrift: L’ Autriche. 

Ich Hoffe demnach, daß Fein denkender Lefer es mir verargen wird, 
wenn ich meine Materie erft fichtete, che ich fie der Verarbeitung unters 
309. Ich habe das, was ber Berfaffer über unfere Zuflände, über unfere 
Adminiftration und über deren Wirkungen, im Vergleiche mit jenen Franf: 
reichs berichtet, gewiffenhaft wieder gegeben, habe ihn ſelbſt ſprechen laſſen, 
um von feiner Anfchauungs- und Darftellungsweife eine naturgemäße Ab: 
bildung zu liefern, aber ich bin dem buchftäblichen Sinne feiner Sprache, 
den Seitenfprüngen feines Geifles und den Sonderharkeiten feiner Formen 
manchmal untreu geworben, um ber literarifchen Pietät, dem eigentlichen 
Intereſſe des Begenftandes, dem gefunden Gefchmarfe und der Befcheiden: 
‚heit beflo beffer die Treue zu bewahren. 


— — 





Ueber Böhmen und bie öſterreichiſche Staats: 
verwaltung. 


Das Bild, welches die Geographen von Böhmen enfwerfen, iſt mir 
zwar nicht befanntz ich dächte aber, je nach dem Gejichtspuncte, aus wels 
chem es betrachtet wird, werben fich Ginige darauf befchränfen, es als 
eine gebirgige, waldige, an unterirdifchen Schägen reiche Landſchaft zu 
bezeichnen, während Andere, mehr die Bewohner als den Boden in’s 
Auge fafiend, erzählen werden, Böhmens Bevölferung, begabt mit fanf: 
ten Sitten, ift darum nicht minder geiftreih, von gefchmeidiger, unters 
würfiger Gemülhsart, ift dennoch Feineswegs niedrig. Die Böhmen find, 
wie afle Guropser, tapfer, aber fie find weniger zur Gewaltthäligkeit ges 
neigt 5 arbeitfamer und fleißiger als ihre öfterreichifchen Nachbarn, haben 
fie jedoch die Sucht nad) Lebensgenuß mit benfelben gemein, Beim Anblick 
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bloßfüßiger Kinder, welche in den unbebeutendften Dörfern mit der Vio⸗ 
line unter'm Arm, ober mit der Elarinette in der Hand, in die Schule 
laufen, werben wieder Andere Böhmen als den claffifchen Boden ber 
Mufif rühmen, 

Die reifenden Engländer, welche von den Wirthshäuſern und Gaſt⸗ 
wirthen auf die Nationen zu fchließen pflegen, werden in ihrem Tagebu⸗ 
he anmerken, daß die Reinlichkeit nicht die herrſchende Eigenſchaft des 
Landes fei, wiewohl diefes Urtheil, wenn man Carlobad zum Maßſtabe 
nimmt, ganz umtichlig iſt; denn Carlsbad if bie geputzteſte Stadt, die 
man fich denfen fann. Was mich betrifft, wenn ich es wagen bürfte, Dies 
fes Land nach dem Gindrude zu befchreiben, welchen es bei meiner Ans 
funft auf mich machte, würde ich demfelben vorzugsweife die Eigenfchaft 
der Friedfertigfeit beilegen. Diefe Lebensruhe, deren Gepräge man 
bier auf allen Gefichtern findet, und wovon man fi bald felbft durchs 
brungen fühlt, {ft für einen Krangofen eben fo neu, als wohlthuend; 
wenn man eine böhmifche Phyfiognomie mit den unferigen vergleicht (ich 
fpreche Bier bloß von den männlichen Gefihtszügen), fünnte man glaus 
ben, der Franzofe habe eben einen Mervenfchlag überflanden, und fei 
wieder in Gefahr, einen zweiten folchen Anfall zu erleiden. Hier, dachte 
ich, müffe man befjere Nächte zubringen, aber, in ber That! befiere Tage 
find es. 

Carlsbad 20. Auguſt 1880, 

Böhmen ift ein Milles Land; in diefer ruhigen Atmofphäre athmet 
es ſich leicht, und das Blut fließt fanft. Es ift jedoch nicht jene flarre, 
firhHofähnliche Ruhe, es ift vielmehr eine geordnete Thätigfeit, ohne 
Grfchütterung, welche, in ihrem ganzen Umfange betrachtet, fogar impos 
fant genannt werden kann; benn jede großartige Bewegung, welche fich 
gleihförmig und regelmäßig entwidelt, hat einen gewifien Charakter von 
Majeſtät. Für Jeden insbefondere findet fich hier ein befcheidenes Süd, 
gewiffermaffen ein Gleichgewicht zwifchen Wunfch und Genuß. Diefe Ruhe 
fann man nicht etwa Elöfterlich oder gar Ferfermäßig nennen, fondern fie 
gleicht dem gelaffenen Gange eines Mannes, ber ohne Unterbrechung fort: 
fchreitet, dem Ziele, welches er vor fich fieht, nachftrebt, ohne Geräufch, 
ohne daß der Boden unter feinem Tritte erzittert, noch daß der Sturm 
über feinem Haupte brauſet. — Böhmen ift auch ein reiches Land, ber 
Boden ift fruchtbar. Es ift, wie Franfreih, ein glüdlicherweife in einer 
mittleren Breite gelegener Erdſtrich, welcher, Norden und Süden zugleich 
berührend, ungefähr Alles hervorbringt, was der Menfch bedarf. Auch 
der Wein, der hier in gewiſſen Gegenden erzeugt wird, wird ſehr gelobt, 
obſchon das Melnifer Gewächs nicht wohl geeignet ift, uns unfern Wein 
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vergefien zu lafien. Wie in dem Antillen, wirb auch in Böhmen Zuder 
erzeugt, d. h. Mübenzuder. Der Erde Schooß birgt unvergleichliche Reichs 
thümer. In feinen Bergen, welche man das Erzgebirge nennt, weil fie 
ganz befonders metallreich ſind, findet man Eiſen und Blei, Kupfer und 
Zinn, and Silber. Die Eilberminen von Zoachimsthal (nicht weit von 
Garlsbad) find fehr berühmt, viele Millionen find ſchon daraus gezogen 
worden, Der Name Joachimsthal Hat zu der Benennung bes »Thaler? 
Anlaß gegeben, welcher dermalen den allgemeinen Münzfuß Preußens 
bildet, Auch befigt Böhmen Steinfoblengruben im Ueberfinffe, welche Gold: 
aruben erfeßen, ober dereinft, gehörig bewüßt, erfeßen- werben. Dieſe äns 
feren und inneren Schäge werden beinahe ſämmtlich mit wachfendem Er⸗ 
folge ausgebeutet. Gine vollfommen glaubwürdige Berfon hat mich verfis 
chert, vaf es in Europa Fein Land gebe, weldes, materiell, 
feit 80 Jahren mehr Fortſchritte gemacht hätte, als Böh— 
men. — Diefer Flor ift unflreitig eine Folge jener Ruhe und Stätigfeit, 
wovon wir hier fo zahlreiche Merfmale finden, aber, werden Böhmen’s, 
werden Deſterreich s Bölkerfchaften: diefen Zuftand auch bewahren ? — Ich 
bin geneigt, mit Ja! zu antworten, Die Nevolutionen fcheinen wicht bes 
ſtimmt zu fein, dieſen friebfamen Bienenftod in Aufruhr zu bringen.. — 
Zwar follte in Beziehung auf Umſturz und ſchnellen Wechfel der. Dinge 
heut zu Tage nichts für unmöglich gehalten werden. Nach dem Pariſer 
Srieden, weldyer den vereinigten Staaten ihre Unabhängigkeit ficherte, 
jahen wir Lubwig XVI. feft und unangefochten auf feinem Throne figen 
— und at Jahre fpäter haben wir ihm wieder gejehen, aber wie? Die 
Stufen der fürdhterlichen Ouillotine hinanflimmen, — Als Marie Antois 
nette zum erfien Male in dee Oper erjchien, erregte fie allgemeine. Bes 
wunderung, Ward von der, durch fo viel Anmuth und Glanz. geblendes 
ten Mienge mit einem Sturme von Huldigungen, welcher nicht: enden 
wollte, empfangen, Seildem begegnen wir ihr wieder, aber wo? Im einem 
ſchimpflichen Karren, die Hände auf den Rüden gebunden, uuter bem 
Hohngelächter eines Aluttrunfenen Poöbels zum ſchrecklichſten Tode hinge— 
ſchleppt. — — Den grandiofen Anſtalten haben wir beigewohnt, durch 
welche, auf dem Gipfel der Macht und des Ruhmes, der Cäſar unferer 
Zeit den ruſſiſchen Feldzug vorbereitete, 18 Monate nachher. waren wir 
Zeugen feines Abjdyiedes von Fonfainebleau, und nad einem. weiteren 
Zwiſchenraume von 18 Monaten — hörten wir ben gefeffelten Löwen. zw 
St. Helena brüllen. — — No betäubt von dem: Freudengejchrei, wo⸗ 
mit Gari X, im Elſaß begrüßt ward, begegnen wir ihm auf der Straße 
von Cherbourg, 

88 Scheint demnach, daß in unferem: Jahrhunderte: jede Umwälzung 


Chevalier: üb, Böhmen m. bie dflere. Staatoverwaltung. 967 


möglich: if. Indeſſen, die Sache näher betrachtet, müflen wir wohl aners 
fennen , daß bei jeder der Kataſtrophen, worauf ich eben hinbentete,: im» 
mer früher eine Urfache vorhanden war. Vor der Krife-fchien Alles 
ruhig und geocdnet, aber es war nur falfcher Schein. — Hier jedoch ift 
Altes wirklich fo, wie es zu fein fiheint. Iu Böhmen’s Bevölkerung, fo 
wie in dem Geifte der Regierung, gibt es durchaus feinen weientlichen 
Grund zur Unordnung, hier finden jih nur Glemente der Stabilität, 
In Böhmen finden wie die zwei beiten Bürgichaften für die öffent— 
liche Ordnung: den Gchorfam und den Glauben. Ein Volk, welches ge: 
horcht und: glaubt, ift feiner Revolution zugänglich, Oeſterreich's Staats⸗ 
vegierung zeigt fih in Böhmen ganz patriarchalifch, fie iſt liebreich und 
wird geliebt, fie Fennt ihre Pflichten wie ihre Rechte, und würbiget die 
neue Richtung der Givilifatien, denn fie ſtrebt mit Beharrlichkeit, die 
Monarchie immer mehr volkathümlich zu machen, Man könnte ſogar fa 
gen, fie hat felbit eine Revolution, und zwar noch vor Frankreich herz 
beigeführe, oder eigentlich, fie hat, indem fie den Fortſchritt unter ihre 
Obhut ftellte, deffen revolutionären Gang verhindert. Joſeph U. hat den 
Pfad der politifchen und gefellichaftlichen Reformen betreten,. noch bevor 
bei uns praftifch davon die Rede war, obſchon faum zw, bezweifeln it, 
taß er unter dem Einfluſſe jranzöfifcher Ideen handelte, Diefem Füurſten 
ging es, wie allen Neuerern, welche die Erfahrung Anderer nicht zur 
Seite haben: fein Geiſt eilte feinen Zeitgenoſſen viel zu ſehr voran, 
Diefe Genialität, jo fehr fie dem. Denfer, deſſen Aufgabe bloß im 
Beobachten und im Forfchen befteht, zum Ruhme gereicht, fo. ſehr kann 
ie einen Regenten zu gefährlichen Mebereilungen verleiten, Der Fürft, der 
feine Unterthanen glücklich machen will, foll, wie jeder weife Feldherr, 
bei dem Heere bleiben, und ſich nicht in die vordere Truppe unter bie 
Plaͤnkler ſtürzen. Ueberzeugt, daß im dem Zuflande feiner Völker eine 
Nenderung unerläßlich fei, und daß fie aufhören müßten, in abgefonderte 
Kafien eingepfercht zu bleiben, wiederholte Joſeph IL. ſehr oft, aus eige⸗ 
ner Machtvollkommenheit, an die Geſetze feines Neiches in einem liberas 
len Sinne Hand zu legen, aber er fah nicht, daß der feinen Völkern 
eigenthümliche Geift dem plöglichen Zufammenreigen und dem allgurafchen 
MWechfel ganz befonders: widerſtrebte. Er fah nicht genug ein, daß ihr 
Glaube (der foftbarfle Schatz einer Nation) gefchont werben müffe, Er 
ahnte nicht, daß ein Nütteln an ben religiöfen Begriffen zugleich das fes 
ſteſte Bollwerk: der Throne erſchüttere. In Frankreich, bei. dem glühenden 
Charakter der Nation, und wo ber Glaube bereits zu Grunde gerichtet 
war, würde ein König, wie Jofeph IL, im Anfange wohl eine flürmifche 
Begeiſterung hervorgerufen haben, aber — ich getraue mir nicht. zu fagen, 
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was zulebt gefchehen wäre. Um fo mehr alfo bedurfte es bei Völkern 
von fanften, durch und durch gutmüthigem, aber jedem Fenereifer abge: 
neigtem Temperamente, ſelbſt in Zeiten politifcher und gefellfchaftlicher 
Neuerungen, eines mehr gemäßigten, bebächtigen Führers, Indeſſen hat 
ſich Joſeph II. nichts defto weniger um Könige und Völker hochverbient 
gemacht. Seine Heberlieferungen find aufrecht erhalten worden, nur wur⸗ 
den die rafchen Impulſe, welche er feinen Völkern beizubringen beabfich- 
tigte, etwas gezügelt und die Opfer gemildert, welche er den philofophis 
fchen Gingebungen nicht vorenthalten zu dürfen glaubte, 

Anftatt mit Revolutionen heimgefucht, wurde Deflerreich von feinem 
eigenen Beherrfcher mit Verbeſſerungen befchenft, die ſich ftufenweife 
vervollfändigen. Der Geift unferer neueren Zeit gewinnt da— 
ſelbſt, je nachdem die alten Sitten es nur immer zulaffen, 
immer mehr Boden, die Regierung begünftiget ihn aus 
allen Kräften; denn bier eilt die praftifche Staatsweisheit den Ge: 
wohnbeiten immer voraus, 

Dem Rechte nach beftehet Hier der öffentlichen Beriwaltung gegenüber 
eine vollfommene Gleichheit aller Staatsbürger. Die Adeligen zahlen fo 
gut Steuer, wie jeder Andere, Jedermann kann zu allen bürgerlichen, 
geiftlichen und militärifchen Memtern zugelaffen werden. Die herrfchaftlis 
chen Borrechte und befonders deren richterliche Gewalt find bloße Fors 
men; nur bie Hof-Ehargen (womit übrigens Fein Staatsdienft verbunden 
if) find dem höheren Adel vorbehalten 1). 

Ih fage, dem Nechte nach, wenn die That diefem Rechte nicht im: 
mer genau enfpricht, wenn z. B. die höheren Aemter bloß den Adeligen 
verliehen werben, fo liegt der Zehler in dem Geſchmacke, welcher in 
Defterreich rücfichtlih des adeligen Vorurtheiles noch ziemlich fchroff und 
einfeitig if 2). In biefem Reiche hat ſich die Lehre des Barons von 
Thundertentronf aller Geifter bemächtiget, und bildet das Geſetz ber 
Salons, obſchon die Wiener Salons darım nicht minder reizend und 
liebenswürdig find. Das Gefeß kann und foll auf die Sitten einwirken — 
aber eine weife und wohlwollende, eine väterliche Regierung, welche jede 


1) Hier meint der Verfaffer wohl die bei und fogenannte Appartementös 
Fähigkeit, 

2) Die Einfeitigkeit diefer Angabe fpringt in die Augen; wem ift ed uns 
bekannt, dap hier zu Lande auch Bürgerliche mit hohen, ja mit ben 
höchſten Staatdämtern und Würden bekleidet find? Nur find diefe ur— 
fprünglid Bürgerlichen zur Belohnung ihrer Verdienſte in den Adels— 
ftand erhoben worden, ein Beweis, daß die hohen Staatdämter Feineös 
wegs Attribute des Adels find, fondern daß der höhere Adelsſtand als 
Schmuck, ald würdige Begleitung des höheren Amtes betrachtet wird, 
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Gewaltthätigkeit verabjchenet, nimmt die Zeit, wie fie eben fommt, und 
die Welt, wie fie ift, unter dem ſtillſchweigenden Vorbehalte, auf beite 
einen heilfamen Einfluß zu üben, fie berüdfiptiget die beftehenden Ge- 
wohnheiten, ſelbſt, wenn fie fie zu ändern beabfichtiget, fie befennt fich 
vorläufig zu den herrfihenden Begriffen, fie mögen Vorurtheile fein oder 
nicht, jedoch mit dem ſeſten Borfage, diefelben nah und nach zu bes 
richtigen, aber, fie nimmt ſich wohl in Acht, die Art an die Wurzel zu 
legen, um nicht diejenigen, deren Los fie verbefjern will, unglücklich zu 
machen; ein heroifches Verfahren, wie jenes der franzöfifchen National: 
Berfammlung oder Peters des Großen, wäre diefer Regierung ſchauder— 
haft. Das, ich gebe es zu, ift nicht großartig, nicht Oſſianiſch, auch nicht 
Homeriſch, obſchon diefes Schonungs: Syftiem eine Seelen : Richtung ke 
währt, welche mehr empfunden, als begriffen werben fann. Es iſt das 
Begentheil deſſen, was die neue Säule Ichrt, welche Kraft mit Größe — 
Gewalt mit Majeftät verwechfeltz aber es ift dasjenige, was ben Wöls 
fern ein leichtes, angenehmes Leben fichert, was die Throne befeftiget und 
die Dynaftien unvergänglich macht. Was liegt daran, etwas Zeit zu vers 
lieren, wenn man fonft das Glück und die Nuhe der Unterthanen opfern 
müßte? — Glüflih der Fürft, deſſen Völferfchaften mit gutem Grunde 
überzeugt fein fünnen, daß ihre Leiden fein Schmerz und ihre Wohlfahrt 
feine Glüdjeligfeit iftz wenn der Sturm ihm von Außen droht, wie viel 
Urſache hat er da, fi der Geduld und der Schonung, die er geübt, zu 
erfreuen! Dann bereitet ihm die Findliche Danfbarfeit feiner Völfer eine 
fichere Zuflucht, und fpendet ihm zärtlichen Troſt. — Als nach dem Fries 
den, ber dem unglücklichen Tage von Wagram folgte, Kaifer Franz nad 
Wien Fam, allein, ohne Leibwache, in feinem befcheidenen Wagen, ward 
er wie ein verwieſen gewejener Vater, der unter feine Kinder zurückfehrt, 
man hätte fagen fünnen, im Triumphe empfangen, fo allgemein war die 
Freude; wäre er aus der Schule Peters des Großen gewefen, wie hätte 
es 1805 und 1809 mit jeinem Throne ausgefehen ? 
(Pag 753). 
Marienbad 1. September 1840, 

Ich bin hier eine oder zwei Meilen von dem Schloffe Kinigswarth, 
Eigenihum des Fürften Metternich, welcher es in diefem Augenblicke mit 
bem größten Theile der, bei dem öflerreichifchen Hofe acereditirten Ge- 
fandten bewohnt. 

In dem fo ereignißreihen Leben dieſes Fürften ift, wenn ich an 
mein Baterland denke, ein Umftand, der mic am meiften auffällt, näm« 
lich: daß er feit 35 Jahren die Öfterreihifche Politik leis 
tet. Diefe Stätigfeit der Macht in ben Händen berfelben Männer iſt 
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dießfeils des Rheines nichts Seltenes, und, man muß fagen, daß in die⸗ 
‚fen Staaten die Macht Perfonen von erprobter Fähigkeit anvertraut iftz 
befonders in Defterreich werben die höchften Staalsämter von den aus: 
gezeichneteften Männern der Monarchie vertreten, welche ftufenweife, ins 
bem fie die unteren ‚Stellen paffirten, zu ihren hoben Poften gelangten. 
Gie verftehen es, ihren Untergebenen zu befehlen, weil fie früher felbft 
haben gehorchen lernen müfjen. Eine der größten Lücken der parlamentas 
riſchen Regierung Frankreich's ift, daß dafelbft nicht dafür geforgt wirb, 
die Stantsmänner für ihre ſchwere Beſtimmung vorbereiten zu laffen. 
Seltſame Berfehriheit! Kein Menfch zweifelt daran, dag man .feine 
Sache gelernt haben müfje, um Arzt, Advocat, Kaufmann oder auch nur 
einfacher Handwerker werben zu Fönnen; aber es ift die herrfchende Ans 
ficht, daß man ohne alle Vorbereitung ganz ftehenden Fußes zum Minis 
ſter berufen fei; das ift eine, Jedermann angeborne Wiſſenſchaft; wir 
find 35 Millionen in Franfreih, welde Alle dieſe Hims 
melsgabe befigen. Die Sachen find bei uns fo weit gekommen, daß 
eine durchgemachte Beamteuſchule eben ein Grund ift, von höheren Pos 
Ben ausgefchlofjen zu werben. Hat Einer je in der Staatsverwaltung ger 
arbeitet, war er Präfect, oder in irgend einem Minifterial » Bureau Ges 
fchäjtsleiter, fo it es ihm ſchon dadurch unmöglich, Minifter zu werden. 
— Hat er ſich niemals mit einem öffentlichen Amte befaßt, hat er ſich 
ganz entfernt davon gehalten, weiß er das ABE der Geſchäfte nicht — 
o ja! dann ift er vollfommen geeignet, das Staatsruder zu führen 19). 
(Pag. 754.) 
| Carlsbad 40, September. 

Die öfterreichifche Politik wird oft fehr ſtrenge beurtheilt in Betreff 
der öffentlichen Fortfchritte, worauf Branfreich fo ftolz if. Ein öfterreis 
chiſcher Unterthan, ein aufgeflärter Mann, welcher die Regierung feines 
Landes kennt, und feine Bewunderung berfelben nicht verhehlt, fagte mir 
in biefer Beziehung, daß bie öfterreichifche Politif nur in jo ferne, als 
fie das Gebiet der Neuerungen zu begränzen fucht, fih von ben Ideen 
ber modernen Schule fern halte. »In Frankreich,” fagte er, »hatte die 
»Schule der Revolution geglaubt, daß Alles durchaus geändert, daß 
»ſchwarz weiß und weiß ſchwarz werben müſſe; wir hier glauben, daß 
»es in der Gefellihaft gewiſſe fire Puncte gebe, welche nicht berührt 
»werben dürfen.” — In der That! die Eivilifation ift weit verbreitet, 
Kenutniffe und Wiffenfchaften haben ſich vervielfältiget, aber das menfchs 
liche Herz ift fich gleich geblieben, eben fo fchwer zu erkennen und zu 


·ſ — 


1) Das ſagt wörtlich einer der erſten franzoͤſiſchen Publiciſten. 
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beherrſchen, als je. — Unfere Eultur Hat nur auf die Oberfläche ge: 
wirkt; es ift wahr! wir begegnen heut zu Tage jeltener den Ausbrüchen 
wilder Leidenfchaft, aber die Seelen der modernen Bölfer werben eben 
fo von Ehrgeiz und Neid verzehrt, wie jene der Griechen und Römer, 
Dold und Gift werden durch Verläumdung erfegt, und die bösartigften 
Triebe wuchern in zahllofen Herzen. Cs ift alfo unerläßlich, diefen heil⸗ 
Iofen, die bürgerliche Gefellfchaft mit Auflöſung drohenden Todesfeimen 
aus allen Kräften entgegen zu wirfen, und daraus entfpringt das augens 
ſcheinlichſte Bedürfnig einer politifchen und religiöfen Macht. Die heuti⸗ 
gen Menfchen fünnen eben fo wenig, als die ehemaligen, Altar und 
Thron entbehren, und fein Staat fönnte beſtehen, den man bloß mit 
ben reizenden Farben des öffentlichen Fortſchrittes ausichmüden wollte, 
ohne ihn zugleich auf die feften Grundlagen des Glaubens und des Ges 
horſams zu fügen; und deßhalb kann man Defterreich feinen Vorwurf 
barüber machen, daß es jene Neuerungen des abendländifcyen Guropa’s 
zurücdwies, welche darin beftanden, ben Glauben zu unterbrüden, und 
ben Gehorfam von Oberft zu Unterft zu fehren, indem fie aus dem Herrs 
foher einen Untergebenen der Beherrfchten machten. 
(Pag. 757). 

Es exiſtirt ein Wort von Kalfer Franz, welches feiner Zeit Auffes 
ben erregte. Als diefer Monarch nämlich zu Laibach mit den Profefforen 
ſprach, äußerte er, „daß er ben gelehrten Stand nicht liebe? — 
Damit wollte er jedoch, wie St. Marc Girardin ganz richtig bemerft, 
feineswegs die Aufklärung läftern, fondern nur andeuten, daß er jene 
Studien und pofitiven Wiffenfchaften, welche den Menfchen für den Staat 
brauchbar machen, ver claffifchen Gelehrfamkeit vorziehe, welche bloß be: 
zwecke, feinen Geiſt zu zieren und zu fchärfen. Die Richtigfeit dieſes Com— 
mentars bes Faiferlichen Wortes gehet daraus hervor, daß in Defterreich 
der Glementars Unterricht verbindlich if. Das Geſetz flraft die Aeltern, 
welche ihre Kinder nicht in die Schule ſchicken, und das praftijche, be+ 
rufsmäßige Studium findet dafelbft große Aufmunterung. »Die öfterreis 
»chifche Regierung? fagt St. Marc Girardin, »beftrebt fih, das 
»Bolf des Unterrichtes theilhaftig werden zu laſſen, worurd es lernt, 
»ſich feiner eigenen wie ber Kräfte der Natur überhaupt immer beſſer 
»zu bedienen, fich zu tüchtigen Landwirthen und Fabrikanten heranzubils 
»den, aber nicht jener Aufflärung, welche die Vernunft reizt, melde 
»geübeln, vernünfteln und zweifeln lehrt. Für Mecanıfer, Manufackuri« 
»ften, Defonomen, Baumeifler ac. findet ſich in Oeſterreich alles Grfor- 
»berlihe, Schulen, Eollegien, Profeſſoren, Laboratorien und Sammluns 
»gen aller Art; Hingegen aber Staatsrechtslehrer, Politifer und Philos 
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»fophen, welche ſich das Forſchen, das Eroͤrtern und das Bezweifeln zur 
»Lebens⸗-Aufgabe machen, dieſe mögen ſich weit, recht weit anderwärts 
»hinbegeben.” 

Auf folche Weife finden wir hier in allen Zufländen die angelegents 
fichfte, die gefbanntefte Sorge für Glaube und Gehorfam ausgeprägt. — 
Sch mache Hier nicht den Lobrebner, fondern nur ben Berichterftatter, 
denn ich berichte die Verhältniffe, ohne fie zu beurtheilen. In Frankreich 
würde freilich ein ſolches Syſtem Riemandın behagen, weil der Geiſt 
des franzöfifchen Volkes der unruhigfte von der Welt if, aber in Deflers 
reich fcheint es allgemeine Billigung zu finden; die Bevölferung if 
glücklich und zufrieden. Diefe Politit if mit einem Worte keineswegs 
rückſchreitend, fondern, man fünnte fie eine ängftliche Klugheit nennen, 
welche die Fortfchritte nicht auszufchließen, fie aber eben fo fehr in dem 
Kreife ihrer Ausdehnung als in der Rafchheit ihrer Bewegungen zu züs 
gen trachtet. Es muß jedoch vollfommen anerfannt werden, daß neben 
den ewigen Grunbfägen der Ordnung, welche jede Negierung ſich beftres 
ben muß, vor Erſchütterung zw bewahren, und deren Aufrechthaltung 
Defterreich mit weltberühmter Wachſamkeit ſich weihet, diefer Staat in 
Allem, was die ausgedehnten Gebiete der Induſtrie und der darauf Eins 
flug nehmenden Wifjenfchaften und Künfte betrifft, den Ideen ber neueſten 
Zeit ganz entfchieden Huldiget. 

(Pag. 761). 

In Beziehung auf Deffentlichfeit jedoch verhält es ſich in dieſem 
Reiche, als wenn die Buchdruderei gar nicht erfunden worden wäre. Die 
ganze Regierung ift eigentlich ein Geheimniß. Das Finenzweſen z. B. ifl 
ein Irrgarten, wo fih no Niemand zurecht gefunden hat, und es gibt 
in Europa feinen einzigen Banquier, der diefes verborgene Räderwerf 
fennt %), 





1) Diefe Auffaflung unferer öffentlichen Zuſtände und finanziellen Verhälts 
niffe fcheint der geiftreihe Berichterftatter mehr feinen politifhen Infpis 
rationen, als feinen hiftorifchen Forfchungen zu verdanken, er würde 
fonft erfahren und feinen Landsleuten erzählt haben, daß es bei und nicht 
leicht einen Gebildeten gibt, dem nicht Quellen zu Gebote fiehen, um fich 
üher die Grundſätze, von welchen unſere Adminiſtration, namentlich 
in der finanziellen Sphaͤre, geleitet wird, ſo wie üder die Beſchaffenheit 
unſerer inneren, weit verzweigten Angelegenheiten und Intereſſen auf das 
Vollſtändigſte zu unterrichten. 

&o enthalten die in der legteren Zeit erſchienenen Werke viele Belege, 
daß die öfterreihifhe Staatsverwaltung der Veröffentlichung offizieller 
Daten ein Hindernif legt, Unter andern finden wir die intereffanteften 
offizielen Nachweifungen über Agricultur, Bergbau, Induftrie, Handel, 
Münzverhältniffe und Bevölkerung, ia felbft über einzelne Verwaltungs: 
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Diefe finfleren Ucberbleibfel früherer Zeiten Fönnen aber nicht mehr 
lange Stich halten. Dasjelbe if der Kal mit dem Mangel an einer 


jweige in Dr. Becher's Werke, und zwar beifpielöweife in Becher's 
Handels-Geographie, welche im Jahre 1837 hier in Wien gedrudt wurde, 
Sm erftien Bande von Seite 271 bis 528 enthält fie eine fehr umfaffende 
Darftelung über Defterreich’8 Producten-Reichthum, Induftrie und Hans 
del, und auf faft jeder Seite eine Maffe offizieller Angaben, Diefed Werk 
enthält eine fehr genaue Nachweiſung ber landwirthſchaftlichen Induftrie 
und ded Bergbaued, und beweifet mehr als hinreichend, daß Defterreid 
nicht mit ängſtlicher Scheu feine offiziellen Daten der Publicität ver- 
weigert, 

Die Seite 276 beigebundene Urberfihtd:Xabelle über die 
ärariale und privatgewertfhaftlide Bergmwertd-Pros 
ducten- Erzeugung fämmtlider Provinzen vom Jahre 
1830 bis 1834 incluf,. würde allein hinreichend fein, dad Publitum 
über den Stand des vaterländifchen Bergbaued zu belehren, hätte aud 
der Verfafler bei der Befchreibung ber einzelnen Provinzen der Monars 
hie diefen Zweig nicht noch detaillirter behandelt, 

Bur Seite 299 find zwei Tabellen beigegeben, welche die Gommercials 
und Polizeis®ewerbe, dann die fonfligen Befhäftigungen in jeder einzels 
nen Provinz enthalten. Diefen Tabellen folgt auf Seite 301 bis 306 die 
Nahmweifung über den Stand und die Bewegung ber üfterreihifchen Schiff: 
fahrt; Seite 306 bis 318 die Auds oder Einfunrliften des öſterreichiſchen 
Handels vom Jahre 1834. Alle diefe Angaben find gewiß offizielle, weil 
eö den Privaten bei allem Fleiße und aller angewandter Mühe nicht mögs 
lich ift, fie in fo großer Ausdehnung ohne ämtlichen Beiftand zufammens 
zubringen. Beifpielöweife wollen wir mehrere Stellen feines Werkes nad 
ihrem ganzen Inhalte folgen laffen. 

Seite 369 bis 376 enthält die Ueberficht der WaarensXrtikel, weldhe im 
Verwaltungsjahre 1834 und 1335 bei dem E E. Hauptzollamte zu Wien 
in der Eins und Ausfuhr, im Verkehre mit dem Audlande nad dem Ges 
wichte, Stüd, Maß oder Werth find verzollt worden, dann bie Ueberficht 
der Waaren = Artikel, welde im verwidhenen Jahre 1534 und 1835 bei 
dem k. k. Hauptzollamte in Wien in der Durchfuhr find verzollt worden, 
und eben fo jener für den Verkehr mit Ungarn und Siebenbürgen 

Seite 382 heißt es: »Nach dem Durchſchnittsausweiſe der Bergwerks— 
Producte beträgt in einem Jahre die Erzeugung in Steiermark: Gold 
6 Mark, Werth 2100 fl., Silber 775 Mark, Werth 18600 fl., Kupfer 
1048 Gentner, Werth 47570 fl, Bleiglätte 1120 Gentner, Werth 8875 fl, 
Roheifen 493223 Gentner, Werth 1271000 fl., Gußeifen 22908 Gentner, 
Werth 174369 fl u. f. f.” 

Seite 384, Nah dem Durchſchnittsausweiſe der Eifenfabrifation wers 
den in einem Jahre in Steiermark verfertigt: Senfen 1120080 Stüde, 
Sicheln 427238 Stüde, Strohmeffer 7536 Stüde, Pfannen 960 Eentner, 
Hafendedel 34 Centner, Stahl 99078 Gentner, Grobeifen 125636 Cents 
ner, Stredeifen 115625 Gentner, Eifenbleh 11333 Gentner, im Gefammt: 
mwerthe von 2800670 fl. 

Seite 436, Des gewerbfleißige Böhmen befchäftigt, ohne die gemeinen 
Handwerker in Rechnung zu bringen, mit wichtigen Fabrikationdgegens 
ftänden mehr ald 600000 Menfchen, Die Bahl der Fabriken und Manus 
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volfsthümlichen Vertretung, woran hier zu Rande bie mannigfaltigften 
Intereffen leiden, und zwar aus dem Grunde, weil bergleichen Bertre: 





facturen im Sahre 1834 betrug: Seidengefpinnft: und Waarens 60, 
Flachs- und Hanf-Spinns, dann Leinwand» und Kattuns 46, Tuch⸗ 48, 
Leder⸗ 14, Papier » Yapetens 95, Porzellans und Steinguts 12, Glas-, 
Kriftalle und Spiegel: 60, Eifengußwerte und Hammer 38, dhemifche 
Productens und Waarenfabriten 19, u, f. w. 

Seite 453, Mähren und Schlefien zählte im Jahre 1834: Weiler 2, 
Großhändler 6, TZuhwaarenhandlungen 108, Eurrentwaarens 8, Seidens 
waaren- 2, Modeputzwaaren- 48, Spezereis und Materialmaarens 457, 
Kunfts und Buchhandlungen 5, Papiers 23, rohe Producten= 16, Eifens 
waarens 44, vermifchte andere Handlungen 236, zufammen 947. 

Noch mehr Beweife, wie ungerecht und ungegründet der Vorwurf fei, 
baß Defterreich feine offiziellen Angaben ängſtlich verwahre, finden wir in 
einer anderen Monograpbie ded Dr, Becher, betitelt: Das öſterreichi— 
fhe Münzweſen vom Jahre 1524 bid 1838, Der ftatiftifhe Theil des 
Werkes (SS. 154 bis 173) befpricht von Seite 178 bis 241 die Münzauss 
prägungen vom Jahre 1724 bi 1792, die Ausprägung der Münzen vom 
Sabre 1792 bis incluf, 1837, die Kupfermüngs Ausprägung, bie Einlöfung 
der edlen Metalle bei den fümmtlihen Münz- und Einlöfungsämtern fos 
wohl durch neue Production ald von Privaten, die Einlöfung ber bei 
Einführung ded 20 Buldenfußed in dem neu erworbenen Landestheile von 
Baiern, in dem Inn = Viertel verrufenen Münzen, Ausweiſe und Uebers 
ſichten über erfolgte Gold» und SilbersEinlöfungen, und dann über den 
Verkehr der Gold⸗ und Silbermünzen. Der Verfaffer ſpricht fih über 
diefen Theil feiner Arbeit ſelbſt Seite 179 aus: „Ich hielt diefe Nach⸗ 
piweifungen, in genauen Zahlen geliefert, zugleich für das fprechenbfte 
„Organ über die überaus gewichtvolle Einwirkung dieſes Zweiges auf 
„den Rational Reichthum. Ich hielt fie vorzugsweiſe wegen ihrer bedeut⸗ 
pfamen finanziellen Wichtigkeit und ihres Einflußed auf den Verkehr 
„und das wahre Feſtſtehen bed Ereditd von befonderer Beachtung. Durd 
„die erleichterte Ueberficht, mit fortwährender Zurüdführung auf frühere 
„Beiten, dienen fie ald der fiherfte Maßſtab zur Vergleichung bed fort: 
„fhreitenden, feftgeftellten National: Reichthums und des größeren Zus 
»trauens in feinen Credit und in feine Kräfte.” 

Die nahfolgenden Angaben beweifen, daß mit dem Bunehmen ber Be- 
bürfniffe fi) auch dad Quantum des Bahlungsmitteld vergrößerte, und 
wefentlid) beigetragen haben müffe, den Verkehr nad) Außen zu ermei- 
tern. Es erhellt, wie daß baare Geld fehnell zugenommen, und wie fehr 
man im Stande war, die Zahlung an Fremde mit Eingender Münze zu 
leiften, und daß ein fo ausgedehnter Staat, wie die Öfterreihifhe Mon 
acchie, hinreichende Mittel befist, feinen Credit aufrecht zu halten. 

Während 22 Sahren, d. i. vom Jahre 1724 bis 1745 wurden für mehr 
als 60 Millionen Gold: und Silberbarren audgeprägt, eine Summe, bie, fo 
gering fie auch im Verhältniffe zu den fpäteren Ausprägungen ift, gewiß 
zulängli war, die Aıßlagen für die einheimifhen Bedürfniffe zu deden 
(S. 180). Die Bahl der im Jahre 1724 ausgeprägten Ducaten betrug 
103905°);, Stüde, und jene der Thaler 272384 Stüde, dagegen ftieg 
fon im Jahre 1730 die Bahl der Ducaten auf 177147Y, Stüde, der 
Thaler auf 422850'/, Stüde, der halben und Viertel⸗Guldiner im Werthe 
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tungen mit Vekrittelungen verbunden zı fein pflegen, welche an Eng» 
land's parlamentarifche Inftitutionen erinnern, bie wir zwar auch bei 


von 2"8064 fl. 30 Er.; noch größer war bie Ausprägung im Jahre 1738; 


denn es würden allein 8850951/, Stüd in Ducaten, und 710615 Gtüd in 
Thalern ausgeprägt (S. 181). Im Jahre 1767 betzug die Ausmünzung 
13105735 fl. 22 kr. Daraus ergibt fich im Vergleiche zu dem früheren 
Ausprägungen eine bedeutende Bunahme (S. 183). 

S. 186 Heißt ed: Die erbländifchen Münzämter haben durch 5 Jahre, 
d, i. vom Monate Februar 1795 bis incluf. 1799 an Golds, Silber: und 
Kupfermüngen ausgeprägt, ald: 


im Sahte 795 - + + . 0. 20,007,98€ fl. 33 kr. 
1796 - . 00. 2615 „ 5 
1797 » “0. 21,064,089 „ 10% » 
1798 · . 00. 20,47,37 »„ 8Y%u» 
19: +. er. 2,10, „10 , 
Summe aller 5 Sabre - -» 117,776,240 fl. 6, kr. 
Dieſe fünfjährige Ausmünzung beſtand: 

Aus Souveraindordö + +. 0.0 271837 fl. 40 Me. 
»bdvierfachen Ducaten .. 197,658 „— » 
» doppelten » un. 050 »— >» 
* einfachen » . .ı. 6,158,779 »„ 90 » 
» GEonventiondsThaleen » + +. « 217,60 3 — n 
Marla⸗Therefia⸗ Thalern - + .- 4342654 „— » 
» Hängen, halben und BiertelsKronen 50,864,268 5» M ,„ 
» Zwanzig⸗ und Behnkreuzer-Stüden +  5,843,984 » 20 %» 
» eidernüngen, 6 und 12 fr. Stüden + 34,963,653 „ 36 „ 
vorder⸗oſterreichiſchen Scheidemüngen, ald: 

Sechs⸗ und Dreikreuzerſtücke · 619,95 „40 9,» 
SGiübergrofhen + nen. 165159 „WU 5 

An Kupfermüngen, als: 

an Kupfergroffen » + + +.“ 276,966 „12 » 

» ganzen und halben Kupferkreuzern ˖ 3,101,248 „ dl, » 

. .. 152,949 


» Doppel:Solbi 
» nfachen „ 


. »= 
1,007,870 38%, » 
. In Summe - . 117.776,240 » 6% » 

Auf diefe Weife finden wir die Außmünzungen der einzelnen Jahre bis 
zum Jahre 1837 nachgewieſen (S. 187 bid 202); am dieſe reihet ſich die 
Kupfer- Münze Ausprägung (S. 202 bid 207) vom Jahre 1763 bid 1823. 
Kudh aus diefen fehr intereffanten ftatiftifchen Nachweiſungen geben wir 
einen fehr kurzen Auszug und zugleich einen ferneren Beleg für die aufs 
geftellte Behauptung, Defterreich fei nicht ängſtlich in der Yublieität feis 
ner ämtlidhen Daten. Es heißt nämli Seite 206: 

„Rad den allgemeinen „ämtlihen? Nachweiſungen follen bie feit dem 
Jahre 1800 in Umlauf gefegten leichten Kupfergeldforten bid zum Schluffe 
des Militärjahres 1809 “+ 105408119 fl. 332 Er. 
betragen haben; wird hierzu gerechnet die Aus⸗ 

Münzung vom Jahre 1809 mit 


fo beträgt die Summe des bid Ende Drtober 1809 
Außgeprägten leichteren Kupfergelded an + 


17056119 »„ 54 » 
— — — 


122464239 „ 27V, » 
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uns angenommen haben, denen aber Defterreich’s Faiferliche Regierung 
offenbar abgeneiyt ift. 





S. 207. Von den zu Ende bed Militärjahred 1832 in Umlauf ver« 
bliebenen, nach und nad) einzuziehen beftimmten Kupfermünzen bed Wie- 
ner: Währung-Papiergelded im Betrage von 17,438,876 fl. 53 Er. bleiben 
für das Militärjahr 1833, nachdem von diefer Münzgattung zu ärarifchs 
technifchen Sweden für 462,600 fl. verwendet wurden, nod) 16,976,276 fl. 
53 kr., und nach Ablauf bed Militärjahred 1836 noch 16,154,231 fl. 19%, Er, 
im Umlaufe, 

&, 217. Die Hauptfumme der Audprägung an Gold⸗, Silber: und 
Kupfergeldforten beträgt während einer Periode von 42 Jahren, d. i. 
vom Sabre 1792 bis 1834 in der öſterreichiſchen Monardie 776,787,305 fl, 

Die GoldsAußmünzung betrug 127,673,,56 fl. 


und zwar: an Soupraindord — an Ducaten — Summe 
von bem J 1792— 1802 5,907,860 fl. 13,324,766fl. 19,232,626 fl, 
1803— 1812 — — 10,659,916 » 10,659,916 » 
1813—1822 5,639,003 » 19,041,980 » 24,680,983 » 
1823 — 1834 26,521,046 » 46,579,3%5 » 73,100,431 » 
Summe +» «+  38,067,909 fl. 89,606,047 fl. 127,673,956 fl, 


Die größten Ausprägungen an Goldmünzen fallen in den Jahren 1834 
mit 16,708,101 fl., 1833 mit 7,681,671 fl.; bie geringften im Sahre 1801 
mit 54,753 fl und 1805 mit 257,985 fl. 

Die Silbers Audömünzung hat betragen, und zwar: 
von dem Sahre 1792—1802 * + * . . . .  249,031,048 fl, 

1803—18312 » + + *  . .  -  104,066,665 » 
1813—1822 + + + 00. 44,730,4%0 » 
1823 — 1834 - + + er Ten. 70,397,860 » 


Summe +» +  468,196,063 fl. 

Die größte Ausprägung an Silbermünzen fand Statt in dem 

Jahre 1802 mit 48,873,224 fl., 1801 mit 44,114,785 fl.; die geringften 
in dem Jahre 1815 mit 2,311,506 fl,, 1814 mit 2,366 836 fl. 

Die Ausprägung an Kupfermünzen hat beirugen: 

von dem Jahre 1792—102 :» + "ee 0.0. 323,337,745 fl. 

180 3— 18312 + +: + 0.0. «-  139,788,940 » 

18313188 + + re 8,791,601 » 


Summe «» + +  180,918,:86 fl. 

Bon befonderem finanziellen Intereffe ift die zweite Abtheilung des er: 
ften Bandes, nämli der Valvations⸗-Theil. Er enthält eine genaue 
Würdignng aller Münzen vom Jahre 1524 bid auf die neueſte Zeit nad 
Gewicht, Beingehalt, Stüde, Zahl und Ausprägungdverhältniffe, die 
Münzſyſteme der verfchiedenen europäifchen Staaten, das Ausprägungss 
verhältnig mit befonderer Nüdfiht auf die Gonventiond- Münze, Alle in 
diefem heile, der 241 Seiten umfaßt, vorkommenden Balvationen find 
aus ben Valvationsbüchern der k. k. Hofkammer im Münz- und Bergwe— 
ſen gezogen. Sie bewähren nicht nur die große Sorgſamkeit, welche die 
Regierung auf die Prüfung aller circulirenden Münzſorten der verſchiede⸗ 
nen Staaten verwendet, ſondern enthalten auch den ſprechendſten Beweis 
der großen Liberalität in der Mittheilung officieller Facten, ſobald die 
Regierung fi die Ueberzeugung verfhafft, daß felbe zur Belehrung, zur 
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(Pag. 762.) 
Um aber gleihwohl zu zeigen, daß der Orbnungsgeift, das Siabili- 
tätss Syftem, Oeſterreich's Regierung nicht abhält, mit ber Zeit fortzus 
fhreiten, ihr feineswegs bie Augen vor der Zufunft verfchließt, und daß 





wiffenf&baftlichen Behandlung benügt werden. Derfelbe Geift der Publicis 
tät von Seite der öfterreihifchen Staatöverwaltung bekundet ſich auch in 
ber ftatiftifchen Ueberficht ber Bevölkerung, welde Dr. Becher unter 
den Aufpicien ber hohen Cenfur » Behörde veröffentlicht hat. So heißt es 
dafelbft Seite 409: Die ftatutenmäßigen Bezüge der zur Staatöverwals 
tung gehörigen und aus der Staatöcaffe befoldeten Beamten, Diener, 
Wächter und Auffeher betrugen im Jahre 1839: 34730624 fl.; davon 
kommen auf jene bei ber Finanzverwaltung 17573361 fl., bei der politis 
fen Berwaltung (mit Ausnahme der Lombardei und Venedig) 3946647 fl., 
bei der in der Lombardei und Venedig 976974 fl., bei der Polizeiverwals 
tung 909629 fl., bei dem Cataſter 575003 fl,, bei den Eontrollbehörden 
1165858 fl. 
Hierzu find noch zu rechnen: 
der Hofilaat und dad geheime Gabinet mit- +» - + 1,557,513 fl. 


die geheime Haus-, Dofs und Staatöfanei -»- + 249,702 » 
das diplomatifhe Eorpd» «+ + ee. 1,050,753 » 
der Staatsrath und die Hofftelen » -» + + +.» 2,122,082 » 
die Hofbuchhaltungen ee eK 145026, 108 » 
die Bezüge der Penfioniften «» «+ * 0... 5517,179 » 
».» » Provifioniften » + * “0. 00." 1,148,521 » 


Die von den Fabriken, Manufacturen, Gewerben und Handlungen bes 
zogene Erwerbfteuer betrug im Jahre 1837 ohne jene in Ungarn und 
Siebenbürgen 2573674 fl, und im Jahre 1839 aber 2641227 fl. (f. ſtati⸗ 
flifche Ueberfiht der Bevölkerung, ©, 495). 

Der Aufwand in fämmtlichen Erziehungsanftalten der Monardie hat 
allein im Jahre 1839 
für die männliche Jugend » + en 0 ee. 1521324 fl. 

v » weibliche DT Te 426122 „ 
» gemiſchte Anftalten ... ee. . 17722, 


— — — 
zuſammen2z21!124668 fl. 
betragen (ebendaſelbſt, S. 508, 516). 

Eben ſo gibt Profeſſor Springer in dem zweiten Theile ſeiner 
Statiſtik des öſterreichiſchen Kaiſerſtaates (Wien 1840) eine Enumera- 
tion aller einzelnen Quellen des Staatseinkommens, und ſetzt dann 
Seite 219 dad Totale mit folgenden Hauptſummen an: 

k. Aus den Staats- und öffentlihen Bondögütern -  3,100,000 fl. 
U. Aus dem Montanifiium » + + 00.0. 900,000 » 
II Aus den directen Steuern «» + * * . . . 48,000,000 » 
IV, Aus den indirecten Steuern +» + *  . . +. 79,100,000 » 
V. Aus befonderen Einlünften » *» =» »  .  . 4.500,000 » 


Summe + «+ + 135,600,000 fl. 
Der Staatdaufwand wird in bemfelben Werke (2, Theil, ©. 220) 
in folgender Art fpecificirt: 
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' deren vorherefohende Neigung, ſchonend zu verfahren, ihrer feiten Ents 
fchloffenheit feinen Abbruch thun, bin ich wirklich verlegen in ber Wahl, 
Beifpiele anzuführen, da es deren fo viele gibt. 

Indeffen werde ich vorzugsweife zwei Umflände erwähnen, welche 
einige für Franfreich befonders intereffante Kragen berühren, 

Das noch vor einem halben Jahrhumberte elend gewefene Loos des 
böhmischen Bauers immer mehr zu verbefferm, iſt herrſchender Gedanke 
ber oberfien Stautsbehörde. — Dieß war auch das Hauptaugenmerf Jos 
ſephs IE. bei feinen Reformen, denen feine Mutter Maria Therefia vors 
arbeitete, durch mehrere gefegliche Maßregeln und verfchiedene Einrichs 
tungen, unter welchen man die, annoch ihren Namen führenden Schütt 
böden bemerkt, dazu beftimmt, Borräthe von Getreide immerwährend aufs 
zubeiwahren, um bamit jedesmal zur Ausfaatzeit die Bauern erforberlis 
hen Falls vorſchußweiſe unterflügen zu können. Die jegige Regierung 
fegt diefes Verfahren fort; nichts wird außer Acht gelaffen, um eine Art 
von Gentty (wie e8 die Engländer nennen) zu bilden. In der Abſicht, 





Für den allerhödhften Hof circa » +» » . .  .  3,000,000 fl. 
Für die rinzelnen Adminiftrationdzweige, — 
bie politiſche Verwaltung ungefähr· + + + 000,000 » 
Eivils nnd EriminalsJuftize Verwaltung circa - + +  5,800,000 » 
BinanzsVerwallung » + * * "0... + 16,000,000 » 
Polizei 1,500,000 » 
bad Schulwefen » +» + kn en 0 2 ee. 2,200,000 » 
bie Rechnungs-Controlleee. 144000,000 » 
die Wohlthätigkeitör-Anftlten » + + + +. + 1,500,000 » 
Straßens uud Wafferbau + - - . . 5,000,000 » 
die Perfonals Bezüge aller Beamten (bien Geſammi⸗ 

zahl Profeſſor ——— S. 9 mit 34,300 aufzählt - 30,000,000 » 


bet MilitärsEtat - . "0 0.0.0.0. « 42,000,000 » 
Summe - + + 117,000,000 fi. 

Der hieraus fich ergebende Ueberfhuß von »- + + 18,600,000 » 
135,600,000 fl. 


wird zur Verzinſung der Stantöfhulden verwendet. 

Bon den Staatöfhulden fo wie vom Zilgungsfonde gibt Profeffor 
Springer eine betaillirte Befchreibung, deren Reproduction jedoch, 
fo wie jene ber ausgedehnten und gehaltreihen Belehrungen, die wir 
dießfalld in Fränzel finden, bier der Raum nicht gefiattet; aber 
fhon das Factum der unter den Xufpicien der höchften Genfur: Behörde 
erfolgten Publicität diefer wichtigen Daten gibt den Maßftab von der 
Frivolität des franzöfiihen Berichterflatterd, welcher, indem er jenen 
Theil unferer inneren Angelegenheiten, wovon er yut unterrichtet war, 
gewifienhaft darftellt, wieder die Befhaffenheit anderer Verhältniſſe, 
zu deren Erforfhung ihm die geeigneten Quellen mangelten, aus feis 
ner eigenen Phantafie ſchöpfte, und darüber im Gefchmade der neuer 
fien Romanenskiteratur feinen Landöleuten Kunde gibt. 
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eine Claſſe von Grundeigenthümern zu fliften, welde ben Herrſchaften 
gegenüber hinlaͤnglich unabhängig bleiben‘ könnten, ift den Letzteren uns 
terfagt worden, Bauerngüter an fich zu kaufen; aber man ift nicht dabei 
Rehen geblieben; wäre es den Bauern möglich, ihre Güter unbejchränft 
unter ihre Kinder zu vertheilen, würde der Boden bald zerftüdelt, in 
Staub verwandelt werben. 

Die ländliche Bevölferung, nothgedrungen, wie die Jrländer, auf 
einen zerbrödelten Boden zu vegetiren, würde bald der Willfür des Adels 
anheimfallen. Man mußte alfo die Zerftüdelung des Bodens über einen 
getviffen Punct hinaus zu verhüten fuchen, und. das iſt'e, was man ge 
than hat durch die Verordnung, daß fein Grumbflüd, deffen Flaͤchenraum 
nicht über 40 Metzen enthält, getheilt werden darf, ſelbſt durch Erbſchaft 
nit. Da, in dieſem Falle, wenn nämlich ein foldhes Object mehreren 
Erben zufällt, müſſen fie es entweder gemeinfchaftlich bewirthſchaften, ober 
fih mit einem unter ihnen, der es allein behält, abfinden: Sol jedoch 
unter befönderen Berhältniffen ein Grundftüf von gedachtem Umfange 
ausnahmsweiſe parcellirt werden, fo wird bießfalls eine Unzahl von For 
malitäten und gefeßlichen Goncefflonen gefordert, welche nur nach reiflis 
her Erwägung und mit großer Bedächtlichkeit ertheilt werden fünnen. 

IH will nicht behaupten, daß das dießfällige öfterreichifche Berfah⸗ 
ven aud für Franfreich das angemeſſenſte fein würde; aber ich kann nicht 
uirhin, tief zu beklagen, daß bei uns bie Zerfplitierung des Bodens auf 
das Außerfte getrieben ift, ohne daß irgend eine Maßregel ergriffen wird, 
derfelben Schranfen zu ſetzen. Auch in unferer gegenwärtigen Geſetzge⸗ 
bung zeigen fich alle Tendenzen ganz zu Gunften der Boden⸗Zerſtückelung, 
ohne dag nur ein Verſuch gemacht wird, biefem Mebelftande entgegen zu 
treten. Zwar werben unter dem Binfluße dieſes Syſtemes ohne Zweifel 
viel mehr Boden» Erzeugniffe gewonnen; allein die Vermehrung der Er: 
zeugniffe ſieht in feinem Verhältmifie mit der unermeßlichen Menge der 
Beldarbeiten, welche diefer Production vorangehenz; an gewiſſen Puncten, 
befonders in der Umgebung von Paris, find die Parcellen fo Hein, daf 
der Pflug nicht mehr angewendet werden faun. Der Menſch muß da, tie 
vor drei faufend Jahren, anflatt mit Hilfe der Thiere und ber Werfzeuge 
nit feinen eigenen Händen die Erde bürchwühlen. — In der That! wir 
Sranzofen fleuern gegen ziemlich bunfle Urzeiten zurück! 

Ein anderes Beifpiel: Nichts ift der Aufmerffamfeit einer Staats: 
vegierung würdiger, als ber öffentliche Unterricht, welcher den Dürger 
für das praktifche Leben heranbildet, Eine Regierung, welche fi nicht 
damit beſchaͤftiget, die Studien genau zu überwachen, um deren Wirk: 
famfeit mit den Fünftigen Bedürfniſſen des Staates in Ginklang zu 
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bringen, verdient nicht, Regierung genannt zu werden; denn, man hoͤrt 
auf, zu regieren, wenn man nicht mehr Herr der Zukunft iſt. — Nun, 
vor einigen Jahren zeigte ſich in Böhmen ein immer greller hervortre⸗ 
tendes Mißverhältnig zwifchen den Folgen der Erziehung, wenn ich mid 
fo ausdrüden darf, und ven Bedürfniffen des Staates. Die Menge von 
jungen Leuten, welde fich den fogenannten höheren Beflimmungen wids 
meten, überflieg die Anzahl derer, welche in diefen verfchicdenen Berufss 
zweigen Brrwendung finden fonnten. Es fland alfo zu beforgen, daß in 
einem Heere von Atvocaten ohne Proceffe, von Aerzten ohne Kranke und 
von Amts» Bandidaten ohne Nemter fid) eben fo viel Ungufriedene, und 
folglid mannigfache Glemente der Ruheſtörung fammeln würden. Zu 
gleicher Zeit aber wurden die nüßlichen Gewerbe vernachläffiget, und na: 
mentlich der Feldbau, diefe Bafis aller öffentlichen Wohlfahrt, befand fich 
in einem äußerſt trühfeligen Zuftande, Diefem zweifachen Uebel wurde in 
folgender Art abgeholfen: Böhmen hatte dazumal 26, unferen Bollegien 
ähnliche Anftalten; man befchränfte fie auf 18, und erhöhte in benfelben 
den Betrag des Unlerrichtsgeldes, jedoch dergeflalt, daß dasſelbe noch im— 
mer mäßig blieb. Zugleich wurden zu Nafonig und Neichenberg Gewerbss 
ſchulen errichtet, welche dort das zu Prag beflehende polytechnifche Inftis 
tut erfegen, oder wenigftens ihre beiten Zöglinge zur weitern Ausbildung 
nach Prag abgeben fonnten, mit einem Worte; man befchränkte bie clafs 
fifchen Studien, welche den Geiſt zieren, ihn aber aufregen, um den Un- 
terricht in jenen Gewerbdzweigen, welche ber Jugend eine ehrbare und 
nügliche Eriftenz fihern, zu begründen und zu vermehren. Durch dieſes 
Mittel wurde das Gleichgewicht wieber hergeftellt, die Keime der Unzus 
friedenheit verſchwanden es Fonnte Jeder einem ihm angemefjenen Bade 
ſich widmen, und jedes Fach fand feinen Mann, — Freilich, nach unfer 
ren modernen Begriffen würde eine ſolche Befchränfung der höheren Li⸗ 
teratur befpotifch genannt werben; man muß jedoch geſtehen, daß dieß 
wenigftens nicht jener Defpotismus ift, welhen Montesquieu mit dem 
Wilden vergleicht, der den Baum nieberreißt, um die Frucht zu genies 
en. Diefe Reform der böhmifhen Schulen bezwedte im &egentheile, 
daß die am Gipfel des Baumes wachfenden Früchte zur 
Reife gelangen, und nicht vor der Zeit gepfjlücdt werden 
follen, und zwar für jeden Magen eine eigene Frucht. 
(Pag. 781). 

Indem ich meine Betrachtungen über den üjerreihifhen Staat 
fchließe, wird es nit am unrechten Orte fein, das monardifche Princip 
zu befprechen. Hier ift Alles, felbit die Luft, die man einathmet, ift rein 
monarchiſch. Als die edlen Ungarn bei dem Anblide Maria Therefens 
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einftimmig ausriefent »Moriamur pro rege nostro!? — brüdten 
fie nur ein Gefühl aus, ‚welches in den Herzen aller öfterreichifchen Un: 
terthanen wurzelt. So verftchen fie auch ihren Patriotismus, jo erklären 
fie ihn. Als bei meiner Anwefenheit zu Garlsbad der Erzherzog Franz 
Carl 48 Stunden daſelbſt zubrachte, fagte mir meine Wirthin, indem fle 
mih um Grlaubniß bat, meine Fenfter beleuchten zu dürfen, »heute 
»Abend wird zur Ehre des Erzherzogs die ganze Stadt beleuchtet wers 
»den,? und hochbeglückt feste fie hinzu: »das iſt doch Patriotismus!” 
Ich geftehe, daß ich Anfangs von biefer Aeußerung etwas überrafcht 
murde. Wir Franzofen Haben feit fünfzig Jahren ganz einen anderen 
Begriff von Patriotismus; wir verftehen darunter die Liebe zum Bater: 
lande mit Ausfchluß des Königs, den wir, fo wie jetzt unfere 
Nachbarn, die Spanier, ala einen gebornen Feind betrachten. Die Oeſter⸗ 
reicher aber verſchmelzen die Liebe zu ihrem Baterlande mit ber zu ihe 
rem Beherrfcher, in welch” Letzterem fie, den ganzen Staat perfonificirt 
und repräfentirt, ein lebendiges Bild des ganzen Baterlandes erbliden 
und verehrten; ihre Fürftenliebe ift alfo der tugendhafteſte 
Patriotismus. — So verftand es auch Ludwig XIV., als er bie be⸗ 
rühmten Worte aueſprach: »L’dtat c'est moi.? — Die Bureaucraten 
nämlich und ihe langer Schweif riffen die Dictatur an fih, und mein- 
ten, fie feien der Staat; da ergriff der junge König die Zügel der Re: 
gierung, und das war ein Glück für Frankreichz ohne dem würde Frank⸗ 
reich, anflatt das bewunderungswürdige Zeitalter Ludwig XIV., das 
glorreichfte in feiner Gefchichte, die gräulichte endlofeite Berwirrung er: 
lebt haben. — Die Anficht, welche fich ſeitdem geltend gemadt, daß in 
diefen Worten der unverhülltefte Defpotismus liege, iſt grundfalfch; fie 
waren der reine Ausdruck der damaligen Zeit, in welcher der Monarch, 
als das belehte Sinnbild des ganzen Baterlandes, geliebt und verehrt 
ward; der Geift unferer Urahnen fand feiner Zeit an diefen Worten 
Ludwig XIV. nichts Anftößiges, und, wohlgemerft — es war bie 
Zeit Bascals, Boffuets, Corneilles und Racines. 
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ee, und Standeserhböbungen. 
Hr. Cafpar Lehmann wurte in ben Ritterfland des öfterr. Kais 
ferftaates erhoben. 


Hr. Anton Laurin wurde in den gRitterfland des öfterr. Kaiſerſtaa⸗ 
tes erhoben. 


Beförderungen. 
Beförbert wurben: 

Hr. Dr. Franz Berfon zum Profeſſor drr Klinif für Wunbärzte 
an ber Univerfität zu Padua. 

Hr. Leopold Hoffmann zum Hofralhe und zweiten Vorſtande ber 
f. f. niebersöflerr, Gameral»ÖefällensBerwaltung. 

Hr. Andreas Baumgartner zum Hofratge nnd k. k. Tabaf+Fas 
brifen= Director. 

Hr. Nicolaus John zum Cameralratje und Bezirksvorftcher in 
Capo d' Iſtria. 

Hr. Joſ. Silv. Faukal zum Cameralrathe und Bezirksvorſteher in 
Görz. 

Hr. Paul von Ghequier, Hr. Caſpar Rebuſchini und Hr. Jos 
ſeph Bokeſch zu Appellationsräihen in Mailand. 

Hr. Franz Benturini zum Appellationsrathe in Venedig. 


Hr. Joſeph Laurin zum Präfiventen des Griminalgerichtes in 
Mailand. 
Dienftüberfegung. 
Ueberſetzt wurde: 
Hr. Emanuel Graf von Lichtenberg als Cameralrath und Ber 
zirlsvorſteher nach Triefl, 


— — — 
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117. 
Hoffammerbecret vom 8. Februar 1842, 3.,84916/8782. 


Ueber mehrere, von ber k. k. nieder »öfterreichifchen Landesregierung 
vorgelegte Anfragen des niebersöfterreichifchen Provinzial-Zahlamtes, dann 
ber 5 und nieber = öfterrrichifchen Kammer: Procuratur in Betreff ber 
Stämpelpflichtigfeit verfchiedener Fonde, Anftalten, Stiftungen ꝛe. ꝛc. wird 
Folgendes entfchieden : 


1. Bezüglich auf den Urkunden-Stämpel. 
A. Die nachftehenden Anftalten und Fonde: 


a) bie proteflantifchstheologifche Lehranftalt; 

b) das polytechnifche Inſtitut; 

ec) das Thierarznei-Infitut; 

d) die Forftlehranftalt A Mariabrunn 5 

e) die Straßen: und Wafjerbau:Anflaltenz 

f) das niebersöfterreichifche Provinzial-Strafhang; 

‚g) die Impf⸗, Findels, Gebaͤr⸗ und Irren-Anſtalt; 

h) ber Stutien: Fond; 

i) der Religions:Fond, und 

k) ber Schulsgond gehören laut des mitfolgenden Verzeichnifies zu 
den aus den Finanzen botirten Fonden und Anftalten, und find 
ohne Unterfchien, ob fie im Abgange oder im Weberfchuffe Br 
da bie lepteren nach dem beftehenden Dotations-Syſteme im Ins 
tereffe ber Finanzen verwendet werben, im Sinne bes (. 8% bes 
Stämpels und Targefeßes vom 27. Jänner 1840 vom Stäm: 
pelgebrauche befreit, in fo ferne die Stämpelgebühr von biefen 
Bonden beftritten werden müßte. Es werben daher aud) die Ins 
terefien von Staatsfchuldverfchreibungen ihnen gegen ungeſtaͤm⸗ 
pelte Quittungen zu erfolgen fein. 


B. Die nachbenannten Anftalten, als: 


a) das Krankenhaus; 
b) das Waifenhaus ; 
i c) ber in der zahlämtlichen Verwaltung ftehende Armen«Inftitutss, 

un 

d) Iwangs:Arbeitshaus Fond, dann 

e) die Taubflummens und 

f) BlindensInfituts:Fonde gehören nicht zu den aus dem Staats: 
ſchatze dotirten Sonden und Anftalten, und find daher nach $. 84 bei 
Austellung privatrechtlicher Urkunden ſtämpelpflichtig; dagegen in Abſicht 
auf die AıntssGorrefpondenz und die ämtlichen Ausfertigungen an BPris 
vate in der Gigenfchaft als öffentliche Anftalten vom Stämpel frei nach 
$. 81, 3. 1, 5 und 6 des erwähnten Geſetzes. 


C. Die Duittungen 


a) über die von den Gemeinden und Herrfchaften an ben gemeinnü: 
higen Anftalten-Fond und an ben Kaiſer⸗Ferdinands-Waſſerleitungs⸗Fond 
‚abzuführenden Wafjer-Pfennige und firirten Beiträge find Rämpelpflichtig, 
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ba die beiden Sonde, welche quittiren und den Etämpel zu tragen haben, 
nicht zu den dotirten Fonden gehören, 

b) über den, vom Bürgerſpitals-Fonde an verfchiedene, unter ber 
Leitung der Landesregierung ftehende Humanitätss Anftalten zu leiftenden 
Beitrag find ftänpelpflihtig, in fo ferne die empfangenden Anflaiten, 
welche quittiren und den Stämpel zu tragen haben, nicht zu ben botirten 
Fonden gehören, 

e) über das Hof-Almofen zum ArmenInititute find ftämpfelfrei, _ 

d) über die Berpflegss Beiträge für die in Verforgungshäufern uns 
tergebrachten Privat: Parteien find unter der oben zu b angedeuteten Bors 
ansjegung ſtämpelpflichtig, 

e) über fromme Legate, Verlaſſenſchafts- und Kicitations = Procente, 
dann Geſchenke für verſchiedene, unter der Verwaltung des niedersöfterr. 
ProvinzialsZahlamtes ſtehende Fonde, 

f) über Intereſſen, welche Private für Capitalien zu entrichten has 
ben, die ihnen von verfchiedenen Fonden dargelichen wurden, find vom 
Stämpel befreit oder ftäwmpelpflichtig, je nachdem der Fond, für welchen 
die Ginzahlung geleiftet wird, der fonach quittirt und die Stämpelgebühr 
zu beftreiten hätte, aus den Finanzen botirt oder nicht dotirt wird, und 
eben deßwegen ſtämpelfrei ober ftümpelpflichtig erfcheint, 

g) über Zinfe für Wohnungen in Stiitshäufern (Hauszins s Duit: 
tungen) unterliegen der allgemeinen Stämpelpflidht für Duittungen ohne 
Rüdjicht, ob der Fond, dem das Haus angehört, ein dotirter oder ein 
nicht dotirter ift, 

1) über die, von den Wiener: Pfarren an das Armen⸗-Inſtitut abzu—⸗ 
führenden Gafje:Reite find im Sinne des $. 8%, 3.3 des Stämpel⸗ und 
Targefebes flämpelfrei, 

i) über die Beiträge Eeiner k. k. Majeftät zu den Benefice-Vorftels 
lungen für den Wohlthätigfets-Fond find im Sinne der a. h. Entſchlie⸗ 
fung vum 9. Februar 1841 nad) S. 81, 3. 21 des Stämpel: und Tax⸗ 
gefeßes ftämpeljrei zu behandeln, 

k) über Strafgelder wegen ſchweren Polizeiübertretungen find fläms 
pelpflichtig, in fo ferne der quittirende Fond, an den dieſe Strafgelver eins 
fließen, ein nicht dotirter ift, 

I) endlidy über die Nentgelb : Abfuhren ver Fonds-Herrſchaften find 
im Sinne bes $. 82, 3. 3 des Stämpels und Targefegıs ſtämpelfrei. 


D. Belangend 


a) die Licitations:Protofolle über leer flehende und zu vermiethende 
Wohnungen in ben unter der Verwaltung des Provinzisl⸗Zahlamtes ſte⸗ 
henden Stiftshäuſern wird auf das Umlaufſchreiben der k. k. nieder⸗öſterr. 
vereinten Cameral-Gefällen-Verwaltung vom 19. September 1841, 
3. 16231/1318 gewieſen, wornach in Gemäßheit der Licitations-Orbnung 
vom 15. Juli 1786 die abgehaltenen öffentlichen Versteigerungen als eine 
Öffentliche Handlung und als ein ämtlicher Act in Parteifachen zu bes 
trachten find. 

Es find hiernach diefe Protofolfe nah $. 73 des Stämpels und 
Targefeges ftämpelpflichtig, und zwar ohne Unterfchied, ob der Fond als 
GigentHümer des Haufes ein ftämpelfreier oder ſtämpelpflichtiger ift; ba, 
wie fchon unterm 28, April 1841, 3. 6844/5414 bemerkt wurde, die Reas 
litäten, Herrfchaften und Häufer der Sonde jure privatorum beſeſſen und 


⸗ 
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verwaltet twerben, und gleich Privat: Befigungen alle directen und indi: 
recten Steuern zu tragen haben. 

b) Die Ausjertigungen von Iutimationss Decreten von Seite des 
Provinzials Zahlimtes als Berwaltungss Behörde mehrerer Stiftshäufer 
an Privat: Berfonen rüdjichtlih der ihnen bewilligten Vergütungs:, Ab: 
löfungss ꝛc. ꝛc. Beträge find als amtliche Ausfertigungen vom Stämpel 
befreit, 

E. 

a) Die Quittungen des Wiener-Berfagamtes über aus verjchiedenen 
Fonden erhaltene Darlehen find ftämpelfrei, weil das Verſatzamt ein 
jährliches Stämpel » Banfchale zu entrichten hat, und mittelit desfelben 
ſchon die dasſelbe treffenden Stämpelgebühren berichtiget3 Dagegen wer: 
den die Duittungen, welde das Provinzial-Zahlamt im Namen der ver: 
fehiedenen Fonde über die Rüdzahlung diefer Darlehen ausftellet, nur 
dann vom Stämpel befreit fein, wenn ber Fond, für welchen quittirt 
wird, die Stämpel-Befreiung genießt. . 

b) Die Duiltungen über die aus dem gemeinnützigen Anftaltenfonde 
an Dominien und Gemeinden erfolgten unverzinsliden Vorſchüſſe und 
über die Rüdzahlung derfelben unterliegen dem Stämpel, da die Domis 
nien und Gemeinden, welche den Borfhuß oder das Darlehen empfangen, 
vom Stämpel nicht bejreit find, und eben fo der gemeinnügige Anftalten: 
fond, als nicht dotirt vom Staatsfchage, ftämpelpflichtig ift. 


F 


Die Duittungen, welde das Provinzial: Zahlamt den Inhabern 
von Leihs Bibliotheken über die an den StrafhaussBetheilungsfond abzu— 
führenden Beträge ausitellt, find fämpelpflichtig, da der quittirende Fond 
fein botirter iſt. 


II. Bezüglih auf den Stämpel für Schriften in Vertretung 
verfchiedener Fonde und Anftalten durch die k. k. Hof: und 
nieder -öfterr. Kammer: Procuratur. 


Mit Rüdficht auf die sub A. vorkommende Aufzählung der öffentli— 
chen Fonde und Anftalten, welche aus dem Staatsſchatze dotirt werden, 
— ſich, daß die k. k. Hof: und niebersöfterr, Kainmer-Procuratur in 


g 

a) des Stubienfondes, und 

b) des Religionss und Schulfondes vom Stämpel frei ifl; 

ec) in Vertretung der Schule und Lehranftalten, der Stiftungen, 
ber Kirchen und Pfarren wird die f. f. Hofs und niebersöfterr. Kammer: 
Procuratur nur dann flämpelfrei fein, wenn es ſich um aus den Finan- 
en botirte Anftalten oder um folche Inflilutionen, Kirchen, Pfarren u. 
. w. handelt, bie fein eigenes Bermögen haben, und mit ihren Bedürf- 
niffen unmittelbar der Staats - Eaffe oder einem botirten Fonde zur Laft 
gehen ($. 84 des Stämpel: und Targefeges). Nückfichtlich diefer Puncte 
wird insbefondere auf den Inhalt des Umlaufſchreibens der k. k. niebers 
öfterr. vereinten Gamerals Gefällen: Verwaltung vom 28. Jänner d. J. 
3. 1563/1839 gewiefen ; j 

d) in Vertretung der Impfe, Findel⸗, Gebär: und Iren: Anftalt; 


ti 
e) des niebersöfterr. Provinzial⸗Strafhauſes tritt die Stämpelfreiheit 
Notizenblatt, 1842, — VII, Heft, 28 
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ein, da diefe Anftalten dotirt find. Stämpelpflichtig if dagegen bie Kam⸗ 
mersProcuratur in Vertretung 

f) der Waifens, Rranfen» und Berforgungshäufer, 

g) der Taubftummens und BlindensInftitute, 

h) der Arbeits» und Befferungs:Anftalten, endlich 

i) des ArmensInflitutes, da alle diefe Anftalten zu ben nicht botirs 
ten gehören. 


. Verzeichniß 


der aus den Finanzen dotirten Fonde und Anſtalten. 


Aus dem Staatsſchatze werden dotirt: 


Die Religions:Fonde 
in NiedersDefterreich, Oeſterreich ob der Enns und Salzburg, in Steler⸗ 
mark, in Böhmen, in Mähren und Schlefien, in Galizien und der Bus 
fowina, in Kärnthen, in Krain, in Tirol, im Küftenlande und in Dal: 


matien, 
Die StudiensFonde 

in Nieber-Defterreih, Defterreih ob der Enns und Salzburg, in Steier⸗ 
marf, in Böhmen, in Mähren und Schlefien, in Galizien und der Bu 
fowina, in Kärnthen, in Krain, in Tirol, im Küftenlande und in Dal: 
matien. 

Ferner die proteftantifch «theologifche Lehranftalt, das polytechnifche 
Inftitut und das Thierarznei -Inftitut in Wien, dann die Forfl:Lehran- 
ftalt in Mariabrunn, 


Die NormalfchulsFonde 
in Nieder:Defterreich, Defterreich ob der Enns und Salzburg, in Steier⸗ 
mark, in Böhmen, in Mähren und Schlefien, in Galizien, in Kärnthen, 
in Krain, in Tirol, im Küftenlande und in Dalmatien, 
Berner die Lemberger Kealfchule und die nautiſche Schule in Triefl, 


Die Etraßen:Anftalten 
in Nieder» Defterreich, Deflerreih ob der Enns, in Steiermark, in Böh- 
men, in Mähren und Schleſien, in Galizien, in Kärnthen und Krain, 
im Küftenlande und in Dalmatien, 


Der Waflerbau 
in Nieder: Defterreich, Defterreich ob der Enns, in Steiermarf, in Böhs 
men, in Mähren und Schleften, in Galizien, in Kärnthen, in Krain, in 
Tirol, im Küftenlande und in Dalmatien. 
Die Eriminal:Anftalten 

in Nieder: Defterreich: das Provinzial⸗Strafhaus, 

« Defterreich ob der Enns: das Provinzial:Strafbaus, 

s Steiermarf: der CriminalsFond, 

se Böhmen; der Criminal-Fond, 

« Mähren und Schlefien: der Criminal-Fond, das Provinzial:Straffaus 

und das Spielberger Strafhaus, 
+ Galizien: der Criminal⸗Fond, 
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in Kärnthen und Krain: der Criminal⸗Fond, 

» Tirol: der Criminal-Fond und das Provinzial-Sirafhaus, 
im Küftenlande: der Griminal-Fond, 

in Dalmatien: ber Criminal: Fond. 


Die FindelsAnftalten 


in NiebersDefterreich, in Defterreih ob der Enns, in Steiermarf, in 
Böhmen, in Mähren und Schlefien, in Galizien, in Krain, in Tirol, im 
Küftenlande und in Dalmatien, 


Die Gehärs und Irren-Anfalten, dann die ImpfungsAnftalten 
in Nieder « Deflerreich,, in Deflerreihh ob ter Enne, in Etetermarf, in 
Böhmen, in Mähren und Schlefien, in Galtzien, in Kärnihen, in Krain, 
in Tirol, im Küftenlande und in Dalmatien, 
Die Domeſtical⸗Fonde 
in Zirol, in Kärnthen und Krain. 


Anmerfung. Der niebersöfterreihifche, der böhmifche und der mäh— 
rifchefchleftfche Religions-Fond, dann der Deflerreih ob ber ennfifche 
Studien:Fond und der nieder« Öfterreichifche und böhmijche Normal: 
fchuls Fond erhalten aus dem Staatsfhage gegenwärtig zwar feine 
Dotationen, weil fie gegenwärtig im Ueberſchuſſe ftehen, fie müſſen 
aber in Folge a. h. Entſchließung miltelſt derfelben die früher ers 
baltenen Unterflüßungen und ihre Rüdflände an Staats⸗Regie-Ko— 
ftenbeiträgen berichtigen. 

Menn diefe Fonde diefe Rückſtände berichtiget haben werben, fo 
müſſen fle in Folge allerhöchſter Auorbnung zur Unterftügung gleis 
her im Abgange flehender Sonde verwendet werden, 


118. 
Hoffammerbecret vom 9. Februar 1842, 3. 48458/5050. 


Stämpelbehandlung ber verfchiedenen im Dienfle der Gränzs und Gefäls 
Ienwade vorfommenden Urkunden, Gingaben und fonftigen Schriften. 


Zur Behebung der Zweifel und Anftände, welche fidy über die Frage 
ergeben haben, wie die verfchiebenen im Dienfte ter Gränz⸗ und Gefäls 
Ienwache vorfommenben Urfunden, Eingaben und fonftigen Schriften im 
Stämpel zu behandeln, und inshefondere unter die $$. 81, 3. 31 u. 82, 
und 87 des neuen Stämpel: und Targefebes zu fubfumiren find, werden 
folgende nähere Beſtimmungen erlaffen : 


Nach $. 87 find Hämpelfrei die Onitlungen der Mannfhaft 
Tr empfangene, nachfolgend benannte Gelb: und Natural Genüffe, naͤm⸗ 
li über: 

4. Löhnungen und Zuſchüſſe; 

2. ordentliche und außerordentliche Zulagen; 

8. Ueberfleblungsbeiträge; 

4. Meilen und Zehrungsgelder; 

5. Loͤhnungsvorſchüſſe; 

6. Kleidungsſtücke; 

7. Waffen, Rüflungsftäde; 

8. Munition und zur Ausübung des Dienfles üserhaupt nöthige 
Gegenſtaͤnde; 
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9, Reluten auf Kleidung, Quartier, Einrichtung und Pferbeunter: 
halt. 
Im Sinne eben dieſes $. 87 find dagegen ſtämpelpflichtig bie 
Duittungen der Mannjchaft über: 

4. befondere Geldbelohnungen; 

2. Aushilfen; 

3. Gontraband:Antheile; 

4, Vorſchüſſe auf folche Antheilez 

5. Taglien und andere Zuflüfle, und 

6. Onıttungen über zurüderftattete freiwillige Gompagnie-Ginlagen 


Nach $. 81, 3. 31 und 32, find nachfolgende, die Mannfchaft be; 
treffende Documente und Schriften tämpelfrei: 


4. Dienft:-Rapporte und dienflliche Meldungen; 

2. Dienfibücher und Tagebücher; 

3. Befchwerbefügrung der Mannſchaft im Dienſte; 

4, Dienftenthebungs: und Entlafjungsfarten; 

5. alle Verhandlungen in Disciplinars Angelegenheiten der Mann: 
fchaft, daher auch 

6. Berufungen gegen Diseiplinar: Grfenntnifje und die Gefuche um 
Strafnachficht, Milderung und um Straflöſchung; ferner 

7. Geſuche um Ablegung ber zur Erlangung einer höheren Stelle 
vörgefchriebenen Prüfung, und 

8. Gefuche um Bewilligung, ſich bei Freunden und Berwandten Arzt 
lich behandeln zu laffen. ! 

Im Sinne eben diefes $. 81, 3. 31 und 32 find jedoch ftämpels 
pflichtig: 

1. Geſuche um Bewilligung oder Verlängerung eines Urlaubes; 

2. Geſuche um die zugefiherte Zurückverſetzung oder Ueberſetzung 
aus einer Compagnie oder Section in bie andere, oder aus einem er 
förper in den andern; 

3. Geſuche um Dienftzeitverlängerung, um dauernde Aufnahme oder 
um Dienftenthebung ; 

4, Gefuche um Zulagen, Ehren: Medaillen oder Belohnungen; 

5. Geſuche um Aushilfen; 

6. Gefuche um Vorfchüfle aus der Compagnie⸗Caſſe; 

7. Geſuche um Vorſchüſſe auf Contraband-Antheile; 

8. Gefuche wegen freiwilliger Einlagen in die Compagnie⸗Caſſe und 
um Rückerſtattung berfelben ; 

9, Geſuche um Zaglienz 

10. Geſuche um Provifionirung, Penfionirung und Quiescirung; 
441. Geſuche um Ehe:-Eonfenfe; 
* 3 Geſuche um Ueberſetzung zum Kanzlei- oder Manipulationss 
ienſte; 
13. Einſchreiten um Altersnachſicht zum Behufe der Aufnahme. 


Außerdem wird noch verordnet: 


a) Die der Gränz- und Gefällenwachmannſchaft in dem Geſetze zu: 

rein Begünfligungen finden auf die in den Nuhefland getretenen 

ndividuen der Gränz⸗ und Gefällenwace feine Anwendung, daher auch 
die Onittungen derfelben ſtämpelpflichtig find. 
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b) Alle in den Angelegenheiten ber Gränzs und Gefällenwache ers 
fiatteten Berichte, ausgefertigten Decrete und Gafje-Anweifungen, ertheils 
ten Befcheide und andere ämtliche Erpeditionen, dann bie über mündlich 
vorgebrachte Gefuche aufgenommenen PBrotofolle, in fo fern diefe Gefuche, 
felbit wenn fie jehriftlich eingebracht würden, ftämbpelfrei wären, unterlies 
gen im Sinne bes $. 81, 3,5 und 6, dem Stämpel nicht. : 

Deßgleihen find im Sinne biefes Paragraphes alle zwifiken ber 
Gompagnies und GefällssBaffe, dann zwifchen diefer, dem Compagnie 
Commando und der Eompagnie-Rehnungsführung gewechfelten Schriften, 
wie auch die Abrechnungen mit benfelben, von dem Gebrauche des Stäms 
pels befreit. 

e) Sind die Paͤſſe der Mannfchaft vom Führer abwärts zum Rei: 
fen * Inlande nad J. 81, 3. 31, des Stämpel⸗ und Targeſetzes ſtäm⸗ 
pelfrei. 
d) Die Trauungs- und Todtenſcheine, dann ärztliche Zeugniſſe der 
erwähnten Individuen find nach den allgemeinen geſetzlichen Beſtimmun— 
gen flämpelpflichtig. 

e) Die Duittungen über Reijes Paufchalien, Zehrungs⸗, Pferdeun: 
terhaltss und Meberfienlungsbeiträge oder Meilengelder der Commiſſäre 
oder Ober: Commiffäre der Graͤnzwache und der Höheren Borgefegten ber 
Gefällenwache unterliegen nach den allgemeinen gefeglichen Beftimmungen 
der Stämpelpfliht, da die im G. 87 des Stämpel: und Targefehes zu: 
geftandenen Begünftigungen ſich ausdrücklich nur auf die Mannfchaft der 
rang und Gefällenwache beziehen. 

Es werden daher die Duittungen diefer Individuen einer höheren 
Dienftess Kategorie über Reife: Baufchalien, ın fo fern diefe die Diäten 
nicht in ſich ſchließen, und fomit unter $. 81, 3. 25, als Reifenuslagen- 
Dergütung fubfumirt werden können, vom Stämpel frei fein. 

Dagegen werden ihre Quittungen über Zehrungss und leberiichs 
fungsbeiträge oder Meilengelder, dann über Pferdeunterbalts:PBaufchalien, | 
welche Letzteren nicht als Breifeauslagen- Vergütung im Sinne des S. 81 ‚ 
3. 25, fubfumirt werden fünnen, dem Stämpel unterliegen, 


119. 
Hoffammerbecreti vom 23. Februar 1842, 3. 4563/130, 


Zollbehandlung der Kehlheimer: Plafterfteine, des Hybraulifchen Kalkes 
und der Scorpione- 


Kehlheimer : Pflafterfteine find, da fie aus Marmor beflehen, nad) 
den Zarifsfägen 394 oder 395 des allgemeinen Zolltarifes vom Jahre 
1838, je nachdem fie ganz roh ober im gefchliffenen oder polirten Zus 
flande vorfommen, in die Zollbehandlung zu nehmen. 

Der bydraulifche Kalk it, da der Zolltarif zwifchen den verſchiede— 
nen Kalfgattungen feinen Unterfchied macht, wie der gewöhnliche Kalf 
nach Tarifs-Poſt 318 zollämtlich zu behandeln. 

Scorpione endlich find dem für fpanifche Fliegen und Keller: Apeln 
fehgefegten Zolle nach Tarifs:Poft 550 zu unterziehen, 
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120. 
Hoffammerbecret vom 26. Februar 1842, 3. 597/68. 


Etimpelbehandlung der Lebensbeftätigungen zum Vehufe der Intereffenbe: 
hebung von den im Wiener magiſtratiſchen Depofiten = Amte erliegene 
den Gapitzlien, und ber Gmpfangsbeflätigungen über Intereſſen⸗ 
Coupons. 


Erſtens. Die Lebensbeſtätigungen zum Behufe der Intereſſenbehe—⸗ 
bung von Capitalien, welche im magiſtratiſchen Depoſiten-Amie erliegen, 
und wovon den Parteien der lebenslängliche Fruchtgenuß zuſteht, erſcheinen 
nicht als Papiere, welche bloß der Ordnung der Caſſe-Manipulation wegen 
gegeben werden; auch können fie unter $. 81, 3. 30 nicht ſubſumirt wers 
ten, fondern fie find Beweisurfunden der Partei über ihr Bezugsrecht. 

Diefelben unterliegen daher ohue Unterſchied des Betrages, um deſſen 
Behebung es fih handelt, dem Stämpel nad) $. 21 des Stämpels und 
Targefeßes. Der Fruchtgenuß ift an die Bedingung der Exiſtenz einer be: 
fimmten Perſon gefnüpft; diefe Bedingung nachzuweiſen, it die Sache 
desjenigen, welcher die Erfolgung ber zum Sruchtgenuffe beftimmien Inter: 
eſſen anfpricht, und der Stämpel trifft derlei Beweisurfunden, ohne, außer 
den im Gefege felbit vorgrfchriebenen Ausnahmen den jedesmaligen Ges 
brauch, ten die Partei von derlei Urkunden macht, ober den geringeren 
oder größeren Vortheil, den fie nach ihren perſönlichen Verhältniſſen damit 
erreichen kann, zu berückſichtigeu. 

Zweitens Die Gmpfangsbeflätigungen, welche von Parteien über 
ihnen aus bem Depofiten s Amte erfolgte Interefien-Coupons zur Erhebung 
derfelben von den daſelbſt erliegenden Obligationen auegeftellt werden, find 
nach dem früheren Hoffammerdecerete vom 15. April 1841, 3. 12847/1485, 
als Urkunden, welche den DepofitensAemtern nur wegen der Orbnung ih— 
ver Manipulation übergeben werben müfjen, nach $. 81, 3.25 des Stäns 
pels und Taxgeſetzes dem Stämpel nicht unterworfen. 


121. 
Hoffammerbecret vom 4. Mürz 1842, 3. 8876/4105. 

Das in Strafanfpruch gezogene feine Rauchtabaf-Materiale, welches 
nad) dem $. 10 des, hohen Hoffammerdecretes vom 14. November 1836, 
3. 44263/2773 bieher an eine F. k. TabaksFabrif zur allenfälligen Ber: 
wendung eingefendet werben mußte, darf in Zufunft mit Beobachtung ber 
Borfchriften für den Bezug der außer Handel geſetzten Waaren öffentlich 
verfteigert werden; jedech an feinem anderen Orte, als in dem Amtefite 
der £. f. niedersöjterr, vereinten Gameral:OefällensBerwaltung und erſt dann, 
wenn die GefällensBerwaltung beſtimmt hat, daß ſich diefes Materiale feis 
ner Menge und Befchaffenheit nach zur öffentlichen Verfteigerung eigne. 


122. 
Hoffammerbecret vom 7. März 1842, 3. 3230. 


In Abficht auf die Verrechnung der aus Anlaß der Verwendung ber 
Gefällenwache bei den ausübenden Nemtern ſich ergebenden Auslagen wers 
den folgende Grundfäße genehmigt. 

Erftens. Die Koften für die Errichtung und Erhaltung aller Ges 
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bäube und Gebäubetheile, welche mit einem einhebenden Gefällgamte Gin 
Gebäude bilden, oder mit diefem Amte auf einem und demfelben Amtsplatze 
aufgeftellt find, diefe Gebäude mögen für den Dienft der ausübenden Beam« 
ten, ober ber beigegebenen Gefällenwache, oder endlich deren Wohnung bes 
fimmt fein, find flets aus demjenigen Gefällszweige, zu deſſen Ginhebung 
das Amt vorzugsweife beftimmt ift, zu beftreiten. 

Zweitens. Die Erhaltung und Ausbefferung ber, zur Gajernirung 
oder Wohnung der einem ausübenden Amte beigegebenen Gefällenwache vers 
wenbeten, inneren Räume, fo wie die Beifhaffung und Erhaltung aller 
hierzu beftimmten Einrihtungsgegenflände, hat ſtets auf Koſten der Dotation 
der Gefällenwache zu gefchehen. 

Drittens. Die Erhaltung und Ausbefferung ber für die Dienſtver— 
richtungen der zugetheilten Gefällenwache beflimmten Amtsräume und Un: 
terftände, fo wie die Anfchaffung ber hierzu dienenden Ginrichtungs-Gegene 
fände, Amts sRequifiten, Materialien und MWerfzeuge hat auf Koften bes 
betreffenden Ginnahmeszweiges zu gefchehen, wenn die Gefällenwache dem 
Amte zur Dienftleiftung förmlich in der Art zugewiefen it, daß fie dem 
Borfteher des Amtes zum Gehorfame verpflichtet wird. Hingegen find dieſe 
Auslagen von dem Aufwande der Gefällenwache zu iragen, wenn die Ge— 
füllenwadje dem ausübenden Amte zum Behufe der Ueberwachung feiner 
Amtshandlungen oder aus anderen Nüdfichten beigeneben, und von der 
DiseiplinarsGewalt des Amtsvorftehers unabhängig if. 


123. 
Hoffammerbdecret vom 18. März; 1842, 3. 7123/7832. 
Gtämpelfreiheit : erftens der ämtlichen Protofolle, mit welchen ausfchliegend 
u ämtlichen Zwecken Erhebungen gepflogen werben; zweitens der 
erte. 

Protofolle, mittelft welcher ämtlich, und zwar ausfchliegend zu ämtlis 
den Zweden, Erhebungen gebflogen werben, find allerdings ſtämpelfrei. 
Sobald jedoch derlei Brotofolle Brivatintereffen betreffen, oder auf der Örunds 
lage ber protofollarifhen Erhebungen mit den Barteien Berträge und 
Uebereinfommen geſchloſſen werben, der Inhalt folcher Protofolle für die 
Parteien verbindliche Erflärungen und Anbote enthält, oder rechtsfräftige 
Vertrags: Stipulationen bildet, fofort bie aufgenommenen Protofolle die 
Stelle von Eingaben oder Urfunden vertreten, ift fih genau nach den Bes 
flimmungen des $. 73 des Stämvels und Targefeßes zu benehmen. 

Bezüglich aufdie Stimpelpflicht der Offerte wird auf das Hoffammer: 
berei vom 11. Jänner 1841, 3. 48373/4576, hingewiefen, mit dem Bei— 
faße, daß es rüdfichtlich des Stämpels feinen Unterfchied begründe, ob zur 
Ueberreichung der Dfferte aufgefordert wurde oder nicht, und ob diefe Auf: 
forberung öffentlich und fchriftlich, oder nur mündlich im Furzen Wege Statt 


gefunden hat. 
124. 


Kundmahung ber f. f. ob der ennfifhen Landesregierung 
vom 20. April 1842, 

Herabfegung der Diftanzausmaß zwifchen Strengberg und Enns von 1%, Bol 
auf 41, Poſt, und zwifchen Amftetten und Strengberg von 1Yz Poft 
auf 1%/, Bolt. 

Laut ——— der k. k. oberſten Hofpoft-Verwaltung vom 15. d. M., 

3. 6037, hat ſich die Hohe k.k. allgemeine Hofkammer nad) dem Inhalte des 
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Grlaffes von 5. d. M., 3. 12,547, beftlimmt gefunden, die Diſtanzaus⸗ 
maß zwiichen Strengberg und Guns von 4%, Poſt auf 414 Poll, und 
zwifchen Amſtetten und Etrengberg von 1%, auf 1%, Poft herabzufegen. 
Der Zeitpunct, von welchem angefangen diefe Herabfegung in Wirkfams 
feit zu treten hat, ijt auf den 1. Mai 1842 anberaumt worden. In 
Berückſichtigung der Befchwerlichfeiten, womit die Fahrten auf diefen Stras 
fenfiredfen verbunden find, hat die hohe Hoffammer übrigens den Sta: 
tionen Amitetten, Strengberg und Enns für die Fahrten von Amſtetten 
nach Strengberg und zurüf, dann von Strengberg nad) Ens und von 
da zurück, die Anwendung einer Bergvorfpann für die ganze zu befahs 
rende Wegesſtrecke in ber Art zu bewilligen geruht, daß fowohl bei dem 
Aerarial- als Vrivatfahrten bei der ordinären Beſpannung von zwei ober 
drei Pferden ein Pferd, bei vier oder mehrfpännigen Wägen aber zwei 
Pierde als Vorfrann gegen Abnahme des gefeßlichen Ritt- und Trinfs 
geldes beizugeben fommen. Die Anwendung der nen fyitemijirten Bergs 
vorfpann hat vom 4. Mai d. I. angefangen einzutreten. Dieß wird 
hiermit zur allgemeinen Kenntniß gebracht. 


125. 


GireularsBerorbnung des E E. böhmifhen Landesguber— 
niums vom 28. April 1832, 
Die oe zur Begegnung des unbefugten Handeld werben repu: 
licirt. 

Die in der letzten Zeit, vorzüglich in der Haupiſtadt Prag, über: 
hand genommenen Unfüge, daß auswärtige Handels: und Gewerböleute 
in den Gaſt- nnd Privathäufern, je nad) dem fie in diefen oder jenen 
einfehren, entweder felbit, oder durch andere unbefugte Vermittler Waa⸗ 
ron verfchleißen, beftimmen das Ef. f. Gubernium, bie bezüglich des unbes 
fugten Handels beitehenden Borfchriften zur allgemeinen Wiſſenſchaft und 
genaueſten Darnachachtung neuerlich fund zu machen. 

Das in Folge eines allerhöchften Neferiptes ergangene Hanbelspatent 
vom 9. September 1732 verordnet in den SS. 3 und 4 ausbrüdlich bie 
Einſtellung alles unbefugten Handels in den Städten und auf dem Laube, 
und bezeichnet als ſolchen insbefondere das injchleichen fremder Handels: 
leute, Krämer oder Factoren außer den Marftzeiten, wodurd die einhei⸗ 
mischen Kauflente beeinträchtigt werden. Gegen dergleichen unbefugte 
Händler foll mit willfürlichen Strafen, und nach Umjtänden mit Gonfiss 
eirung der Wuaren vorgegangen werden. 

Dasfelbe Patent beftimmt im $. 5, daß alle befugten Kaufleute vers 
bunden find, ein ordentliches Kaufmannsgewölbe zu halten, und daß alle 
J—— und dergleichen Handlungen auf das Schaͤrfeſte verboten 
ein ſollen. 

Nach der Jahrmarfisordnung für die Haupiſtadt Prag vom 2. Des 
ccmber 1820 $. 3., ©. 3. 55088, ift außer der Jahrmarftszeit feinem, 
zum beftändigen Handel in Brag nicht befugten, fremden Handelsmanne, 
und auch feinem Haufirer, der nicht mit einem legalen, vom Prager 
Magiſtrate ausgeftellten oder beftätigten Hauſirpaſſe verfehen if, irgend 
ein Waarenverfauf und die Haltung offener Verfaufsgewölbe und Vers 
Faufsniederlagen in Prag, unter den feitgefeßten Strafen — nad Befund 
der Umftände unter Gonfiscation der Waare — geftattet, wovon blos bie 
landesbefugten Fabrifanten nach vorläufiger Anmeldung bei dem F. k. Lau⸗ 
desgubernium ausgenommen find, = 
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Für die Vollziehung diefer Borfcheiften, fo weit fie den ftabilen Hans 
bel betreffen, find die politifchen Behörden verantwortlid. Die Abſiel⸗ 
lung des unbefugten Haufiıhandels und das Berfahren bei Uebertreten 
der Hauſirvorſchriften ift, gemäß des allerhöchften Patents vom 5. Mai 
1811 $. 22 und ber unterm 9. März 1836 Nr. 11902 kundgemachten 
Borfchrift über die Anwendung des GefällensStrafgefeges $. 3, den k. k. 
Srfällenbehörden zugewiefen. 


126. 


Hoffammerbecretvrom 4 Mai 1842, 3. 16852%/552. 
Zollbehandlung der Erbäpfel-Graupe. 

Die fogenannte Erbäpfel:Graupe oder der Erdäpfel-Sago (ein aus 
ErdärfelsMehl, durch mehrmaliges Schlämmen und Ausjüßen bereiteter, 
und fofort in fleine Körner zerriebener Teig) ift nad) Poſt 480 bes 
Zolltarifs vom Jahr 1838, mit & fl. 30 fr. Gonventions Münze. pr. 
Sentner sporco in Berzollung zu nehmen. 


127. 


KRundmahunng bes k. k. fleiermärkiffhen Guberniums 
vom 24. Mai 1842, 
Ueber die Beſtimmung ber Diſtanz zwifchen Spital am Pyhın in Ober⸗ 
Öfterreih und Liezen in Steiermark, 

In Folge des hohen Hoffammerberretes v. 13. Mai 1842, 3. 19727 
wurde bei der mit 7985 Klaftern — Entfernung zwiſchen 
Spital am Pyhrn in Oberöſterreich und Liezen in Steiermark die Diſtanz 
zwifchen biefen beiden Orten mit einer einfachen Poſt feſtgeſetzt. 


128. 

Mandat gegen das Anfern von Fahrzeugen imFahrwaſſer 
der Elbe x, auf Hamburgifhem Gebiete nahe oberhalb 
Altona, 

Da es zur Anzeige gelommmen, daß zeither mande Flußſchiffe, 
Tjalfen, Koffen, Schniggen, Torfs und Fifchers Ever und andere kleine 
Bahrzeune, auf hHamburgifchem Gebiete nahe oberhalb Altona, zum Theil 
mitten im Bahrwaffer, vor Anfer gelegt worden, mwodurd anderen in 
der Fahrt begriffenen Schiffen leicht Hinderniß und Gefahr verurfacht 
werben Fannz folder Strom⸗Diſtriet aber Feineswegs zu einer Rhede oder 
5 einem gemeitten Anferplag einzuräumen ift: als findet E. Hochedler 

ath fih veranlaßt, hiedurch allen Schiffern und Gverführern, fowohl 
den biefigen, als den auswärtigen, welche folche Gegend frequentiren, ans 
zubefehlen, daß fie in dem Strom zwifchen Hamburg und Altona, ohne 
dringende Noth, Fein Anfer werfen, fondern entweder ihre Fahrt aufs 
wärts oder unterwärts fortfeßen, oder, wenn Wind und Wetter ſolches 
unthunlic” machen, einen Hafen fuchen, oder endlich, wenn fie bafelbit, 
wegen Geſchaͤfte auf dem Hamburger Berge oder zu Altona, verweilen, 
ihre Fahrzeuge außerhalb dem Fahrwafler, an ber einen oder anderen 
Seite desjelben, vor Anfer oder an Pfählen vertauen, und bie reguläre 
Schiffspaſſage vollfommen frei lafjen müſſen, unter der Verwarnung, def 
alle diejenigen, welche dieſer Ordnung zuwider handeln, nicht allein für 
jeden Eontraventionsfall mit einer angemeffenen Geldſtrafe follen belegt, 
fondern aud) für allen Schaden, welcher in Folge deſſen durch Behinterung 
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an voller Benugung des Fahrwaſſers, durch Anfegelung und Berührung 
ber Fahrzeuge, Anfer und Tafelage oder anderweitig entflehen möchte, 
verantwortlich gemacht werben. 

Zugleich wird hiemit befannt gemacht, daß die Gränzen bes Fahr: 
waflers für Seeſchiffe in ber obgebachten Gegend gegenwärtig wiederum 
auf diefelbe Weife, wie früher, mit Tonnen oder wachenden Boyen be: 
zeichnet werben. 

Die Schifffahrt: und Hafen: Deputation wird die ihr untergebenen 
Beamten, namentlih den Inſpector -des Arfenale, Lootss und Tonnen: 
Mefens, den HDafenmeifter am Niederbaum und den Capitain auf ber 
Zolljacht, mit der genaueften Aufſicht auf die Befolgung diefes Mandate 
beauftragen, welche alle diejenigen Schiff: und Everführer, bie folde 
vernachläffigen oder verweigern möchten, und zwar die Auswärtigen, 
nachdem ihnen der Inhalt diefer Verordnung befannt gemacht worden, 
unverzüglich der hiefigen Volizei-Behörde zur Anzeige zu bringen haben, 
welche die Bahrläffigen oder Mideripänftigen mitteilt gebührender Geld» 
firafe, wie auch nöthigenfalls durch directe Zwangsmiltel zur Ordnung 
anhalten wird. 

Wornach ſich alle Beifommende zu achten und für Schaden und 
Sirafe zu hüten haben. 

Gegeben in Unferer Rathe:Berfammlung, Hamburg, ben 25, Juli 
1821. Renovatum ben 26, Mai 1824. Renovatum den 6. Juni 1842, 


129. 


Hoffammerbecret vom 12. Juni 1842, 3. 20931/5868 (kun dge⸗ 

macht durch die Länderftellen; in Böhmen am 8, in Illy— 

rien am 12, in Defterreich ob der Enns am 20. und in Tirol 
und Vorarlberg am 28. Juli. F.). 

In Betreff des Verbotes der Erzeugung und des Berfaufes, fo wie ber 
Einfuhr des unter dem Namen »Selenite« befannten Haarfärs 
bungsmittels, 

‚. Oemüß dem von feiner Majefät erfloffenen alleröcgfien Auftrage 
wird Nachitehendes zur öffentlichen Kenntnig gebracht: 

Aus gefundheitspolizeilichen Nücfichten ift die Erzeugung und ber 
Verfauf des unter dem Namen »Selenite« befannten Haarfärbungsmits 
tels, fo wie bie Einfuhr desfelben zum Abſatze und zum eigenen Gebrauche, 
im ganzen Umfange der Monarchie allgemein verhoten. 

‚ Die Wirffamfeit diefes Verbotes beginnt mit dem Tage gegenwärs 

tiger Kundmachung. 


130. 


Gireulare des F.E.m.f. Landesguberniumsvom 16. Juni 1842. 


Detreffend die zwifchen Defterreih und Preußen wegen ber Beiciffung 
und Benügung des Oderfluffes abgejchloffene Uebereinfunft. 
Zwiſchen Deiterreih und Preußen iR wegen Beichiffung und Bes 
nügung des Dberfluffes die beiliegende Uebereinfunft abgefchlofen werben, 
und ed wurde mit hohem Hoffanzleivecrete vom 24. Mai d. J. 3. 14704, 
das von dem Föniglih preußifchen Minifterium des Neußern unterm 
23. April d. J. ratiſicirte Exemplar vom 27. April d. J. gegen das 
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fhon am 17. Februar 1840 mit der Natificirung der k. k. öflerreichifchen 
Regierung verfehene dießſeitige Conventionseremplar zu Berlin ausgewechfelt. 
Welches hiermit zur allgemeinen Kenntniß gebracht wird. 


Convention, 


welche zwifchen ber k. k. öflerreichifchen und Föniglich preußifchen 
hohen Regierung wegen ber Holzflößung und Verführung anderer Ders 
fehrsartifel von den beiderfeitigen Staatsunterthanen auf dem die Landes: 
graͤnze zwiſchen dem Faiferlich öfterreichifchen und königlich preußifchen 
Staate bildenden Oderfluffe nad dem Refultate der dießfalls im commifs 
fionellen und diplomatiichen Wege gepflogenen Verhandlungen durdy die 
von den beiderfeitigen hohen Regierungen eigens hierzu bevollmächtigten 
Herren Gommifläre, und zwar 

von kaiſerl. öfterreichifcher Eeite den k. f, mähr. fchlef. Gubernialvath 

und Tefchner Kreishauptmann, Edlen von Gläßer, und 

von fönigl, preußischer Se.te ben Fönigl. preußijchen Ratiborer Land: 

ratho⸗Amts-Verweſer und Kreis: Deputirten, von Wrochem auf 

Brzeznitz. 
am untengeſetzten Tage und Jahr mit Vorbehalt der weiteren Genehmi⸗ 
gung und Ratifieirung ber beiderfeitigen hohen Regierungen abgeſchloſſen 
wurde, und zwar: 

$. 1. Das Flößen des Holzes und die Verführung anderer Gegenftände 

mittel Matätfchen oder anderer Bahrzeuge auf dem die Landesgrängen 
zwifchen dem Faiferlich öfterreichifchen und königlich preußiſchen Staate 
bildenden Oderfluffe, nämlich von der Ausmündung der Oppa in die Ober 
bis zur Ausmündung ber Olfa in die Oder, foll den beiderfeitigen Staats; 
unterthanen eben fo freigeftellt fein, wie die Benügung des Dderfluffes 
mit re aller Art, in fo weit die Beſchiffung biefes Bluffes 
möglich ift.! 

. $. 2. Diefe —— ſoll auch hinſichtlich derjenigen Strecken des 
Oderfluſſes, welche in Folge des veränderten Laufes desſelben hie und da 
entweder das kaiſerlich öſterreichiſche, oder das koöniglich preußiſche Gebiet 
allein auf eine unbedeutende Strecke durchziehen, zu gelten haben. 

$. 4. Die Floͤßung über die Wehren darf jedoch nur dann Statt 
finden, wenn der Waſſerſtand in der Oder bei der Koblauer Wehre drei, 
und bei der Publauer Wehre dritthalb Fuß nied. öfterr. Maßes über den 
Sattel oder Schweller desfelben beträgt. 

$. 3. Damit fich die Flößer oder fonfligen Frächter vor Paſſirung 
des Wehres bei Koblau und bei Pudlau von dem in dem vorhergehenden 
$. feſtgeſetzten Waſſerſtande gehörig unterrichten fünnen, werben die Gi: 
genthümer berfelben verpflichtet werden, dieſen feſtgeſetzten Waſſerſtand 
durch einen bei den Wehren in einer Entfernung von 10 Klaftern nieber: 
öfterreichifchen Längenmaßes oder 5 Ruthen preußifchen Maßes oberhalb 
berfelben an beiden Ufern eingemauerten, mit einer Gifenplatte beſchlage— 
genen Pfahl von einem Fuße im Onadratmaße zu bezeichnen, was nad) 
erfolgter Ratificirung dieſer Convention durch die beiderfeitigen Kreisbes 
hörben mittelft technifcher Beamten unter Buziehung der Interefjenten bes 
werffielligt werben foll. 

$. 5. Gin Jeder, welcher über eine diefer beiden Wehren, ober 
durch die Oderberger Brüde Holz zu flößen, oder andere Gegenflände 
zu verführen beabfichtigt, foll gehalten fein, davon dem Inhaber ber 
Wehren, und respective der gedachten Brüde, wo bie Floͤßung ober 
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Verführung geſchehen ſoll, und zwar durch Denjenigen, der die im Nach⸗ 
ftehenden beſſimmte Abgabe für ihn berichtigt, wenigſtens zwei Stunden 
vorher Nachricht zu geben. 

$. 6. Das Flößen mit Matätfchen auf dem in der Rede fichenben 
Theile des Oderfluffes foll nur mit folchen Flößen geftattet werben, welche 
nicht aus mehr, wie zwei Tafeln oder Gelenken, jede Tafel höchftens von 
fiebenzig Fuß Länge und zwanzig Fuß Breite niederöfterreichifchen Ma— 
Bes beftehen, wovon jede Tafel mindeftens mit einem des Flößens Fundi« 
gen Manne befegt fein muß. Tafeln von größerer Länge, als die fo 
eben bezeichnete, dürfen nur einzeln geflößt werben. 

$. 7. Das Herabflößen einzelner Stämme foll gar nicht geflattet fein. 

$. 8. Jeder Eigenthümer oder Führer von Matätichen oder einzelnen 
Stämmen, mit welden gegen die Vorfchriften der (5. 5, 6 und 7 ges 
handelt wird, foll verpflichtet fein, jedem Inhaber der befagten Wehren 
insbefondere, und den bei den Inhabern der Dberbergbrüche zufammen, 
wo die Flößung oder fonflige Verführung vor ſich geht, eine Strafe von 
drei Gulden Gonventionsmünze in Faiferlich öfterreichifchen Zwanzigkreuzer⸗ 
flüden, oder im preußijchen Courant-Gelde von gleichem Werthe zu erles 
gen. Außerdem foll derfelbe verpflichtet fein, den Schaden zu erfegen, 
welcher durch fein Flößen angerichtet wird. 

$. 9. Als Entgeld der Schäden, welche nicht vorfäglich und nicht 
durch Webertretungen der Beftimmungen der (5. 5, 6 und 7 angerichtet 
werben, und außerdem fo unbebentend find, daß ſolche nicht mehr wie 
neun Gulden Gonventionsmünze in Faiferlich öfterreichifchen Zwanzigfreus 
zerflücden, oder im preußifchen Gourantgelde von gleihem Werthe beirar 
gen, follen jeder der Befiger der gedachten Wehren insbefondere, und 
die Inhaber der Dverbergbrüche zufammen , von jedem fowohl beladenen, 
als unbeladenen Floße von einer Tafel eine Abgabe von fünfzehn Kreuzer 
Gonventionsmünze in Faiferlich öfterreichifchen Zwanzigfreuzerftücen, oder 
im Föniglich preußifchen Courantgelde von gleihem Werthe, folglih von 
einem Floſſe von zwei Tafeln das Doppelte zu erheben berechtigt fein, 
welche Abgabe bei der Anmeldung der beabfichtigten Flößung, und zwar: 

a) für das Dominium Scillersdorf hinfichtlich der Koblauer Wehre 
> ben in dem Dorfe Koblau von diefem Dominio beiellten Mann, 
erners 
—8 für den Oderberger Müller hinſichtlich der Pudlauer Wehre ihm 
elbſt, und 

ec) in Betreff der Oderbergbrücke an den, von beiden Dominien 
Oderberg gemeinfchaftlich beftellten Einnehmer zu entrichten fein wird. 

Ueber die entrichtete Abgabe werden die Empfänger Befceinigungen 
ausſtellen. 

$. 10, Die Anſprüche, welche wegen einer bei der Holzflößung oder 
Verführung anderer VBerfehrsartifel auf diefer Flußſtrecke eingetretenen 
Defchädigung der vorbenannten Wehren und Brücke wechfeljeitig auf eine 
Entfeädigung entftehen fünnten, find im Mechtewege, und zwar von den 
kaiſerlich öfterreichifchen gegen Töniglich preußifche Unterthanen bei dem 
von ber koͤniglich preußifchen Regierung für derlei Fülle permanent bes 
Rimmten königl. Land» und Stadtgerichte zu Ratibor, von den königlich 
preußiichen gegen kaiſerlich öflerreichiiche Unterthanen aber bei dem von 
der Faiferlich öfterreichifchen Regierung als permanent beſtimmten herzog⸗ 
lichen Landrechte Lr Teichen dergeftalt geltend zu machen, daß von diefen 
beiderfeitigen Gerichtöbehörben nach Gingang der biepfälligen Entſchaͤdi⸗ 
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bigungsflage vor Allem’ und fehleunigft, mit Zuziehung der. Parteien 
ober ihrer Bevollmächtigten und der von ihnen vorgeichlagenen Sachver⸗ 
ſtaͤndigen, der Augenfchein eingenommen, und der Umfang der Beitätigun 
conftatirt, auch falls der Richter findet, daß eine Beſchaͤdigung vorgefal- 
len und die Schavdenerfaßverbindlichfeit vorhanden fei, und beide Theile 
über das Quantum nicht zu vereinigen find, durch ein Reſolut vorläufig 
der Betrag des Schadenerfaßes feitgefegt, und diefer bei Vermeidung. der 
Erecution gerichtlich depojitirt werden müſſe, der Entjhädigungsprocch 
aber weiter nad) den in dem refpectiven Staate in diefer Beziehung beftehen- 
den Vorfchriften durchzuführen fei. 

$. 11. Das, was Hinfihtlih der Beichädigungen und Schadener⸗ 
fagleiftungen in Betreff der Wehren und der Oderbergbrürfe in den bei: 
den vorhergehenden $$. 9 und 10 bisher feitgefeßt wurde, foll aud) hin— 
fihtlich der beiderfeitigen Uferbauwerfe zu gelten haben, und vollfommen 
Anwendung finden. 
942%. Da die beiderfeitigen höchſten Regierungen darüber einver- 
ftanden find: daß es für jebt der Anlegung von Schiffszügen oder Schleus 
fen bei den Wehren zu Koblau und an — noch nicht bedarf, weil 
die Flößerei und der Schiffſahrtsbetrieb auf dem in der Frage begriffenen 
Theile des Oderfluſſes noch nicht von großem Belange iſtz ſo wird die 
Anlegung von Schiffszügen (Schleuſen) bei den gedachten Wehren den 
Intereſſenten bloß vorbehalten, und für den Fall der Anlegung eines 
ſolchen Schiffszuges (Schleuſe) feftgefeßt, daß die im $. 9 erwähnte Ab- 
gabe bei denjenigen Wehren wegfallen joll, bei welden ein Schiffszug 
oder Schleuſe angelegt wird, indem die Erhebung diefer Abgabe den ge: 
dachten Wehrinhabern ausdrücklich nur mit diefem Vorbehalte bewilligt 
werden kann. 

Dagegen foll, wenn ein Schiffszug oder Schleufe bei einem Wehre 
angelegt werben würde, Derjenige, auf deſſen Koften dieß gefchieht, bes 
techtigt fein, zum Erfaß ber efwaigen nicht bedeutenden unvorfäß!ichen 
Beichädigungen das Doppelte der im $. 9 — Abgabe zu erheben. 

$. 13. Uebrigens wird feſtgeſetzt, daß die kaiſerlich öfterreichifchen 
und Föniglih preußifhen Staatsunterthanen angewiefen werden follen, 
mit den tätjchen oder anderen Fahrzeugen nur an den Ufern desjenie 
gen Gebietes zu landen, an welchem fie geladen haben, 

$. 14. Gndlih wird beftimmt, daß, wenn die Gigenthümer oder 
Führer der Matätfyen oder anderer Fahrzeuge durch irgend einen Unfall 
genöthigt werden follen, an den Ufern des andern Staates anzulegen, 
diefelben fi bei dem nächſten Zollamte zu melden haben, und zwar ofne 
Verzug nad) gefchehener Landung, wo ſodann das Zollamt hinfichtlich der 
Ladungen nad) den Öefegen des Staates, welchem es angehört, verfahren wird. 

Oderberg, den 6. Auguſt 1839. 


Anton Alois Edler v. Glaͤßer v. Wrochem, 
k. fm. ſ. Gubernialrath u. Teſch⸗ Kreisdeputirter und Verweſer des 
ner Kreishauptmann. Landtathamtes Ratiborer Kreiſes. 
(L.8.) (L.S.) 


Vorſtehende Convention wird kraft feines aufhabenden Aıntes geneh⸗ 
migt von feiner k. k. Apoſtol. Majeftät geheimem Haus⸗ Hofe und 
Staatsfanzler. 

Wien, den 44. Februar 1840, 


Metternid, 
—“ 
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Bon dem unterzeichneten wirklichen Föniglich preußiſchen geheimen 
Staats» und Kabinetsminifter und Minifter der auswärtigen Angelegen: 
heiten wird fraft der dazu erhaltenen allerhöchſten Ermächtigung die vors 
ftehende, unter dem 6. Auguſt 1839 zu Oberberg zwifchen den bazu ers 
nannten Gommiffarien, dem Verweſer bes Föniglich preußifchen Land: 
rathamts zu Ratibor, Kreisveputirten von Wrochem einerfeits, und den 
k. k. öflerreichifchen Gubernialrathe und Tefchner Kreishauptmaun Edlen 
von Gläßer andererfeits abgefchloffene und unterzeichnete Convention, we: 
gen der Holjflögung und Verführung anderer Berfehrsartifeln von bei⸗ 
derfeitigen Staatsunterthanen anf dem bie Landesgränze zwifchen den Füs 
niglich preußifchen und kaiſerlich öfterreihifihen Staaten bildenden Ober: 
fluße Hierdurch mit dem DVerfprechen genehmigt, beftätigt und ratificirt, 
daß auf die Erfüllung diefer Convention in allen ihren Artifeln und 
Bunften gehalten werben follte, 

Zur Urfunde deffen ift gegenwärtige RatificationssUrfunde mit dem 
königlich preußifchen Inſiegel verfehen worden. 

So geſchehen zu Berlin, den 27. April 1842. 

Königlich preußiſches Miniſterium ber auswärtigen Angelegenheiten. 


Bülow, 


131. 


Hoffammerdecret vom 28. Juni 1842, 3.24751 (kundgemacht 
in Steiermarf am 15. Juli l. J.). 


(Betreffend die Aufhebung der Tarifspoft 386 des allgemeinen Bolltarifes 
für die Waaren:Ein: und Ausfuhr.) 


In Folge der allerhöchſten Entfchliefung vom 4. Juni d. I. wird 
die Tarifspoft 86 des allgemeinen Zolltarifs für die Maaren-Ein- und 
Ausfuhr aufgehoben, und es werben die darin begriffenen gemeinen Chris 
ftenlehrs und Wallfahrtsbilder in die für Bilder auf Papier beflehenden 
Zollbeftimmungen eingezogen, wonach fie unter Beobachtung der beitehenben 
Genfurvorfehriften bei der Einfuhr ans dem Auslande der Gebühr von 
40 Gulden C. M. für den Wiener Netto-Zentner und bei der Ausfuhr 
in das Ausland der Gebühr von 42%, Kreuzer EM. für den Wiener 
Sporeo-Bentner unterliegen. 

Die Wirkſamkeit diefer allerhöchften Anordnung. beginnt mit dem 
Tage der öffentlichen Kundmachung. 


132. 


Kundmahung des ff. böhmifhen Landesguberniumg vom 

| 41. Juli 1842, 

Ermächtigung bes Kontrolamtes in Trautenau zur Ausfertigung ber Er’ 
faßbolleten über Specereiwaaren. 

In Folge Hohen Hoffammerdecreis vom 2, Juni I. I. 3. 26925 — 
2043, il das F. f. Kontrolamt in Trautenau zur Ausftellung von Erfaß- 
bolleten über Specereiwaaren ermächtigt worden, 

Diefe Beflimmung Hat vom Tage der öffentlihen Kundmachung in 
Wirkfamfeit zu treten. 


Notizenblatt 


für den Monat September ısar. 





Inländifhe Fiteratur, 


Schluß der im vorigen Hefte abgebrochenen Recenſion 
über: Kaleſſa's Handbuch des äfterreichifchen Wechfel: 
rechtes, 


Der fiebente Abſchnitt Handelt von dem Protefle und dem Regreßs 
rechte, 

Daß die Angabe des Namens deffen, ber ben Proteft erheben Täßt, 
in dieſer Urfunde nicht, wie die im $. 3% enthaltene Beinerfung andeu⸗ 
tet, in allen Fällen weſentlich if, hat Wagner’s frit. Handb.d. W. R. 
mit überzeugenden Gründen nachgeivfefen. 

Der Hr. Verfaffer hat bie Angabe, daß der Proteft notiret worben 
ift, nicht den Erforderniſſen diefer Urfunde beigezählt, betrachtet mithin 
biefen Beifab auch in dem Falle, wo das Geſetz die Notirung vorfchreibt, 
nicht als mwefentlih. Wenn man aser den Proteft nicht auf den Tag, an 
dem er notirt wurde, zurüdbatirt, ein Verfahren, das der Hr. Berfaffer 
mit Recht mißbilliget, fo wird biefe Urfunde, wenn darin von biefer 
Thatfache und der bereits früher unternommenen Präfentation Feine Mels 
dung gefchieht, weit entfernt, zum Beweiſe der vorgefchriebenen Diligenz 
zu taugen, vielmehr ben Schein eines Verfäumniffes begründen, 

Der $. 58 bezeichnet im Einflange mit Wagners frit. H. d. W. 
N. vier Fälle als ſolche Greigniffe, deren Gintritt die Erhebung bes 
Protefles erheiſcht, ohne die Vorausfegungen näher anzugeben, unter 
denen die 2evirung des Proteſtes wegen nicht gehöriger Annahme ober 
nicht gehöriger Zahlung nothwendig wird. 
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Daß der Wechfelgläubiger, wenn der Wechſel zur Ehre angenommen 
wurde, den Regreß auf Zahlung erft nad ben Eintritte der Zahlungszeit 
nehmen fünne, liegt außer Zweifel; Fönnte doch auf bie Behauptung, 
daß ihm bis dahin jener auf Sicherſtellung gebühre, auf befriedigende 
Weiſe dargethan werden! — Der Hr. Verf. hat diefen Beweis zu lie: 
fern nicht verfucht, und die in Wagner's krit. Handb. d. W. R. aufs 
geführten Gründe vermögen Referenten nicht zu überzeugen. 

Daß das Geſetz, weil es den MWechfelinhaber zur Annahme ber 50: 
noration verhält, ihm, um nicht unbillig zu fein, ein Recht auf Sicher⸗ 
flellung gewähren müſſe, iſt wohl nur eine ratio de lege ferenda. Der 
20. Artikel, worauf man bie in Frage geftellte Meinung flüßt, vermag 
diefelbe nicht zu rechtfertigen. 

Daß diefes Geſetz dem Regreſſe auf Sicherftellung in allen Fällen, 
in denen der Mechfelinhaber den Proteft ohne Wechfel verfendet, 3. B. 
auch dann Raume gebe, wenn, was boch möglich iſt, bie Nothadrefje ger 
meinhin annimmt, wird Niemand behaupten; daß dieß für den Fall ber 
Honoration gefchehe, Fann aus dem Inhalte biefer Gefegesftelle um fo 
weniger gefolgert werden, als biefelbe ben Negreß ausdrücklich an bie 
eumulativ beigerückte Bedingung knüpft, »und indeffen baraußen an dem 
„Orte zur Acceptation noch Hoffnung gegeben würde,” ſomit auf einen 
Fall befchränft, der von jenem der geleiftefen Honoration ganz ver: 
ſchieden iſt. 

Die Gründe, welche Referenten die Behauptung des Hrn. Verfaſ—⸗ 
fers, $. 5%, daß dem Inhaber unförmlicher Mechfel, im Falle der vers 
weigerten Annahme, bis zur Zahlungszeit gegen den Ausiteller, nur 
Negreß auf Sicherftellung gebühre, als unrichtig erfifeinen laffen, find 
bereits zur Sprache gebracht worden. 

Der Hr. Verfaffer lehrt, daß die Erhebung des Gontraproteftes 
zur Bewahrung bes Regreßrechtes nothwendig fei, und flügt feine Bes 
hauptung auf den Art, 24, ohne jedoch den Stoff, welpen biefe Stelle 
Yiefert, in die zur Rechtfertigung diefer Anficht geeignete Form zu gießen. 
Aus dem Umftande, daß der Artikel 24 von einem Protefle ſpricht, bie 
Erhebung desfelben gegen Einen Vormann als gefhehen vorausfegt, lann 
die Nothwendigfeit diefer Maßregel nicht mit Zuverläffigfeit entnommen 
werben. 

Der wahre Grund dafür liegt in den Morten, daß der Wechfelin- 
haber ſich bei Verfendung des Wechſels und Proteftes an entferntere Vor⸗ 
männer »alfo”, das heißt, auf die Weiſe benehmen müffe, wie ber 
Artikel vorausfeßt, daß es Hinfichtlich des früheren gefchehen iſt. Gegen dies 
fen ift nach der Darftellung diefer Verfügung Proteſt erhoben worben, 
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mithin wird bie für alle Fälle vorgefchrieben, wenn ber Wormann bie 
Leiftung des Regrefies unterläßt, 

Der Hr. Berf. hält im Einklange mit der in Wagners frit. 9. 
bes W. R. geäußerien Meinung dafür, daß der Art. 4 eines befonderen 
Proteſtes erwähne, welchen der MWechfelinhaber, weil ber Wechſel nicht 
gehörig eingerichtet wurde, erheben laſſen kann. — Nach der Ueberzeus 
gung bes Referenten aber, fpricht ber Ark. von jenem Protefte, welchen 
ber Wechfelgläubiger, nachdem die Präfentation des Wechſels zum Behufe 
der Annahme, wegen Abweſenheit bes Trafiaten vom Bahlungsplage, 
vergeblich verfucht wurde, mithin wegen Mangel der Annahme, leviren 
laffen muß, Wenn gleich eine ausführliche Grörterung tiefes Gegenftan- 
bes in diejer Anzeige nicht ganz am Plage if, fo möge es Referenten, 
weil es fich hier nicht nur um Verſchiedenheiten im Ausdrude, fondern 
um die Beſtimmung des vorgejchriebenen Verfahrens handelt, gegönnt 
fein, feine Anfichten über den Sinn des Art. 4 darzuftellen und in Kürze 
zu begründen, 

Wenn ber Ausfteller eines eigenen Wechfels richt an bem in biefer 
Urkunde beftinnmien Zahlungsplage wohnt, und auch in dem Wechſel 
feine daſelbſt anweſende Perſon zur Zahlung beauftragt, darf Derjenige, 
dem der Wechfel zugemittelt wird, nach der im erften Theile diefes Art. 
enthaltenen Verfügung *), die Annahme besfelben verweigern, und ihn 
daher Demjenigen, von bem er tenfelben erhielt, wenn fich biefer an Ort 
und Stelle befindet, zurücgeben; außerdem zurüdfenden. Die Erhebung 
des Proteftes iſt in dieſem Falle zwedlos, und weil der Theil diefes Art, 
welcher des Protefles erwähnt, nur von fremden Mechfeln fpricht, auch 
nicht angeorbnet, Will jedoch ber Inhaber eines ſolchen Wechſels des 
wechfelrechtlichen Regreffes gegen die Vormänner Iheilhaftig werben, fo 
muß er die Präfentation zur Zahlung am BZahlungsplage verfuchen, und 
daß dieß gefihehen fei, im Protefle beurkunden laſſen. 


— — 


1) Was anlanget die Wechſelbriefe, welche non Perſonen, fo in loeo 
sölutionis nit wohnhaft find, auf fi daſelbſt zahlbar ausgeſtellet 
werben, folle man bergleihen Wechfelbriefe anzunehmen nicht ſchuldig 
fein, — Daher auch jene Wechfelbriefe, fo auf Perfonen, welche weder 
in loco solutionis wohnhaft, oder bafelbft anmwefend find, lauten, und 
keine Abreffen in felben haben, von den Inhabern mit Proteft zurüds 

"gefendet werden, und bie Inhaber ihren Regreß gehörig zu nehmen 

"pefugt fein follen, ed wäre dann, baß die ausländifchen, oder in loco 
solutionis nicht wohnenden Perfonen fogleich einen Wcceptanten und 
Bahler alldort benamfeten; follte hierauf die Bezahlung nicht erfolgen, 
ift der Inhaber den Proteft de nom pagamento zu leviren ſchuldig. 


29 * 
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Iſt der Wechfel ein fremder‘, und erhellet aus feinem Inhalte, daß 
der Bezogene richt am Bahlungsplage wohnet, fo ift nach Art. 19 vor⸗ 
zugehen, mithin dee Wechſel oder eine Abjchrift desfelben, an dem Wohn⸗ 
ort des Traſſaten zu verſenden. Außer dem muß der Wechſel am Bahr 
fungsplage zur Annahme vorgewiefen, und wenn bieß, weil ber Bezogene 
abwefend ift, unthunlich erfcheint, wegen mangelnder Meceptation protes 
ftiret werben. 

Die Einwendung, daß biefe Anfchauungsweife die Anordnung des 
Art, &, foweit fie den Proteſt betrifft, als überflüſſig darſtelle, muß in 
vorhinein ald unrichtig hintangewiefen werden. Sie enthält die wichtige 
Beftimmung, daß der Wechfelinhaber, wenn er den DBezogenen nicht am 
Zahlungsorte findet, deſſen Wohnort nicht auszuforfchen, den Wechfel 
nicht dorthin, wo fich der Bezogene aufhält, nachzuſenden bemüfliget iſt; 
eine Norm, deren Aufnahme in das Wechjelpatent um fo wünfchensiers 
ther erfcheint, da das entgegengefeßte Verfahren dem Wefen der Sache 
nicht widerfpricht, ja von ausländiichen Geſetzen fogar angeordnet if. 1) 

Der erſte Satz diefes Art., welcher die Verweigerung der Annahnıe 
geftattet, fpricht, wie aus dem Inhalte desſelben hervorleuchtet, von 
eigenen Wechfeln, und nur von dieſen; — ber zweite bis zu ben Worten: 
»e8 wäre denn, daß die ausländiichen,? Handelt nur von fremden; der Pro⸗ 
teft, deffen hier erwähnt wird, hat auf die eigenen Wechfel Feine Anwen⸗ 
dung. Die letzten Worte haben fowohl diefe als jene zum Gegenftande, 
fie erflären, daß die Zurückweiſung eigener, und bie im zweiten Gate 
bezeichnete Behandlung fremder Wechſel nicht Statt habe, wenn der Aus— 
fieller des eigenen Wechſels oder der Bezogene im Wechfel ober im Ac⸗ 
cepte eine Perfon bezeichnete, welche die MWechfelfumme am Zahlungsplatze 
leiften fol. 

Der Beweis, daf der zweite Sab nur von fremden Wechfeln handle, 
iſt von Wichtigkeit; er vernichtet die vorzüglichfte Stüße der beflrittenen 
Anficht. Betrifft nämlich die Verfügung, welche vom Proteſte fpricht, 
eigene Mechfel nicht, fo füllt auch der Schluß hinweg, daß diefer Proteft, 
weil er eben auch bei eigenen Wechfeln Statt hat, Fein folder, ber wes 
gen Mangel der Annahme erhoben wird, fein könne, fomit einer eigenen 
Art angehöre. — 

Die erfien zwei Säge müſſen in irgend einer Hinficht Berfchiedenes 
ausfagen, fomit in einer Beziehung Gegenfäge bilden, Die wird fowohl 


1) Sacobfen, Umriß des englifhen Wechſelrechtes, &. 105. Schulin’s 
Niederländifche und Großbritannifche Wechfels und Münzgeſetze, S. 304, 
Bender's GSrundfäge des teutſchen Wechfelrechtes, 1, Abth. S. 365. 
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im vorliegenden Werke, als in Wagner’s krit. Handb. d. W. N. aner: 
kannt. Nach ber Anficht diefer beiven Handbücher handelt ber erſte Sak 
von eigenen Wechfeln, woferne Derjenige, dem der Wechſel zugemittelt 
wird, und fein Vormann ſich am nämlichen Orte befinden; ber zweite 
von eigenen und fremden, bei benen dieſer Umftand nicht eintritt. Allein 
biefe Borausfegung ift dem Gefege nicht gemäß. Der erfte Satz fpricht 
von eigenen Wechfeln überhaupt, ohne Rückſicht auf den Aufenthaltsort 
befien, dem der Wechſel übertragen wird; was er feſtſetzt, muß, fo ferne 
bie Natur dee Sache Fein Hinderniß in ben Weg flellt, auf eigene Wech⸗ 
fel ohne Rückſicht auf den bemerften Unterfchied zur Anwendung gelans 
gen. Man Fann aber nicht nur Wechfeln, die an Drt und Stelle über: 
geben, fondern auch) jenen, die eingejendet werden, bie Annahme verfagen; 
der Inhalt der Anordnung liefert fomit ber bezeichneten Befchränfung 
nicht den eutfernteflen Grund. Der zweite Satz fpricht allerdings von 
eingefendeten Wechſeln; folgt aber daraus, daß fich der erſte auf ſolche 
nicht beziehen Fünne? If es denn gewiß, daß der Gegenſatz auf diefer 
Verſchiedenheit beruhe? Der zweite Sap Handelt von Wechfeln; wer wird 
behanpten wollen, daß der erſte deßhalb andere Gegenſtände betreffen 
mürfje ? — Die Anficht, daß der zweite Satz eigene Wechfel, die eingefen- 
bet wurden, zum Objecte habe, bringt die Verfügungen biefes Art, mit 
einander in Widerſpruch. 

Wem ein eigener Wechfel, deſſen Ausfteller am Zahlungsplake nicht 
wohnhaft if, eingefendet wurde, darf nach dem erflen Sage beffen An: 
nahme verfagen, alſo benfelben fofort zurücdjendenz; nach dem zweiten 
hat er mit Beobachtung der in biefer Stelle angegebenen Beſtimmungen, 
alfo unter der Borausfegung Proteſt erheben zu Laffen, daß der Ausjlels 
ler des Wechſels am Zahlungsplage auch nicht zeitlich anmwefend fei. Gr 
wuß alfo den Wechfel behalten, die Erhebung des Proteftes unter folchen 
Umftänden veranlafen, bie es möglich machen, daß dieſe Urkunde die zeits 
liche Abwefenheit des Schuldners vom Zahlungsplage bezeuge, daher den 
Wechfel an den Zahlungsplag fenden, damit der Notar diefe Thatſache 
zu beglaubigen vermöge. — Schon die Anfangsworte ber beiden erften 
Sätze: „was anlanget bie Wechfelbriefe,? »daher auch jene Wechfelbriefe,” 
erzeugen bie Wahrfcheinlichfeit, daß ber Gegenſatz die Wechfel felbft, nicht 
Umftände beireffe, die außer ihnen liegen. Dazu fommt noch, daß der 
erfte Sag offenbar nur eigene Wechfel zum Gegenftande hat, und daß 
mehrere Stellen, Art. 17, 24, die im 2, Satze enthaltenen Worte: »Wech⸗ 
fel, die auf Perfonen lauten ‚> auf fremde Wechſel anwenden, daß ins: 
befondere ber Art, 33 unter einem »„Wechfelbrief, fo an Iemanden zu 
»zahlen Tautel,> nur einen fremben verſteht. 
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Die Faſſung dieſes Art., die aus Parallelſtellen zu entnehmende 
Sprachweiſe des Wechſelpatentes laſſen ſomit ſchließen, daß der zweite 
Satz nur fremde Wechſel im Auge habe. — Noch wichtiger für bie Ans 
ſicht des Neferenten find die Beſtimmungen diefes Art. über bie Bebin- 
gungen und Wirfungen des Protefles, befien er erwähnt. Sie gewähren 
kaum einem Zweifel Raum, daß biefer Proteſt wegen Mangel der An» 
nahme erhoben werde, demnach nur bei fremben Wechfeln Platz greife. 

Das Geſetz geftaitet die in diefem Art. bemerkte Rüdjendung des 
Wechſels und des Proteftes, fomit auch die Grhehung des Letztern nur, 
wenn Derjenige, der den Wechſel bezahlen foll, und beffen Wohnort vom 
Zahlungsorte verfchieben ift, ſich auch nicht zufällig an biefem befindet. 
Diefe zeitliche Abwefenheit, die aus dem Inhalte des Mechfels nicht er⸗ 
heffet, wird mithin ganz deutlich als die Bedingung erflärt, unter berem 
Vorausſetzung die Erhebung des Proteftes, bie Zurüdfendung bes Wech⸗ 
ſels und tie Regreßnahme geftattet wird. Das Dafein dieſes Thatums 
ftandes muß demnach ermittelt, fehgeftellt, dargethan, im Protefte ber 
glaubiget werden; zu biefem Behufe ift es durchaus nothwendig, daß 
der MWechfel an den Zahlungsplag gelange, daß ber Notar die Präfens 
tation verfuche, und biefen Verſuch fammt feinem Ergebniffe im Protefte 
bezeuge. Der Proteſt aber, der erhoben wird, weil der Traffat am Orte 
der Präfentation zur Annahme nicht zu treffen iſt, flellet den Proteft 
wegen Mangel der Annahme dar, 

Aus dieſer gefeplihen Verfügung über die Erhebung des Protefles 
geht aber auch auf unmwiderfprechbare Weife die Unrichtigfeit der Mei: 
nung hervor, daß Derjenige, der einen fremden Wechfel, deſſen Ausfteller 
ſich am Zahlungsplatze nicht bleibend aufhält, erhielt, den Proteft fofort 
erheben lafien und fammt dem Wechſel zurückfenden bürfe. — Der zweite 
Sap des 4. Art. gewährt Demjenigen, dee den Proteft erheben ließ, das 
Necht „ven Regreß gehörig zu nehmen,” fomit die wechfelrechtliche Re⸗ 
greßnahme gegen alle Vormänner; er kann fomit auch nur von einem 
Proteſte fprechen, bei dem das Dafein diefes Befugnifies begreiflich iſt. 
Mer die Annahme des Wechfels, die Ginwilligung in jenen Vertrag, wos 
duch er Mechfelgläubiger werben foll, verweigert, kann allenfalls auf 
gemeinrechtlichem Wege den Erſatz der Valuta und Entſchädigung fors 
bern, aber ohne fehreienden Widerfpruch nicht jene Nechte anfprechen, bie 
dem Wechfelgläubiger als ſolchem gebührenz; fomit von den Begünftie 
gungen des MWechfelrechtes nicht einmal gegen feinen unmittelbaren Bor« 
mann, um fo weniger gegen bie übrigen Regreßpftichtigen Gebrauch 
machen. 

Die Anſicht des Hrn, Verfaſſers, daß Derjenige, dem ein fremder 
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Wechſel, deſſen Ausfleller, nach dem Iuhalte der Urkunde, nicht am Zah: 
lungsplage wohnet, zugemittelt wird, benfelben fefort mit Proteſt zurück— 
fenden und Regreß nehmen dürfe, führet in vie Verfügung des Art. 19 
eine Beichränfung ein, die in feinem Inhalte nicht nur Feine Rechtfertis 
gung findet, fondern mit bemfelben fogar im Mißklange ſteht. Diefer 
Art, verrodnet, daß unter der bemerfien Boransfegung der Wechſel oder 
eine Abfchrift desfelben an den Wohnort des Bezogenen zu fenden fei, 
Davon, daß diefe Maßnahme dem Belieben des Wechſelinhabers anhein- 
geftellt werde, ift durchaus feine Rede, vielmehr weifen die Worte: »fo 
„ſolle in folchen Fällen die Verfallzeit und Bezahlung folcher Mechfel 
»allerdings obferviret und geleiftet werben,” dann bie Verfügung, »daf 
»der Inhaber dem Traffato nicht den Driginal:Wechfelbrief, fondern nur 
»eine gleidhlautende Abſchrift,“ alfo doch diefe »zu überſchicken fchufdig” 
fei, dann die Beſtimmungen über die Grhebung des Protefles deullich 
genug auf das Gegentheil Hin. 

Die fo eben bezeichnete Behauptung fcheint aber auch mit dem In— 
halte des Art. 4 im Mißflange zu ſtehen. Die Borfchrift des zweiten 
Sabes über bie Erhebung des Proteſtes und Zurückſendung des Wed: 
fels hat nach dem Flaren Wortlaute des Gefetzes für Mechfel, die Hörej- 
fen haben, Feine Geltung. Diefer Ausdrud fann, weil Wechjel, in denen 
der Bezogene einen Domicilaten beflimmte, ber Ausfteller eine am Zub: 
lungsorte anwejende Perfon zur Zahlung ermächtigte, ſchon durch die 
Endworte diefes Art, von dem im zweiten Satze bezeichneten Verfahren 
ausgeſchloſſen werden, nicht wieder dieſe Perfonen betreffen, fomit wohl 
nur die Angabe des Wohnortes des Bezogenen bezeichnen. — Der Art. 
4 enthält über die Zeit, in welcher der Proteft erhoben und zurückgeſen— 
bet werben foll, feine Beſtimmung; natürlich, weil die Verfügungen dat: 
über in jenen Art, getroffen werden, welche den Proteft wegen nicht gez 
bhöriger Annahme normiren. Stellt man aber den Proteft, deifen dieſer 
Art. erwähnt, als einen eigenen dar; fo erfcheint dieſer Mangel als eine 
ſchwer zu erflärende Lüde, Wenn aber, wie nachgewieſen wurde, die im 
Art, 4 enthaltene Anordnung, auf fremde Mechiel, deren Ausfteller, nach 
dent Inhalte diefer Urfunden, außer dem Zahlungsplage wohnt, feine 
Anwendung findet; fo kann ber in dieſer Stelle bemerfte Proteſt fein 
folder fein, der wegen mangelhafter Husftellung des Wechjels erhoben 
wird. 

Die Erhebung bes Protefles wegen nicht gehöriger Austellung bes 
Wechfeld gehört übrigens an und für fich zu dem überflüffigiten Dingen 
der Welt. Der Mangel ift aus dem Inhalte ber Urkunde erfichtlich; die 
Verweigerung ber Annahme wird durch bie Zurückweiſung bargethan, 


206 Notigenblatt, 


der Zeit ter Zurücfendung aber kann auch durch den Proteſt nicht bes 
glaubiget werden. — 

Hat ber Traffat bei ter Acceptation Jemanden am Zahlungsplaße 
zur Zahlung beauftragt, fo ift der Zahlungsproteft gegen Diefen zu ers 
heben. Die vom Hrn, Verf. $. 63 aufgeftellte Regel, daß ber Proteſt 
gegen Jenen, „der fi eine, in Beziehung auf den Mechfel von ihm zu 
»übernehmende Verbindlichkeit zu übernehmen, oder die übermommene zu 
erfüllen weigert, zu erheben fei,® paßt daher, weil der Domicilat feine 
Verpflichtung einzugehen, fondern die begründete zu erfüllen hat, auf ben 
gegebenen Fall wohl nur, wenn man bie barin bezeichneten unternommes 
nen DVerbindlichfeiten auch auf foldhe, denen fich dritte Perfonen unters 
zogen haben, bezieht; allein biefe Ausdehnung gibt der Behauptung des 
Hrn. Verfaſſers einen Umfang, welchen feflzufegen gewiß nicht in deſſen 
Abſicht Liegt. 

Da die Mechfelgefeße für den Ball, als der Bezogene ober ber Aus: 
fleller eines eigenen Wechſels unter Guratel geftellt worden, ober in 
Goncurs verfallen it, von ber Verfügung darüber, an wen bie Präfens 
tation zu gefchehen hat, feine Ausnahme feilfegen, und die Beſtimmung, 
daß ber Wechſel dem Gurator oder Concursmaſſa-Verwalter vorzuweifen 
ift, doch nur auf wiſſenſchaftlichen Crörterungen, allenfalls auf einer, 
vom Gefeße nicht beftätigten, fomit nicht maßgebenden Gewohnheit beruht, 
fo jcheint die Behauptung $. 63, baß der Protefl, der gegen den Gurans 
den oder gegen ben Gridatur erhoben wurde, das Regreßrecht nicht bewahre, 
bedeutenden Bedenklichkeiten zu unterliegen. 

Der code de commerce enthält darüber, gegen wen unter biefer 
Dorausfegung zu profefliren fei, wie unfere Wechfelgefege, Feine Verfüs 
gungz und boch wird in Frankreich, wie nach einer in Wagner’s frit, 
Handb. d. W. R., $- 425, Note a, aufgenommenen Bemerfung , aus 
Parbefus hervorgeht, ber Proteft allgemein gegen den Guranden und 
Gridatar erhoben. 

Wenn der Präfentat den Wechſel zurüdbehält, und der Wechſel⸗ 
gläubiger kein anderes Exemplar diefer Urkunde befigt, foll fich, wie der 
Hr. Berf. im 5. 64 lehrt, »der Notar zum Präfentaten verfügen, von 
»ihm die Zurücdftellung des vorenthaltenen Wechſels verlangen, zugleich 
„die Acceptation, Zahlung oder Regrefleiftung begehren, und im Weiges 
»rungsfalle proteſtiren.“ 

Allein die Anficht, daß diefer Proteft ben Negreß zu bewahren vers 
möge, bat fehr wichtige Gründe gegen fih. Das Regreßrecht if an bie 
Vornahme ber Präfentation, als eine Bebingung, angefnüpftz biefe muß, 
damit das Bedingte Statt Habe, wirklich vorhanden fein, alfo auf 
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vorfchriftmäßige Weife dargethan, buch den Proteft beurkundet werben, 
Diefes gefegliche Erforderniß tritt im vorausgefeßten Falle nicht ein. 
Der Notar hat davon, baß der Wechfel vorgemwiefen wurde, Feine auf 
eigener Ucherzeugung beruhende Keuntniß, Tann fomit nur den Umftand, 
daß der Wechfelinhaber die Präfentation vorgenommen zu haben erklärte, 
ämtlich bezeugen. Wer biefem Proteſte Wirkung beimißt, beirachtet bie 
Erflärung des Klägers, daß bie Bedingung, von deren Gintritt das ans 
geſprochene Necht abhängt, in Erfüllung gegangen fei, als cinen hinrei⸗ 
chenden Beweis biefer Thatſache. Daß diefe Anfchauungsweife, bei wel: . 
cher die Wechfelprotefte als die überflüffigfien Dinge der Welt ericheinen, 
dem Gefege nicht gemäß fei, bedarf Feines Beweiſes. Wenn der Trafjat, 
dem der Wechfel, außer dem im Art, 49 bezeichneten Falle, zur Ans 
nahme oder zur Sahlung eingefendet wurde, in der Erhebung oder in 
ber Verſendung des Proteftes ein Berfüumniß eintreten läßt, geht, das 
wird zugegeben, bas Regreßrecht verloren. Diefes Sachverhältniß tritt, 
genau genommen, auch in unferem Falle ein. Der Bezogene legt ein 
Verhalten an den Tag, welches dem Notar die Bornahme der Präfens 
tation, und fomit auch unmöglih macht, daß biefer Act Statt gefunden 
habe, ämtlich zu bezeugen. Weitere Bedenken gegen die Mirkfamfeit dies 
fes Broteftes geben aus der DVetrachtung über die Geltendmachung bes 
Negreßrechtes hervor. Die Gefeggebung fann, ohne unbillig zu fein, den 
Vormann nur in fo ferne zur Regrepleilung verhalten, als ihm jene 
Urkunden ausgeliefert werden, welche die Verpflichtung Derer, die ihm 
Zahlung zu leiften haben, außer Zweifel feben. Wenn man aber auch 
von biefem Grundfage abjieht, jo muß erwogen werben, baf ber rebs 
lihfte Bormann, wenn der Kläger nur einen fo gearteten Proteft vor⸗ 
legt, die Regreßleiftung verfagen werde. Seine Pflicht beruht ja wefentlich 
auf ber Vorausjegung, daß ber Wechſel, den er ausjellte oder girirte, 
eben berfelbe fei, von bem im Protefle Erwähnung gefchieht, Diefe Iden⸗ 
tität Fann im gegebenen Falle, weil der Notar den Wechſel, um den es 
fih Handelt, nicht einfehen Fonnte, durch ben Proteft nicht bargethan 
werben. Andere Mittel, diefen Umfland zu ermweifen, ftehen dem Kläger, 
feltene Ausnahmen abgerechnet, eben fo wenig zu Gebot, als er, wenn 
der Mechfel fehlt, die Thatſache, daß bie Unterfchrift des Wechſels, des 
Giro, vom Beklagten herrühre, außer Zweifel zu ftellen vermag. _ 
Der Umfland, daß der Art. 19 die Erhebung eines Proteftes ans 
orbnet, obgleich ber Notar die Bornahme der Präfentation nicht zu bes 
zeugen vermag, gewährt der Anficht des Hrn. Verfaffers feine namhafte 
Unterflügung. Die Beflimmungen diefes Art. ftehen mit den allgemeinen 
Borfchriften des Mechfelrcchtes in mander Beziehung im Mißklange, 
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flellen in fo ferne Ausnahmen dar, bürfen fomit über bie ihnen durch 
das Geſetz zuerlannte Gränze nicht ausgebehnt werben. Die Voraus: 
ſetzung, unter welcher, nach dem Inhalte des Art. 49, Broteft erheben 
wird, fleht übrigens mit unferem Falle durchaus nicht auf einer und ders 
felben Linie; dort befindet fich der Gläubiger im Befibe des Wechſels; 
es fallen fomit alle Schwierigkeiten, melde der Abgang dieſer Urfunden 
erzeugt, und großentheild auch die Gründe weg, die Wahrheit der Gr: 
tlärung, daß bie Partei die Abfchrift verfendete, in Zweifel zu ziehen. 

Die im $. 65 ausgefprochene Behtuptung, daß ber Eontraprotefl 
erft nach Berlauf von 24 Stunden, von dem Zeitpuncte, in dem ber 
Wechſel dem Regreßpflichtigen vorgewiefen wurde, an gerechnet, und nicht, 
wie Wagners krit. Handb. d. W. N, lehrt, vor Beendigung biefes 
Zeitraumes erhoben werben bürfe, hat ber Hr. Verf. durch Hinweiſung 
auf den Wortlaut des Art. 24 genügend bargethan. 

Der g. 70 befchränft bie in Wagners Frit. 5. d. W. N. ausge: 
fprochene Anfiht, daß der Honorant den wegen Mangels der Annahme 
erhobenen Proteft vor feiner Reorefnahme an den Honoraten verfenden 
müffe, auf die Bedingung, daß die Acceptation nicht zur Ehre des lebten 
Giranten gefchah. Allein andy diefe Nothwendigfeit, die übrigens ber Hr. 
Berf. felbft als problematifch bezeichnet, findet Neferent weder im Geſetze 
noch in ber Natur der Sache gegründet, Wenn der Merhfelgläubiger, 
weil die gemeine Annahme verfagt wurde, Proteft erheben läßt, und mit 
demfelben auf die vorgefchriebene Weiſe verfährt, ift, weil das Geſetz dem 
Honoranten Feine beſondere Berfendung vorfchreißt, den Anorbnungen 
über Die Wechfelmanipulation Genüge gethan, fomit das Regreßrecht bes 
wahrt worden. Der 26. Art. beftimmt nur, daß Derjenige, der zur Ehre 
annehmen twill, un auf den wechfelrechtlichen Regreß Anſpruch zu haben, 
die Erhebung des Proteftes von Seite des Wechfelinhabers veranlaffen, 
und hieburd dem Bintritte des Verſäumniſſes vorbeugen müſſe. Darans 
kannn jedoch die Nothwendigkeit, Daß er den Proteft aud) fofort verfende, 
um fo weniger begründet werden, ba ihm bis nad) erfolgter Zahlung 
fein Regrefrecht gebührt. Hat der Honorant den Mechfelgläubiger bes 
friebiget, fo verfendet er den Wechfel fammt dem Protefte an die regrefs 
pflichtigen Bormännerz hiedurch werben, ba der Profeft bie gehörige 
Bornahme der Präfentation außer Zweifel ſetzt, alle Bedingungen bes 
Megrefrechtes zur Erfüllung gebracht, und es findet die Regreßnahme in 
Folge des bereits früher erhobenen Protefles Statt. 

Der vorläufigen Berfendung des Protefles an den Honoranten Fann 
doch nur die Abficht zu Grunde liegen, die Regrefpflichtigen vor ber 
Regrefnahme von dem Sarhverhältniffe in Keuntniß zu ſetzen; ſolche 


Nee. üb.: Kaleſſa's Handbuch des öſterr. Wechfelrechtes. 209 


Mitiheilungen aber werben von unferem Gefehe, auch aufer dem u 
der Honoration, nicht vorgeſchrieben. 

Der $. 72 bezeichnet das Zurückdatiren bes Proteftes, ald Folge ber 
Notirung, mit Recht als verwerflih; es wäre jedoch zweckmäßig geines 
fen, wie in Wagner's krit. Hanbb, d. W. R. gefchieht, auf die Gefah—⸗ 
ren hinzuweiſen, welche dieſe Praris dem Wechfelgläubiger erzeugen kann. 

Der Here Verfaſſer weifet das im 20. Art. bezeichnete, und im 
Hofd, v. 16. März 1811 genaner beflimmte Privilegium, wornach dem 
Schuldner, wenn die in biefen Geſetzen ausgefprochenen Bebingungen eins 
treten, ohne ihn vorläufig einzuvernehmen, der Auftrag, binnen 24 Stun: 
den Zahlung zu leiten, ertheilt wird, mit Recht allen förmlichen Wed 
feln, nicht bloß jenen zu, die im Inlande ausgeftellt werben, und im 
Auelande zahlbar find. I) Die im Art. 20 enthaltenen Ausbrüde: »aus⸗ 
ländifchen Platz,“ bedeuten, wie die an einem andern Orte „baraußen,? 
Art. 9, 41,419, 35 jeden vom Zahlungsplage verſchiedenen Ort. Ur⸗ 
fprünglich wurde durch tiefe Worte jeder außer Wien befindliche Ort bes 
zeichnet, eine Sprachweife, die, weil das Patent vom 3. 1717, aus dem 
die Mehrzahl der Art. unverändert in bie ſpäter erlaffenen Wechfelpa- 
tente überging, nur für Wien und Deflerreich unter der Ems erlaffen 
worden ift, Teicht begreiflich erfcheint. 

Der Ausdruck: wausländiſch,“ Fommt auch im Art. & vor. Diefes 
Gefeb fpricht von »ansländifchen Perfonen.” Unter diefen find, wie aus 
der Vergleichung ber Stelle, in welcher diefe Worte vorfommen, mit den 
vorgehenden Beflimmungen biefes Art. hervorleuchtet, alle Perſonen zu 
verfiehen, beren bleibender Wohnſitz fich nicht am Zahlungsorte des Wech⸗ 
feld befindet, während »bie in loco solutionis nicht wohnenden Berfonen? 
diejenigen barftellen, die an biefem Platze auch nicht bloß we: anwe⸗ 
ſend find. 2) 

Der 86. Art. ſteht dieſer Anſicht nicht im Wege; er unterſtützt fie 
vielmehr. Verbände das Wechfelpatent mit dem Worte »ausländifch”- die 
gewöhnliche Bedeutung, fo wären bie in biefem Artifel enthaltenen Beis 
füge: »Leipziger, Branffurter,” wohl höchſt überflüffig. Allein diefe Ueber: 





1) Die entgegengefeste Anficht warb in biefer Beitfhrift, Jahrgang 1841, 
3. Deft, vertheibigt, 

2) Im 4. Art. des Wechfelpatentes v. 3. 1717 fheint dad Wort Ausländer 
im gewöhnlichen Sinne genommen, der Ausdruck »Frember? bezeichnet 
jedoch auch in dieſem Geſetze jede am Zahlungsplatze nicht ER 
Perſon. 
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ſchwenglichkeit verfchtwindet mit der Annahme, daß das Geſetz mit diefem 
Ausdrucke den bemerkten weilern Begriff verbindet, 

Der Art, 20 gewährt dem Wechfelgläuhiger das bezeichnete Privi- 
legium nicht nur gegen den Ausfteller, fondern auch gegen den Giranten, 
und zwar ohne Befchränfung auf Wechſel, die im Auslande zahlbar find. 
Denn die Worte: „auf einen ausländifcken Pla ausgeftellt,» können in 
die Beſtimmung, welche dieſer Begünfligung auch gegen ben Giranten 
Raum gibt, chne dem Inhalte des Gefehes offenbar Gewalt anzuthun, 
nicht hineingezogen werden. Er muß basfelbe fomit auch gegen jeben 
Ausfteller eines förmlichen Wechfels gelten laffen, und dieß um fo mehr, 
als die Begünfligung ber im Auslande zahlbaren Wechſel vor den übris 
gen auf feinem ftatthaften Grunde beruht, — Die Nichtigfeit diefer Ans 
ſicht wird, wie im einer andern Zeitfchrift I) bereits nachgewieſen wurde, 
durch die Hofdeerete vom 15. September 1823 und 17. October 1828 
vollends außer Zweifel geftellt. j 

Der $. 74 bezeichnet die Wechſelſumme als den Gegenftand der Res 
greßforberung; allein aus dem Art, 22% erhellet, daß es dem Wechſel⸗ 
gläubiger, der feinen Regreß mittelft eines Rückwechſels geltend macht, 
frei fiche, ftatt diefer, ben Betrag zu fordern, den er für den MWechfel 
entrichtet hat. Der Hr. Berf. räumt ber Praris, welche die von ber 
MWechfelfumme entfallenden Verzugszinſen vom Tage ber Proteflerhebung 
bereegnet, vor der in Wagners frit. H. d. W. R. ausgefprochenen Bes 
haupiung, daß diefe Intereffen bei fürmlichen Wechfeln von dem Tuge, 
an dem die Valuta geleiftet wurde, in Anfchlag zu bringen find, aus 
ganz Autihaften Gründen deu Borzug ein. 

Die Behauptung, daß der Wechfelgläubiger nebft der Wechſelſumme 
ben Grfaß der Senfarie fordern könne, die er für die Verhandlung bes 
proteflirten Wechfeld ausgelegt hat, möchte Neferent nicht unterfchreiben. 
Wenn der Wechfelinhaber die Mechfelfumme uud die Vergütung bes 
Schadens erlangt, der daraus, def die Zahlung nicht zur gehörigen Zeit 
erfolgte, erwachfen if, fo gebühret ihm die Erflattung ber für ben pro: 
tefirten Wechfel gemachten Auslagen eben fo wenig, als ber Verkäufer 
nebft dem Kaufpreife den Erſatz der Koften anfprechen Fann, bie er dar—⸗ 
auf, den Vertrag zu Stande zu bringen, verwendet hat. So ferne ber 
Werhfelgläubiger jedoch fatt der Mechfelfumme die Zurüdftellung ber 
Baluta fordert, iſt diefer Anfpruch in der Notur der Sache und, 
wie es fcheint, auch im Geſetze gegründet, Art. 22. 

Der Hr. Berf. geftattet dem Wechfelgläubiger, der einen Rückwechſel 


— — 


1) Der Zurift, Jahrg. 1841, 5. Bd. 3. Hft. 
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ausſtellt, als Mechfelenrs jenen Betrag in Anrechnung zu bringen, »wels 
schen Wechfelbriefe” gegen bares Geld von dem Drte ats, an welchem 
»der Rückwechſel ausgeftellt, an jenen, wohin er gezogen wird, verlieren v 
Diefe Lehre ſtimmt zwar mit dem Wortlaute des Art 21 nicht vollkom⸗ 
men zuſammen, wird jedoch durch die Flare Abſicht, welche’ den Anord- 
nungen über den Rückwechſel zu Orunde liegt,‘ genügend gerechtfertiget 
Coll der Mechfelgläubiger durch die Geflättung, den Regreß mitielfteines 
Nücwechfels zu nehmen, in die günftige Lage verfegt werben, in der 
Valuta für den Nückwerhfel, die Summe, die ihm’ gebührt, ohne Abbruch 
fogleihh am BZahlungsplaße zu erlangen, fo muß er jene 'Koften in Ans 
ſchlag bringen dürfen, bie mit ber Verhandlung bes Nüdwechfels ver 
bunden find. Dahin gehört auch der Wechſeleurs, und zwar, wenn ber 
Mechfelgläubiger den Rückwechſel — weil der Vormann den Regreß nicht 
außer feinem Wohnorte zu leiften verbunden if, an diefen Platz zahlbar 
ausftellt, derjenige, den der Verkehr am Ausflelungsorte des Rückwech⸗ 
feld den am MWohnorte des Vormannes, auf den der Rückwechſel lautet, 
zahlbaren Mechfeln zuerfenntz; deun diefer Curs beſtimmt den Betrag, 
um welden die im Rückwechſel feftgefeßte Summe, ‘ jene des Haupt⸗ 
wechjels überfleigen muß, um ben Verlnſt auszwgleichen, welchen, den 
Gursbeftimmungen zufolge, der ausgeftellte Rückwechſel im: Austaufche 
gegen bares Geld erleidet. Das Agio, welches der Mechfelgläubiger feinem 
Dormanne bezahlte, gehört zu den Anfchaffungsfoften des Hauptwechſels; 
deſſen Grftattung kann daher nicht, wie der Hr. Verf. $. 74 behauptet, 
in allen Fällen der Regreßnahme durch ten Müchwechfel, ſondern, wie 
bereits bemerft wurde, nur dann in Anfpruch genommen werden, wenn 
der Mechfelglänbiger nicht die Wechfelfumme, fondern die Vergütung ber 
geleifieten Baluta fordert. Art, 22, 

Der $. 75 weifet tem Giro eines ungültigen und falfchen Wechſels 
nur die Wirfungen der Gefjion, jenem eines verfälfchten Wechfels wedh- 
felrechtliche Folgen zu. Jene Behauptung wird durch ben Inhalt des 
Hofdeeretes v. 23, April 1802, der, nach der Anficht des Hrn. Verf, die 
Giri unförmlicher, wegen Unfähigkeit des Ausflellers zu dieſem Gejchäfte, 
ungültiger Wechſel für Ceſſionen erklärt, — diefe durch die Bemerkung ums 
terflügt, daß verfälfchte MWechfel nicht an fich probelos find, 

Wenn diefes Hofdecret, wie Referent darzuthun verfuchte, bem Giro 
nur die Wirfung verfagt, dem, wegen Unfähigfeit des Ausftellers zur 
Uebernahme wechfelrechtlicher Berbindlichkeiten, ungültigen Wechfel gegen 
diefen Beweiſeskraft zu ertheilen, fo kann basfelbe der Behauptung, 
daß die Indoffamente ungültiger und falfcher Wechfel nur gemeinrechtliche 
Forderungen begründen, nicht zur Unterflüßung dienen, 
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Die Lehre, daß der Wechfelinhaber bei der Geltendmachung feines 
Regreßrechtes auf gerichtlichem Wege, an die Reihenfolge, die ver Art, 
24 feftfegt, nicht gebunden ift, $. 76, unterliegt gegrünbetem Zweifel, 
Der Art. 24, welcher nah dem Inhalte des Art. 20, die Willführ des 
Wechfelinhabers in der Regreßnahme bejchränft, beſtimmt: »inmafen ans 
»derer Geflalt alle Indoffenten, fowohl der Traflirer, als jeglicher Ins 
„ooflirer, jebo im ihrer Ordnung bis zu enblicher Nichtigkeit in Soli- 
dum — — — 

— — — verhaftet bleiben.” 

Wenn nun aber den Bormännern vermöge ber deutlichen Verfügung 
diefes Geſetzes die Haftung auch nad Beobachtung des in diefem Art. 
vorgefhriebenen Berfahrens, und bis zur Tilgung der Wechfelfchuld, nur 
in der Reihenfolge, welche diefe Geſetzesſtelle bezeichnet, obliegt; fo kann 
die Forderung, welche diefer Haftung entipricht, auch nur mit Beobachs 
tung biefer Ordnung geltend gemacht werben. 

Auch die Abficht, welhe Wagners krit. H. d. W. R. $. 324, und 
ber Hr. Verf. der Feſtſetzung der im Art. 2% bezeichneten Reihenfolge 
unterftellen, fpricht gegen feine Behauptung; denn die Beobachtung dies 
fer Ordnung wird den Zweck, daß der Regreßpflichtige in die Lage, feier 
nem Giratar Cinwendungen entgegen ſetzen zu können, gelange, wohl 
nur dann erreichen, wenn fie bei ber gerichtlichen Regreßnahme Statt hat, 

Auch die Inftanz, daß dieſe Beichränfung ben gemeinrechtlichen Des 
flimmungen über die Solidarverpflihtung nicht entfpreche, kann die beans 
fländete Behauptung nicht rechtfertigen. Die Regreßnahme wird durch 
die Wechfelgefebe beflimmt, und die Verfügung, weldye den Gläubiger an 
die im Art. 2% beflimmte Orbnung bindet, und in fo ferne von ben 
gemeinrechklichen Anordnungen abweicht, wird durch die dem Indofjamente 
eigentyämlichen Wirkungen leicht begreiflich, 

Auch die Anficht des Hrn. Verf., $. 79, daß der MWechfelgläubiger 
fein Regreßrecht gegen ben fpätern Giranten geltend machen Fönne, ohne 
den Wechfel fammt dem Proteſte auf die im Art, 24 bezeichnete Art an 
die Bormänner des Geklagten verfendet zu haben, hat gegründete Bebens 
fen gegen fh, Der 24. Ark. verorbnet, daß der Wechfelinhaber, wenn 
der unmittelbare Bormann den Wechfel nicht einlöfet, ſich an den näch—⸗ 
fen wenden, »und aljo von einem Indoſſirer zum anden? — — — 
bis zum Ausgeber zurüdgehen” foll, und erflärt weiter, daß »inmaffen 
anderer Geftalt? alle Bormänner in Haftung bleiben. Durch jene Vers 
fügung wird biefe Berfendung, wie durch andere Art, die Vornahme der 
Präfentation vorgefchriebenz durch diefe das Megrefirecht von ber Beob⸗ 
achtung biefer Vorſchrift abhängig gemacht, Woferne das Geſetz den 
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Giranten auch dann zur Negrefleiftung verhält, wenn der Wechfelinhaber 
die Verfendung des Werhfels und des Protefles an deſſen Bormänner 
unterließ, und dieſe hiedurch ihrer Haftung erledigtez feßt es denfelben in 
die höchſt mißliche Alternative, den Wechfel, obgleich er hiezu nicht vers 
pflichtet zu fein glaubt, ohne deu Ausſpruch des Gerichtes abzuwarten, 
zu bezahlen, oder feine Negreßforderung zu verlieren; bedroht fomit Dens 
jenigen, der den Schuß der Gerichte in Anſpruch nimmt, mit großem, 
leicht vermeidlichem Nachtheile, 

Der achte Abjchnitt Handelt von der Erlöſchung der Wechfelrechte, 

Daß der Wechſelſchuldner, um dur die Zahlung die Forderung zu 
tilgen, fi, wenn mehrere Exemplare desfelben Wechfels ausgefertiget 
wurden, wie der g. 82 bemerfet, alle aushändigen laffen müfe, kann 
fchon defgalb, weil ihm die Zahl derjelben nicht immer befannt ift, nicht 
behauptet werden. Man muß vielmehr, wie in Wagners frit. Handb. 
d. W. R. geſchieht, den Grundſatz aufrecht erhalten, daß, wenn ber 
Traſſat bei der Zahlung die Urkunde, die fein Accept enthält, dann jene, 
welche den Uebergang der Forderung von dem Nemittenten an den Präs 
fentanten,, oder die Vollmacht des Lebteren zum Gmpfange der Wechjel- 
fumme darthun, eingezogen hat, die Wechſelforderung erlöfche, und fomit 
das Eine Eremplar die Wirkſamkeit der übrigen vernichte, Diefe Richt⸗ 
Schnur hat aud für die Zahlungen der Giranten Geltung, Diefe Perſo—⸗ 
nen find jedoch, fo ferne das Gefeg nicht, wie im 41, Art. eine andere 
Verfügung trifft, zur Regrepleiftung überhaupt, alfo auch zur Zahlung 
gegen Caution, nur in fo ferne verpflichtet, als ihnen alle Urfunden 
vorgelegt werden, wodurch die Verbindlichkeit derer, die ihnen Regreß 
zu leiften haben, dargethan wird. Dahin gehören jene Documente, welche 
die Bewahrung des Negreßrechtes und den Umftand, daß die Zahlung 
an die zu ihrem Empfange berechtigte Perſon erfolgte, außer Zweifel 
feßen, dann jene, welche die Giri oder Gefjionen der Bormänner enthal- 
ten, Der Wechfelgläubiger, der ſich nicht im Beſitze diefer. Urkunden bes 
findet, wird, wenn er auch die Thatſachen, durch welde fein Regreßrecht 
bedingt if, 3. B. den Giro feines Bormannes, auf andere Weiſe dar» 
thun darf, den Beweis in ber Mehrzahl der Fälle nicht herzuſtellen, fos 
mit feinen Anfpruch nicht geltend zu machen vermögen. Die Vorausſe⸗ 
ung, daß unfere Gefege die Giranten durch die Verpflichtung, den Res 
greß auch, dann, wenn diefe Urfunden fehlen, zu leiflen, der. dringenden 
Gefahr, die Werhfeljumme zu verlieren, Preis geben wolle, ſteht mit. den 
Anorbnungen, welche die Wirfungen des wechfelrechtlichen Verſäumniſſes 
feftfegen, im ſchroffen Widerfpruche. 

Die Anficht, daß Wechfelforberungen mit gemeinrechtlichen nur dann 
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compenfiret werben fünnen, wenn biefe „bereits durch ein rechtsfräftiges 
„und jeden Augenblick ereeutionsfähiges Urtheil zuerfannt wäre,? fcheint 
Referenten nicht gegründet, Das allg. bürg. Geſetzb. hat durch feine Bes 
flimmungen über Gompenfation die im Wefen des Rechtes liegende Bes 
flimmung anerkannt, daß dort, wo jeder Compaciscent in dem Gegen: 
ftande, womit er feine Verbindlichkeit tilgen Fann, das, was er zu fors 
dern hat, bereits befigt, die Leiftung überfläffig erfcheint, und demnach 
nicht gefordert werben kann. 

Die Vorausfegung, welche die wirkliche Zahlung entbehrlich macht, 
wird aber weder durch die Verſchiedenheit des Nechtstitels der Forbes 
rungen, noch durch die Art ihrer Durcyfegung befeitiget. Der Umftand, 
baß der $. 1438 des allg. bürg. Gefeßb. zur Gtatthaftigfeit ver Com⸗ 
penfation die Gleichartigkeit und jene Befchaffenheit der Forderungen ers 
heiſcht, »daß eine Sache, die dem Einen als Gläubiger gebührt, von 
dieſem auch als Schuldner dem Andern entrichtet werden Fann,? worauf 
Wagners krit. H. d. W. R., $. 497, die beanfländete Behauptung 
fügt, vermag die Richtigkeit derfelben nicht darzuthun. Die Worte diefes 
Paragraphs, daß eine „Sacher m. f. w., werben ja auch dann, wenn man 
die geforderte Gleichartigfeit auf die Gegenftände der Leiſtung bezieht, 
nicht überflüfjig. Die Gleichartigfeit der Objecte genügt zur Gompenfation 
Häufig nicht, es find Hiezu auch jene Modalitäten, die ber bemerkte Bei⸗ 
fat feflfeßt, erforderlich. Gebirgsweine gehören doch gewiß der nämlichen 
Art von Gegenfländen an, und doch find Forderungen, welche diefe Ob⸗ 
jecte betreffen, nur dann compenfationsfähig, wenn bie in den angeführe 
ten Worten des $. vorgezeichneten Bedingungen eintreten. Dei der ents 
gegengefeßten Anficht über die Bedeutung ber im $. 1488 des allg. bürg. 
G. B. geforderten Gleichartigfeit, fünnen auch Zorderungen, bie durch 
das Pfandrecht, durch die Bürgfchaft gefichert find, mit jenen, bei wels 
hen diefe Vorausfegung nicht eintritt ; Forderungen, für welche das 
mündliche Gerichtsverfahren vorgezeichnet ift, mit jenen, bei deren Durchs 
ſetzung das fchriftliche zue Anwendung gelangt, fomit fo ferne dergleichen 
Unterfchiebe eintreten, auch Wechfelfocderungen unter einander nicht coms 
penfiret werben, 

Auch die im $. 86 aufgeftellte Behauptung, daß der Wechfelfchulds 
ner, dem bie Verpflichtung erlaffen und ber Mechfel eingehöndigt wurde, 
die Bezahlung der Wechſelſumme von den Perfonen, die, wenn er Zah⸗ 
lung geleiſtet haͤtte, den Wechſel einzuloſen verbunden wären, nut dana 
fordern fünne, wenn eine beſondere »Willensmeinung bet betreffenden 
Parteien? dafür fpricht, oder »befondere Umflände eintreten ‚> Tann Res 
ferent nicht als richtig bezeichnen, Die Entjagung geſchieht vermöge ber 
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Natne der Sache und nach den: Beilimmungen des allg. b. G.B. 
$. 144%: nur zu Gunſten deſſen, dem bie. Verpflichtung erlaffen wird; 
dene Entlaffenen: müſſen daher alle Bortheile, welche ihm diefe Handlung 
zit gewähren geeignet it, zuerkannt werben, und dieß um fo mehr, als 
die Mebergabe des Wechfels an ihn deutlich genug den Willen des Wech- 
felgläubigers darthut, daß hievon der geeignete Gebrauch gemacht werde. 
In der Entlaffung des Einen Schuldners liegt nicht der entferntefte 
Grund anzunehmen, daß der. Gläubiger auch Perfonen, von denen er 
feine Grwähnung macht, ihrer Verpflichtung entledigen- wolle. Wie kann 
mithin die Befreiung. diefer begründet werden? Erwerbungen wie -Befreis 
ungen, die man auf Berträge fügt, fünnen: wohl nur Demjenigen zu 
Statten fommen, dem verfprochen, und hiedurch die Annahme defien, was 
geboten wird, möglich gemacht. worden iſt. 

So fcheint Referenten auch die Lehre, daß die Entlaffung Eines 
Mechjelfchuldners auch bie Verbindlichkeit Derjenigen tilge, denen er, went 
fie den Werhfel bezahlt Hätten, zur Zahlung verpflichtet: wäre, gegründer 
ten Zweifeln Raum zu geben. . Die Bellimmung, daß man, Verträge fo, 
daß fie Wirfung Außern, auslegen müfje, der einzige Grund, worauf der 
Hr. Verf. feine Anficht fügt, iſt allerdings richtig. Allein, wenn man 
durch die Entlafung des Einen Schuldners die Befreiung Anderer bes 
gründet, werden nicht unbeſtimmte, boppelfinnige Willensäußerungen ges 
deutet, fondern Erflärungen, fomit Berträge erdichtet. Kann wohl die in 
Anfpruch genommene Auslegungsregel den Grundfag aufheben, daß bie 
Wirkung des Vertrages durch die MWillenserflärung, die ihm zu Grunde 
liegt, beflimmt werde? Allein die Vorausfegung, worauf man die bean- 
ftändete Behauptung über die Folgen der Entlaffung fügt, ift überdieß 
auch nicht ganz richtig. Einige Wirkung äußert die Entlaſſung des 
Schuldners auch dann, wenn man annimmt, daß hiedurch die Verpflich— 
tung Anderer nicht getilgt werde. Der Befreite fann durch die Entlaffung 
in die Lage verfegt werden, von Ginwendungen Gebrauch zu machen, 
die ihm außerdem nicht zu Statten gelommen wären; er fann von 
dem, ber ihm entließ, nicht mehr, alfo in jedem Falle fpäter, als, abges 
fehen von der Befreiung, hätte gefchehen fünnen, in Anfpruch genommen 
werben; es gewährt fomit diefer Act dem Entlafjenen wenigftens einen 
Auffchub. Verträge, die dem Schuldner Frißen gewähren, wird Niemand 
als folgenlos betrachten, und der Umftand, daß ein Gefchäft nicht wich— 
tige Wirfungen erzeugt, liefert „feinen hinreichenden Grund, dem Gläus 
biger Rechte zw entziehen, deren er fich nicht auf zweifelloſe Weife beges 
ben bat: 

Kann man, abgefehen von pofitiven Gefegen, dem Vormanne 
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vorfchreiben, daß er, wenn er um Regrefleiftung angegangen wirb, die 
Wirkungen eines Bertrages, ben er nicht eingegangen hat, 3. B. ber 
Gntlafjung, die dem Mcceptanten gewähret wurde, für ſich in Anſpruch 
nehme, und ihm, wenn er biefes zu — unterließ, ſeine Regreßanſprüche 
entziehen? 

Daß der Umfang der Verjährung bei Wechſeln, deren Zahlungstag 
von ber BVerfallszeit verfchieden ift, wie der Hr. Verfaſſer im $. 88 be 
hauptet, durch diefen Zeitpunet beftimmt werde, fcheint feine ausgemachte 
Sade zu fein. Wenn das Gefeh dem Wechfelgläubiger die Benüpung 
der Frift, welche die bemerkten Zeitpuncte trennt, geftattet, fo fann es 
bei gehöriger Folgerichtigfeit erft der Zögerumg, die nach ber Zahlungs: 
zeit beginnt, einen Einfluß auf den Verluf feines Rechtes zuerfennen, 
Der Ausdruck: »Berfailszeit,?. bezeichnet auch im Art. 34 den Zahlungss 
tag, und der Art. 83 nennt ben Tag, »an weldem ber Aeceptant zahs 
Ion muß,” den Berfallstag. Der Umftand, daß ber Art. 30 von ber Ver⸗ 
fallszeit fpricht, Fann fomit in der Sache nicht den Ausjchlag geben. 

Die Befimmung, daß die Verjährung der Mechielforderungen mit 
der Berfallszeit beginne, Fann ferner für die Regreßrechte Derjenigen 
nicht gelten, die den Wechfel erſt ſpäter einlöfen, fomit erft in der Folge, 
vielleicht fehr wenige Tage vor dem Berlaufe ber im Art. 80 bezeichneten 
Frift, oder wohl gar erſt nach derjelben, im bie Lage fommen, von ihrem 
Regreßrechte Gebrauch machen zu Fünnen. 

Der Zweifel, ob die im Art, 80 beflimmte DVerjährungsfrift, wie 
der Hr. Berfafler $. 90 dafür hält, auch für fremde Wechfel gelte, kann 
wohl nur durch die Geſetzgebung gänzlich befeitiget werben. Enthält die 
Verfügung des $. 1492 des allg. b. ©. B. bloß eine Hinweifung auf 
das Wechfelgefet wie Einige, ober zugleich eine das Wechſelrecht Re 
fende Beftimmung, wie Andere meinen ? 

Die Faffung diefes Paragraphs, die Betrachtung, daß das allg. b. 
G. B. nicht wechfelrechtliche Anordnungen zu erlaffen beftimmt ift, ſpre⸗ 
hen für jene, der Umftand, daß die Geſetzesſtelle alle MWechfel, nicht bloß 
die eigenen betrifft, fomit alle von der Wirkſamkeit der im allg.b. G. 2. 
vorgezeichneten Berjährungsfriften ausfchließt, für diefe Anficht. Eben 
diefe Ausfchliegung macht indeffen in hohem Grade wahrfcheinlich, daß 
bie Verjährungsfeift bei fremden Wechſeln nicht nach dem allg. b. ©. B., 
fondern nach der Analogie, welche der Art. 30 Liefert, zu beflimmen feis 

Der Hr, Berfaffer pflichtet im ſ. 9% der in Wagner's frit. Handb. 
d. W. R. aufgeftellten Behauptung bei, daß das wechfelrechtliche Ders 
fäumnig den Ausfteller eines fremden unförmlichen Wechfels von dere 
greßpflicht, die im gemeinen Nechte gegriimdet ift, wicht befreie. Allein bie 
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Geſetzesſtellen, in denen der Verluft des Regreßrechtes angeorbnet twirh, 
‚gelten nicht nur für förmliche Wechfel; und die Vorausſetzung, daß bie 
Borderung gegen den Ausfteller unförmlicher Wechfel auf einem gemein- 
rechtlichen Geſchaͤfte beruhe, demnach durch das wechfelrechtliche Derfaums 
niß nicht vernichtet werben fünne, iſt, wie bereits bemerkt wurbe, nad 
der Ueberzeugung des Referenten, unftatihaft. Diefe Befchränfung des 
Berluftes der Regreßanfprüche ſcheint daher nicht in unferem Geſetze ge 
gründet zu fein. 

Der Hr. Verf. läßt den Verluſt des Negrefrechtes als Folge des 
wechfelrechtlichen Verſaͤumniſſes, wie Neferent dafür hält, mit Recht auch 
dann eintreten, wenn biefes durch einen Zufall veranlaßt worben ifl, Die 
Geſetze, welche den Verluſt verhängen, Art, 14, 24, 25, 34, 35 fprechen, 
mit Ausnahme einer einzigen, im Endſatze des Art. 35 enthaltenen Stelle, 
ganz allgemein, ohne biefes Unterichiebes zu erwähnen, und zwar in einer 
Form, welche die Vollziehung ber vorgefchriebenen Mafregeln ganz Har 
als Bedingungen bes Regreßrechtes darſtellt. Das bedingte Recht tritt 
aber, wenn die Bedingung nicht zur Erfüllung gelangt, auch dann nicht 
in Wirffamfeit, wenn dieß aus Zufall unterblieb. 

Der Schlußfab des Art. 35, worauf Wagners frit. Handb. b. 
M. NR, 6 508, bie —— Behauptung flügf, vermag: dieſe nicht 
zu rechtfertigen. Die Worte: »fo fällt die Schuld auf Denjenigen, der 
ſolches vernachläfjiget,? müffen, um fie mit ber in eben biefem. Eat 
ausgebrücten Verfügung, »würbe aber die nach Dato geftellte Zahlungss 
zeit übergangen, und nicht gehörig proteftirt, fo ift alsdann weder Aus—⸗ 
geber, noch Girant gehalten, dafür weiter zu fliehen, oder Rebe und Ant, 
wort zi geben,” dann: mit jener Stelle eben diefes Art., welche bie vor: 
gefchriebene Präjentation zur Zahlung und die Erhebung bes Zahlungss 
proteftes als eine Bedingung ber Regreßanſprüche bezeichnet, nicht in 
offenen Widerfpruch zu ftellen, dahin gedeutet werben, baß das Berfäums 
niß auf Rechnung beffen fomme, bei dem es eintritt, um fo mehr, als 
biefe Deutung den Begriffen der gefeblichen Worte feine Gewalt anthut, 
und mit bem Sprachgebrauche der Zeit, in welde ‚die Tertirung ber 
Wechfelpatente fällt, nicht eben im Mißflange ſteht. Wenn man aber 
diefe Auslegung nicht billiget,, fo bleibt zu erwägen, baß die bemerkte 
Stelle Tebiglich von dem Berfäumniffe in der Präfentation zur Zahlung 
und in-der Erhebung des Zahlungsprotefles bei Dato⸗Wechſeln fpricht, 
fomit bei der bereits bemerften Faſſung jener Gefehesftellen, welche bie 
Folgen anderer Verfäumniffe beflimmen, auf biefe durchaus nicht ausger 
dehnt werden kann, ohne allen Orundfägen ber Auslegung zuwider, wie⸗ 
derholt und ſehr deutlich ausgefproxhene, dem Weſen bes Wechfelinftitutes 
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zufagenbe, allgemein ausgebrüdte Beflimmungen, durch Gine dunkle, nur 
fo nebenher aufgeführte fpecielle Bemerkung, auch noch weiter, als ber 
Umfang der letztern geftattet, alfo ohne allen Grund zu befchränfen, 
Wollte die Gefepgebung ben Verluft der Regreßanſprüche überhaupt nut 
bei verfchufdeten Verſäumniſſen eintreten laffen, jo würde fie, zumal bei 
der großen Widhtigfeit des Gegenftandes, hievon auch in ben Geſetzes⸗ 
fielen, die von andern Verſaumniſſen ſprechen, Erwähnung gemadht, und, 
was noch gewiffer ift, bie Beſtimmungen über bie Wechfelmanipalation 
und über die Folgen der Berfäumniffe nicht in eine Form gegoflen has 
ben, welche die Bornabme der vorgezeichneten Schritte, und mithin das 
Nichtdaſein des Verſäumniſſes offenbar als eine geſetzliche Bedingung des 
Regrefrechtes erfcheinen laſſen. 

Daß das Gefek für die Unterlafjung der Präfentation zur Zahlung, 
dann der Grhebung des Schlungsproteftes befondere Berfügungen zu ers 
laſſen beabfichtige, ift kaum benfbar,_und wäre, wenn es je im Plane 
der Gefebgebung läge, gewiß deutlich und beflimmt, nicht nebenher und 
durch Worte gefchehen, welche, wenn man fie auch nicht auf bie oben 
bezeichnete Weife auslegt, doch fo leicht bie Ueberzeugung gewähren, daß 
die Gefegebung den Tert den gewöhnlichen Fällen anpafien, nicht aber 
deutlich und wieberholt ausgefprochene Grundfäge aufgeben wolle, 

Im 9. Abfehnitte werden die Beſtimmungen ber 2. Abtheilung ber 
W. O. vom 41, October 1763, welche noch Geltung baten; im 10. ber 
Inhalt des 8. Titels des 1. Buches des Codice de Commerecio; im 11. 
die dem Wechfelrechte angehörigen Feflfeßungen ber Botzner Marktſtatuten; 
im 12. die Normen der in Salzburg geltenden churbaieriſchen Wechſel-Ord⸗ 
nung vom Jahre 4785 und ihrer Subſidiarquelle, der erneuerten Augss 
burgifchen Wechfels Ordnung vom I. 1778, auf die im Gingange diefer 
Anzeige bemerkte Weife dargeftellt. Nun folgen Anhänge. Der erſte liefert, 
wie durch Hinweifung auf Wagners krit. Handb, d. W. R. gehörig an« 
gedeutet wird, in einem fehr gebrängten Auszuge aus bemfelben gejchichts 
liche Notizen über das Wechſelinſtitut ber 2. den woͤrtlichen Inhalt bes 
Wechſel⸗Patentes vom 3. 1763; ber 3. die Beſtimmungen bes Stämpels 
und Targefeges vom I. 1840 rückſichtlich der Wechfelbriefe und Protefle, 
die übrigens, fonderbar genug, fo weit fie die Mechfel betreffen, bereits im 
Handbuche, ©. 19, bemerkt, fo weit fie ſich auf bie Protefte beziehen, in 
demfelben mit Stillfehweigen übergangen werben. Der vierte und letzte 
Anhang enthält die Verfügungen ber ungariſchen Wechfelgefege über bie 
Wechfelfähigfeit. 

Die Zahl der Druckfehler ift nicht groß, aber eben auch nicht Hein, 
Ben ſolchen, die den Sinn ftören, find Referenten wenige aufgefallen, 
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Dahin gehören: $. 3, Zeile 3, »Auszahlungsort,? ſtatt „Ausftellungsort ;? 
Seite 86, 3.6 und 9, »Mandatar,? Ratt »Manbantenz5? S. 108, 3.19, 
»Traffanten,? ſtatt »Eraffaten;? S. 106, 3. 19, »Honorant,» ſtatt »Honos 
rat;? ©. 106, 3. 22, „Honorant,” flatt »Honorat;? ©. 162, Art, 2, 
3. 2, »ober,” flat »und;? ©. 180, Art. 54, 3. 1, »Veniger,“ flatt 
»Benedigerz;” und auch biefe wird ber 2efer, ber nicht ganz Anfänger in 
der Sache ift, leicht als ſolche erkennen. Bedenklicher if das MWörtlein 
»nicht,» welches fich im den Tert des 13, Art., ©. 159, 3. 3, einges 
ſchlichen hate Dr. Franz Edlauer. 





Ausländifhe Fiteratur. 


Die Güter: und Erbrechte der Ehegatten in Frankfurt am Main, 
bis zum Sabre 1509, mit Nüdfiht auf das fränfifhe 
Hecht überhaupt, Ein rechtsgefchichtlicher Verſuch von 
Ludwig Heinrih Euler, beider Rechte Doctor, Advo« 
caten und Motar zu Frankfurt. Krankjurt am Main 184. 
gr. Octav. 82 Seiten. 


Der Herr DVerfaffer, welcher der Borrede gemäß, dem Stubium ber 
ehelichen Güterrechte immer mit befonderer Sorgfalt fich Hingegeben , lies 
fert hiermit einen ſchaͤtzbaren Beitrag zur beutfchen Rechtögefchichte, welche 
Arbeit um fo mehr Anerkennung verdient, als nach feinem Bemerken eben 
die Franffurter Reformation vom Jahre 1509 die erfle und fogenannte ältefle 
Aufzeichnung des Frankjurter Privatrechtes if, in allen Commentaren und 
Erläuterungen dieſer Reformation aber auf die Privatrechte früherer Pes 
rioden fein Behacht genommen wird, folglich fo ziemlich alle Materialien 
und Vorarbeiten zu einem berlet literarifchen Verſuche, wie ber vorliegende, 
fehlten. 

Nach der Furzen Einleitung beginnt ber Verfaffer mit einer möglichft 
gebrängten Zufammenftellung ter älteflen ehelichen Güter: und Erbrechte in 
Deutfchland überhaupt, und deren nächften Fortbildung, geht fonach zu 
einer an größere Rechtsdenkmäler fich anfchließenden Schilderung breier 
fränfiiher Nechte, nehmlich bes Freiburger Stadtrechtes, der Landrechte 
von Zülich und Berg und des Bamberger Stahtrechtes über, laͤßt hierauf 
eine genaue Darftellung des Frankfurter Rechtes felbt, und nach einer Bes 
trachtung der älteften Rechte der übrigen fränfifchen Theile Deutſchlands 
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endlich einige Bemerkungen über bie jegige wahre Geftaltung der fränfifchen 
ehelichen Güterverhältnifie und deren rechtliche Bedeutung folgen. 

In der Behandlung des in ſolcher Art eingetheilten Stoffes wird vors 
erfi darauf hingewiefen, baß in ber älteflen Zeit die Vermögensverhältniſſe 
ver Ehegatten einestheils auf den Wirkungen ber dem Manne über die Frau 
zuftehenden Vormundſchaft, anderntheils auf der purch Verträge und Ges 
feße begründeten Unterfiheidung verſchtedener Beſtandtheile des Vermögens 
berubten, 

Der Bormundfchaft zufolge durfte die Frau über ihr Vermögen nicht 
verfügen, fondern ihrem Gatten allein fiand hierüber eine ziemlich unbes 
fchränfte Gewalt ter Art zu, daß es nach außen hin als eine einzige mit 
tem einigen vereinte Maffe erfchien, wäßrend aber doch innerlich das 
Vermögen beider Gatten fo vollfonmen getrennt war, daß es durchaus Fein 
ihnen gemeinfames Eigenthum gab, fonbern felbjt der während der Ehe 
ſtatt gefundene Erwerb nur als alleiniges Gut des Dlannes galt. B 

Als befondere zu Gunſten der Frau ausgeſchiedene Bermögensbeftand« 
theile verweifet der Verfaſſer auf die Auaftener, auf die vom Manne erhals 
tene Morgengabe und bie von ihm ihr gebührende Dos, endlich auf die von 
ihr eingebrachten Liegenfchaften , welche Objecte nicht ohne Zuflimmung ber 
Frau vom Manne verkauft werden burften, 

Don einem Erbrechte der Ehegatten unter fih war in diefer älteften 
Zeit, wie der Verfaffer bemerft, noch Feine Spur, fondern bei früherem 
Ableben des Mannes erhielt die Kram ihr mitgebracht: Vermögen fammt 
der Morgengabe und ber Dos heraus, und fie genoß außerdem noch manche 
Bortheile am Vermögen bes Mannes unter dem Titel einer Mitwenverfors 
gung. — Bei früherem Ableben der Frau dagegen behielt zwar der Mann 
die Morgengabe und Dos, ald aus dem Seinigen herrührend, für fich, das 
von ber Gattin mitgebrachte Bermögen aber entfiel auf ihre Erben. 

Noch Bedürfniß ber Zeit jedoch änderte ih, wie ber Verfaſſer nad 
weifet, bald Manches an diefer Abgeſondertheit der Güter; bie eheliche 
Gemeinfchaft führte num auch zu einer mehreren Vermifchung bes beiverjeis 
tigen Vermögens, und zu erweiterten Anfprüchen des überlebenden auf den 
Nachlaß des früher verftorbenen Gatten. Aus dem oftphälifchen Rechte 
entwidelte fih das namentlih im Sachfenfpiegel dargeftellte jächfijche 
Recht, welchem gemäß der Mann die Güter feiner Frau ftets in vormunbs 
ſchaftliche Gewerre hat, und bei Auflöfung des Chebandes als Erbe 
ihres Mobilares einfchreitet, die überlebende Gattin hingegen durch das 
ihr eingeräumte fogenannte Gerade einen beträdjtlichen Theil des Ders 
mögens ihres Mannes erwirbt, - 

In ähnlicher Art gibt auch der Echwabenjpiegel dem überlebenden Ghetheile 
einen Anſpruch auf einen großen Theil der Fahrniſſe des früher Verflorbenen. 
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In andern Ländern dagegen, und namentlich, wo ſchon früher eine 
Gütergemeinfchaft mehr ober weniger Gingang gefunden hatte, gewann bier 
fer Begriff der Bermögenseinigang eine noch viel größere Ausdehnung; 
fo ließ man 3. B. in Weftphalen das Bermögen der Ehegatten zu einer eins 
zigen gemeinfchaftlichen Maſſa werben, ohne Rückſicht auf die Duelle, wo- 
ber deſſen Beſtandtheile urſprünglich gefloffen waren, und. geftattete dem 
überlcbenden Gatten nicht mehr einen Auſpruch auf einzelne Vermögens⸗ 
theile, wohl aber fatt defien auf eine pars quota ber gemeinfchaftlichen 
Mafie. Dieß Güterſyſtem nennt der Berfaffer allgemeine Güterge 
meinfchaft, und flellt jelbes gegenüber dem Syſtem der geſammten 
Hand. oder Vermögenseinheit, wobei nicht nah Quoten, fondern nach 
Unterfheidung verfchiedener Gattungen von Oegenfländen, woraus bas 
Befammtvermögen befteht, geerbt wird, welches letztere Syitem im alten 
feänfifchen, ripuariſchen Theile von Deutſchland, das der allgemeinen Güͤ⸗ 
tergemeinfchaft dagegen vorzüglich in den weflphälifchen und niederfächfi- 
ſchen Städten üblich wer. Der Herr Verfaſſer verweifet hierbei auch darauf 
daß, weil das Bellehen eines Gemeingutes unter Ehegatten, bie Gleiche 
ftellung ihrer Rechte auf das Gefammtvermögen und die Ausbehnung ber 
Grbrechte den Bedürfniffen des Hädtifchen Lebens fo jehr zufagte, — in vie: 
Ien Städten, felbft ſolcher Länder, wo bie Bereinigung des Vermögens 
ſtets nur eine äußere blieb, body entweder die Bütergemeinfchaft ber Ehe: 
gatten vollends eingeführt, oder mindeftens dem Manne größere Nechte in 
Betreff der Verwaltung des Vermögens feiner Frau und beiden Gatten gegen 
einander ausgebehntere Erbrechte zugeflanden wurden, 

Sn der Schilderung der uralten, bis zum Jahr 1120 zurädreichenden 
Nechtsbücher der Stadt Freiburg im Breisgau, der Landrechte von Jülich 
und Berg, und des befannten Bamberger Stabirechtes wird bemerkbar ges 
macht, wie in all. ven bezüglichen Orten, und eben fo in Franffurt vor 
Grfrheinen der fogenannten Reformation vom Jahre 1509, — in damaliger 
Seit das Syftem der gefammten Hand gegolten habe, Jusbefondere war in 
Frankfurt die völlige Ginheit des gefammten Hab und Gutes beider Che: 
theile ohne Unterfchied einer Qualität desjelben oder der Duelle des Eimer: 
bes als Grundlage alles Rechtes der Ehegatten in Bezug auf ihr Vermögen 
angenommen. 

Der Berfafler zeigt fonach unter Anführung vieler Beifpiele ans rich— 
terlichen Entſcheidungen, wie die Rechte des überlebenden Gatten auf das 
vorfindige Vermögen und die Erbrechte der Kinder, namentlich wenn bei 
einer. vom überlebenden Theile eingegangenen zweiten Ehe auch Nachkommen 
aus dieſer legteren vorhanden waren, fich allmählich änderten, und geht 
auf das Entſtehen der fogenannten Einfindfhaftung und auf die verjchiedes 
nen Formen, in welchen diefe Statt fand, über, 
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Am Schluſſe macht der Herr Verfaſſer erſichtlich, was in Bezug anf 
die von ihm behandelte Materie der Güters und Erbrechte der Ehegatten in 
anderen fränfifchen Rechten, als in Berg, Zülih, Köln, Speyer, Lan⸗ 
bau, in Ofifranfen, Heffen, Thüringen se. feilgefegt war, und bemerkt, 
daß allda überall das fogenannte Syſtem ber gefammten Hand, mit mehr 
ober weniger Particularitäten, gegolten Habe, | 

Unverfennbar ift die hier befprochene Schrift bei einem zwar unbebeuten: 
tenden äußeren Umfange doch das Refultat eines angefirengten Fleißes und 
Forfchens, vielleicht die Frucht eines jahrelangen Bemühens, und wird 
für Jene nicht ohne Intereffe Bleiben, die fich mit dem Studio der deut⸗ 
fchen Rechtsgefchichte befaflen. Dr. Schuller. 


Jahrbücher der Gefängnißkunde und Beſſerungs— 
Anſtalten, unter Mitwirkung von Rechtskennern, Ge— 
faͤngnißbeamten, Aerzten und Baumeiſtern, herausgegeben 
von Dr. Nic. Heinrich Julius in Berlin, Friedr. Nöll— 
ner, Hofgerichtsrath in Gießen, Dr. Georg ®arrentrapp, 
Hofpitalarzt in Srankfurt a. M. (Frankfurt am Main bei Franz 
Darrentrapp.) 


&; dürfte Fein Zweifel darüber obwalten, daß die Begründung eines 
wiffenfchaftlihen Drganes für die Gefängnißfunde wirflid ein 
zeitgemäßes Unternehmen fei, und die Namen der Herausgeber bürgen 
uns für die gebiegene Ausführung. Dr. Julius ift durch feine Reifen 
und Werke im Interefie der Gefängnißfunde berühmt — (wir erinnern 
nur an feine Jahrbücher, die weibliche Fürforge für Gefangene und Kranfe 
ihres Gefchlechts ac. 1827, Ueberfegung von Beaumont und Toqueville 
1833, Borlefungen über Gefängnißfunde 1828, endlich an »Norbamerifa’s 
fittliche Zuftände 4839 II. Bd.,“ ein Werk, wie Mittermaier im Archive 
1840 ©. 614 fagt, von einer Gründlichkeit, Umficht und Vollſtändigkeit, 
wie feine Nation eines ähnlichen ſich rühmen kann) — und war in leßter 
Zeit von der kön. preuß. Regierung nad England gefchidt worden, um 
dort ncue Studien und Erfahrungen über den Gegenftand zu ſammeln. 
Der großh. heſſ. Hofgerichtsrath Nöllner genießt den Ruf eines ausge: 
zeichneten praftifchen Griminaliften, und fein Titerarifcher Name ift burch 
Auffäße in einzelnen Zeitfgriften, insbefondere in der von ihm und Jage 
mann herausgegebenen Zeitfchrift für deutfches Strafverfahren wohl bes 
gründet; auch er wendet feine Bemühungen dem Gegenflande ber Frage 
in ber Tebendigen Heberzeugung von dem innigen Zufammenhange zwiſchen 
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Strafgefeben und Strafanftalten zu, und hat im Jahr 1841 in einer eigenen 
Schrift die Fortfehritte des. Pönitentiarfyfiems in Frankreich, durch Ueber: 
feßung des motivirten Gefebentwurfes v. 9. Mai 1840 und bes darauf an 
die: franzöfifche - Deputirtenfammer erſtatteten Commiſſionsberichtes vom 
20. Juni 1840 mit: Borwort und Anmerkungen dargeftellt. Der dritte Her⸗ 
ausgeber, Dr. Barrentrapp, ein vgefchägter Arzt .zu Frankfurt, hat 
ſich auch ſchon durch die Schrift : „Ueber Pönitentiarfyfieme, insbefondere 
bie vorgefchlagene Ginführung des penſylv. Syflems in Frankfurt 4841» ale 
einen Mann bewährt, der von feinem Standpuncte aus mit: Wärme den Ge: 
genſtand ergreift, und fhom-Mittermaier gab ibm im Archive des Cri⸗ 
minalrechts, 4841. ©. 450,da8 Zeugniß, »daß er mit dem, was in nenern 
Schriften über Öefängnißverbefierung vorkommt, ſich gut vertrautgemacht, 
und felbit mit Geiſt und Umficht bie. Ergebniffe geprüft hat. 

Don bem Dereine ſolcher Kraͤfte zur Herausgabe der »Iahrbücher-der 
Gefängnigkunde” ift für diefe bas Befte zu hoffen; . und obgleich ſaͤmmtliche 
Herausgeber nach ihren uns befannien Schriften eifrige Anhänger des pen⸗ 
folvanifchen Syſtems ( Separat-Syftem, mit abſoluter Iſolirung der-&e- 
fangenen bei Zag und Nacht) find, fo waltet dach nicht der geringfte Zweifel 
ob, daß fie die Blätter ber Jahrbücher auch der Erörterung und Verthei⸗ 
digung entgegengeſetzter Anfichten öffnen werben. Mögen Alle, die Erfah- 
rungen mit . Einficht. gefammelt haben, Reiſende, Aerzte, Inquirenten, 
Gefängnißverwalter und Geiftliche bie Refultate einfach, "wahr und treu be⸗ 
tichten, denn.bevor man im Großen auf Koften ehrlicher; Leute Erperi- 
mente macht, deren Gegenftand verworfene ober audy nur verirrte Menjchen 
find, muß man doch des muthmaßlichen Erfolges einiger Maßen ficher fein. 


Der Erseutiv-Proceß in der Ausbildung durch deutfche Partichlar- 
Geſetzgebungen und Gerichtsgebraudh von Adam Friedrich 
Bett, Königl. Bair. Appel. Gerichts. Affeffor und Wechfel- 
Appel. Gerichtsrath zu Eichftätt. Nürnberg bei Riegel und 
Wießner. 1841 (XI. u. 214 ©. in 8.). 


Die unter dem Kamen „Erecutiv:Proceß” derzeit in Deutfchland 
befaunte Procefart, bie, nach den neueflen rechtöshiflorifchen Korfchungen, 
ihren Urfprung in Italien genommen, und ihre weitere Ausbildung 
neben der Doctrin durch ben Gerichtsgebrauch und durch beutfche Pars 
ticulargefeßgebungen erhalten Hat — eine Proceßart, die, wie fehr fie 
auch fchon angegriffen, für den Verkehr in vielen Ländern von nicht ge— 
ringer Bebentung ift — ift in ber neueſten Zeit wieder mehrfach) 
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bearbeitet worden, Was die hHiftorifche Auffaſſung dieſes Verfahrens 
betrifft, fo verdient vor Allem Briegleb’s Leitung einer lobenswerthen 
Erwähnung. 4)3 — außerdem ift biefer Proceßait auch durch die neuen 
Auflagen der Werke von Bayer und Mittermaier über die fummas 
rifchen Proceſſe eine fürmliche Revifion zu Theil geworden, und das vor« 
liegende Werfchen, das bereit8 an mehreren Orten eine günſtige Aufe 
nahme gefunden, enthält gleichfalls eine umfichtige und are Behandlung 
dieſes Gegenflandes. 

Da diefe Procefart auch bei und — wenn auch mit einigen weſent⸗ 
lichen Mobificationen — befleht ?), und biefe- Bearbeitung berfelben bes 
fonders durch die meuefte-gefeßliche Verfügung hierüber, durch die a. 5, 
Gutfchliefung vom 29. December 1838 angeregt erfiheint, fo dürfte auch 
die Hinweifung auf das vorliegende Werfchen in biefen Blättern um fo 
mehr einiges Intereffe dafür begründen, als es nach dem Titel der Aus» 
bildung des Grecutivprocefies durch deutſche Barticulargefehges 
bungen gewidmet fein foll, unter bie wir auch die öfterreichifche zu 
rechnen berechtigt find ®). Der DVerfaffer hat darauf auch wirklich Rüd, 
fiht genommen, — freilih auf eine Art, die nicht eben unfern Beifall 
verdient, Defjenungeachtet bleibt doch die Bergleichung der hier gewons 
nenen Refultate mit dem einheimifchen gefeglihen Verfügungen über dies 
felbe Procedur, befonders mit der Anoronung des Hofd. vom 28. Mai 
1889 und ben fich daraus ergebenden Folgerungen immerhin intereffant, 
und fann ein Urtheil über den relativen -Werth der einen und andern 
Berfahrungsweife begründen, 

.ı Der Berfaffer führt zuerſt einige Schriften über den. Executivproceß 
im Ganzen an, und liefert fobann in einer Einleitung (S. 3— 24) eine 
kurzgefaßte Gefchichte dieſer Proceßart (F. 1.), macht einige Bemerkun⸗ 
gen über: die legislativen Rückſichten, die in Betreff derſelben zu beachten 
wären (F. 2), bemerkt in Kurzem bie Abweichungen berfelben von anderen 





4) Weber -erecutorifhe Urkunden und den Executivproceß. Nürnberg 1839, 
2) Man bedient ſich bei und aber häufiger der Ausdrüde Erecutionds 
proceß — Erecutiondflage, ohne übrigens dad hier in Frage 
fiehende Proceßverfahren mit dem gewöhnlichen Erecutiondverfahren zu 
verwecfeln. Bergl, die Hofdecrete vom 15. Jänner 1787, 12. October 
17%, 13 #ebruar 1795 u. a., ſodann Füger’s gerichtl. Verfahren 
in Gtreitfachen, vierte Aufl, vom Prof. Weffely, wo bei der Behands 
lung des $. 298 d. & O. im 3. Thl. ©. 14 u, ff. auf die neueften 
Verfügungen hierin die gehörige Nüdfiht genommen wurde, fodann 
Mikolaſch in diefer Zeitfchrift, 4. Hft. v. 3. 1841, ©, 195. u. ff. 
Snöbefonbere ift ber Bufammenhang des öfterreihifchen und bed gemeis 
nen deutfchen Civilproceſſes ſchon oft hervorgehoben worden, 


u 
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fummarifchen Procefjent) und vom ordentlichen Eiyilprozeffe‘ ($. 8) und 
deutet den Zweck des Grecutioprocefies an ($. 4y. Die Vortheilt 
des Executivproceſſes, ‚eingeführt zur Hebung des Gredits und des Vers 
fehres, und. beftimmt, dem Gläubiger, der eine über das Schuldverhälts 
niß ausgeflellte umfafjende Cchulderflärung feines Schuldners befigt, ein 
Mittel an die Hand zu geben, wodurch er in möglichfter Befchleunigung 
ohne der Marime des gleichen rechtlichen Gehörs zu nahe zu treten, zw 
feinem Rechte gelangen kann, fei im Allgemeinen nicht zw verfennen, — 
und wenn er gleihwohl von einzelnen Gefeggebungen umgangen werde, 
fo liege der Grund in inviduellen Gigenthümlichfeiten der geltenden Pros 
ceßordnung, fei aber fein Grund für die Werwerflichfeit des Executiv⸗ 
procefjes im Allgemeinen, Unter die Gefeggebungen,, die dieſe Prorefart’ 
wie fie derzeit gemeinrechtlich vorliegt, nichtraufgenommen 
haben, rechnet der Berf, auch unfere öfterreichifche?). "Den Beweis 
darüber glaubt er in Folgendem geliefert zu haben, Gr fagt ©. 17 wört⸗ 
lich: „Der Grecutivproceß , als gefonderte Procefart, ift eben ſo wenig 
ber allg. Gericytsorbnung für Deflerreih 2. vom 1: März 1784 befannt, 
denn der $. 12 derſelben gebietet, daß der Kläger fogleich bei Anftellung 
ber Klage die Beweismittel an Zeugenfchaften,  brieflichen Urkunden im 
Driginal oder Abfchrift, fo wie an Eiden anführen, und der Beklagte 
ift nah $. 22 verbunden, beim fchriptlichen Berfahren binnen der, im 
$. 85 borgezeichneten Frift, beim mündlichen Berfahren ander, auf den 
Grund des $. 19. anzuberaumenden Tagfagung, auf jeden in der Klage 
vorgefragenen Umfland categorifch zu antworten, indem gemäß $. 5 eine 
allgemeine Berneinung verboten und als wirkungslos erflärt iſtz — jeder 


) Bei und könnte in diefer Beziehung eine Vergleichung des Erecutivprocef- 
fed mit dem Wedhfelprocefie Statt finden, in ſo fern nämlich letzterer 
auf Bahlung binnen 24 Stunden gerichtet if. Man: vergl. ‚die Hofd. 
vom 16. März 1811, 28. Iuli 1821, 15, Sept. 1823 und 17. April 
1838, dann was die Sicherftellung anbetrifft, inöbefondere auch das 
Hofd, vom 5 Suni 1840. Es iſt diefer Wechfelproceh dann nichts 
anderes, als der dem gemeinen Rechte befannte bedingte Mandatss 
proceß; benn über die gehörig belegte Klage wird in den geſetzlich 
äuläffigen Fällen die Bahlung binnen 24 Stunden bei fonftiger Execu— 
tion befheidweife, ohne Vernehmung des Geklagten aufgetragen, 
jedoch wird binnen diefer Zeit das Vorbringen feiner Einwendungen 
geftattet, die ald Einrede aufzunehmen find, Wan fehe hierüber Mit— 
termaiers und Bayerd Werke über die fummarifchen Proceſſe. 

2) Nach dem Kitel des Werkchens dürfte erwartet: werden, daf der Verf. 
feine Aufmerkfamteit den particularrechtlichen Abweihungen befonders 
zugewendet habe. Ref. ift nicht in der Lage, ded Verf. Angaben rüds 
fihtlih anderer Landesgeſetze beurtheilen zu können, und beſchränkt fich 
hier auf dad, was für Defterreih gefagt iſt. 44 
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nicht ausdrücklich wiberfprochene Umftand iſt nach G. 11 für juridiſch 
wahr zu erachten, und es ift Beklagter in ber vorerwähnten Frift beim 
ſchriftlichen und in der Tagfagung beim mündlichen Verfahren alle feine 
Einwendungen, fowohl gegen die Klage ſelbſt, ald gegen deren Beweis: 
mittel vorzubringen gehalten; widrigenfalls mit Rückſicht auf $. 42 bie 
Ausfchliefung damit gefeplich eintritt.” — Auf diefe Art meint ber Berf. 
unter Hinweifung auf Zimmerl, Rizy und Födransperg beiviefen 
zu Haben, daß auch nach der öfterreichifchen Proceßgebung (fol heißen 
Proceß⸗Geſetzgebung) die befonderen Proceßarten des Executivproceſſes 
nicht gegeben fei. Für den mit unferer Proceforbnung nicht vertrauten 
Leſer genüge die Bemerfung, daß ber Verf. gar nicht ahnet, wo ber 
GErecutioproceß in berfelben begründet liegt, wenn fie fi) auch bes Aus: 
druckes nicht bedienet Hat, — der mit unferer Gerichtsorbnung Bekannte 
fann über eine ſolche Beweisführuug nur lächeln. Der Verf. ift übrigens 
nicht der Einzige, der in diefem Irrthume befangen iſt; auch Mitters 
maier vertheidigt im Grunde basfelbe, obwohl er dem Geſetze, welches 
vom Executivproceß handelt, ſchon näher gefommen ift 2). Der $. 298 
d. allg. ©. D. im zweiten Abfage, in Verbindung mit den bisher bazu 
erfehienenen Novellen, liefert den Haren Beweis: daß Oeſterreich nicht 





2) Mittermaier (4. Beitrag ber Proceßvergleichung 2. Aufl, v. 3.1840, 
&. 166) fagt unter Berufung auf Weſſ ely's Handbuch: »Nad dem 
öſterr. Geſetzbuche befteht Bein Executivproceß; allein er wird zum 
Theile überflüffig gemadt, indem dad Gefeg auch aus gerichtlichen 
Verträgen unmittelbar die Execution ertheilt, ſo daß auf eine kurze 
Friſt eine Tagſatzung, und zwar mit dem Anhange, daß Beklagter auf 
Ausbleiben der Schuld geſtändig gehalten wurde, anberaumt und ber 
Beklagte über die Klage vernommen wird, Iſt nun ber Beklagte ber 
Schuld geftändig, fo ift vom Richter fogleih auf die Erecution zu 
erfennen; bringt der Beklagte Einwendungen hervor, worüber fogleidh 
dad Endurtheil erfolgen Eann, fo ift ohne weiterd die Nothdurftöhands 
lung (Verhandlung) aufzunehmen, und was Rechtens if, zu erkennen, 
Erkennt der Beklagte zwar die Urkunde an, bringt er aber Einwendun⸗ 
gen bei, worüber dad Endurtheil nicht fogleich gefhöpft werden kann, 
fo ift die Sache in dad rechtliche Verfahren einzuleiten, in ber Bwis 
ſchenzeit aber dem Kläger, ſoweit er nicht bereits hinlänglich bedeckt 
ift, die Erecution bis zur Sicherftellung zu ertheilen.” Mittermaier 
verwechfelt alfo gerichtliche und denfelben gleihgehaltene Vergleiche mit 
anderen vollen Glauben verdienenden Urkunden, zw'iſchen denen jedoch 
in dem cit. $. 298 fomohl als in dem angezogenen Handbuche fehr 
genau unterſchieden ift, Erftere dienen unmittelbar zur Erecutiondfühs 
rung; legtere Eönnen den Erecutinproceß begründen, wovon im zwei⸗ 
ten Sage bed $. 298 d. ©. O. bie Rede ift, Uebrigend muß aud 
dafür die neuere Verordnung beachtet werben, nach welcher ſich ber 
Erecutivproceß etwas anders geflaltet, 
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unter jene Länder gehöre, welche durch das aufgenommene münbliche 
Berfahren fehon Hinreichend für die nothwendige Befchleunigung des Ber: 
fahrens geforgt zu haben meinen. Die öflerr. Gerichtsorbnungen haben 
neben dem aufgenommenen mändlicdyen Berfahren ben Erecentivproce 
und aufer ben rechtöfräftigen Urtheilen auch noch bie Erecutionsfähigkeit 
der gerichtlichen Bergleiche aufgenommen. 

Nach der Einleitung wendet fi der Verfafler zur Durdführung 
des Grecutivprocefies, und zwar nad folgenden Geſichtspuncten: a. Bes 
griff, b. Gefchäfte, in denen c. Bedingungen, unter weldıen biefer Pros 
ceß Statt findet, und d. Verfahren dabei. Er erflärt $. 5 den Ererufivs 
proceß als diejenige fummarifche Procefart, in welcher ber Kläger fo, 
gleich mit dem Klagvortrage den Beweis durch Urkunden, welche bie pers 
ſönliche Verbindlichkeit des Geflagten Far und vollfländig darlegen und 
fehlerfrei find, verbindet, babei das Procefgefuch dahin ſtellt, am feflzus 
feßender Tagfahrt den Beklagten über Anerfeunung ber Urkunde zu vers 
nehmen, in welchem fofort Beſchleunigung ber Liquidität ber Beweis⸗ 
mittel, und zwar allein durch Urfunden, unter Verweifung aller, weite 
läufigen Beweifes bebürfenden Einwendungen zur befonderen Austragung 
und unter Berurtheilung des Geflagten mit Borbehalt biefer feparaten 
Austragung erzielt werden foll!). 

Im $. 6 werden die Anfichten über die Fälle und NRechtsgefchäfte, in 
benen biefe Procefart Plap greifen kann, befprochen, und der Verfaſſer 
erklärt fich feinerfeits dahin, daß die richtige Befchränfung des Grecutiv- 
procefjed darin liegen dürfte, daß man ihn blos bei, mit Urfunden un» 
terftügten, Geldforderungen ?) und bei Anfprüdien auf perpeiuirliche 


1) Einfacher lehrt Mittermaier a. a. O. ©. 155: Die Eigentkümlich- 
keit ded E. Pr. beftehe darin, daß der Kläger, mwelder feinen Anfprud 
auf fehlerfreie , fogleih mit der Klagſchrift vorgelegte Urkunden grüne 
det, die Verurtheilung feined Gegnerd ſchleunig bewirken kann, wenn 
derſelbe nicht die Unrichtigkeit der gegenfeitigen Urkunde ſogleich eibs 
lich erhärtet und gegründete Einreden durch Urkunden bewähren kann, 
Eben fo Bayer in feiner Theorie der fummarifhen Proceffe, 
Auch bei und will man den Erecutivproceh auf Geldfordberungen 
beſchränken, und zwar aus dem Grunde, weil bad Gefeg beflimme, 
baß der Richter den Geklagten zur Zahlung ber eingellagten Kors 
derung verurtheilen fol (f. Weffely a. a. D. ©. 16). Ausdrüd- 
lich ift diefe Beſchränkung in unferen Gefegen nit ausgeſprochen; Ref, 
ift au der Meinung, daß fie nit im Wefen diefer Proceßart bes 
gründet liege (vergl, Mittermaier a. a. O. S 170. u. ff.), und 
baß weder der Ausdrud Bahlung noch ber Ausdruck Forderung 
in ihrer gewöhnlihen geſetzlichen Bedeutung zu einer foldhen es 
fteiction berechtigen; die Abficht ded Geſetzgebers dürfte gleichfalls cher 
gegen als für die behauptete Beſchränkung fpredhen. 


— 


\ 
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«Gefälle Statt finden laſſe, — meint jedoch, ©. 81, daß er auch bezüg⸗ 
lich der Berichtigung einer beſtimmten Duantität fungibler Sachen übers 
haupt zur Anwendung gebracht werben könnte. Seine Belege bafür fins 
det er in der gefeglihen Entwidlung biefer Procefart, die auf 
seine folche Ginfchränfung hinleite, und bafür fprechen auch viele Partie 
eulargefege und die meiften fchriftitellerifchen Autoritäten. Uebrigens läßt 
er den Grecutivproceß zu, bie Forderung mag aus einfeitigen ober zwei⸗ 
feitigen- verbindlichen Verträgen entftanden fein, wiewohl man ihn häufig 
nur für Forderungen aus einfeitigen Verträgen geeignet finden will 2)- 
‚Die Zuläffigfeit des Executivproceſſes fei jedoch in ben geeigneten Fällen 
bedingt durch das Borhandenfein von quarentigirten Urfunden — Flas 
ren Brief und Siegel —, d. b. durch folche Urkunden, welche fowohl in 
Hinficht der Furm als des Inhalts fehlerfrei und weldhe überbief 
geeignet find, die Rechtsanfprühe des Klägers allieitig und umfaffenb 
liquid zu ſtellen. Als ſolche ericheinen aber nicht blos öffentliche, ſondern 
auch Brivatslirfunden — Briefe nicht ausgenommen —, wenn barans 
nur bie Forderung in allen ihren Mechtsbeziehungen erſichtlich wird ($. 7). 
Da nun aber biefes einerfeits von der Form, andererfeits von dem Im- 
halte der Urfunde dependirtz fo werben in den folgenden 95. 8 und 9 
die Bedingungen des Erecutivprocefies in beiden diefen Beziehungen näher 
beleuchtet. In ber erften Hinfiht findet man hier gute Bemerkungen 
rücfichtlic der Unterfegrift der Urfunde, ber Ausfertigungsmweife, ber vor⸗ 
fommenden fihtbaren Mängel und Gebrechen (wie 3. B. ausgeftrichener, 
radirter, corrigirter, eingefchalteter, zerriffener ober zerfchnittener und 
unleferlicher Stellen, Randbemerfungen u. dgl.), ber beigebrüdten Sie 
gel, der Verſchiedenheit der Hanbfchriften und der gebranchten Tinte, der 
Beugenunterfchriiten, der Sprache u. a. Förmlichkeiten und ihres Eins 
fluſſes auf die Zuläffigfeit des Grecutivprocefies. In der zweiten Rüds 
fiht wird im Allgemeinen bemerft: daß fih aus dem Inhalte ber Urs 
funbe, die zur Grundlage des Erecutivprocefjes dienen foll, das Schulds 
verhältniß fowohl an fih, als in Beziehung aur bie betheiligten Perfos 
nen klar ergeben müſſe z es bürfe Fein Zweifel über die Perfon des Gfäns 
bigers und des Schuldners obwaltenz die Urkunde müſſe in Anfehung 
der Orts⸗ und Zeit-Verhältnife fehlerfrei erfcheinen; der Inhalt: müffe 
rückſichtlich der eingeflagten Forderung relevant fein, feinen Widerfpruch 
enthalten, das ganze Nechtöverhältniß umfaffen, aber Feine wiberrecht- 
lichen Puncte enthalten, und das Schuldquantum genau beilimmen, 


1) Vergl. Mittermaier a, a. D. ©. 172 u, 173. Auch nad unferen 
Geſetzen ift eine ſolche Unterfcheidung nicht nöthig. 
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Bloße Dlanqueten eignen fich zur Ergreifung des Erxecutivprocefies eben 
fo wenig, als die ſ. g. instrumenta indisereta; denn ed müſſe der 
fpecielle Rechtsgrund des Schuldverhältnifies — die causa debendi — 
aus der Urfunde zu entnehmen fein !), 

Hierbei wird insbefondere auch die Frage unterfucht: ob die Ur: 
Funde, welche in Folge einer gepflogenen Berehnung, eine Schuld beflä: 
tigt, ob ein Wechfelbrief, ein Handelsbuch als eine zur Begründung ‚des 
Erecutivprocefjes tauglidhe Urkunde angefehen werden — und. ver: 
neinend beantwortet ?). 

Mit $. 10 beginnt, ©. 90, die Darftellung bes Berfahrens im 
Erecutivproseffe, und der Verfaſſer fpricht in dieſem $. zuerſt von der 
Klage, zeigt, in welchem Stüde die Erecutivflage mit einer anderen 
Klage übereinftimme und in welchem fie fih unterfcheide, und 
bezeichnet als Abweichungen a. daß umfafjend, über alle weſentlichen Thate 
fachen die Bewahrheitung ſogleich durh Urkunden dargelegt werden 
müfjez es genüge aber die Allegirung einfacher Abfchriften, da der 
Kläger erſt an der Productionstagfagung zur Vorlegung der Origina- 
lien verbunden fei®), b. Da das Proceßgeſuch lediglich auf Urfunden- 





1) Daß fi dafür Stellen aus dem röm. R. anführen Iaffen, will Ref. 
nicht in Abrede fielen; allein wenn man auch nad öftere, Rechte Die 
Beweidtraft folder Urkunden in Zmeifel ziehen will, fo fcheint es der 
Beweisführung an dem nöthigen Halt zu gebrehen, Ref. kann ſich 
daher der Anfiht noch immer nicht anfhließen, daß eine nuda pro- 
nissio nicht glaubwürdig und nicht ber ausreichende Grund zu einer 
mwirkfamen Klage fei, — Mehrere Gefege fordern übrigens zur Execu— 
tivklage eine vollen Glauben verdienende Urkunde, weldhe Urkunde aber 
vollen Glauben verdiene, d. 5. einen ganzen Beweid made, beflimmen 
die Gerichtdöorbnungen, babei findet fich jedoch die causa debendi ald 
allgemeines Erforderniß zur Beweiſeskraft einer Urkunde nicht aus: 
gefprochen. 

Daß Referent rückſichtlich einer Schuldbeftätigung in Folge gepflogener 
Abrehnung, fo wie rüdfihtlih der Wechfelbriefe anderer Anſicht ift, 
ergibt ſich aus vorfiehender AUnmerfung; der Grund der Unzuläffigkeit 
liegt dem Ref. im Mangel der Angabe der causa debendi, Ref. aber 
glaubt, in bdiefen Urkunden liegt entweder die causa debendi ohnebief 
ausgefprochen oder fie ift nicht nöthig, ihr Mangel alterirt die Beweis 
feöfraft nit. Man nimmt bei und auch Eeinen Anftand, Wechfelbriefe 
bei denen nicht auf 24ftündige Zahlung geklagt werben Fann, in ber 
Executionsklage einklagen zu laffen. 

Nef. ift diefer Anfiht auch nad öfter, Gefegen (Bergl, Weirele 
baum im Suriften IV. 1), obwohl bad Gegentheil auch ſchon ber 
hauptet wird (S. Weffely a. a. D. ©, 16). Das Hofdecret vom 
13. Febr, 1795 ſcheint nit aufgehoben, nicht ausdrücklich, denn das 
Hofderret vom 25. Mai 1839 erwähnt davon nichts, nicht ſtillſchwei— 
gend, weil biefe beiden Hofdecrete recht wohl nebeneinder beſtehen 


— 
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beweis fich beziehe, indem Kläger bittet, eine Tagfahrt anzuſetzen, an wel- 
cher der Kläger bie Urkunde vorzulegen, Implorat aber ſolche anzuerken⸗ 
nen ober eidlich zu biffitiren, auch ulle im Grecutivprocefie zuläffigen Eins 
reden (Einwendungen) vorzubringen habe, wozu Implorat unter bem 
Rechtönachtheile, vorzuladen, daß fonft die Urkunde für anerfannt zu ers 
achten fei, und Implorat mit ewaigen Einwendungen prächudirt werdet), 
Das Sachpetitum — eigentlihe Schlußbitte — hat auf Berurtheilung 
des Geflagten in Haupt: und Mebenfache zu gehen, Ueber Klagen: 
häufung läßt ber Verfaſſer die gewöhnlichen Grundfäge, wie im ors 
dentlichen Proceffe, entfcheiden, und was die Perfon des Klägers betrifft, 
fo tritt für den Executivproceß Feine befondere DBefchränfung ein; — 
Jeder, dem die Geſetze das Recht zu Hagen und ſich zu vertheidigen ger 
ftatten , kann dieß auch in biefer Proceßform. 

Im 5. 14 wird von der richterlichen Verfügung über die Executiv⸗ 
klage gefprochen. Sade des Richters fei es, die eingereichte Klage in 
formeller und materieller Hinficht zu prüfen, und fie entweder zurüds 
zumweifen, und zwar entweber nur angebradhter Maßen?), falls blos 
Mangel der Dualification zum Crecutivproceffe, ober definitiv, falls 
abfoluter Ungrund zur Klage vorliegt, — oder aber aufrecht zu erlebis 
gen, d. i. in Gemäßheit des Broceßpetitums des Imploranten eine Zagfahrt 
auf einen entfprechenden Zeitraum anzuordnen unter Androhung der Folgen 
des Ungehorfams, nämlich Anerkennung ber Urfunde und Berluft ber 





können, wenr wir auch zugeben möchten, baß biejenigen früheren Ges 
fege behoben find, die eine Ungleichartigkeit des Werführend begründeten. 

1) Die Proceßbitte um Einleitung des Erecutivproceffed muß wohl aud 
bei und auddrüdlich geftelt werben, uud genügt nicht bloß die Alles 
gering der vollen Glauben verbienenden Urkunden, Diefe Procebur ift 
immer eine ausnahmsweiſe; dazu ift der Kläger wohl berechtigt, aber 
nicht verpflichtet, und der Nihter hat von Amtöwegen nur nad den 
allgemeinen Verfügungen vorzugehen, alfo dad fonft gefegmäßige Ver— 
fahren einzuleiten, Nach dem Hofd, vom 25. Mai 1839 zeigt fi aber 
bei und eine Verfchiedenheit im Begehren, indem ed außer ber Ein 
leitung des Grecutivproceffed und der Werurtheilung des Beklagten 
auch auf die Bewilligung der Erecution zur Ausführung bed eingeflage 
ten Rechtes geftellt werben kann, Andererſeits tritt bei uns die eiblis 
liche Diffitirung der Urkunde von Seite ded Smploraten nit ein, 
fondern über feinen Widerfprudy der Echtheit muß der Implorant auf 
den Edytheitöbeweid gefaßt fein. 

2) Die Frage: ob eine Klage, in welcher die Einleitung bed Erecutiv- 
proceffed begehrt ift, die aber nach der richterlihen Beurtheilung dazu 
nicht geeignet befunden wird, von Amtöwegen fogleich. in's ordentliche 
Verfahren eingeleitet werden könne, beantwortet der Verf, in Confes 
quenz feiner Lehre und mit NRüdfiht auf dad Berhandlungsprincip 
verneinend. 
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Eintedet). Diefe Tagfahrt kann überlegt werden, Ob gegen den Klag— 
befcheid eine Befchwerde geflattet fein foll, oder nicht, wird im Allgemeis 
nen nicht recht deutlich gemacht, für Baiern insbefondere in Abrede ges 
ſtelltz der Geflagte könne nur Ginwendungen dagegen machen, und erft 
gegen das üher eine ſolche Proteftation ergangene Grfenntniß ſich befchweren.. 
Im $. 12% wendet fih der Verfaffer zur Bernehmlafjungs:Tagfahrt, 
und befpricht im dieſem $. zuerft den Ball des Ungehorfams ber Pars 
teien. Erſcheinen nämlicdy beide Theile nicht, fo trete feine Gontumaeis 
rung ein; der Termin -fei vereiielt, und es könne das Berfahren von 
einen oder dem andern Theile reafjumirt werben, — aufer der Klüs 
ger würde den fihriftlichen Antrag flellen, die der Klage beiliegende 
Driginalurfunde dem Geklagten zur Anerkennung vorzulegen, — welcher 
Antrag des Klägers Gegenwart vertrete. Erſcheint bloß der Geflagte, 
(Implorat) , oder erfcheint zwar auch der Kläger, hat aber das, was 
ihm zu thun oblag, nicht getan, 3. B. die Urfunde im Originale nicht 
produeirtz fo if der Kläger — falls über Infinuation und Ladung 
fein Zweifel — mit feiner Klage unter Verurtheilung in die Koften abs 
zuweifen, und folgt aus diefer Abweifung, dab er zwar nicht mehr 
im Erecutive, wohl aber im ordentlichen Procefje auftreten Fönne?), Ers 
fheint bloß der Kläger (Implorant),, fo hat der Richter auf Verlangen 
desfelben, der nämlich den Ungehorfam des Geklagten accufirt, in einem 
Deerete dem angedroheten Nechtenachtheile gemäß auszufprechen,, die Urs 
Funden feien als vom Imploraten anerkannt zu erachten, Lebterer mit 
feinen Ginteden präcludirt, und «8 habe derfelbe Haupt: und Nebenfache 
an den Imploranten zu leiften, auch ſaͤmmtliche Koften zu tragen, 
Erſcheinen endlih beide Theile ($. 18 m, ff.), fo hat der Rich— 
ter die Pflicht, die gütliche Ausgleihung (Sühne) zu verfuchen, ober 
im Falle diefes nicht gelingt, legt der Kläger die Originalurfunde vor, 
oder bezieht fi auf Lie bereits der Klage beigelegte und gewärtigt die 
Grflärung des Geklagten darüber, Durdy die Production wird die Ur: 
Funde in fo fern gemeinschaftlich, als a) der Kläger zum Nachtheile des 
Geflagten darauf nicht mehr verzichten Tann, ohne auch die Klage fallen 


Es 

* Die in dieſer Rückſicht bei und Statt findende Verſchiedenheit ſteht im 
Zuſammenhange mit dem in unſeren Gerichtsordnungen begründeten 
Principe der affirmativen Litisconteſtation in Folge der Contu— 
macirung (ſ. Haimerl's Abhandlung darüber in biefen Blättern, 
1839, 1. Heft, ©. ı u, ff.), Der Geklagte wird im Falle des Aus: 
bleibend der in der Klage angeführten Thatſache für geſtändig gehal— 
ten, ſofort dem Klagbegehren gemäß eñtſchieden. 

2) Daß auch hier die öſterr. G. O, auf andere Reſultate leitet, fällt von 
ſelbſt auf, 
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fallen zu laffen, und daß b) er die probucirie Urfumbe nun auch gegen 
fich gelten laſſen müſſe. Die Vernehmlafjung und Vertheidigung des 
Geklagten bezicht Äh ($. 1%) lediglich auf die Erflärung über die Echte 
heit der Urfunde und auf das Vorbringen folder Einwendungen, welde 
ebenfalls fogleih durch Documente liquid gemacht werten fönnen, indem 
eine orbentlicye Ritisconteflation im Ererutivproceffe, wie im ordentlichen, 
nicht vorfommt 1). Der Berf. begegnet hier insbefondere der Anſicht 
berjenigen, welche im Erecutivprocefie aud die. Eidesdelation zum Er⸗ 
weife ber Ginwe ndungen Pla greifen laffen 2). Glaubt der Geklagte 
dilatorische Cinwendungen für fi zu haben, fo kann er fie, wenn fie 
fogleich liquid find, vorbringenz er muß fi aber doch immer, ‚wenig: 
ftens eventuell, über die Urfunde erklären; Hat er Feine Einwendungen, 
fo Tiegt ihm diefe Pfliht unbedingt ob, ſonſt wird er contumacirt 
($. 15). Die Erklärung des Imploraten über die Urfunde kann a) ent⸗ 
weder die Anerkennung berfelben enthalten, ober b) einen Widerſpruch 
der Echtheit, In legterem Falle muß er, wenn der Kläger zuflimmt, dem 
Diffeffionseid und zwar perfünlich ablegen. Die Formel ift ver 
fehieden, je nachdem die Urfunde vom Imploraten oder. einem Dritten 
herrührt, Sie hat im erften Falle zu lauten: daß er bie Urkunde, weber 
gefhrieben, noch unterfchrieben habe, fie auch nicht von einem Anderen 
mit feinem Wiffen und Willen habe unterfchreiben laſſen — und. im 
zweiten Falle, daß er nicht wife umd nicht glaube, daß der Ausfieller 
der Urkunde ſolche felbit gefchrieben habe, noch durch einen Andern habe 
ausjtellen Iaffen. Ginwendungen gegen den Inhalt bei anerfaunter 
Echtheit hindern die Verurtheilung des Geklagten nicht, fonbern find 
jur feparaten Ausführung zu verweilen; ber Gchtheitsbeweis durch 
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1) Auch hierin müſſen wir anderer Anſicht nach unſeren Geſetzen ſein; — 
nach dem Hofd. vom 25. Mai 1839 kommt es auch nicht fo ſehr auf 
Anerkennung der Urkunde, als vielmehr auf die Erklärung über die 
Richtigkeit der Forderung an. 

2) In fo fern wegen der Eideöbelation nicht die Verlegung ber Tagſatzung 
zur weiteren Verhandlung, oder die Schöpfung eined Beiurtheild nös 
thig, fondern troß der Eidesdelation doch fogleich entfihieden werben 
Eann, ift diefe nah Hofd, vom 25. Mai 1859 für den Erecutivproceh 
allerdings zuläſſig. So könnte z. B. vom Kläger dem Gellagten, ber 
die Echtheit der Urkunde widerfpridht, hierüber der Haupteid aufges 
tragen werden — ber jest noch ald ein irreferibler nad der allgem, 
G. O. behandelt werden Bann, Die Gleichſtellung der allgem, mit der 
weſtgal. G. D. auch in diefem Puncte muß ald ein Fortfchritt zum 
Befferen und ald Beilegung eined vielbefprochenen Streited mit Dank 
anerkannt werden, Möchte doch auch noch die Frage über den Verſtand 
der Formel; „feines Wiffend und Erinnernd” ihre Erledigung erhalten ! 
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eomparatio literarum, durch Zeugen ober Eibe fei dem Kläger fo we⸗ 
nig, wie dem Geklagten die Gewifjensvertretung, zu geflatien. Der Difs 
feffionseid foll fogleich bei der Zagfahrt abgelegt werben, und bie rechts 
liche Folge bes abgelegten Eides befleht darin, daß bie Urfunde bie Bes 
weisfraft verliert, alfo der Kläger unter Koftenerfag abzumeifen if, 
Es fei daher für den Kläger räthlih, nicht anf ber Ableitung dieſes 
Eides zu beftehen und lieber die Grecntionsflage fallen zu laſſenz — im 
ordentlichen Proceffe, wazu er dann noch immer berechtigt, Ffünne wegen 
Zuläffigkeit des Echtheitsbeweiſes die Sache noch eine günflige ah 
für ihn nehmen, 

Rückſichtlich der Cin reden (Ginwendbungen) unterſcheidet der Verf. 
(F. 16) dreierlei: gerichtsablehnende, dilatoriſche und peremptorifche, 
Bon den erſten werden als hieher gehörig beſonders erwähnt: dic Eins 
rede des incompetenten, verbächtigen, unfähigen Richters, fo wie bie 
Einrede der (Rechts⸗) Streitsanhängigfeit. Kann ber Geklagte biefe 
durch Urkunden fogleich liquid ftellen, fo ift er zur Erklärung über bie 
Klagsurfunde nicht verpflichtet ($. 17). Hat er dilatotiſche Einwen⸗ 
dungen, bie auf einen einflweiligen Schuß vor der Klage gerichtet find, 
ohne das Necht der Klage felbft zu zerftören, fo müſſen fie gleichfalls 
mit Urkunden belegt werden; es ift aber damit, wie oben fchon erwähnt, 
die eventuelle Erflärung über die Klagsurfunde zu verbinden. Soldier 
Einwendungen, bie auch im G@recutivprosefle vorfommen können, gibt «6 
fehr viele; einige davon werben näher befprodhen, 3. B. die exceptio 
non ılte formali processus; plus pelitionis tempore; deficientis le- 
gitimatlonis ad processum 5 exceptio praestandae cautionis de expen- 
sis; — aber au alle peremptorifchen finden Statt, nur müſſen 
fie alle auf einmal zur anzeorbneten Tagfahrt angeführt und durch 
Urkunden fogleich liquid geftellt werben. Nur exceptiones juris machen 
eine Ausnahme in legter Beziehung ($. 19). Bon allen diefen Einreben 
wird nur die exceptio non numeratae pecuniae einer weiteren Eroͤr⸗ 
terung unterzogen I). Im $. 20 fpricht der Berfafler noch von ber 
Widerflage, bie er auch für den Grecutivproceß geflattet, wenn fie 


1) Unſere Geſetze laſſen alle Einwendungen — ohne Unterfhiedr — 
geltend machen; unterfheiden aber züdfihtlih der Folgen, zwifchen 
folgen, worüber fogleih der Endfprud erfolgen Tann, und foldhen, 
die die Verlegung der Zagfagung und ein Beiurtheil auf Beweis nö- 
thig machen. Vergl. die folg. Anmerk. Der Ausdruck »Einwendbung? 
ſcheint im Hofd. vom 25. Mai 1839 auch im weiteren Sinne genom⸗ 
men zu fein, Vergl. Haimerl's oben cit, an und Miko⸗ 
laſch a. a. D. 
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ſich gleichfalls auf fogleich liquide Beweismittel grünbet; er wendet ſich 
dann ($. 24) zuden Schlußhandlungen, für welche rüdfſichtlich der 
Erklärungen über die gegenfeits ‚vorgelegten Urkunden über Replifen und 
und Dupliken eben das gilt, was rüdfichtlich der Vernehmlaſſung des Ge⸗ 
klagten angeführt wurde. 

Schleunig liquider Urfundenbeweis ift das Grundprincip, — 
rückſichtlich alles Vorbringens im Erecutivprocefie, bei der einen und der 
andern Partei dnrgreift. Das Erfenntniß, wovon im $. 22 die Rede 
ift, Hat fih daher über die Prüfung des Urkunbenbeweifes und die Bes 
fchaffenheit der Berweisgründe zu verbreiten; — es müſſo immer ein Ends 
urtheil fein, Feine bloß interlocntorifche oder bedingte Entfcheidung, und 
es müfje die Summe ber Leiſtung darin genau beftimmt werden. Selbſt auf 
ein juramentum necessarium fönne nicht erfannt werden. Der Verfaſſer 
ftellt Hier weitere Belradtungen über diefes Erfenntniß nach Maßgabe ber 
verfchiedenen obwalienden Berhältniffe (3. B. der vorgefhügten Einrebe 
an, fo wie über die Zinfen und Koften, worüber es ſich gleichfalls zu er: 
fireden hat 4). — Gegen das Erkenntniß greifen regelmäßig diefelben ge: 
wöhnlichen Rechtsmittel Plab (5. 23), welche audy im Grecutivproceffe 
Sufpenfiveffect haben. Die Frage: in wie fern der fliegende Kläger im Ere: 
entivprocefie vorläufige Siherftellung verlangen fünne, fei nach ben 
Grundfägen über Proviforien zu beantworten ?). 





1) Die Unterfchiede, die deßfalld bei und zu bemerken wären, beziehen fi 
einmal fon darauf, daß in manden Fällen (f. Hofd. vom 25, Mai 
1839 u. Weffely a. a. D.) nur durh Befheid erkannt wird, dann 
aber befonderd darauf, daß bei und eine Verweiſung des Geklagten 
zur GSeparatausführung illiquider Einwendungen nit Statt findet, 
Bringt nämlid der Geklagte folhe Einwendungen vor, welde ein 
Beiurtheil auf Führung eines Beweifed oder bie Verlegung ber Tags 
fagung zur weiteren Verhandlung darüber nöthig machen, fo wird das 
weitere Verfahren nad) den Gefegen eingeleitet, d. i. dad Verfahren 
nad ber ©. O. fortgefegt, bis darüber ein Endurtheil gefhhöpft wers 
den kann. Da nun nad unferen Gefegen dad Berfahren ein fchrifts 
lihed und ein mündliches (protocallarifhes) fein kann, fo wird fi 
der Richter, wenn nit die Parteien ein Anderes gemeinfhaftlich wols 
len, eben an diefe Gefege halten, alfo nicht nothwendig die Verbands 
lung mündlich fortfegen (S. oben Weffely a. a. O. ©. 21.). Nach 
unferen Gefegen geht alfo im voraudgefesten Falle der Erecutiv- fofort 
in den orbentl, Proceß über, 

2) Bei und kann bie, vielleicht fihon in der Klage begehrte Erecution im 
Falle der Einleitung des ordentlihen Verfahrens wegen vorgeſchützter 
Einwendungen, über die nicht ſogleich entſchieden werden kann, auf 
Verlangen des Klägers, bis zur Sicherſtellung der eingeklagten 
Forderung ſammt Nebengebühren, allenfalls mittelſt Pfändung bes 
williget werden. Ob dieſe Execution außer dieſem noch in anderen 
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Hat das Erkenntniß die Nechtsfraft befchritten, fo fann darüber die 


" Greeution verlangt werben ($. 24) 5 das dießfällige Verfahren habe für den 


Grecutivproceß Feine Gigenthümlichfeit, mit der einzigen Ausnahme des 
Bunctes der Gantionsjorderung von Seite des Geflagten, der unter Berurs 
theilung mit feinen illiquiden Einreden zur befonderen Austragung verwies 
fen wurde, — welche Cantionsleilung dann gewöhnlich durch Deponirung 
eines hinreichenden Theiles des Quantums zu Gericht belebt, wozu der 
Geflagte verurtheilt worben ift. 

Bei der Berfchiedenheit des Execulivproceſſes, wie er nach gemeinen 
deutichen Nechte fich Herausgeftellt, und wie er fich nach den öfterreichifchen 
Geſetzen geformt hat, was zum Theile aus den gelegenheitlich gemachten 
Demerkungen erfichtlih wird, möchte fich dem Lefer wohl von felbft die 
Frage aufbringen: welches Berfahren das befjere fei? Wenn nun Ref. 
auch nicht in blinder Anhänglichfeit an das Baterländifche, diefes als das 
Ideal angeben will, wenn er ſich auch nicht verhehlen kann, daß noch Fort: 
jchritte zum Befferen möglich find, daß namentlich durch das neuefte Geſetz 
die Ausführung einzelner Anordnungen fo fehwierig wurde, daß man fie zu 
umgehen ſucht!); fo fann er doch nicht die Vorzüge verfennen, die ihm in 
diefen Mopiflcationen begründet erfiheinen. Siherheit und Schnellig— 
Feit find die allgemein zugegebenen Haupterforderniffe einer guten Procef= 
orbnung. Keines fann abfolut und. auf Koften des Andern durchgeführt, 
Beide müſſen mit einander fo gut als möglich vereinigt werden 2). Wird 
dem Kläger, ber fein Klagerecht mit quarentiglirten Urkunden belegen 
faun, ein Weg geöffnet, auf welchem er fchneller zum Zwede, zur Grecus 
tion und fofort zue Befriedigung gelangen kann, fo foll dieß nicht auf Koften 
der Nichtigfeit, und des Geflagten gehen, was aber theilweife gefchieht, 
wenn man ihn mit feinen Einwendungen, weil er fie nicht gleichfalls mit 
liquidem Urfundenbeweis erproben kann, zur Separatausführung verweifet, 
dem Kläger aber als Sieger, die Sxrecutionsführung im ihrer ganzen Aus: 
behnung geftattet, die dem Geklagten, vielleicht grundlos, namhaft ſchaden 
fann, abgefehen davon, daß aus Ginem zwei Procefje werden. Diefem 
Alfen ift durch die im öflerr, Proceffe geftattete nähere Verbindung des Gre- 
eutivs mit dem ordentlichen Procefje vorgebeugt. Man geftattet dem Kläger 
auch hier die Ginleitung des fehnelleren Executivproceſſes, ſelbſt in Fällen, 





Fällen begehrt und geftattet werben Bönne, ift zweifelhaft. Man febe 
auh Weirelbaum und Weffely a. a, DO., dann auh Schopf's 
Archiv, 1. Heft von 1839, 

1) Ref. denkt hiebei befonderd an die Gonfequenz, die ſich an das ſchon 
in der Klage geftattete Erecutionsbegehren Eettet, 

2) Vergl. Archiv der civilift, Praxis, 18. Bd, S. 62 u ff, 
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in denen ſonſt das ſchriftliche Verfahren vorgeſchrieben iſt, vereinfacht die 
Sache in manchen Fällen, durch Zulaſſung einer einfacheren Entfcheis 
dungsform (Befcheid), verurtheilt aber den Geflagten nicht, fobald er 
Einwendungen macht, die nicht fogleich Liquid find, und weifet ihn damit 
auf einen Separatproceß, fondern leitet die Sache in’s ordentliche Verfah⸗ 
ren hinüber, und feßt es fort, bis definitiv emtjchleben werden kann, 
geftattet aber dem Kläger, wegen feiner Urfunde, Sicherſtellung für den 
Fall zu verlangen, daß er wirflid obſiegen follte, damit ihm bis 
dahin die Erecutionsobjeetete nicht entgehen. Auf diefe Art ſcheinen die 
Intereſſen beider mehr in Einflang gebracht. Ref. würde fich fehr freuen, 
wenn die hier hingeworfenen Bemerkungen Veranlaſſung zu einer näheren 
Unterfuchung — für Ausländer insbefondere zu einer mehreren Beachtung 
der öfterr, Gefeße geben möchten, damit wir hinführo feinen Grund mehr 
haben, den Vorwurf, den fie uns zu machen gewohnt find, — Theilnahm⸗ 
lofigfeit bei ihren Doctrinen, — im gedoppelten Maße zu ret ourniren. 





Miscellen. 


Ehrenbezeigungen 
Hr, Carl Appeltauer, Landrath und Profeſſor des öfterr. bürgerl. 
Rechtes an ber Univerfität zu Gratz, wurde In den Adelsftand des öfterr. 


Kaiſerſtaates erhoben. 
Hr. Freiherr v. Aehrenthal erhielt die Geheime Rathewürde. 
Hr, Mathias Tufcher erhieltden Titel eines k. k. Rathes. 


Hr. Earl Graf v. Go&ß erhielt den Titel und Charakter eines E, F. 


Hofrathes. 
Beförderungen. 


Befördert wurden: 


Hr. Andreas Luſchin zum erften Adjuncten der balmatinifchen Kam: 


merprocuralur, 
Hr. Cajetan Freiherr v. Spiegelfeld zum Rathe des venetianifihen 


Appellationsgerichtes. 

Hr. Graf v. Inzaghi zum oberften Kanzler und Präfivenien ber 
Studien Hofcommifften. 

Hr. Franz Freiherr v. Pillersborf zum Hoffanzler. 

Hr. Rudolph Graf v. Tannenberg zum Präfidenten bes böhm, 


Appellations⸗Gerichtes. 
Hr. Moritz Graf v. Deym zum Kreishauptmann in Czortkow. 
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Gefebhronik. 
133. 
Hoffammerdberret vom %. December 1841, 3.46521/3516. 
Die Dienſt-Cautionen betreffend. 

In Gemäßheit der mit dem Hoffammerderrete vom 10.März 1837, 
3. 8889/2740, befannt gegebenen allerhöchſten Entichliegung vom 18. Febr. 
1837, find die Dienfl-Cantionen der Beamten nad) dem Nominal-Betrage 
in Gonventions. Münze entweder in Barem zur erlegen, oder pragmatifalifc) 
auf Hypoiheken ficher zu flellen, und es darf bei neuen Dienfiverleifungen, 
die mit Cautionssteiftung verbunden find, auf die für bie bisherige Bes 
bienflung vielleicht in einer anderen, als der obigen Aıt, geleiftete Gaution 
feine Rüdfiht genommen werden, den einzigen Fall ausgenommen, 
daß bie bisherige Caution, wie es bei mehreren Claffen und Gefällen ges 
ſchehen ift, nicht nur für den beſtimmten Dienftpoflen, fondern für alle 
gleihartigen Dienite vinculirt if, und daher bei der neuen Verleis 
Yung feine neue Cautions-Erlegung oder Widmung rücdjichtlich des bereits 
gebundenen Betrages Statt findet. 

Bufolge Hoffammerbecretes v. 11. Nov. 18%1, 3. 42015/2601, haben 
Seine Majetät mit allerhöchfter Entfchließung vom 9, Det. 1841 zu beiwilligen 
geruhet, daß in Bällen, wo es ſich darum handelt, eine in Etunts-Obliga- 
tionen geleiftete Gaution für einen neu verliehenen Dierftplag gelten zu 
laffen, und die auf diefen Obligationen angefegte Haftungs-Clauſel nicht 
bdentlich abgefaßt ıfl, ihr die für den cautionspflichtigen Beamten günfligere 
Auslegung , jedoch unbefchadet der Rechte dritter Perſonen, erteilt werte, 

Sugleich wurde allerhöchſt angeorbnet, daß nicht mur in foldhen Fäls 
fen die als Caution beibehaltenen Obligationen mit einer neuen deutlichen 
Saftunasclaufel verfehen werben, fontern daß überhaupt in den bie Hafs 
tungspflicht der Coutionen fehzuitellenden Ausfertigungen fich übereinſtim— 
mender, vollfommen beutlicher und zu feinem gegründeten Zweifel Anlaß 
gebender Ausdrücke bedient werde, 

In Bollziehung diefer allerhoͤchſten Beſtinemung wird nun zur Herkeis 
führung einer gleichförmigen Tertirung des Cautionsbandes angeorbuct, 
daß in dem begelchneten Falle, wo eine Gaution nicht bloß für einen eins 
zelnen befiimmten Dienftpoften erlegt wird, bie GoutionssInftrumente mit 
der Clauſel: Als Caution des N. N. (deſſen Namen und Dienftpoften 
anzuführen if) für diefen und für jeben, mit einer Gaution 
verbundenen Dienſtpoſten verfehen werden. 


134. 
Hoflammerdecret vom 415. December 1841. 3. 39243/4160, 


Die Stämpelbehandlung der Duittungen über Strafgelder-Antheile u. dal. 
(Bercipienten-Quittungen) betreffend. 

Ueber die Anfrage, ob es zuläfftig fei, daß mehrere Empfänger über 
Strafgelder-Antheile, über Procente für das gemeinfchaftlich beforgte Com: 
mercials Stämpelgefchäft, über Belohnungen, Arbeitslöhnungen u. f. w. 
nur Eine nach dem Gefammtbetrage geftämpelte Quittung ausſiellen, wird 
Folgendes beßimmt: 

Es liegt im Ginne bes $. 95 bes Stämpels und Targeſetzes, daß in 
allen Fällen, wo mehrere Percipienten fich unterſcheiden lajjen, von benen 
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ein Jeder für ſich abgeſondert über den gebührenden Pelrag die Zahlungs⸗ 
beftätigung zu feiften verpflichtet if, auch von jedem Einzelnen eine abge: 
fonderte, nach dem Betrage aeflämprlte Quittung überreicht, ober doch im 
Balle einer gemeinfchaftlichen Duittung der Etämpel berechnet werden muß, 
daß das Geräll im Ganzen jene Gebühr erhält, welde im Falle einer abge: 
fonderten Quittirung jedes einzelnen Percipienten eingefloſſen wäre. 
Dagegen it bei Behebung eines in conereto für mehrere Percipienten, 
die gleichfam zufammen nur Gine moralifche Perfon bilden, angewiefenen 
Detrages die Duittirung auf Einem Stämpel nad dem Geſammtbetrage 


geſtattet. 
135. | 
Hoffammerbecret vom 49. Jänner 1842, 3. 46802/2883, 


Veber den von den Bewerbern um eine Oberamts-Officialen- oder Amts— 
DificialensStelle nachzuweifenden Beſitz der Waarenfunde. 

Nah dem 18. Abjage der mit dem Hofkammer-Präſidial-Decrete vom 
16. October 1839, 3. 5713/P.P., befannt gegebenen allerhöchſt geneh⸗ 
migten Grundſätze über die Cinrichtung der ausübenden Aemter, haben bie 
Bewerber um eine Oberamts-Dfficialens oder Amts:Officialen- Stelle den 
Beſitz der Waarenkunde nachzuweiſen. 

Von den, zur Vollziehung dieſes Abſatzes mit dem Hofkammerdecrete 
vom 19. Januar 1842, 3. 46802/2883, erlaſſenen Beſtimmungen, wird 
Nachſtehendes befannt gegeben. 


Erftens. Als glaubwürdige und Ginreichende Ausweifung bes zur 
Erlangung einer Oberamts:Dfiicialens oder DfficialensStelle nötgigen Bes 
figes dr Waarenfunde werden angenommen. 

a) Zengniffe einer befugten öffentlichen Lehranftalt, bei welcher ein Lehr: 
fach für die Waarenkunde befteht, über den zurüdgelegten öffents 
lihen Eurs und über die mit gutem Erfolge beftandene Prüfung 
aus dem gedachten Lehrgegenflande. 

b) 3eugniffe über die bei einem Oberamte oder Hauptamte beflandene 
Prüfung aus der Waunrenfunde. 


Zweitens. Die in dem vorftehenden Abfage unter b) bemerkte Prüs 
fung kann nur bei jenen Oberämtern oder Hauptämtern, bei welchen ein 
AmtssDirector angeftellt ift, daher in der Provinz Niederöfterreich nur bei 
dem k. k. Hauptzollamte in Wien, abgelegt werben. 


ä Drittens. Gegenfland der Prüfung bildet die Kenntniß der Waa— 
renkunde. 

Dieſelbe wird in prakliſcher Tendenz, ſomit in der Richtung vorgenom⸗ 
men, zur Ueberzeugung zu gelangen, ob der zu Prüfende jene Waaren⸗ 
kenntniſſe befigt, welche zur Vollziehung des Zollverfaßrens überhaupt und 
der Tarifsbeſtimmungen insbefondere, und zur Ausübung der Waarencon: 
trole nöthig find; daher hat ſich dieielbe namentlich auf die Erfenntniß und 
Benennung der im zollämtlichen Verkehre vorfommenden Maaren, auf bie 
Angabe ihrer Grundftoffe, auf die Unterfcheitung ähnlicher Waarengattuns 
gen von einander, und fo weit es thunlich ift, inländifcher Fabrifate von 
ausländiichen; auf das Berhältuiß der Grundſtoffe zu den Grzeugniffen der 
unter der gefällsamtlichen Aufſicht geflellten Gewerbe u. f. w. zu erfireden, 

Diertens. In den Zeugniffen wird das Nefultat der Prüfung mit: 
vorzüglich, gut ober hinläuglich beftanden, bezeichnet werden; wenn abe 
der Geprüfte bei der Prüfung felbft weniger, als hinlängliche Kenntniffe de 
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Maarenfunde an den Tag gelegt Haken follte, fo wird ihm fehrijtlich Bes 
deutet, daß er bei der Prüfung nicht beftanden if, und ihm auch fein Prü⸗ 
fungszeugniß ausgefertigt werden Fönne. 

Fünftens. Derjenige, der bei ber Prüfung nicht beſtanden ift, fann 
fich einer nenerlichen berlei Prüfung erft nach Verlauf von ſechs Monaten 
wieder unterziehen. 

Sechſtens. Die Ausweifung des Befibes der Maarenfunde mittelft 
der im Abſatze 1 beme ften Zeugniffe wird von den Bewerbern um Ober: 
amts-Dfficialens und DOfficialen-Stellen erft vom 4. Aulius 1843 an ges 
fordert, und and nad) diefem Zeitpuncte find von ber Verpflichtung der 
Ausweifung tes Beſitzes der Maarenfunde mittelft Zeugniſſe, Behufs ber 
Erlangung der Oberamts: Dfficialens Stellen diejenigen befreit, welche 
Hereits vor dem 1. Julius 1843 die Anftellung als AmtesDOfficialen erlangt 
haben. 


136. 


Hoffammerbeciet vom 26. Jänner 1842, 3. 45581/1781. 


Stämpelpficht der Cameral- und Fonds-Herrſchaften. 


Aus Anlaß von vorgefommenen Anfragen ift entfchieden worben, daß 
den Gamerals und Fondeherrichaften, da fie von dem Staate und den Fons 
ben jure privatorum befejfen und verwaltet werben, und gleich andern 
landtäflihen Privat-Gütern alle directen und indirecten Steuern zu tragen 
haben, überdieß auch die nothwendige Evidenz der Fondsgüter-Erträgniffe 
zu berückſichtigen iſt, die im ſ. 84 des St. und T. ©. den öffentlichen Ber 
hörden und Aemtern eingeräumte Stämpelbefreiung nicht zu Statten femme, 
fondern, daß fie in ihren Rechts: und fonftigen Angelegenheiten die gefeßs 
lichen Etämpel:®ebühren, wie andere Privat: Dominien zu entrichten has 
ben, und daß daher insbefondere auch bie Duittungen folder Herrſchaften 
über die Steuer » Ginhebungss Percente gleich jenen anderer SteuersPerveps 
tions: Behörden ftimpelpflichtig feien. 


137, 
Hoffammerbecrei vom 29. Jäuner 1842, 3. 4991/205. 


Die von ben Bulvers und Salpeter s Berfchleifern zu führenden Berfaufss 
protofolle betreffend. 


Mit Beziehung auf das Hofr Rammerbeeret vom 18, Juli 4889, 
3. 28501/1969, wird weiter befannt gegeben, daß die f. f. allgemeine Hof⸗ 
fammer in Bezug auf bie, von den Pulver und Salpeter-Berichleißern zu 
führenden Verkaufs-Protokolle mit dem k. k. Hoffriegsrathe dahin überein» 
gefonmen fei, daß künftig beim Verkaufe von Pulver und Salpeter nur 
die fünf Pfunde überfleigenden Ouantitäten nach den Beflimmungen der 
$$. 784 und 786 des Strafgeieges über Gefälls-Uebertretungen in bie 
Verkaufs⸗Protokolle unter Angahe des Tages und des Namens der Nbneh: 
mer einzutragen, bie Eleineren Gewichte⸗Quantitäten dagegen 
bloß im Ganzen am Ende jeder Woche ohne Benennung der Abnehmer vors 
zumerken feien, 
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138. 
Hoffammedeceret vom 5. Februar 1842, 3. 110/412. 


Reife: P articularien der Beamten, und die Ginbegleitung, mit welder fie 
‚überreicht werden, find fämpelfrei; deren Beilagen folgen der Kegel 
des Geſetzes. 

Die Reife Particularien der Beamten, und die Einbegleifung, mit 
welcher fie überreicht werden, find in Gemäßheit des ſ. 81, 3. 1, des 
Stämpel- und Targefehes vom Stämpel befreit, 

Die Beilagen ver Reife Partirularien, als: Duiltungen, Zeugniſſe 
u. ſ. w. folgen der Regel des Geſetzes. 


139. 
Hofkammerdecret vom 23. März 1842, 3. 9425/677. 


Die Belimmungen des HofsDecretes vom 24. März 1839, 3. 4600/2399 
werben noch ferner, jedoch mit der Abänderung aufrecht erhalten, daß in 
Hinfunft das Marimum der Menge des in einer Raffinerie erzeugten Ver: 
geoiſe⸗Zuckers hinſichtlich der Ausflellung der gefällsämtlichen Dechungs⸗ 
Urkunden Acht Percent der Gefammtmenge des von berfelben Raffinerie vers 
arbeiteten Zudermehles nicht überfchreiten dürfe. 


140. 
Hoffanzleideeret vom 45. Mai 1842, 3. 19368. 


Die men der Kanzlei-Practifanten bei den l. f. gemifchten Behörden 
etreffend, 

Seine f. f. Majeftät haben über einen von der k. f. oberften Juftizftelle 
a. h. demfelben erftatteten Vortrag v. 22. März 1.3. mit a. h. Entſchließung 
v. 29. April 1.3. zu genehmigen geruht, daß die a. h. Vorſchrift v. 30. Nov. 
1839., über die Aufnahme von KRanzlei-Acceffiften bei I. f. reinen Juſtiz⸗ 
Behörden, auf die Kanzlei-Praftifanten der I, f. gemifchten Behörden vor 
der Hand nicht anzuwenden fei. 


141. 
Hoffammerbecret vom 17. Mai 1842, 3. 11319. 


Die Bewilligung von Zehrungsbeiträgen und Meilengeldern an bie Gefäls 
lenwach-Mannſchaft betreffend. 

Aus mehreren Verhandlungen hat die Hoffammer erfehen, daß bie 
Beftimmungen des Hoffammer-Derretes vom 2. Det. 1835, 3. 3590121. 
Punct 2 und 3, hinfitlich der Bewilligung von Zehrungs-Beiträgen und 
Meilengeldern an die Mannfchaft der Gefällenwache, ferner des Hoffammers 
Decretes vom 7. Januar 1836, 3. 53186/1023, Punct 6, Bucflabe c, 
hinfichtlih der Gebühren derſelben bei Eubflitutionen außer dem MWohnorte 
verſchiedenartig angewendet werben. j ; 

Zur Erzietung eines gleichjörmigen, dem Wortlaute, Geiſte und Zu— 
fammenhange jener Beftimmungen entiprechenden Verfahrens für die Zufunft 
wird daher Folgendes bedeutet: 

Die Bewilligung von Zehrungs-Beiträgen im weiteren Umkreiſe berus 
het auf der Borausfegung, daß ein in den Dienft beorberter Mann an dem» 
felben Tage in feinem Standorte nicht wieder eintreffen könne, mithin außer 
dem Hanfe zehren müfle. Wo alfo die Vorausfegung, fei es während einer 
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gewöhnlichen ober außergewoͤhnlichen, Fürzeren ober längeren Dienſtverrich⸗ 
tung, während einer durch ven Dienſt veranlaßten Reife gehörig gegründet 
it, find ohne Beichränfung auf den weiteren Umfreis jederzeit die vollen 
Zehrungsbeiträge zu bewilligen; wobei ſich nur hinfichtlich der Fälle, mo 
der $. 8 der Dienftvorfchrift ber Gefällenwache Anwendung findet, bie 
Entſcheidung einftweilen vorbehalten wird, und bis dahin nad der bisherigen 
Uebung vorzugehen ift. 

Da die Zehrungsbeilräge bie Stelle der Diäten erſetzen, dieſe als Ents 
fhädlgung für die Auslagen der Entfernung von der ordentlichen Hauss 
haltung die gerammten Verpflegungefoften zu decken haben, und ber Bezug 
von boppelten und anderthalb Diäten nach allgemeinen Grundfägen nie 
Statt finden darf: fo kann auch der Bezug eines doppelten oder eined gans 
zen und halben Zehrungsbeitrages, mithin auch bei Dienflverrichtungen im 
weiteren Umfreife oder bei Subfitutionen der gleichzeitige Bezug des Zeh: 
rungsbeitrages und der Uebernachtungs: Gebühr auf feinen Fall Platz greifen. 

Bei den Hin: und Rüdreiien aus Anlaß von Subflitutionen ift die 
Vergütung der eigentlichen Reife-Nuslagen weder nach den für Ueberfiches 
lungen beftehenden Beftimmungen,, noch nach den ‚für die Dienerfchait gels 
tenden Borfchriften, fondern nach dem regelmäßigen Ausmaße, d. 1. wie 
bei Reifen aus Anlaß von Dienftverrichtungen, durch Meilengeider zu leis 
ſten; jedoch ohne Rückſicht auf die Beichränfungen in Betreff der Unters 
ſcheidung des Umfreifes und der Neife-Route, für jede Meile mit dem Bes 
trage von 7%4 fr. für die Auffeher und Oberauffeher, dann mit dem Betrage 
von 114,4 fr. für die Refpicienten. 

Dagegen find bei Reifen während der Subſtilutlon, in fo fern nicht 
ben Refpicienten, welche Unter-Inſpectoren vertreten, der zeitweilige Genuß 
eines ReifesBaufchales zufommt, die angedeuteten —— allerdings 
im Auge zu behalten; und es iſt in dieſer Beziehung der Ort, wo die Sub⸗ 
ſtitution Statt findet, als der Standort des Subſtituten anzuſehen, deſſen 
Zehtungs-Beitrag während der Subſtitution gleichfalls nach den dort ſyſtemi⸗ 
firten Eöhnungszufchüffen bemeffen wird. 

Es ift auf die Fünftige genaue Ginhaltung der erläuterten gefeglichen 
Beſtimmungen bei firenger Verantwortlichfeit zu wachen, 


142. 


Hoffammerbecret vom 8. Jun i 41842, 3. 1996%4/652 (fundges 

macht durch die Länderftellen in Steiermark am 16. Juli, 

in Defterreich unter der Ennd am 10. Auguft, in Böhmen 

am 16. Augufl, in Tirol nnd Borarlberg am 18. Auguft, im 

Küftenlande am 80. Auguft und in Mähren und Schleſien 
am 2. September I. 3.). 


In Beziehung auf die Ein: und Ausfuhr der Samovars genannten Thees 
kochmaſchinen aus Kupfer, Me ffing, Tombak, Paffong und anderen 
Eompofitionen von unedlen DM etallen. | 


Die Cinfuhr der unter vem Namen Samovars im Handel vorfommen: 
ben Theefochmafchinen aus Kupfer, Meffing, Tombak, Pakfong und ans 
beren Gompofitionen von uneblen Metallen aus rem Auslande wird mit 
allerhöchſter Genehmigung allgemein geftattet, und die Eingangsgebühr das 
für mit 20fl. C. M. vom Wiener Etr. netto feftgefegt. 


412 Notizenblait. 


Der Ausfuhrzoll auf berlei Theefochmafchinen beträgt 25 fr. ©. M. 
vom Wiener Gtr. sporco. i ’ 

Die Berzollung der erwähnten Theefochmafchinen bei der Einfuhr aus 
dem Auslande ift auf Hauptlegftätten und Legflätten befchränftz tie Ders 
zoliung berfelben bei der Ausfuhr in das Ausland darf bei jedem Zoflamte 
gefcheben. 

Kommen ſolche Mafchinen als inläntifche Erzeugniffe im Verfehre über 
die Zwifchenzolllinie mit Ungarn und Eicbenbürgen vor, fo find fie nad 
dem für Arbeiten aus Sompofitionen von uncdlen Metallen beftebenden Zolls 
und Dreißigftausmaße zu behandeln, 

„Die Wirffamkeit diefer Verfügungen beginnt mit dem Tage ihrer Kund⸗ 


machung. 
143. 


Hofkammerdecret vom 4. Zuli 1842, 3. 25457368 (kundge— 

macht durch die Länderftellen: in Defterreih ob der Enns 

am 18. Inli, in Defterreih unter ber Enns am 21. Juli 
und in Tirol und Vorarlberg am 22. Juli l. J.). 


Betreffendb die Entfhätigung auswärtiger Unterthanen von Seite ber 
beigifchen Regierung hinfichtlich der ihnen in Folge der bortigen 
RevolutionssGreignifte vom Jahre 1830 zugegangenen Berlufte. 

Laut eines von der k. belgifchen Regierung vom 1. Mai d. I. ers 
offenen Geſetzes ift zur Entjhädigung auswärtiger. Unterthanen in Bes 
treff der ihnen im Folge der dortigen Revolutions-Greigniffe vom Jahre 

1830 zugegangenen Verluſte die Summe von acht Millionen France be: 

Rimmt, und zur Anmeldung hierauf begüglidyer Forderungen cin ſechs⸗ 

monatlicher, vom 4. Mai l. J. zu berechnender Termin feitgefegt worden. 

Dieß wird mit dem Beiſatze zur allgemeinen Kenntniß gebracht, daß die 

alliälligen Reclamanten ihre Anfprüche ohne Dazwiichenfunft der FE. k. 

Sefandtihaft in Brüfjel unmittelbar bei der zur Liquidirung folder For⸗ 

derungen in Belgien aufgeflellten Gommiffion mittelft eines zu bieiem 

Behufe in Bröffel zu ermennenden Bevollmächtigten geltend zu machen 


haben, 
144, 


Hoffanzleidecret vom 7. Juli 1842, 3. 13867 (Fundgemadt 

durch die Länderſtellen in Steiermarf am 18. Juli, in De: 

flerreih unter der Enns am 20. Juli, in Tirol und Bor 

arlberg am 26. Juli, in Defterreich ob der Enns am 27. Juli, 

in Jllirien am 29. Iuli, in Mähren und Schlefien am 
29. Juli und in Böhmen am 80, Juli. l. 3.) 


Die Art der Zuftellung und DVollziehung gerichtliche Verordnungen und 
Urtheile an Föniglich baier'ſche Unterthanen Eeitens öfterreichifcher 
Unterthanen betreffend. 

Die FF. oberfle Juftizitefle hat zu Folge allerhöchſter Entfchliefung 
vom 8. Juli 1841 über einen von ihr eritatteten allerunterthänigften 
Vortrag, betreffend die Zuftellung und Greeution gerichtlicher Verord⸗ 
nungen und Urtheile der königl. baier'ſchen Gerichte, nachſtehendes Des 
— 13. Juli 1841, 3. 4092, an fännatliche Appellatiorsgerichte 
erlaffen : 

Durch Hofdeerst der oberften Suftizftelle vom 7. November 1821, 
3. 1310 der Juſtizgeſetzſammlung wurde erflärt: Die königlich baier'ſche 
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Regierung habe ihre Verordnung vom 9. Detober 1817 dahin näher zu 
beftimmen befunden, daß ſich dieſelbe nicht auf den Fall erfirede, wenn 
bei dem Gerichte des auswärtigen Staates, welches wider einen baier’- 
ſchen Unterthan erfannt hat, entweder der allgemeine Grrichteftaud des 
MWohnortes, oder einer ber befonderen Gerichteftände der gelegenen Sache 
des Arreſtes, des Gontractes oder der geführten Berwaltung begründet 
war. — Da laut Minifterialnote der Föniglich baierfchen Regierung vom 
21. Juni 1840 nad) den in Baiern geltenden Gefegen zur Begründung 
bes Gerichtsſtandes des Vertrages rücjichtlich der an einem beftimmten 
Orte verſprochenen Bezahlung oder Leiftung einer Verbindlichfeit gegen 
einen von öflerreichiichen Unterthanen geflagten baier'ſchen Unterthan ber 
perfönliche Aufenthalt des Geklagten in foro contraetus zur Zeit ber 
Ladung erforderlich ift, und aus diefem Grunde zwei, von einen öfter: 
reichiſchen Unterthan gegen einen baier'ſchen Unterthan bei dem üftereis 
chiſchen Gerichte angebrachte, von tiefem verbefchiedene, und zur Zuſtel⸗ 
lung an das gehörige baier’fche Gericht gelangte Klagen auf die an einem 
ehlimten Orte Deflerreich8 zugeficherte Zahlung zurüdgelegt wurben, 
fo haben Seine k. f. Majeſtät mit allerhöchfter Entıchliefung vom 3, Juli 
1844 anzuorbnen geruht, daß fünftighin über derlei von baier’fehen Uns 
tetthanen gegen öfterreichifche Unterthanen bei einem baier'ſchen Berichte 
angebrachte Klagen fih von öfterreichifchen Gerichten nech dem Recipro— 
eitätss Rechte auf gleiche Weife zu benchmen ift. — Es Ift demnach die 
von einem baier’fchen Unterthan wider einen öflerreichifchen Unterthan, 
in Folge des Gerichtsftandes des Vertreges bei einem baier'ſchen Gericht 
angebradite, und von biefem verbefchiedene Klage, weder von dem äfter: 
reichiſchen Gerichte zur Zuftellung anzunehmen, noch das Urtheil zu volle 
fireden, wenn nicht der Geflagte zur Zeit der Vorladung im Gerichts: 
fprengel, wo ber Vertrag zu erfüllen war, fich aufhält. — Es bleibt 
übrigens den öfterreichifhen Unterthanen als Klägern in Folge allerhöchs 
fer Entſchließung vom 16. Februar 1838, kundgemacht durch Hofdecret 
vom 14. Mai 1833, 3. 2162 (Iuftize Öefepfammlung), unbenommen, 
wenn baier’fche Gerichte die Zuflellung der Klage an ben geflagten 
baier'ſchen Unterthan verweigern, die Aufftellung eines Curators für dens 
felben anzufuchen, um gegen biefen rechtswirffam verhandeln, und ein 
in ben lerreicpifchen Staaten vollziehbares Urtheil erwirfen zu fünnen. 


145. 
| Hoffanzleidecret vom 19. Juli 1842, 3. 17748, | 
Die Ausfchreibung und Einhebung der Erwerbſteuer und ber Subenfleuer 
im Berwaltungsjahre 1842 betreffend, 

Seine k. k. apoſtoliſche Majeftät haben, mit allerhöchftem Gabinett: 
Schreiben vom 4. Junius d. I. allergnädigft anzuordnen geruhet, daß 
die Erwerbiteuer und bie Jubenfleuer, fo wie biefe Abgaben im laufen: 
den Jahre 1842 beflunden haben, auch für das nächfte Verwaltungsjahr 
1843 ausgeſchrieben und in derfelben Art eingehoben werden follen, 


146, 
Hoffanzleidecet vom 31. Juli 1842, 3, 18136, 
Betreffend die Stämpelbehandlung ber Quittungen ber Steuerbezirfs 
Dbrigfeiten über Steuer-Einhebungs-Percente und einiger Eingaben 
in Grun d⸗ und Gebäude-Stener-Angelegenheiten, 


Seine k. k. Majeftät haben mit allerhöchfter Eniſchließung vom 


444 Notizenblatt, 


44. Mai laufenden Jahres allergnädigſt anzuordnen geruht, daß bie 
Duittungen der Steuerbezirfs, Obrigfeiten (Dominien, a weldje 
fie über das ihnen für die Einhebung der directen Steuern bewilligte Gin; 
hebungs» Ber cent ausftellen, vom Stämpel freizulafien feien. 

Augleich haben Eeine f. f. Majettät ans Anlaß vorgefommener 
Zweifel und in Beziehung auf die Grumd» und Gebäudeftener die Grflä- 
rung allergnädigtt nenehmigt, daß die Gefuche der Parteien um die im 
Geſetze gegründeten und der Gvidenzhaltung angehörenden Steuerabjchreis 
bungen,, wegen jener Glementar:Unfälle, welche das Dbject der Steuer 
für immer zerſtören, nämlich bei Wegichwenmungen, Verfentungen von 
Grundſtücken, bei Abbrennung von Gebäuden u, f.w. im Sinne bes $. 81, 
3. 2, des Stömpel: und Targefeßes ſtämpelfrei fein; fo wie aud bie 
Anzeigen, daß Steuern unrichtig und ungefeglich vurgefchrieben worben 
fein, dem Stämpel nicht unterliegen; daß dagegen bie Gefuche der Par⸗ 
feien um Steuernachläffe,, jo weit fie überhaupt gefeßlich find, aus An- 
laß jener Glementar-Unfälle, welche den der Befleuerung unterliegenden 
Grirag zeitweife gang oder zum Theile verfihlingen, und überhaupt Steuer: 
nachlaßgefuche ohne Unterfchied des Grundes, aus welchem der Nachlaß 
angefprochen wird; ferner die Gefuche um Friften zur Steuerzahlung und 
jene um Zurüdzahiung der Steuer. von leeritehenden Wohnungen, als 
Gingaben im Interefje der Parteien in Gemäßheit des $. 68 diefes Ge⸗ 
feßes, dem Stämpel unterliegen. 

Seine ka k. Majeftät geflatten jedoch, daß die Protofolle, weldye von 
den Obrigfeiten über erlittene Glementar- Schäden oder über die Uneins 
bringlichfeit der Steuer aufgenommen werden, auf ungefämpeltem Pa— 
pier ausgefertigt werden dürfen, wenn gleich diefelben das mündlich ans 
gebrachte Anfuchen der Stenerpflichtigen um eine Steuernachficht oder 
ufriftung enthalten, 


147. 
Hoffanzleidecretvom 5. Auguſt 1842, 3. 21738 2070. 


"Ueber die Zuweiſung der in bie freiwillige Arbeitsanftalt abzugebenden 
Individuen. 


Es hatvor der Hand bei ber in dem Hoffanzlei-Deerete vom 13. April 
1817 enthaltenen Beſtimmung, daß nur die Bolizei:-ObersDirection bie 
Zuweiſung der in bie freitwillige Arbeitsanftalt abzugebenden Individuen 
zu veranlaffen hat, fein Berbleiben. 

Hierdurch wird die in dem Regierunge-Cireulare vom 16. April 
1842 im 6, Puncte getroffene Verfügung außer Wirkfamfeit gefept. 


148, 


Hoffanzleibecret vom 16. Auguft 1842, 3. 253880 (fundges 
mact durch die Länberftellen: in Defierreih unter ber 
Enns am 28. Auguſt, in Mähren und Schlefien am 24. Aus 
guſt, inSteiermarf, in Jllirien, und inBöhmen am 26. Aus 

gun und in Tirol und Vorarlberg am 29. Auguf I. 3.). . 


Den Nerarial:Steinfohlenbau betreffend. 
Seine k. k. Mafeftät haben in der Abſicht, dem Steinkohlenbaue 


einen nachhaltigen Auffhwung zu ſichern, ın allerhöchſt ihren Staaten 
den Koblenbau von Staatswegen in größerer Ausbehnung zu betreiben 
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befohlen, als es bis nun der Fall war, ohne jedoch die auf diefen Zweig 
erichtete Privat:Induftrie zu beirren. Für diefen Zwed geruheten Seine 

ajeftät mit allerhöchſter Entſchließung vom 30. Juni l. 3. folgende 
Beftimmungen feitzufeßen: 1) Zum Behufe eines MNerarials Steinfohlen- 
bergbaues wird den dazu berufenen Ndminiftrations-Behörden das Recht 
eingeräumt, einen auéſchließenden Schurfraum nah Maß des geftellten 
Beaehrens bis zu der Ausdehnung eines Kreiſes, deſſen Rabius vom 
Aufichlagspuncte Eintaufend Klafter betragen fann, auf Fünf Jahre vom 
Tage der Ausfertigung der Schurflicenz im gefeßlichen Wege in Anfpruch zu 
nehmen. 2) Die Gewährung des ausfchließenden Schurfraumes für einen 
NerarialsSteinfohlenbau hebt die bis zum Tage der dazu erwirften Licenz 
in demfelden Raum bereits gefeßlih erwordenen Privat: Bergrechte nicht 
auf. 3) Der erfte Aufichlagspunet, von welchem aus das Nerar ein auss 
ſchließendes Schurfrecht erhielt, hat fo lange bezeichnet zu bleiben, bis 
entweder die fünfjährige Friſt verftrichen, oder der Schurfraum zum Felde 
vermefien, oder aber aufgelaflen worden it, 4) Für den Aerarial-Stein⸗ 
fohlenbau bewilligen ferner Seine Majeſtät, daß anf einen Bund Zehn, 
nach Umfländen aber auch bis Zwanzig Grubenfeldmafjen mit dem Zuge: 
ſtändniſſe verliehen werden dürfen, alle diefe Mafjen mit einem Ginbaue 
bauhaft zu erhalten 


149, 
Hofktanzleiberret vom 20. Auguft 1842, 3. 25914. 


Die deutfche Bunbeeverfammlung hat in der XIX. Sikung vom 
28. v. M. befchlofien, daß den fchriftftellerifchen Werfen Johann 
Gottfried von Herder's ein zwanzigjähriger Schutz gegen den Nadhs 
drud in allen Tundeeſtaaten bergeftalt verliehen werde, daß — —— ohne 
ausdrückliche Genehmigung der Johann Gottfried von Herder'ſchen recht⸗ 
mäßigen Nachkommen, innerhalb des deutſchen Bundesgebietes, binnen 
zwanzig Jahren von der Publication des gegenwärtigen Befchluffes an 
veranflaltete Herausgabe Johann Gotifried von Herder'ſcher Schriften 
als unerlaubter Nachdruck im Sinne des Bundeebeſchluſſes vom 9. Nos 
vember 1837 betrad;tet werben foll. 


150. 


Hoffammerdecret vom 2. September 1842, 


Belreffend die Verzchrungsfieuers Gebühren für Hanf:, Leine, Rüb⸗, 
Sonnenblumen» und andere zur Delerzeugung dienende dergleichen 
Samen bei der Einfuhr nad Wien. 


Seine Majeflät haben mit allerhöchfler Entfchliefung vom 27. Aus 
guf I. I. zu genehmigen geruht, daß für Hanfs, Leins, Rübs, Sonnens 
biumens und andere gewöhnlich zur Delerzeugung dienende dergleichen 
Samen bei deren Ginfuhr nad Wien die DVerzehrungsftener ftatt mit 
acht Kreuzern fünftig mit fünf und zwanzig Kreuzern, und ber 
Bemeindezufchlag ftatt mit zwei Kreuzern Fünftig mit fünf Kreuzern für 
ben Gentner eingehoben werde. 

Diefe allerhöchfte Willensmelnung tritt mit dem 4. October I, J. 
in Wirkfamfeit, 


"6 Rotizenblahi. 


151. 
Hofkammerdecret vom 8 September 1842. 


Betreffend die Herabſetzung der Verzehrungsfteuer-Gebühren für Repphüh— 
ner und Mildtauben, und des — ———— für Droſſeln, 
Krammetsvögel, Wachteln, Lerchen und alle anderen kleinen Vögel 
zum Genuſſe. 

Die Verzehrungsſteuer von den nach Wien eingebrachten Repphühnern 
und Mildtauben wird von fechs Kreuzern auf drei Kreuzer, und der Ges 
meindezufchlag von einem und einem halben Kreuzer auf drei Biertel 
Kreuzer vom Stüce, ferner der Gemeindezufchlag von dem in der 26, Tas 
rifspoſt enthaltenen Federwild, ale: Droſſeln, Krammetsvögeln, Macht In, 
Lerchen und allen anderen Fleinen Bözeln zum Genuffe, von drei Kreuzern 
aufeinen Kreuzer herabgeſetzt. 

Diefe Befimmungen haben mit dem 4, October l. I. in MWirkfamfeit 
zu treten. 


Notizenblatt 


fiir den Monat Detober 1842. 





Inländifhe SFiteratur, 


Snaugural:Differtation über das Ausgedinge auf Bauerngätern 
nach den beftehenden Worfchriften ın Defterreih, mit be: 
fonderer Rüdfiht auf das Königreih Böhmen. 
Verfaßt von Emil Franz Rößler, der Rechte und des 
Richteramts Candidaten und Conceptspraktikanten der EEE 


böhmifhen Kammerprocuratur. Prag 1842, bei Haaſe's 
Söhnen (96 ©. in 8.). 


Dir unter dem vorfiehenden Titel an der Prager Univerfität bei Gele— 
genheit der öffentl. Disputation des Verfaſſers zur Erlangung der jurid. 
Doctorwürbe vertheilte, dem verbienten Stubiendirector, Gubernialrathe 
und KRammerprocurator Eolen von Hasner gewidmete Abhandlung über 
bas bäuerliche Ausgedinge *) verdient eine allgemeinere Beach» 
tung, als fie fonft folchen Gelegenheitsfchriften zu Theil zu werben pflegt, 
und Ref. glaubt der Zuſtimmung Bieler verfichert fein zu Fönnen, wenn 
er den Berf, hiermit auffordert, fie durch den Buchhandel allgemein zus 
gänglich zu machen. Denn wer nur einigermaßen mit den ländlichen 
Berhäliniffen bekaunt ift, ber Fennt fiher auch die Bedeutung ber ers 
wähnten Ausgedinge, fowohl in politifcher als auch in rechtlicher Bezie⸗ 
hung, aber wahrfcheinlich auch bie Verlegenheiten, in die man bei Bes 
urtheilung derſelben dadurch gefeht wird, daß bie Geſetze Feine erfchds 
pfende Normirung, fondern nur wenige Winfe enthalten. Bebenft man, 
daß der Gegenſtand in der Theorie faft gar noch nicht erörtert ift, indem 
die wenigen gelegenheitlichen Bemerfungen, die man darüber bei öfterr. 





1) Ueber andere Bezeichnungen biefer Einrichtung vergl. man befönders 
Weiske's Nehtölericon, I. Th. S. 518 u, ff. 


Rotizenblatt 1842, — X, Heft, 82 


448 Notigenblatt, 


Schriftſtellern findet, Faum hinreichen dürften, ſich von biefer Einrichtung - 
ein verläßliches Bild zu verfchaffen, fo liegt das Verdienftliche diefer Ar: 

beit am Zage. Der Derf. hat fi auch alle Mühe gegeben, das Duns 

fel, das über diefe Materie bei uns noch herrfcht, nach Kräften zu lüf— 

ten, und von dem günftigen Erfolge, fo wie von der Reichhaltigfeit des 

zufammengebrachten Materiald mag nachftehende Anzeige Zeugniß geben, 

wobei jedoch vorläufig ſchon bemerft werden muß, daß ber Verf., um 

das Dolumen feiner Differtation nicht zu fehr zu erweitern, in vieler 

Beziehung mehr eine Skizze, «als eine weitwendige Erörterung gelies 

fert hat. 

Das gewählte Syflem if zweckmäßig. Der Derf. Ärird zuerft in 
ber Ginleitung mit einigen allgemeinen Bemerfungen über NAusgebinge 
überhaupt und die bäuerlichen Ausgedinge insbefendere den Gegenftand, 
woran fi dann Furze gefchichtliche Notizen über die Ausgedinge in Deutchs 
land reihen. Der Berf. weifet gebührend auf die Wichtigkeit des in 
neuerer Zeit wieder mehr beobachteten deutfchen Redtes*) für 
die gehörige Auffaffung mancher einheimifchen Inftitute, und befonters 
für die gehörige Würdigung des Inftitutes der Ausgedinge hin und zeigt, 
daß auch hiftorifche Belege für die Einführung deutſcher Rechtsgewohn⸗ 
heiten in der Vorzeit Böhmens vorhanden find 2). Durllen und Literas 
fur machen den Schluß der Einleitung (©. 1— 8). Die Lehre von den 
bäuerlichen Ausgedingen felbft wird dann in fünf Abfchnitten geliefert, 

Im erfien Abfehnifte: von tem bäuerlichen Ausgedinge im Allge⸗ 
meinen (S. 11—29) wird ($. 1) das bäuerliche Ausgedinge aus 
dem Mefen der Unterthansverfaffung entwidelt, die Eigenthümlichkeiten 
des ſelben im Gegenfaße von den Iandtäflichen und ftabtbücherlichen hervor: 
gehoben ($. 2), und ber Begriff des bäuerlihen Ausgedinges bahin fefl, 
geftellts: derfelbe fei ein Iubegriff von Nugungen und Bor 
theilen von einem übergebenen Bauerngute zur leben& 
längliden Berforgung der abtretenden Wirthe ($. 3). Der 
$. 4 würdigt diefe Einrichtung in öffentlicher Beziehung, und der Verf. 
fpricht fih für die Beibehaltung dieſes in der Unterthaneverfaſſung und 
in ber Gewohnheit des Volkes tief gewurzelten Snftitutes aus, wenn 
auch einige Modificationen zwedmäßig wären, und im $. 5 wendet fi 
der Berf. zur Betrachtung ber civilrechtlichen Natur dieſes Inflitutes, 
das wahrfcheinlich feiner provinziellen Berfciebenheiten wegen im allg. 


1) Anerkennung verdient indbefondere in diefer Rüdficht die Zeitfchrift für 
deutfched Recht u. deutfche Rechtöwiffenfhaft v. Reyſcher u. Wilde. 

2) Man vergl. auh Macieiows ki's ſlaviſche Rechtsgeſchichte 1. Bd. 
$. 112 u. ff. dann $. 291, 
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bürg. G. 8, nicht normirt werde, und über defien Subfumtion unter 
ein beflimmtes und benanntes NRechtsverhältnig noch immer verſchiedene 
Anfihten, fowohl im Ins als Auslande herrfchen. Der Berf. befpricht 
in. den folgenden $$. 6—10 drei Anſichten, nämlih 4) daß das Aus- 
gedinge eine perfönliche Scheinfervitut, 2) daß es eine Leibrente und 
8) daß es ein zufammengefegtes Nechtsverhältniß fe, deſſen Theile ver 
ſchiedener Natur find und daher auch einer biverfen rechtlichen Beurtheis 
lung unterliegen; — er wiberlegt, mit Rüdficht auf die öſterr. Geſetze, 
die erſte und zweite Meinung und erklärt fih für die Michtigfeit ber 
britten Anficht; erflärt dabei zugleich; weiter, daß der f. g. Ausgedings⸗ 
vertrag gewöhnlich als ein entgelblicher Mebenvertrag des Kauf: und 
Tauſchvertrages angefehen werben Fünne. — Die von dem Berfaffer nur 
in den Grundzügen angebeutete vermifchte Natur dieſes Rechtsverhält⸗ 
niffes. hat wohl jetzt auch die gemeine Meinung unter den deutfchen Zus 
ziften für fi, obgleich fie, um im Syſteme einen Platz zu finden, bie 
Gutsabtretung mit Vorbehalt eines Ausgebinges bald als eine antici- 
pirte GErbfchaft, wie Runde und Pfeiffer, bald als einen Kauf, 
wie Puchta erklären, und die Ausgebinge felb im Allgemeinen als 
Reallaften oder als beutfchen Nießbrauch betrachten *). 

Im zweiten Abfchnitte: von ber Entflehung der bäuerlichen Aus—⸗ 
gedinge (S. 30— 44) wird im $. 14 von dem Nechtstitel und von der 
Erwerbungsart gefprochen und zuerſt nachgewiefen, inwiefern der Rechts: 
titel in einem Bertrage, in einer Iegtwilligen Anorbnung, in dem Ges 
feße, oder im einem richterlihen Ausfpruche liegen könne. Die Ermwers 
bungsart befteht in ber hücherlichen Eintragung. Der Verf, berührt hier 
bei auch die Fragen: 1) ob die Einverleibung einer intabulationsfähigen 
Urkunde zur Griwerbung des Gigenthums die pfandrechtliche Haftung 
aller darin enthaltenen Rechte und Verbindlichleiten überhaupt begründe, 
wenn auch dafür befonders feine Hypothek bebungen worden und fheilt 
bei diefee Gelegenheit das auch vom Ref. in feinen Vorträgen über den 
Concurs (S. 189, Note 1) berührte Hofb. vom 12, Mai 1826 im gan« 
gen Umfunge mit ?). — 2) Ob von dem Musgebinge bei Beräußerung 
laudemialpflichtiger Realitäten Laudemien bezahlt werben müſſen? Der 





1) Vergl. au Gaupp in den krit. Jahrbüchern für deutſche Rechtswiſ⸗— 
ſenſchaft. 111. Bd. S. 419 u, ff. 

2) Die preuß, Juriften haben in diefer WVeziehung einen Streit über die 
Eintragung des Xltentheild in den Hypothekenbüchern; f. Gentralblatt 
für preuß. Suriften 1839, Nr. 1 und 115 — neues Archiv für preuß. 
Net, 4. Jahrg. 1837, 1, Deft, Nr. 3 u, ſchleſ. Archiv für praktiſche 
Rechtswiſſenſchaft. 
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Verf. erklaͤrt ſich — vorzüglich unter Hinweiſung auf mehrere Entſchei⸗ 
dungen für Niederöſterreich — für die verneinende Anſicht 1). Im 
$. 42 werden jene geſetzlichen Beſtimmungen aufgeführt, welche Beſchraͤn⸗ 
Fungen feſtſetzen, die bei Beſtellung ber bäuerlichen Ansgedinge nothwen⸗ 
dig erfcheinen; im ſ. 48 wird von der Wirffamfeit der politifchen Bes 
hörde bei Beitellung der Ausgebinge geſprochen und im $. 14 gibt ber 
Verf. felbft einige Winke und Borfchläge an, welche babei beachtet wer⸗ 
den follten. 

Im dritten Abfchnitte »von dem befiehenden Ausgedinge in objecti⸗ 
ver Beziehung? (S. 45— 56) deutet der Berf. $. 15 die Rechtsfolgen 
ans bem Ausgebinge im Allgemeinen an und wendet fich bann zur näs 
heren Betrachtung der verfchiedenen Arten ber Ausgebinge, wobei er, 
nach eigener Angabe, über 400 Ausgebingftipulationen, die er ſich aus 
verfchiedenen Kreiſen Böhmens zu verfchaffen wußte, benägt Hat, Er 
foricht fofort im $. 46 vom Ausgedinge. der Wohnung; im $. 17 vom 
Ausgedinge der Bedienung, Pflege und Wartung; im $. 18 von dem 
‚ Nusgebinge der Verköſtigung; im 6. 49 von dem in Gelb und Natura 
lien beftchenden Ausgedinge; im $. 20 von dem Ausgebinge bes Vieh— 
nutzena und im $. 21 von einigen anderen Leiftungen und Berechtigungen, 
die häufig mit dem Ausgebinge verbunden vorkommen; im $. 22 von ber 
Auslegung unbeftimmt pactirter Ausgebinge und im $. 28 von der Ders 
änderung eines beflimmten Ausgebinges. 

Im vierten Abfchnitte: von dem beflehenden Ausgebinge in fubs 
jectiver Beziehung (S. 57-76) führt ber Verf. zuerft im $. 2% bie 
Rechte und Berbindlichfeiten des Ausgedingers im Allgemeinen an und fpricht 
dan weiter im $. 25 befonders von dem Rechte des Ausgedingers bei 
Sequeftration bes Gutes und im $. 26 von ber Behandlung des Ausge⸗ 
dinges bei exeeutiver Veräußerung bes belaſtelen Gutes. Sodann wendet 
er fih zur Beantwortung der häufig im Zweifel gezogenen Frage: ob 
das Ausgedinge felbit, wegen Schulden des Ausgedingers, in Grecution 
gezogen werben fünne?) — und auf welche Art. Der Verf, bejaht im 
$. 27 den erften Theil der Frage, und befpricht dann im g. 28 die zus 
läffige Greeutionsart und die Anfichten darüber, wobei er auch Gelegens 
heit hat, auf die in diefer Zeitfchrift vom Juflizlär Laufenberger mitges 


3) Treffend hat die Gründe dafür angedeutet Kremer in der Darftellung 
ber für bad Unterthandverhältniß feit 1820 erflöffenen Gefege (Wien 
1835) S. 52— 53. Vergl. aber auch deſſen Werk über Verände— 
rungsgebühren (Mien, 1828) ©. 99 u, ff., dann S. 289, $. 153. 

2) Bergl. auch dad oben «it. fehlef. Ariv, 1. 8, &, 457 — 468, wo 
von berfelben Frage gehandelt wird, 
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theilten Bemerkungen Feitifche Rückficht zu nehmen. Im 9. 29 wird von 
ber Möglichkeit der Einbeziehung des Ausgebinges zur Concursmaſſe des 
Ausgedingers; im $. 80 vom der Competenz der Behörden in Ausges 
bingsftreitigfeiten; im $. 31 von ber Wirkſamkeit politifcher Behörden 
bei Ausbücherung eines gejeßwibrigen Ausgedinges; im 6G. 32 von ben 
Rechten und Pflichten der Ausgedinger aus anderen perfönlichen Verhälts 
niffen, und im $. 33 von den Rechten ber Gattin, Witwe und Kinder 
auf das Ausgedinge gefprochen. 

Im fünflen Abſchnitt endlich (S. 77—80) handelt der Verf. von 
den Erloͤſchungsarten des Ausgedinges, und es werben ba im $. 34 bie 
Erlöfehungsarten im Ginzelnen und im g. 85 bie Rechte ber Erben des 
Ausgedingers näher beleuchtet. 

Zu einem Anhange (S. 85— 96) heilt der Verf, zum Schluffe 
eine Reihe von Gefepen und Verorbnungen, bie auf das Ausgebinge von 
Bauerngütern Bezug haben, und die am geeigneten Oxte in ber Abhands 
lung benügt wurben, in chronologiſcher Ordnung nach ihrem vollen Ins 
halte mit — woburd der Werth des Ganzen für das praltiſche Bebürfs 
niß noch erhoͤht wird. 

Ref. begnügt ſich mit dieſer einfachen Inhaltsangabe um ſo mehr, 
als auch eine detaillirte kritiſche Beleuchtung anf Feine weſentlich ver⸗ 
verſchiedene Reſultate führen würde, und er wünſcht nur, daß bes Verf; 
Beiſpiel häufigere Nachahmung unter den Doctoratseandbidaten finde, ber 
Verf. felbit aber feinen Hiermit am ben Tag gelegten Eifer nicht erfalten 
lafien möge. Wie manche andere Partie unferes Unterthbangverhälts 
niffes in Böhmen ift mit einem ähnlichen Dunkel umgogen, und 
unbearbeitet! Möge fich der Verfaſſer demfelben befonders zuwenden, 
indem er gerade in biefem Wache in feinem ämilichen Verhältnifie die 
beften Erfahrungen machen Fann. 


Prof. — 
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L. Die gefegliche Behandlung der Ausländer in Defterreih nad 
den dafelbft gültigen Civilrechts, Straf-, Commercial⸗, 
Militär: und Polizei: Normen, nebft einer einleitenden Ab— 
handlung über die Defterreichifhe Staatsbürgerfhaft. Won 
Dr. Johann Vesque von Püttlingen, EE wirklichem 
Staatsfanzlei-Nathe, Wien 41842. Drud und Berlag von 
Garl Ueberreuter. XIX. und 377 ©. 8. 


II. Ueber die öfterr. Staatsbürgerfhaft, von Gotthard Freih. 
v. Bufhmann, Doctor der Rechte. Zweite Auflage. 
Mien. Gebrudt bei den P.P. Meditarifien. 184. 111 ©. 8, 


Das erfiere der bier genannten Werfe zerfällt in eine Einleitung, 
worin, nach Vorauseſchickung einiger allgemeiner Vorbegriffe, in 
zwei Abfchnitten von ber öflerreichifchen Staatsbürgerfchaft gehandelt 
wird, und in fieben Hauptftüde, melde wieder in Abfchnite un: 
tergetheilt find, ’ 

Su den allgemeinen Borbegriffen (F. 1 — M werben bie Ber 
griffe eines öfterreihifchen Unterthanes und eines Fremden im 
Allgemeinen, dann eines gemifchten Unterthans, entwidelt, 

Die Ungarn, obwohl fie im eigentligen Sinne nicht als Fremde 
betrachtet werben Ffönnen, laſſen fi doch auch nicht als öfterreichifche 
Staatsbürger im eigentlichen Sinne anſehen; jedoch ift von ihrer Behand» 
lung in dem deutfch öfterreichifchen Ländern im vorliegenden Werke nicht 
die Rede, was allerdings wünfchenswerth gewefen wäre, indem basfelbe 
durch die Berückſichtigung diefer Behandlung, welche ohnehin von jener 
der eigentlichen Fremden nicht viel abweicht, an BVollftändigfeit gewons 
nen hätte, 

Der erſte Abſchnitt der Ginleitung ($6. 5— 32) handelt 
von ber Erwerbung, ber zweite Abfchnitt (99. 83 — 48) von 
dem Berlufte ber öflerr. Staatsbürgerfchaft. 

©. 5 ſchließt fi der H. Verf. rhdfichtlih der Frage, ob Adoptiv⸗ 
finder durch die Adoption die üflerr, Staatsbürgerfchaft erwerben, ber 
verneinenden Meinung an, weil Adoptivfinder ten Etand der MWahlältern 
nicht erhalten. Allein diefer Grund feheint mir nicht befriedigend, weil 
man die Etaatebürgerfchaft nicht einen Stand in dem Einne der Pas 
ragraphen 446 und 162 dis a. 6. G. B. nennen Fann, denn ba im 
6. 182 a. 6. ©. 3. auch nur von Adel und Wappen und andern 
Borzügen ber eltern die Rebe ift, fo Ffann unter Stand wohl nur 
ber Inbegriff gewifier politifcher Ehrenvorzüge verftanden fein, wenn man 
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bie Adoptivfinder von dem Stande der MWahlältern ausfchliefen will, 
Die Staatsbärgerfchaft Fann hier um fo weniger gemeint fein, als ja 
nach 5.188 des a. b. G. B. zwifchen Wahlältern und Wahlkindern gleiche 
Rechte, wie zwifchen ehelichen Neltern und Kindern, Etatt finden, eher 
liche Kinder aber, nach $. 28 des a. b. G. B., bie öflerr. Staatebür: 
gerfchaft erhalten, wenn ihre Neltern öfterr, Staatsbürger find. 

Aus eben dieſem Grunde glaube ich mich auch ber, ehenfalls vom 
H. Verf. getheilten, Anfiht, daß uneheliche Kinder eines Deflerreichers 
mit einer Ausländerin nicht als öſterreichiſche Staatsbürger anzufehen 
feien, nicht anfchliegen zu wollen, fondern halte dafür, daß foldhe Kine 
ber, als Kinder eines öfterr. Staatsbürgers, nah dem Haren Wortlaute 
des G. 28 des a. 6. ©. B. die öfterr. Stantsbürgerfchaft durch die Ger 
burt erlangen. 

Im $. 9 wird der in der Praris fireitigen Frage erwähnt, ob ein 
Fremder, der in Defterreih Landfland wird, dadurch auch bie öſterr. 
Staatsbürgerfchaft erwirbt. Der H. Berfaffer feheint fich mehr der vers 
neinenden Beantwortung dieſer Frage anzufchließgen, welche ich auch für 
die richtigere halte, weil die mit der Landflandfchaft verbundenen Mechte 
und Pflichten nicht von ber Art find, daß zu ihrer Ausübung und Et⸗ 
füllung die Staatsbürgerjchaft abfolut nothwendig wäre. Sehr. richtig 
und zeitgemäß ift die im $. 48 vorkommende Bemerkung, daß ber 6. 98 
bes 11. Theiles des St. ©. B., welcher Strafen gegen die Eurpfufcher 
verhängt, auf die Praxis ausländifcher Merzte und Wundärzte im öfter. 
Gebiete nicht auwendbar fei, da jener Paragraph nur Duadfalber und 
joldye Leute, die gar feinen ärztlichen Unterricht erhalten Haben, zum 
Gegenftande hat. 

Interefjante Auffchlüffe werden im $. 26 über die Verhältnifie ver 
in den öfterreichifchen Staatsverband aufgenommenen Türkfifchen Unter: 
thanen gegeben. Es ift nämlid Grundfag ter Türkifchen Regierung, 
feine Auswanderung, feinen Mebertritt in fremde Untertbensverhältniffe 
zu geflatten. Um bdiefen Grundfag in voller Strenge aufrecht zu erhal: 
ten, erkennt fie aud jene Chen, die zwifchen Guropäifchen Untertanen 
und Rajus geſchloſſen werben, nicht als gültig an. Diefe Nichtanerfens 
nung beruht zum Theil auf einem Hatifcherif des Sultans Selim, ber 
nie von den fremden Gefandtjchaften angenommen worden ift, indeß aber 
die unangenehmften Wirkungen herbeigeführt hat, fo oft die zurückgeblie— 
benen Glieder einer Familie ihrem Gatten oder Vater nah Rufland 
oder Defterreich folgen wollten. Wegen biefer Strenge der ottomanifchen 
Regierung bezüglich der Auswanderung wird auch ben Ottomanifchen 
Unterthanen bei ihrer Aufnahme in die öfterreichifche Staatsbürgerfchaft 
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bedeutet, daß fie, wenn fie fi nad ber Zürfei begeben, dort auf bie 
Nechte der öfterr. Unterthanen feinen Anſpruch haben. 

Im $. 29, S. 30, Anmerf. ** wird gefagt, daß den Zürfen durch 
ben Paffaromwiger Frieden volle Steuerfreiheit zugefichert wurde. Dieje 
Begünfligung (welche ſich ohnehin nur auf die directen Steuern !) bezie— 
hen Fann) Hat jedoch manche Mbänderungen erlitten. So wurden durch 
das Hofderret vom 16, April 41789 (Kropatich, Gef. Samml.) die türfi- 
ſchen Unterthanen ebenfalls zu Beiträgen zu den Kriegsftenern verhalten ; 
die griechifche Gemeinde türfifcher Unterthanen muß von dem ihr eigens 
thümlichen Haufe Nr. 718 in der inneren Etadt Wien die Hauszinéſteuer 
entrichten; wenn türfifche Unterthanen länger als Gin Jahr in den öfter, 
Ländern Handel treiben wollen, und aljo ein Befugnißdecret erwirfen 
müffen, feinen fie auch zur Zahlung ter Erwerbfieuer verpflichtet zu 
fein, weil das Erwerbfleuerpatent vom 81. December 1812 und das Hofs 
Fanzleideeret vom 413. November 1827 3. 1970 rückſichtlich ihrer Feine 
Ausnahme feitgefegt. 

Die im $. 32 erwähnten, ben eingewanderten Anſiedlern für ſich 
und ihre im Auslande erzeugten Kinder durch das Hoffanzleiderret vom 
23. Jänner 1808 und das Hofsfriegsräthliche Refcript vom 18. März 
41819 zugeficherte Militärbefreiung ift durch bie neueren Conſcriptions⸗ 
und Rekrutirungs⸗Geſetze nicht beftätigt worden, 

Die im $. 36 erwähnte Stämpelbefreiung der Auswanderung Gons 
fenfe nach Preußen gilt jegt für alle Auswanderungs:Eonfenfe überhaupt 
($. 81, Nr. 6 des Stämpels und Targefekes vom 27. Jänner 1840.). 

Die in eben diefem Paragraphen erwähnte Gmigrationstare muß nun 
ebenfalls als durdy das Stämpels und Targefep vom 27. Jänner 1840 
aufgehoben betrachtet werben. 

Das I. Hauptſtück erörtert die Behandlung der Fremden 
nach dem allg. bürg. Rechte, und zerfällt in neun Abfchnitte, 
wo im erfien ($$. 44 —46) von ben Rechten und Pflichten der 
Fremden überhaupt; im zweiten ($$. 47— 55) von ben Rechte: 
gefhäften der Fremden überhaupt; im dritten (Sf. 56— 59) 
von dem Eherechtez im vierten ($. 60) von den Rechten zwir 
ſchen Aeltern und Kindern; im fünften ($$. 641 — 64) von den 


1) Die indirecten Steuern, ald: DVerzehrungsfteuer, Stämpel, Mauthen 
u, dgl. müflen von den türkifchen Unterthanen eben fo, wie von allen 
andern Ausländern, getragen werben (&. Anorbnung des böhm. Gub, 
vom 27, Mai 1788 in Kropatfhet'd Gef. Sammi.). Auch befteht in 
Anfehung der Staatömonopole zu Gunften der türkiſchen Unterthanen 
feine Ausnahme. 
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Bormundfhaften und Euratelenz im festen ($$. 65— 71) 
von dem Befite, dem Eigenthumss und Pfandrecdte, dann den 
Dienfibarfeiten; im fiebenten (ſ9. 72— 94) von dem Erb: 
rechte; im achten ($$. 95— 97) von den Fideicommiffen; ents 
ih im neunten (59. 98— 104) von den Verträgen bie Rebe if: 

Im $. 48 wird bemerft, daß zwei Fälle der im Auolande geltenden 
perfönlichen Unfähigkeit zu Nechtsgefchärten beftehen, welche bie öfter. 
Geſetzgebung nicht anerfennt: nämlich Sclaverei und Leibeigenfchaftz es 
werde alfo daburdy eine Ausnahme von ber Regel des $. 34 des aub. 
G. B. herbeigeführt, zufolge welcher die perſönliche Fähigkeit zu Rechte— 
gefchäften nach den ©efegen ihres Landes zu beurtheilen fommt. Mit 
dieſer ganz richtigen Bemerfung fieht aber die weitere Behauptung nicht 
im Ginflang, daß die von einem, durch Betretung des öfterr. Bodens 
oder eines öfterr. Echiffes frei gewordenen, Sclaven vor biefem Momente 
abgefchloffenen Befchäfte nicht als rechtsgültig angefehen werden fünnen, 
Ich halte vielmehr dafür, daß eben darum, weil die öflerr. Regierung 
das Verhältnig der Sclaverei durchaus verwirft, fie demfelben unmöglich 
die Wirkung einräumen fönne, daß ein von einem Sclaven gefchloffenes 
Geichäft in Defterreich ebenfalls als ungültig zu betrachten wäre. 

Im $. 69 wird aus Anlaß des Hoffanzleivecretes vom 2. Jänner 
1840, zufolge defien die tractatenmäßigen Rechte der öſterr. Unterihanen 
rücfichtlic des Grundbefiges in dem Sardiniſchen Königreiche durch dem 
$. 28. des neuen Sardinifchen GivilsGefeßbuches vom Jahre 1837 nicht 
aufgehoben find, der Inhalt dieſes $. 28 angegeben, was beshalb ers 
wünfcht ift, weil ſich berfelbe in dem erwähnten Hoffanzleideerete nicht 
angegeben findet, Es verorbnet nämlich der G. 28 des neuen Sarbinis 
ſchen Eivilgefegbuches vom Jahre 1837, daß Ausländer unbewegliches 
Gut nahe an der inneren Oränze des Sardiniſchen Königreiches nicht 
befigen dürfen. 

Im $. 70, wo von der Befigunfähigfeit der türkifchen Unterthanen 
die Rede ift, wäre bie a. b. E. vom 44. December 1883 (Hoffanzleis 
beeret vom 11.Iänuer 4834) zu erwähnen gewefen, wodurch der hiefigen 
Bruderſchaft ottomanifcher Unterthanen der eigenthümliche Beſitz des 
Haufes Nr. 7413 in ber. inneren Etabt Wien, worin ſich dermal ihre 
Kirche befindet, geftattet wurde. Chen biefe a. 5. €. geftatiet auch der 
genannten Bruderfchaft die Annahme von Geſchenken und Legaten für 
die Kirche von ihren Glaubensgenofien, auch wenn diefelben k. k. öſterr. 
Untertbanen fird. Dieß if alfo eine Ausnahme von ber im $. 78 vom 
H. Berf. angeführten Regel der Erbunfähigkeit der türfifchın Untertha- 
nen, In diefem Paragraphen find übrigens manche ſehr intereffante 
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Daten angegeben. So daß z. B. in Frankreich ber Fremde früher nach 
dem Orundfaße: Peregrinus liber vivit, servus moritur, behandelt 
wurde, baher weder erben noch vererben fonnte, fondern das von ihm 
ins Land gebrachte Vermögen nad feinem Tode der Krone Franfreiche 
zufiel. In England ift es jedem Fremden geitattet, die ihm durch ZTer 
flament oder Inteltaterbfolge dortlands zufallenden Erbichaften ohne Anz 
Hand nach dem Nuslande an fih zu ziehen. Jedoch fann ein Fremder 
liegende Güter in Enzland nidt erwerben, da die Güter dort alle lehens 
bar find, und ohne Lehenspfliht und Eid nicht Befehlen werben fünnen, 
Der König fann jedoch den Lehensfehler nachfehen, und einem Fremden 
geflatten, gegen Zeiftung des Unterthangeides, Lehengüter zu beſitzen; doch 
kann der auf folde Art nalionalifirte Sremde meder Pariamentsmitglied, 
noch öffentlicher Beamter werden, indem die volle Naturalifation nur 
von bem Parlament ertheilt wird. 

Im g. 82, wo von der Freizügigfeit zwifchen den deutfchen Bundes⸗ 
faaten die Rede ift, find die zum deutſchen Bunde gehörigen Länder 
noch fo angegeben, wie fie in der Bundesacte verzeichnet find. Allein 
diefe Angabe ift Heut zu Tage nicht mehr richtig. So gehört Dänemark 
nicht mehr bloß mit Holflein, fondern auch mit Lauenburg zum deutſchen 
Bunde. Saͤchſiſche Herzogthümer gibt es nicht mehr vier (Sachſen⸗Gotha, 
Sachien- Coburg, Sachſen-Meiningen, Sachfen-gildburghaufen), fondern 
nur drei, nämlih: Sachfens Coburg: Gotha, Suchen: Altenburg und 
Sadjfen » Meiningen : Hildburghaufen. 

In den 55. 13, 4% und 15 find die Freizüyigkitsverträge mit dem 
nicht deutſchen Staaten, und im $. 16 die Verträge über die Freizügige 
feit von Penfionen und GStiftungsgenüffen fehr genau und vollftändig 
angegeben. Verträge über die Freizügigfeit von Stiftungsgenüffen beftes 
hen mit Baiern und Baden, und zwar erflerer vom 10. Mai 1808, der 
legtire vom 17. Eept. 1808. Uebrigens feheint auch rückſichtlich der Bes 
wohner anderer Staaten Fein gefeglicdyes Hinderniß obzuwalten, daß fie 
in jenen Fällen, wo fie durch den Stiftbrief zum Genuß einer in den 
öflerreichifchen Läubern beftehenden Stiftung berufen find, den Stiftung 
genuß erhalten, wenn fie die Bedingungen diefes Stiftungsgenuffes zu 
erfüllen vermögen, und wenn ber fremde Staat die Reciprosität beobachtet 

Im g. 18 fol es im Gingange anflatt: »Aus Defterreich unbefug. 
»Yusgewanderte find unfähig, in den Ländern, wo das Gonfcrips 
»tionspatent vom 24 März 1832 gilt, aus was immer für einem 
»Zitel ein Gigenthum zu erwerben oder hintanzugeben,” offenbar heißen: 
»wo das Ausmwanderungspatent vom 24. März 1832 gilt.” In 
demjelben Paragraphen wird auch erwähnt, daß jede, von eimem ber 





Rec. üb. Besquers Behandlung der Ausländer in Deferr. 457 


italienifchen Hochverräther, welche in Folge ver a, 5. E. vom 80, Aug. 
1835 nach Amerifa deportirt wurden, vor ber Erflärung für die Des 
portation gemachte, teftamentarifche Anordnung rüdfihtlid ihres, in 
biefen Ländern befindlichen Vermögens ungültig geworben fei. Diefe Uns 
gültigfeit ift jedoch eine Folge der Deportation nur in jenen Fällen, wo 
das Teftament entweder ncch vor ber DVerurtheilung zur Todes⸗ oder 
ſchweren Kerferfirafe, welche durch die a. h. E. in die Deportation um— 
gewandelt wurde, errichtet, oder wo Feine Verurtheilung zur Todes: ober 
fehweren Kerkerfirafe erfolgt war. (Uebrigens ift die urfprüngliche aller: 
höchſte Entfchliegung ſchon vom 4. März 18935.) 

Im 9. Abjchnitte des 4. Hauptſtücke: »Von ben Verträgen? 
werben vorzüglich die befonderen Vorſchriften hinſichtlich des Verlagscon⸗ 
tractes, und daher die Gefege über das Berlagsrecht und den Nachdruck 
oder die Nachbildung literariicher und artiftifher Erzeugniffe befprochen. 
Jedoch ift die Einreihung diefer Vorfchriften und Geſetze hier nicht pafs 
fend , weil diefelben fi auf Verträge gründen, die zwifchen den verſchie— 
denen Staaten geichloffen wurden, aljo ein Gegenfland des öffent 
lihen Rechts find; während im 9, Abfchnitte eigentlich von jenen 
Sefegen die Rede fein follte, weile bei Verträgen zwifchen Auslän- 
bern und öfterreihifhen Unterthanen, oder zwifchen Aus: 
ländern und Ausländern in Defterreich gelten, und johin das 
Privatrecht betreffen. Am zwedmäßigften hätten ſich die gebachten 
Conventionen rüdfichtlih des Schußes ber Literarifchen und artiftifchen 
Erzeugniffe im fünften Hauptflüde einreihen laffen, wo es dann anftatt 
ber Urberfchrift: »Behandlung der Ausländer in Anfehung 
ber inpuftriellen und commerciellen Berhältniffe,? bie 
Ueberfhrift: »„Behandlung der Ausländer in Anfehung ber 
induftriellen, commerciellen, artiftifhen und literarifchen 
Berhältniffe,” Hätte erhalten müffen. 

Im 2. Hauptſtück: „Behandlung ber Fremden nad ben 
befonderen Civilrechten? wird im $. 105 von ber Behandlung der 
Ausländer in Wechſelſachen, im $. 106 vom Lehenwefen und im 
$. 108 vom Bergrechte gerebet, 

Sm 3. Hauptfiüdes (Behandlung ber Ausländer in 
dem Eivilproceffe) 4. Abfchnitt (von bem Geridhtsftande) if 
es auffallend, gar nicht den befonderen Gerichtsſtand der Intabulationr 
und Pränotalion erwähnt zu finden, da doch gerade dieſer derjenige ift 
ber Anfangs bloß für Ausländer beflimmt war. Im g. 411 ift des Un* 
terſchieds zwifchen Urabel und Briefabel bei Ausländern erwähnt, und 
gefagt, daß erflerer, wenn er in Deflerreich anerkannt werden foll, legal 
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dargethan werben müſſe. Dieſe Darthuung würde jedoch nur in jenen 
Fällen zuläffig fein, wo unfere Geſetze fie ausdrücklich geſtatten. So 
3. B. wurde in tem Patent vom 46, October 1800 beflimmt, baß der⸗ 
jenige als adelig angefchen werben fünne, welcher fih als Nachkomme 
einer Perfen legitimirt, die mit einem jener Nemter befleivet war, welche 
nach der Berfaffung des Königreichs Pohlen aueſchließlich bloß Adelichen 
verliehen werben Fonn'en. Hingegen würden die öfterre.chifchen Behörden 
ohne vorläufige allerhöchfte Genehmigung denjenigen als abelig nicht an: 
fehen Fünnen, der für feinen Adel gar feinen anderen Beweis anzuführen 
vermag, als den Umftand , daß fchon zu den Zeiten König Ludwig XI. 
feine Familie in Franfreih als abelig anerfannt wurde; obwohl man 
in Franfreich ſolche PBerfonen immerhin als abelig gelten ließ. 

Im $. 117 find die Anordnungen in Anfehung der, dem Oberhofs 
marfchallifhen Gerichte zugewiejenen Perſonen nur unvollfländig an: 
gegeben, 

Im zweiten Abfchnitte: Bon dem Eivilproceffe über 
haupt, $. 123, wo die rikfichtlich einiger Eänder beftehenden befondern 
Borfehriften über die Gorrefpondenz mit den Behörben berfelben angege- 
ben find, findet man zwei weniger befannte, aber doch wichtige Berorb* 
nungen angegeben, nämlid das Hoffanzleibeeret vom 3. Februar 1837, 
3. 3028 und die Verordnung des böhm. Gub. vom 14, October 1830, 
3. 38898. Zufolge des erfteren fol mit der Municipalbehörbe zu Lons 
don Feine unmittelbare Correſpondenz geflogen, fondern der diplomaliſche 
Meg eingefchlagen werden, weil unmittelbare Schreiben der Obrigfeiten 
von dem Lord Mayor nicht beachtet werben. Zufolge der zweiten follen 
die nach den Niederlanden gerichteten Dienfifchreiben entweher in frangd- 
fifcher Sprache abgefaßt, oder mit franzöfifchen Adreſſen verfehen fein, 
. oder wenn bieß nicht thunlich wäre, follen wenigſtens auf dem beuffchen 
Noreffen Feine beutfche, fondern nur Iateinifche Buchftaben gebraudt 
werben. 

Im $. 127 wird rüdfichtlich der Dauer der Beweisfraft der Hans 
belsbücher bloß die Beſtimmung der allgemeinen Gerichtsorbnung, zufolge 
welcher diefe Dauer Gin Jahr und 6 Wochen beträgt, angegeben, ber 
weftgal. und ital. G. D. aber, welche diefe Dauer auf Gin Jahr und 
6 Monate feſtſeht, nicht erwähnt. 

In den $$. 136 und 137 find die Beflimmungen über die Execution 
Öfterreichifcher Urtheile im Auslande und ausländifcher Urtheile in Defters 
reich mit großer Vollfländigfeit gegeben. 

Im 8. Abſchnitte: Bon dem Goncursproceffe ($$. 189— 
444) werben wieder nur bie Vorfchriften der allg. &. D., nit aber 
auch die Vorſchriften der weſtg. und ital, G. D, erwähnt. 
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Im 4. Hauptſtück: Bon dem Strafrehte, Erfter Abs 
fhnitt: Bon Verbrechen werben im g. 151 fehr richtig und präcis 
die Orundfäge ber Regierungen bei Auslieferung der Verbrecher dahin 
angegeben: daß bie meiften Staaten fih wechſelſeitig ohne Anfland bie 
fogenannten gemeinen Verbrecher, die politifchen Verbrecher ober 
Staatsverbreher aber nur in Folge befonderer Tractate, endlich 
baß feine Regierung ihre eigenen Unterthanen augliefert, 

In ben $. 155—159 werden die Auslieferungstractate angegeben. 
Solche Zractate beftehen mit Parma, Pincenza und Gnaftalla, 
mit Modena, mit Zoscana, mit Sardinien, mit br Schweiz, 
mit Rußland, Preußen, Krafau, dunn unter den deutſchen 
Bundesftaaten Auch befleht ein befonderes UWebereinfommen mit 
Baiern wegen der Forſt⸗, Jagd⸗, Fiſch- und. Feldfrevel. 

Im dritten Abſchnitte des 4. Hauptſtückes, welcher dritte Ab 
ſchnitt von den Gefällsübertretungen Handelt (nachdem im zweis 
ten Abfchniite von ben ſchweren Polizeiübertretungen bie 
Rede war), fagt der Hr. Verf. im G. 17%: »Eine eigene Clafje von 
»Uebertretungen bilden mit dem @rfcheinen bes Gefäll-Strafgefeßes vom 
»11. Juli 1835 in Oeſterreich die Gefällsübertretungen.” 

Allein diefe Art des Herrn Verf. ſich auszudrücken ift nicht richtig; 
denn ©efällsübertretungen gab es auch fihon vor dem Erfcheinen des 
neuen Gefälls-Strafgefepes, und es wurde durch letzteres nur dieſer Zweig 
ber Strafgefeßgebung mehr in Einflang mit dem Strafgeſetzbuch über 
Verbrechen und ſchwere Polizeiübertretungen gebracht. 

Im $. 178 find mehrere wiffenswerthe Daten über die in den deuts 
ſchen Nachbar ſtaaten beftehenden Finanzbehörden angegeben. So find in 
Daiern die königlichen Kreisregierungen , in Preußifch-Schlefien die Pros 
Binzial-Steuer:Direction in Breslau, das Dberbergamt zu Brieg und in 
gewiſſen Fällen der Oberpräfivent der Provinz diejenigen königlichen Bes 
hörden, welche als Provinzial:Finanzbehörden erfcheinen, und ben Wir: 
fungsfreis der Bam.»&ej. Verwaltungen in ſich vereinigen. In Sachſen 
gibt e8 gar keine Provinzialefinanz: Behörden, fondern es ift fi unmit⸗ 
telbar an das Finanzminifterium zu verwenden. 

Der 4. Abſchnitt ($. 179) Handelt von andern Straffällen 
3. B. Mebertretungen des Peſt⸗Cordons. 

Das 5, Hauptſtück (95. 180— 211) if der Darftellung der Bes 
handlung der Ausländer in Anfehung der induftriellen und come 
merciellen Berhältniffe gewidmet. Zuerſt werden A. in bem 
65. 181 — 193 die Vorfchriften über die Zulaſſung der Ausländer zum 
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ſelbſtſtändigen Betrieb von Gewerben 1); ſodann B. in ben $$. 194 
bis 199 die Vorſchriften über den Verkehr ausländiſcher Handelsleute im 
öſterreichiſchen Staate überhaupt; endlich C. in den ſ99. 200 — 210 bie 
tractatmãßigen Begünſtigungen des Handels und der Schifffahrt der Ins 
terthanen mehrerer auswärtiger Staaten angegeben; und ben Schluß 
macht im $. 211 eine Aufzählung der auswärtigen Confulate in De: 
fterreich. 

Eolche Tractatenmäßige Begünftigungen genießen: 1. In Europa: 
die Türfifchen Unterthanen ($. 200); die Ruſſiſchen Untertanen und 
Krafauer Bürger ($. 201); die Preußiichs Bohlnifchen Unterthanen ($. 202); 
pie Unterthanen der Mächte: Preußen, Sadfen, Hannover, Dänemarf 
(Holfein und Lauenburg), Meflendburge Schwerin, Anhalt und der freien 
Stadt Hamburg, bezüglich des Handels und der Schifffahrt auf der Elbe 
($. 203); die Hannoveranifchen Unterthanen in ſämmilichen öfterreichi: 

fchen Häfen ($. 204) 5 die Schwediſch-Rorwegiſchen Unterthanen ($.205); 
die Dänifchen Unterthanen ($. 206); die Englifchen Unterthanen ($. 207); 
dann die Griechifchen Unterthanen ($. 208). 

2. Bon den Bewohnern der Amerifanifchen Staaten erfreuen 
fih Tractatenmäßiger Begünftigungen: Die Brafllianifchen Unterthanen 
($. 209 lit. a) und die Ginwohner der vereinigten Norbamerifanifchen 
Freiftaaten ($. 209 lit. b). 

3, Mit dem Afrifanifhen Staate Maroffo befleht ein Hans 
dels⸗ und Schiffjahrtsvertrag vom 29. October 1830, der den Maroffas 
nifchen UntertGanen Handeldbegünfligungen einräumt ($. 210). 

Im $. 211, wo von den auswärtigen Eonfulaten in Oeflerreich die 
Rede if, führt der Hr. Verf. in der Anmerf, 2 unter den Orten, wo 
fih Serconfulatsgerichte befinden, aud Rovigo anz allein dieß iR uns 
richtig, indem in Rovigno ein foldes Seeconfulatsgeriht durch das 
Hofderret vom 4 Mai 1816 eingefeßt wurde. 

Das 6. Hauptſtück ($$. 21° — 227) beipriht die Behandlung 
der Ausländer nach den Militärgejegen in Defterreih. In dieſem 
Hauptſtück ift von dem Gintritt der Ausländer in öflerreichijche Militär— 
bienfte, von ihrer Invalidenverforgung, von dem Berfahren mit ausläns 
diſchen Deferteurs; von dem Verfahren mit ſolchen Fremden, bie militäs 
rifche Vergehen begangen haben, und von der Behandlung ber in aus: 
ländifchen Militärdienften fiehenden Perfonen die Rede, — Das Verfah: 


4) Diefe Ueberfhrift fagt zu wenig, indem nicht bloß vom felbftflän« 
digen Gewerbebetriebe von Seiten der Auöländer, fondern im $. 190 
auch von der Bulaffung derfelben zum Eintritte bei den Gewerben und 
Handlungen ald Lehrlinge oder Hülfsarbeiter die Rebe iſt. 
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ren mit auslänbifchen Deferteurs ift verſchieden, je nachdem mit bem 
betreffenden Staate Gartelle beftehen oder nicht, Nur im erften Falle 
erfolgt die Auslieferung. — Solche Gartelle beftehen: mit den beutfchen 
Bundesfiaaten; mit den päbftlihen Staaten, mit Sardinien, mit Toss 
fana, mit Modena, Parma, Rußland und Krakau. 

Das 7. Hauptftüd: (Sf. 228 — 265) Bon der polizeilichen 
Behandlung der Fremden in Oeſterreich ;zefällt in drei Abs 
ſchnitte, nämlih: I. Bolizeilihe Behandlung der Reifenden, 
u. Abfhaffung gefährliher Ausländer, I. von ben dff. 
Mohlthätigfeitsanflalten. 

Im erften Abfchnitte find befonders bie Pagvorfchriften, mit Rüd: 
fiht auf die neueren, dießfalls beflehenden, Verordnungen und die Pra— 
xis ber verichiedenen Stauten, angegeben; die ſ9. 241 — 243 find dem 
Verordnungen über die Behandlung der Fremden in Wien gewidmet, 

Im zweiten Abrchnitte find vorzüglich die Vorfchriften über die Abs 
ſchiebung, über die Erhebung der Heimathsverhältniffe, dann über das 
Benehmen mit ben verfehiedenen Staaten bei Abfchi.bung ihrer, aus ben 
öfterreichifchen Staaten zu enffernenden, Randesangehörigen an biejelben, 
bemerkenswerth. 

Im dritten Abſchnitte endlich verdienen das Hofdecret vom 9. Febr 
1791, für Inneröſterreich, über die Behandlung armer franfer Reifen: 
der, dann bie mit Baiern und Suchfen in diefer Beziehung beftehenden 
Gonventionen, vorzüglich beachtet zu werben. 

So zeigt fid) denn in dem ganzen Werfe, daß der H. Verf. bemüht 
war, mit moͤglichſter Bollftändigfeit alles, auf den Gegenſtand besfelben 
Bezug Habende zufammen zu faffen; wozu ihm denn auch feine Anftellung 
bei der F. f. geheimen Haus:, Hofs und Staatskanzlei ganz vorzüglich 
Gelegenheit bot. Mit einer wirklich ftaunenswerthen, und an bie beften 
Merfe des Nnslandes erinnernden, Sorgfalt ift die einfchlägige Literatur 
benüßtz jedes größere MWerf, fo wie jede Ffleinere, felbiiftändig abge— 
deucte, oder in Zeitfchriiten erfchienene, Abhandlung, ja ſelbſt jede Res 
eenfion über derlei Schriften if angeführt, und um fo mehr muß es 
daher befremden, den Namen eines in der öſterr. juribifchen Literatur 
hochgefeierlen Mannes (Winiwarter) nicht zu finden. 

IR das vorliegende Werk auch nur eine Compilation, fo ift es 
body eine geiftvolle, wojl geordnete und fehr brauchbare Compilation, in 
welcher vielleicht nur die Abhandlung über die öſterr. Staatsbürgerfhaft 
hätte kürzer gefaßt werden fünnen. 

Höhft erfreulich ift es, daß der H. Berfaffer in bem Glanze der 
Salons und in dem Zauberreiche der Kunft, welches fih ihm, als einem 
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Geweihten, ebenfalls erſchloſſen Hat, auch der ernflen Themis nicht vers 
gift, fondern ihr noch manche feiner Mußeftunden widmet. 

Die topographiiche Ausflattung des Werkes, deffen Debicalion Se, 
Durchl. der Hr. Staatsfanzler Fürft von Metternich anzunehmen geruh— 
ten , ift fehr ſchoͤn. 

Don dem zweiten ber obgenannten Werfe war bie erſte Auflage 
im Jahre 1833 erfehienen, und im Februarhefte des Jahrganges 1834 
diefer Zeitfchrift beurtheilt worden. Da die vorliegende zweite Auflage 
eine unveränberte ift, fo fällt ohnehin die Nothwendigkeit einer neuerli— 
hen Beurtheilung weg; und ich bemerfe nur, daß ich, aus den bereits 
oben bei der Beiprechung des Ves que'ſchen Werkes angegebenen, Grün— 
den, die auch von dem H. Verf. der vorliegenden Schrift und feinem 
früheren H. Recenfenten getheilte Anficht, daß Adoptivfinder durch Adop⸗ 
tion die öflerr. Stantsbürgerfchajt nicht erwerben, und daß uneheliche 
Kinder eines Defterreichers mit einer Ausländerin nicht als öfterreichifche 
Staatsbürger anzufehen feien, nicht für die richtige halte, 

Dr. Franz Kaleſſa. 


— ———— — — 


Ausländiſche Fiteratur. 


1) Ein Wort über Eheſcheidungen. Halle, bei Kümmel. 1842, 8.726, 
2) Die Eitte ift beffer ald das Gefeg, eine Verwahrung gegen 
ein neues Ehefcheidungsgefeß. Berlin, 1842, 8. 23 ©, 

8) Ziemfen: Ueber aufergerichtlihe Sühnverfuche der Geiſtli— 
chen in Eheſachen. Stralfund, bei Löffler. 1842. 8. 44 ©, 


Dar Derf. von Nr. 1, fo wie deffen Recenſent in der Haller Literaturzeis 
tung (Nr, 155 und 156 bes Jahrgangs 1842) meint, durch Erſchwerung 
der Ganz⸗Scheidungen (Ehetrennungen) würden nur unglüdliche Ehen ers 
zeugt, der Wohlftand der Familien untergraben, und zu Unfittlichfeiten Ans 
laß gegeben. — Man muß das Uebel an der Wurzel angreifen. Gine ber 
. gewöhnlichften Urfachen unglüdlicher Ehen liege darin, daß fie übereilt 
und, was meiftens damit zufemmenfällt, zu früh gefchloffen werden. — 
Auch der Verf, von Nr. 2 Aimmt mit der Anficht überein, daß das Uebel 
mehr im Leichtſinne, womit Ehen geſchloſſen, als womit fie aufgelöft wers 
den, liege. — Schule und Kirche müfjen hier eingreifen — führt der Verf. 
yon Nr, 1 fort — um durch eine Acht religiöfe und moraliſche Bildung 
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derlei Webelftände zu verhüten; auch ſolle dem jungen Handwerksmanne 
erſt nach erreichter Münbigfeit, und nicht ohne vorhergegangene Nachweiſung 
feiner Tüchtigkeit geſtattet werden, ein eigenes Gefchäft zu beginnen. Drin⸗ 
gend nothivendig erfeheine es ferner, die Gelegenheiten zu öffentlichen Bes 
Infligungen für das Volk za vermindern, und vorzüglich gegen die Brannt: 
weinfeuche (durch Grhöhung der Scnapstare und Ermäßigung der Bier: 
fleuer) anzufämpfen. Endlich habe der auch immer zunehmende Pauperismus 
einen großen Antheil an ben vielen Theſcheidangen, und ihm müſſe eben⸗ 
falls entgegengewirkt werden. 

Sollte es dennoch zur Scheidung fommen, fo glaubt der Verfaſſer 
die Sühnverfuche der Geiftlihen für wohlthätig anerkennen und insbes 
fondere die, im der Infteuetion für die Superintendenten ber Kirchenges 
meinden Augsburgifcher und helvetifcher Confeſſion in den öfterreidhifchen 
Staaten enthaltenen Beflinmungen als mufterhaft hervorheben zu müffen 

In der Anerkennung der Zwedmäßigfeit diefer Sühnverfuche ſtimmt 
auch Ziemßen, ber Verf. von Nr. 8, überein. 

Bon einem firengen Ehefcheidungsgefepe hofft Keiner der Verf. etwas 
Gutes: „Man laffe der Sitte Zeit, ſich zu entfalten, — Heißt esin Rr.2, — 
von ihr allein ift Heil zn erwarten, nicht von ben @efebe, dem es an 
der Sitte, als Träger, fehlt.» | 


Das Recht der Actiengefellfchaften mit befonderer Ruͤckſicht auf 
Eifenbahngefellfhaften. Won Dr. MenoPöH!s. Hamburg 
1842, bei Hoffman und Campe. (X u. 434 ©, in 8. ) 


&; ift befannt,, wie fehr in der neueren Zeit das Affociationswefen übers 
haupt, und die Actiengejellfchaften insbefondere an Bedeutung gewonnen 
haben; es ift aber auch nicht minder bekannt, daß die Gefeßgebungen in 
biefem Zweige noch weit hinter dem wahren Bebürfnifle der Zeit zurück find, 
daß in manchem Staate noch gar Fein darauf unmittelbar bezügliches Geſetz 
eriftirt, in andern nur einige mehr ober weniger umfaffende Anordnungen 
vorliegen, nirgends eine erfchöpfende Normirung diefer fo wichtigen und 
folgenreichen Verbindungen angetrofien wird. Wie mit der Oefebgebung, fo 
Reht e8 auch in der Literatur, und es ift Fein feltener Fall, daß in Wer: - 
fen über Handelsrecht der Actiengefellfchaften gar nicht erwähnt wird), 


.4) Vergl. 3. B. die Werke über dad öſterr. Handelsrecht von Fiſcher und 
Sonnleithner, Nur Kopes Hat in feiner öſterr. Gewerbsgeſetz⸗ 
Eunde (2. Bd. S. 124 u. ff) auch die Actiengefellfhaften kurz behans 
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obwohl fie gewöhnlich den Handel sgeſellſchaften zugegählt werden. Wo 
man aber darauf näher eingeht, gibt man entiveber nur das franzoͤſiſche 
Recht hierüber mit Hinweiſung auf deſſen Nachbildungen 4), oder man bes 
gnügt ſich, die daraus entfiehenben Rechtsverhältnifie durch eine Gleichſtel⸗ 
lung mit den ſtil len ober Commanditgeſellſchaften abzufertigen, 
wie denn auch nicht in Abrede geſtellt werden kanu, daß die Commandii⸗ 
geſellſchaften — in Ermanglung beſonderer Geſetze für die Actienverbin⸗ 
dungen — noch die beſte Analogie gewaͤhren ?). Einige wenige Abhandlun⸗ 
gen haben wiſſenſchaftlichen Gehalt. 

Gin Werk, wie das vorliegende, von einem Deutfchen, vorzüglich 
nach dem in Deutſchland Geltung habenben Mechte bearbeitet; if ſonach 
ficher eine willfommene Erſcheinung, und der Berf. hat fi bereits durch 
früßere Leitungen, befonders durch feine Darftellung des Hanbelsrechtes, 
in vorhinein eine gute Meinung begründet, Die Kritif wird aber and; nicht 
unbeachtet laffen, daß feine Aufgabe hier, wegen Mangels an Vorarbeiten, 
nicht die leichtefte war, fie wird das Gute dankbar hinnehmen, und Maus - 
ches in der Form entfehuldigen, was ſonſt an einem wiſſenſchaftlichen 
Merfe zu rügen wäre, z. B. Mangel an Präcifion uud ſtreng juridiſcher 
Begründung, häufige Wiederholungen u. dgl. 

Die Art und Weife, wie Meno Pöhle feinen: Gegenfiand bearbei⸗ 
tet, ift ungefähr dieſelbe, wie in feinem Handelsrechte®), Er ſchickt 
gewöhnlich bei jeder wichtigen Frage eine allgemeine theorelifche Betrach⸗ 


— — — — 


delt. — Schade, daß dieſes treffliche Werk noch nicht beendigt iſt; der 

ſpecielle Theil würde manche Ausbeute geben, 
1) Darunter verdient befonderd Schiebe'd Wert Erwähnung: Die Lehre 
von den Handelsgeſellſchaften. Mach franzöfifchen Quellen mit Berüd: 
fihtigung dee gefeglichen Berfügungen in einigem andern Ländern, na⸗ 
mentlich des gemeinen preußiſchen und Öfterreihifhen Rechtes; 
Leipzig 1841); es iſt eigentlich eine deutſche, mit vielen Noten verſe⸗ 
hene Bearbeitung eines franzöſiſchen Werkes: Traité des societes com- 
mereinles von Malepeyre und Jourdaim. Die Berüdfihtigung 
des öfterr. Rechtes reducirt fi auf einige wenige Citate, die durch⸗ 
aus nicht geeignet ſind, ſich von demſelben eine richtige Vorſtellung zu 
machen. 
So fagt auch Kopetz a, a. D.: Diefe Geſellſchaften unterſcheiden fich 
von anderen Fabriksgeſellſchaften nur durch eine groͤßere Anzahl von 
Mitgliedern, um für jedes derſelben geringere Beiträge und daher eine 
geringere Gefahr möglich zu machen, und, da Actien⸗ Inhaber nur mit 
ihrer Einlage haften, fo haben fie große Aehnlichkeit mit geheimen 
Handeld- und Fabriksgeſellſchaften. 
Unter dem Titel: „Darftellung des gemeinen deutſchen und 
des Damburgifden Handeldredted in Hamburg, in 9 Theis 
len erfhienen, und aud in diefen Blättern ſchon wiederholt zur Sprade 


gebracht. 


— 


— 
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tung voraus, und reiht damn daran die gefeglichen Beſtimmungen, wie 
fie ſich im einzelnen Staaten wirklich ‘vorfinden, und forgt ſo furTheorie 
und Praris. Unter der Vorausſetzung, daß die Compilation der beftehenden 
Landesgeſetze volltändig und genau iſt — eine Voraus etzung, die aber 
leider bei folchen Werfen gar felten eintritt 4) — halten wir diefe Darjtels 
lungsweiſe für die zweckmäßigſte, wenn es ſich handelt, das f. g. gemeine 
deutſche Recht auf eine praftifch brauchbare Art zu liefern. 

Das Werk zerfällt in eine @inleitung, vier Kapitel und einen 
Anhang. In der Einleitung gibt uns der Verf. eine hiſtoriſche Ueberficht 
über das Gntftehen und die allmählige Ausbildung der heutigen Achienge« 
feltfchaften ($. 1), führt ſodann ($.2) die in einzelnen Ländern beftehenden 
theils allgemeinen, tbeils fpeciellen ‘gefeglichen Beitimmungen, als Duellen 
auf, wobei es S. 11 heißt Defterreich hat nur über Bekanntmachung 
der Errichtung und Auflöfung der Aetiengefellfchaiten ein paar Verordnun⸗ 
gen?), Für Ungarn wurden dagegen auf dem Reichstage von 1839/40 
inehrere Geſetzartikel erlaffen, Die Befimmungen über den Handel enthalten ®). 
— Bei der Mangelhaftigkeit der Quellen, fagt der Verf., bleibt nichts 
übrig, als auf folgende Art zu verfahren: Man muß diejenigen Beftim- 
mungen, die die Geſetze direct enthalten, auch direst zur Anwendung bıins 
gen, und: fofermfieder Erläuterung bedürfen, nach) allgemeinen hermeneus 
tischen Negeln interpretiven 5; wo fie uns verlaffen, da muß, fo weit dieß 
thunlich, auf HBasgemeine Recht recht recurrirt und dasjenige angewendet 
werben, was dieſes für verwandte Materien feftgefegt hat. Nächſtdem Foms 
men daunn allgemeine Rechtsgrundfäge und die Natur der Sache in Bes 
tracht. Die Statuten der einzelnen Geſellſchaften finden in der Art con; 
fractlicher Stipulationen nur bei der Geſellſchaft, wofür fie beftimmt find, 
Anwendung; eine analoge Anwendung auf andere ift unzuläffig, wenn aud) 
eine Bergleichung zuweilen nicht ohne Intereffe. — Leider find aber gerade. 
diefe Statuten nicht felten eine ergiebige Duelle für Streitigkeiten, wohel 





4) Namentlich auch in dem erwähnten früheren Werke des Verf. fo wenig, 

wie in dem gegenwärtigen; wenigftend kann dieß ohne Werlegenheit für 
SDeſterreich an einer Menge von Beifpielen nachgewieſen werben. 

2) Der Verf. citirt in der Folge nebft einigen g9. ded a. b. G. B. befons 
ders die Dofdecrete vom 12. November 1787 und 15. October 1821. Des 
Hofkanzleidecreted vom 3. Ditober 1839 und ded a. h. Kabinetsſchreibens 
vom 3. Januar 18349 iſt nirgends gedacht, wornach ſelbſt zur Drucklegung 
eines Programms zu einem Actienvereine die Zuſtimmung von der k. k. 
allg. Hofkammer nöthig it. Das in einem heile der öfterr. Monarchie 
das franzöfifche Dandelögefesbuh gelte, may ihm nicht bekannt fein. 

«By Der Verf. benügt fie in der Folge nah Oro ß's deutfher Ueberſetzung. 
Preßburg 1840. 
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das Bebärfniß allgemeiner Geſetze recht fühlbar wird, Am Schluſſe diefes 
$. führt uns ber Verf. die Literatur vor, bie, wie erwähnt, nicht reiche 
reichhaltig ift!), und im g. 3 erwähnt er noch, daß er ſich in dieſem Werke 
ausſchließend mit den Actiengeſellſchaften befehäftige, und zwar nach folgens 
der Abtheilung: 

4) von den Aetiengefellfehatten überhaupt; 

2) von der Berfaffung derfelben und babei insbefondere von ber Er⸗ 
richtung, Bekanntmachung und Verwaltung. 

3) von ben Rechtsverhältuiffen ber Netiengefellfchaften fowohl nach 
Innen als nach Außen und 

4) von der Auflöfung und deren Wirfungen. 

Wir wollen im Folgenden ben Inhalt etwas näher bezeichnen. Der 
einer Anzeige hier geflattete Raum erlaubt aber nicht, in eine umſtändliche 
Kritik einzu gehen. 

Erftes Kapitel. Bon den Actiengefellfhaften übers 
haupt (95. *— 23). Die Actiengeſellſchaft (anonyme Gefellfehaft) if 
eine Art der flillen Gefellichaft, deren Wefen darin b:fleht, daß ſich 
Viele vereinigen, um mit einem beſtimmten, auf Aetien zufammenzubrins 
genden, Kapitale eine Unternehmung auszuführen, oder ein beftimmtes 
Gefchäft zu betreiben 2). Sie hat feine aus ben Namen eines oder mehrerer 
‚ Theilnehmer gebildete Firma, fondern führt einen andern Namen, oft 
vom Gegenftande, für welchen fie errichtet wird 9). Der Fond oder das 
nöthige Grundfapital wird in Actien geteilt, d. 5. es wird eine beflimmte 
Summe ausgemittelt, die das Minimum bildet, das jedes Mitglieb beizu⸗ 


1) Die in Reiſcher's und Wilda’s Zeitſchrift für deutſches Recht 
(5. Band 2, Heft. S. 324 u. ff) abgebrudte Abhandlung: Einige Fragen 
Actiengefeufchaften betreffend, vom Appellationsrath Dr. Zreitfähke 
in Dresden, war dem Berfaffer noch nicht befannt — wohl aber daß hier 
nicht erwähnte Handeldreht von Thöl, wo bie F9. 44— 77 den Actien⸗ 
gefelfchaften gewidmet find. Es findet fih in der Folge auch citirt. — 
Die vöfterreihifhe Handelsrechtliche Literatur” ift gar nicht benützt. 

2) Schiebe im cit. Werke definirt, S. 148: Die anonyme Geſellſchaft Ift 
eine auf Actien gegründete Affociation von Kapitalien, die zu einer bes 
befimmten Unternehmung, deren Gegenftand durdy die Firma ber Socies 
tät angedeutet wird, auf eine gemwiffe Dauer von Sahren für nöthig 
erachtet wird, 

3) Diefe Benennung wird gewöhnlih auch Firma genannt: und als ſolche 
behandelt, 3. B. protocollirt. &, z. B. $. 11 deö Privilegiumd für bie 
Eifenbahn von Wien nah Bochnia. Für Actiengefelfhaften tritt alfo 
eine Yuönahme von der im Hofd. vom 12, Mai 1818 (in Goutt a's 
Gef. Samml, 40. Bd. S. 195) audgefprodhenen Regel: daß eine ohne 
Principal oder Chef, bloß aus flilen Geſellſchaftern beftehende Handlung 
nicht gedenkbar fei, ein. 
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tragen hat; diefes Minimum bildet den Betrag einer Aetie!). Diefer Betrag 
wird entweder von den Mitgliedern gleich eingezahlt, oder man verpflichtet 
fich vorläufig zur fünftigen Ginzahlung, in einer oder mehreren Raten. 
Die Jedem darüber ausgefertigte Urkunde, die gleichfalls Actie (Actien⸗ 
fchein) genannt wird, bezeugt die Theilnahme an der Gefellfchaft und ent- 
hält gewöhnlich zugleich eine Quittung über den eingezahlten Betrag. Die 
Größe des Nctienbetrags beftimmt die Gefellichaftz die Actien find alle 
gleich groß und es Fann eigentlich Fein Theil mit einem geringeren Betrage 
SInterefient fein, als mit dem Betrage einer folchen Actie, obwohl nichts 
entgegenfteht, daß einer mehrere Actien an ſich bringe. Der Berf. ſpricht 
fi) confequent gegen das Theilen einer Actie in, mehrere Coupons aus 
weil dadurch Leute zum Beitritte angelodt werden, die das Wahre nicht zu 
beurtheilen im Stande find, und weil dadurch zu fehr das Netienfpiel 
befördert wird. Gleich verwerflich fei es, wenn die Einſchüſſe zu klein find 
und die Berbindlichfeit zu einem größeren Betrage bedungen wird, weil 
Unerfahrene gereizt und getäufcht werden könnenz fchädlich endlich ſei es 
noch, die Aetien aufden Ueberbringer zu ftellen. Die Form der Aetienſcheine 
ift gleichgültig. Zur Perfection der Compagnie gehört, daß a) die pros 
jectirte Zahl der Actien wirklich — nicht etwa bloß zum Scheine — unter: 
bracht und ber projectirte Fond zufammen gebracht werde; b) daß ber Zweck, 
zu dem fie projestirt wurde, zur Zeit, wo fie in Wirkjamfeit treten foll, 
noc erreichbar ift (F. 5); c) daß entweder die Genehmigung (Octroy) 
der Regierung erfolgt, oder, wo diefe nicht nötyig ift, doch die vorgefchrie- 
benen Formalitäten beobachtet werden ($. 6). Die Gontrole der Regierung 
ift fortwährend nöthig ($.7). Die Beſtimmungen der Landesgefege find im 
Detail fehr verjchieden. Im g. 8 unterfucht der Verf. die Wirkung einer 
nicht autorifirten Gefellichaft, oder einer ſolchen, bei welcher gewiſſe, in 
dem Geſetze geforderte, Formalitäten verfäumt wurden, Wenn der Verf. 
dabei mit Bezug auf Defterreih fagt: Es beflche nur die Vorſchrift, daß 
vor der gehörigen Protocollirung der Actienfocietät diefelbe feinen Particu- 
larcontract ſchließe, fo iR diefes allerdings im Hofderrete vom 42, Nov. 
1787 allein gefagt, damit aber nicht die weitere Frage — ob man für 
und wider eine folche Gefellschaft Rechte erwerben und geltend machen könne 
— beantwortet?), und des Verf. Unterjcheidungen im Allgemeinen find auch 
hier zu beachten. Im $. 9 fpricht er vom Zweck und Character der Staats; 


2) Ueber dad Wefen einer Actie wäre jegt auch zu vergleihen Weis ke's 
jur, Beitrag zur Gefeggebung über Actienvereine in Bülau’3 Jahrbüs 
ern 1842. 3. Hft. S. 249 u. ff. 

2) Berge. Winniwarter’s öfterr. bürg, Recht. 1. Ch, 
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anfficht. Der Verf. fagt im MWefentlichen: Zweckmäßig erfcheinen nur jene 
großen Compagnien, die ohne Hemmung und Beeinträchtigung der Privat: 
induftrie ihre vereinten Kräjte zu einzelnen Unternehmungen‘ oder jur Ber 
treibung von Gefchäften Einer Art vereinizen, zu denen die Mittel des 
Einzelnen, wenigftens in der Negel nicht ausreichen. Ueberall alſo, wo 
die Errichtung einer Actiengefellfchaft ter Genehmigung der Regierung bes 
darf, und einer Aufficht derfelben unterl’egt, follte das erfte Augenmerf auf 
die Unterfuchung gehen, ob der Zweck der Gefellfchuft wirklich ein folcher 
fei. Der zweite Punet, welchen die Negierung in’s Nuge zu faſſen Hat, 
betrifft die innere Einrichtung, — eine Unterfuchung in Betreff der Mittel 
der Gefellfchaft, ob der Zweck eine ſolche Vereinigung fordere, ob fie ſich 
nicht als ein Eingriff in die Rechte der Privaten darftellt, ob die projectirten 
Mittel dem Zwecke angemeffen find, um Schwindeleien vorzubeugen u. dgl. 
ob die perfönlichen Eigenfchaften der Unternehmer oder Leiter die nöthige 
Garantie gewähren, fedann ob die ganze innere Einrichtung dem Zwecke 
entjpreche, Daß die Gefellfchaftszwede nicht gegen Gefege oder gute Sitten 
verfioßen dürfen, verfteht fich von ſelbſt. Der $. 10 handelt von den Pri⸗ 
vilegien der Gefellfchaft und den Bedingungen der Goneeffion. Aetiens 
gefeltfchaften find, an umd für fich betrachtet, reine Privatinflıtute, und 
haben als ſolche Feine Vorzüge vor Individuen; indefien hat man ihnen 
mancherlei Begünftigungen angebeihen laſſen, bie fich oft nicht rechtferligen 
lafien, z. B. Monopolsrechte, gewiffe Befreiungen. Dergleichen Privlle⸗ 
gien werden vom Staate verliehen, und find als eine lex singularis zu 
interpretiren, Zuweilen wirb die Concefflon zu einer Netiengefellfegaft an ” 
Dedingungengefnüpftz fie fönnen von verjchledener Art fein, entweder 
nur den Staat als ſolchen intereffiren, oder auch Dritte, wonad dann 
auch das Recht, auf die Erfüllung zu dringen, entweder nur dem Staate 
oder auch Dritten zuftehtz fie find enttweder in der Gonceffion beſtimmt — 
und gewöhnlich mit dem Erlöfchen derfelben fanctionirt, — oder fie müſſen 
ſchon erfüllt fein, ehe die Gonceffion erfolgt. 

Der $. 11 Handelt vom Charakter der Metiengefellfchaft. 
Das Wefen einer Netiengefellichaft ift unleugbar das einer eigenthümli: 
hen Societätz die Eigenthümlichkeit beftcht aber darin, daß hier mehr 
eine Vereinigung der Rapitalien als der Perfonen’ eintritt, weßwegen 
leßtere untereinander auch nicht befannt fein müfjen. Diefer Umſtand berech⸗ 
tigt jedech nicht, Actienvereine aus der Klaſſe der Geſellſchaften Ngu ſtreichen. 


1) In den erneuerten Statuten ber öfterr. Nationalbank v,9,Dct. 1841 heißt 
edim $.3: die gefammten Actionäre bilden die Bantgefellfhaft; aud 
die rüdfichtlih der Eifenbahnunternehmungen beftiehenden Normen bes 
dienen fi der Ausdrüde Geſellſchaft oder moraliſche Perfon, 


Anz. üb. PoHLs’ Mecht her Actiengeſellſchaften. 469 


Die Actiengeſellſckaft iſt eine f. g. juriftifche ober moralifche Perfon 1) — 
aber feine Gorporation im Sinne des röm. Rechtes; feine Gemeinde im 
Sinne mancher dentfcher Gelege ($. 26). Zudem Begriffe derfelben iſt übrigens 
nicht nothwendig, daß fie einen Gewinn beabfichtige (was auch bei der auf 
Wechfelfeitigfeit gegründeten nicht der Fall ift), noch daß fie als Handels 
gefellfcha ft bezeichnet werde. Indeſſen hat es viel für fih, jede Actien— 
gefellfchaft, namentlich wo fie paffiv auftritt, d. h. wo gegen fie Rechte 
geltend gemacht werben follen, nach den Grundſätzen zu beurtheiten, die bei 
Handelsgefehlfihaften gelten ?). Die ibefchränfte Haftung der Mit: 
glieder Folgt fchen ans dem Wefenz ein ausdrücklich bat auf gerichtetes 
Privilegium Fann nicht als nothwendig gefordert werden. Im 5.12 gibt 
ter Derfafier die Unterfchiede zwiſchen Wetiengefellichaften und ähnlichen 
Inſtituten an (namentlich der requlirten Geſellſchaft, der Gommanpitgefells 
fhaft, der Vereinigung zu-einer oder mehreren Unternehmungen auf gemeins 
gefellichaftliche Rechnung und der Gewerkſchaft zum Bergbaue), und bes 
trachtet dann einige befondere Arten von anonymen Gefellfchaften, naments 
lich die auf Gegenfeitigfeit gegründeten ($. 18) 5 die Building aocie- 
ties in England (H. 14); Tontinen und» ähnliche Inftitute ($. 15) und bie 
Banken ($. 16). 

Die folgenden gg: 17.23: find den Eiſenbahngefellſchaften 
insbefondere gewidmet. Diefe Gefellfchaften, fagt der Berf., haben vermöge 
der Natur ihres Gegenflandes fo manches Gigenthämliche und in der neues 
ren Zeit eine folche Wichtigteit erlangt, daß ſie wohl Gegenſtaud einer abgeſon⸗ 
derten Betrachtung werben konnten. Es wird jeborh bier nur der rechtliche 
Punct, und nur. in ſo weit, als er mit den Actiengeſellſchaften in Verbin⸗ 
bung flieht; eröriert, 





1) Vergl. Treitſchke a. a. O. ©. 335 u, ff. über die Frage: was es 
fügen will, wenn einem Actienvereine die Rechte einer juciffifhen 
Perſon beigelegt werben; — er findet ed rathfam, jene dunkle, nur 
zu Zweifeln und Streitigkeiten Anlaß gebende, Formel zu vermeiden, 
und dad, was damit allgemein gemeint fein kann, kieber in Haren Wor⸗ 
ten auszuſprechen. Bum Theile dagegen erklärt fih Weidte in Büs 
lau’8 Jahrbüchern 1842. 3, Heft, S 244 u. ff. 

2) Damit hängt auch wohl die Bemerkung zufammen, daß in den öfter: 
reichiſchen Eifenbahnprivilegien die Merkantils nnd Wechfelgerichte als 
die competenten Behörden erflärt find. S. Privilegium für die Eifens 
bahn von Linz nad Gmunden, $. 11; dann für die von Wien nad 
Bochnia, vom 4. März 1836, $. 11. Für die Nationalbank dagegen ift 
bad N, D. Landrecht competente Behörde, und nur in Wechſelſachen tritt 
dad Merkantil- und Wechſel⸗Gericht ein, 

8) Dabei werben die Statuten ber öſterr. Nationalbant vom I. 1816, ©. 71 
bloß citirt; bie Erneuerung derfelben vom 9. Det, 1841 konnte dem Verf, 
noch nit bekannt fein, 
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Für diefe Partie des Werkes ift es zu bedauern, und als ein Mangel 
zu erklären, daß der Berf. Deflerreich nicht mehr berückſichfigt hat. 
Welchen Stoff zu intereffanten Bergleichungen hätten dem Verf. die mit a, 5. 
Entichliegung vom 29. December 1837 und 18. Juni 1888 erlaffenen alls 
gemeinen Seflimmungen über das bei Eifenbahnen zu beobadhtende Conceſ⸗ 
fionsfpftem gegeben! Bon den einzelnen Statuten der Gifenbahngefellichaf: 
ten abgefehen. Der Verf. hat nur die Goncejfion für die Wien⸗Bochnia⸗ 
Eiſenbahn, und einige Paragraphen des G. B. in dieſer Materie citirt. — 
Rückſichtlich der Expropriationefrage citirt er auf der S. 4414, Not® 
Zals eigene Expropriationégeſetze für Qeſterreich das Hoſd. v 
11. Oet. 4821 in Verbindung mit dem Hofd. v. 28. Oct. 1884, Allein dieſe 
Geſetze hatten noch gar feinen Bezug auf die Eiſenbahnen, als Privat: 
unternehmungen, indem das erſte unter weiterer Beziehung auf das Hofd. 
vom 2, Mai 1848 !) die Art der Entſchädigung für die Abnahme eines 
Schottergrundes zum Straßenbane handelt, und das Letztere jene 
Borfchriften auch anf Wafferbauten ausdehnt. Für Eijenbahnen dage⸗ 
gen find die dießfälligen Beflimmungen in den Gonceffionsprivilegien 2) und 
allgemein in ben bereits cit. a. h. Entfchliefungen vom 29, Dec, 1897 
und 18, Juni 1838 ausgefprocdhen. — Wenn alfo der Derf, in der Note 
zur Seite 78 jagt: Daß auch die Geſetzgebungen bisher eben nichts Beſon— 
deres dafür gethan haben, fo dürfte damit Defterreich wenigitens fein Vor, 
wurf gemacht fein, wohl aber verdient es eine Rüge, wenn ein Schrifſtelle 
tadelnd abſpricht, ohne ſich gehörig inſormirt zu haben®), 

Betrachten wir nun wieder kurz das, was der Berf.; geliefert hat, ſo 
begegnen wir zuerſt ($.17) der viel befprochenen Frage: Ob #6 rathfamer 
fi, daß der Staat Gifenbahnen baue, oder daß man die Ausführung Pri- 
vaten überlaſſe. Der Verf. neigt fih mehr zur zweiten Anſicht, und _feßt 
auch in der ganzen Behandlung diefes Gegenflandes vorzüglich den Fall vor- 
aus, daß die Unternehmer Private, befonders größere Vereine feien *). 


1) Darin heißt ed: Bei Ablöfung jener Gründe, welche zur Erweiterung der 

— Poſt⸗ und Commercialſtraßen den Privaten abgenommen werden, iſt fi 
nad Vorfchrift der SG. 364 und 365 d. a. b. G. B. zu benehmen, 

2) Vergl, 3.8. $. 3 des Privilegiums für den Bau einer Eifenbahn von 
Linz nad Gmunden, oder den $. 4 bed Nordbahn-Rrivilegiums. 

3) Melde Aufmerkfamkeit die öfterr. Staatöverwaltung dem Eifenbahns 
wefen feit längerer Beit getwibmet, zeigt, außerdem, was hierin bereits 
wirklich geleiftet worden, befonderd der in der Wiener Zeitung vom 
22. December 1841 aufgenommene Artikel, 

4) Daher geht er auch nicht näher auf die Eintheilung in Sta at s— und 
Privatbahnen ein, — ein Unterfchied, der jest, namentlich in Oeſter⸗ 
reih, wichtig wird. Die neueften Entfhließfungen hierüber konnte ber 
Verf. freilih noch nicht wiffen, S. Wiener Zeitung a, a. D, 
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Mas weiter die Eigenthümlichfeiten einer Eiſenbahngeſellſchaft anbetrifft, 
fo wird zunoͤchſt die dahin gerechnet, daß fie jeberzeit einer Conceſſion von 
Seite des Staates bedarf, wenn bieß auch fonft für anonyme Geſellſchaften 
im Allgemeinen nicht vorgefehrieben iſt. Diefe Eonceffion hat bie Ratur 
eines Privifegiums 4). Der Grtheilung desſelben hat eine Prüfung des 
Projec'es voranzugehen. Der Staat behält ſich gewoͤhnlich vie Oberaufſicht 
vor, die auf verſchiedene Art gepflogen werden lann, und knüpft wohl 
auch die Conteſſion an beſtimmte Bedingungen, 3. B. daß bie Bahn in einer 
gewiſſen Zeit begonnen und einer beſtimmten Zeit vollendet werbe 2); daß 
Landfiraßen dadurch nicht ungangbar gemacht werben, daß fi bie Ges 
fellfchaft den Anjchluß anderer Bahnen gefallen laffen müfle u.dgl, Gin 
fernerer @egenfand der Prüfung allenfalls auch einer fpeciellen 
Gonceffion bildet die Art der Benügung, wobei nicht bloß auf bie 
Transportmittel, deren Genfiruetion und Triebfaft, fondern auch darauf 
zu ceflectiven if, wer die Bahn benützen bürfe, ob nur Perfonen ober au 
Güter, ob fie nur von dem Unternehmern ſelbſt, oder auch von anderen 
transportirt werden bürfen, welche Bergütungsgebühren dafür zu beſtim⸗ 
men feien, und was bei biefer Beſtimmung zu beachten fei ®). 

Soll übrigens eine Eifenbahngefellfehaft profperiren, fo ift ein auss 
fpließendes Privilegium für diefelbe Richtung nöthig (9. 18). Dabei find 
verfchiebene Mobificationen möglich, wobei Umflände, der allgemeine Nugen 

u, dgl. entfcheiden. Ueber die Dauer des Privilegiums beflimmen gewöhnlich 
wieder befondere Geſetze, und wo hieß nicht der Ball if, follte auch eine 
ſolche ausſchließende Berechtigung nie länger dauern, als andere Priviler 
gien®). Indefjen fönnen hier doch billiger Weife längere Zeiträume beflimmt 


I) Auch auf den Unterſchied geht der Verfaffer nicht ein, der gleich img. 1 
des Öfterr. Eifenbahn-Eonceffionsfyftems hervorgehoben wird, nämlich: 
ob die Eifenbahn nur für dem eigenen Gebrauch ded Unternehmers auf 
auf eigenem Grunde, oder für ben Gebrauch des Publicumd gebaut wirb, 
Nur bei legterem ift die Gonceffion ded Staates nöthig, bei erflerem ges 
nügt die Beobadhtung der gewöhnlichen Bauvorfchriften. . 

2) Wo über dad Erlöfchen nichts befonderes beftimmt ift, entfcheiden nad 

dem Berf. die für dad Erlöfchen der Privilegien durch Nitausübung 

aufgeftellten allgemeinen Grundfäge. In Oeſterreich alfo würde dad Privi- 
legium in einem Jahre erlöfchen, Der Verf. beruft fi auf dad Priviles 
giumspatent vom Jahre 1820; dad neue vom Jahre 1832 hat in diefem 

Puncte ohnedieß nichts geändert, und die Gonceffiondprivilegien ents 

halten felbft darüber Beftimmungen. 

Ueber dad Verhältniß der EifenbahnsUnternehmungen zum Poftregal in 

Deſterreich wäre die a. h. Entſchließung vom 19, Oct. 1839 zu vergleichen. 

&) Der Verf. citirt wieder dad bereitd aufgehobene Privilegiumspatent vom 
Jahre 1820 zum Beweife, daß dergleichen Privilegien in Deſterreich 
15 Sahre ausgeübt werden können; nimmt aber Feine Rückficht auf die 
bieher gehörigen fpeciellen Beftimmungen, S. $. 9 des EifenbahnsEoncefr 
fionsſyſtems, und vergl. die Statuten ber Nationalbank. 


— 


* 
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‘werben, damit die Ausficht auf den Gewinn mit dem Aufwande in ein 
vbeumäßiges Berhältnig fomme; nur follte das Privilegium nidyt auf ewige 
Zeiten gegeben, fondern jedenfalls begrenzt werben. Nach Ablauf tiefer 
Zeit erlifcht, wenn nichts Anderes beftimmt, nur das ausſchließende 
Recht des Vereins, alle übrigen Rechte der Gefellfhaft bleiben. Häufig 
aber erwirbt der Staat darauf ein Redt!). Bon dem ausfchliefenden Recht 
zur Anlegung ift das ausfchließende Recht zur Benützung ber Bahn zu 
unterfiheiden. In letzter Beziehung gewahrt man ein doppelte Eyflem; 
‘entweder ift den Unt ruehmern der Traneport mit eigenen Utenfilien vorbe⸗ 
halten, oder aber ift ihnen die Pflicht auferlegt, auch andere gegen Entrichtung 
eines Bahngeldes concnrriren zu luffen. Das erftere verdiene den Vorzug. 
Suden Mehrere dergleichen Gonceffionen nach, fo ift es gewöhnlich bie 
Priorität, die man entfcheiden Täßt, wobei aber ganz wohl auch andere 
Umftände, der größere Nußen, billigere Preife, beffere Garantie, Vorzügs 
Tichfeit des ganzen Planes beachtet werden können. Eine eigentliche Concur⸗ 
ren; bei ber Bewerbung wird nur dann Stott finden fünnen, wenn in 
einem concreten Falle der Staat felbft eine Eiſenbahn projectirt, die Auss 
führung aber Privaten überlaffen will, 

Die Unternehmer erwerben burch die Herftellung das Eigenthumsrecht 
an ber Eiſenbahn und den dazu gehörigen Gebäuden und Utenſilien; neben 
bei Fünnen fie aber auch das Gigenthumsrecht über Güter erwerben, bie fie 
zum Behufe ihrer Unternehmung von Privaten oder dem Staate an fidh 
Bringen ($. 19). Daß bei ſolchen Erwerbungen verfähirdene Bedingungen 
beſtimmt und mancherlei Modificationen getroffen werben können, verfteht 
fich wohl von ſelbſt. Es iſt auch nicht nothwendig, daß fie das vollfländige 
Eigenthum erwerben; die Gefellfhaft fann fremde Gründe allenfalls auch 
in der Art einer Servitut, eines Lehens, Erbpadts u. dgl. bes 
nützen. Wo ſich der Staat, Gemeinden oder Private das Obereigenthum 
vorbehalten, iſt das Berbältnig der Gefellfchaft zu ihnen das eines andern 
Nupungs:Eigenthümers. Als Ausflug des Obereigenthums des Staates 
betrachtet man gewähnlich deſſen Recht, das Eigenthum der Bakn nad 
einer gewiffen Zeit zu erwerben, eine Art Heimfallsrecht, das in den Sta» 
tuten ober Gefegen oft ausbrüdlich vorbehalten wirb, dasRecht auf bies 
Beförderung für den Staat und das Befleuerungsrecht, Die dießfällige 
Steuer kann wach Umftänden eine Privilegien:, Erwerb, Gewerbs oder 
Grund⸗Steuer fein 2); das Mecht dazu kann nicht beftritten werben, wenn 





1) Vergl. die dieffälligen Beſtimmungen unfered €. B. Eonceffiondfpftems. 
2) Für Defterreich wären damit die Hofkanzleidecrete vom 11. Februar und 
31. März 1834 zu vergleichen, 
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es auch zu Gunften des Unternehmens Häufig nicht ausgeübt wird, wie man 
demfelben ja überhaupt mancherlei Begünftigungen angebeihen Täßt. Unab⸗ 
hängig vom Dbereigenthume, und bei allen Bahnen hat der Staat das 
Oberanffichtsrecht mit feinen Ausflüffen und das Recht, die Bahnlinie zu 
beftimmen oder zu begnehmigen. Geht eine Bahn durch Territorien verfchles 
dener Staaten, fo entfcheiden die Landesgeſetze je für den dahin gehörigen 
Theil. Durch Verträge fönnen hierin wohl zweckmäßige Veränderungen 
veranlaßt werden, ſtaats- oder völferrechtlihe Grundfäge aber dabei nicht 
entfcheidend fein. 
So wie der Staat, haben auch Andere, die zur Bahngeſellſchaft al 

dritte Perſonen erfcheinen, Nechte, und zwar Rechte, wie gegen Gin« 
zelne, 3. B. das Necht auf Schonung ihres Eigentums, auf die Benützung 
der Bahn, auf die Entfchädigung bei allfälligen Befchädigungen. Rückſicht⸗ 
ich der Benützung insbefondere fügt der Verf. ©. 109: „In Beziehung 
anf die Beförderung von Perfonen oder Gütern dritt zwar zwifchen der Ge: 
fellichaft und jedem einzelnen das Verhältniß des Mietheontracts ein; 
ein aus Sach: und Dienftvermiethung gemifchtes Verhältniß, two die Ei: 
genthümerin auch den Transport befördert, im Gegenfaße der bloßen Sad 
vermiethung, wo fie Iediglich ihre Bahn hergibt, und es treten einfach die 
für diefen Contract vorhandenen gefeglihen Grundfäge neben denjenigen 
de receptis ein. In zweierlei Hinficht findet aber eine Gigenthümlichkeit 
Statt. Einmal nämlich ftehen die Eifenbahnen in dem Verhältniſſe öffent: 
licher Landſtraßen, und ſtehen daher Jedem zur Benügung offen, wiewohl 
natürlich unter den allgemeinen Bedingungen. Eben daher hat denn auch 
jeder Einzelne ein Recht auf Benugung der Bahn zu den einmal beftimmten 
und öffentlich befannt gemachten Preifen. Eine Forderung eines Mehren 
würde ein genügender Grund zur Klage, felbt auf Zurückzahlung des zu 
viel Geforberten fein, wo etwa fchon bezahlt wäre. Daher ift jede willfürs 
liche Beftimmung des Tarifes umd jede Abänderung desfelben ohne Geneh: 
migung ber Regierung in der Negel den Eiſenbahngeſellſchaften unterfagt, 
wovon bis jegt nur Defterreich und Rußland, erfieres auf eine 
fo erorbitante Weife, daß die Verdffentlihung wie die 
Gleihmäßigfeit der Frachten, der Gefellfhhaft erlaffen 
ift, Ausnahmen gemacht haben? Diefer Ausfall auf Defterreid 
rührt daher, daß dem Verf. das enticheidende Geſetz unbekannt geblieben 
ift. Im g. 8 des Gifenbahn-Gonceffionefyfems heißt es sub lit. E: »Die 
Unternehmung erhält das ausfchließende Recht, auf ihrer Bahn Perfonen 
und Sachen aller Art mit Zugvich oder anderer Kraft zu transportiren, 
die Preife nach Umfländen feftzufeßen, doch ift der bießfällige Preistarif 
öffentli$ Fund zu maden, und bleibt es der Stantsverwaltung 
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vorbehalten, dann, wenn bie reinen Erträgniſſe der Bahn 16 pCt, ber 
Einlagen überfchreiten, auf eine billige Herabfegung der Preife einzuwir⸗ 
fen? — Wenn aber der Verf. dann in der Anmerfung 6 zur ©. 110 fagt: 
Defterreih Eonceffion der Eifenbahn von Wien nad 
Bohnia, 4 März 1836 folgert die im Terte angeführte 
Beflimmung daraus, daß bie Unternehmer der Eifenbahn 
als Lohnkurfcher oder Fuhrleute anzufehen feien. Aber 
freilih war, bei diefem überhaupt fehr ausgedehnten 
Privilegio, etwas Rothſchild im Spiele;” — fo fönnen wir 
in dieſer bämifchen Bemerkung lediglich die Sucht eines übelgefinnten 
Ausländers erfennen , unferem Defterreih Eins anzuhängen, wäre es aud) 
nur aus der Lujt gegriffen. Die hicher beziehbare Stelle aus der citirten 
Conceſſion if übrigens folgender „8. Don Seite der Staatsverwaltung 
wird während ber Dauer des Privilegiums dieſe Bahn nie anders in Ans 
fpruch genommen werden, als daß die Unternehmung felbft die zu trans⸗ 
portirenden Gegenflände verführe, und terfelben dafür die Kracht, wie 
folche für die Privat-Güter von ihr beftimmt, oder von Fall zu Kal dur 
freiwillige Uebereinfunft bejunders bedungen werden wird, baar bezahlt 
werde? Bergleicht man bie Hier hervorgehobenen Gefegeöftellen mit des 
Berf. eigener Theorie, fo ift darin wahrlich nichts Grorbitantes zu finden. 
als etwa des Verf. Benügungsweife, 

In der nächften Verbindung mit dem erwähnten Entſchädigungsrechte 
Dritter ficht auch tas Recht der Erpropriation, welches eigentlich 
nur dem Staate in einem Nothfalle gebührt, Häufig aber für den Fall des 
öffentlichen Nutzens überhuupt ausgedehnt, und aus bemfelben Grunde auch 
den Gifenbahnunternehmern concedirt worben ifl, Der Berf. behandelt diefe 
Materie (S. 111 — 153) umfländlich, jedoch, wie eben fhon bemerkt, ohne 
Benützung der dießfälligen nächften Entfcheidungsquellen in Deflerreich. Die 
Fragen, die hier zur Sprache kommen, find hauptſächlich folgende: wie vielfach 
ift bie Erpropriation ? — unter welchen Borausfegungen fann das Recht aus⸗ 
geübt werden? — und in welcher Ausdehnung? — in welcher Art ift der 
Eigenthümer zu entfchädigen und wie der Werth zu ermitteln? — welche 
Behörden dabei einfchreiten, und welches Verfahren dabei Plakgreifer? — 

Zweites Kapitet. Bon der Berfaffung der Actienges 
ſellſchaft ($. 24—28). Der Verfaſſer handelt im dieſer Abtheilung 
feine® Werles näher von dem Projecte (prospectus) zum Behufe der Ers 
richtung der Actiengefellihaft und von der Schließuug des Societätscon⸗ 
tractes felbft; wie man Mitglied derfelben werde, und von ber Verbindliche 
keit des Zeichners einer Actie; von dem Unterfchtede zwifchen nominellen 
Theilhaber und Theilhaber durch coneludente Handlungen, von ber Wirfung 
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des Gontractes, von der dadurch begründeten moralifchen Perfon 4) und 
ihrem Rechte zur Grrichtung der Vereinsflatuten, fo wie von biefen 
ſelbſtz vom der Verwaltung der Gefellfchaft und der Direction derfelben; 
von der Verbindlichfeit der Gefellfchaft aus Handlungen der Directiom, 
und von der Verantwortlichfeit der leßteren gegen die Geſellſchaft von 
dem Ausfchuffe, der Generalverfammlung, von den Grgenfländen, die 
vor biefelbe gebracht werden müſſen, von den Beſchlüſſen und der Stim⸗ 
menzählung dabei, von der Frage, wann Stimmenmehrheit hinreiche, 
wann dagegen Ginftimmigfeit noöthig iftz von der Ausübung des 
Stimmrechtes der einzelnen Actionäre, und von dem Verluſte desjelben; 
von dem Rechte nicht ftimmfähiger Mitglieder; von den Beamten der 
Geſellſchaft und den Gejchäftsfüsrern, dann insbefondere von den beige: 
ordneten Regierungscommifjären. Den Schluß machen ein paar allge 
meine’ Bemerfungen über die Art und Weiſe, im welcher die Gefchäfte 
der Gejelljchaft betrieben werden. — Obgleich in den hier vorgezeichneten 
Partien gewöhnlich die Statuten der einzelnen Nstienfocietäten entfcheiden, 
fo entftchen doch mancherlei mitunter recht intereffante und schwierige 
Bragen, die entweder in den Statuten nicht beaniwortt find, oder wozu 
gerade fie die Beranlafjung gaben. Man denfe nur an die Frage, in 
welden Fällen Einfiimmigfeit zu rechtsgültigen Beſchlüſſen nöthig und 
die Majorität ausgeichlofen fei. Nach dem Berfafler wäre dieß im fol- 
genden Fällen unzweifelhaft: 4) wenn durch den Beichluß der Majorität 
der Gefellichaft ein ganz anderer Zweck unterlegt werden follte, als zu 
welchem fie errichtet wurde; 2) wenn die Auflöfung der Gefellichaft, die ſich 
nicht als nothwendig darfiellt, oder 3) das Fortbeftehen derfelben über die 
bedungene Zeit, oder 4) eine Vermehrung der Fonds durch Ausgabe 
neuer Actien befchlofien werden wollte, In ſolchen Fällen wird der durch 
Majorität gefaßte Beſchluß als nicht eriflivend angefehen, woraus folgt, 
daß der Diffentirende befugt fei, zu verlangen, daß der Betrieb der Ges 
fellfchaft in ter bisherigen Weife fortgefeßt werde, und daß es gewiß 
unrichtig Sei, ihn num zum Austritte verpflichten zu wollen, Eine foldhe 
gefegliche Berfügung ($. 194 des preuß. Landrechts und F. 1189 
des öfter. b. G. 8.) fei eim Eingriff in das Recht, der auch gegen 
Einzelne nicht Statt finden dürfe ?). 





4) Hier eitirt der Verf: auch die SS. 26 und 27 des öfterr, b. @/B,, fowie 
Winiwarter's (nicht Winiwärter) bürger!, Recht. 

2) Auch im $. 42, wo davon die Rede ift, daß die Mitglieder zu keinem 

höheren Beitrage gezwungen werden können, als wozu fie ſich verpflich- 

“ tet haben — kömmt der Verf. auf den cit. $. ded öfterr, ©, B, zurück 

und nennt es reine Willkür, wenn von biefer Regel der Kal aus: 
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Dribte® Kapitel: Bon den Nehtsverhäliniffen ver Yu 
tiengefellfaft ($. 39— 51). Hier wird 1) von den Rechtsver⸗ 
haͤltniſſen der Gefellfchafter unter ſich, foweit fie fich nicht bloß auf 
bie Berfafjung beziehen, dann 2) von dem Nechtsverhältniffe der Geſell⸗ 
fhaft gegen Dritte, endlih 3) von den Rechtomaätteln, inſofern 
bei Netiengefellfchaften hierin Gigentbümlichfeiten vorkommen ; geſprochem 

In der erſten Beziehung handelt der Verfaſſer von der Verbind⸗ 
lichkeit der: Actionäre zur Leitung der bebungenen Beiträge, wobeifür 
den Fall, als Statuten nichts beſtimmen, von dem Unterfchiede zwiſchen 
nicht zu Stande gefommenen und eriftent gewordenen: Geſellſchaften, 
dann zwifchen folchen, bie den ganzen Fond fogleich brauchen, wo alfe 
der ganze Beitrag gleich Anfangs zu leiften if, und jenen, wo nach dem 
Bedürfniſſe mehrere Einſchüſſe bis zum vollen Aetierbetrage gemacht wer- 
den. Fönnen, endlich zwifchen nominativen und Actien auf den Inhaber, 
fo. wie zwifchen Kapitalastien, Induftrieastien und Nießbrauchactien aut: 
gegangen wird; von ben Folgen der dießfalls eingetretenen mora;' von 
der Berzinfung der Beiträge; von dem Rechte der Gefellfchafter anf) Ge 
winn, und von der Dividende und dem B.rlufte; von dem Austritte der 
Gefellichafter, der Veräußerung der Actien, fo wie von der Wirkung 
derfelben 8); von dem Gefellfchaftsvermögen und defien Verwaltung; vom 
Mefervefond (Tilgungs- und Amortifationsfond)z; endlich. von der Mech: 
nungslegung. Der Berf. hat die in diefer Beziehung ausreichenden Wer 
flimmungen des öfter. b. ©. 8. größtentheils beifälltg am 
geführt. 

Was dann zweitens das Verhäliniß einer gehörig confitwirten 
Actiengefellfchaft gegen Dritte anbetrifft, fo führt der Berf. aus, daß 
jene gegen dieſe als ein Ganzes erfcheine, daß Dritte immer nur mit 
der Gefellfchaft und in der Regel nie mit einzelnen Theilnehmern zu thun 
haben, daß felbft bie Vertreter der Gefellfchaft dritten Perſonen nur als 
foldye und nur mit dem Gefellfchaftsvermögen haften; daß andererfeits 
jedes Mitglied nur Schuldner der Geſellſchaft und nicht eines Dritten 
fei, ausgenommen etwa nach eingetretener Infolvenz der Gefellfchaft, wo 
bie Ereditoren an die Stelle derſelben treten, daß bie Mitglieder nur 
mit dem Aetienbetrage haften, und dieſe befhränfte Haft in der 


genommen wird, wo ber Geſellſchaftszweck fi anders nicht erreichen 
ließe, und wenn nun das diſſentirende Mitglied ſogar zum Austritte ges 
zwungen werben fol, 

1) Mit dem, was der Verf. hierüber mit mehreren Unterſcheidungen vor⸗ 
trägt, wäre auch zu vergleihen Sreitfhte a aD. S, 39 u, ff, 
über die Wirkung der Veräußerung nicht bezahlter Actien. 
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Natur einer ſolchen Geſellſchaft Liege, daher eintrete, die Actiengeſellſchaft 
möge als foldhe von der Staatsverwaltung. concedirt fein oder nicht ). 

In der dritten Beziehung endlich, nämlich rückſichtlich der. Gel 
tendmüchung der Rechte und Verbindlichfeiten,  befpricht der. Verf „nur 
die Legitimation zum Proceffe, die Eidesheiflung und. die 
Entſcheidung durh Schiedsrichter. Die Legitimation beruht. bei der 
Netiengefellichaft auf einem Mandate, es kommt alſo darauf am, wen 
die Gejellfchaft zur Proceßführung bevollmächtigt hat, ob. den. Geſchäfts⸗ 
führer oder tie Direction. Bei Eidesleiftungen: tritt einmal die Schwies 
rigfeit ein, daß die Frage, wer zu. ſchwören habe, wenn einer Corpora⸗ 
tion der Eid deferirt wird, fehon nach gemeinem Nechte (und häufig 
auch nach Particular-Rechten) beſtritten iftz dann dürfte auch das , was 
von Gorporationen überhanpt gilt, auf Actiengefellihaften „nicht. geradezu 
anwendbar fein. Der Verf, unterfcheidet nun auf folgende Art. „In 
Fällen, in denen ein Eid über eine in den Kreis der. Verwaltung, oder 
des laufenden Gefchäftes gehörige Thatſache deferirt oder referirt wird, 
der Eid der Verwalter, d, i. jener Perſonen, welche dem Proceß für die 
Gefellichaft. führen. Andere fünnten vielleicht, falls. ſie Kenntniß von 
der Thatiache Haben, als Zeugen benützt werden, wenn nicht Landesge- 
feße dagegen find. ‚In jenen Fällen dagegen, in welchen alle Aetionäre 
an dem Bactum der Streitiache Theil genommen, muß. man. dem Gegner 
der Gejellichaft das Recht einräumen, allen den Eid zu bes oder. zu 
referiren und er braucht ſich nicht damit zu begnügen, daß eine. willfür- 
lich beftiunmte Zahl ſchwöre, obgleich es zur. Vermeidung der Ehifane 
genügen follte, wenn die wirklich ſchwören, die leicht. zur Hand find, 
Bei nothwendigen Eiden entfcheidet das Ermeſſen des Richters... Bei den 
Schiedsrihtern, denen die Entfcheidung der Societätsitreitigfeiten 
häufig ſchon durch die Statuten zugewiefen wird ?), unterfcheidet der Verf 
Schiedsrichter im engeren. Sinne und gute Männer... Unter den erſteren 
(arbitri) verficht er diejenigen, deren Ausjpruch ſich die Parteien. vertragss 
mäßig unterwerfen, und welchen fie fich gefallen. laſſen müſſen; fie fegen 
den Abfchluß eines fürmlihen Compromifies voraus; durch welches der 


1) Ueber den Iegten Punct ‚verdient auch die, citirte Abhandlung von 
Treitſchke S. 354 nadgelefen zu werden. 

2) Während in der nıueren Beit befonderd bei Gemeinheitds und Corpora⸗ 
tionöftreitigkeiten eine fhiedörichterliche Beilegung ziemlid allgemein ıbe: 
liebt, erklärt ſich Treit ſchke in.der oft cit. Abhandlung, ©, 325. und 326, 
mit Rückſicht auf Actiengefellſchaften dagegen, mitunter auch aus dem 

Grunde, weil ‚eine folhe Einrichtung die. Bildung eines erwünſchten 
Gewohnheits rechts nit nur nicht begünftige, fondern, dem Ents 
a hi deöfelben vument entgegen fei, 
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Ausfpruch derfelben bindende Kraft erhält. Dagegen felen gute Männer 
(arbitratores) diejenigen, welche dem gemeinen Rechte zufolge bei Ges 
meinfhaften die Theilung nach Bil ligkeit zu bewirken haben. Der Aus: 
fpruch diefer Männer gilt nur, wenn er der Billigfeit angemeflen if, 
im wibrigen Falle kann ihm der Richter umftogen und eine billigere Theilung 
verfügen 9. Daranf ſcheint es in dieſer Materie befonders abgefehen zu 
fein, wenn von Schiebsrichtern die Rede ift. Won beiden endlich noch verfchie- 
den find diejenigen, denen die Unterjuchung der Papiere oder Bücher der 
Societät von ben Streitenten oder dem Richter überlragen wird; fie find 
als Suchverftändige zu betrachten. 

Diertes Kapitel: Bon der Auflöfung der Actienge 
fellfhaft ($$. 52 — 61). Bon einer eigentlichen Auflöfung kann nur 
bei gehörig eonflitwirter Gefellfchaft die Rebe fein. Der Verf. fpricht zuerft 
von den Auflöfungsgründen einer Socirtät überhaupt, mit befonderer Rück⸗ 
ficht auf Aetiengeſellſchaften: nämlich a) vom einfeitigen Austritte und der 
Ausichließfung eines Mitgliedes, b) vom Ablauf ber Zeit, c) von der Bes 
endigung bes Gefchäftes, d) von der Unmöglichkeit den vorgeſetzten Zweck 
zu erreichen, fei e8 wegen Untergang des Gegenſtandes oder gänzlichen 
Derfuftes des Geſellſchaftevermögens, oder aus anderen Gründen, e) von 
ber Infolvenz der Geiellfchaft und der Nothwendigkeit einer Concurseröff⸗ 
nung, f) von der Einwilligung fämmtlicher Interefienten, g) von der Auf 
löfung zur Strafe oder der Werwirfung der Eonceffion, h) von der Auf: 
hebung aus Nüdfichten für das allgemeine Wohl. 

In der Anwendung biefer Auflöfungsgründe auf Aetiengefellfegaften 
ergeben ſich mancherlei Mobificationen, So entfteht 3. B. bei einem Con⸗ 
ceurſe über die Actiengefellichaft die Frage, wer als Subject der infolventen 
Bermögensmafje erfcheine, diefelbe pvaſſiv repräfentire, und bie Verbind⸗ 
lichkeiten des Cridars habe? Der Verf. weifet die Rolle dem Gefchäftsführer 
und ber Direction zu; fie müß.en die erforderlichen Ausfünfte geben, Ma: 
nifeftationseide leiften u. dgl.; es babe aber diefe Nepräfentation einen ganz 
faͤchlichen Character und fallen alle gemeinfchaftlichen Folgen des Concur⸗ 
fes für die Berfon des Schuldners hinweg. Als eine Bolge tes Boncurfes 
befpricht der Verf. im $. 57 auch die Berantwortlichfeit der einzelnen 
Geſellſchafter dritten Perfonen oder der Gläubigergefammtheit ‘gegenüber, 





1) Wenn der Verf, Hier unter Verweiſung auf die SS. 833, 841 uub 842 des 
6.8.8. meint, daß au daß Öfterr, Recht diefe guteu Männer in einem 
ähnlichen Sinne kenne, fo muß Ref. ihn auf die dießfälligen Vorſchriften 
ber oͤſterr. Gerichtsordnungen verweifen, die nad der Erklärung beö 
$. 1391 ded Geſetzbuches ſelbſt Hierüber entfcheiden, und die mit der Anficht 
des Verf, nicht ganz harmoniren würden, 
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die, indem fie. in bie Nechte der Gefellichaft tritt, aus dieſem Rechte Anfprüche 
an die einzelnen Mitglieder machen fann, fo weit dieſe etwa im Rückſtand 
haften. — Die Auflöfung der Gefellihaft muß, falls die Bekanntmachung 
bei der Errichtung vorgefchrieben ift, wieder publicirt werden; es muß aber 
der endlichen Auflöfung eine Abwidlung und Ausgleichung aller Rechtsver⸗ 
hältnifie der Gefellichaft vorangehen, was man gewöhnlich Liquidation 
nennt. Diefer, fo wie ber Theilung des Gefellfchaftsvermögens find ‚bie 
legten $$. biefes Werkes gewidmet. Der Berf. erörtert vorzüglich bie Fra⸗ 
gen: Wer die Liquidirung zu beforgen habe und wie die Liquidatoren zu 
beſtimmen feien; wie weit die Macht derfelben gehe, und in welcher juridis 
fchen Eigenſchaft fie dabei handeln; wie fie bei ber Liquidirung vorzugehen 
haben und wie lange bie Liquidirung dauern könne. In letzter Beziehung, 
fagt der Berf., laſſe fich als Regel nur die aufftellen, daß die Liquidirung 
nicht unnöthigerweife verzögert werben dürfe. Da aber dabei alle Forderun⸗ 
gen befeitigt werden follen, welche an die Gefellfchaft geftellt werben können, 
bei auegebehnten Gefchäften aber leicht auch unbekannte Forderungen exiſtiren 
fünnen, fo fragt es ih, aufwelche Art man fich gegen fünjtige Anſprüche 
ſichern fönne? Der Berf. fagt: völlige Sicherheit gewähre 
nur der Ablauf der Berjähbrungszeit, es wäre daher zweckmäßig, 
wenn die Gefeße hier Fürzere Verjährungsfriften einführten, deren Nb- 
warten dann mit Recht verlangt werben könnte. Der bisher eingefchlagene 
Weg des öffentlichen Aufgebotes oder Proclams gewähre nur felten vollfom: 
mene Sicherheit, weil Reftitutionen gegen die Präclufion nicht gänzlich aus: 
geſchloſſen werben können 1). — Iſt die Bilanz gehörig aufgemacht, das 
Vermögen realifirt und find die Gläubiger befriedigt, fo Fann zur Theilung 
des Ueberſchuſſes gefchritten werben, wobei felten Schwierigfeiten eintreten. 
Befondere Rüdficht nimmt ter Berf. hier auf die Fälle, wo zwar feine fälli- 
gen Forderungen, wohl aber Rechte der Mitglieder auf eine künftige For- 
derung (Exſpectanzen) eriftiren, wie 3. B. bei den auf Gegenfeitigfeit bes 
gründeten Tontinen= und ReibrentensBereinen. Solche Gefellfchaften beruhen 
auf gewifien Vorausfegungen, meiftens auf Berechnung ber wahrfcheinlichen 
Dauer des menfchlichen Lebens. Tritt bier eine Liquidation ein, fo muß 
derfelben die Bafls, auf der die Gefellfgaft gegründet if, jene Wahrfchein- 
lichfeitsberechnung zum Grunde gelegt und darnach ausgemittelt werben, 
welchen Werth nach diefer Berechnung die Exſpectanz im Augenblide der Li- 
quidation habe. Das ift dann die Forderung jedes einzelnen Mitgliedes ber 
Gefellfchaft. Nach Beendigung der Liquidation find auch die Gefellfchafter 


I) Man vergl damit die Beltimmungen der öfterr, Fallitenordnungen und 
den von Wayna in diefen Blättern (Jahrg. 1835, 1. Bd. ©. 55 u. ff.) 
mitgetheilten Rechtöfall, wo von einer ähnlichen Verlegenheit die Rede war, 
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von einander gefehieben. Wo die Handelebücher nach Landesgeſetzen während 
einer beflimmten Reibe von Jahren aufbewahrt werden müffen, gefchieht 
bieß entweder bei dem Fiquidator oder es wird von der Gefeilfchaft ein Depo- 
fitar beſtimmt. 

In einem Anhange hat der Verf. mehrere Statuten für Actiengeſell⸗ 
fchaften und einige die Eifenbahnen betreffende Befchlüffe beifpielsmweife mits 
getheilt (S. 297 428). — Ein alphabetifches Regifter befchließt das Werf. 

Diefe Inhaltsanzeige wird dem Lefer Zeugniß geben über die Neichhal- 
tigfeit des Hier niebergelegten Materials. Die vergleichende Darftellung, 
wenn fon überhaupt intereffant, hat in Gegenftänden des allgemeinen Ver- 
fehres auch noch die größere praftifche Brauchbarfeit für fi, und kann 
viel Dazu beitragen, auf die hierin fo fehr erwünfchte Gleichmäßigkeit der 
pofitiven Beflimmungen einzelner Länder binzulenfen. Möge der Verf. fort: 
fahren, in biefem Gebiete und auf diefem Wege thätig zu fein, und mögen 
die wenigen Bemerfungen, die wir hier — vorzüglich nur mit Rüdicht 
auf Deflerreih — beigefügt Haben, ihn veranlafien, in ber Benützung der 
beftehenden Anordnungen eiwas genauer zu MWerfe zu gehen, als es bisher 
von ihm gejchehen ift, damit er dadurch nicht mehr ſchade, als nütze. 

. . m... 


el TE 
* 
Miscellen. 
Bibliographiſche Notizen. 
27. Bibanfo (Jul. Emil.) Das ungariſche Handels: nu, Wechſel⸗ 
recht. Wien bei Branmürller und Seidel, 8. 2 fl. 20 fr. 
28. Linden (Dr. Jof.)., — Abhandf. üb. Sameral-Gegenftände, mit 
Nückficht anf die nene Gefällsgefepgebung. Wien, bei E. Ueberreuter. 8, 1 fl. 
29. Samml, aller im politifchen, Gameral: und Juftizfache unter der 
Regierung S. Majeſtät Kaifer Ferdinand I. erlaffenen Geſetze und Ber: 
ordnungen, herausgegeben von F. Z. P ich l. Gier Bd. enthaltend die Geſetze 
des Jahres 1840. Wien, bei Braumüller und Seibel. 8. 2 fl. EM. 


Unter ber Preſſe: 
30. Bergmayer (Ign. Fr.). — Kriegs: und MarinesBerfaffung des 


Kaiſerthume Dellerreich. 2 Bor. Wien in. Sommiff. bei Braumüller und 
Seidel. Prän, Pre, 4 f. 80 fr. 


31. Edlauer (Dr. Franz). Erflürung der. Strafgefebes über Gef. 
Mebertretungen. Wien bei Ir. Bed. 


32. Rößler (Steph. Iof.). Samml, der im Baufache und in den 


damit zunächft verzweigten Gegenſtänden bis auf, die neueſte Zeit erfehienenen 
Verordnungen. 8. Prag. 


Ehrenbezeigungen und Standeserböbungen. 
Hr. Iohann Carl Böhm erhielt den Charakter eines Regierungsrathes. 


Hr. Aloys Bacchelli, penſ. Hofrath der oberſten Juſtizſtelle, erhielt 
den Orden ber eifernen Krone II. EI. 


Hr. Jacob Nuthenftoderhielt das Ritterfreuz des k. k. öfterr. Leo— 
pold⸗Ordens. 
Beförderungen. 
Befördert wurden: 
Hr. Felir Kwiatkiewicz zum galiziſchen Gubernialrathe. 


Hr. Franz Kreuk zum Vorſteher der Cameral⸗Bezirksverwaltung zu 
Neu: Sander, | 


Hr. Anton Peter zum Borfleher der Cameral:Bezirfsverwaltung in 
Ryeszow. 


Hr. Franz Füller zum Vorſteher der Eameral:Bezirfsverwaltung in 
Jaroolau. ga * 
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Hr. Joſeph Wei zum Rathe bei dem Stadt: und dandrecht in Salzburg. 

Hr. Franz Anton Zerbalo zum Hofrathe der oberſten Juſtizſtelle, 
mit der Zutheilung zu dem Veroneſer Senate, 

Hr. Sigmund Ritter von Moßmillern zum Regierungsrathe 
mit der Dienftleiftung bei ber k. k. Hoffanzlei, 

Hr. Leopold Graf von Pla zum Rathe bei dem fleiermärfifchen 
Landrechte. 

Hr. Joſeph Fellner zum Rathe bei dem ſteiermärliſchen Gubernium. 

Hr. Joſeph Pino Freiferr v. Friedenthal zum Rathe bei dem illy⸗ 
rifchen Gubernium. 

Hr. Johann Freiherr Krticzfa von Jaben zum Vicefanzler der F, F. 
ver. Hoffanzlei. 


Hr. Earl Freiherr v. Hieginger und Hr. Johann Weiß Edler v. 
Starfenfels zu wirflihen Staats und Eonjerenz-Räthen. 


Gr. Marquis Julius Carlotti zum F. k. Delegaten d. Provinz Bicenza. 
Hr, Anton Serafini zum Rathe bei dem venetianifchen Appell. Ger - 
Dienftüberfegungen. 


Hr. Johann Kayfer, Profeffor der Welt: und öflerr. Staatengeſchichte 
dann der Diplomatik und Heraldik zu Olmütz, wurde in gleicher Eigenſchaft 
an bie Wiener Univerfität verſetzt. 

Hr. Joſef Wagner, Rath bei dem illirifchen Gubernium, wurde zu 
dem ſteiermärkiſchen Gubernium überfet. 


Geſehchronik. 


152. 
Hoftammer-Präſidialdecret vom 24. April 1842, 3.885/P.P. 
Die Nachweifung des Waarenverfehres betreffend. 


Um in Abjiht auf die Nadhweifungen des Waarenverfehres zwifchen 
den einzelnen Zufammenftellungen eine ſolche Gleihförmigfeit und Ueberein: 
fimmung herzuftellen, damit die Anfertigung derfelben in allen Stabien 
weſentlich erleichtert, und nebftbei Jrrungen fo viel als möglich begegnet 
werde, wurden auch die nachitehenden Beftimmungen erlaffen, welche den 
unterfiehenden Zolfämtern Hiermit zur gemaneflen Darnachadhtung befannt 
gegeben werden. 


Erjtens. Für die Auszugebögen der Zollämter iſt das beiliegende 
Muſter beflinamt, deſſen Drudlegung gleichzeitig veranlaßt wird, und welches, 
wenn bie etwaigen Borräthe von der bisherigen Form verbraucht fein werben, 
fogleich in Anwendung zu feßen ifl. 

Zweitens Bei der Anfertigung ber Yuszugsbögen iR fih nad 
dem $. 1 des Hoffammerberretes vom 4. September, 3. 35195/2488, und 
nach den Bellimmungen des Hoffammer:Präfidial»Derretes vom 26. Nov. 
41841, 3.5819, P. P. zu benehmen !), gemäß welchen für den Verkehr mit dent 
NAuslande und für den Zwifchenverfehr mit Ungarn und Siebenbürgen, dann 
für die Einſubhrs-, Ausfuhre-, Durchfuhrs- (Zranfitos),- Lofungs und 
Appreturswaaren abgefonderte Auszugsbögen von den Bollämtern zu führen 
find, in welchen die Waaren in ber Ordnung bes Zolltarifes, und jwar bei 
jedem Artifel zuerft die tarifmäßig verzollten, hierauf bie {gegen begüns 
ftigte Zölle, endlich die zollfrei behandelten Waaren ausgewieſen werben 
müflen. 

Die Tranfito:Waaren erfordern nur einerlei Auszugsbügen, welche 
nach dem $. 6 des Hoffammer:Präfidial:Decretes vom 26. November 1841, 
3. 531YP.P., aus ben Tranfito-Austritts-Regiftern anzufertigen find, und 
in welchen die Örenze des Auslandes, über welche die Maare herein fam, 
und jene, über weldye fie ausgetreten ift, angegeben werden muß. 


Drittens. Die Ausjugsbögen haben, wie bisher, „gehörig abge: 
feploffen in der urfchrift, umd zwar für dem erflen Scemefler bie 15. Mai, 
für dem zweiten Semeſter bis 15. November bei den Bezirfsbehörben einzus 
langen. 

Uebrigens wird den Aemtern bei biefer Gelegenheit neuerdings zur 
firengen licht gemacht, fich nicht nur bie zeitgemäße, fondern auch brauch⸗ 
bare Berfaffung ber M fungen mit befonderem Gifer 
angelegen fein zu laffen. 


aarenverfehre-Nachw 


‚) ©. in diefer Zeitſchr. 1842 4. Hft. S. 200. Nr. 62, 
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153. 
Doffammerbdecret vem 21. Juni 4842, 3. 21991. (Kundma— 
Kung bes ff. küſtenländiſchen Guberniums vom 8. Augufl 
1. I. womit bie Linie, welche von den mit ausländi;hem 
Salze beladenen Fahrzeugen nidt überfhritien werden 
barf, näher beftimmt wird.) 

In Bezug auf die Richtung der mit der ige eigene vom 
4. Februar 1834, 3 2280), bezeichneten Linie, welche von ben mit aus: 
händifcheın Salze beladenen Fahrzeugen nicht überfchritten werben barf, fand 
die hochlöbliche F. F. allgemeine £offammer, zur Wermeidung von Zweifeln 
nachträglich zu erflären, daß diefe Linie als von Capo-Promuntore in Iſtrien 
bis zur ſüdlichen Spike der Infel Sansego und von da über die füblichfle 
Spige der Infel St. Pietro dei Nembi bis zur dalmatinifchen Infel Pre- 
muda laufend zu betrachten fei. 

Diefe Beflimmung wird zur näheren Grläuferung tes $.2 der Rund» 
Kundmachung vom 4 eh 1834, 3. 2280, mit dem Beiſatze zur all: 
gemeinen Kenntniß gebracht, daß diefe Lebtere in allen andern Puneten in 
voller Wirkfamfeit zu bleiben hat. 


I) Siehe diefe Beitfchr, Jahrg, 1834. 2. Heft, &. 59, Nr, 23, 
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154, 
Hoffammerbecret vom 6. Juli 1842. 3. 19661/1883. 


Ueber die Frage, wie bei Berlaffenfhafts:Nbhandlangen, welche von 
der Mirffamfeit des Stämpels und Targefeges begonnen wurden, aber erft 
unter der Wirffamfeit diefes @efeßes beendigt werden , die durch das 
hohe HoffammersPräfidial-Decret vom 20, Juli 1840, 3. A116, vorges 
fhriebene Abrechnung des Stämpels für das Berlaffenichafts:@inantwors 
tungzsdecret von dem zu entrichtenden landesfürſtlichen Mortuar dann zu 
gejchehen habe, wenn der Stämpel des GinantwortungssDecretes höher 
it, als diefes Montuar, wird bedeutet, daß, wenn der nach dem neuen 
Gefege zu bemefiende Stämpel für das GinantwortungssDerret eben fo 
groß , oder größer als ber enifallende Mortuarsbetrag if, legterer durch 
den erfteren aufgehoben werde, und daher die Entrichtung einer Sterb: 
taxe nicht ‚einzutreten, fondern nur bie Verwendung des Etämpels für 
das inantwortunge:Decret nach der Beftimmung des Stämpel: und Zars 
geſetzes Statt zu Anden habe. Die bis zum 1. November 1840 beunefjes 
nen übrigen Abhandlungsgebühren find hierbei gar nicht in Anfchlag zu 
bringen, fondern, wenn fie nod nicht berichtiget find, gleich anderen 
rüdkändigen Gebühren einzuheben. 


155. 
Befanntmachung vom 8, Juli 1842. 


Das Stämpel: und Targefeh vom 27. Jänner 1840 hat die Tar: 
gefchäfte bedeutend vermindert. In Folge dieſer Gefchäftsverminderung 
hat man Sefchloffen, das General:Hoftaramt in Wien in feinem Perſo— 
nalflante zu vermindern , in feiner dermaligen Wirkſamkeit aber, bezüg: 
lich auf die Bemeffung und Einhebung der Taren, einftweilen nody ſort— 
beftehen zu laſſen; die ProvinzialsTarämter dagegen in allen ihren Abs 
theilungen der Nuftize, Cameral- und politifhen Taxgeſchäfte au’zulöfen, 
und die noch vorfommenden früher von den Provinzial-Tarämtern beforg: 
ten Targefchärte, vom 1. November 1. J an, den Gameral-Rezirfes 
Verwaltungen der Provinzial-Hauptflädte zu übertragen. Im Einklange 
mit diefen Beflimmungen werben alle jere Behörden und enter, welche 
ihre darpflichtigen Gefchäftsftücde oder fonftigen Mittheilungen bisher dem 
Generalspoftaramte zum Behufe der Tarbehandlung zu überfenten hats 
ten, diefelben noch ferner dahin fenden, und es bleibt für diefe Behörden 
und Aemter, fo wie überhaupt für die Bälle, wo die ZarsBemefjung 
durch das GeneralsHoftaramt zn gefchehen Hat, der Unterricht für bie 
Berpflichtungen, welche das Etämpels und Targefeg vom 27. Jänner 1810 
den Öffentlichen Behörden und Aemtern bezüglih auf die Beobachtung 
und Handhabung biefet Geſetzes auferlegt, fo wie der Unterricht in De: 
treff des tarämtlichen Dienftes de praeterito unverändert in Wirffamfeit. 
Dagegen treten für jene Aemter und Behörden, welche ihre tarpflichtigen 
Geichäftsftücde oder die fonftigen Mittheilungen zum Belufe der Tarber 
handlung bisher an die ProvinzialsTarämter acfendet haben, und übers 
haupt für jene Fälle, in welchen die Taralur bisher von den Provizials 
Tarämtern beforgl wurde, in den oben berufenen beiden Inſtructionen 
folgende Mobdificationen ein: Vom 41. November I. 3. an haben dieſe 
Behörden und Memter jene Geſchäftésſtücke und Mittheilungen, deren bie 
55. 24 und 25 des berufenen Unterrichtes für die öffentlichen Behörden 
und Aemter erwähnen, jo wie jene, welche in dem oben berufenen Uns 
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terrichte über den Dienſt de praeterito angedeutet find, ſtatt an das 
ProvinzialsToramt, an die Bameral:Bezirfs:Berwaltung der Provinzial: 
Hauptitadt zu leiten, unter der Ueberſchrift an ihren Borfland, und übris 
gens ganz nad den Bellimmungen, welche die oben erwähnten beiren 
Sitasapbe vorfchreiben. In allen im $. 27 des Unterrichtes für die öf- 
fenilichen Behörden und Aemter angedeuteten Fällen, wo die zahlunge: 
pflichtige Partei fi, den Behörden und Aemtern gegenüber, mit einer 
Duittung des ProvinzialsTaramtes über die bezahle Targebühr aus zu⸗ 
weiſen hatte, wird fie künftig eine von der Gamersl-Bezirfsccfie der Pro⸗ 
vinzialeHauptfladt ausgeſtellle Quittung beizubringen haben. Die Evidenzs 
haltung der gefeglichen Zahlungsfriften liegt fünftig der Gameral-Beziries 
verwaltung der Provinzial-Hauptitadt, rirdfichtlich der von ihr bemeſſeuen 
Gebühren, ob, und «8 werden daher auch fünffig die in dem 9.27, 3.1, 
im 5. Abfage des Unterrichts für die öffentlichen Behörden und Yemter 
angedeuteten Gröffnungen über die Löfchung der Gebühren, welche die Ga: 
meral-Bezirföve waltung vornimmt, den Behörden und Aemtern von ber 
Gameral:Bezirfsverwaltung der Provinzial⸗Hauptſtadt zukommen. Eben 
fo werden fünffig die Cameral Bezirföverwaltungen ver Provinzial⸗Haupt⸗ 
ftädte rückfichtlich der von ihnen bemeffenen Gebühren an die Gaffen, die 
es betrifft, die in dem $. 27 des Unterrichts für die öffentlichen Behör- 
den und Aemter, Zahlen 2 und 3, angedeuteten Mittheilungen erlaffen, 
damit die Caſſen die bemeſſenen Gebühren von den Genüffen der Bebien- 
fleten oder Pfründner in Abzug bringen, und an die Bezirfscaffe ber 
ProvinzialsH :uptitant im vorgefchriebenen Wege abjühren. Die Mittheis 
lungen, welche der $. 27 des Unterrichtes für die öffentlichen Behörden 
und Nemter, 3. 2, im 8. Aeſatze, für den Fall des Todes, der Yubili- 
rung, Penfionirung, Duiescirung, Abfertigung oder des Austrittes eines 
Beamt n den Behörten und Nemtern zur Pflicht gemacht, haben Fünf: 
tig, in fo fern fie frühere dem Provinzial-Taxamte zu machen waren, an 
die Cameral-Bezirksverwaltung der BrovinzialHauptiadt zu gefchehen, fo 
wie auch die zahlungspflidıtigen Parteien, tort wo es vorgefchrieben iſt, 
wegen der Befanntgebung der zu zahlenden Gebühr an die Cameral:Bes 
zirfs-Berwaltung der Provinzial-Hauptſtadt, infofern fie die Taxe zu bes 
meſſen hatte, zu weifen find, In allın übrigen Puncten bleiben der Uns 
terricht für Lie öffentlichen Behörden und Aemter zum Stämpel: und Tar: 
gefeg vom 27. Jänner 1840 und der Unterricht in Betreff des tarämllis 
chen Dienfies de praelerito unverändert in Wirffamfeit. 


156. 


Hoffangleidecret v. 31. Juli 1842. 3 23573. (Rundgemadt 

durch bie Länderſtellen in Dejterreich unter der Guns am 

11., in Steiermarf ami4., im Küftenlande am 415.,,inDefler- 

reih ob der Enns am 16, in Jllirien am 49., in Tirol 

und Vorarlberg am 21. und in Mähren und Schlefien am 
23. Auguft I. 3.) 


Detreffend die Geltendmachung der Anfprüche öfterreichifcher Unterthanen 
auf Erbfchaften von Perſonen, tie im Seedienfte der Niererlande 
verftorben find. 

Die beigedrudte von der k. k. oberften Zuftigflelle an bie von ihr abs 
hängenden Arpellationsgerichte, in Betreff der — der An⸗ 

fprüche oͤſterreichiſcher Unterthanen auf Erbſchaften von Perſonen, die im 
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Seedienſte der Niederlande verftorben find, erlaflene Verorbnung wirb - 
hiermit zur Öffentlichen Kenntniß gebracht. 

Zufolae einer von ber F.f. geheimen Haus:, Hof: und Staatskanzlei 
erhaltenen Mittheilung hat die Föniglich niederländische Regierung die nady: 
ftehenden Bormalitäten feftgefest, welche die UnterthanenEr. f. f. Maje: 
tät beobachten follen, wenn fie Berlaffenfhaften nach Individuen, dic 
im nieberländifchen Seedienfte geflorben find, in Anfpruch nehmen. 

Um Berlaffenichaftsbeträge nah im nieberländifchen Seedienſte 
verftorhenen Individuen erheben zu können, muß eine Erklärung der com: 
vetenten Gerichtöbehörke darüber beigebracht werben, daß ſich dieſe ent» 
weder aus den vorhandenen Actenftäden oder auf andere Weile von dem 
ausſchließigen Rechte der Bittwerber zur Erhebung der fraglichen Gelber 
vollfommen überzeugt habe. 

Die Minderjährigen oder Abweſenden, beren in einer ſolchen Grfläs 
rung Erwähnung gefchieht, müſſen gehörig vertreten jein. 

Da die Auszahlung von derlei Geldbeträgen nur im Königreiche der 
Niederlande gefchehen darf, follen die Interefienten gehalten fein, fürm: 
liche Vollmachten an dortige Ginwohner fowohl zur @rhebung der Be⸗ 
träge, als auch zur Erfüllung der durch bie dortigen Gefege in Betreff 
des Erbrechtes feitgefeßten Berbindlichfeiten anszuftellen. 

Sind die oberwähnten gerichtlichen Erklärungen oder Vollmachten, 
fo wie bie fonfigen allenfalls beigelegten Urkunten nicht in frauzöſiſcher 
ober holländifher Sprache ausgeftellt, fo muß ihnen eine legale Ueber: 
fegung beigefügt werten. Endlich müfjen alle diefe Urkunden von ber fö- 
niglich niederländifchen Gefandifchaft gehörig legalifirt, mit dem niebers 
ländifchen Stämpel verfehen und in jenem Königreiche einregiflrit fein. 


157. 
KRundmahung der k. f. Dberpofiverwaltung von Tirol 
und Borarlberg vom 3. Auguft 1842. 

Herabfegung der Boftdiftang zwiſchen Steinach und Brenner. 

In Folge des hohen Gubernials Decretes vom 30. Juli d. J., 
3. 18016/359,, wird bie Diftanz zwifchen ben zwei Polflationen Steinach 
und Brenner von einer ganzen auf 7/; Boflen herab gefeßt, und zwar 
vom 15. Auguft d. I. angefangen. 

Bei Ertrapoflen befteht eine Borfpann von Steinach bis auf ben 
Brenner, fomit für 7/4 Poften in folgender Art: 

Dei einem Wagen mit einer Perſon ohne befonders viele Bagage, 
und bei zwei Pferden Feine Vorſpann; bei zwei oder mehr Perfonen und 
bei einer Beipannung von zwei oder brei Pferden ald Vorſpann eiu 
Pferd; bei vier oder ſechs Pferden aber zwei Pferde. 

Hiernach richtet fih das geſetzliche Ritt, PofillonsTrinfs und 
Stalliergelv. 

158. 


Hoffanzleidecret vom 27. Auguft 1842. 3. 25916. (Rundges 

macht durch dietänderflellen inDefterreich unter ber@&nns 

am 9, in Steiermark am 11. und in Jllirien am 16. Sep 
tember l. 3.) 


Wegen Ausdehnung der Bermögensfreizügigfeit zwifchenDeflerreich und Olden⸗ 
burg auch auf jene Provinzen, die nicht zum deutſchen Bunde gehören. 

Ueber eine von ber geheimen Hof⸗ und Staatsfanzlei mit dem großs 

herzoglich oldenburgifchen Hofe, wegen Ausbehnung ber bereits zwiſchen 
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Deflerreidy und Dldenburg ale deutfchen Bundesllaaten beftehenden Vers 
mögensfreizügigfeit auf die nicht zum Deutfchen Bunde gehörigen Länder 
der öflerreichifchen Monarchie eingeleitete Berhandlung find nunmehr zwis 
fhen beiden Regierungen unterm 4. Juli 1. 3. Minifterial:Grflärungen 
des Inhalts ausgewedsfelt worden: 

»Daß in Beziehung auf das Großherzogthum Oldenburg in Zukunft 
»die Bellimmungen bes Bundesbefhluffes vom 23. Juni 1817 über die den 
„Unterthanen ber deutſchen Bunpdesjlaaten bei Vermögenserportationen 
»aus einem in den andern Bundesflaat zuſtehende Freiheit von allen Nach— 
»ftenern (jus detractus, gabella emigrationis) aud auf die Provins 
»zen des öflerreichifchen Kaiferflantes, welche nicht zum deutſcheu Bunde 
»gehören , wechfelfeitig ihre Anwendung finden follen, und zwar rückfichts 
»lich der ungarifchen Länder, infoferne diefe Abgaben in die landesfürſt— 
»lichen Caſſen fliegen, rückjichtlih der übrigen Provinzen ohne alle 2es 
„Ihränfung.” 


359. 
Hoffammer:PräfidialsDecret v. 2. Sept. 1842, 3. 600/P. P 


Wegen Aufhebung des FKranfirungs-Zwanges bezüglich der Correſpondenz 
zwifchen Defterreih und Baiern und Anwenrung eines gemeins 
ſchaftlichen Brief Borto:Tarifes. 

In Abſicht auf die poftämtliche Behandlung der Correſpondenzen 
nach und aus dem Königreie Baiern Haben in Gemäßheit einer mit 
der General-Adminifiration der Fön. Baierifchen Pollen unterm 80. Zul. 
1. 3. abgefchloffenen Uebereinkunft, vom 4. October I. 3. angefangen, 
die nachfolgenden Beftimmungen in Wirkjamfeit zu treten: 

Erftens. Bon dem erwähnten Zeitpuncte angefangen bat der 
Zwang zur Franfirung ber Eorrefpondenzen aus den f. k. Defers 
reichifchen Staaten nad) dem Königreiche Baiern und umgefehrt, mit 
Ausnahme der Fälle, welche unter 5 angedeutet werden, ober wenn ber 
Aufgeber dem Empfänger den Brief freiwillig portofrei zufommen machen 
will, aufzuhören; und es werben fonach von ben F. k. Poftämtern bie 
Briefe nach Baiern ohne Abforderung der Porto-Gebühr übernommen 
werben, 

Zweitens, Für bie wechfelfeitige Gorrefpondenz zwiſchen den F. k. 
Defterreihifhen und den kön. Baierifchen Staaten if eine gemeins 
fhaftlihe PortosTare in zwei Abflufungen, und zwar ohne 
Rüdfiht auf die Randesgränge als bisherige Poflgebiets 
gränge, in der Art feitgefeßt worden, daß diefelbe für Entfernungen 
bis einichlieglih zehn Meilen in gerader Linie mit ſechs Kreuzer Gon: 
ventions: Münze oder fieben Kreuzer Barerifcher Reihswährung, und für 
alle Entfernungen über zehn Meilen im gerader Linie mit zwölf Kreuzer 
Gonventions-Münge oder Fünfzehn Kreuzer Baierifcher Reichswährung 
für den einfachen Brief eingehoben werden foll. 

Zur Ausgleihung der durch den beitebenden Fön. Baierifchen Brief⸗ 
BortosTarif für weitere Entfernungen fehgefepten yöheren Porto-Sätze 
wirb einftweilen für Briefe nach und aus Orten in dem Königreiche Bais 
eru, welche innerhalb der, beiden nachfolgend aufgeführten zwei Rayons 

elegen find, ein Porto-Zuſchlag von vier Kreuzer Gonveutions- 
unge von jenen. Poſtämtern, bei denen die Bezahlung des Zranfo ober 
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Bortso Statt findet, zu Gunflen ter kön. Baieriſchen Po Caſſe eingeho⸗ 
ben werben. 

Die erwähnten zwei Rayons werden folgender Maßen feflgefegt: 

1. Rayon gegenüber der Böhmifhen Gränie: 

Die Pfalz tjenfeits des Rheins), Wirthheim, Dettingen, Afchaffen: 
burg, Obernburg, Miltenberg, Amorbach. 

11. Rayon gegenüber der Tyroler, Salzburger und 
Dber:Defterreihifhen Öränze: 

Die Pfalz (jenfeits des Rheins), Rothenburg, Hürth, Nürnberg, 
Baireuth, Hof. 

Don dem gedachten Infchlage if jedoch ausgenommen, die Cor: 
refponden; aus und nah Nürnberg und Fürth, welche über bie 
Dber-Deflerreihifche Gränze inftrabirt wird, und bie nur mit dem 
gemeinfhaftliden Vorto von 12 fr. E. M. oder 15 fr. R. W- zu 
tariren fommt, 

Drittens Das Gewicht des einfachen Briefes if anf ein hal: 
bes Loth Wiener Gewichtes feſtgeſetzt, für mehr als ein halbes Loth 
wiegende Eendungen ift die Tare nad der bis zum Pfunde berechneten, 
am Schluffe angefügten Gewichts: und TarsProgrefiionssTabelle zu ent: 
richten. 

Für mehr ols 32 Loth wiegende Sendungen if für das Mehrgewicht 
von acht zu acht Loth ein einfacher Brieffag mehr zu bezahlen. 

Sollte fi zeigen, daß Briefpofl:-Sentungen über acht Loth aus 
zufammengepadten einzelnen Briefen beflehen, fo kommt bie einfache 
Briefs:Tare fo vielfach zu entrichten, ale das Gewicht der Sendung Kothe 


beträgt. 
Biertens. Nückfichtlich der u. unter Kreuzband und Mu- 
fler if folgende Porto-Ermäßigung bewilliget : 

a) Bür Zeitungen, Journale, Broſchüren, Büder, dann 
gebrudte Preis-Courants, Mufifalien und Cata— 
loge, welche fo geſchloſſen zur Aufgabe ebracht werden, daß 
die Beſchraͤnkung ber Sendung auf dieſen Impalt ſichtbar bleibt, 
ift nur der dritte Theil der Brief⸗Porto⸗Bebühr, in feinem 
Falle aber weniger als bie Halbe Tare für den einfachen Brief 
zu entrichten; es darf jedoch derlei Sendungen nichts Geſchrie⸗ 
benes beiliegen. 

b) Für Waarenmufter, welde Briefen Fennbar beigefchlofien 
werben, ift nur der dritte Theil der tarifmäßigen Porto⸗Ge⸗ 
bühr, in feinem Balle aber weniger als die Taxe für einen eins 
fachen Brief zu bezahlen; «8 darf jebech foldhen Sendungen fein 
ſchwererer als ein einfacher Brief beigefchlofien werden. 

Fünftens. Die unter 4 rüdfichtli der Aufhehung des Franlis 

rungesZwanges erwähnten Ausnahmen betreffen: 

I. Drudfacen unter Kreuzband und Muſter, für welche bie 

Porto⸗Gebühr bei der Aufgabe entrichtet werben muß. 
are Sendungen, rüdfichtlich welcher Folgendes fefls 
gefegt iſt: 

a) Sendungen von Priyaten aus Defterreih nach Baiern und 
umgefehrt, welche an Behörden und Stellen gerichtet find, müſ⸗ 
fen, ben unter Litera e enthaltenen Fall ausgenommen, bei ber 
Aufgabe ganz franfirt werben. 

b) Die Eorrefpondenzen ziwifchen den Behörden und Stellen im 
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Defterreichifchen Kaiferflante und jenen im Königreihe Baierm 
in Regierungs» und DfficialrAngelegenheiten fo wie bie 

sämtlichen Aufgaben derfelben an Private, werben von der Poſt⸗ 
anftalt, wo die Aufgabe Statt findet, portofrei belaffen, in fo 
fern die aufgebende Behörde im Staate, wo bie Aufgabe ges 
fehieht, von der Porto: Bezahlung exemt iſtz es müſſen 
jedoch dieſe Sendungen mit „ex oflieio”, oder nach dem Gegen: 
ſtande als gefeglich portofrei bezeichnet werben. 

Die empfangende Boftanftalt hat Hierfür bie Halbe 
Tare für ſich einzuheben, wenn bie als Adreffat bezeichrete Bes 
hörde oder Stelle, der Gegenfland oder die Perfon nad dem 
Verordnungen des Staates, in welchem die Beftellung Statt zu 
finden hat, portopfichtig Mt. 

ce) Gorrefpadenzen von den Behörden und Stellen, welde. in dem 

Staate, in welchem bie Aufgabe gefchieht, von ber Borto:Entz 
richtung im Allgemeinen oder infchtlich des Gegeuſtandes nicht 
befreit find, müffen wie die unter Litera a erwähnten Sendunz 
gen der Privaten behandelt werden. 

d) Da in Oeſterreich die Correſpondenzen zwifchen den k k. Be⸗ 

hörden in Bartei-Saden nicht portopflichtig find, wohl 
aber jene ber kön. Baierifchen Behörden, fo bleibt der königlich 
Baierifchen Poftanftalt, wie oben unter Litera b überlafien, 
für derlei an kön. Baierifche Stellen und Behörden aus Defter- 
reich einlangende Gorrefpondenzen die halbe Tare bei der Abgabe 
für fich zw erheben, und eben fo bei Aufgaben kön. Baierifsher. 
an f. f. Defterreichifche Behörden in Partei-Sachen die halbe 
Tare: als Franfo einzuheben. Die k. f. Behörden haben derlei 
Schreiben mit »ex officio in Partei Sachen? zu bezeichnen. 
e) In Betreff perfönlicher Porto⸗Freiheiten ift — 
aa) Schreiben am Ihre Majeſtäten und an die Mitglieder des 
allerdurchlauchtigfien Deftereichifchen Kaiferhaufes und des 
aillerdurchlauchtigſten Baierifchen Königshauſes find bei ber 

Aufgabe mit dem halben Porto zu Gunften der Poflan: 

ftalt, wo die Aufgabe gefihieht, zu franfiren. 
bb) Perfonen, welche in Defterreich oder Baiern befugt find, Briefe 
franfo, ohne Erlegung einer Tare abzufenden, baben 

im Wechfelverfehr zwifchen Defterreih und DBalern, wenn 

fie die volle Franfatur an den Noreffaten beabfichtigen, ober 
nad) Litera a dazu verbunden find, die Hälfte der gemein: 
fehaftlichen Porto⸗Taxe zu Gunften der beflellenden oſtan⸗ 

Halt und rückſichtlich den Zufchlag für Baiern zu Gunſten 

der Fön. Baierifchen Poſt-Caſſe zu entrichten, 

Sechstens. Bei den aus Baiern unfranfirt einlangenden Sen: 
dungen wird bie PortorTare, deren Bezahlung dem Adreſſaten in Defler: 
veich obliegt, auf der Adreſſen⸗ Seite, bei den franfirten bagegen auf 
der Giegelfeite aufgefehrieben, und biefen Letzteren überbieß der Stämpel 
»Franco” aufgebrüct werben, 
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Gewichts: und Tar-Progreffions-Tabelle 


für die aus dem MWechfelverfehre zwifchen Defterreih und Baiern eniftan- 
dene Borrefpondenz. 












Betrag in baierifcher 

Betrag in Eonv, M, Reihswährung, 
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Kundmahung der f. & ob der ennfifhhen Landesregierung 
vom 10. September 1842, 


Ueber die Einfuhr gebrannter geiftiger Blüffigfeiten aus Tirol. 

Zufolge Befcylufies der hohen F. k. allgemeinen Hoffammer vom 
9 September 1841, 3. 38576/2085, wird das zur Einhebung ber Ber: 
zehrungsſteuer, von der Einfuhr gebrannter geiftiger Flüſſigkeiten aus 
Tirol beftimmte Steueramt zu Griegen (Hochſilzen), mit 4. October d. 3. 
in die Ortfchaft Hütten verlegt. Diefe Verfügung wird mit Beziehung 
auf die Kundmahung vom 29 September 1835, 3. 29402, und mit 
dem Bemerfen zur allgemeinen Kenntniß gebracht, daß die in der Strede 
zwifchen ver Ortfchaft Hütten und der Grenze von Tirol wohnenden Par: 
teien, bei ber Ginbringung von gebrannten geiftigen Flüfjigfeiten aus 
Zirol, vorläufig den Anmeldefchein über die einzubringende Menge bei 
dem Steueramte in Hütten zu erhebin, und unter defien Bedeckung dies 
felben fodann zum Amte zur Verftenerung zu bringen haben, 


161. 
Gireulare des f. f. böhm. Landesguberniums vom 13. Sep: 
tember 1842, 
Bezeichnung der zur Erhebung des Thatbeftandes und zur Unlerfuchung 
von Gefällsübertretungen berufenen Gefällsorgane. 
Es haben ſich in der Aufftellung der zur Grhehung des Thatbeflans 
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des und zur Unterfuhung über Gefällsübertretungen berufenen Gefälle: 
Drgane mehrere Nenderungen ergeben, welche die Nothwendigkeit herbeis 
führen, den gegenwärtigen Standort und das Befugniß derjelben näher 
zu bezeichnen. 

Diejenigen Gefälls:Organe, welche im Grunde des $. 511 ©. St. 
G. ir den im Namen und unter der Leitung der Bezirfs:-Behörbe zu 
vollziehenden Erhebungen und Unterfuchungen ermächtiget wurden, find 
die Amsdirectoren der F. k. Hauptämter zu Neichenberg, Rumburg und 
Marnsborf, dann die Unterinfpeftoren der F. k. Gefällenwache, und zwar; 

im berauner Kreife: zu Dobrzifch, 

im faufimer Kreife: zu Schwarzkofteleg und Wlaſchim, 

im laflauer Kreife: zu Deutfchbrod und Kralowitz, 

im hrudimer Kreife: zu Chrudim und Leitomifchl, 

im föniggräßer Kreife: zu Braunau, Dobruſchka, Senftenberg 
und Trautenan. 

im bibfhower Kreife: zußchenelbe, 

im bunzlauer Kreife: zu Friedland und Gabel, 

im leitmeriger Kreife: zu Böhmifchleipa, Teplig und Tetfchen, 

im faazer Kreife: zu Brür, Komotau und Kaaden, 

im rafoniger Kreife: zu Rafonig und Schlau. 

im elbogner Kreife: zu Afch, Falfenau, Graßlitz, Joachimsthal, 
Karlsbad, Luditz und Schönbadh, 

im pilfner Kreife: zu Plan und Tachau, 

im klattauer Kreife: zu Bifhofteinig und Klattau, 

im prachiner Krei | e: zu Brjegnis, Schüttenhofen und Winterberg, 

im budmweifer Kreife: zu Krumau, 

im taborer Kreife: zu Neuhaus, Pilgram und Tabor. 

Die gleiche Befugnig mit den Gefällsämtern (5. 514, 578, 572) 
wurde nachftehenden. Unterinfpeftoren der Gefällenwache eingeränmt: 

im berauner Kreife: zu Beraun, Könıgfaal und Seltſchan, 

im faufimer Kreife: zu Brandeis, 

im laflauer Kreife: zu Goltfchiemfau, Humpoletz und Kuttenberg, 
* u chrudimer Kreife: zu Hohenmaut, Pardubitz, Poliſchka und 

ung, 

im Eöniggräßer Kreife: zu Grulich, Joſephſtadt, Koſteletz (am 
Adlerfiuffe) und Groß⸗Skalitz, 

im bidſchower Kreife: zu Chlumes, Neupafan und Horik, 

im bunzlauer Kreife: zu Melnik, Niemes, Nimburg und Turnan, 

im leitmeriger Kreife: zu Kamnig, 

im faazer Kreife: zu Poberfam, 

im pilfner Kreife: zu Manetin, Mies, Rokigan und Mutiers- 


im klattauer Kreife: zu Janowitz, Nepomuf und Taus, 

im pradhiner Kreife: zu Strafonig, 

im budweifer Kreife: zu Kaplitz, Rofendag, Wittingau und 
Sobieslau, 

im taborer Kreife: zu Jungwofchig und Kamnitz. 
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Inländifhe Fiteratur. 


Das öſterr. Privilegienreht in politifcher, civilrechtli— 
cher und technifher Beziehung erläutert, durch Veifpiele, 
Nechtsfälle und Formulare praktiſch dargeftellt. Mebft 
einem Anhange über die bezüglich der Dampffchifffahrt, 
Dampfmafcinen und Eifenbahnen erlaffenen gefeglichen 
Vorfchriften. Bon 8. 3. Skarda, Doctor dar Nechte, 
Wien 1842. 368 ©. in gr. 8. 


Die Einleitung des Werkes beginnt mit der Entwidlung und fohinni« 
gen Rechtfertigung des Begriffes eines Privilegiums, 

Daß zu diefem Gnde gar auf das römifche Recht zurückgegangen 
wird, bürfte entbehrlich fein, denn dem SJuriften liegt das Heterogene 
eines Privilegiums nach röm. Rechte, und eines heutigen öflerr, Induſt. 
Privilegiums ohmedieg vor Augen; dem Nichtjuriften aber ift eine fo 
weite Herhohlung ebenfalls von feinem Nuben, weil er in biefem Werke 
nur eine Belehrung üher das ſucht, was in unferm Lande heut zu Tage 
in Patent:Anliegengeiten Rechtens if. — Unpaffend wird ein Privilegium 
eine befondere Berorbnung des a. 5. Landesfürften genannt, indem 
unfere Privilegien ſchon lange nicht mehr von ©. Majeftät, ſondern 
von ber Hoffammer verliehen werden; — auch die Erörterung der Frage, 
ob Privilegien Ausnahmen oder eine Ergänzung unferer allgem. 
bürg. Geſetze feien, fcheint überflüfig, indem die bürg. fowohl als poli: 
tifche Gefeßgebung ihre eigene Sphäre hat, folglich die Patentvorfchrife 
ten, die ganz unbeftreitbar ein Zweig der lebteren find, nicht ale Ans: 
nahmen ober Ergänzungen ber fogenannten bürgerl, Geſetze gelten 
Fönnen, fontern immerhin eine biefen frembartige Materie verbleiben. 

Belangend die Aufzählung der den Privilegien ähnlich ſcheinenden 
Rechte (S. 5— 22), türfte es gewiß jebem Lefer erwünfchter fein, wenn 
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dagegen find weder zu den Haupt: noch Subſidiarquellen gezählt, fon: 
bern nur als foldhe Segenftänte erwähnt, nad welchen die Hauptquellen 
beurtheilt werben. Dabei erflärt der Autor ſelbſt die Eutfidiarquellen 
für folhe, welche in Grmanglung der Hauptquellen in Anwens 
dung kommen, er hat fomit Privilegien vor Augen, die ohne ein fhrifte 
liches Anfuchen und ohne G@i:legung einer Beſchreibung (b. i. Haupts 
quellen) ertheilt worden wären. 

Nah Beendigung ber Einleitung beginzt die Erläuterung der ein« 
zelnen Privilegiens Patent: Paragraphen. Hier wird den Ausländern eben 
fo gut, wie ben Inländern, das Recht, Privilegihn zu erben, zugeipro- 
chen, weldhe Regel zwar im Allgemeinen ihre Richtigfeit but, doch wäre 
der Bollitändigfeit willen die Hinweifuny auf jene DVorjchriften win: 
ſchenswerth gewefen, womit bie Erbrechte einiger Ausländer befhränft 
werden, und woraus ſomit erjichtlich geworben wäre, daß Unterthanen 
einiger fremder Staaten Privilegien bier in Defterreich zwar unmittelbar 
ober durch Vertrag erwerben, nicht aber felbe erben ober durch Vor: 
maächtniß an fi bringen können; hierher gehören die Hofdeerete vom 
23. December 1775 und 8. Jänner 1776, dann das Hoffammerberret 
vom 28. Juli 4806 in Betreff der türfifchen Unterthanen; — chen fo 
die a. h. Entſchließung wegen vinfiweiliger Nichtansfolgung der Erbſchaf⸗ 
ten nad Belgien bis zu weiterer Verfügung. Auch die Reverfalien de 
ubaerv. reciproco hätten bei ber Frage, in wie ferne fremder Untertha— 
nen bierländige Berträge durch Erbſchaft an fih bringen fün en, Beach: 
tung verdient, 

Seite 49 meint der Hr, Berf., daß zur Erwirkung eines. Privile— 
giums es nicht genug fel, die Vollmacht bloß im Allgemeinen auf bie 
Befugniß Privilegien anzuſuchen, lauten zu laffen, fondern hält eine auf 
das jeweilige Patentobjert insbefondere lautende Vollmacht für nothwen⸗ 
dig, indem dieß einerfeits aus der Analogie des $. 1008 des b. ©. 2. 
folge, und anberfeits der Mandatar fonft nicht berichtigt wäre, in bem 
Gefuche die Wefenheit der Erfindung der Landesſtelle anzuzeigen. Ich 
mörhte Dagegen aud eine in vorerwähnter Art allgemein lautende Voll: 
macht ſchon für genügend Halten; denn erftlich fihreibt das Priv. Patent 
ſelbſt in Betreff einer Vollmacht gar nichts vor, — der $. 1008 des b. 
©. B. aber fpricht offenbar nicht für, fondern gegen den Hrn. Derfafler, 
weil alldort zur umentgeltlichen Nebernahme von Sarhen, wohin auch bie 
Erwirfung von Brivilegien gehört, ausbrädlih nichts mehr als eine 
blos auf die in Rede ſtehende Gattung von Gefchäf.en lautende Vollmacht 
geforbert wird. 

35 * 
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Sehr irrig ijt aber die weitere Behauptung (S. 50), daß moralifche 
Berfonen zur unmittelbaren Erwerbung eines Privilegiums nicht fähig 
feien. Dieß ift nirgends im Geſetze gegründet und wird auch durch bie 
beftehende Praxis nur zu off widerlegt. So z. B. wurden der Millys 
Kerzen:Actien-Gefellfchaft, der hielgen Unternehmung zur Beleuchtung 
mit vervoflfommnetem Gafe, der WiensTriefter SchnellfuhrensGefellichaft 
Privilegien auf eigene Namen verliehen, — ja eben jegt bin ich ſelbſt 
in Angelegenheiten einer Gefelfhaft d. i. einer moralifchen Perſon be: 
fhäftigt, die ebenfalls als jolche urfprünglich und unmittelbar ihr Pas 
tent erhalten hat. 

Aın Schluffe der Erläuterungen zu $. 1 des Privil. Patentes (©. 
61) gibt der Hr. Verf. die allerdings richtige Lehre, daß der Grfinder 
feine Erfindung (vor Anfuchung um das Patent) weder durch Worte 
oder Schrift, noch fonft durch Zeichnung, Modell ober Ausübung offens. 
baren foll. Doch ift diefe Lehre einerfeits ohnedieß eben fo einleuchtend, 
als anderfeits oft fehwer, und mehr ober weniger unmöglich wird, ihr in 
der Praris Folge zu leiften. Denn bei Anflellung der Verſuche, bei 
Berfertigung des Modelles, ober wohl gar eines Eremplares ber Grfins 
dung in vollfommener Größe, wenn nämlich, wie ber Hr. Berf. unmits 
telbar zuvor anführt, das bloße Modell nicht genügt, bedarf der Erfin« 
ber fehr oft der Mitwirkung und Theilnahme anderer Perfonen, die hiers 
durch zur Kenntniß des ganzen Geheimniffes gelangen; hält man ſich 
nun bie vom Hrn, Derf. feiner obigen Lehre beigefügte Sanction vor 
Augen, dag ſonſt (nämlich durch eine befagte Offenbarung bes Gegen» 
ftandes) die Erfindung zur Privilegirung unfähig werbe, fo weiß gewiß 
mancher Lefer ſich nicht aus der Berlegenheit zu helfen, wenn er vers 
nimmt, baß eben jene Mittel, die dahin zielen, feine Erfindung zur ge 
hörigen Bollländigkeit zu bringen, in eben dem Augenblide, wo fie 
legteres bewirken, ihr bie Eigenſchaft der Privilegirbarfeit benehmen 
follen, 

Wichtig umd wegen ber vom Gefege gebotenen wenigen Anhaltes 
puncte zugleich auch fehwierig ifl die auf S. 72 behandelte Frage über 
die Privilegirbarkeit der Erfindungen des Auslandes; auch Hat die Ers 
fahrung meöärmals gezeigt, daß ein bloßes Betrachten ber Worte des 
Geſetzes zu einer andern Anſicht führt, als zu jener, bie in der Praris 
bei den hohen Behörden angenommen iſt. Zur Haren Anſchauung gibt 
der Hr. Verf. folgende Beifpiele: Es fei nämlih am 2. Jänner 1840 
allhier ein Privilegium auf eine Berbefferung von Wagen angefucht, 
bald darnach aber erweislich worden, daß fihon im October 1839 jer 
mand Anderer in Paris eine Zeichnung ber nämlichen Wagen entworfen, 
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und. einen derlei Wagen dazumal bei einem dortigen Sattler habe ver; 
fertigen. lafjen 3 ‚es fei ferner. am 2. Jänner 1840 Jemanden allhier ein 
Privilegium auf eine Tinte verliehen worden, und es werde dargethan, 
daß bereits feit Jahren eben diefe Tinte in einem Comptoir zu Lyon zu 
eigenem Gebrauche erzeugt wird, — oder es habe endlich ein hiefiger Fa⸗ 
brifant: am 2. Zänner 41840 ein Patent auf neue Stoffe angeſucht, und 
e8 zeige ſich bald hierauf, daß ein anderer Fabrifant in Berlin ſchon ein 
ganzes Jahr vorher, um großen Borrath zu erhalten, diefen nämlichen 
Stoff erzeugt und ebenfalls am 2. Jänner 1840 im einer neu errichteten 
Niederlage ihn zu verkaufen begonnen habe. Zer Hr. Berf. ſtellt ſonach 
bie Frage, ob diefe 3 Erfindungen als im Auslande bereits ausgeübt, 
und die hierlands hieranf ertheilten Patente für nichtig angefehen werten 
fönnenz er antwortet: »Feineswegs,” denn zue Ausübung fei, wie weiter 
behauptet wird, die bloße Verfertigung des neuen Gegenftandes nicht ger 
nug, fondern es gehöre dazu der Berfchleiß deffelben in Niederlagen, d. i. 
der Gegenftand müſſe auch bereits in Faufmännifchen Berfehr und Hans 
del gefommen fein. Eben dieß legtere, ber Berfehr, habe aber in den 
angeführten Beifpielen nicht nachyewiefen werben fünnen; tie 3 ange 
führten Erfindungen feien alfo am 2. Jänner 1840 im Auslande noch 
nicht in Ausübung gewefen, folglich feien die hierlands darauf vriheilten 
Patente für gültig anzufehen. Zur Rechtfertigung diefes weiten Vegrifs 
fes des Wortes »Musübung” wird fih auf $. 10 des Priv. Pat. berufen, 
welcher, wie Hr; Verf. meint, unter volltändiger Ausübung offenbar 
auch den Berfchleiß mitverftche. 

Diefe Anficht feheint mir aber ſehr unrichtig; — ich kann kaum 
glauben, daß felbe in unferer Praxis je Anflang finden werde, und halte 
dafür, daß die beifbielsweife anyeführten Patente, bei Aufdefung obiger 
Thatumftände ficherlich erlöfchen müſſen. Laffe man auch den weiten Be: 
griff von Ausübung, womit der Hr. Verf. fein Thema beweifen will, 
als- richtig gelten, fo fcheint doch im feiner ganzen Beweisführung der 
rechte Weg verfehlt. 

Es Handelt fih um die Auslegung des 5. 2 des Priv. Patenten, 
Der Hr. Berf. nimmt an, als hieße es in dieſem $. 2, daß Grfindun: 
gen oder Berbefferungen des Auslandes dann und in fo ferne, ala fie im 
Auslande noch nicht in Ausübung find, bei uns privilegirt werben kön— 
nen; eben darum bemüht er fich vorerft um die Bedeutung des Wortes 
»Ausüben” und gelangt hiermit zur verneinenden Beantwortung obis 
ger Frage, 

Allein der beſagte $. 2 Tautet durchaus nicht fo, wie der Verfaffer 
annimmt, ſondern es heißt in demfelben, daß Ausländifche Erfindungen 
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dann und in fo-ferne, ald deren Ausaübung im Auslande anf ein au 
ſchlleßendes Pripilegium befhränft if, Bier: in Deflerreich 
privrfegiebar find? So alfo fiheint es, nimmt die Sache eine ganz ans 
dire Wendung. Es wird nach biefer richtigeren Wortauffaffung des 5.2 
des Priv. Pat, ſich nicht mehr darum fragen, ob bie Erfindung bes obi⸗ 
gen Wag ns, der obigen Tinte und bes. obigen Stoffes ſchon vor bet 
Zeit im NAuslande in Ausübung wer, — fondern nur ob biefe 8 Grfin- 
dungen fehon vor der Zeit allvort auf ausſchließende Privilegien beſchränkt 
waren, d. i. mit anderen Worten, ob hierauf auch fon im Auslande 
zur Zeit als die Privilegien hier im Inlande angeſucht wurden, Patente 
ertheilt geweſen find; leptere Frage muß aber der Vorausſetzung gemäß 
verneint werden, und aus foldyer Berneinung folgt dann bei dem. klaren 
Terte des G. 2 des Priv. Pat. die Ungültigfeit jener Privilegien, die dem 
Hrn, Berf. als völlig aufrecht und gültig gefchienen haben. 

Zum Ueberfluſſe Tönnte ich noch durch mehrere Berufungen barthun, 
wie ber Hr. Berf. durch feine eben als irrig gerügte Behauptung mit 
fih ſelbſt in Widerfpruch verfiel. Er zeigt mehrmals, und rühmt es, 
daß bie Zendeng unferer Regierung beit Privil. Verleihung nur anf Bes 
lebung des Grfindungsgeiftes binziele, und unterfcheidet die feltene Gabe 
des. Erfindungsgeifles von der bloßen Kabrifd oder. Handelsſpeculation, 
indem nur erflere, nicht aber lettere, die etwa blos Erfindungen aus bem 
Auslande hereinholte, ohne ſelbſt etwas erfunden: zu haben, eines Pa: 
tentes würdig erſcheint; er ‚hält ferner (S:.64) den wirklich erweislichen 
Erfinder ſchon für unfähig zur Erlangung eines Vatentes ſobald er 
feine Erfindung vor der Bewerbung: um ein Privilegium durch Worte, 
Schrift, Zeichnung oder Modell blos offenbart oder durch Ausubung 
fund gibtz — will aber doch in den angegebenen: Fällen ein ſolches Als 
leinrecht als gültig beflehen laſſen, deſſen Gegenftand nicht blos wor ber 
Zeit cffenbar, fondern fogar Jahre lang zuvor im Auslande fabricirt 
wurbe. 

Erite 76 und 80 wird von den Behörben gehandelt, bei. denen bie 
Privilegien anzuſuchen find; am erfteren Orte werden durch $. 3 des 
Privilegien-⸗Patentes die Kreisämter, an legterem dagegen mit Berufung 
auf ältere Verordnungen ber niederöſterr. und böhm. Landesregierung 
vom 17. Februar und 17. März 4821 jür Wien und Prag bie dortigen 
Landesregierungen, für anderwärts aber ebenfalls die Kreisämter als 
die beireffenden Behörden bezeichnet. Es ift jedoch nicht zuläfig, bas 
im Jahr 183% erfchienene Privilegienpatent durch anders lautende, auf 
ben nämlichen Gegenſtand bezüglich geweſene Berfügungen vom Jahre 
1824 einzufchränfenz; wohl aber wäre hier eine Hinweiſung : auf bie 
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beftehende Praxis paffend gewefen, gemäß welder letzteren Privilegien— 
Geſuche überhaupt auch bei den Gubernien angenemmen werden. — 
Durch grammatifalifche Unrichligfeit fällt $. 78 (S. 80). in die Augen; 
da dort vom PrivilegiumssGefuche die Rede ift, fo follen nach ten Mors 
ten: „Es beſteht aus folgenden Theilen® — die fraglichen Beſtandtheile 
offenbar gehörig aufgezählt werben; es heißt darum zwar ganz fpradı: 
richtig „aus dem Gingange? — „and ber Erklärung,” — nicht aber, 
wie flörend zu leſen iſt „die Declaration ‚2. — „bie Allegirung ten Bes 
fchreibung? u. dgl. Ich befenne übrigens, den Zweck nicht einzuſehen, 
warum bas Geſuch in gar fo viele Beſtandtheile, nicht weniger als 10, 
zergliedert werden wills der Hr. Berf. ſelbſt ſchien fehon: bei der Venen: 
nung, fo vieler Theile in Berlegenheit zu kommen, indem en einen „zweiten 
Beſtandtheil Declaration, einen fechsten aber Erklärung nennt. Derlas 
ration heißt doch gewiß: nichts «mehr und nichts weniger als Erflärung, 
— Ungeachtet folcher Ausdehnung des Gegenſtandes iſt dennoch ander: 
ſeits ‚einiges. vergeffen worden, was recht oft zum Geſuche erfordert wird, 
nämlich. der Fremden⸗Revers und die Vollmacht. Kaum denken kaun ich 
mir übrigens, wie Jemand ſelbſt bei geringerem, als dem gauz gewöhn— 
lichen Grade von Fähigkeit „und: Bildung die ſo deutlichen Worte, des 
Geſetzes, daß ber; Privilegiumswerber in dem Geſuche feine Entdeckung, 
Grfindung, Verbeſſerung anzugeben habe, dahin aufzufaſſen vers 
ſucht werden ſollte, als eb er alle dieſe drei Worte in das Geſuch ins 
einbringen müiſſe zich wüßte nicht einmal, wie man letzteres, ohne Ver— 
wirrung zu machen, anſtellen können, Darum dünkt mir die Belehrung 
bes Hrn. Verfaſſere, womit er vor. der ebengedachten irrigen Geſetzes— 
Auélegung warnen will, ſür vollends überſtüſſig, weil hiervor ohnedieß 
der.) gemeine) Menſchenverſtand hinlänglich verwahrt. — Ein Gen. Dis 
ſtandtheil des Geſuches ſoll angeblich ſein: die Erflärung, daß Bitiſteller 
die Erfindung nicht aus dem Auslande hereingebracht habez wie fönnte 
aber ein Ausländer „dem wirklich um nichts Anderes zu thun iſt, als 
feine Erfindung aus dem Auslande in geſetzmäßiger Art bei uns einzu—⸗ 
führen, eine derlei Erklärung mit: gutem Gewiſſen abgeben ?Als Wier 
und letzter Beſtandtheil wirds das; eigeniliche Petitum angeführt, 
und hierunter bie Ausfertigung des Prioritäts-Certifieats verſtanden; ich 
glaube dagegen‚daß das eigentliche Petitum eines, Privilegium⸗Geſuches 
auf nichts Anderes, als auf Ertheilung des Privilegiums gerichtet ſein 
könne; das Verlangen des gedachten Certifieates iſt nur etwas ſecundäres. 
— Da übrigens die Vraxis in Betreff der. Privilegien für Ausländer 
manches Eigenthümliche hat, worauf man aus ber bloßen Theorie. bes 
Geſetzes wicht verfällt, fo wäre es wohl für ein Werf, welches, wie 
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das vorliegende, das Privilegienivefen in vollſter Auedehnung behandeln 
ſoll, erforberlich gewefen, hierüber nähere Aufflärungen zu geben. Als 
ganz fachgemäß und gegründet verdienen dagegen jene Andeutungen bes 
merft zu werben, welche in 6. 83 und $. 86 (Seite 90 und 92) — * 
Abſonderung und Umfang der Beſchreibung gegeben ſind. 

An dem Seite 100 vorkommenden Formulare eines —— 
tiãeates fällt auf, daß nach ehemal'gem Gebrauche nur von Zahlung ber 
Hälite der Zaren die Rede ift, während bach ſchon feit mehr als drei 
Ihren die Taren vollends zum vorhinein zu entrichten find; zur Befeis 
tigung eines Mißverfiändnifies hätte daher wenigftens in einer Anmers 
fung ber eigentlidte Sachverhalt furz beleuchtet werben follen. 

In den $$. 94 — 105 (Eeite 141 —122) wird die befannte Frage 
über die Zweckmäßigkeit einer Vorunterſuchung der Nüplichkeit und Neu⸗ 
heit der Erfindungen in Belracht gezogen. Was die Nüplichkeit betrifft, 
fo fegt der Hr. Verf. zwar vorans, daß man in dieſer Beziehung bereite 
einig fei, allein da es noch immer Staaten gibt, in denen die Nützlich⸗ 
feit des Gegenftandes mehr oder weniger in Erwägung fommt, fo er 
ſcheint eine berlei Borausfeßung wohl nicht als ganz richtigs eben fo 
ſcheint mir die Nüslichfeit neuer Srfindungen wenigflens im Allgemeinen 
nicht etwas gar fo Verborgenes und für Sachverfläudige nicht gar fo 
fehwer zu benriheilentes zu fein, wiein vorliegendem Werke gezeigt werben 
will, und die Beiſpiele, welche hierbei zum Nachweife dienen. follen 
(S. 112), feinen in fo weit nidt pafiend, als im benfelben der Urs 
fprung einer Erfindung mit dem nach Jahrhunderten oder gar nad) Jahr: 
tauſenden erfolgtem großartigen Umfange derſelben gufanmengehalten 
werben will, während es doch nie die Aufgabe einer Unterſuchuugecom⸗ 
miffion ift, gleich einem Seher in die fo ferne Zufunrt zu blicken, fons 
dern nur aus dem Gewerbezuflande und den Bebürfniffen des jebigen Zeit, 
alters einen Schluß auf die Nützlichkeit zu ziehen. 

Unter ben vielen Abhandlungen, in denen man Anſichten pro e, 
contra über bie Borunterfuchung der Neuheit lieſt, fcheinen dem Herrn 
Derfafjer nur bie zweier inländifcher Schriftfleller befannt zu fein; mit 
Unrecht bedient er fich in dem Urtheile über felbe des Ausdruckes, baf 
dem (von ihm erwähnten) Bertheidiger bes Präventivfyftems es als ein 
aͤußerſt verbienfiliches Unternehmen zugefprochen werden müſſe, feine Ber 
forgniffe (gegen das Reprefiiv: Syftem) in Antegung gebracht zu Haben !)5 
— benn es handelt fich einerfeits hier nicht um bloße Beforgniffe, ſondern 


1) In folder Art beiläufig mag wohl die Stylifirung lauten follen, denn 
inm Werke ſelbſt iſt diefe Stelle (S, 119) grammatifh fehlerhaft, 
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um wahrhaft ereignete’ Facta, und bie. Schilderung. diefer Iegteren im rech⸗ 
ten Lichte mag an bem Belobten füglich gewärbigt werden, — anderfeits 
aber Fan man ja doch den gedachten Verteidiger bes Präventivſyſteme nicht 
dafür anſehen, als ob erit er, wie ans obigen Ausdrücken des Verf. hervor: 
zugehen ſcheint, unſere ihrer Einſicht und: Weisheit willen in dieſem Merfe 
oft gepriefene hohe Staatsverwaltung;; oder fonft Iemanden auf die Mög: 
lichkeit nachtheiliger Folgen anfmerkfam gemacht Hätte, — weil wohl ſchon 
vor 50 Jahren und noch länger das Präventiv⸗ fo wie das Repreſſivſyſtem 
feine öffentlichen Bertheidiger in den Kammern ber frangöfifchen Deputirten 
gefunden, und feither alle derlei Gründe für ein’ und das andere längfl in 
den Werfen franzöftfcher und englifcher Scheiftfteller befprochen worden find: 
— Mas der, Hr. Verf. als Mopdification des Präventiv Syſtems Horfchlägt, 
nämlich eine vom polytechniſchen Inftitute, doch mit/alleiniger Rückſicht anf 
gedruckte technifche Werle und Zeitjchriften, zu pflegende Vorunterſuchung ver 
Neuheit, wäre wohl beachtenswerth, bleibt aber nur eine’ theiiweife Ab: 
hülfe bes Uebels, und fegt zugleid voraus, daß unfer polytechnifches In⸗ 
Nitnt alle möglichen auf Technik bezüglichen Schriften und hierüber wieder 
voluminöfe Negifter mit einer Unzahl von Schlagwörtern beſitze, Die anf 
alle Ginzelnheiten des Inhaltes der Werfe verweilen, endlich daß die da⸗ 
ſelbſt angeftellten Profefjoren, oder fonfligen unpartheiifchen Richter aller 
lebenden Schriftſprachen kundig feien. Man bedenfe übrigend die Schwie⸗ 
tigfeit ber Berfaffung derlei Negifter und der Controle welche behufs der 
Genauigkeit und Bollftändigfeit derſelben erfot dert würde, 

Etwas Wichtiges iſt die Amtehandlung der Regierung bei Privilegien: 
geſuchen, aber gerade hierüber erhält man nur öberflächliche und zugleich 
unrichtige Notiz nz — der Hr. Verf. meint nämlich, es gehe die Regierung 
in das Innere der Beſchreibung gar nie ein, ſondern beurtheile Immer nur 
nach jenen (befanntlich ganz kurzen) Angaben der Mefenheit der Sache, die 
der Bittfteller in fein Gefuch aufzunehmen für gut befunden ‚0b das Priv’: 
legium verliehen werden ſoll. Es ift darum auch nicht das’ Minidefle er: 
wähnt von den vorläufigen Einvernehmungen des polytechniſchen Inflitutee 
der medicinifchen Facultät, des ThlerarzneisInftitutes , des magiſtr. Unter: 
fammeramtes und anderer öffentlicher Behörden, die doch ſo oftmals um 
ihr Gutachten befragt werden. So weit find-alfo der Regierung kein eewege 
bie Hände gebunden, daß fie nicht erforderlichen Falls ſachgemäße genaue 
Unterfüchungen pflegen dürfte: — Was die Necursfrif bei verweigerten 
Privilegien betrifft, fo Fommen wenigflens hier in Niederöfterreiäy nicht, 
wie es ©. 126 und 127 heißt, bie für Gewerbsſachen beftehenden allge⸗ 
meinen Borfchriften in Anwendung ſondern die Regierung’ gibt blos eine 
fehewochentliche Frift zur Einbringung des Recurfes, ber feiner vorläufigen 
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Anmeldung bebarf. Unrichtig iſt auch die Seite 126 ($. 110) vorfom- 
mende Angabe, als ob in jenen Regierungsdecreten, wemit die Privilers 
giums⸗Urkunden zugeftellt zu werben pflegen, bei Patenten. von kürzerer 
als idjähriger Dauer der Bewerber insbefondere auf das Datum- der 
Urkunde aujınerfjam gemacht und: ihm bemerft werde, daß von dieſem 
Dato das Brivilegienjahr zu laufen amfange. Gine derlei Hinweiſung 
und Bemerkung if in ben beſagten Decreten durchaus nicht üblich. 

Seite 131 — 135 befpricht der Herr Verf, die befannte Frage, ob 
- bie Deffenilichfeit ober die Geheimhaltung der Befchreibung den Borzug 
verdiene; —- ‚meine eigenen Anfichten. hierüber habe, ich in einer bereits 
zum Drude vorbereiteten Abhandlung ausgeſprochen, 

Hinſichtlich der medicinifchen Unterfuchungstare. wird (Seite 136) 
angeführt, "daß jelbe gleich mit Ueberreichung des Gefuches um das Pri⸗ 
vilegium zu bezahlen feiz Ließ aber ift unrichtig,, indem fie erfi im Laufe 
ber Verhandlung über fpeciellen Auftrag der Regierung entrichtet zu 
werden braucht; da man oft erfl zu gewärtigen hat, ob bie Negierung 
eine Unterfuchung durch die mebirinifche Facultät anzuorbnen für nöthig 
exachte oder nicht, fo leuchtet ohnedieß ein, daß eine Vorauszahlung Dies 
fer Tare nicht. gleich jener der ſonſtigen Privilegien-Taren Statt finden 
fönne. 

Unter. den mit Privilegien verbundenen Rechten, wovon Seite 439 
bis 446 gehandelt wird, Fünnen bloß ſolche verſtanden werben, die Se» 
manden eben nur um cines Privilegiums willen wirklich zufommten;-. ben 
Rechten zur Führung beweisfähiger Bücher und zu trodenen- Mechfelge: 
ſchäften hätten daher ficher am ebenerwähnten Plage wicht eigene 55: ges 
widmet werden follen, denn ber Hr. Berfafer gefieht ja ſelbſt, daß dieſe 
legteren Rechte den Privilegienbefigern nicht zuſtehen. 

Richtig dargeflellt und mit zwedimäßigen Beifpielen beleuchtet ift die 
Lehre von den Gränzen ber Privilegisnrechte, Seite 146 — 157; was 
jedod die Erwerbfieuer betrifft, fo. hätte wohl auch. gezeigt werden kön⸗ 
ven, welche Maßſtäbe in praxi bei Befteuerung der Privilegien amger 
wandt, — dann aber auch hauptjächlic wie die Bevollmächtigten ber 
Erfinder in dieſer Beziehung behandelt werben, Die auf Seite 169 vor⸗ 
fommenden Privilegientaren auslänbijcher Staaten fünnen nur unvoll⸗ 
fändig und zum Theile unrichtig genannt werden, auch fommt bei ber 
Kundmachung der. Privilegien zu bemerken, daß ſolche (wenigftens durch 
die Wiener Zeitung) nur zweimal, nämlich einmal durch. das politifche 
— das andere Mal durch das Amisblatt, fomit nicht Dreimal geſchieht, 
wie auf Seite 167 mit Berufung auf ein noch zur. Zeit. des früheren 
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Vrivil. Patentes von 8; Dec. 1820 beflanbenes .—n vom 412, April 
4828 irrig angeführt wird. 

Das. 9 bes Privilegien Patentes vom 81. März 1832 aushrüd? 
lich beflimmt, daß die Dauer eines Privilegiums vom Dato ber Pris 
legiumss-Urfunde beginne, dagegen in. unſeren Patehturfunten nach 
Maßgabe des 7. $. des Formulares D immer verordnet wird, es habe 
ſich Jedermaunn während ..... Jahren vom Tage der Öffentlichen 
Kundmachung (weide Kundmachung der Erfahrung gemäß erft einige 
Monate nach der Verleihung erfolgt) der Ausübung ber privilegirten 
Erfindung zu enthalten, fo bemüht fich ber Hr. Derfafler (& 171 — 174), 
biefes Unvereinbarliche als einen bios feheinbaren Widerſpruch darzuſtel⸗ 
len. Allein seine. fo. erzwungene, den Grundfäßen juridiſcher Hermenentif 
und dem unbefangenen menschlichen Verſtande fo fehr: wiberfirebende Aus⸗ 
legung kann doch nie Anklang finden, wenn gleichwohl eine nicht unlöbs 
liche Triebfeder ihr zu Grunde liegt. Der Hr, Berfaffer möge es fir 
bekennen, daß feine, man fann fagen erfümftelte Unterfcheidung zwiſchen 
einem verlichenen und cinem ausfchliefenden Privilegium nur 
ein armfeliger Scheinbehelf ift, mit dem er nie das Unglaubbare, wie er 
wohl möchte, . glaubbar machen wird, daß ein ſchon erloſchenes Privile⸗ 
gium noch durch einige Monate nady diefer Erlöſchung gegen .. * 
ten in voller Kraft beſtehe. 

Die Aufgabe, die der Herr Berfaffer ſich Et gefteltt Bat, kit im 
Gebiete: des Unmöglichen, und darum if fein Verſuch ihm gerade 10 
vollends mißlungen, wie er auch jebem Anderen mißlingen: würde; ja 
es fällt auf, daß er bei dem von ihm angeführten prakliſchen Rerhte: 
falle nichts von ber erfolgten Entſcheidung erwähnt, — wahrſcheinlich 
barum, weil biefe Seßtere, wie kaum anders fich benfen läßt, gan srgen 
feine eigene Argumentation ausgefallen if. i 

Da das Formular D unferes a, 5. Beibilegien-Batentes in ; dem 
fraglichen -Punete mit dem Inhalte des Patentes wirklich nicht :wehl ver⸗ 
einbarlich ift, fo wolle man flatt nutzloſen Streitens lieber die Wahrheit 
deſſen ruhig befennen, und erwägen, baß im berlei Fällen das Formular 
als. Nebenfache dem eigentlihen Inhalte und Terte: des Geſetzes ſelbſt 
als der Hauptfache weichen, und der Zweifel immerhin nur letztetes ala 
die die Handlungsweife der Unterihanen regulirende Nom betrachtet 
werben ‚müfle. — Iſt es denn nicht ſchon ‚gefchehen, daß (in Beireff ver 
Zaren nämlich) mehrere Nachtragsverorbnungen etwas an bem Patente 
geändert, von den Formularen aber, bie hierdurch nicht ‚mehr ganz paf- 
ſend waren, gar keine Erwähnung gemacht haben? Gerade hierdurch 
zeigt alſo der höchke Geſetzgeber, daß er ‚feinen Willen durch die bloße 
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Belimmang bes Inhaltes tes eigentlichen Patenttertes (wenigſtens im 
Zweifel) ſchon für Hinlänglich fund gegeben halte, und bewährt ſich ein 
Formular unverträglich mit biefem, fo muß es von felbft —* ſelbem 
fi richten und ändern. — 

Was den Umfang der Länder betrifft, für welche die öſterr. Privile⸗ 
gien wirkſam find, fo Hat mich die Erfahrung belehrt, daß Parteien, 
befonders Ausländer, hierüber feine genaue Borflellung haben, und rück⸗ 
fichtlih einzelner Landestheile oder Bezirfe oſt befonders ſich anfragen; 
biefer Umftand veranlafte mich, in meinem Handbuche der Privifegiens 
Geſetze jene Provinzen der Monarchie, auf die die Nechte der Priviles 
girten fich erſtrecken, ausführlicher zu bezeichnen, und ich meine, der Hr. Verf. 
hätte aus bem nämlichen Grunde bei Angabe diefes Umfanges (Seite 175) 
ein Gleiches beobachten follen. Auf Seite 190 wird behauptet, daß bei einem 
zwijchen zweiPrivilegirten anhängigen Prioritätsftreite, im Falle als beide 
Streitiheileihre Privilegiengefuche an Orten, deren Meridiane bifferiren, übers 
reicht hätten, der Kläger nicht ſchuldig wäre, ſich mit der bürgerlichen Zeit⸗ 
rechnung zu begnügen, fondern eine Nebueirung auf die aftronomifche 
Beitrechnung verlangen fünne; denn zur nämlichen Zeit, wo z. B. in 
Gzernowig es bereits 10 Uhr ift, zählt man in Mailand erft 8 Uhr 
52 Minuten. — Ihrem Grunde nach ift diefe Behauptung unbeflreilbar 
richtig, ob man aber auch in der Praris, wo biefer Fall faum je vors 
gefommen fein dürfte, folcher Anficht beipflichten, ober doch bloß an bie 
im gewöhnlichen Sprachgebrauche immer nur vor Angen ſchwebende bür⸗ 
gerliche Zeitrechnung fich halten würde, müßte erfi die Erfahrung zeigen. 
Daß Übrigens wegen Verſäumniß der Zahlung ber Erwerbſteuer ein 
Patent nicht erloſche (S. 198) Hat feine umbezweifelte Richtigkeit; doch 
hätte bier ober an einem amberen geeigneten Drte auch gezeigt werben 
follen, wie der Erfinder mach der Erlöſchung feines Patentes in Erwerb? 
feuerrücktficht behandelt, ans welchem Grunte ferners die Erlöfchung bes 
Privilegiums an und für ſich noch nicht als eine Enthebung von ber 
Erwerbsſteuer angefehen werde, und was ein derlei Erfinder, um von 
legterer fich zu befreien, zu thun habe. 

Sehr richtig und mit vollfommen paffender Unterfcheidung der vers 
fhiedenen Erlöfchungsfälle find die aus den erlofchenen Privilegien ſich 
ergebenden Rechte ($. 192, S. 202— 205) dargeftellt, und ich halte 
diefe Stelle für die bei weitem gelungenfle in bem bisherigen * des 
Werkes. 

Dagegen lieſet man auf Seite 224, daß die Fragen, ob eine Er⸗ 
findung nen, dann ob fie privifegirbat fei, fich weſentlich unterfcheiden, 
denn es fönne eine Erfindung nen und demungeachtet nicht privilegirbar 
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fein; eine derlei Behauptung nun wird ſchon durch den Maren MWorttert 
des g. 1 des PrivilegiensPatentes widerlegt, indem es allda heißt, daß 
alle neuen Entdedungen zc. zur Erlangung eines ausjchließenden 
Privilegiums geeignet feien, und nur in Betreff ausländifcher Erfin- 
dungen feßt ber nachfolgende $. 2 eine Befhränfung feftz übrigens find 
die zum Belege der gerügten Behauptung dienen follenden zwei Beiſpiele 
offenbar unpafjend, indem das erftere auf eine ſolche inländifche Erfindung, 
die eben nach g. 25 des Privilegien-Patentes nicht mehr für nen gilt, 
das zweite aber auf eine ſolche ausländifche Erfindung hinweiſet, die 
wegen Paragraph 2 des BPatentes micht privilegirt werden fann. — 
Auch möchte ih durchaus nicht mit dem Herrn Verfaffer (Seite 224) es 
wagen, die im $. 25 ad des Privilegienpatentes vorfommenden Worte! 
„in einem öfientlich gedruckten Werke? fo auszulegen, als ob eine mit 
einer verbotenen d. i. heimlichen Preffe gedruckte Beſchreibung bie 
Neuheit der Erfindung nicht beirren könne, — denn eine derartige Au’ 
ſaſſung wibderftrebt doch zu fehr dem Geifte des Geſetzes und dem gemei: 
nen Wortverftande, — Seite 227 wird ber Wirfungsfreis der Bänder: 
ftellen in Privilegienfachen angeführt; Hier hätte auch die Griheilung von 
Friſten zur Ausübung der Privilegien als eiae diefen Behörden zuſtehende 
Amtehandlung erwähnt werden follen. 

Bei Befprechung der Nechtsmittel gegen bie wegen Gingriffen in 
Privilegien verftatteten Proviforien (Seite 280) wird behauptet, daß bei 
einer auch nur theilweifen Annullirung jenes Patentes, deſſen Befiger das 
Proviforium gegen einen Nachahmer erwirfte, letzterer fogleich die Auf: 
hebung der verfügten Einſtellung ober Beſchlagnahme, eben fo, wie, 
wenn befagtes Patent in ſ inem ganzen Umfange außer Kraft gefommen 
wäre, anſprechen könne. Ich meine dazegen, daß dieß wenigſtens nich 
als allgemeine Negel fich hinftellen laſſe, fondern immer von der Befchafs 
fenheit des concereten Falles Bieles abhängez denn nicht jedesmal muß, 
wie ber Herr Berfaffer annimmt, mit der theilweifen Erlöſchung des 
Privilegiums eine berart wefentliche Aenderung im deſſen Umfange ein: 
treten, daß hierdurch der Befund der Kunflverfländigen, auf welchen das 
Proviforium baſirt ift, feine Beweisfraft verlörez die Erlöſchung kann— 
ja einen ganz untwichligen Nebentheil des Ganzen, ober gerade einen 
ſolchen Theil der Erfindung betreffen, auf den die Beſchwerde eines Ein⸗ 
griffes fich offenbar nicht erftrechte, und mit welchem fomit das verfügte 
Proviforium durchaus in feinem Zuſammenhang ſteht. Ob alfo durch 
das bloß theilweife Erlöfchen des Privilegiums der dem Proviforio zu 
Grunde Tiegende Kumfibefund wirklich in feiner Beweisfraft erſchüttert 
worden fei, wird um fo mehr von Fall zu Fall ein Gegenfland der rich 
kerlichen Beurtheilung werben müſſen, weil fonf durch jedesmalige fos 
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gleiche Aufhebung des Proviforiums auf Begehren bed Geyuers ber 
Privilegiete in der Sicherung feiner Rechte oft ohne Grund gehindert 
würde, — Was das Pelitum der Juſtifieirungsklage betrifit, fo iR nicht 
erfichtlich, warum felbes (Seite 286) ‚gegen jeuen Dritten, der tie (nach⸗ 
gemachten) Gegenſtände nicht ſelbſt erzeugt hat, viel bejchränfter,, wie 
gegen bi fen Erzeuger felbit lauten, und bloß nur anf Confiscation und 
Gerichtskoſtenerſatz gerichtet fein ſoll, da ja nicht bloß die Nachmachung 
allein, fondern auch der Verfchlef des Nachgemachten ein Gingriff in die 
Privilegienrechte iſtz die Cigenſchaft diefes obigen Dritten hätte demnach 
näher beftimmt werben müflen, 

Auf Seite 303 wird behauptet, es fei die Nachmachung eines pris 
vilegieten Gegeuftandes bloß zu eigenem Gebrauche fein Eingriff in die 
Privilegienrechte ; zum Beweiſe veffen will der Hr. Berfaffer auf manche 
nicht unmwichtige Bedenfen wider die entgegengefepte Meinung ſich berujen, 
wobei er jedoch feinen Zwed aus dem Grunde ganz zu verfehlen fcheint, 
weil eben die Hier hervargerufenen Bebenfen eigentlich nichts Anderes als 
die jchon oft gebrauchten Beweisgründe zur Darthuung der Unzwläjs 
figfeit mit der Geheimhaltung der Privilegienbefhreibungen find, 
und man muß offen gefiehen, daß fie für diefen legteren Beweisſatz, der 
gewiß nur wider den Willen bes Hrn, Verfaſſers daraus refultirt, viel 
beſſer fi eignen, als für die Behauptung der Erlaubtheit der Nachma⸗ 
hung eines privilegirten Gegenflandes zum bloßen Selbfigebraude, Ich 
gefiche, daß dieſe eben gebachte Behauptung des Herren Berfafjers mir 
durchaus nicht als richtig einleuchtel; man denfe ſich nur in die Ver⸗ 
hältnifie des wirklichen Lebens, um einzufehen, wie fehr eine berlei 
Erlaubniß den Weg bahnen würbe, der Geſetzgebung auf die fchmähs 
lichfte. Weile Hohn zu fprechen; was foll wohl der dem Privilegirten oft 
zugeſicherte Schug und fein ausfchließendes Recht für einen Sinn haben, 
falls er dazu fchweigen müßte, wenn bie aus fremder Hand herporgegans 
genen privilegirten Erzeugniſſe fo ziemlich allerorts, — ja. mitunter in 
bedeutenden Borräthen überall unter Borgabe des bloßen Selbflgebraus 
ches zu treffen find? Man fafle aber auch den $. 9 des Privilegienpas 
tentes gehörig ins Auge, welcher wortdeutlich fagt: das ausfchliefende Pris 
yilegiun fihert bem Privilegirten den ausfchließenden Gebrauch 
feiner Erfindung ꝛc. Schließt nun, wie faum zu bezweifeln, ein ausſchlie 
ßendes Gebrauchsrecht auch den bloßen Selbſtgebrauch in fi, fo Tann leptes 
rer nicht mehr ald freigegebene Sache gelten. Belangend bie Frage über ben 
Verſchleiß der nachgemachten Gegenftänbe, ift der Hr, Verfaſſer der Anficht 
(5. 305), daß diefer Verſchleiß in dem Falle, als er nicht im Cinverſtändniſſe 
mit dem unbefugten Nachahmer getrieben wird, lein Eingriff in die Priviles 
gienrechte jeiz allein nach $. 28 und 29 des Pripilegien-Patentes koͤnnte 
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felbft bei ‚folder Borandfegung, dem Privilegirten die. Ginftellung und 
allenfalls Beſchlagnahme uebſt Gonfiscation und Fällung des Strafer: 
fenntniffes nicht verweigert werben, und der Herr Verfaſſer ſelbſt hat 
bereits früher (S. 250) zugegeben, daß auch gegen den alleinigen Vers 
Schleifer nachgemachter Geyenflände, wenn er gleichwohl der Nachah— 
mung nicht ſelbſt ſchuldig if, doch mit Einflellung und Gonfiscation vors 
gegangen werben könue, ohne daß damals zwifchen einemyeinverftänblis 
chem oder bona fide ausgeüblem Verſchleiße unterſchieden worben wäre 

Don Michtigfeit if, die Unterfuchung (Seite 344 318), ob im 
Bivilprocefje der Richter an jene Entfcheidungen der politifchen Behörden 
gebunden fei, welche als Erläuterung über den eigentlichen Gegenfland 
des Patente, "und: namentlich über den Umfang dedfelben -erfloffen find, 
Obwohl ich nach Grundſätzen der Hermeneutik hierbei liebes negativ als 
affirmativ mich Außen möchte, ſo iſt es doch nicht zu verkennen, daß 
ber ‚Herr Verfaſſer Allea, was für die von ihm vertheidigte affirmalive 
Meinung ſpricht, forgfältig hervorgehoben, ja man muß ſogar geſtehen, 
dag eine Erweiterung der Amtéwirk amkeit der politischen Behörden in 
Privilegienfachen und thunlichſte Erfparung des proceßualiſchen Verfah— 
rens jedenfalls. wünſchenswerth wäre, -benn- wie, oft hört: man. gerechte 
und Bidere Klagen der Privilsgienbefiger ‚über langwierige: und loſtſpie⸗ 
lige, Proceßführung, womit fie den, Schuß und bie, Aufrechthaltung ihrer 
Rechte erfämpfen müſſen, und, wie, mander Privilegirte hat nicht bei ſo 
trauriger Erfahrung lieber auf fein Privilegium verzichtet. 

Nachdem ich ſomit dieß Werk, da es einen. fo wichtigen, Gegenfland 
behandelt, faſt in allen ſeinen Einzelnheiten, die zu. einer, Bemerkung Ans 
laß, geben. koͤnnen, durchgangen, „glaube. ich im Gauzen cine bisweilen 
ermüdende Weitwendigkeit, anderſeits manchmal ‚eine unpaſſende Kürze 
gefunden zu haben z auch der Styl verdient einizen Tadel, ‚fo z. B. ſchon 
am Titel ſelbſt, ſerner im 5. 24 (S. 16), im F. 833, der 4. Punet 
(Seite 22), au welchen Orten die Flüchtigkeit der Styliſtrung nicht zu 
verlennen ft; — desgleichen find. einzelne, Ausdrücke oft beſremdend, wie 
S. 16 »thut verbefiern ? ©. 46 »über den Haufen geworfen* ‚ua, 

Was endlich die Eintheilung betrifft, ſo dinfte es feinen Beifall 
verdienen, daß. die fortlaufenden 273 Paragraphen des; ganzen Werkes 
wieder under. 30 ‚Paragraphen vertheilt: ſind. Dieje 80 Paragraphen, 
nämlich. die Paragraphen des PrivilegiensPatentes, fallen. zwar durch 
den ‚größer, gebrudten Text und bie römischen Zahlen. anf, machen: fich 
aber. dennoch weniger als ſolche Abſchnitte, nach welchen in der Behand⸗ 
fung des Stoffes. vorgegangen wird, bemerkbar, als jeder ber ſämmt⸗ 
lichen ihnen nur untergeorhneten, mit b.fonderen Ueberſchriften verfehes 
sen 273 GBrläuterungsparagrapben, fo daß fie bisweilen faſt wie ein 
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Zugehoͤr dieſer lehteren und demnach unter einer Ueberſchrift (ber Er⸗ 
läuterungsparagraphen) ſubſumirt erſcheinen, zu welcher ihr Zuhalt 
durchaus nicht paſſen würde. 
Dr. Schuller. 





Ausländiſche Fiteratur. 


Juriſtiſche Propädeutif oder Vorſchule der Rechtswiſſenſchaft 
zum Behuf academiſcher Vorleſungen, insbeſondere für 
die k. Rechtsſchule zu St. Petersburg, bearbeitet vom 
Eollegienrath Ritter Dr. Heinrich Robert Stöckhardt, 
o. Profeffor- des rim. Rechts am pädagogifchen Haupt» 
inſtitut und der juriftifchen Encnclopädie an der k. Rechts⸗ 


fhule zu St. Petersburg. St. Petersburg, bei Eggers und 
Belz. (521 ©. 8.) 


Der bereits durch mehrere Schriften vortheilhaft befannte Verf. liefert 
in diefem umfangsreichen Werfe einen neuen Beweis feiner Xhätigfeit und 
feines ausgez ichnelnn Eifers für bie Rechtowiſſenſchaft. Man würde unge: 
recht fein, wenn man bie ausgedehnte Literatur Kenntniß des Verf., feinen 
den Öffentlichen Lehrer beurfundenden praftifgen Sinn, feine gebiegenen 
Kenntniffe im römifchen Rechte, und insbefondere die Befcheidenheit, mit 
welcher er bie Ausbeute feiner eigenen Forſchungen in diefem Werke nieber: 
gelegt — nicht Iobend anerfennen wollte. Eben fo verbienftlich if ed auch, 
daß der Verf., befannt mit den neueften Leitungen der ausgezeichneten 
Rechtogelehrten Deutſchlands, die Schriften derfelben häufig bemügte, und 
dadurch das auf literärifchem Intereffe berubende Band zwiſchen Deutſch⸗ 
fand — dem Giße der Rechtögelehrfamkeit — und dem fernen Norden fefter 
Inüpfte. — Nicht fo günflig kann ſich dagegen Ref. über den inneren Gehalt 
diefes Werkes ausfprechen. Der Werth einer juriftiihen Propädentif, 
deren Nupen nicht in Abrede geftelt werben kann, hängt fowohl von ber 
Auswahl der dahin gehörigen Gegenflände; als auch von der Art ihrer 
Behandlung ab. Aus der Inhaltsanzeige diefes Werkes wird erhellen, daß 
der Verf. reichhaltige Materialien geliefert, daß er dieſelben verändig ges 
wählt, und auch größtentheis ſyſtematiſch eingereihet hat; allein in Beſie⸗ 
hung auf die Behandlung diefer Materien, glauben wir dem Berf. nicht 
mit Unrecht den Vorwurf zu machen, daß er im gewiffer Beziehung im 
Guten zu viel gethan hat. 
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Der Verf. behandelt nämlich viele Gegenftände, beren richtige Auffafs 
fung uur bei einem tieferen Eindringen in die Wiffenfchaft möglich wird, 
mit Umftändlichfeit und Ausführlichfeit, welche aber, ba fie für Anfänger 
immer ungenügend bleiben, in einer juriftifchen Propädeutif überflüffig ers 
feinen. Die gilt vorzügli von den vom Berf. angeführten Beftimmuns 
gen des röm. Rechtes, bei deren Erflärung der Verf., die wahre Tens 
denz einer juriftifchen Propaͤdeutik oft außer Augen laffend, zu umftändlich 
verweilte, während er anderfeits viele, das Rechtsſtudium wahrhait vorbes 
reitende Begriffe nur kurz abfertigte Auch müſſen wir tadeln, daß ber 
Derf. in der Behandlung feiner juriiifchen Propädeutif die ſchon in Bezug 
auf feine allgemeine Fundamentallehre gerügte Form und Methode beibes 
hielt, Der Berf. theilt nämlich fein Werk in zwölf Hauptitüde und biefe 
wieber in Paragraphe. Der Tert ber Baragraphe gibt Furze aber größten, 
theils deutliche Begriffe, deren nähere Erklärung in Anmerkungen nachfolgt, 
in welchen das fichtliche Streben nach Kürze oft zum Abbruch der Verſtänd⸗ 
lichkeit und Deutlichfeit aussällt, Außerdem überfüllt der Verf. diefe Ans 
merfungen mit einer Menge von Gitaten aus bem corpus juris, mit Bes 
rufungen auf ausländifche Werfe, ja fogar mit Ausſprüchen von Dichtern, 
Da nun der Zwed einer juriftifchen Propädeutif nicht darin beflehen fonn, 
bie Anfänger der Rechtswiffenfchaft mit abgeriffenen Stellen aus dem cor- 
pus juris, ober mit den Titelblättern ausgezeichneter Werke befannt zu 
machen, fo wurbe dadurch der Umfang dieſes Werfes ohne Nugen zu fehr 
ausgedehnt, — Was übrigens die Lehren und einzelnen Begriffe anbelangt, 
welche ver Verf. in dieſem Werk vorträgt, fo würde es zu weit führen, bies 
felben bis in das Detail zu verfolgen und einer ausführliden Prüfung zu 
unterziehen. Referent Fann fich nur darauf befchränfen, eine Inhalts-Ueber⸗ 
ficht mitzuteilen, und dabei nur einige von den vielen Behauptungen, welchen 
er nicht beiftimmen kann, herauszuheben, 

Einleitung: Begriff, Zwed nnd Verhältniß ber juris 
fifhen Propädeutif zu benahbarten Wiffenfhaften, ins 
befondere zur juriſtiſchen Encyelopädie. 

Der Berf. entwidelt zuvörberft den Begriff, den Umfang und die Öräns 
zen ber juriftifchen Propädeutif, und erflärt, daB biefelbe aus vier les 
menten beftehen müſſe, näͤmlich aus dem philoſophiſchen, hiſtoriſchen, mes 
thodologijchen und moralifchen Elemente. Der materielle Inhalt der juris 
ftiichen Propädeutif wird nah ber Anficht des Berfaflers durch das Wefen 
der Jurisprubdenz und ihr Verhäliniß zu anderen Zweigen des menfchlichen 
Wiſſens beftimmt. Die Behauptung des Berf., daß Alles, was von Außen 
her zur Rechtswiſſenſchaft führt, in die juriflifche Propäteutif gehöre, würde 
zu weit führen, weil dann auch die Hülfswiſſenſchaften der Rechtslehre in 
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bie juriftifche Propädeutif aufgenommen werben müßten. Der Berf. unterfucht 
ferner S. 5— 10. Zweck und Nutzen der juriflifchen Propädeutik, fo wie 
auch ihr Derhältniß zu verwandten Wiffenfchaften und insbefondere zur ju⸗ 
rihifchen Encyelopädie. In der legten Beziehung wäre es wünfchensmwerth 
geweſen, wenn ber Verf. auch das Berhältniß ber juriftiichen Propäbeutif 
zur materiellen inneren juriftifchen Gncyclopädie einer näheren Würdigung 
unterzogen hätte. Richtig find im Allgemeinen die Unterfchiede zwifchen ber 
juriſtiſchen Propädeutif und der philofophiichen Nechtslchre angegeben, nur 
ift es unrichtig, wenn ber Verf. für die philofophifche Rechtslehre die Bes 
nennung jus naturae et gentium (im Sinne des röm. Rechtes) billigt. Die 
von Ulpian aufgenommene Eintheilung in jus eivile, jas naturae et gen- 
tium bezieht ſich nur auf das Privatrecht, welchem das jus publicum ges 
genüber geftellt wurde, Da aber die phil, Rechtslehre nicht nur das Pris 
vatrecht, fondern auch das öffentliche Recht umfaßt, fo ift es falfch, die phis 
lofophifche Rechtslehre überhaupt mit jus naturae et gentium zu bezeichnen. 

Erſtes Kapitel. Bom Staate als einem organifdhen 
Ganzen, und vom verfhiedenen Berufe im Staate, insbe 
fondere vom Berufe des Staatsmannes und bes Rechts: 
gelehrten. Belehrend find die Bemerkungen des Berf. ©. 23 — 31 über 
die verfehiedenen Berufsarten im Staate, und über den Einfluß berfelben 
auf das Wohl des Staates. Dagegen fünnen wir ben Anfichten besjelben 
über den Staat nicht völlig beipflichten, und wir bedauern, baß ber Verf. be; 
feiner fonftigen großen Belejenheit die Schriften neuerer Publiciften fo wenig 
benügte, und Anfichten fefthielt, welche, obſchon fich der Verf. darauf viel 
zu Gute Hält, doc) Feineswegs neu find.” Der Verf, gibt in der Definition 
vom Staate nicht ein einziges feſtſtehendes, dem Staate eigenihümliches 
Merkmal, fondern eine bloße Negation, oder vielmehr eine Befchreitung 
jener Bortheile an, welche ber öffentliche Rechtszuſtand der menjchlichen 
Gefellichaft zumendet, Wir flimmen dem Berfafler zwar bei, baß ber 
Staat allein die geſicherte Möglichkeit der ungehemmien Grreichung 
ihrer Zwecke gewährt, auch wir meinen, daß der Staat ein nothr 
wendiger DBerein iftz wir fünnen jedoch nicht mit dem Verfaſſer ben 
Urfprung des Staates und die Begründnug der Heiligkeit der Staates 
gewalt in einer ewigen Naturnothwendigfeit finden. Der Staat ift 
ja ein rechtliches und nicht bloß ein factifches Verhältnißz es muß 
daher, wenn man von dem Urfprunge der Staaten obfirahirt, für die bes 
flehenden Staaten ein Bindungsmittel nachgewiefen werben, welches den 
legten Grund des bürgerlichen Gehorfams rechifertigend, die Unterthanen 
untereinander und mit dem Oberhaupte rechtlich verbindet, Nach des 
Verf. Anficht fönnnte aber von Rechten und Pflichten der im Staate lebens 
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den Perfonen feine Rebe fein, indem er die Grunblag: ber Staatsgewalt 
nicht auf ein Sittengeſetz fondern auf ein Naturgefek baute, und damit 
die Beranlafjung der Staatsvereinigung mit dem Nechtsgrunde derſelben 
verwechfelte. Beftände ferner nach der Anficht des Verfaffers der Zweck des 
Staates in feinem Dafein, fo wäre durch dieſe Behauptung auch) die ganze 
Mirkfamfeit der Staatsgewalt aufgehoben. Der Staatszweck ift die Idee, 
welche im Staate verwirklicht werten fol. Hat ein Staat dieß Ideal er. 
reicht, fo wird freilich durch und mit dem Dafein diefes Staates aud fein 
Zweck gegeb-n und zur Lebendigfeit gebracht worden fein; allein der Staat 
bleibt doch ſtets der, in feinem Zwede liegenden Idee untergeorbnet, und 
fie verhalten fich fo zu einander, wie der Zweck zu feinem dienenden Mittel, 
Unichtig ift der Vergleich, welchen ber Verf. zwifchen dem Staate und 
zwifchen dem einzelnen Menfchen zieht. In dem Beftehen des Menfchen, in 
feiner Eriftenz liegt noch nicht beffen Beftimmung, fondern nur die Grund« 
bedingung, unter welcher er für die Erreihung feiner Beftimmung thaͤtig 
fein fann. Und eben fo ift au) das Dafein des Staates zwar die conditio 
sine qua non für bie Wirffamfeit der Staatsgewalt, nicht aber das End» 
ziel ihres Strebens. _ Der Verf. eıflärt ©. 16 „die Familie als den fitte 
lichen Keim des Staates, welcher alle Elemente des Staates in ſich ent- 
hält.” Wenn ber Berf. damit behaupten will, daß bie väterlihe Gewalt 
bie Deranlaffung zu gewiffen Staatsverbindungen gegeben habe, fo ftimmen 
wir ihm vollfommen bei. Es wäre aber falfch, wenn der Verf. aus diefer 
Senefis einzelner Staaten, die Wirkjamfeit und Heiligfeit der Staatsgemwalt 
überhaupt zu begründen vermeinte. Die väterliche Gewalt ift nad) ihrer 
Natur, ihrem Zwede, Umfange und Dauer von ber oberherrlidhen Gewalt 
im Staate fo auffallend verſchieden, daß letztere unmöglich durch die Mus: 
bildung der erſteren gerechtfertigt werden Faun. — Berwirrt find die Bes 
griffe über Regierung und Verwaltung des Staates. Die oberite Leitung 
Anordnung und Verwaltung fämmticher Theile und Seiten des 
Staatsorganismus nennt der Berjaffer Seite 26 die Verwaltung, welcher 
dann die Zufizpflege entgegengefegt wird, Der Unterfchied zwifchen 
ber Regierung und der Verwaltung des Staates liegt aber darin (S. 27), 
daß fich die erflere auf orgamijche Beflimmungen, mithin auf die Gefep* 
gebung, letz'ere aber auf die praftifche Ausſührung der organifchen Beſtim⸗ 
mungen bezieht. Aus diefen Begriffen folgt auch der Begriff eines Staats: 
beamten. Ein jeder Beamte, beffen Thätigfeit in naher oder entfernter Bes 
ziehung zur Regierung oder Verwaltung des Staates fteht, ift ein Staats⸗ 
beamter. Nach diefer Erklärung müßten dann auch die mechanifchen Dienfte, 
welche zur praftifchen Ausführung der organischen Beflimmungen nothwen⸗ 
dig find, und fohin — im Sinne des Verf. geſprochen — mit ber Berwals 
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tung bes Staates in entfernter Beziehung fliehen, zu den Stautsämtern 
[gerechnet werben. (?) — 

Zweites Kapitel. Dom Rechte nad deſſen Begriffe, 
oberfiem Rechtegrundſatze und Verhältniß zur Sittlich— 
Feit und Religion. Nach der Auffchrift, welche der Verf. diefem Gas 
pitel zu geben beliebte, wird man die Entwidlung des Rechtsbegriffes, die 
Begründung feiner Merkmale, und eine Abgränzung beefelben von ver⸗ 
wandten Begriffen erwarten. Doch vergebens! Der Berf. hat für bie Er: 
oͤrterung des Rechtsbegriffes feinen fiheren Standpunct gewählt, er ſchwankt 
zwifchen natürlichen und pofiliven Rechtsanſichten, und fördert fo einen 
aus heterogenen Elementen beftehenden Rechtsbegriff zufammen, der weder 
den Anforderungen der Vernunft, noch jenen des pofitiven Rechtes ents 
fprechen fann. 

Richtig behauptet Derfelbe, daß das Nechtsgeiek ein die Handlungen 
der Menfchen zur Freiheit leitendes Vernunftgefeß fein müſſe, weil Recht 
und Moral in der Einen Vernunft — die nicht in verfchiedene Zweige 
aufgelöft werden Fann — wurzeln. Gleich wie es nur Eine Vernunft gibt, 
fo gibt es auch nur Eine Freiheit, nämlich zu all Demjenigeu, was dem 
Bernunftgeiege entfpricht. Wenn es ſich aber um den Inhalt diefes Ber: 
nunftgefeßes und den danach zu bemefjenden Umfang der Freiheit han— 
delt, wenn die Merfmale, bei deren intreffen eine Hanblung dem Bers 
nunfigefege entfprechen wird, beflimmt werben follen, fo werben fich vers 
fhiedene Refultate ergeben, je nachdem die Handlungen eines Men: 
fhen im Berhältniffe zu den Handlungen der neben ihm lebenden Men: 
ſchen beurtheilt werden, oder je nachdem der Menſch, nach feinem innern 
und Außern Verhalten, nur im Derhältniffe zu fit felbft — vor den Rich: 
terfiuhl feines Gewiffens geftelt, — in Betrachtung gezogen wird. Nur 
die Unterfcheidung diefes verfchiedenen Standpunctes, von welchem man in 
Beantwortung ber Frage über den Kreis der den Menfchen zugewiefenen 
Freipeit ausgehen kann, gewährt die volle Einftcht in das befchränfte Gebiet 
der juridifchen Geſetzgebung. Ohne diefe Unterfcheivung wird die fichere 
Gränzlinie zwijchen Recht und Moral verrüdt, das Dürfen im Rechte in 
ein Sollen, die rechtliche Willfür in eine moralifche Nothwendigkeit vers 
wandilt, das moralijche Verdienſt aufgehoben, und das Recht zu eine 
wahren Todtfchlagse: Moral geftämpelt. 

Außerdem verwechjelt der Verf. die Rechtsmerfmale mit den unerläß— 
lichen Bedingungen zur Verwirklichung des Rechtes. Nach feiner Anficht 
ift das Recht nur im Staate denfbar, und nur aus ben pofitiven Gefegen 
desjelben erfennbar. Dem zufolge erklärt er auch das Recht in fubjectiver 
Bedeutung »die aus den Vorfchriften des Rechts im objectiver Bedeutung, 
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d. i. bie aus dem Inbegriff ber in einem beſonderen Staate feitgeftellten 
und äußerlich fanctionirten Vorfchriften entipringende Fähigfeit, etwas zu 
thun oder zu unterlaffen, mithin die gefeßliche Freiheit, feine Außere Hand⸗ 
lung auf etwas entweder Pofltives oder Negatives zu beziehen ? Mit dies 
fer Grflärung, durch welche der Verfaſſer die fichere Unterfcheidung zwifchen 
Recht und Moral zn begründen vermeint, und welche er deßhalb mit vieler 
Selbftzufriedenheit vertheidigt — obgleich fhon Hufeland das Recht in 
fubjectiver Beteuturg auf ähnliche Weife definirt — wird im Grunde nur 
gefagt: Der Menich hat ein Recht zu all’ dem, wozu er ein Recht hat. Der 
Verf. leitet eben fo unrichtig, als wie auch feinen eigenen Vorberfägen wis 
deriprechend, das Recht aus der Verbindlichfeit ab, indem er S. 45 behanps 
tet: „Durch das Nechtsgefeß werden zunächſt und ur'prünglich nur Vers 
binblichfeiten, und erft mittelbar Rechte begründet.” Der Verf. meint alio, 
daß die Verbindlichfeit dem Rechte ver Zeit nach vorausgehe, und daß dem 
Menfchen deßhalb Rechte zufommen, weil feine Nebenmenfchen durch das 
Nechtögefeb verpflichtet werben. (2?) — Der Berf. tadelt &. 45 den 
Kantiſchen Begriff, welcher dem Rechte in fubjectiver Bedeutung eine 
facultas moralis zum Grunde legt, und dennoch erflärt der Verf. ©. 55 
»Recht und Moral haben eine gemeinfhaftlihe Wurzel, beide entfpringen 
aus dem fittlichen Bermögen des Menfhen.” — Seite 48 ftellt der Verf. das 
Rechts-Princip in folgender Form aufı Handle fo, daß deine Handlungs: 
weife, wenn fie zum allgemeinen Geſetze ber menfchlichen Handlung erhoben 
würde, allgemeinen Frieden und vollfommene Harmonie unter den Außer- 
lich handelnden Menfchen begründen müßte! Da der Verf. die Feflftellung 
und Sanctionirung des Bernunftgefeßes für das äußere Berhalten der Men» 
ſchen den pofitiven Gefeben des Stantes üherläßt, fo wundern wir uns 
nicht, daß er über bie Befchaffenheit jener Handlungen, die geeignet fein 
follen, vollfommene Harmonie unter den Menfchen zu begründen, feine 
weitere Erflärung gibt. ben fo begreifen wir, wie der DBerf., der im 
Rechte die firengfte Nothwendigkeit erfennt, auch in feinem Rechtsgrundſatze 
für das äußere Verhalten ver Menfchen eine pofitive Nothwendigkeit ausipricht, 
und aus berfelben ähnliche Principien für das öffentliche Necht ableitet. Mer 
brigens find die vom Verf. aufgeftellten Gebote: „Lebe gefellig? — „fuche und 
bewahre ben Frieden der Gefellfchaft? — nur etwas Hypothetiſches; fie find 
nur Klugheitsregeln, nur Egoismus in fchönem Kleide, weil ihnen ber 
Gedanke zum Grunde liegt: Der Menfch Fünne nur im gefelligen Verhälts 
niffe feine Bebürfniffe befriedigen. 

Drittes Kapitel. Bon den Hauptbegriffen des Rechts 
in fubjectiver Bedeutung: Nechtsfubject, Rechtsobject, 
Rehtsnebenbeftimmungen. Der Berfaffer fucht in diefem Kapitel 
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einige Begriffe, wilde ſich auf befondere Theile bes Privatrechtes bezichen, 
zu erörtern und vorzüglich durch Hinweifungen auf das römifche Necht eine 
Vorbereitung zum Studium des Legtern zu geben. Nichtig gibt der Verf. 
©. 58 — 64 den Begriff der Perfon mit ber weitern Bemerkung, daß die 
Perfönlichfeit des Menfchen nicht auf dem vollen Gebrauche feiner Verrunft 
beruhe, daher aud) unzuredinungsfähige Menſchen als Perfonen geachtet 
werben müffen. Der Verf. verwirft die Sclaverei, vertheidigt dagegen 
die Leibeigenſchaft, wenigitens in fo fern, als er ſich bemüht, die we- 
fentlichen (?) Unterfiede derſelben von der Sılaverei darzuthun, Minder 
glüdlich find die Beſtimmungen über Rechtsobjerte ©. 64 — 68. Nur Sa: 
Ken im eigentlichen Sinne fönnen nach der Anſicht des Verf. Rechtsohjecie 
fein, und er findet ©. 73 tarin eine Gigenthümlichfeit des römifchen 
Rechtes, nach welchem auch die Saufalität anderer Menſchen zu den Rechte: 
objecten gehört. Das rechtliche Mein und Dein befchränft der Verf. auf das 
Beftgthum der Sachen, jedech mit der Bemerkung, daß zur Erwerbung bie 
Eigentfums der bloße Befig nicht hinreiche, fondern noch weiter eine auf 
Rechtsgründen beruhende Afficirung (?) der Sache durch die Perfon erfors 
dert werte, Die Begriffe von Erwerbung und die Arten der Erwerbung 
übergeht der Verf. mit Stillſchweigen; dagegen liefert er eine neue Einthei- 
fung von Mein und Dein, nach welcher dasfelbe in das reelle und ideelle, 
innere und äußere zerfällt, Das reelle Mein und Dein begreift die förpers 
lichen Sachen, das ideelle Mein und Dein dagegen bie Rechtsanfprüche oder 
die juridiiche Möglichfeit, eine Cache zur feinigen zu machen, in fih, und 
diefe Möglichfeit nennt ber Verf, eine quasi-possessio. Das innere Mein 
und Dein ift dasjenige, welches dem Menfchen angeboren ift, oder ihm 
als Staatsbürger im Allgemeinen, nicht vermöge eines fpecicllen Er— 
werbungegrundes zufömmt. Der Berf. erflärt alle urfprünglichen Rechte 
für unveräußerlic und unverlierbar, und jede Verlegung berfelben als 
Verbrechen. Das äußere Mein und Dein ift dasjenige, welches fi auf 
bie Außendinge ober Sachen bezieht. Daeſelbe kann nur aus befonderen 
Rechtsgründen erworben werben. 

S. 90 gibt d.r Verf. die Eintheilung ter Nechte mit Rüdficht auf ihren 
Urfprung. Diejenigen Nechte, weldye aus ten Obligationeverhältniffen 
hervorgehen, nennt der Derf. perfünliche Rechte, denen er die Sachenrechte 
d. i. die aus dem Eigenthume heryorgehenden Rechte als zweites Eintheis 
lungsglied gegenüber ftellt. Das Charakteriftifche diefer Rechte befteht darin, 
daß erfiere nur gegen die beſtimmte verpflichtete Perfon, leptere aber gegen 
jeden unberechtigten Inhaber der Sachen geltend gemacht werden Fünnen!!! 
— Zu den Rechtsnebenbeftimmungen rechnet der Verf. tie Verhälntiſſe des 
Drtes und der Zeit. Tas in diefer Beziehung &.77 — 94 Geſagte enthält 
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einen Auszug ber bießfälligen Befimmurgen des röm. Rechtes. — Die 
Bejährung der Etrafe läßt ſich nach der Anficht des Verf, aus rechtlichen 
Gründen nicht vertheidigen, fie beruht bloß auf moraliſch religiöfen und 
politifchen Gründen (!). 

Viertes Kepitel. Bon Ausübung und Geltendmachung 
der Rechte. Der Berf flellt ©. 96 — 106 die allgemeinen Grundſätze 
über die Ausübung der Rechte überhaupt, und insbefontere über ihre Gels 
tendmachung vor Gericht auf; er läßt ferner allgemeine Bemerfungen über 
die Natur der Klagen und Cinteden folgen, und fließt S. 106 — 120 
mit einer Meberficht der im röm. Nechte vorfommenden Klagen. 

Fünftes Kapitel. Bom Unrehte überhaupt und vom 
Verbrechen insbefondere. Nachdem ber Verf. S. 120— 122 den 
Begriff des Unrechtes oder ber Mechtsverlegung im weiteflen Sinne aufges 
ftellt hat, fehreitet er ©. 122 — 137 zur Erörterung der zum Verbrechen 
gehörigen Erforberniffe, und fucht zugleich zu zeigen, wie fich das Verbre⸗ 
bredien vom Bergehen und von der Polizetübertrerung unterſcheidet. Der 
Verf. ftellt Fein allgemeines Merfmal auf, aus welcdem die Strafwürs: 
bigfeit einer Handlung überhaupt beurtheilt wird, fondern er bemerft 
nur, daß bie innere Berfchiebenheit des begangenen Unrechts, nach ven vers 
fehiedenen Dbjecten der Rechtsverlegung über den Grab ber Strafbarfeit 
entſcheide. Das Berbreden iſt (S. 126): „eine jede widerrechtliche, 
die dem Etaatsbürger vermöge feiner Menfchennatur urfprünglich zukom⸗ 
menden, oder demfelben vom Staate unmittelbar verliehenen Rechte ver: 
legende, und deßhalb durch das Geſetz mit einem Strafübel bedrohte Hand⸗ 
lung.” Der Berf. behauptet: „Nur eine Berlegung bes inneren Mein und 
Dein fünne ein Berbrechen fein, und müffe vom Staate unmittelbar be 
ftraft werden.” Die Berlegungen des äußeren Mein und Dein (der erworbenen 
Rechte) Fönne man nicht Verbrechen, fondern nur Eigenthumsbeſchä— 
digungen nennen, welche, da fie mit dem Staate nur in mittelbarer Be: 
ziehung flehen, nämlich infofern der Staat die gefegliche Ausübung des 
bürgerlichen Verkehrs autorifirt, auch nur dann geftraft werben fönnen, 
wenn ber Privat-Mille mit feiner bindenden Kraft nicht mehr ausreicht,» 
Abgeſehen, daß der Verf. in biefer Entwiclung den Unterfchieb zwifchen 
unerlaubten oder verbotenen und firafbaren Handlungen nicht berüdfich- 
tigte, fo dürften auch feinem Begriffe von Verbrechen mehrere Ginwenduns 
gen entgegenftehen. Jeder Angriff ober jede Verminderung eines angebo: 
renen Rechtes begründet eine Verlegung der Perfönlichkeitz allein es wäre 
offenbar unrichtig, zu fagen: eine Verlegung erwerblicher Rechte kann fein 
BDerbrechen fein, weil dadurch die Perfönlichfeit nicht verlegt wird. Diefe 
Behauptung würde auf eine unrichtige Auffaffung des Begriffes der Erwer⸗ 
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bung fchließen laffen. Der Verf. hemerft zwar ©, 125, daß auch an Ei- 
thumsgegenftänden ein Verbrechen begangen werden fünnez der Grund ber 
Griminalität folder Verlegungen liege aber nicht in ter Gefährlichfeit der 
Handlung, nicht in der Befchaffenheit des Objeetes, nicht in der fchädli« 
chen Abſicht des Thäters, fondern einzig und allein in der Nichtacdhtung und 
Antaftung des Rechtes auf Eigenthum, weiches jeder Menſch und Staats: 
bürger als folder hat. Wir wollen nicht weiter eingehen in die Widerle— 
gung diefer Behauptung, nadı welcher der Verf. das Gigenthumsrecht zu 
den angebornen Rechten zählt, fondern nur bemerken, daß es überhaupt 
mißlich fei, eine Rechtsverlegung zum wefentlichen Erforberniß im Begriffe 
des Verbrechens zu machen. Man mag den Begriff der Rechtsverletzung 
wie immer wenden und drehen, fo wird es doch ſchwerlich angehen, viele 
Handlungen, deren Criminalität feinem Zweifel unterliegt, darunter zu 
fubfumiren, 3. B. Unzucht wider die Natur, Blutfchande, Gottesläfterung 
u. f. w. Anderfeits wären aber, wenn jede NRectsverlegung, und insbe: 
fondere jede Beriegung angeborener Rechte ein Verbrechen begründete, auch 
die Ausfireuung beunruhigender Gerüchte, Ehrenbeleidigung u. dgl. Ber: 
brechen. Gleich wie nun in der Verlegung angeborener Rechte das Weſen 
der Griminalität nicht liegt, eben fo wenig kann das Strafgeſetz an fich einer 
Handlung den Etämpel der Griminalität aufdrüden. Vom richterlichen 
Standpuncte aus fann freilich nur jene Handlung als Verbrechen beurtheilt 
werben, welche im pofitiven Gefepe als Verbrechen erklärt wurbe, und in fo 
fern flimmen wir dem Berf, in dem Saße bei: »nulla poena, sine lege 
poenali.” Allein daraus folgt nicht, daß das Strafgefeg ein wefentliches 
Erforderniß im Begriffe einer, ald Verbrechen firafwürbigen Handlung fei, 
denn es frägt ſich ja eben um die Eigenſchaften jener Handlung, die 
fich zum Verbrechen qualificirt. Die rechtliche Folge einer Handlung begründet 
nicht das Wefen der Handlung ſelbſt. Die Strafwürdigfeit einer Handlung 
ifi unabhängig vom Strafgefeße; denn biefes enthält nur den Ausfpruch, 
nur die Verfündigung der Strafwürbigfeit, und ift in fo fern die Bedingung 
der gerechten Ausübung ber richterlichen Gewalt in Strafangelegenbeiten. 
— Der Berf. billigt die von Roffi angenommene Eintheilung ber Verbre⸗ 
hen in abfolute und relalive, ohme übrigens zu zeigen, welche Anwendung 
in legislativer Beziehung ſowohl von diefer Eintheilung, als auch von jener 
in öffentliche und Privat: Verbrechen gemacht werben könne. 

In Betreff der Eintheilung der firafbaren Handlungen in Verbrechen, 
Vergehen und Polizeiübertretungen, bemerft der Verf. ganz richtig, daß 
diefe Eintheilung keineswegs auf dem Unterichied beruhe, welchen das rö— 
mifche Recht zwifchen erimen und delietum mechte, fondern daß biefelbe 
vielmehr eine Schöpfung der neueren Zeit ill, Der Lerf. billigt übrigen 
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diefe Eintheilung, liefert aber nur eine Erflärung ber bießfalls im franz 
zöſiſchen St. ©. 2. vorfommenden Befimmungen, chne die Grundfäge 
ſelbſt zu erörtern, auf welchen diefe Gintheilung beruhen foll. Der Verf. 
fcheint der fchon häufig getadelten Meinung beizupflichten, nach welcher bie 
Defchaffenheit der Strafe über die Claffifieirung entfcheidet, fo daß darnach 
eine Handlung bald in die Glaffe ber Verbrechen, bald in jene der Vergehen 
oder Bolizeiübertretungen kömmt, je nachdem fie eine infamirende oder nur 
. eine correctionelle Etrafe verdient. S. 137 — 143 gibt der Berfaffer die 
Degriffe von dolus und culpa, wobei er ſich größtentheils den Anfichten 
Feuerbach's und Bauer's anfchlieft. Der Verf. tadelt die Benennung 
„culpa dolo determinata® und meint, man würde fi zur Dezeichnung 
bes Zufammentreffeng des dolus und ber culpa in einer Handlung ridtiger 
tes Ausdrucks: ideale Concurrenz bolofer und culpofer Verbrechen, 
bedienen. Ungezweifeli wird dieſe Benennung dann bie richtige fein, wenn 
die Gigenfchaften und Wirkungen der gefegten Handlung den Thatbefland 
der bolofen und eulpofen Vebertretung liefern, Wenn aber bie in Abfidyt auf 
ein Verbrechen unternommene Handlung, welche die culpofe Werlekung 
bewirkte, nur eine Borbereitungshandlung bee Verbrechers war, und taher 
ber Thatbefland des Verbrechens mangelt, fo kann gewiß von feiner idealen 
Concurrenz einer dolofen und einer culpofen Webertretung, fondern nur von 
_ einer culpa dolo determinata die Rede fein. — Der Verf. handelt dann 
©. 143 — 149 von der Strafe und ihren Unterfchieden von endern geſetzli⸗ 
chen Rechtsnachtheilen; er erflärt die Strafe als: »die gefeglich ausgefpros 
chene abfolute Berneinung des an urfprünglichen Rechten des Menfchen und 
Staatsbürgers verübten Unrechts.® Der Verf. verwechfelt die Begriffe von 
Etrafe, Strafgefeg und Strafrecht, und tabelt mit Unrecht die Anfichten 
jener Schriftfleller, welche ven Zweck der Strafgefeße von jenen der Straf: 
zufügung unterfcheiden. Diefer Tadel Fönnte übrigens, wäre er gegründet, 
ben Berf, felbfl gemacht werben, indem es ©. 144 heißt: Da das Recht 
die nothwendige Homogenität zwifchen dem, dem Berlegten zugefügten, und 
bem vom Verbrecher zu erleivenden Uebel fordert, fo fol auch (S. 145) das 
Strafübel diefe Ausgleihung herſtellen. Nach diefen Worten könnte man 
ſchließen, daß auch der Verf, in der Strafzufügung einen befondern Zweck, 
und zwar jenen der materiellen Wiedervergeltung erfennt. 

Sechstes Kapitel. Vom geridtliden —— In 
dieſem Kapitel ſpricht der Verf. S. 163 — 163 von der Nothwendigkeit 
einer Proceßordnung, ihren Haupttheilen und weſentlichen Erforderniſſen; 
©. 163 — 168 von dem Civil- und Stra’gerichtös Verfahren; ©. 168— 172 
von ber Unterfcheidung der freiwilligen und ftreitigen Gerichtsbarfeit. In 
Beziehung auf das Eriminals Verfahren unterfcheidet der Verf. den Anklage⸗ 
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und Unterſuchungs⸗Proceß; er fpricht fich für den Letztern aus. Der 
Unterfchied beider Procefarten liegt jedoch nicht, wie ber Verf. bemerkt, 
bloß darin, ob die Unterfuchung von Amtswegen oder Über eine vorgängige 
Anzeige eingeleitet wird. Mit Reit tadelt der Berfafjer jene Geſetzgebungen, 
welche den fogenannten gemifchten Proceß aufnehmen. 

Siebentes Kapitel. Vom Rechte in objectiver Bedeu 
tung, beffen verfhiebenen Gattungen und Eintheilungen. 
Nachdem der Berf. die allgemeinen Regeln über die Anwendung der Gefeße 
und ber Quellen richtig entwicelt hat, unterzieht er ©. 177 — 185 bie 
Gintheilung des Rechts in das natürliche und pofitive einer ausführlichen 
Prüfung. In den Geſetzgebungen aller Staaten läßt fi nach der Anficht 
des Derf. ein doppelter legislativer Stoff unterfcheiden, ein allgemeiner 
menfchlicher und ein nationaler oder rein pofitiver. Der Inbegriff der unter 
allen Bölfern und zu allen Zeiten wegen ihrer innern Vernunftnothwendigs 
feit gleichmäßig anerfannten und befolgten Grundwahrheiten ift das Naturs 
recht; politives Recht aber ift der volle Umfang eines, mit Rüdficht auf 
ben individuellen Character, bie Eitten und Bebürfniffe einer einzelnen 
Nation in Form ber Legislation ausgebildeten Rechtes. — Diefe Anfichten 
würden reichhaltigen Stoff zur Gritif barbieten, Der Berf. befeitigt das 
vernünftige Selbfibewußtfein als die wahre Quelle des Bernunftrechtes, 
und fucht diefelbe — wie theilweife ſchon Hugo Grotius geihan — in ber 
Uebereinſtimmung aller Völker; er befchränft feinen Begriff über das natür- 
lie und pofitive Recht bloß auf das Privatrecht, und vermwechfelt babei 
jenen Theil des pofitiven Privatrechts, durch welchen die ichon außer dem 
Staate gültigen Rechte gefeplich anerfannt und fanctionirt werben, mit der 
pbilofophifchen Rechtelehre überhaupt, und andererfeits das ganze pofitive 
Privatrecht, mit jenem Theile desjelben, welcher die rein pofitiven oder fo 
genannten willfürlichen Gejege enthält. Wir ſtimmen dem Verf. allerdings 
bei, daß der außerbürgerlihe Zuftand aller Bedingungen entbehrt, welche 
zur Verwirklichung und Geltendmachung des Rechts unerläßlich find; allein 
baraus folgt nicht, daß im außerbürgerlichen Zuftande, die Griterien bes 
Rechtes und die Perfünlichkeit der Menfchen — die Grundlage ihrer Rechts- 
fähigkeit — nicht erfennbar, und daß nur im Staate das Hecht benfbar 
fei (©. 184). Wenn der Verf. diefen Schluß durch die Behauptung rechis 
fertigen wills »der dem Naturrechte zum Grunde liegende Naturfland fei 
eine leere Erbichtung und Hypothefe,” fo überficht er, daß biefer fo genannte 
Naturftand unter den Völfern vollkommene Kealität hat, und daß ſelbſt 
daven abgefehen, ber Naturftand als das Object des natürlichen Privatrechts, 
feineswegs als ein factifcher Zuftand in die Borausfegung genommen wird, 
fondern einen Zufland bedeutet, in welchem fowohl bei Erforfhung des 
Rechtes überhaupt, als auch bei Anwendung desfelben auf die Verhältniſſe 
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ber Menfchen, von pofitiven Vorfchriften und einer öffentlichen Macht ab⸗ 
gefehen, und bloß die Ausfage der Vernunft zu Rathe gezogen wird. Würde 
übrigens diefe Stimme der Vernunft nur im Staate zu vernehmen fein, 
beftünde das VBernunftvermögen, weldyes uns über rechtliche Wahrheiten 
beichren foll, nur in der Fähigfeit, die in den pofitiven Gefepen bewährten 
Bleichförmigfeiten zu combiniren, wäre endlich die Bernunftnothtwendigfeit 
der Rechtsgefeße durch diele Uebereinflimmung bedingt, — wie fünnten wir 
uns die Macht des Gewiſſens erflären, jener inneren Stimme, die ben 
Menfchen in Momenten, in welchen ihn Fein Außeres Geſetz mehr erreicht, 
nöthiget, mit fich felbft zu Gericht zu gehen, das begangene Unrecht zu 
erkennen, fich desfelben anzullagen, und die That zu fühnen? Woher 
käme es, daß die Menfchen auch ohne Kenntniß der pofitiven Geſetze 
dennoch über Recht und Unrecht urtheilen? Wie fönnten endlih, wenn es 
nicht ein allen pofitiven Gefegen vorhergehendes ewiges Vernunftgeſetz gäbe, 
Rechtsverhältnife der Völfer, welthiftorifche Begebenseiten, für welche es 
feinen Coder gab, noch geben wird, rechtlich beurteilt werben? Aus wels 
cher Quelle follen ferner neue pofitive Geſetze gefchöpft werben? Sollte fi 
ber Gefepgeber nur an alte Sitten, Gewohnheiten, an ſchon beftehenbe 
Geſetze und übereinftimmende Yeußerungen der Rechtsgelehrten halten, fo 
würde fein Geſetzbuch nicht nur einer allgemeinen Grundlage entbehren, fons 
bern viele Berhältniffe, welche fich erft in der Zeit neu entwidelten, ober 
anters geftalteten, und daher in ben beſtehenden Geſetzen feine Entſcheidung 
erhielten, würden auch in den neuen Gefepen unentſchieden bleiben müſſen. 
Wie wäre ferner eine Reform der beflehenden Geſetze möglich, wenn das 
zu ändernde pofitive Geſetz auch zugleich der Leitftern diefer Reformen fein 
follte? Muß nicht dad zu Setzende dem Gefegten, vorausgehen ? Oder fann 
wohl aus dem a posteriori ein a priori gefolgert werben? Wie wäre es 
endlich, wenn die Bernunftnothwendigfeit der Rechtefäge nicht unmittelbar 
aus dem vernünftigen Selbfibewußtfein, fondern nur mittelbar durch bie 
Uebereinfiimmung aller Bölfer erfennbar wäre, ben Menfchen möglich, die 
vorhandenen Geſetze und Gewohnheiten zu prüfen, das MW,fentliche vom 
Zufälligen zu fondern, und fo zur Abftraction der geimeinfamen und unvers 
änderlichen Nechtömerfmale zu gelangen? Müften wir nicht, wenn ber 
consensus omnium gentium eine lex naturae wäre, auch in der Scla⸗ 
verei, welche durch lange Zeit von allen Völkern gebilligt wurde, eine lex 
naturae erkennen??? — S. 206 — 211 gibt der Berfaffer den Begriff 
und bie Eintheilungen des Kirchenrechts; &. 211 — 249 nnterfucht er bie 
Grage: » Ob das Strafrecht zum öffentlichen sder zum Privatrecht gehöre.» 
©. 219 — 228 zergliedert der Verf. in gedrängter Kürze bie verfchiedenen 
Strafrechts-⸗Theorien; ©. 228 —239 folgen in deutlicher und richtiger Art 
die Eintheilungen des Privatrechtes in dogmatifches und procefjualifches, 


422 Notigenblatt. 


in hiftorifches und geltendes, in cinheimifches und recipirtes , in felbfiftän: 
diges und fubfidiarifches, — Die Gründe, durch welche der Verf. feine Bes 
hauptung: »Das Strafrecht gehöre zum Privat: und nicht zum öffentlichen 
Rechte? unterflügt, find nicht überzeugend, Der Berf. fagt: a) Alle auf 
das Mein und Dein ber Unterthanen fich beziehende Gefege gehören zum 
Privatrechte. Diejer Grund beweiſt offenbar zu viel, denn darnach müßten 
auch bie Binanzgefege, welche die Verpflichtungen der Unterthanen beflim: 
men, von ihren Gütern zur Neflreitung bes Etaatsaufwandes beizutragen, 
einen Theil des Privatrechtes ausmachen, b) Da das öffentlife Recht tag 
gegenfeitige Verhältniß zwifchen dem Regenten und ben Untertanen beftimmt, 
fo kann das Strafrecht nicht zum öffentlichen Rechte gerechnet werden, indem 
bie Strafgefege nur unter Unterthanen, alfo unter Privat:Perfonen und auf 
biefelben, niemals aber auf das Staatsoberhaupt angewendet werben. — 
Wenn mın von ben durch frafbare Handlungen begründeten Privatrech- 
ten abficht, und das Weſen jener Handlungen näher betrachtet, welche 
burch die Verlegung oder Gefährbung ber rechtlichen Ordnung flrafwür: 
big find, fo dürfte Fein Zweifel obwalten, daß durch folde firafbare 
Handlungen das Ganze bes Staates in feinem unmittelbaren Intereſſe 
gefährdet, und dadurch auch das Staatsoberhaupt zwar nicht materiell 
genommen, wohl aber als der Grundpfeiler der rechtlichen Ordnung, 
deren Bedingungen von ihm Ichendig erhalten und geſchützt werben, ver« 
legt wird, Das Staatsoberhaupt ftraft nit um bes Beleidigten willen, 
es firaft nicht um die zwifchen Privatperfonen geflörten Rechtsverhält: 
niffe durch Befriedigung der rechtlichen Interefien Ginzelner wieder her: 
zuftellen, fondern es firaft im eigenen Namen, um ben Korberungen ber 
Gerechtigkeit Genüge zu Liften, und dadurch das öffentliche Intereffe zu 
befriedigen. Wenn ber Verf. dagegen bemerft, daß auch das bürgerliche 
Recht und ber Givilproceß die Rechteficherheit im Staate befördern fols 
Ien, fo bat er allerdings Net, weil alle Majeflätsrechte auf die Ver: 
wirklichung der rechtlichen Ordnung abzielen. Allein daraus folgt noch 
nicht, daß das Strafrecht eben fo, wie das bürgerliche Recht und ber 
Givilproceß zum Privatrecht gehöre; denn wenn der Staat in Givilftreis 
tigfeiten einfchreitet, fo Fann dieß in ber Regel nur über Anfuchen der 
Parteien geichehen, weil es ihnen freifteht, auf dieſe Rechte zu verzichten, 
oder fich zu vergleichen. In diefer Linie kann der Etaat nur vermittelnd 
einwirfen, und er wird burch rechtskräftige Entfcheidung bes Etreitfalles 
zunächſt und unmittelbar nicht das öffentliche Intereffe fördern, fondern 
zunächft nur die von ihm gefeßlich anerfannten Privatrechte feiner Inter: 
thanen in concreto befhügen, und den rechtlichen Mirfungsfreis ber 
Streittheile darnach beſtimmen. In Straffachen dagegen muß der Staat 
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aus eigenem Intereſſe einfchreiten. Die Geltendmachung ber ihm aus 
ben Strafgefegen zuftehenden Rechte ift aber durch die rechtliche Noth— 
wendigfeit des Strafproceffes bedingt. c) der Begriff des Procefies, als 
der gerichtlichen Berhandlung und Unterfuchung gerichtlicher oder doch 
zweifelhafter Nechtsverhältnife, ift durchaus nur in der Sphäre bes Pris 
vatrechtes möglich; denn in ber Sphäre bes öffentlihen Rechts fann von 
ftreitigen Berhältniffen gar nicht die Rebe fein, da die Beziehung bes 
gebietenden Regenten zu den gehorchenden Unterthanen nie Gegenftand 
eines gerichtlichen Streites oder einer gerichtlichen Unterfuchung werden 
fann. — Dieles Argument beruht auf einer unrichligen Auffaffung ber 
Natur des Strafprocefied. Im Strafprocefie handelt es fih nicht um 
Ausmittelung und Entfcheidung flreitiger Rechte zwifchen den Parteien, 
denn der firafende Richter und der Verbrecher flehen fich nicht als Par⸗ 
teien gegenüber. Im Strafproces handelt es fih um die Ausmittelung 
und Feiiftellungen jener Bedingungen und Erforderniſſe, bei deren Eins 
treffen es dem Richter rechtlich möglich wird, die Strafgejege in Anwens 
bung zu bringen, um ben Schuldigen zur verbienten Strafe zu ziehen. 
Der Strafproceß enthält daher einen Inbegriff von gefeglichen Vorfchrifs 
ten, nach welchen der Staat fowohl die Unfchuld des Angeklagten und 
bie perfönliche Sicherheit der einzelnen Staatsgenoffen, als auch das Ins 
tereffe des ganzen Staates beachtend, die ihm aus dem Strafgeſetze zus 
ſtehenden Rechte gelten macht. Aus diefen Anordnungen und Borfchrife 
ten, unter welchen ber Staut das Strafrecht ausübt, kann aber unmögs 
lich gefolgert werden, daß bewegen has Strafrecht zum Privatrecht ges 
höre. Wäre übrigens die Beobachtung gefeglicher Formen in allen öffent 
lihen Angelegenheiten (im Sinne des Verf, genommen) geradezu uns 
möglih, fo wäre nicht einzufehen, wodurch die Nothiwendigkeit eines 
foͤrmlichen Procefjes in allen Strafangelegenheiten gerechtfertigt werben 
könnte, 3. B. in Bällen des Hochverrathes durch Verlegung ber perfüns 
lien Sicherheit ded Staatsoberhauptes. — Bei der Gintheilung bes 
Strafrehts (S. 219) verwechfelt der Verf. den allgemeinen Theil dess 
jelben mit dem philofopyifchen Strafregte. — Das vom Berf. S. 221. 
bis 228 gelieferte Schema ber verfchiedenen Strafrechtstheorien ift in 
Beziehung auf bie relativen Strafrechtstheorien erfchöpfend; dagegen find 
die Bemerkungen des Verf. über die ©erechtigfeitstheorie zu Furz und 
flüchtig. Er übergeht die verfchiedenen Nüancen, welche fih aus ben 
Forfchungen neuerer Schriftfteller in Begründung tes Strafrechts her⸗ 
ausheben ließen, ganz mit Stillfchweigen, und befhränft fi bloß auf 
eine Andeutung ber Kantifchen Lehre. Gerade diefer Theil hätte eine 
ausführlidhere Würdigung verdient, weil den meiften@inwendungen gegen 
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die Gerechtigfeitstheorie das unrichtig aufgefaßte Vergeltungsprincip zum 
Grunde liegt. 

Achtes Kapitel. Bon den merkwürdigen Syflemen und 
Duellen des pofitiven Rechtes. Nachdem der Verf. zuvörderſt 
den Begriff und die Erforberniffe eines Mechtsfyftems unterjucht Hat, 
liefert er eine furze Darflellung ber Quellen des römijchen und fanoni- 
fchen Rechtes; er berührt ferner mit leichtfaßlichen Erflärungen die Syfteme 
bes beutfchen Privatrechts und des Lehenrechts, und fchlieft mit inter 
efjanten Bemerkungen über bie Gefchichte und über die Theile des num im 
Rußland geltenden allgemeinen Gefepbuches, Die gebrängte und Lichtvolle 
Darftellung diefer Materien verdient befondere Anerfennung. 

Neuntes Kapitel. Bon der Geredtigfeit und ber 
allgemeinen Herrfhaftdes Rechts, als dem höchſten Ziele 
alles Rechtes überhaupt, Der Berf. entwidelt die Begriffe der 
Gerechtigkeit und Billigkeit; er unterfucht den Kampf zwifchen dem ſtren⸗ 
gen Rechte bei den Römern, und läßt fchlieglich eine Auswahl der wich 
tigfen römifchen Rechtsreyeln folgen. — Beadhtenswerth find die Erör⸗ 
terungen in ben zwei folgenden Hauptſtücken: 

Behntes Rapitel. Bon der Rechtswiffenfhaft, ihrem 
Begriffe und Umfange nad. 

Gilftes Kapitel, Umriß der Gefhichte ver NRehtsmwif- 
fenfhaft und der Rechtsgelehrten bis zur neueften Beit. 

Iwölftes Kapitel, Allgemeine juriftifhe Methodo— 
logie‘ oder Anweifung über Studium und Methode der 
Rechtswiffenfhaftim Allgemeinen. 

Diefes Hauptflüd zerfällt in drei Abfchnitte. Im erften Abfchnitte 
ſpricht der Verf. von den Haupterfordernifien für das Studium ber Rechts» 
tiffenfchaft, und von den Bedingungen einer gelehrten Bildung. Im 
zweiten und dritten Abfchnitte handelt der Verf. ausführlich vom Studium 
ber Rechtswiffenfchaft; er fucht die befonderen pſychologiſchen Erforderniffe 
für das Rechtsſtudium nachzuweiſenz er macht auf die nothwendigen 
Dorkenntniffe des Nechtsgelehrten aufmerffam, und gibt mehrere beach⸗ 
tungswürdige Winfe über ben Lehrvortrag und über die richtige Methode 
des rechtswiffenfchaftlichen Studiums. 

Der Berf. behandelt mit Vollftändigkeit und Klarheit die erwähnten 
Materien, und wenn er auch dabei die Anſichten anderer Schriftiteller 
häufig benügte, fo fann ihm doch das Verdienſt eigener Forſchungen 
nicht genommen werben, Dr. ®afer. 


Miscellen. 


Biblivograpbifche Notizen. 


33. Tauſch (Dr. Iof.). — Syftematifche Darftellung des Wech⸗ 
ſelrechts, mit vorzüglicher Hinficht auf die Wechfelorduungen bes öfterreichis 
ſchen Kaiferfinates. Wien (Braumüller und Seitel). 1843. 8. 


34. Barth Barthenheim (3.2. E. Graf von). — Oeſterreichs 
Schul: und Studienwefen. Wien (Braumüller und Seidel). 1843. 8. 
2 Bände, 


35. Schnabel (G. N.). — Das natürliche Privatrecht. Wien 
(Gerold). 1843, 8, 


Ehrenbezeigungen und Standeserhböbungen. 


Hr. Zofef Freiher de Pauli von Treuheim, k. k. Hofrath und 
Delegat der Provinz Verona, erhielt den Drden der eifernen Krone 
11. Glaffe. 


Hr. Earl Freiherr von Lederer erhielt das Commandeur⸗Kreuz 
des f. Ungarifchen St. Stefanorbens. 


Hr. Ignaz Szapfa erhielt das — des oͤſterr. kaiſerlichen 
Leopoldordens. 


Hr. Caſimir v. Timoni erhielt das Ritterkreuz des kaiſ. Ordens 
ber eifernen Krone III. Cl. 


Hr. Bartholomäus Freiherr v. Stü rmer, Ef. geheimer Rath und 
Snternuntius, wurde in den Grafenfland erhoben. 


Beförderungen. 
Beförbert wurden: | 


Hr. Freiherr von Buol zum Referenten bei dem Staats» und Eon- 
ferenzrathe. 


Hr. Joh. Jar. Tournier zum Hofrathe bes tet. venet. Senates 
der oberſten Juſtizſtelle. 
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Hr, Ambros Ritter von Kutfcha zum Vicepräfidenten des böhmi: 
ſchen Appellationsgerichtes, 


Hr. Emil Gerard von Feftenburg zum DBürgermeifter von 
Lemberg. 


Hr, Earl Graf von Rothkirch zum Gzaslauer Kreishauptmanne, 


Hr. Freiherr Wilhelm Ude lli zum Rathe des böhmifchen Appellas 
tionsgerichtes, 
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Geſetzchronik. 


162. 


Hoffammerdecret vom 8. Sept. 1842 (kundgemacht durch 

die @änderfiellen: in Defterreih unter der Enns am 

17., in Defterreich ob der Enns am 18., in Steiermarf am 

20., in Tirol und Vorarlberg am 27. Sept. und in Illirien 
am 1. Dct. 1. 3.). 


Betreffend die Stämpelbehandlung der Decrete über bie beftandene Prüs 
fung aus dem Eivil- und Eriminals Juftizfache, aus dem Grund: 
buchsfache und dem abeligen Richteramte. 

Seine Majeftät haben mit allerhöchfler Entfchliegung vom 27. Aug. 
laufenden Jahres den übereinflimmenden Antrag der f, F. allgemeinen 
Hoffammer und ber k. f. oberften Juftizftelle zu genehmigen geruht, daß 
die Decrete über bie beftandene Prüfung aus dem Eivils — Criminal⸗ 
Juſtizfache, aus dem Grundbuchsfache und dem adeligen Richteramte in 
dem Sinne des $. 21 des Stämpels und Targeſetzes vom 27. Januar 
1840 dem Stämpel von 30 Kreuzern unterzogen werben, 


163. 


Hoflammerdecret vom 10. Sept. 1842, 3. 36969/1810 (funds 
emacht durch die Länderftellen: in Steiermarf am S., in 
llirien am 4, in Mähren und Schlefien am 5., in Tirol 

und Borarlberg am 8., in Defterreih ob der Enns am 10, 

im KRüftenlande am 11. October und in Böhmen am 1. Pos 

vember |. J.). 


Betreffend bie Nenderung der Bingang »Dreißigft- Gebühr für Teppiche. 

Die k. k. allgemeine Hoffammer hat fi im Einverſtändniſſe mit der 
f. E, vereinten und ber fin. ungarifhen Hoffanzlei beflimmt gefunden, 
die Poften 422 und 423 des Dreißigfi:Tariffes vom 1. Sept. 1840 in 
der Art abzuändern, daß die Teppiche, welche bisher nach Buchſtabe £ 
der Poſt 422 des Tariffes bei der Verfendung nad Ungarn und Sieben⸗ 
bürgen den feinen Schafwollwaren angereihet und einem Gingangs- 
Dreißigſt von 5 Gulden pr. Zentner netto unterworfen waren, Fünftigs 
bin den gemeinen Schafwollwanren der Poft 423 beigezählt werben fols 
len, wornach fie einem Eingangs-Dreißigſt von 2 Gulden 30 Kreuzern 
pr. Bentner netto unterliegen, 

Diefe neue Dreißigſt-Beſtimmung hat mit 1. November db. J. in 
Wirkſamkeit zu treten, 


164, 


Circulare des k. k. mähriſch-ſchleſiſchen Landesgubernis 
ums vom 16. Sept. 1842. 


Aufhebung der Provinzial-Tarämter, welche mit dem 4. November 1842 
außer Wirkſamkeit treten. 
Schon in dem hohen Hoffammerderrete vom 17. December 1841, 
3. 33982 war die Auflöfung der Provinzial:Tarämter ausgeſprochen, 
und es handelte fih nur um die nähere Beſtimmung der bießfälligen 
Einleitungen. 
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Mit dem hohen Hoffammerbecrete vom 8. Juli 1842, 3. 24435, 
find nicht nur die nebenftehenden Beftimmungen, welche bei der Auflö- 
fung der Provinzial-Tarämter als Richtfchnur zu dienen haben, fondern 
auch die dazu gehörige Bekanntmachung für die öffentlichen Behörden 
und Nemter anher gelangt, die num zur Darnachachtung dienen, 

In dem dießfalls nachgefolgten hohen Hoffanzleidecrete vom 18, Ang. 
d. J., 3. 25294, find aber auch die obigen Beſtimmungen ganz ent 
halten, und es wird in Anfehung des GeneralsHofsZaramtes noch ins⸗ 
befondere bemerft, daß dasfelbe einitweilen noch fort zu beſtehen, und 
bie Bemefjung, Ginhebung und Verrechnung. der Taren von den far- 
pflibtigen Gefchäftsitücen jener Gentralftellen, und überhaupt jener Aem⸗ 
ter und Behörden, welche ihre tarpflichtigen Arte bisher dem General- 
Hoftaramte zum Dehufe der Zaratur zuzufenden hatten, auch noch ferner 
auf die bisherige Weife zu beforgen habe. 

Dießfalls bleibt der Unterricht für die öffentlichen Behörden und 
Xemter über die Verpflichtungen, welche ihnen das Stämpel: und Tar: 
gefeg vom 27. Jänner 1840 auferlegt. fo wie die Inftruckion über den 
farämtlichen Dienft de praeterito unverändert, ’ 

Das GeneralsHof-Taramt wird jedoch bezüglich auf die Ginfhaltung 
des Ediets in die Zeitungsblätter vom 1. November 1842 angefangen 
ber Mitwirfung enthoben, da dieſe Einſchaltungen Fünftig durch die Lüns 
derftellen, und die Gerichtsbehörden unmittelbar bei dem Zeitungscoms 
ptoir zu bewirken find, dieſe Behörden auch ſelbſt für die Beiſchaffung 
der Amtsblätter zu forgen haben, und zum Behufe der Gebährens@indrins 
gung von Monat zu Monat die Verzeichniffe über die bewirkten Einſchal⸗ 
tungen den Bezirfsverwaltungen der Heovinzial:Hawptflädte zugafenden find, 


Beiage J. 
Beſtimmungen, 
welche bei der Auflöſung der Provinzial-Taxämter als Richtſchnur zu 
dienen haben. 
Die Provinzial-Taxämter in allen ihren Abthellungen der Juſtiz⸗, 
Cameral⸗ und politifchen Targefchäfte find vom 1. November 1. 3, ans 
gefangen als aufgehoben zu betrachten. 
Der von den Provinziale-Tarämtern heforgte Dienft beftand: 
1. Sn vem das Targefäüll betreffenden Dienfte. 
II. In anderen, mit dem Targefällfe in feiner Verbindung flehenden - 
Dienftverrichtungen. 
Zu I. Der eigentlihe Targefällsdienft geht vom 4. November 1. J. 
an auf die Cameral⸗Bezirks-Verwaltungen der Provinzal Hauptſtädte über. 
Diefer Dienft theilet ſich 
41. in den Dienft auf der Grundlage des Stämpels und —— 
vom 27. Jänner 1840, und der durch dasſelbe nicht außer Wirkfamkeit 
gefegten, früheren Taxvorfehriften, wie er mit 4. Nov, l. J. bei den 
GameralsBezirfsverwaltungen der ProvinzialeHauptjtädte beginnen wird, und 
2. in den Dienjt de praeterito, - 


1. Dienft auf der Grundlage des Stämpel: und Targefeßes vom 

27. Sänner 1840. 

Mas den erfteren Dienfleszweig anbelangt, fo haben auf. denjelben 

die für die übrigen Gefälle beftehenden Berechnungs-Vorſchriften in Aus 

wendung zu fommen, und man findet nach den drei Haupt» Momenten 
biefes Dienſtes, nämlich : LhRI oldnsgioit 
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a) der Bemefjung der Gebühr (Taratur), 

b) der Verbuchung und Goidenzhaltung und 

ce) der Perception und Caſſegebahrung 
folgende Beflimmungen feftzufeßen : 


a) Taxatur. 
(Eonceptd-Abtheilung.) 


Sämmtliche Behörden und Aemter find angewiefen, vom Tage ber 
Auflöfung der Provinzial-Tarämter angefangen die tarpflichtigen Geſchäfs⸗ 
ſtücke und die Verzeichniſſe, wovon in den ſ9. 22, 24 und 25 des Un⸗ 
terrichtes für die öffentihen Behörden und Aemter zu dem Stämpel- 
und Targefege vom 27. Jänner 1840 die Rebe iſt, an bie Worftände ber 
Gameral:Bezirfs:Berwaltungen der Provinzial-Hauptflädte, übrigens ganz 
in der Art zu leiten, wie es die $$. 2% und 25 des erwähnten Unters 
richtes für die Öffentlichen Behörden und Aemter vorfchreiben. 

Auf der Grundlage diefer Mittbeilung hat die Cameral-Bezirksver⸗ 
waltung der Provinzial-Hauptftabt mittelit eines von ihrem Chef zu ap⸗ 
probirenden Grledigungsentwurfes unverzüglih die Targebühr nad dem 
Geſetze zu bemeffen, und die Cameral-Bezirks-Caſſe mittel einer jurtirs 
ten Berordnung zur Empbfangsnahme der Gebühr anzumweifen ($$. 4 und 
5 der Belehrung vom 25. Sufi 1833 für die Rechnungsgejhäfte ber 
Gameral-Bezirfs- Verwaltungen). 

Die Gebühr wird bemeſſen: 

aa) für landesfürftlihe Gnadenverleihungen, 

bb) für Dienflverleihungen, 

cc) für Befegung geiftlicher Beneficien, 

dd) für Privilegten:Berleihungen, 

ee) für verfchievene in dem g. 22 des Unterrichtes für bie öffentlichen 
Behörden und Aemter zu dem Stämpele und Targefehe vom 
27. Jänner 1840 unter der Zahl 5 näher bezeichnete Berechtis 
gungen, und endlich 

ff) für die, in dem eben berufenen Unterrichte $. 22, lit. B, 3.1, 
2, 3 und 4 angebeuteten Gegenflände. 

Bei der Gebührenbemiffung für die unter lit..aa erwähnten Gegens 
fände, dann bei der Gebührenbemeffung für geiſtliche DBeneficien lit. cc 
in den Fällen, welche der ſ. 27, 3. 8 lit. b und c des Unterrichts für 
die öffentlihen Behörden und Aemter bezeichnet, und bei der Gebührens 
bemefjung für die unter den Buchflaben dd und ee angebeuteten Gegen« 
fände, genügf die oben vorgefchriebene Anweifung der Bezirks-Caſſe zum 
Empfange der Gebühr, weil bie anhlungspflihkige Partei nach der Vor⸗ 
fchrift des 5. 27 des mehrerwähnten Unterrichtes für die öffentlichen Bes 
hörben und Aemter fchon bei der DVerftändigung von ber erfolgten Vers 
leihung, Beſetzung, Berechtigung ober — durch die competente 
Behoͤrde zur Taxzahlung mit Hinweiſung auf die Folgen, wenn dieſe 
binnen der vorgeſchriebenen Zeit nicht erfolgt, aufgefordert wird, und die 
Taxe, wenn deren Berichtigung binnen der in dem Staͤmpel⸗ und Tax⸗ 

efege feftgefegten Friſt nicht erfolgt, entweter von Amtswegen gelöfcht, oder 
m Executionswege, ober auf bie fonft gefeglich vorgezeichnete Weiſe eins 
gebracht wird, die Taren für fogenannte Erfindungs- Privilegien aber 
fon mit dem Anfuchen um das Privilegium erlegt werden müffen ($$. 222, 
227, 228 und 280 bes Stämpels und Targefeßes). 
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- Bei Dienftverleihungen dagegen lit. bb, dann bei der Beſetzung geift: 
licher Beneflcien lit. ce in den Fällen welche der $. 27, 3. 2, lit. a 
des Unterrichtes für die öffentlichen Behörden und Aemter andeutet, ifl 
nebft der Ausfertigung der jurtirten Verordnung an die Bezirkscaffe zum 
Empfange der Gebühr zugleich, wie es der $. 27, 3. 2 und 3 des Uns 
terrichtes für die öffentlichen Behörden und Aemter vorfchreibt, diejenige 
Caſſe von der Tarbemeffung zu verftändigen, welche bie Genüffe des 
Angeftellten oder Pfründners auszahlet, und den Beflimmungen der 
99. 223 und 224 des Stämpel: und Targefebes und des $. 27, 3. 2 
und 3 des Unterrichtes für die öffentlichen Behörden und Aemter gemäß, 
von denſelben die Tarfchuldigkeit in Abzug und an bie Gamerals®e irks⸗ 
Caſſe der ProvinzialeHauptfladt im vorgeſchriebenen Wege in Abfuhr zu 
bringen hat. 

In den lit. ff angebeuteten Tarbemeffungsfällen endlich, in melden 
die früheren, durch das Stämpel- und Targefeß vom 27. Jänner 1840 
nicht außer Wirkſamkeit gefegten Berordnungen noch Geltung haben, 
werden die Bezirfsverwaltungen der ProvinzialsHaupiftädte, nebft der 
Ausfertigung der jurtirten Verordnung an die Begirks-Cafſe der Pros 
vinzfale:Hauptitabt zum Empfange der Gebühr, auch noch mittelft Tars 
noten an bie zahlungspflichtige Wartei die Aufforderung zur Zahlung ber 
Tare zu erlaffen haben, infofern den Parteien in derlei Fällen auch bis 
her von den Tarämtern Zarnoten zugefendet wurben. 

In den Fällen, wo die zahlungspflichtige Partei zu Folge der Bes 
flimmungen im $. 27, 3.1, 3 und 4 bes Unterrichtes für die Öffentlis 
(hen Behörden und Aemter bie Befanntgebang der Targebühr zum Bes 
hufe der Zahlung verlangt, ift diefen Begehren Folge zu leiften. 

Bei Sterbefällen, Jubilirungen, Penſionirungen, Ouiescirungen oder 
Abfertigungen der Beamten, oder überhaupt bei deren Austritt aus dem 
Dienfte hat die Bezirfsverwaltung der Provinzial-Hauptſtadt über bie 
Anzeige der Behörden und Aemter nach der Weifung in dem $. 27, 3. 2 
des Unterrichtes für die öffentlichen Behörden und Nemter und nad) ber 
Borfchrift des $. 186 des Stämpel- und Targefeges vorzugehen. 

Die der Gameral:Bezirfsverwaltung der ProvinzialsHauptftadt zum 
Behufe der Tarbemeffung von den Behörden und Aemtern zugefendeten 
tarpflichtigen Acte find denfelben nach vorgenommener Amtshandlung mit 
aller Befchleunigung zurüdzuftellen. 


b) Verbuchung und Evidenzhaltung. 


(Rechnungsabtheilung.) 


Die Rechnungsabtheilung der Bezirfsverwaltung der Provinzials 
Hauptitadbt hat für das Targefäll nach den beftehenden Vorſchriften ein 
Hauptbuch zu führen, welches nad) den Begenftänden, die ber Tare uns 
terliegen, und in dem $. 22 des oft erwähnten Unterrichtes für die öfe 
fentlichen Behörden und Aemter aufgeführt find, die in den verfchiedenen 
ZTarrubrifen erzielten Erträgniffe erfichtlich zu machen hat. 

Wenn die Targebühr bemeffen, und die jurtirte Verordnung an bie 
Bezirks-Caſſe der ProvinzialsHauptitabt erlaffen wird, hat bie Rechnungss 
abtheilung der Bezirfsverwaltung der Prov.nzialsHauptfladt die Gebühr 
in dem Hauptbuche vorzufchreiben, wo aud die Abfluttung einzutragen 
if, wenn die Ginzahlung oder Zurechnung ber Taxe bei der Bezirkes 
Caſſe Statt gefunden hat, und Hiervon die Rechnungsabtheilung mittelft 
ber Caſſe⸗Journale in die Kenntnig kommt. 
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Die Aufgabe der Rechnungsabtheilung wird es fein, die gefehlichen 
Zahlungsfriften in Evidenz zu halten, und wenn während verfelben die Ges 
bühr nicht berichtigt wird, dem Vorſtande der Bezirfsverwaltung bie 
Anzeige zu machen, damit, infofern es fich um landesfürftliche Gnaden⸗ 
verleihungen, um ®rivilegiumssBerleihungen, oder um die Verleihung 
anderer Berechtigungen, wie fie in dem ſ. 22, A, 3.5, abunc 
des Unterrichtes für die öffentlichen Behörden und Aemter angedeutet find, 
die Gebühr gelöfcht, und hiervon an die Behörde, die es betrifft, die 
Anzeige gemacht werde ($- 27, 3. 1 und 4 des Unterrichtes für die öfr 
fentlichen Behörden und Aemter), cder infofern es fi um Dienitverleis 
hungen, oder um die Verleihung von Pfründen Handelt, welche mit einer 
firen Gelddotation aus einer öffentlichen Caſſe betheilt find ($. 27, 3. 2 
und 3 lit. a bes Unterrichtes für die öffentlichen Behörden und Aemter), 
die im Saumfale flehende Caſſe nach dem Gefege zur Verantwortung 
gezogen werbe, ober endlih, infofern es fich um geiftliche Beneficien 
handelt, womit feine Gelbdotation aus einer öffentlichen Caſſe verbunden 
it, oder um Gegenftände, welche in bem Unterrichte für die öffentlichen 
Behörden und Aemier in dem $. 22. lit. B, 3. 1, 2, 3 und 4 angebeus 
tet find, mit der Erecntion, oder den fonft gefeßlich vorgefchriebenen Mit⸗ 
teln die Einbringung der Tare bewirft werde. 

Die vorgefchriebenen Ertrags: und Gebahrungs-Ausmweife find, wie 
für andere Gefälle, fo auch für das Targefäll zu verfafien und vors 
ulegen, 
das Tarhauptbuch hat nach den für die übrigen Gefälle beftehenden 
Anordnungen mit den Erpebitstabellen an die Buchhaltug abzugehen. 


ec) Perception und Caſſe-Gebahrung. 
(Bezirks⸗Caſſe der ProvinzialsHauptftadt,) 


Die Bezirks-Caſſe der ProvinzialsHauptftadt hat die Gebühren, zu 
deren Empfang fie mittelft jurtirter Verordnungen ber Cameral-Bezirks— 
verwaltung ber Provinzialedauptfladt angewiefen wurde, gegen Quittung 
zu übernehmen, und vorfehriftsmäßig in dem Journale einzuftellen, wels 
ches an die cenfurirende Buchhalung zu gelangen hat. 

In den Fällen, wo die Zare, wie es bei Dienfl- und Pfründen- 
faren häufig vorfommt, nicht die BezirfssCaffe der ProvinzialsHaupt> 
ftadt, fondern eine andere Staats-Caſſe unmittelbar einhebt, Hat diefe 
legtere, infofern es nach dem beftehenden Gafjeverbande gefchehen fann, 
die Tare an die Bezirks-Caſſe der Provinzial-Hauptſtadt nicht baar, jon- 
dern nach dem beſtehenden Grundfage: Baarfendungen fo viel ald möglich 
zu vermeiden, im Zurechnungswege nach den dießfalls erlaffenen Berechs 
nungs-Vorſchriften in Abfuhr zu bringen. 


2. Dienft de praeterito. 


Was den zweiten Dienfteszweig anbelangt, nämlich den Dienft de 
re , laſſen fih in bemfelben drei verfchirdene Partien unters 
eiden : 

a) die Einbringung und Berechnung der noch vor dem Eintritte der 
Mirffamkeit des neuen Stämpel: und Targejehes vorgefchriebenen 
Gebühren (die eigentlichen Rückſtände), 

b) bie Borfchreibung, Einhebung und Verrechnung der Gebühren, welche 
ih auf das Circular vom 1. September 1840, 3. 4116, gründen, 
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und in ben Fällen noch vorkommen fünnen, die ber tarämiliche 
Unterricht in dem Stämpels und Targefege in dem 2. Abfchnitte 
$. 7 — a und F. 9 andeutetz endlich 

c) findet man dem Dienfte de praeterito die Behandlung jener Ges 
bühren zuzuzählen, die von den aufgelöflen Tarämtern jeit dem 
Eintritte der Mirkfamfeit des neuen Stämpel- nnd Targejekes bis 
zu dem Tage, an welchem das Targefchäft an die Gameral:Bezirkas 
Verwaltungen der Provinzialsgauptfläbte übergeht, bereits in Vor⸗ 
fohreibung gebracht wurden. 

Wenn ſchon aucd der Dienft de praeterito an die Sameral:Bezirfas 
Derwaltung der ProvinzialsHuuptitadt überzugehen hat, und auch bei dies 
fem, wie bei dem Targefchäfte überhaupt, alle Gefchäfte, Berichte und 
Aujflärungen unter der vorgefchriebenen Haftung und Verantwortung des 
Borftandes der Gameral:Bezirfs:-Berwaltung zu behandeln find; fo iſt 
biefer Dienft doch, von dem früher erörterlen Dienflzweige ausgefchieben, 
in — zu halten, und bis zu feinem völligen Ablaufe auf der Grund— 
lage der bisher von den Tarämtern geführten Bücher und Bormerfungen, 
welche an die Bezirfsverwaltungen überzugehen haben, fortzuführen. 

Dezüglich auf dieſen Dienflzweig werden nachftehende Befimmungen 
als Richtſchnur zu dienen haben. 


a) Einbringung und Verrechnung der eigentlichen Nückftände, 


In diefer Dienfipartie wird es vorzugsweife die Aufgabe der Ca: 
meralbezirfsverwaltung fein, die Rüdftände aus den tarämtlichen Büchern 
durch die Rechnungsabtheilung, und die ihr zugegebenen Aushülfsbeasnten 
ausziehen zu laffen, und beren möglichft fehnelle Einbringung mit allem 
Maddr ucke zu bewirken. 

De eingehenden Gebühren werben von ber Bezirks-Caſſe in Empfang 
zu ftellen fein, wozu fie von Fall zu Fall auf die vorgefchriebene Meife 
von ber Cameral-Bezirks-Verwaltung anzuweifen ift. Ueber diefe Em: 
pfänge hat die Bezirks-Caſſe ein abgefondertes, das Praeteritum beirefs 
fendes Journal zu führen, aus welchem bei der Recdhnungsabtheilung die 
Abflattung auf den von den aufgelöften Tarämtern an die Gameral-Bes 
zirfsverwaltung der ProvinzialsHauptfiadt ütergegangenen tarämtlicyen 
Büchern aufzutragen iſt. 

Diefe 3 ournale gehen in dem vorgefchriebenen Wege an die cenfuris 
rende Buchhaltung, wohin auch die Buchauszüge, oder fonfligen, bas 
Praeteritum betreffenden Recdnungsftüde, wie fle früher für die Tar: 
ämter vorgefchrichen waren, nunmehr von der Gameral-Bezirls:Berwal: 
tung zu leiten find. 

Don Duartal zu Ouartal wird die Gameral-Bezirfs-Verwaltung 
im Wege der Gameral-Gefällen-Berwaltung einen fummarifchen Ausweis 
an bie allgemeine Hoffammer über den Stand diefer Rüdftände vorzules 

en haben, welcher die in biefem Duartale eingehoberen, und mit dem 
Eohtuffe des Duartals noch verbliebenen Rückſtände darzuftellen hat. 


b) Vorſchreibung, Einhebung und Verrechnung der Gebühren, 
welche in dem Dienfte de praeterito in Folge des Circulars vom 
1. Sept. 1840, 3. 4116, noch vorfommen Fönnen. 


Die ftämpelpflichtigen Acte in diefer Partie werden der Gamerals 
Bezirks⸗Verwaltung der Provinzial-Hauptfiabt von den Behörden, in 
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Folge des ſür diefe auf der Grundlage des Cireulars vom 1. September 
1840, 3. 4116, mit dem Gintritte der Mirffamfeit des neuen Stämpels 
und Targefeges hinausgegebenen Unterrichtes zugefendet werben. 

Die Taratur, die Vorfchreibung, Evidenzhaltung, Ginhebung und 
Verrechnung ber Gebühren wird in biefer Partie fo zu gefchehen haben, 
wie es oben in ber Grörterung bes erfteren Dienflzweiges, nämlich bes 
Dienfes auf der Grundlage des neuen Stämpel- und Taryefeges, und 
der durch dasielbe nicht aufgehobenen früheren Vorſchriften, und zwar 
insbefondere bezüglich auf die in dem $. 22, lit. B, 3. 1,2, 3 um 4 
des Unterrichtes für bie öſſentlichen Behörden und Aemter angezeigten 
Gebühren vorgefchrieben wurde, mit dem Unterfchiede, daß bie Bezirks⸗ 
Caſſe die eingehenden Gebühren in das Journal de praeterito , befien 
oben zu a erwähnt wurde, einzutragen hat, und die Rechnungsabtheilung 
die Borfchreibung und Abftattung in jenen Büchern fortfeßen wird, welche 
die aufgehobenen Tarämter für diefe Gebühren bereits angelegt haben, 

Der cenfurirenden Buchhaltung find auch in dieſer Partie jene Nach: 
meifungen vorzulegen, zu denen bießfalls früher die Tarämter verpflich- 
tet waren. 


c) Behandlung der Gebühren, die von den aufgelaffenen Tars 

ämtern feit dem Eintritte der Wirkfamfeit des neuen Stämpel« 

und Targefeges bis zur Auflöfung der Taramter in Vorfchreibung 
gebracht wurden, 


In diefer Abtheilung wird vorzugsweife die Nechnungsabtheilung 
ihre Nufmerffamfeit dahin zu richten haben, die Zahlungstermine in 
Evidenz zu halten, damit die Cameral-Bezirksverwaltung, je nachdem es 
fih um eine Tar-Gategorie handelt, den heflehenden gefeglichen Borjchrife 
ten gemäß die Löfchung oder Einbringung der Gebühr bewirfe, 

Bezüglich auf die Perception und Berechuung der in diefer Partie 
eingehenden Gehühren hat dasjenige zu gelten, was oben in der Erörtes 
rung des erftern Dienfizweiges, und zwar bezüglich auf die Perception 
und Berredinung ber lit. C angeordnet wurde, mit dem Unterſchiede, daß 
die eingehenden Gebühren von der Bezirke-Caſſe in das Sournal de 

raeterito einzutragen fein werden, und die Abflattung aus biefem 

ournale auf J von den Zarämtern ſchon angelegten Büchern, und bei 
den von ihnen bereits beforgten Vorfchreibungen aufzutragen fein wird. 

Bezüglich auf die der cenfurirenden Buchhaltung vorzulegenden Red)s 
nungs-Piecen wird auch in diefer Partie das früher von den Tarämtern 
beobachtete Berfahren fortzufegen fein, bis die Löfchung oder Berichtigung 
ber in diefe Periode gehörigen Gebühren erfolgt fein wird. 

Zu I. Die von den ProvinzialeTarämtern bisher beforgten, mit 
dem Targefälle in feiner Verbindung ftehenden Dienfiverrichtungen find 
olgende; 

a) Die DrudfoıtensBerrecinung, als der Wanderbücher, Reifepäffe u, dgl. 

b) Das Depofliengefhhäft. 

ec) Die Ginhebung und Verrechnung der Strafgelder. 

d) Die Bemeſſung und Verrechnung der Gebühren für bie von ben 
Juftizbehörden in Parteiſachen angefprochenen Infertionen in bie 
Zeitungsblätter, 

e) Der Anfauf und die Verrechnung biefer Amtsblätter, welche biefe 
Snfertionen enthalten.. 
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f) Die Verrechnung der nicht panfchirten KanzleisErforderniffe für bie 
Appellation, das Landrecht, das Mercantile und Wechfelgericht, 
und die Lanttafel. 

g) Die Verrechnung des ans dem Aerarial-Depot für die oben ges 
nannten Gerichtöftellen gefaßten Schreibpapiers. 

h) Die ArhivssTaren- Verrechnung. 

i, Die Verwaltung des Zaubftummens und Blinden: Infituts:Fonde, 

k) Das Ermwerbfleuer:Gefchäft. 

Bu a. Die Drudforten, ald Wanderbücher, Neifepäffe, Studien⸗ 
zeugniffe, bei deren Stämpelung bisher die Zarämter mitwirkten, werben 
fünftig, nach der Aufhebung der Tarämter, wie bisher von den Behör⸗ 
den und Aemtern, die deren zur Betheilung ber Parteien benöthigen, 
beizufcharfen fein, Eben diefe Aemter und Behörden, welche dieſe Druds 
fachen benötigen, werden fich gleich unmittelbar ohne weitere Intervenis 
rung einer Finanzbehörde an das Stämpelamt zu wenden haben, und 
bei demfelben die Aufprüfung der nöthigen Stämpel verlangen, und bie 
Gebühren bar berichtigen, welche ihnen bei der Hinausgabe des Paſſes, 
Manderbuches u. dgl. an die Bartei von derfelben zu vergüten find ($. 106 
des Stämpel: und Targefebes). 

Der früher dießfalls beſtandene StämpelsErebit ift dadurch aufges 
hoben, und die früher dießfalls beftandenen Bormerfungen, Berrechnuns 
gen und Durchführungen find befeitigt. 

Zu b. Das Depofitengefchäft it im Wefentlichen ein Eafjegefchäft, 
Dasfelbe ift in der Negel nicht bedeutend, und Hat der Auflöfung ber 
Tarämter, infofern die Aemter und Behörden, für welche das Taramt 
diefes Gefchäft bisher beforgt hat, nicht felbft mit eigenen Gaffen, ober 
Depoſiten⸗Aemtern, die e8 zu übernehmen hätten, verjehen find, an bie 
Provinzial:CameralsZahlämter (AusgabesCaffen) überzugehen, die dieſes 
Gefhäft nach den für das Depofitenwefen überhaupt beftehenden Bor: 
fehriften zu beforgen haben. 

Zu c, Die Strafgelder: Einhebung und Verrechnung bezieht ſich 
theils auf die Strafgelder, welche die politifchen Behörden für verfpä- 
tete Rechnungen ausjprechen, theils auf die Juſtiz- und andere Straf⸗ 
gelder (Pönalten). 

Die Zarämter, da fie aufgehoben werden, können in diefem Ges 
fehäfte Fünftig nicht mehr mitwirfen. Die Strafgelder ber erfleren Art, 
nämlich für verjpätete Rechnungen, haben nach dem Syſteme jenen Kon: 
den zuzufließen, auf bie fi die Rechnungen beziehen. Durch die Aufher 
bung der ProvinzialeTarämter wird an dem bießfälligen bisherigen Vers 
fahren nichts geändert, als daß diefe Strafgelver Fünftig von den Kreis— 
ämtern, oder überhaupt von den Behörben oder Aemtern, welche dieſe 
Strafgelder einzuheben berufen find, nicht mehr an die Tarämter einzus 
fenden, fondern bei dieſen Behörden und Aemtern ſelbſt aufzubewahren 
find, bis fie von ben Gubernien auf der Grundlage der bisher ſchon 
gelegten und von ber Provinzial-Staatsbuhhaltung zu cenfurirenden Rech: 
nungen angewiefen werben, die eingehobenen Beträge an die Konde, bes 
nen fie gehören, abzuführen. Was die von den Juflizs ober anberen 
Behörden fonft noch bemefienen Strafgelder (Pönalien) betrifft, die ber 
Cameral⸗Caſſe angehören, fo wird die Behörde, welche die Strafe aus: 
fpricgt, und früher wegen deren Binhebung an das Provinzial-Taramt 
die Mittheilung machte, fünftig in derfelben Art zu demfelben Zwecke bie 
Mittheilung an bie Bezirfsverwallung der ProvinzialsHauptftabt zu machen 
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haben, welche die Strafgeldergebühr wie eine Tare unter den beflehenden 
Verrechnungsvorfchriften durch die ihr zu Gebote ftehenden geeigneten Or⸗ 
ane vorfchreiben, einheben und verrechnen zu lafien hat. In den Bäls 
en, wo die Gerichtsftellen ober fonfligen Behörden felbft die Pönalien 
einheben, haben fte diefe an die Gameral-Bezirfsverwaltung der Provins 
zialeHauptitadt zur ordnungsmäßigen Verrechnung abzuführen, 

Zu d und e. Um bezüglich auf die von den Gerichtsftellen ober 
anderen Behörden verlangten Infertionen in die Zeitungsblätter jede 
nachtheilige Verzögerung zu vermeiden, bleibt es Fünffig nach erfolgter 
Aufbebung der ProvinzialsTarämter, welche bisher dabei mitwirften, den 
Gerichtsftellen und Behörden felbit, welche die Inſertion verlangen, 
überlaffen, viefelbe unmittelbar bei dem Zeitungs⸗Comptoir zu bewirken, 
fo wie fie auch für die Beiſchaffung der dießfälligen ihnen nöthigen Amtes 
blätter Sorge zu tragen haben werden. Die Behörden, weldse auf diefe 
Weife unmittelbar felbft die Infertion bei dem Zeitungs-Comptoir bewirfen, 
haben jedoch von Monat zu Monat ein Verzeichnig über die bewirften 
Infertionen mit Berufung des Zeitungsblattes, in weldem die @ins 
fehaltung geſchah, an die GameralsBezirfs:Werwaltung der Provinzials 
Hauptfladt zu überfenden, damit diefe nach der beflehenden Vorſchrift die 
Gebühr auf der Grundlage des einfchlägigen Zeitungsblattes berechne, 
und die Ginhebung der Infertionsgebühren von den zahlungspflichtigen 
Parteien bewerfitellige. 

Die Zeitungsblätter jelbft dienen als Gontrolsmittel für die von ben 
Behörden einzufendenden Verzeichniffe der bewirften Infertionen, 

Die Borfchreibung, Ginhebung und Verrechnung diefer Gebühren 
hat wie bei den Zaren zu gefchehen. 

Zu fund g. Diefe Gefhäfte, infofern fie bisher von einigen Pro: 
vinzial-Tarämtern auenahmsweife für Gerichtöftellen beforgt wurden, 
werben fünftig, da die Tarämter nicht mehr zu beflehen haben, nad 
jenen Regeln und Grundſätzen zu behandeln fein, die für die Beifchaffung 
von derlei Dienfterfordernifien für andere Aemter und Behörden vorges 
fchrieben find. 

Zu h. Nüdfichtlih der Taren des Archives der alten Gerichtsacten, 
welche nur in Galizien aufgehoben werben, wird das von ber bortigen 
Gameral:GefällensBerwaltung vorgefchlagene Berfahren, da die Frage, 
ob nicht auch das neue Stämpel: und Targefeg auf das Archiv biefer 
Acten anzuwenden fein wird, noch in der Verhandlung ift, proviforifch 
genehmiget. Es wird demnach der Arcdivsbeamte, bevor der Partei bie 
Ginficht in die Noten geftattet, oder eine Abfchrift einer Urfunde erfolgt 
wird, die jurtirte Tarnote über die Gebühr, welche die Partei zu be 
richtigen hat, auszuflellen und die Partei unter Ginhändigung biefer 
Note zur Berichtigung der Tare an die Bezirks⸗Caſſe in Lemberg anzus 
weifen haben, 

Die erwähnte Caſſe Hellt die eingezahlte Gebühr im Caſſe-Journal 
des Targefälls in Empfang, erfolgt der Partei über die geleiftete Zah— 
lung zu ihrer Dedung eine Duittung, bemerft auf der Tarnote die ge 
fchehene Einzahlung der Gebühr, und weifet die Partei unter Zurüds 
ftellung der Tarnote an das Archiv. 

Der Archivsbeamte bat der Partei die Tarnote abzunehmen , ben 
vertarirten Act zu vollziehen, und die Tarnote fogleich ber Eemberger 
Dezirfs-Verwaltung vorzulegen, welche auf diefer Grundlage in Abficht 
auf den Empfang ber Tare an die Bezirks-Gaffe die jurtirte Verordnung 
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erläßt, und die Mechnungs-Abtheilung zur Vorfchreibung im Hanptbuche 
anweiſet, wo auch die Gebühr ans den der Rechnungsabtheilung zufommens 
den Gaffe-Journalen der Bezirks⸗Caſſe in Abfiattung zu bringen fein wird, 

Das Archiv hat monatlich die Juxten der audgefertigten Taxnoten 
ber Bezirfsverwaltung zu übergeben, welche diefelbe mit den Caſſe-Jour— 
nalen und dem Hauptbuche an bie cenfurirende Buchhaltung gelangen zu 
laffen hat, 

Die Kammerprocuratur hat außer den Källen, wo fie gefeßlich ges 
bührenfrei ift, gleich den übrigen Parteien bie Tare zu berichtigen, 

Zu i und k. Diefe Gefchäfte wurden nur in Mähren bisher von 
dem Taramte beforgt, und find von geringem Umfange, 

Bis eine weitere Weifung erfolgen wird, wird einfiweilen als Bros 
viforium genehmigt, daß nad dem Antrage der betheiligten Landesbe— 
hörden dieſe Gefchäfte bei der Aufhebung der Tarämter, und zwar bie 
Gafjeführung des Blinden, und TaubfiummensÄnftitutes an das Gameruls 
Zahlamt, und die Erwerbsftenerfcheins:Ausfertigung an die BVrovinzials 
Staatsbuchhaltung übergehen, 


Beilage 11, 
Befanntmadhung 


für die öffentlichen Behörden und Aemter. 


Das Stämpel: und Targefeb vom 27. Jänner 1840 hat die Tars 
gefchäfte bedeutend vermindert. 

In Folge diefer Gefchäftsverminderug hat man befchloffen, das Ges 
neralsHoftaramt in Wien in feinem Berfonalftande zu vermindern, in 
feiner dermaligen Wirffamfeit aber, bezüglich auf die Bemeffung und 
Ginhebung der Taren, einfiweilen noch fortbeftehen zu laffen; die Provins 
zial-Taxämter dagegen in allen ihren Abtheilungen der Juſtiz-, Camerals 
und politischen Targefchäfte aufzulöfen, und die noch vorfommenden, frür 
her von den ProvinzialeTarämtern beforgten Targeichäfte, vom 4. Nov. 
I. 3. an, den GameralsBezirfs-Verwaltungen der ProvinzialsHauptftädte 
zu übertragen. 

‚Im Einflange mit diefen Beflimmungen werben alle jene Behörben 
und Aemter, welche ihre tarpflichtigen Gefhäftsftüde oder ſonſtigen Mitr 
theilungen bisher dem GeneralsHoftaramte zum Behufe der Zarbehands 
lung zu überfenden heiten, diefelben noch ferner dahin fenden, und es 
bleibt für diefe Behörden und Aemter, fo wie überhaupt für die Fälle, 
wo die Tarbemefjung durch das General-Hoftaramt zu gejchehen hat, der 
Unterriht für die Verpflichtungen, welche das Stämpel- und Targefeß 
vom 27. Jänner 1840 ben öffentlichen Behörden und Aemtern, bezügs 
fi auf die Beobachtung und Handhabung diefes Geſetzes auferlegt, fo 
wie der Unterricht des tarämtlichen Dienftes de praeterito unverändert 
in Wirffamfeit. 

Dagegen treten für jene Aemter und Behörden, welche ihre tarpflich— 
tigen Gefchäftsftüde oder bie fonftigen Mittheilungen zum Behufe der 
Zarbehandlung bisher an die ProvinzialeTarämter gefendet haben, und 
überhaupt für jene Fälle, in welcden die Zarafur bisher von den Bros 
vinzialeZarämtern beforgt wurde, in den oben beiufenen beiden Inftrucz 
tionen folgende Modificationen ein: 

Bom 1. Kov. I. 3. an haben die Behörden jene Gefhäftsftüde und 
Mittheilungen, deren die 99. 24 und 25 des berufenen Unterrichtes für 
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die öffentlichen Behörden und Aemter erwähnen, jo wie jene, welche in 
dem oben berufenen Unterrichte über den Dienft de praeterito angedeus 
tet find, flatt an das ProvinzialsTaramt, an die Cameral⸗Bezirko⸗Ver⸗ 
waltung der Provinzial:Hauptftabt zu leiten, unter der Weberfchrift an 
ihren Borftand, und übrigens ganz nach ten Beſtimmungen, welche bie 
oben erwähnten beiden Paragraphe vorfchreiben. 

In allen im $. 27 des Unterrichtes für tie öffentlichen Behörden 
und Aemter angebeuteten Fällen, wo die zahlungspflichtige Partei fidy 
ben Behörben und Aemtern gegenüber mit einer Dnittung des Provin« 
zialsTaramtes über die bezahlte Targebühr auszuweifen hatte, wird fie 
fünftig eine von der Gamerals Bezirks: Gaffe der Provinzials Hauptitadt 
ausgefellte Quittung beizubringen haben, 
Die Evidenzhaltung der geſetzlichen Zahlungsfriiten liegt künftig ber 
Gamerals Bezirföverwaltung der Provinzials Hauptfladt rüdfichtlid; der 
von ihr bemefienen Gebühren, ob, und es werben baher auch Fünftig 
bie in dem $. 27, 3. 1, im 5. Abfage des Unterrichtes für die öffents 
lihen Behörden und Aemter angebeuteten Eröffnungen über die Löfcyung 
der Gebühren, welche die Cameral-Bezirks-Verwaltung vornimmt, bem 
Behörden und Aemtern von der Cameral: Bezirfs-Berwaltung der Pros 
vinzialsHauptftadt zufommen. 

Eben fo werden fünftig die Cameral-Bezirfsverwaltungen ber Pro» 
vinzial⸗Hauptſtädte rücfichtlih der von ihnen bemefienen Gebühren an 
tie Caffen, die es betrifft, die in dem ſJ. 27 des Unterrichtes für bie 
Öffentlichen Behörden und Nemter, 3. 2 und 8 angebeuteten Mittheiluns 
gen erlaſſen, bamit die Caſſen die bemefjenen Gebühren von ben Genüffen 
der Bedienſteten oder Pfründner in Abzug bringen, und an die Bezirkes 
Caſſe der Provinzial⸗Hauptſtadt im vorgefchriebenen Wege abführen. 

Die Mittheilungen, welche der $. 27 des Unterrichtes für die öfr 
fentlichen Behörden und Nemter, 3. 2, im 3. Abfage, für den Fall des 
Todes, der Aubilirung, Penfionirung, Oniescirung, Abfertigung oder bes 
Austrittes eines Beamten den Behörden und Aemtern zur Pflicht machte, 
haben fünftig, infofern fie früher dem Provinzial-Taxamte zu machen 
waren, an die Sameral:Bezirfsverwaltung der ProvinzialsHauptfladt zu 
geichehen, fo wie auch die zahlungepflichtigen Parteien, dort, wo es vors 
gefchrieben it, wegen ber Befanntgebung der zu zahlenden Gebühr an 
die Sameral: Bezirfsverwaltung der ProvinzialsHauptftadt, infofern fle 
die Tare zu bemefien hatte, zu mweifen find. 

In allen übrigen Puncten bleibt der Unterricht für bie öffentlichen 
Behörden und Memter zum Stämpel- und Targefege vom 27 Jänner 
41840 und der Unterricht im Betreff des tarämtlichen Dienfles de prae- 
terito unverändert in Wirkſamkeit. 


1695. 
Hoffammerbecret vom 20. September 1842. 3. 37963. 


Herabfegung des Diſtanzausmaßes zwifchen Weitersborf und Linz von 
192 Poſt auf 11, Pott. 

Die k. k. allgemeine Hoflammer Hat fich beftimmt gefunden , bas 
Diftanzausmaß zwifchen Weitersdorf und Linz auf Grundlage der auf 
diefer Wegesfirede gegenwärtig beftehenten Klafterzahl von 1%, Pot auf 
44/4, Poft Herabzufegen. 
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166. 


Hoffanzleidecret vom 17. Detober 1842, 3. 32113 (fleierm, 
Gubern. Eurrende v. 5. Nov. I. 3.) 


Megen Befreiung der Jefuiten-Gollegien in den deutfchen und lomb. venet, 
Provinzen vom Amortifationsgefebe. 

Seine Mareftät haben mit allerhöchſter Entſchließung vom 44. Det. 
d. 3. zu genehmigen geruht, daß die Ausnahme von dem Amortifatione: 
gefege, welche in Folge der allerhöchiten Entjchliefung vom 4. Apr. 1828 
den Jeſuiten in Galizien neftatiet worden iſt, auf die Gorporationen dies 
fes Ordens in ben deutfchen und lombardiſch-venetianiſchen Provinzen 
unter genauer Beobachtung derfelben Bedingungen ausgedehnt werde. 


Hierbei haben Se. Majeftät ausdrücklich zu verordnen geruht, daß 
nicht nur das Anerbieten zur Erwerbung eines Realvermögens durch bie 
Sefuiten der allerhöchften Genehmigung zu unterziehen fei, ſondern jede 
Vermögens» Vermehrung derfelben zu Allerhöchiter Kenntniß gebracht 
werde. 


167. 
Hofkammerdecret vom 18. October 1842. 3. 42014. 


Die F. k. allgemeine Hoffammer hat das zwiſchen den Poftftationen 
Frendenthal und MWürbenthal bisher mit einer einfachen Poſt beftandene 
Diſtanzausmaß auf 1%, Voſt, jenes zwifchen MWürbenthal und Zuckman⸗ 
tel aber von 1%, Poſt auf 1%, erhöhet. Diefe neuen Diflanzenausmaße 
treten vom 415, November I. 3. in Wirkſamkeit. 


168. 


Hoffammerbecret vom 19. Dctober 1842, 3. 41602 (fundge 
macht durch die Länderfiellen: in Defterreich unter der 
Enns am 30. Dctober, in Eteiermarf am 1., in Sllirien 
am 8. und in Tirol und Vorarlberg am 5. November 1. J.). 


Betreffend neue Zolle und Dreißigft -Beftimmungen für Eiſenerz, Robs 
eifen, Eifenabfälle, altes und Brucheifen, Brifcheifen, dann Grob» 
und Stredeifen im Berfehre über die Zwiſchenzoll- und Dreis 

In Folge Verordnung der FE. k. allgemeinen Hoffammer werben 
nachftehende neue Zolls und Dreifigft: Beflimmungen, welche auf den 

Berfehr über die innere oder Zwiſchenzoll- und Dreißigft-Linie, zwifchen 

Ungarn und Siebenbürgen und den übrigen im gemeinfchaftlichen Zolls 

verbande beindlichen Ländern, hinfichtliy der unter den Poften 90, 91, 

93, 96 des allgemeinen Einfuhr: und Ausfuhr-Zoll-Tariffes vom Jahre 

1838 und unter den Poften 66, 67, 69 und 71 des EinfuhrsDreißigfts 

Zariffes vom Jahre 1840 genannten Eiſen-Artikel Bezug nehmen, zur 

allgemeinen Wiffenfchaft und Darnachachtung befannt gemacht. 
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4. Gifenftein, eigentlich Ei- 
fenerz + ee rn 

2. Eiſen, rohes, in Gänſen, 
Mulden, Flöſſen u, Blat⸗ 
teln, Klaub⸗ u. Waſcheiſen 
überhaupt alles Eiſen, wel⸗ 
ches von den Schmelzwer⸗ 
ken ohne eine Zerrennung 
oder Verfriſchung erzeugt 
wird +» —— 

3. Hammerſchlag, Schmiede— 
zunder oder Sinter, Ciſen⸗ 
feilfpäne u, dgl. Abfälle 

4, Eiſen (altes) u.Brucheifen 
ohne Unterfchied . 

5, Frifcheifen (halb: u. voll: 
fommenes), das ift: alles 
Roheiſen, welches der er: 
renzung od. Verfriſchung 
bereits unterzogen wor: 
den, aber noch nicht zur 
Ztr.MWaareverfeinert iſt, u. 
worunter auch d. Roheiſen 
(od. richtiger Grobeiſen) in 
Maßeln, welches bereits d, 
Product d. Friſchproceſſes 
od. d. Schmiedeifenberei- 
tung ift, gehört 

6, Grob» u. Stredeifen in 
Stangen u. Bufchen aller 
Art oder f.g. Zentnergut, 
ale: Wagenjchienen, Na: 
gelzahn⸗Eiſen, Anfereifen 
u.dbg, ee... 


2.40 ar gebü renfrei « Ente 


4 - | sy —| 4 


1 Zentner netto 


Diefe nur für dem bezeichneten inländifchen Verkehr über bie innere 
oder Zwiſchen⸗Zoll⸗Linie erlafienen Zoll⸗ und Dreiigft- Beftimmungen 
haben mit dem 1. December 1842 in Wirkfamfeit zu sreiem 
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169. 


Eirceuflare der EP. Fandesregierung im Erzherzogthume 
Defterreih unter der Enns vom 23: Detober 1842. 


Einfammlung der Zehent: und Urbarials Befenntniffe, zum Behufe ber 
Steuervertheilung im allgemeinen Gatafter. 


Durch die Erhebungen, welche der Einführung des in NiedersDefters 
reich im Berwaltungsjahre 1835 ine Leben getretenen allgemeinen Cata— 
ſters vorangingen, iſt das Object der Beſteuerung nach den Beſtimmun⸗ 
gen des allerhöchften Patentes vom 23. December 1817 ausgemittelt und 
——— 

ieſe Ausmittelung und Richtigdellung erfolgte jedoch nur auf ber 
Orundloge des Flächenmaßes der nach ber gemeindeüblichen Benügungss 
art veranfchlagten mittleren Natural:Production, nnd eines auch im den 
ungünftigften Verhältniffen haltbaren Gelvanfchlages der Producte, und 
es fonnte dabei nah den Anordnungen des 1%. Paragraphs diefes aller: 
höchſten Patentes feine Rüdficht auf jene Leiftungen genommen werben, 
weldye der durch zehents, grunds, bergs und vogtherrliche Gerechtfame ver: 
pflichtete Grundbefiger wegen feines Grundbeſitzthumes an den Berech—⸗ 
tigten in Geld, Natural-, Arbeits oder Veränderungs » Gebühren zu 
« entrichten hat. 

Da jeboch diefe Verpflichtungen ohne irgend eine Schmälerung 
ober Beeinträchtigung ber Mechte, aus welchen fie abgeleitet find, bei 
dem Ausſpruche der Steuerquote, welche jeder von dem ihm zuitehenden 
heile des ausgemittelten Grundertrages zu entrichten hat, berückſichtiget 
werden müflen, um ben Grundfägen der Gerechtigfeit ftrenge zu folgen, 
ſo haben bie drei obiren Stände des Erzherzogthumes Defterreih unter 
ber Enns, Seiner Majefät die Anträge zu einer angemefjenen, mit ben 
Grundfägen und den Beflimmungen der praftifchen Ausführung des alls 
gemeinen Gataflers im Ginflange ftehenden Ausgleichung allerunterthä- 
nigſt vorgebracht, welche Seine Majeftät zu genehmigen geruht haben. 

Diefe definitive Ausgleihung wird nach ihrer Durchführung an bie 
Stelle jener proviforifchen Verfügung treten, welche in dem 4. 6. des 
RegierungssCirculares vom 18. Sulins 1834 bei Einführung des allge: 
meinen Gataflers angeorbnet wurde. 

Zur Erreichung biefes Zweckes werden folgende Beflimmungen feſt⸗ 
gefeßt : 
$. 1. 


Die Antheile, welche an den ausgemittelten Grund: und Hauser 
‚ teägniffen wegen des einem Zehent-⸗Herrn oder einer Grund⸗, Bergs ober 
Vogt⸗Herrſchaft verpflichtelen Beſitzthumes in Geld, Naturalien oder Ars 
beit zu entrichten find, werden von dem reinen Grundertrage, der mit 
ſolchem belaftet iR, in Abzug gebracht, der Neft des .Grundertrages uns 
terliegt der Befteuerung des zu ſolchen Gaben verpflichteten Grundbeſitzers, 
die abgezogene Quote Hat aber der zu dieſen Bezügen Berechtigte zu 
verſteuern. 
$. 2. 

Die im vorigen Paragraph bemerkten Gaben werden für jede Gat: 
— individuell erhoben, und dieſe individuelle Erhebung er⸗ 
ſtredt ſich auf 


Gehirn, Er 


a) Zehente, 

b) Geldgaben, 

ec) Naturalleiflungen mit Inbegriff der Kleinrechte, 

d) Arbeitsichuldigfeiten, 

e) BVeränderungsgebühren unter Lebenden (Laudemien). 


$. 8. 


Bon diefen Erhebungen werden die Mortuarien, fo wie bie Juris: 
bietions-Gebühren losgezählt, und weder ald Gegenflände der Ausglei⸗ 
Kung, noch einer Beftenerung angefehen 9). 

$. 4. 
Die in dem $. 2 verzeichneten Gaben werben durch eigene Bekennt⸗ 
niſſe von Seite derjenigen, welche fi) im Bezuge derfelben befinden, und 
ar abgefondert für vie Gaben aus dem zehentgerrlichen Rechte und für 
welche aus den grund⸗, berge ober vogtherrlichen Rechten entſtan⸗ 
den ſind, erhoben. 47 
$. 5. 


Die Richtigkeit diefer Bekenntniſſe wird damit factionirt, daß berje- 
nige, welcher ji eine Berheimlihung zu Schulden fommen läßt, den 
verheimlichten Jahresertrag und bie davon enffallende doppelte Steuers 
quote zu entrichten hat. 

I. 6. 

Die Belenntniffe über die Zehent- und jene über die Urbarial-&es 
nüſſe haben die betreffenden Zehentbefiger, Grundherrfrhaften und Gutes 
befiger bei dem vorgefegten Kreisamte genau nach der Anleitung und in 
der Form zu überreichen, welche ihnen zur zweckmäßigen Durdführung 
diefes Gefchäftes mittel umftändliher Inftructionen, deren eine die Bes 
hente, die andere aber die UrbarialsBezüge betrifft, werben befannt ges 
geben werben. 

$. 7. 


Sollten fih die Individuen ober Communitäten im Befige folcher 
nach den vorausgegangenen Beflimmungen nachzuweifender Bezüge befins 
den, ohne daß dermal im fländifchen Gültbuche eine Einlage beflünde, 
fo find fie verpflichtet, fich binnen fechs Wochen, vom Tage diefer Kunds 
machung, bei der nieveröft. Steuer-Regulirungs-Provinzial-Commiſſion 
($. 9) zu melden, und diefe Anzeige um fo gewiſſer zu erftatten, als fie 
im entgegengefegten Falle, wenn die inftrucionsmäßigen Belenntniffe 
über diefe Bezüge von ihnen zu der Zeit, wo die Befenntniffe in dem 
Diftricte, in welchem fie folche Bezugsrechte befigen, im Zuge find, nicht 
eingebradyt würden, in der Art angefehen und behandelt werden, als 
hätten fie ſolche abfichtlig verfchwiegen, um der Befteuerung zu entgehen. 


$. 8. 


Die Befenntniffe über Zehentbezüge und jene über grunds, bergs 
und vogtherrliche Rechte werben gleichzeitig in der ganzen Provinz abges 
fordert werden, und die Verpflichtung, zu diefen Arbeiten zu fchreiten, 


1) Die Verbefferung zweier in diefem $. unterlaufenen Drudfehler enthält 
das nieberöfterr, Regierungd-Gircular vom 17. November I. 3, 
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und ber zu ihrer Vollendung fehgefebte Termin wirb von bem Zeitpuncte 
beginnen, an welchem dem zur —— der Bekenntniſſe Verpflichteten 
bie dießfaͤlligen Inſtructionen durch das Kreisamt zukommen. 


4. 9. 


Dieſe Erhebungen der Zehent⸗ und Urbarial- Bezüge nehmen auf bie 
Rechte und DBerbindlichfeiten der betheiligten Grundbefiger durchaus feis 
nen Einfluß, und die Refultate diefer Ginhebungen dirfen bei Gtreitig- 
feiten, welche in Anfehung ſolcher Bezüge zutfteben, weber von den Par: 
teien als Entfcheidungsquelle angerufen, noch von ben Behörden ben 
darüber zu fchöpfenden Erkenntniſſen zum Grunde gelegt werden, 


$. 10, 


Die Ausführung dieſer Beflimmungen haben Seine Majeftät ber 
mit Vollendung des allgemeinen Gatafters in NiebersDefterreich beaufs 
SteuersRegulirungss Provinzial-Bommmiffion zu übertragen ge« 
rruhet. 
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Inländiſche Fiteratur. 


Die öfterreichifchen Civil-Gerichtsordnungen in ihren Parallels 
ftellen. Dargeftellt von Dr. Anton Heidmann, gew. Ju— 
ftiziär, Conceptsbeamten der & k. Hof- und n. d, Kam— 
merprocuratur, Mitgliede der juridifchen Facultaͤt an der 
k. k. Univerfität zu Wien. Wien 1842. Verlag von-Brau: 
müller und Seidel, IV. und 308 ©. ©, 8. 


E. Zufammenftellung der Abweichungen der a. und gal. G. O. war 
ſchon lange eine erwünfchte Arbeit, befonders für das Bedürfniß des öf⸗ 
fentlihen Unterrichts, wo auf diefe Abweichungen immer Rüdficht genoms 
men werben muß. 

Das vorliegende Werk ift nun beftimmt, biefem Bebürfniffe zu bes 
gegnen, und es ließe fich nur das bemerken, daß es für biefen Zweck 
etwas zu weitläufig abgefaßt ift. 

Die Ordnung fhließt fih an das Syftem der öflerreichifchen Ge⸗ 
richtsordnungen an, 

In der Einleitung werben bie verfchiedenen in den öfterreifchen Län: 
dern geltenden Gerichtsorbnungen angeführt, nämlich : die allgemeine (Jos 
fephinifche) vom 1. Mai 1781, die galizifche vom 49. Dezember 1796, 
die italienifchen vom 16. März 1808 und bie tirol:voralbergifche vom 
15. Sept. 181%; welche beiden letzteren, mit Ausnahme einiger unbebeus 
tender Berfchiebenheiten, mit ber gal. &. O. gleichlautend find. 

Hier hätte erwähnt werden follen, daß für Südtirol eine eigene 
italienifche Ueberſetzung befteht, ferner, daß im lomb. venet. Königreiche 
die Einführung der ital. G. D. im Jahre 1815 erfolgte. " 

&.6und 7 wird die Behauptung aufgeftellt, daß nach der a. G. D. dem 
Beklagten durchaus nicht geftattet fei, im mündlichen Verfahren dupli⸗ 
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cando neue Umftände anzubringen, felbft wenn fie auch nur zur Wioderle⸗ 
gung der vom Klüger replicando vorgebrachten neuen Umflände dienen 
follten. Nun ift es zwar allerdings wahr, daß der $. 10 der a. G. O. 
den im $. 40 der gal. und ital, ©. O. vorkommenden Beifaß, daß in 
der Duplif nur infofern neue Umfände angebradt wer 
den dürfen, als fie zur Entfriftung ber in der Replif 
vorgebradten neuen Umftände gehören, nicht hat. 

Allein demungeachtet dürfte, nach der Analogie des ſchriftlichen Ver⸗ 
fahrens, auch im mündlichen Verfahren die Veibringung folder neuen 
Umftände buplicando geftattet werden, die zur MWiderlegung ber replis 
cando vorgebrachten Neuerungen dienen; beſonders ba der $. 27 ber 
a. G. O. will, daß der Geflagte duplicando bie von dem Kläger re- 
plicando vorgebrachten neuen, Umftände beantworte, und wider bie ange- 
führten Beweismittel derjelben feine Ginwendungen beibringe; was doch 
oft ohme Beibringung nener Umftände gar nicht möglich wäre, 

S. 11 wird der Zweifel erhoben, ob nah ber a. G. O. in allen 
oder nur in den im $. 15 erwähnten Fällen des mündlichen Berfahrens 
es von dem Belieben des Klägers abhänge, ob er feine Klage mündlich 
oder fehriftlich einbringen wolle; weil der. 17 der a. G. DO. bloßfagt:»I n 
den zum mündlihenDBerfahrengeeignetendbreifällenu.f.m,;? 
während der $. 48 ber gal, © O. allgemein fagt: »In den zum 
mündlichen Berfahren geeigneten Nehtshändeln u. f. f.“ 

Der Herr Verf, fpricht fih ganz richtig dahin aus, daß dieß auch 
nach der a. G. D. gelte, weil der Geſetzgeber bei Abfaffjung des $. 17 
natürlich nur die damals beftandenen drei Fälle des $. 15 im Auge halte, 
ohne aber dadurch jene Bälle ausfchließen zu wollen, bie erft fpäter dem 
mündlichen Verfahren zugewiefen wurten. 

©. 20, 21 und 22 wird die wichtige Frage wegen Zuläfjigfeit der 
Aenderung des Klagerechts befprochen; jedoch hat ſich der Herr Berf. 
in eine nähere Erörterung diefer Außerft fchwierigen, folgenreichen und 
vielfach flreitigen Materie nicht eingelaffen, was auffällt, da er fonft weit 
unmwichtigere Gegenftäude jeher ausführlich behandelt. 

Die, S. 28-30 vorfommende Deduetion, daß auch nad ber a, 
G. O. der in ber gal. ©. O. austrüdlich aufgeſtellte Grundſatz gelte, 
daß in Fällen der Gontumazirung dem Erſcheinenden in Betreff des 
Factums nur in fo fern voller Glauben beigemeffen werde, als bie von 
ihm felbft vorgelegten Beweismittel feine Angaben nicht widerlegen, it 
fehr richtig und ſcharffinnig. 

&. 56 wird die Frage behandelt, ob das Hofderret vom 415, Jän: 
ner 1787, 3. 621, zufolge deſſen der Kläger, wenn die Vertretung erft 
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nach überreichter Klage aus den Behelfen des Gegners erfcheint, feine 
Klage, gegen Bergütung der dem Gegentheil verurfachten Koften, zu⸗ 
rüdnehmen, und dann vor Usberreihung der neuen Klage die Vertres 
tungsfache in Gang fegen fann, aud) in den Provinzen der gal, G. O. 
gelte. Der Herr Verf. ſpricht ih mit gutem Grund für die verneinende 
Meinung aus, zeigt aber fehr richtig, daß demungeachtet der Grundſatz 
diefes Hofbdecrets au nach der gal. G. O. Anwendung habe; denn 
nach $. 21 .der gal. ©. D. ift der Richter verpflichtet, bei der Tagfahung 
felöR zu erheben, ob nicht ein oder der andere Theil, alſo audy der Kläger, 
berechtigt fei, von einem Dritten die Vertretung zu fordern; dieſe Erhe⸗ 
bung wäre aber unnüß, wenn ber Kläger nah angefellter Klage die Ber: 
tretung nicht mehr begehren könnte. Es muß ihm alfo ebenfalls geftattet 
fein, feine Klage zarückzunehmen (da er während der Anhängigfeit berfel« 
ben, nad) $. 49 der gal, ©. D., die Vertretung nicht begehren Fann), und 
dann vor Ginbringung der neuen Klage die Vertretung zu fordern. 

©. 71 meint der Herr Verf., daß bei jenen Gerichten, denen die gul. 
G. O. zur Richtſchnur zu dienen hat, eine Widerflage noch an bemfelben 
Tage gültig angebracht werben fönne, an welchem das Endurtheil dem Ges 
klagten zugeitellt worden ift; daß aber dieß nach der a. G. O. nicht an- 
gehe Als Grund feiner Behauptung gibteran, daß nad der a. G. O., in 
Folge der Refolution vom 14. Juni 178%, lit. b, Nr. 306, eine Sap- 
fchrift, die nach Verflreichung der zu ihrer Erflattung ausgefegten Friſt 
mit dem Gefuche des. Gegners um Arten» Inrotulirung am nämlidhen Tage 
eingereicht wird, ‚zu verwerjen ift, fie mag vor oder nad) dem Jurotuli— 
tungsgefuche präfentict worden fein; während im $. 15 der gal. G. O. ge 
rade das Gegentheil, nämlih die Berwerfung bes Jurotuli— 
rungsgefwcähs, angeordnet if, 

Alfein aus diefer ganz fpeziellen Begünftigung fann man wohl nicht 
aufden ganz verfchiedenen Fall der Widerklage fchließen, daß da ebenfalls eine 
Begünftigung in der Art Statt finde, daß die Widerflage auch noch an 
dem Tage überreicht werden Fönne, wo das Endurtheil dem Geflagten zu s 
geftellt worden it; befonders, da ja auch die Zuläffigfeit der Ueberreichung 
der Widerflage gar nicht von der Juftellung, fondern nad) der ausdrück⸗ 
lichen Beſtimmung des $. 62 der a. und $. 52 der gal, und ber ital, ©. O. 
bloß von der Fällumg bes Urtheils über die erfte Klage abhängt. 

In den $$. 53 und 55 iſt von der Elaffification der Nerarialforberun: 
gen, als Steuern u. dgl. die Rebe, Diefe Materie ift nur in Kürze behan⸗ 
delt, uud es wird ſich auf bie dießfälligen ausjührlicheren Schriften Hai- 
merls, v, Mühlfeld's und Wildner's v. Maithfein berufen, 
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©. 112—116 wird die ſehr wichtige Frage behandelt, wie lange im 
Concursproceſſe die Reftitution gegen dem verftrichenen Anmeldungstermin 
angefucht werben fünne. In der gal. G. O. ift diefe Frage dahin entſchieden / 
daß nach zugeftellter Elaffification Feine Reftitution mehr Statt Habe; bie 
a. G. O. Hingegen enthält eine folche Befimmung nicht, weßhalb verſchie⸗ 
dene Anfichten in diefer Beziehung von den Theoretifern aufgeftellt werben. 
Manche meinen, daß auch nach ber a., fo wie nach ber gal. G. O., die 
Neftitution nach der zugeftellten Clafjification nicht mehr zuläffig fei; andere 
hingegen find der Anficht, daß diefe Reftitution bis zu der Zeit gefihehen 
fünne, wo noch ein unvertheilfes Mafavermögen verhanden iſt, an das ſich 
der Reftitutionswerber Halten kann. Der Herr Verf. Hält feine diefer beiden 
Meinungen für richtig, fondern glaubt, das Anſuchen um Reftitulion könne 
nach der a. G. D. fo lange gefchehen, als nicht der Conrurs felbft durch 
den Richter für beendet erflärt wurde ; eben weilgar feine dießfaͤllige Befchrän: 
fung in der a. ©. D. enthalten iſt. Indeffen gibt er felbft zu, daß bie prak— 
tifche Ausführung diefer Anficht mit vielen Schwierigkeiten verfnüpft fein 
dürfte, Dieß it es auch, und überdieß iſt zwifchen der Anficht, daß die Res 
flitution bis zur Vertheilung des Maffavermögens zuläffig fei, und jener, 
daß fie bis zur richterlichen Grflärung, der Coucurs fei aufgehoben, gefches 
hen fünne, nach der allgemeinen Praris deshalb Fein wefentlicher Unters 
fchied , weil nach der Praris die Concurſe dann aufgehoben werden, wenn 
fein zur Bertheilung geeignetesBermögen mehr vorham 
den ift, und weilman wegen allenfalls noch vorhandener 
uneingebradter Metiven die Goncursbeendignng nicht 
hinausfchiebt, fondern biefe Aetiven den Concursgläm 
bigern zur eigenen Ginbringung addieirt. 

©. 131 und 132 wird die Frage befprochen, ob den Erebitorenauss 
fchüffen eine Nemuneration ans der Concursmaſſe gebühre, und im biefer 
Hinficht auf die Auffäge v, Mühnlfeld’s und v. Wildner's hingewie, 
fen, deren Erfterer dagegen, Letzterer dafür iſt. 

Der $. 70 behandelt den Rechnungsproceß ; jedoch ift bie Darſtel⸗ 
lung diefer fo wichtigen Materie viel zu kurz, ermangelt daher der nöthis 
gen Klarheit, indem bie Unterfchiede zwifchen dem eigentlichen Rechnungss 
proceffe, dann dem Proceffe, mittel deſſen Jemand zur Legung einer 
Rechnung verhalten werden fol, endlich jenem Procefie, der die Natur 
eines Aufforberungsproceffes hat, wenn nämlich eine Rechnung außerg e⸗ 
richtlich bemängelt wurde, und man nun den Bemängelnden zur Gtel- 
lung gerihtlicher Mängel auffordert, nicht herausgehoben find. 

Sehr richtig if die Semerfung, S. 14% und 145, daß die Vor: 
fchrift des in den Ländern ber a. ©. O. geltenden Hofdecrets vom 4. Mai 
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41787, Nr. 676, zufolge welcher ausländifche Handelsbücher nur dann 
einen Beweis gegen öfterreichifche Unterthanen machen, wenn fie nad) 
Vorſchrift des ſ. 119 der a. G. D. geführt find, als flillichweigend auf— 
gehoben angefehen werben müſſe, weil es mit ben übrigen Borfdriften 
über das Verfahren jehlechterdings unvereinbar ift, und auf den Verkehr 
des Inlandes mit dem Auslande einen flörenden Einfluß ausühen würde. 
Auch fei in dem fpätern, an alle Appellationsgerichte erfloſſenen Hofbecrite 
vom 6. Juni 1791, Nr. 161, beſtimmt, daß es hinfichtlich dev fremden 
Negotianten in Trieft zur Herfieilung des halben Beweiſes durch ihre 
Handlungsbücher genug ſei, wenn fie nach der in ihrem Lande vorges 
fchriebenen, und dafelbft zum halben Beweife geeigneten Art geführt find. 

Im $. 86 wird von dem Berfahren gehandelt, welches dann eintritt, 
wenn ftatt eines durch Urtheil zugelafienen, aber vor der Abhörung ver: 
florbenen Zeugen ein anderer aufgeführt werden ſoll. Diefes Berfahren, 
fowohl nach der a., als gal. G. DO, bat ber Herr Verf. befonders fchön 
durchgeführt, und von allen Seiten beleuchtet, und ich ſtehe nicht an, Dies 
fen. $. als den am beiten gearbeiteten des ganzen Buches zu erklären. 

S. 180 und 181 werben bie Unterfchiede der.a. und gal. ©. D. in 
dem Verfahren wegen Abhörung der Zeugen zum ewigen Gebächtniß erörs 
tert. Der Here Berf. ift mit Necht der Anficht, daß die Hofderrete vom 
27. September 1784 und 15, October 1802, welche für die Provinzen, wo 
bie a. G. O. gilt, ein abgefürztes Verfahren bei der Zeugenabhörung zum 
ewigen Gedaͤchtniß vorfchreiben, im jenen Provinzen, wo die.gal, G. D. in 
Wirkfamfeit ift, feine Anwendung haben; indem erfieres noch vor dem 
Erſcheinen der gal. G. O., das: legtere aber nur an das böhmifche Appel: 
lationsgeriht, alfo an das Appellationsgericht eines Landes, wo die a, 
G.D, gilt, erfloffen iſt. 

©. 188 wird bemerft, daß die im $. 489 ber a, G,,D, enthaltene 
Borfehrift, zufolge welcher, wenn der Beweis durch Kunftverftändigedurd 
ein gerichtliches Erkenntniß veranlaßt worden iſt, bie Nugen- 
fheinstagfagung erft auf Anlangen der Parteien anzuordnen 
kommt, durch das Juftizhofdecret vom: 22%; Juni 1885 nicht aufgehoben fei, 
durch welches Juſtizhofdecret die Vorfchriften: der a. G. O. über Jus 
halt aud Form der Urtheile auf ben Beweis durch Zeugen und Kunſt⸗ 
verſtaͤndige mit den dießfälligen Vorſchriften der gal. G. O in: Einklang 
geſetzt wurden. Indeſſen kann ich dieſer Anſicht nicht beipflichten. Denn, da 
nach der gal. G.Or, und daher jetzt, in Gemaͤßheit des gedachten Hofd. 
auch in ben’ Ländern der a. G. O., dem Kläger in dem Urtheile, wo⸗ 
durch auf. den Beweis durch Kunftverftändige erkannt wird, aufgetragen 
werden muß, binnen drei Tagen nad Rechtskraft des Urtheils ben 
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Beweis anzutreten, fo ift es doch nicht mehr möglich, die Vorſchrift des 
$. 189 dera. G. D. noch als geltend anzuſehen, nach welcher nicht dem 
Kläger allein, fondern beiden heilen die Antretung bes Bes 
weifes freiftcht, und zwar nicht bloß binnen drei Tagen nad 
Rechtskraft des Urtheils, fondern wann es ihnen belicht. 

$. 96, wo vonder Annahme eines ireferıiblen Haupteides gehandelt wird, 
hat nunmehr natürlich durch die a. Entſchließung vom 23, April 1842, 
Hffzle. vom 16. Mai 1842, Reg. Cire. vom 30. Mai 184%, wodurch in 
diefer Beziehung die a. und bie gal, ©. D. gleichgeſtellt wurden, eine Abs 
änderung erlitten. 

Im $. 102 iſt von dem Falle die Rede, wo die Partei, welche den 
Eid ablegen foll, abweſend ift, und zugleich die Aufnahme des Eides durch 
ein Erfuchfchreiben nicht thunlich erfcheint. Der Here Verf. will da einen 
Unterfchied zwifchen der a. nnd gal, G.D, darin finden, daß nach der a. 
©. D. es beiden Zheilen freiftehe, wenn das Hinderniß der Ablegung 
des Eides gehoben ift, um Beflimmung einer Tagfagung zur Gibesables 
gung anzuhalten, während nach der gal. G.D, nur Jener, welder 
den Eid abzulegen gehabt hätte, nad gehobenem Hindernif um 
die Tagfapung zur Eidesablegung anſuchen könne. Allein diefe Befchrän: 
fung if in dem Texte des $. 304 der gal. G. D. nicht ausdrücklich enthal⸗ 
ten, denn wenn es auch dort heißt: »doch hätte er binnen vierzehn 
Tagen nach gehobenen Hinderniffen um Beffimmung einer 
Tagfapung zur Ablegung des Eides anzulangen,» fo ift 
doch dadurch nicht gefagt, daß der Gegentheil nicht auh anſuchen 
dürfe, und wenn man erwägt, daß gerade ter Gegentheil derjenige if, 
ber an ber Ablegung bes Eides ein vorzügliches Intereffe hat, fo muß man 
ihm doch gewiß auch das Recht zugeßehen, darauf zu dringen, daß der Gib 
nach gehobenem Sinderniffe abgelegt werde. 

Im $. 108 wird eines Beifages erwähnt, ber in dem $. 826 ber gal, 
G. O., wo vom Inhalt der Uriheile die Nebe ift, noch als ein Beifa des 
Urtheilsvorfommt, nämlih: »&rhellet aus dem Factum, daß ber 
Bartei ein anderes Recht, als woranf diefelbe ihrBegek: 
ren geftellt Hat, gebühre, fo fann ber Richter ſolches ihr 
in dem Urtheile vorbehalten.» Der Herr Berf. meint, daß, fo 
vortheilhaft auch diefer Beifag für die Partei zu fein fcheine, doch kei nä⸗ 
herer Betrachtung der Sache feine Wichtigkeit verfchtwinden dürfte, da durch 
denfelben nur ein Grundfag ausgeſprochen wird, deſſen Befolgung in dem 
tichterlichen Ermeffen gelegen ift, und welcher auf den Rechtszuſtand der 
Parteien feinen Einfluß ausübt. Denn, wenn auch der Richter im Urtheile 
der Partei dieſes Recht nicht vorbehalten hätte, fo könnte fie es doch immer 
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geltend machen, und es Fönnte ihr die exceptio rei judieatae nicht ent— 
gegengefeßt werden. Allein, wenn auch dieß an und für fich richtig 
ift, und daher aud) nach der a. ©. O. dieß den Parteien freigeftellt bleibt, 
obwohl der von ber gal. ©. O. erwähnte Beiſatz in die a. G. D. nicht aufs 
genommen ift, fo ift doch Har, daß die exceptio rei judicatae 
weit leichter als unftatthaft wird zurüdgewiefen werben 
fönnen, wenn der durch die gal. ©. DO. zugelaffene Beis 
fag im Urteil enthalten, als wenn dieß nit der Fall iſt. 

Im $. 123 wird bemerft, daß rückſichtlich der Sequeftration der ſ. 389 
der gal. G. D. die ſehr wichtige Verfügung enthalte, daß aud eine 
Sache, die der Kläger nicht anſpricht, fondern der Bes 
flagte eigenthümlich befigt, in denjenigen Fällen feque: 
firirt werden fann, in welden ber Arreſt Statt hätte, 
Der Herr Berf. fagt ganz richtig, daß diefes Sicherftellungsmittel In vielen 
Fällen hoͤchſt wichtig fei. Ich glaube auch, daß es ſehr wünfcherswerth 
wäre, wenn in ben Ländern der a. G. D. diefes Sicherftellungsmittel eben: 
falls beflünde. Denn, warum foll man nur in dem Falle ein Sicherſtel⸗ 
lungsmittel haben, wo ſich die Sache unferes Gegners in den Händen 
eines Dritten befindet (Verbot); nicht aber aud in dem Falle, 
wo fie in feinem Befige it? Warum foll es ferner, anftatt bes für 
den Schuldner äußerft brüdenden, und auch für den Gläubiger in der Res 
gel nur wenig vorteilhaften Sicherfellungsmittels bes Arreftes nicht ein 
anderes geben, welches dem Gläubigereine reelle Sicherftellung für feine Forbes 
rung bietet, und doch den Schuldner nicht feiner perfönlichen Freiheit bes 
raubt ; nämlich eine Sequeftration der dem Gläubiger gehörigen, in feinen 
Händen befindlichen Sachen , ſobald er der Flucht verbächtig ift? 

"Im $. 129 wird zum Schluffe der Lehre von der Execution eine twich- 
tige gefegliche Beſtimmung angegeben; nämlid; das Hffzld. vom 27. Auguft 
1837, 3. 21,031, welches, in Folge allerh. Entfchl. vom 29. Juli 4897, 
für Zirol und Vorarlberg erging, und ein fchnelles und abgefürztes Ver⸗ 
fahren bei Einbringung minderer Forderungen, bie, ohne Binrechuung ber 
Binfen, 20R. C. M. W. W. nicht überfteigen, feſtſetzt. Dieſes Hofbecret 
enthäit 27 Paragraphe; der Inhalt derſelben füllt im Buche 11 Seiten, 
und hätte baher , beſonders ba er auch Fein allgemeines Intereffe hat, wohl 
nur im Auszuge aufgenommen werben follen. 

Die typographifche Austattung bes Buches erfreut fich jener Eleganz 
und Solidität, die Alles, was bie Firma’der Berlagshandlung trägt, 
auszeichnet, Dr. $ranz Kaleffa. 
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Ausländiſche Fiteratur. 


Ueber deutfche Nationalgefeggebung. Ein Beitrag zur Erzie— 
lung gemeinfamer, für ganz Deutfchland gültiger Geſetz— 
bücher, und zur Abfchaffung des römifchen und des fran- 
zöfifchen Rechts insbefondere. Bon A. Chrift, großer: 
zoglich-badiſchem Meinifterialrathe. Carlsruhe, Verlag der 
Chr. Fr. Müller’fhen Hofbuchhandlung 1841. 8. 160 ©. 


Die denfwürdigen Worte, die ein mit Recht von Allen hochgeehrter 
Prinz unferes erlauchten Kaiferhaufes jüngſt an feierlicher Stätte gefpro« 
chen: „fein Defterreich, fein Preußen , fondern ein großes, einiges Deutjch- 
land,» — müffen wohl in der Bruft eines jeden beutfchen Mannes ben 
lauteften Nachhall erwedenz denn es ift ein unverfennbares Zeichen unferer 
Zeit, daß die deutfchen Völfer allmälig wieder zu einer kraftvollen vaters 
ländifchen Gefinnung, zu einem nationalen Selbftbewußtfein ers 
wacht find. Der Krlegsruf, der von dem jenfeitigen Ufer des Rheins zu 
ung herüberfcholl, hat fie aus dem Schlummer gerüttelt, und fie haben ſich 
gemeinfam erhoben, wie einft, da es galt, bie ſchwere Laft des fremben 
Joches abzufhütteln, und eine Schmad zu tilgen, die leider aus ben Bläts 
tern der Weltgefchichte nicht ganz hinweggeftrichen werben fann. Jene dro⸗ 
henden Gewitterwwolfen find nun freilich vorüber gezogen, aber wir wollen 
hoffen, daß ber deutfche Gemeinfinn und das begeifterte Gefühl unferer gros 
Ben Nationalität fich deßhalb nicht nenerbings das Kiffen zurecht legen werde, 
um wieder in ben alten Schlaf zu verfinfen. Wir fönnen biefes um fo zus 
verfichtlicher hoffen, als ein in neuefter Zeit gar herrlich emporgeblühtes 
Inſtitut — der Zollverein — fchon einige wichtige Garantien Hiefür 
darbietet. Mit Recht bemerkt aber der Verf. bes vorliegenden Werkchens 
(S. 7), »daß auch diefe großartige Schöpfung bloß eine Einzelheit fei, 
während die Sache felbft zu einer Regel, zu einem Grundſatze ſich geflal: 
ten follte,? — zu dem Grundfage: „daß überall, wo gemeinfame In 
tereffen in Brage find, bei Gegenfländen alfo, welche Deutfchland in feiner 
Sefanmtheit berühren, auch nur gemeinfame Mafregeln ergriffen 
würden.” — Aus diefem Gefichtspuncte muß die Ginführung eines georbs 
neten gleichen Nedtszuftandes in ganz Deutſchland, einer gemeinfamen 
vaterländbifchen Gefepgebung als befonders wünſchenswerth erfcheinen. 
Dieß läugnen wollen, heißt den innigen, ich möchte fagen : organijchen Zus 
fammenhang zwifchen Recht und Leben, heißt die Hohe Bedeutung der Geſetz⸗ 
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gebung ſelbſt verfennen,. Wie einft Thibaut, Schmid, Pfeiffer, Gön— 
ner, Feuerbach tritt nun auh Hr. Chrift für die Idee einer deutſchen Ma⸗ 
tionalgeſetzgebung in die Schranken. Werden ſeiue Worte eben ſo fruchtlos 
verhallen, wie die jener wackeren Vaterlandefreunde? Einige Beruhigung 
fönnen wir aus dem Umſtande fchöpfen, daß feine Schrift Binnen wenigen 
Mochen eine zweite Auflage erlebte. Möchte doch diefe Theilnahme eine 
nachhaltige fein; möchte fie auch jene Männer erfaffen, die da berufen 
find, in die Geſchicke der Völfer lenkend einzugreifen! Mir wünfchen von 
ganzem Herzen, daß die Hoffnungen, die Herr Ehrift (©. 110—112) 
ausfpricht, fich durch die Erfahrung der fommenden Jahre nicht als eitel 
darftellen mögen. »Nuch Bei der deutfchen Gefeßgebung ‚> fagt er, „wird 
ein Tag fommen, und vielleicht ift er näher als, wir alle hoffen, an 
dem man ſtaunend fragen wird, wie es möglich fein onnte, daß es 
jemals anders war ?» 

„Was wir, im Vorurtheile befangen , jebt noch nicht wollen, wers 
den wir eben dem Zollvereine und den Eiſenbahnen nicht verfagen Fön: 
nen. Wie diefer Verein jetzt fehen Gleichheit des Maafes und des Ges 
wichtes nothwendig macht, wie er fihon die Münze theilweife zur Aus; 
gleihung brachte, jo wird derfelbe bald auch andere Theile der Gefepge: 
bung ergreifen, und er hat fie ſchon ergriffen. Eine neue Zollſtrafgeſetz⸗ 
gebung mußte ſchon gleichlautend für alle Vereinsſtaaten eingeführt wers 
den, und unabweisbar ruft das Bedürfniß nach einer gleichen Handels: 
gefeßgebung , wenn wir uns nicht in Bälde in einen unerträglichen Zu: 
ftand verwiceln wollen,» 

„Wird aber hiernach ein gemeinfames Handelsgefegbud, und 
was damit zufammenhängt, zu einer Nothwendigfeit, jo ift auf halbem 
Wege nicht mehr ſtehen zu bleiben. Ohnehin ift nicht leicht eine gleiche 
Handelsgefeßgebung bei verfchiedenen Bertragsfyftemen ausführbur, und 
fo wird immer ein Theil den andern in den Kreis hereinziehen.» 

Und warum follte es auch nicht fo fommen? Haben wir nicht gleiche 
Sprade, gleide Sitten, gleiche Denk: und Handlungsweife, gleiche 
Grinnerungen, eine gleihe Gefchichte; — wie follte ung da eine gleiche 
Geſetzgebung nicht frommen, die doch nur aus jenen Orundlagen 
febensfräftig Hervorfeimt?! Mit eindringliger Stimme mahnt der Berf. 
(S. 10), daß wir unfere deutſchen Zuftäude aus ſich felbft heraus 
zu bilden und weiter zu entwideln fuchen, daß wir endlich den Blau: 
ben abſchütteln follen, „das Weite fünne nur auf fremder Erbe ges 
beihen, und wir hätten nichts DBefferes zu thun, als unfere Zuftände 
nach fremden Muftern zu bilden, oder fie geradezu, wie fie find, 
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auf unferen Boden zu verpflanzen!? I) Dieß ift das durchlaufende Thema 
feines Merfes. Die Anwendung des Stoffes war durch die Eigenthümlich— 
feit des in Deutjchland herrfchenden Rechtszuſtandes geboten. Bekanntlich 
gilt in den meiſten Staaten das gemeine römifche, im einigen, befons 
ders ten am Rheine gelegenen Ländern das franzöfifhe Recht. Das 
Vermächtniß einer wenig ruhmwürdigen Periode, deren wir nicht weiter 
gedenken wollen. Die Abfchaffung diefer beiden fremdländiſchen 
Rechte als wünfchenswerth, ja als nothwendig darzuſtellen, mußte daher die 
erjte Aufgabe tes Berfaiters fein, Mit dem römifchen Rechte befcyäftis 
gen fich die $5. 15—20 und der gegen Eavigny’s befannte Schrift »über 
den Beruf unferer Zeit zur Gejekgebung” polemiſirende Anhang (S. 127 
bis 160). — Weniger eifernd als Thibaut, der nod in neuefler Zeit 
einen bounernden Artifel gegen die Juftinianifchen Geſetzbücher in die Welt 
fchlenderte?), nimmt Hr. Chrift feinen Anftand (S. 152), das römifche 
Recht win wiffenfchaftlicher Beziehung über Alles zu flellen, was bisher 
das Recht bei irgend einem Bolfe geliefert hat,” — allein er zeigt aud, 
daß diefes Recht, gerade weil es ein Bolfsreht und als ſolches mit dem 
ganzen Leben und Sein der Nömer in Familie und Staat fo innig ver- 
wachfen war, zur Einführung bei einem andern Volke, und namentlich bei 
den beutfchen Bolksfiämmen, deren Anfchauungss und Gefinnungsmeife 
auf wefentlich verfchiedenen Grundlagen beruhte, durchaus nicht taugte, 


1) »Eine Nation? — heißt ed S. 108 — »die fremden Sefegen gehorcht, fol 
auch von Rechtswegen fremder Herrfchaft unterftehen, weil fie zur eiges 
nen Regierung , zur eigenen Gefeggebung keinen Sinn ober keine Fähig- 
Beit hat.» 

»Wer Recht bei Fremden fucht, ift fon verloren,? fagt Ludwig 
Bauer in feinem „Kaifer Barbaroffa,? 11. Act. ©. 44. 


Im Arhive für civiliftifhe Prarid, Bd. XXI, 3. Heft, »Es liegt ja Mar 
am Tage,* heißt e8 darin, „daß das juftinianifche Necht in feinen prak⸗ 
tifhen Theilen unferem Charakter und Bebürfniß gar nicht zufagt. Er: 
bärmliche älterliche und eheliche Verhältniffe, eine elende tutela legitima, 
ein verfrüppeltes, unbafirtes Eigenthum, ein Kypothekenfyflem, wels 
es alle Sicherheit untergräbt, ein Erbrecht mit Unnatürlihkeiten, Subs 
tilitäten und Snconfequenzen überladen, ein fteifeö Obligationenreht 
und die wichtige Lehre vom Befis und der Verjährung halb vollendet oder 
ganz und gar verunftaltet. Und dann noch dazu zwei fremde todte Spra: 
chen , und eine durch Zerhauen entfiandene abfcheulihe Form, melde 
freilich ven Zänkern und Träumern Thüre und Thor öffnet, aber für 
ben armen Bürger die Nechtöpflege zu einer Art von £otteriefpiel macht, 
und ihn vielfach ganz unter die Willkür habfüchtiger Anwälte und faus 
ler halbgebildeter Gerichte ftellt, denen es auch bei dem beften Willen 
ganz unmöglich ift, fi im Drange der Gefchäfte des gelehrten Wuftes 
gehörig zu bemächtigen !? u, f. w. 


— 
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daß es deßhalb auch bei uns nie heimifch werben fonnte, wie beim Wolfe 
einen Anklang fand ’-fondern feit feiner Einführung fets die Eigenſchaft 
eines Fünftlich geſchaffenen/ unnafürlicen Berhältniffes behielt (S. 149); 

Eben fo Fräftig wird im h. 20 gegen ben Code Näp ol &o'zii Felde 
gezogen, — „esift ein Geſetzbuch ‚heißt es ©. 96,- »das- feine Gegen⸗ 
Hände fo in ihrem erſten Anfluge anffaßt, fie nach ihren färfften Eindri 
den bin beſtimmt, und fle dann auf halben Wege’ wieder chen lapt Bei 
ber Bearbeitung herrſchte große Sejchäftigfeit, aber wenig Ansdauerze biel 
guter Wille, aber wenig Fleiß; viele Feinheit im Einzelnen, wenig Grund 
Iichfeit im Ganzen. Das Geſetzbuch fteht nicht ta als das Ergebniß einer 
vorausgegangenen , innigen Verarbeitung und eines Durchdrungenſeins des 
Stoffes nach feinen möglichen Beziehungen und Verzweiguugen, ſondern 
als bie Erledigung der hervorſtechendſten einzelnen Puncte und Zweifel, wie 
biefelben in einer dDürftigen Literatur und der Gafuiftif der Serihtahöe ſich 
darbotenz daher and, trotz der äußeren Vollftändigfeit des Geſetzbuches, der 
Mangel an innerem Reichthum, daher die Schwierigkeit des Anfnüpfene 
feinerer Rechtöfragen an Beſtimmungen des Geſetzes, Baker dann bie unge⸗ 
nügende Behandlung gerade der ſchönſten Lehren, welche in Deutſchlanb fo 
teeffliche Bearbeitungen gefunden haben, und daher endlich das regehmäßige 
Schweigen des Geſetzbuches, wann die Hauptſchwierigkeit hervortritt.n 
Diefe Characteriſtik, Die unter andern noch aus Thibaurs Lehrbuch des 
franzöftfchen Givilrechtejt) ergänzt werben mag, Täßt uns, welch' beſcheibene 
Meinung wit auch immer von unferen Leiftungen und unferene Berufe zur 
Geſetzgebung haben mögen, zu der Ueberzeugung gelangen‘, daß wir gewiß 
etwas Beſſeres würden liefern koͤnnen, als bie franzöffi ſche Geſetzge⸗ 
bung iſt (S. 90). 

»Wenn unn,» führt der Berk; S. 102 fort,‘ »das gemeine deutſche, 
d. h. romiſche Recht nicht genügt, wenn auch das framzöſiſche Recht den 
Anforderungen an eine gute Geſetzgebung nicht entſpricht, wenn, ſelbſt ab: 
geſehen von det Güte oder der Geringfügigkeit dieſer Geſetzgebungen, unfer 
jetziger Standpunet und die Würde der Nation nicht duldet, daß wit ſer⸗ 
nerhin unter der Herrſchaft fremder Geſetze ſtehen, fo iſt bie Beantwortung 
ber Frage, was dann zu hun fei, eine’ ziemlich nahe Tiegende,die dahin 
geht; daß wir ſelbſt Hand ans MWerf legen müffen, um uns eine eigene Gefetz⸗ 
gebung quiverfchaffen.”-- Hier mußte aber vor einer neuen Klippe gewarnt 
werden, nämlich vor dem Hauge, bei der Abfaffung von Geſetzen fihb1of 
an feine Ueberzeugung und feine Vernunft zu halten, alle geſchichtliche 
Gntwidlung aber bei Seite zu laſſen, und die durch Gewohnheit und Sitte 
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gebildeten Ginrichtungen Feiner Aufmerffamfeit zu würdigen. Die unver: 
fernbaren Gefahren einer ſolcher Richtung find in den 56. 1—1% treff⸗ 
lich aus einander gefeßt. Der Verf. gibt ſich darin als einen Anhänger 
der (geläuterten) hiftorifchen Schule zu erfennen, während er anberwärts 
(im Anhange), wie ung fcheint mit vollem Rechte gegen diefe Schule in ih— 
rer einftigen Starrheit anfämpft, — Dem Berf. erfcheinen die Ges 
febe in ihrer legten und urfprünglichen Bedeutung aufgefaßt, ols die 
Sitten und Gebräude des Volkes, welche über die Beziehungen 
und bie Verhältniffe, die durch das Zufammenleben im Staate bebingt find, 
naturgemäß fich bilden (©. 25). — Während man fie häufig als willfürs 
liche Anordnungen der gefeßgebenden Gewalt, als etwas rein Gemachtes 
und willfürlich Gefchaffenes auffaßt und behandelt , müſſen fie nach jeiner 
Anficht vielmehr als reines Erzeugniß der Naturgemäßheit felber betrachtet 
werben (S. 27). — Nach der gegentheiligen Anfchauungsweife wird das 
ganze Staats: und Völferleben aller feiner Eigenthümlichfeit beraubt, dem 
Gange ber MWeltgefchichte ein großer Theil ihres Werthes entzogen, und an 
bie Stelle bes ftillwirfenden Geiftes — des Genius der Menfchheit— bie bloße 
Millfür geſetzt. — Ganz anders ift es nach der Theorie des Hrn. Ehrift. 
— „Die Sitten und Gebräuche, und alfo die Gefeße eines Volkes — fagt 
er ©, 28 — find mit einem Bolfe ſchon von Ratur gegeben ſie bilden ſich 
ohne Zuthun von felbft, und find fo alt als das Volf, als die Menfchheit 
ſelbſt. Sie find für das Handeln, was die Spracde für die Rebe il; — 
beide fließen aus derfelben Quelle, aus dem innerften Ecben des Volkes. Es 
iſt Fein Volk denkbar, ohne die ihm eigenthümlichen Sitten und Gebräuche, 
da ja bie gleiche Eigenthümlichfeit zur Natur eines jeden einzelnen Menfchen 
gehört. — Die Gefege find hiernach feine todten, Feine gemachten Dinge, 
fondern lebendige, frifche Wefen, die einen Beflandtheil, und gerabe bem 
wichtigſten Beftandtheil des Volks: und Staatslebens ausmachen.» 
Hierdurch iſt auch zum Theile der Weg ſchon angedeutet, ben ber 
Verf. vorfchlagen mußte, um zu der von ihm erfehnten deut ſchen Nas 
tionalgefesgebung zu gelangen. Am liebften wäre es ihm in biefer 
Beziehung freilih, wenn man zu dem Zuflande der ungefchriebenen 
Geſetze zurückkehren wollte (S. 101—107)). Da er aber hiezu wenig 
Hoffnung vorhanden fieht, fo bequemt er fich, die Meinung von ber Noths 
wendigfeit gefchriebener Geſetze als die feinige aufzunehmen, und 


2) Die Anficht des Verf., fo bizarr fie auf den erften Anblick erſcheinen 
mag, ift nicht ganz ohne Haltpunct, und auch fhon anderwärts vertheis 
diget worden, Es würde und aber zu weit führen, umftändlich bier dars 
auf einzugehen, 
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auf die ſer Grundlage weiter zu bauen. — Es ſollte alſo zur Abfaſſung 
eines neuen Geſetzbuches geſchritten werben, welches aber aus beuts 
den Zuftänden  bervorgeheud, dem deutſchen Weſen entfpräcde. Zu 
biefem Ende follten alle deutfchen Stanten eine Gefeßgebungs-Gommiflion 
ernennen, welche ihre Arbeiten damit beginnen müßte, daß: fie ſich über 
einige allgemeine Grundfäge der Form und des Inhaltes der einzelnen 
Geſetzbücher vereinigte. Darauf wären die Entwürfe der einzelnen Geſetzb ü⸗ 
cher unter je einzelne Mitglieder zu vertheilen. Diefe hätten unter ſich im 
fläter Unterhandlung zu bleiben, auf daß die Gleichheil und Einheit unter ben 
einzelnen Entwürfen nicht geftört würde. Wären alle einzelnen Entwürfe 
fertig, fo fände Berathung darüber unter den Mitgliedern der Commiffion 
Statt. Die gebilligten Entwürfe würden fohin ben einzelnen Regierungen 
mitgetheilt, und von diefen den conftitutionellen Berfammlungen, wo. deren 
beftehen, vorgelegt. — Die Regierungen und Kammern hätten ihre Anfichs 
ten über die Entwürfe auszufprechen, und an die Gefeßgebungs-Gomiffion 
zu befördern, Diefe hätte darüber neue Berathung zu pflegen, und entwes 
ber fogleich, oder nach abermaliger Rückſprache mit den Regierungen und 
Ständen endgültig zu beſchließen (S. 122 und 123). 

Gin ähnliches Verfahren wurde befanntlich bei dem Abfchluffe des 
deutſchen Zollvereines, und bei der Abfafjung einer gemeinfchaftlichen 
Zollfirafgefepgebung eingefchlagen, und hat fomit das Zeugniß ber 
Erfahrung für ih"). 

Mir Halten den Borfchlag allerdings für zwedmäßig und aus 
führbar, und wiederholen nur unfern ſchon oben ausgefprocdhenen Wunſch- 
daß er auch wirklich zur Ausführung gelangen möge, 

Zum Schluffe fönnen wir uns nicht enthalten, noch eine Stelle aus 
dem vorliegenden Werkchen anzuführen, in welcher Herr Chrift unfer 
öſterr. bürgl. Geſetzbuch als Mufter für eine deutſche Geſetzgebung empfiehlt. 
„Wo immer ein gefeßgebendes Unternehmen zu Tage gehen fol — fagt der 
Derf. S.116— pflegt man die Muſter dazu nicht etwa in Deflerreich ober 
in Preußen, fondern in Sranfreih aufzufuchen, auf daß wir ja ewig 
gezwungen find, franzöfifche Sitten, franzöjifche Gigenthümlich- 
feiten und franzöfifche Sprache erlernen zu müſſen; um enblich in ber 
Rage zu fein, den deutfchen Bürgern Recht zu ſprechen.“ ... „Dom 
öfterr. bürgerl, Geſetzbuche 5. B. iſt nirgends eine Rede, und dennoch, 
wie hoch ragt diefe über die franzoͤſiſche Gefeßgebung hervor. In biefem 


1) Vergl. Hye's geiftvolle NRecenfion über Kitka's Werk von dem »Bers 
fahren bei Abfaffung der Gefegbücher? im 3. und 4, Hefte diefer Beits 
ſchrift. Jahrg. 1842. 
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Werke fieht man auf den erſten Anblid, daß ein anderer Geiſt hier 
wirkte und fchuf, als in dem Code Napoléon. Welche Einheit im Gans 
zen, welche Sorgfalt im Ginzelnen , welche Berarbeitung der Imftitute, 
Dem Werke ging ein langer Plan, ein tiefes Studium und eine farge 
fältige Prüfung einer reichern Literatur voraus, Nur ein Mann, ber 
auf ber Höhe ber Wiffenfchaft ftand, Fonnte ein folches Werk fchaffen. 
Es beftcht diefes Geſetzbuch feit einem Menfchenalter und eine andere 
Erfahrung, als bie des franzöftfchen Rechts Hat fich über basfelbe auss 
gefprodhen. Es ward mir zwar nie das Glück zu Theil, dieſes Geſetz⸗ 
buch in einem Staate feiner Herrfchaft beobachten zu können; allein eine 
frühere Liebe zu bemjelben bewog mich, auch in Fällen aus bem römis 
ſchen Rechte und in ſolchen des franzöftjchen Nechtes das äfterreichifche Ge: 
ſetzbuch zu Rathe zu ziehen, und ich babe es fulten unbefriedigt aus der 
Hand gelegt; und Fonnte regelmäßig der Schärfe und ber Umficht feiner 
Bellimmungen meine Bewunderung nicht verfagen.? 
Dr. Moriz von Stubenraud, 


Ueber die Emancipation der englifchen Baummollengarne im 
Allgemeinen, und in Defterreih insbefondere, als Ent: 
gegnung eined dießfalls erfchienenen Literarifchen Gut— 
achtens. 


Die Unterne,mer der mechaniſchen Baumwolljpinnereien und bie 
Manufacturiften des Baumwollengarns, als: Weber, Druder, Wirker 
u. dgl. liegen feit geraumer Zeit beinahe auf bem ganzen europäifchen 
Gontinente in arjem Streit; die Erfleren wollen mehr ober weniger 
Schutzzölle gegen die Eoncurrenz der englifchen Garne, die Letztetn wuls 
Ion mehr ober weniger Zollfreiheit für eb.n diefe Concurrenz, und Beide 
haben triftige ®ründe, um ihre gegenfeitigen Anſprüche zu unterflägen. 
Die Erfteren nämlich bringen den großen Aufwand von Capitalien, von 
Rifico, von perfönlicher Anftrengung und Intelligenz in Rechnung, ohne 
welchen kein vollländiges Spinnerei-Gtabliffement hergeftellt werben fann, 
während die Letztern ihre numerifche Meberlegenheit geltend machen und 
gegen jede, durch erfchwerte Garn-Eoncurrenz entftchende Vertheuerung 
des von ihnen benöthigten Materials um fo lebhafter remonftriren , als 
der den Spinnern gewährte Schuß auf Koften ihrer Gewerbe: Production 
ansgeübt wird, und fie es unbillig finden, daß viele Hunberttaufende, 
wovon ber größere Theil aus minder bemittelten, und auch ganz armen 
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Individuen beftehet, ins Mitleid gezogen werben, follen um einer vers 
gleigungsweife Fleinen Anzahl reicher Induftriellen tragen zu helfen. — das 
ift der mehrjährige status causae. 

So lange jedoch der dießfällige Kampf bloß vor dem adminijtrativen 
Tribunale der refpectiven Staatsregierungen, von beren Beſchlüſſen bie 
Regulicung der Zollfäge abhängt, gefämpft ward, blieb die Diseufion 
In ihren Schranfen, die Parteien plaidirten ruhig ihre gegenfeitigen Ins 
lereſſen, die höhere Meisheit prüfte und die Leitenfchait ſchwieg. — Nun 
aber hat ſich tie Zagespreffe des Auelandes diefer Frage bemächtiget, 
und bie literarifchen Organe für politifche Gefebgebung haben die Gırme 
Bollangelegenheit zum Gegenflan:e der öffentlichen Polemik, ja zu einer 
beinahe ftereotyp gewordenen Contreverſe gemadht. 

Unter den Stimmführern, welche fih in den deutſchen Zollverein 
Staaten berufen fühlen, zur Löfung diefes Tegislativen Problems beizus 
tragen , zeichnet fi insbefondere ber Verfaſſer einer anonymen Druck⸗ 
fhrift aus, welche zu Berlin bei Dunfer und Humblot 1842 erfchienen, 
den Zitel führt: „Der Schußzoll auf Baumwolltwifte? — 

Zwar ift es werer die Beifteshöhe, noch der praftifche Tact, er 
die Unbefangenheit, worin fi der ungenannte Berfaffer dieſer Druds 
fchrift auszeichnet; denn, anftatt die Frage gelafien zu erörtern, und von 
beiden Eeiten die Lichte und Schattenpuncte Har hervortreten zu laffen, 
nimmt er gleich von vorn herein einen factiofen Character an, und legt 
fein Glaubenshefenntniß ausdrüdlih mit folgenden Worten ab: „Die 
»Intereſſen der Spinner (fagt er Seite 42) treten denjenigen ber Weber 
»in Hinblid auf die Garnzollfrage fo unmittelbar entgegen, daß übers 
»hbaupt, fo lange als niht von Erfiern der Garnbedarf 
»dber Lestern, fowohl der Quantität, als der Qualität 
»nach vollſtändig befriediget werben Fann, eine Ausglei— 
schung derfelben zu den unausführbaren Dingen geh 
»ren bürfte; die geringfle Erhöhung der Garnzölle ge 
‚fäprdet ben ältern und weit umfaffenderen, aud beffer 
»begründeten Inbuftriezweig ber Weber, und wie alle, bie 
»zur Abwendung diefer Gefahr bis jetzt vorgefhlagenen 
»Mafregeln unzureichend befunden werden müſſen, fo 
„dürfte es auch unfruchtbare Mühe fein, eine irgend 
»3wedmäßige aufzuſuchen. — Zwei entgegengefegte Er 
»treme laffen fich nie vereinigen,” und bamit wäre eigentlich 
bie Sache abgethan. Die weitere Proceßverhandlung, zu weldjer ſich ber 
Herr Verf. herabläßt (und worauf wir zurindfommen werben), die Straf— 
predigt, die er den Spinnerei⸗Unternehmern lieſt, das Sündenregiſter, 
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das er ihnen vorhält, und die Ratbfchläge, die er ihnen ertheilt, gehö- 
ven fchon zum Lurus, fprechen aber in demfelbe Grabe für feine Qua⸗ 
Iification zum bießfälligen (literarifchen) Nichteramt, wie das eben er- 
wähnte Axiom, welches er mit folcher apodictiſchen Beftimmtheit vor: 
ansſchickt. 

Was jedoch den ungenannteu Verfaſſer vor feinen andern Meinungs⸗ 
genofjen gewiſſermaſſen intereffant macht, ift der Umfland, daß die Res 
daction der preußifchen Stantszeitung (in Nr 220 d. 3.) feine Bros 
ſchüre eine lehrreihe Schrift nennt, und daß ber Herr Verfaſſer 
fich nicht auf fein Thema, den vereinsländifchen Spinnfabrifanten den 
Tert zu lefen, befchränft, fondern (vermuthlih im Borgefühl der ihm 
von der preußifchen Staatszeitung dargebrachten Huldigung) auch über 
die öflerreichifchen Spinnfabrifen den Etab bricht, fie (©. 56 bis 58) 
in technifcher und betriebssöfonomifcher Beziejung mit den vereinsländis 
fen Spinnern auf gleich niedrige Stufe ftellt, und fich fogar 
herausnimmt, der öfterreichifchen Regierung einen Rath; zu ertheilen ober 
wenigftens eine Abficht zu unterfchieben, mit den Worten (in der Ans 
merfung ©. 55): »die Öfterreihifhe Regierung foll daher 
»auf Herabjegung ber Barnzölle bedacht fein.” 

Menn wir auch in diefer Suggeflion nichts anders als ein Manoen- 
vre erbliden, und zwar in gleicher Art, wie es vor und feitdem berfels 
ben Duelle entfloß, fo dürfte e8 doch im Intereffe der Mahrheit nicht 
gleichgültig fein, den Ideengang des belehrenden Verfaſſers etwas näher 
ans Licht zu ziehen, um vorerſt über feinen innern Gehalt an und für 
ſich, und dann über deſſen Anwendbarfeit auf Oeſterreichs biepfällige 
fartifche Zuftände ins Reine zu kommen. 

Der Herr Berf. rügt im Gingange, daß die Behauptung ber vers 
einsländifchen Spinnfabrifanten, mit den englifchen Garnen, ohne ans 
gemefjenen Schußzoll nicht Concurrenz halten zu Finnen, unbegrüm 
det fei, und gleihwohl läßt er fih Seite 13 wörtlich alfo vernehmen: 
»Die Britten hatten die finnreihe Erfindung Richard 
„Arkwright's (1769), welde nahgehends durch Samuel 
»Crompton (1779) noch erweitert wurde, bereits 22 Jahre 
„benüst, ale man erfi in Deutfhland auf die wichtigen 
»„Borzüge derfelben und auf den Umftand Hingeleitet 
»wurbe, daß die damals ſchon beträchtliche Einfuhr eng: 
»lifherMafhinengarne bie Handfpinnerei mit glänzlider 
»„Bernihtung bedrohe, bie Idee lag daher nahe, das 
»Baummwollmafhinengarn felbfi zu erzeugen; bie Aus 
»führung berfelben war jedoch mit großen Schwierig 
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Ifeiten verfnüpft, das Feld der Mechanik lag damals in 
»Deutfhland noch fehr öde und wüſte, und am eigentli: 
shen wiffenfhaftlich gebildeten Mechanifern fehlte es 
gänzlich. Wäre es daher auch möglich gewefen, ber eifer- 

füchtigen und argwöhniſchen Geheimhaltung der Con— 

»ſtruetion jener Maſchinen von Geite der engliſchen 
»Spinnherren ungeachtet, genaue Befhreibungen und Zeichnungen, 
»einzelne Beftanbtheile, oder wohl gar volltändige Modelle zu erlangen, 
»fo war es doch feine geringe Aufgabe, bei dem gänzlichen Mangel wohl 
»eingerichteter Mafchinenbau:Anftalten, dergleichen Spinnmühlen in der 
»nämlichen Bollfommenheit nachzubauen, in welder fie England 
„pamals ſchon befaß. Zubem fehlte unfern Fabrifanten der großars 
»tine 'Umternehmungsgeift und die glückliche Speculationsgake, durd 
„welche ſich die Britten flets ausgezeihnet haben, und 

vendlich gebrach es auch der Mehrzahl unſerer Induſtriellen an den 
»Selbkräfteit, "die" unabweislich zu ſolchen Unternehmungen gehören, um 
»ſolche, ungeachktet der änfänglih wohl immer damit ver— 
»fmüpften Verluſte, mit Muth und Ausdauer bis an das 
»vorgeftedte Ziel durchführen zu fönnen.” 

Gin Blid auf das Bild, welches der Verfafer hier von dem Wer: 
hältniffe des Zuſtandes zeichnet, worin fi zu Anfang diefes Iahrbuns 
derts die Baummwollgarn-Mafchinenfrinnerei in Deutfcpland, England ges 
genüber befand, zeigt uns hier ein Kind, das ſich kaum bewegen Fann, 
während dort ſchon ein Mann Fräftig einherfchritt; nun find Beide mit 
ber Zeit ihrer weitern Reife entgegen gediehen. Aus tem Kinde ift zwar 
ein Mann, aber aus dem Manne ift ein Niefe geworden, und in dem 
Wettlauf, worein Beide gerathen find, hören wir den Mann um Hülfe 
rufen, ohne welche er, feiner Betheuerung nach, mit dem Niefen nicht 
gleichen Schritt Halten Fünne. Der gefunde Menfchenverfland wird biefe 
Detheuerung ganz einleuchtend finden, ohne erft viel um Beweife herum 
zu fragen 5 allein die Gelehrfamfeit t5ut hier etwas mehr. Unfer Herr 
Berfafer nämlich macht den deutſchen Spinsfabrifanten den Vorwurf, 
»daß ihre Behauptung, mit den englifchen Garnın uhne gehörigen Schutz 
nicht concurriren zu fönnen, unbegründet fei.” 

Da jedoch der Herr Verfafjer die beflagenswerthe Erſcheinung des 
Berfalld der Baumwollengarnfpinnerei in den DVereinsftaaten als That: 
fache einräumt, und dennoch dem Nothfchrei um Schuß Fein (literarijches) 
Gehör zu geben ſich entſchließen kann, fo greift er nach dem feharffinnie 
gen Ausfunftsmittel, den Spinnern felbft ihren Nothftand auf. den Hals 
zw fehieben, und fagt (Seite 23), »daß ſich die primairen Urfachen des 
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»Siehthums der Epinnerei faft durchgängig als ſelbſtver ſchuldet 
„oärftellen,® 

Diefe Selbfverfchuldung findet der Herr Berfafer in dem Umſtaude, 
daß die Spinner, welche (wie er Eeite 45 felbf berichtet) in ihrer er: 
fen Eniwidlungs-Pericde (von 1802 Lis 1806, nicht durch Schup:- 
zölle gefihert waren, während der Zeit des Continental-Syſtems 
(vou 1806 bis 1812) d:8 Guten zw viel thaten, die englifhe Eperre 
zu ihrem Geldgewinn, aber nicht zu ihrer technifchen Ausbildung benütz⸗ 
ten, daß fie, weil fie reißenden Abſatz hatten, nur bie Menge, aber 
nicht die Befchaffenheit ihrer Grzeugniffe im Auge hatten, in letz⸗ 
terer Beziehung, anftatt vorwärts zu kommen, Rüdjhritte machten, ber: 
geftalt, daß. fie dießfalls im Jahre 1814 auf einem niebrigern Stands 
punct fich Befanden, als im Jahre 1806 (S. 20), und daß fie eben im 
Jahre 181% bei Aufhebung des Continental-Syſtems dem Andrang der 
Engländer un jo. mehr weidhen, und um fo rettungslojer verberben 
mußten, als diefe durch ben mehrjährigen Mangel an Abſatz nicht allein 
ihre Lager anhäuften, fondern alle ihre Kräfte anjpornten, um auf bie 
Veredlung ihrer Garne hinzuwirken, und nun mit diefen Maſſen ausers 
lefenen Stoffes dem fchon früher unvollfommen gewefenen und jest ver 
ſchlechterten deutſchen Materiale gegenübertraten. 

Die Spinner hätten aljo (meint ber Herr Verfafler) während ber 
englijchen Sperre bie dringenden, cuf ihre Erzeugniſſe allein Eingewicfes 
nen Bebürfniffe der Weberei, deren Gewerbfleiß, wie der Herr Berfaffer 
gleichzeitig beinerft, dazumal einen raſchen Aufihwung nahm, unberück⸗ 
füchtiget laſſen, und ſich mit der intenfiven Vervollfommnung ihrer Pro: 
ducte befchäftigen follen, und weil fe dieß nicht thaten, follen fie dieſe 
in ber Periode zwifchen 4806 und 4812 begangene Unterlafungs-Siünde 
im Jahre 1842 durch Gutbehrung der Schutzzölle büßen, und fol ihre 
Galamität um fo weniger beachtet werden, als fie ſich fortwährend zu 
Schulden kommen lafjen: 

1) einen Mangel an den erforderlichen Fonds (Seite 25), 

2) einen Mangel an echt indufiriellem Geift, 

3) Unvollfommenheit des Maſchinenweſens, 

4) -fehleihafte Defonomieim Fabrifs:Betriebe und im Fabrifs-Haushalt, 

5) endlich, jchlechte Bejdhaffenheit der Baumwoll:Gefpinnfle. 

Hier Fann man nicht umhin, über den großen Umfang von Mitteln 
und Wegen zu erflaunen, welche dem Herrn Verfaſſer zu Gebote geſtan⸗ 
den fein müfjen, um über Nie Vermögens-Vechältniſſe der vereinslänbis 
ſchen Baumwollfpinn:Fabrifanten, über den Zuſtand ihrer techniſchen und 
öfonomifen Gebahrungen, wie über ben Grad ihrer intellectwellen Eigens 
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ſchaft· n ſich ſo genan zu unterrichten; denn daß er dießfalls aus einer mar 
teriellen Ueberzeugung und nicht aus feiner Phantafie gefhöpft, muß bil: 
liger Weife vorausgefegt werden , da ihm fonft fein Gewiſſen kaum geſtat⸗ 
tet haben würde, den Pflegern eines "fo achtbaren Induftriezweiges vor 
ganz Guropa gewifjermaflen den Credit abzuſchneiden, und fie als eine 
"Art Proletarier zu denuneicen , die ohue hinlängliche Fonds, ‚ohne Kennt« 
niſſe und ohne gehörige Hüffsmittel fh in große: Unternehmungen einlafs 
fen. Solche Bejhuldigungen, auf den fohwanfenden Grunde einer inbivis 
duellen Combination hin," öffentlich vorzubringen, verriethe in ber That 
‚eine bösartige Gemüthsrichtung, die wir dem Herrn Verfaffer um fo wenis 
ger zummthen dürfen , als wir ohnehin in der unangenehmen Lage find, mit 
feiner Sutelligenp anzubinden, wenn wir ihn z. B. Seite 31 bie 33 wört: 
Lich alfo demonfteiren hören: Englands gerühmte Präponderanz  rüd: 
„ſichtlich feiner geographifchen Lage, feiner Eiſen⸗ und Kohlenfhäge, fe: 
„nee Gommercials und Golownialspolitif, feines Navigationss und Mer: 
»eantil⸗Syſtema, feiner Macht zur See und feines Capital⸗Reichthums fönne 
»weht in Anfchlag gebracht: werden , denn weder das Navigationds umd 
»Merrantil-Syften, noch die Commercial⸗ und Handels⸗Politik, noch die 
»Seemacht, noch endlich der Capital-Reichthum Englands haben deſſen Hans 
»del und Induſtrie geweckt und gehoben, fondern umgefehrt, dieſe haben 
serft Jene gefhaffen, wobei natürlih die geographifche 
»Lage und dierunterirdifhen Schäße des Landes nebft 
seiwemn langen innern Frieden zu Hülfe Faurenz der rege Geiſt 
»der Britten, namentlich ihrer "Kaufleute und Fabrikanten ift daher ber 
»eigentlidye Urquell ihres Webergeioidgtee im Handel * in pr Zwei: 
»gen der Induftrie 2c, 

„Mas ferner den Gapitahs Reicht Ketrifft) welcher den 
»englifchen Spinnherren zur Seite flehet, fo ift derfelbe eine Sache, welche 
»für andere keineswegs zu den Unmöglichfeiten gehört, vielmehr von 
»Jedem erworben werden ann, welcher fein Geſchäft mit Intelli» 
»genz, Umſicht, kluger Benüßung günftiger Momente und indnftriellem 

„Eifer betreibt; dieß laͤßt ſich Aber freilich von der Mehrzahl —8* Spin⸗ 
„ner nicht behaupten 3.» 

Nach diefer belchrenden Grörterung des Herten Verfaſſers hat ſich die 
Handelsgeſchichte Großbritanniens folgendermaßen entwickelt: 

Zuerſt war der rege Geift der Kaufleute und Fabrikanten, dieſer hat 
den Handel und die Induftrie in Flor gebracht, diefer Flor Hat dann nach 
einander das Navigations⸗ und Mercantil-Snftem, die Commercial: und 
Handels⸗Politik, die See-Mact und endlich den Capital⸗Reichthum 
ins Leben gerufen. — Es iſt wahrhaftig fehade, daß ber Herr Verfaffer 
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uns nicht zugleich tas Geheimniß offenbart hat ; wie der rege Geil. rs 
ſprünglich zu Werke gegangen it, um ohne Navigad ions⸗ und Mer⸗ 
cantil⸗Syſtem, ohne: Commereial⸗ und Handels: Politik; o hne See⸗ 
macht und end lich ohne Capital⸗Reichthum, den Handel und die Indu⸗ 
ſtrie in Flor gu: bringen ? Wir könnten ihm: Candidaten mit regem Geiſt ge⸗ 
nug zuweiſen, die ſich mit geringeren Vortheilen begnügen: würden, als 
die Engländer dadurch erzielten. Fraͤulich räumt der Herr VWerfaſſer in, 
daß die geographiſche Lage und die unterirdiſchen Schäge dem regen Geiſt 
der Britten zu Hülfe kamen; indeſſen, wenn man ſchon durch einen regen 
Geiſt die namhaft gemachten Güter erwerben fann, ſo iſt nicht abzuſehen, 
warum nicht auch ein; Weltmeer und einige unterirdiſche Schäpe? % — 
Dieſer Anſicht ſcheint auch der Herr Verfaſſer im Grunde zu huldigen (ba 
er ſonſt den Deutſchen, die weder von der geographiſchen Lage, noch von 
den unlerirdiſchen Schäben unterſtützt waren, es nicht zum Vorwurf hätte 
machen: konnen, daß ſie in der Spinnerei hinter den Engländern zurückblie⸗ 
ben), nur will er bie Deutſchen, die er ohnehin ſo hart amläßt nicht all⸗ 
zu ſehr kranken, ein Beleg mehr, daß au dem hiſtoriſchen Collegium, wel⸗ 
ches er uns zum Velen gibt, und an feinem darauf baſirten Raiſonnement, 
ſein Herz nicht Schuld trägt. 

Haben wir nun bier Gelegenheit, ung an ben Enthüllungen des Herrn 
»Berfaffers über die Großthaten des regen Geiftes in England zu er⸗ 
bauen, fo müjlen wir im Verfolge die @ebiegenheit feiner praftifchen Erfah» 
zungen bewundern, wenn ev, um auf die Entbehrlbich keit der 
deutſchen Spinnereien hbinzudeuten, uns (Seite 3%): berichtet, 
»daß dem beutfchen Baumwollmaaren-Fabrifanten oder Garnhändler, wel⸗ 
»cher feinen Bedarf unmittelbar aus Gngland beziehet, ‚Die, Twiſte zu den 
»nämlichen Preifen notirt zu werben pflegen, wie dem Engländer; welcher 
»ſolche von feinen Landsleuten entuimmt, denn in Mancheſter iſt förmlicher 
‚»&arnmarft, die Spinner erſcheinen zu beſſimmten Tageman der dortigen 
»Börſe und ſchließen da ihre Verkaäufe. Für die Ansländer ‚befor: 
»gen bei diefer Gelegenheit die Gommiffionäre dae Ge— 
»ſch äft, wobei der Tagespreis überall leitend ift, und der, dmländer 
»vor dem Ausländer nit die geringite Begünſtigung ge— 
»nießt, Wir haben in Tegterer Hinficht niemals vom zweir 
»erlei Preifen etwas gehört.» 

Der Hr. Verfaffer fcheint von fo Mandem nichts gehört zu haben, 
unter andern aud davon nichts , daß es, ſelbſt bei ganz gleichen Preis 
fen und abgefehen von ben Provifionen, den nicht feltenen Manoe u⸗ 
sres ber Gommiffionäre und Patronanzen, die fie. ihren Gommittenten 
‚gegenüber zw üben pflegen, ein gewaltiger Unterfchieb iſt, zwiſchen bem, 
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wenw ber Kab:ikant fein benöthigendes Material ſelbſt ausfucht, ‚oder es 
von einem Gommiffionär beforgen läßt. Den Grund die ſes gemwaltie 
gen Unterfchiedes LTönnen wir demjenigen „; der nur auf ber Grundlage ı 
defien , was er gehört Hat, zu urtheilen vermag ; durchaus nicht bes 
greiflich machen, demjenigen aber, der es probirt hat, brauchen wir 
es wohl nicht zu erflären. Dasfelbe Bewandtniß hat es mit dem Unterſchied 
in dem Bezuge der rohen Baumwolle, bei welchem die Engländer ebenfalls 
rückſichtlich des Anfanfepreifes bei dem Zuſtrömen gewaltiger Maflen des 
Materials und des damit verbundenen unermeßlichen Anbotes, dann, der 
ebenfalls davon unzertrennlichen ungemein großen Auswahl, fo wie der Be: 
nügung' des geeigneten Moments , der Koflen und Zeiterfparung sc. einen 
unermeßlichen Borfprung haben, den aber der Herr Verfaſſer gleichwohl 
nicht gelten laffen will, und. bie dießfälligen Befchtwerden der deutſchen Spinn⸗ 
fabrifanten über die englifchen Commiſſionaͤre (S. 35) als leeres Bor 
urtheil erflärt, und unter feinen Argumenten über die Berläßlichkeit der 
englifchen Gommiffionäre aud) das Motiv anführt, daß diefelben ih „Sicha- 
»den, Erfaganfprüchen ausfegen, wenn fie, anſtatt der beftellten Fea Is- 
„land nur Tenessee , oder anftatt der verlanglen prima nur secunda zu. 
»fanfen und abzufenden fick verfucht fühlen ſollten,— das heißt, wenn 
3. B. der Spinner in Chemmitz für einige Taufend Thaler Baumwolle in 
einer mindern Oualität, als er beflellt ‚empfängt, und deßhalb ſich an ſei⸗ 
nen Gommiffioxär regreſſiren will, müßte er erſt die Berfchiebenheit der 
erhaltenen Qualitat gegen feinen gegebenen Auftrag ämtlich conſtatiren laſ⸗ 
fen, dann einen Sachwalter in Manchefler aufnehmen (vielleicht durch den⸗ 
felben Commiffionär?), einen Proceß enfiliren; kis zum Ausgange die Wolle 
liegen laſſen, und bei Beendigung des Prorefies das Material, nicht mehr 
verwenden fünnen , und an Erpenfew das — des —2 * 
kaufepreiſes bejahlen⸗ I wid ing ia m 
Solche Refultate eier ahmichen — ungswelſe gehen ee 
A⸗B⸗C der Gefcäfts-Praris; aber der Here Verfaſſer ſcheint auch davon 
nichts gehört zu haben, Judeſſen übertrifft ser ſich ſelbſt durch den Rath, 
ben er den deutſchen Spinnern ertheilt, die englifchen Wollmärkle zu vers 
laffen (&. 36) und ſich für ihren Bedarf nach denjenigen Plägen zu wen: 
den, die er ihmen ambeutet, mit ber beruhigenden Zuficherung ‚)»baß die 
„Berfünfer der Vaumwolle fih dahin wenden: werben," wo ſie Käufer zu 
»finden gewiß fird.” — Wir zweifeln nicht, daß die deutſchen Spinnherren; 
welche der Anficht find, doß die convenableften Einkäufe dorf fönnen bewerf: 
Nelliget werden, wo viele Käufer auf wenig Verkäufer war: 
ten müffen, nicht ermangeln werden, diefen wohlweiſen Rath zu befol- 
gen, Diefem Rath zunächft reiben fich des Herrn Derfafjers Bemerkungen 
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an (in Beziehung ihres Innern Gehaltes)-über das viel vollkom menere 
Mafhinenwefen in Gngland und über. dies weit größere Tüd- 
tügfeit ihrer do rtigen Auffeher un» Arbeiter (©; 37 1), 
Das Factum wird jugegeben , aber: den deutſchen Spinnen verſichert, daß 
fie wicht durch Schußzöfle, ſondern durch guten Willen, Ernſt ind Beharr⸗ 
lichkeit eine ähnliche Cultur von Sachen: und Perſonen in Deutfchland herz 
beiführen fönnen. — Die Mittel übrigene ; bieten Herr Verfaſſer ar wei⸗ 
jet, um bie Opfer ohne & Hupzölte zu beftzeiten, und feine darauf 
gegründeten Berechnungen (©, 42-48). gehören zum Banzen — 
»Iſt endlich (ſchließt ter Herr Berfaffer Seite 49 diefen» Theil- ſeiner Gen: 
»templation) von unſetn Spinner ver Höbepwnct idee englifdyen Ins 
»duſtriezweiges in technifcher und betriebs oͤkonomiſcher Hinſicht erreicht, 
»dann werden fie ihre Rivalen vom dem vereingländischen Garnmarft allma 
»lig ganz verbrängen.” — In ber Shut! eine keftbare Wahrheit, daß. 
wenn die deutſchen Spinner alle Schwierigkeiten üb erwunden, und elle Be⸗ 
dingungen hervorgerufen haben werben, um mit ih ren Erzeugniſſen in Menge, 
Beſchaffenheit und Preis den Engländern die Spitze bieten zu dönnen, man 
bann bie englifchen Garne nicht mehr faufen wird. Da hat der Herr Der. 
eine wichtige Entdeckung gemacht, um beventwillen wir. es mit deu ſpecifi⸗ 
ſchen Triebfräften nicht fo genau nehmen bürfen, bie er in Vorſchlag bringt, 
um zu dieſem Eldorado zu gelangen, und die er (Seite 50) in ſyflewati⸗ 
ſcher Ordnung recapitulirk, und zwar: 

1) *»Nur Männer, welche durch umfaſſende intelligente Kraͤfte den 
»etwaigen Mangel an materiellen Mitteln erjegen: fünnen „ ‚bürfem die 
»@rrihtung von Spinnfahrifen unternehmen. 

2) „Der Unternehmer muß, Bei Auswahl der Gegend und. des Pas 
„Bes, wo die Fabrik ins Reben treten. ſoll, alle induſtriellen 
„und örtlichen Verhältniſſe genau beochten, keſtſpielige Bauten vermeiden, 
»aber doch ſolid bauen, auch die beſten und neueſten Erfindungen anb Gr: 
»fahrungen Engtande benützen ;» 

8) »Er hat bereits beſtehende Etlabliſſements in, letzterer Bezichung 
»ju verbeſſern ;» 

4) „beim Molleinfauf-die deutſchen und niederlandiſchen Seeplã tze vor⸗ 
»zugöweife zu wäͤhlen ee 3 F 

5) abei ber innern Ginrichtung die engliſchen Spinnereien zum Mu⸗ 
»fler zu wählen ;» 3 Far Fr 

6) »die EpinnereisBeamten nöthigenfalls ans England, Franlreich 
„und der Schweiz herbeizuzichen ;®. | Tun me: 

7) „auf dem namlichen Mafdinenfag-immer hur die naͤmliche Garn, 
nummer zu fpinnem;® : _ a er * 


Ueber die Emancipation der englifchen Baumtvollengarne. 565 


8) endlich, »durch Derbeifchaffung nener und bewährter Muſter 
»aus dem Auslande, die vereinsläntifchen MafchinenbansAuftalten wieder 
»zu ermuthigen, ums bergleichen Berbeferungen, mit Hintanſetzung— 
»des leider hie und da auftauchenden gegenfeitigenDBr ots» 
»neibes, fo wie egoiſtiſcher Geheimnißkrämerei, zum Ge 
»meingut ſämtlicher Angehörigen des Induflriezweiges 
»zu maden, und? — ſetzt ter Herr Verfafler vorjichtig hinzu, —, wenn 
»e8 dem Einzelnen zur Ausführungder vorgefhlagenen Maßregeln an zus 
preichenden Mitteln fehten follte, fo mögen ſämmtliche Spinnerei 
»Bejiger der Bereinsfiaaten zufammentreten, um mit 
»vereinten Kräften dahin zu wirfen, den Aufſchwung 
»dee Spinufabrifs:Mefens in angedbeuteter Weife ohne 
„Erhböhungder Shußzölle zu realifiren.» 

Man ficht, der Kerr Verfaſſer ift ein Belenner des aide toi le ciel 
t'aldera, und er muß bei feinen Vorſchlaͤgen auf den Beifland des Him⸗ 
mels ganz ernſtlich gerechnet haben, da fein legtes Nefugium in dem herois 
ſchen Mittel der Bereimwigung aller vereinsländifhrn Spinns 
Babrifem beflehet, um eine intenfive, der englifchen Goncurrenz vollfons 
men gewachfene Reform hervorzubringen. — Nun aber dürfte auch der bes’ 
geiſtertſte Viſionaͤr nicht verfennen, daß ohme förmliche Umwandlung aller 
in den Be’ einsflasten beſtehenden Spinnereistinternehmungen: in einer Art 
von Gütergemmeinfchaft oder von General-Aetien-Spinngeſell— 
ſchaft, die Idee des Herrn Berfaffers, felbi bei Hintanjegung 
des leider hie und ba auftauchenden gegenfeitigen Brot— 
neides, jo wie egoiſtiſcher Geheimnißkrämerei, ohne Hülfe 
von. oben nicht wohl aueführtar iſt, und iben diefer gläubigen Tendeny 
feiner Logik wegen, verbient er, auch wenn er fich nicht darum bewirbt, 
billige Nahficht. Insbefondere muß. berückſichtiget werden, daß der degout 
des Herrn Verfaflers gegen die Gan:Echupjille nicht aus einem feindfelis 
gen Einne gegen die Spinner, oder aus Gleichgülligkeit für ihr Interefie, fons 
dern vielmehr, wie er von Geite 58 au nachweiſet, aus purer Liebe zu 
ihnen enifpriugt , deun auch der höchſte Schutzzoll (meint der Herr Vers 
fafjer) würde den Spinnern nicht den geringflen Vorteil, fondern großen 
Schaden bringen, feinen Bortheil, „weil die Meber und Garn: 
»hbändler ihren Garnbedarf vom ausländiſchen Spinner 
»aufvorgängige Befiellung für eigene Rechnung und Ges 
»fahrbezichen; folglih trägt nicht der ausländiſcheſSpin— 
»ner,'fondern ber inlänbifche Weber den Eingangszoll. Dem Eriteren 
»könne es gleichgältig frin, ob bie Vereinsunterthanen 2. oder 20 Thas 
»ler für feine Garne beim Gingange bezahlen, und es würde auch bei 
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erhöfter Abgabe, fein Loth Garn weniger vom Auslande rin 
»gebracht werben, indem nur ber feite Bebarf vom. Audlande 
bezogen wird, und fein einziger Fall aufzuweifen if, in 
»welchem ein englifches Fabrifhaus feine Twifle, jemals. für eigene Rech⸗ 
»nung in das Vereinsgebiet gebracht, und dafelbii ein. Lager zum feilen 
„Berfauf gehalten hätte? (©. 51). Darum würbe bie Zoll⸗Er hö— 
hung den Spinnern feinen Bortheil gewähren — Schaden 
würde er ihnen aber darum bringen, weil, »je Höher der Schutzzoll, 
„defls größer die Gefahr für die Induſtriellen, allmälig 
pin völlige Indolenz zu verfinfen, ba nur Rivalitäf den 
„erhten induſtriellen Geiſt erhält? (Eeite 56).: ı. 

"Der Herr Berfalfer legt alfo.hier offenbar die zärtlichiten Gefinnungen 
für die Spinner an den Tag und er würte gewiß feine eben angeführte Lehre 
über die Zwedlofigfeit einer Zoll-Erhöhung etwas. medifi: 
eirt haben, wenn er von dem aufgefreicherten englijhen Commiſſions-Gar⸗ 
nen an ben Hanbelapläßen des Continents, ſo wie von dem Heere ber mit 
dießfälligen Aufirägen Hargirten Handels-Agenten, Gommis: Boyagenrs 
u, dgl, etwas gehört hätte. — Nur iſt feine Theilnahme an dem 
Wohl der Spinner etwas zu weit getrieben, wenn er von einer Zoll⸗Erhö⸗ 
hung die Gefahr für diefelben beforgt, daß fie wegen Mangels an 
Rivalität in Judolenz verfinfen könnten. Sonberbar! Erſt 
fupponirt der Herr DVerfaffer, »daß auch ‚bei erhöhter Argabe fin Loth 
„iveniger eingebracht werben mürbe” (folglich würbe auch bei erhöhter Abs 
gabe die englifhe Rivalität in demfelben Maße fortdauern), und 
unmitteldar darauf behauptet er, daß eine ZollsErhögung Manget an 
Rivalität und bamit Indolenz der Spinner erzeugen würde. — 
Hier ficht man, w'e fehr auch die Urtheilsfraft vom einer allius 
großen Vorliebe angegriffen werben kann, obſchon biefe Vorliebe bald wies 
fer von einem theuerern Schoßkinde verdrängt wird. „Man würde (führt 
onämlich der Herr Verfaſſer Seite 58 fort) dem weit Altern, ein 
„beimifchern, umfaffenderen und feſter begründeten Ims 
„duſtriezweig der vereinsländifhen Baummollenwanren- 
„Manufactur mit allen ihren verfhiedbenen Abfiufungen 
„baburd (durch die Zollerhöhung) eine. Munde fohlagen, 
»welche unheilbar, und der Eriftenz diefes Induſirie— 
»zweiges gefährlich zu werben drohet.» 

Diefe Angabe führt der Herr Verfaſſer in einer etwas längern, und, 
wie wir offen gefiehen wollen, auch viel gefündern Grörterung aus, in 
welcher wir ihm aber auf dem Fritifhen Wege. nicht fehrittweife 
folgen können, da uns die ſpeciellen Berhältniffe der biepfälligen Manu— 


Ueber die Emancipation der englifchen Baumwollengarne. 367 


fachne in den Vereinsftanten nicht genau befannt find; aber wir halten 
und bevor, bei ber Frage ber Anwenbbarfeit diefer Discuffion auf öfterreis 
chiſche Zuftände, dieſen Geflchispunet wieder aufzunehmen und näher zu 
beleuchten: 

Schließlich (S. 73) belehrt uns der Here Verf. über die Gchali: 
lofigfeit des aufgeflellten Orundfages, »daß bie vereinsländifche Weberei 
»von ter vereinsländiſchen Spinnerei in der Art abhängig fei, daß ver 
»Flor ter Lepteren ‚gewiflermaßen ale Rebensbedingung ber Erſteren 
»betrachtet werben fünne,? mit folgenden merfwürbigen Worten; „Die 
»Weberei (fagt der Hr. Verfaſſer Eeite 74 ausdrüdlich) ruhet auf feſtem 
»Grunde, und würde nicht zufammenbrecdhen, wenn aud bie Mas 
»fhinen- Spinnerei plöglih von der Erde verſchwinden 
»jollte, denn jene iſt, fo lange als der Menfch baumwollener Gewebe 
»beba f, ein Ding der Nothwendigfeit, während dirfe durch die 
sHandfpinnerei, wenn auch nicht quantitativ, doch ganz 
»gewiß qualitativ volkommen erfeßt werben fünnte? — 
Hätte uns der Herr Verfaſſer nicht ſchon genug flarfe Proben feiner 
ihm eigenthümlichen Dialectif gegeben, würden wir unfer Staunen bars 
über zu erkennen gegeben Haben, taß er einerfeits hie Nothwendigfeit der 
Weberei als allgemeines Bebürfnig, und die Umerfeplichkeit der Maſchi⸗ 
uen⸗Spimnerei in quantitativer Beziehung laut anerfennt, umb zugleich 
behauptet, darum, weil fie (feiner Meinung nach) die MafchinensSpin: 
ncrei qualitativ erfeßen fönnte, hinreichen würde, den quautitas 
tiven Bedarf der Weberei zu beiden. — Diefe Inconfequenz darf iubeß 
dem Heren Berfaffer nicht zu hoch angerechnet werben, ba ihm die Bes 
haupfung, »die Handfpinnerei könne die Mafchinenfpinnerei qualitativ 
vollkommen erfegen,? wirklich im Traume entjchlüpft zu fein fiheint 
(und im Traume bat man keine logiſchen Verpflichtungen), denn im was 
chen Zuftande dürfte es ſelbſt dem Herrn Berfaffer nicht unbefannt fein, 
daf vie Qualität der Mafchinen- Garne, namentlih in ben höheren 
Nummern, ſich zu jener der Hand-Gefpinnfle, wie 10 gegen 1 verhält, 
und daß die Sarne von Nr. 60 aufwärts burch bie Handfpinnerei in 
Curopa gar nicht mehr erzengt werden Tünnen, weßhalb in früheren 
Zeiten alle feireren Baumwollen⸗Gewebe nur aus Dflindien geholt wer⸗ 
den konnten. — 

Inſofern übrigens biefes Teste — bes Herrn Verfaſſers 
dazu dienen ſoll, die Eutbehrlichfeit der vereinsländiſchen Maſchinenſpin⸗ 
nefei für das Gedeihen der Weberei in Evidenz zu bringen, fo. muß er, 
in einem lichten Moment die Bereins-Staaten für den ganzen Erdfteis 
angefehen haben; denn daß es eine von ber Handſpinnerei genährte 
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Weberei noch immer geben würde, auch: wenn die Maſchinen ſpinnerei von 
ber Erde verſchwinden ſellte, unterliegt wohl feinem Zweifel, nämlich 
eine Weberei, mie in. den Urzeifen, mit der man ſich um fo mehr bes 
gnügen müßte, als man (in bem gegebenen Falle) fih in Europa nire 
gende beifere Gewebe, als aus der Handſpinnerei erzeugt, zu verſchaffen 
vermöchte. Wenn jedoch die Mafg;inenfpinnerei nicht von der Erbe, fons 
bern nur von ben Bereinsftaaten verſchwinden follte, fo dürfte die Hands 
fpinnerei eben fo wenig vermögen, die Weberei aufrecht zu erhalten, als 
fies zu Mnfange dieſes Tahrhunderts vermechte, wo man (wie uns der 
Herr Verfaſſer S. 13. ſelbſt berichtet) diefelbe mit gänzlicher Auflöfung 
bedtoket ſah. 

Aus dieſer Analyſe des von dem ungenannien Herrn Verfaſſer bes 
folgten Ideenganges dürften auch die Merkmale feines inneren Gehaltes 
an und für fich flar zu erfennen fein, und wir fönnten uns wohl der 
Mühe überheben, über deffen Anwendbarkeit überhaupt, oder mit Hinblid 
auf einem geg benen Staat indbefondere weitere Betrachtungen anzuftels 
lem Da wir und jeboch vorbehalten haben, in Bezichung auf Defters 
veich dem: eiligigen Gefichtepumet wieder vorzunehmen, aus welchem ber 
trachtet, die Anfprüche der Spinnerei in ihrer dunkelſten Schattenjeite 
erſcheinen, nämlich den ihrer Stellung den Webern gegenüber, infofern 
eine Oppofition bergegenfeitigenIntereffen vorausgefegt, 
und nur der Aufwand von Gapitalien, Intelligenz, Rifice und Aaftrene 
gungen im die Magfchale gelegt wird, um vom Staate eine vorzugeweife 
Degünftigung zu reclamiren. Bei diefer Auffaſſung ber Frage Fann 
nicht geläͤugnet werden, daß weſentliche Gründe zu Gunften der Weber 
märpt!g das Wort führen: F 

1) Weil. in: ben öſterreichiſchen Staaten die Baumwollen-Weberei 
einen üppigen Zweig ber allgemeinen Gewerbthätigfeit bildet, größtentheils 
von minder bemittelten: Unternehmern betrieben wird, welde daher indis 
viduell betrachtet, den Spinnern gegenüber, einen um fo bringenderen 
Anſpruch auf den Schutz des Staates haben, als bei ihren Leiden die 
Angelegenheiten ver National: Wirtäichait in ihren fruchtbarfien Lebens- 
keinen angegriffen werden, während. der Ruin der Spinner bieje Ange- 
legenfeiten nur: in ihrer weitern Entwicklung hemmt. 

2) Meil die Erzeugniſſe der Spinner durchaus feine andere Deflims 
mung haben, und feine sondere Gemeinnübigfeit geltend machen Fönnen, 
als die Produckion, refpretire Veredlung des urſprünglichen Materials 
zur weitern Erzeugung von, den allgemeinen Nationalbedürfniſſen unenis 
behrlichen Stoffen. Die Spimerei verhält ſich alſo zur Baumwollen—⸗ 
Manufactur wie das Mittel zum Zweck; nun bedarf es Feines ſonderli— 
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lichen Scharfſinnes, um einzufehen, daß eine Begünfligung bes Miitele, 
in foldem Mafe, woburd ber Zweck — werben Fünnte, der Natur 
ber Sache zuwiderlaͤuft. | 


3) Endlich, weil es chen für das Maß des der Spinnerei zu = 
währenden Echuges Feinen eigentlichen Anhaltspunct gibt, indem bie 
Spinner bereits vor längerer Zeit, als fle noch im Genuß eines Zoll: 
faßes von 30 und refp. 20 fl. pr. Centner waren, eine bießfällige Er: 
höhung verlangten, unter ber Bethenerung, daß fie fonft zu Grunde 
gehen müßten, und feitdem fahen wir fie bei einem Zollſatze von 15 f. 
pr. Gtr. fich vervollfommnen und vervielfältigen. 


Diefe Umftände feheinen in der That die freie Ginfuhr ber englifchen 
Baumwollengarne in den öſterreichiſchen Etaaten, jelbft für den Fall g « 
bieterifch zu erheifchen, wenn (wie es auch mit Hinhliet auf die, vom 
ungenannten Verf. ſelbſt dargeſtellten und oben berührten gegenfeitigen 
Berhältniffe, nicht wohl befiritten werden kaun) zugegeben werden muß, 
daß durch die unbelaftete englifche Concurrenz, bie öfterreichifchen Spinz 
nereien ganz aufgelöfet werben würden, indem ein Induſtrie-gweig, wie 
köftlich feine Früchte immerhin fein mögen, allerdings jeder , weiteren 
Pflege entzogen zu werben verdient, fo Eald feine Erhaltung nicht ans 
ders als durch Aufopferung des ganzen Baumes bewirkt werben. fann, 
— Indefien, um. bier nicht vom Scheine geblendet zu. werben, müflen 
wir vom Pfade der allgemeinen Betrachtung abzulenken, und die Spes 
cialität der Localverhältniffe durch Hindeutung auf nachftehende Momente 
ins. Yuge zu jaffen fuchen. 

4) Die Baumwollen « Weberei war und iM in ‚der öflerreichifihen 
Monarchie. Feineswegs eine durchaus fabrifsmäßige Induſtrie, ſondern 
ein großer Theil davon beſtehet in einer Ianbwirthichaftlichen Beichäftie 
gung, indem biefer. Gewerbszweig in vielen Gegenden, nicht wie in Enge 
land oder in-anderen Staaten des Gontinents, in großartigen Etabliffer 
ments von techniſch gebildeien Arbeitern, unter einer umfaſſenden, von 
bebentenden Fonds und gereifter Intelligenz unterflügten Leitung, ſon⸗ 
bern in ärmliden Hütten, von Familien, bie auf. den Feldbau redwint 
find, hauptfüchlich in dem Winters:Monsten betrieben wird, und — 
chen Volksmaſſen Beſchaͤftigung und Nahrung gewährt, 

2) Diefes Bewandtniß dürfte der vorzüglichſte Grund fein, warum 
Oeſterreichs patriarchaliſche Stantsverwarhung, zum Schutze der fo fehr 
fehugbebürftigen einheimifchen Weberei, das Ausſchließungsſyſtem fremder 
Mebrrwaaren von den inländifchen Märkten: fehon zur Zeit aboptirt bat, 
wo noch die Baumwollengarn: Handfpinnerei in Mebung war, 
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3) Um fo unerläflicher erfchien biefe Mafregel, als die Handſpin⸗ 
nerei von den englifchen Mafchinengarnen verbränyt wurde, und ben 
armen Landleuten, die fich früher mit Spinnen und Weben befchäfligen 
fonnten, nunmehr zur Zeit, wo die Feldarbeit ruhete, die Weberei allein 
jur Reſource diente, 

4) So lange ſich jedoch im Inlande feine Baumwollen-Maſch inen⸗ 
Spinnerei bildete, blieb die Lage ber Weber äußerft precair, ba fie bei 
dem Bezuge ihres unentbehrlidien Materials den Wechſelfällen preis ge: 
geben waren, denen Englands colofjaler und weit verzweigter Handel 
unterworfen ift, und feiner Natur nah mit allzumanigfachen Berüh— 
rungspuncten flets in Gonflicte geraihend, ſich nie gegen plötzliche Chan— 
cen fiher zu ftellen vermag. Dazu gefellte ſich ber weitere Uebels 
fand, daß die Meber, ihrer Mehrzahl nach, im zu beſchränktem Kreife 
ſich bewegend, um mit England directe Verbindungen zu unterhalten, ges 
nöthiget waren, ſich ber jeweiligen Connivenz und ver Speculationse. 
Richtung der Garnhändler zu fügen, und fohin bald die grellften Schwan⸗ 
fungen der Garnpreife, bald cinen ſehr empfindlichen Mangel ihres eis 
gentlichen Nahrungsfloffes (der Garne nämlich) über ihre Hänpter erges 
ben laffın mußten; daher fam es, daß, fo lange die inläudifche Weberei 
von ben Fluctuationen der enalifchen Garnmärkte und zugleich von tem 
fo unverläßfihen Medium des Garnhandels a'hängig war, biefer Ges 
werbszweig ſich kaum über das Stadium der Vegetation zu erheben vırs 
mochte. 

5) Ganz anders geftalteten fih tie dießrölfigen Verhäliniſſe, als die 
mechaniſchen Baumwollfpinnereien im Lande errichtet wurden, und einen 
gewiffen Grad von Vollkommenheit exlanglen. Die Weber konnten mit 
Zuverficht darauf rechnen, dem früher oft fo fühlbar gewefenen Gariis 
Mängel nun nicht mehr ausgefeht zu fein, weil es eine Lebensfinge ber 
Spinneni war und: ift, ununlerbrochen zu probduciren, da jeber biesfäl« 
lige Stillfand der Tüchtigfeit der Maſchinen und der MArbeitsleute gros 
fen Abbruch thut, die Kapitalien in todte Hand legt, und fohin tie fers 
nere Griftenz ber ganzen Unternehmung mit ber augenſcheinlichſten Gefahr 
bedrohet. Dieſe Zuverficht allein erteilte fchon ihrem: Gewerbfleiß einen 
gewiffen Charakter von Stabilität; nebfldrem fonnten fie ihren Vetrieb 
fehr Teicht ausdehnen, da ihnen nun’ auch ein inländiſcher Gaın-Marfi 
geboten ward, um welchem fie fi für einen Theil ihres Bedarfs ſtets 
verfehen konnten, und übrigens. fie nur. ehrlich und arbeitfam zu jein 
brauchten, um von den Spinnern mit Eredit reihlih unterflügt zu wer⸗ 
din, indem das Bedürfniß, ihren Abfab zu vermehren, ben Lepteren 
nicht gefattele, in der Creditgebung gar zu mwählig zu fein, fie vielmehr 
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nölhigte, immer nene Conſumenten Ihrer Erzeugniſſe ins Reben zu rufen, 
iind denfelben auf alle Weife unter die Arme zu greifen, um ihre Cre⸗ 
ditfaͤhigkeit flets zu eultivicen — und fo Tam bie Weberei in Aufs 
fHwung. 

6) Die Regierung würdigte die hohe Bedeutung diefer Erſcheinung, 
erblickte in den Unternehmungen der Maſchinenſpinnerel die folidefte Ba⸗ 
ſis der in ſtaatswirthſchaftlicher Meziehung fo wichtigen Meberi, und 
um biefes Lebenselement ver volfsthümlichen Bettiebſamkeit vor Erſchüt⸗ 
terungen zu bewahren, um ihm, fo zu fagen, eine Zufunft zu ges 
ben, wurde zum Gchuße gegen bie jeweilig eingebrochene allerdings ber: 
müthige engliſche Concurrenz teils gänzlicher Verbot, theils hoher Ein⸗ 
fuhrzoll decretirt. 

7) Die bierans, der ausländifchen Weberei gegenüber entſtandene 
Beſteuerung der Inländifchen Weber laftete auf benfelben um fo drücken⸗ 
ver, als, allen Schranfen zum Troß, die durch fo mächtigen Reiz ge 
flachelte Schmuggelei fi Bahn zu brechen mußte, umb bie inländifchen 
Märkte mit ausländischen Geweben überſchwemmte. Zreilid; wurbe biefes 
Uebel, durch den weiteren Mißſtand gewiſſermaßen ausgeglichen, daß auch 
fremde Garne zum Vortheil der inländifchen Weber, in großen Maffen 
eingeſchwärzt wurden; allein die Anomalie ward dadurch nur um fo 
mehr gefteigert, und die Regierung ſah ſich von dem vereinten Nothruf 
der Spinner und Weber zugleich in Anfpruch genommen. 

8) Die Weber nämlich, welche, da fie zu ihrem Wachsthume weder 
bedentende Fonds, noch große Intelligenz, noch befondere Vorbildung 
benöthigten, überdieß von ben inländifdhen Spinnern Fräftig unterflüßt, zu— 
gleih aber von ber zeitweife hereingebrorhenen Verfehleuderung der eng« 
liſchen Spinnerei angelodt, fi immer mehr ausdehnten, Hkerflügelten in 
ihrem Fortſchritt den Tangfamen, an fo viele Bedingungen gefnüpften, von 
fo zahfreichen Schwierigfeiten gefeflelten Gang ber inländifchen Mafchinen: 
Spinnerei, Hagten über deren quantitative und qualitative Ungulänglichfeit, 
und verlangten um fo dringender Aufhebung oder Herabjeßung des @infuhrs 
zolles ber ausländifchen Garne auf ein unbebentendes Minimum, als fie 
nicht in toto und. auf geregeltem Wege an den eingefhwärzten fremden 
Sarnen participiren Fonnten. Die Spinner hingegen machten ihre Leiſtun⸗ 
gen geltend, Ienften die höhere Aufmerkfamfeit auf Englands Superiorität 
in technifcher Beziehung rückſichtlich ihres vorgefchrittienen Mafchinenbanes, 
in mercantiler und financiellee Hinficht, weil fie wohlfeiler erzeugen und 
über weit größere Capitalien verfügen fönnen, und prophezeiten ihren Un: 
tergang, wenn ihnen ber Schußzoll verringert wird, und Beide, on. 
und Weber nämlich, fchienen Recht zu haben. 
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9) Die Regierung jedoch fonute weder den Einen noch den Anderen 
vollfommen Genüge leiten, ben Webern nicht, weil, diefe von ihren augen- 
blicklichen Bebürfniffen hingeriffen, wicht einfahen,, daß eine :unbebingte Ges 
währung ihrer Wünfche, die Herkules» Keule der englifchen Spinnereien 
entfeſſeln, den bießfälligen inländischen Infiituten den Tobesftceich verſetzen, 
und damit zugleih das Fundament untergraben würbe, in, beffen Erman⸗ 
gelung das Fortblüoen ihres Gewerbfleißes zerftört werden, und in ihren 
früheren vegefativen Zufland zurückſinken müßte; den Spinnern aber fonnte 
auch nicht willfahrt werben, weil ber Fortbeftand der Verbote und has 
ben Zölle, die Unternehmer zu verweichlichen, und fie won ben. Anfirens 
‚gungen abzuhalten drohete, welche wohl unerläßlich waren, um allmählich 
die Ausbreitung und Veredelung ihres Indufriezweiges zw jener Reife zu 
bringen, welche vernögend if, den Materialbevarf der: Baumwollens 
Manufacturer, wenigflens annäherungsweife zu decken und ficher, zu ſiellen. 

410) Die Weisheit der Staatsverwaltung ließ fich daher von feinem, 
nur ben gegebenen Moment im Auge habenden Anfinnen beirten, jons 
dern umfaßte bie beiderfeitigen Intereſſen in ihrer weiteft.n und ‚helkiten 
Sphäre, bob die Verbote auf und ermäßigte die Einfuhrzölle fucceffive, 
blieb jedoch kei jenem firen Puncte fliehen, wo der Zelljag auf bem Preis 
ber Gewebe, Feine fehr bedeutende Ciuwirfung äußern, den Spinnern aber 
immerhin vie Ausficht erhalten fonnte, bei umfichtigem Fabriksbetriebe nicht 
ohne einen, ifren Berwendungen und Aufepferungen entsprechenden -Bor- 
theil zu arheiten. Diefer Zollſatz ſcheint um fo zweckmäßiger gewählt, als 
die leicht ins Gewicht gehenden LurussErzeuguijje. der Weberei tavon kaum, 
bie für bie Mittelelaſſe erzeugten Stoffe, auf eine dem eigentlichen Conſu⸗ 
menten gar nicht fühlbare Weife berührt werben, wärend die dirffäfligen 
ganz orbinären Bewerböproduce von den Abfällen der inländi- 
fhen Spinnereien beftritten, und fohin weit wohlfeiler, als jelbfl 
von den ganz zolljreien engliichen Sarnen erzeugt werden können. 

14) Das weitere Bebenfen, taf die Ziffer, wobei die Garn: Zollgefeß- 
gebung flehen geblieben, obſchon gegen ben früheren Anſatz ſehr gemäßigt, 
denn doch auf der Geſammtheit der Weber laftet, den Spinnern aber nicht 
allein nicht unumgänglid nöthig fein mag, da dieſe ſchon früher bei höhe: 
rem Zolle ihren Ruin verkündeten, ſich aber ſeitdem ausdehnten und ver 
vielfältigten,, fonbern vielmehr denfelben einen übermäßigen und auf Kor 
fien der Eonfumenten einen unbilligen Gewinn zuführt, bürfte ſich in fol 
genden Betrachtungen auflöfen: 

a) Es liegt in der Natur der Sache, daß das Gedeihen der Spinne- 
teien ben Auffchwung der Weberei bewirkt, indem, wie bereits erwähnt, 
das Bebärfniß der Erſteren, ihre Erzeugniſſe abzuſetzen, fie.veranlaßt, die 
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‚Lepteren in allen Wegen zu unterſtützen und zu befördern; ber -Nuffchwung 
ter Weberei aber. hat wieder bie Rückwirkung, durch den gefleigerten Bes 
gehr der Garne die Spinnersi Glablijements gu vermehren, Ä 
) Da aber Spinnereien nur unter ganz. anderen: und weit ſchwieri⸗ 
gern Vorbedingungen ins Reben treten können, als Webereien, ſo erſcheint 
es ganz natürlich, daß die Erſteren auch in der bedeutendſten Vermehrung 
geraume Zeit brauchen, um die Bedürfniſſe ber — volllommen be 
‚beden. 
c) Nichts defto weniger gebietet jede, — Elaelewirihſchaft, der 
Weberei eine verhaͤltnißmäßige Beſteuerung aufzuerlegen, wenn dadurch bie 
Erhaltung der Spinnerei bedingt iſt, weil dieſe, wie bereits ausgeſührt, 
die eigentliche kraͤftigſte Saat bildet, woraus jene, als — — 
Frucht emporblühet. 
d) Die Blüthe der Spinnerei ſtehet mit, der —— der Spinner 

im umgefchrten Berhältnif. So lange nämlich die Spinnerei auf. dem weis 
den Kiffen des, obſchon nicht gefeplichen aber doch factifchen Monopols 
ruhet, bereichern ſich bie Unternehmer, ‚aber man kann nicht fagen, daß 
‚ihre Etabliſſements blühen, denn fie leijſten nicht, was fie follen; werden 
die Erſteren aber durch Concurrenz gezwungen, jene Opfer zu bringen, 
welche vermögend find, ihre Erzeugniffe in Menge, Befchaffenheit und Preis 
mit dem Bedarf ihrer Conſumenten mehr in Ginklang zu fegen, ſo Lönnen 
fie freilich minder gewinnen, aber fie blühen in bem gewerblichen und natio⸗ 
nalsöfonomifchen Zuftande ihrer Productions⸗Verhältniſſe. Diefe- ganz 
praftifche Gombination mag nun Das Phänomen erklaͤren, daß die öſterrei⸗ 
chiſchen Spinner urfprünglich im dem engen Kreife einer wangelhaften 
Technik eingezwängt, und fo vieler anderer unzläßlicger Hülfemittel ent⸗ 
behrend, bei dem per fas und nefas eingeltetenen Wetteifer der ausländi= 
fhen Garne, den Boden unter ih ſchwinden fasen, in Klagen ausbrachen 
und einzig und allein in der Höhe bes Zollſchutzes ihren Reitungganker as 
blidten. Als aber die wiſſeuſchaſtlichen Kortfchritte die größere Verbreitung 
induftrieller Intelligenz und ein Conflict zahlreicher Umftände fie iu die Lage 
fegte, ben unerbitilihen Anforderungen ber Zeit fi zu fügen und fein 
Nifico zu ſcheuen, um ſich intenfiv und extenfiv zu vervollkommnen, bas 
durch die Weberei in Flor zu bringen, und eben durch die dießfälligen Rück— 
wirfungen ben Garn Bedarf im Lande zu ſteigern, reizte der ‚brillante 
Schein diefer Thätigfeit, die in allen Etwerbszweigen ſſets lauſchende Ri⸗ 
valität, welche in dem, der Selbflerhaltung abgedrungenen 
Auffgmwung nur Symptome eines überfirömenden Wohljeins erblidte, 
Neue, mit anfchnlichen Gapitalien und gebiegener Sachkenntniß andgerüs 
ftete Unternehmungen traten ins geben, und fo perfectionirten und berwiels 
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fältigten ſich die mechaniſchen Spinnereien dergeſtalt, daß ſie, abgeſehen 
von dem Zudrange ber engliſchen Garne, in ihrer eigenen Concurrenz bie 
beſte Garantie gegen jede monopoliftifche Richtung darbieten, zu welcher 
bie eine ober andere Unternehmung fich hinreißen Laffen fünnte, ba der 
ewig wache und eiferfüchtige Brodneid das wirkſamſte Präfervativ ift, um 
die gewinnfüchtigen Anwandinngen zu mäßigen und im Geleife zu erhalten, 
und eben in ber Heilfamkeit diefer neu ins Leben getretenen großen, wohl 
andgerüfteten inneren Goncurrenz dürfte der Punct wurzeln, bei weldhem 
die Zollgefeßgebung in ihrer (sub 10) angedeutelen Bewegung ftehen ges 
blieben if, um die Refpiration der inländifchen Spinn-Induftrie anf Feiner 
Seite zu hemmen, die fhwächeren Organe nicht durch Entziehung ber 
nöthigen Säfte zu verwahrlofen, und fohin das Herrliche Werk viefer fo 
meifterhaft gelungenen Schöpfung zweier ſich gegenfeitig bedingender umd 
beiebender Betriebözweige nicht durch künſtleriſches Verbeffern 
zu gefährden. 

12%) Im Geifte diefer Anfhanungsweife ungefähr dürfte die öſterr. 
Staatsverwaltung ihr Verfahren eingeleitet haben, und im ber That! ha— 
ben die Folgen nicht auf fih warten Taffen. Die Beredſamkeit der Zuhlen 
dürfte hierüber die Farften Erläuterungen geben. 

Die zu Anfang diefes Jahrhunderts in den öfterreichifhen Staaten 
entftandene Mafchinen-Spinnerei zählte noch im Jahre 1328 in ihrer To: 
talität nicht mehr ale Zweihundert Vierzigtaufend Spindeln, 
worauf die in demfelben Jahre eingeführten ungefähr fünfund Sch®# 
zigtaufend Gentner Baumwolle verfponnen wurben, 

Im Jahre 1840 zählte die infändifche Spinnerei jchon Eine Mil: 
Ton Zweipunderttaufend Spindeln, worauf bie in demſelben 
Fahre ungefähr eingeführten Dreihundertttanfend Gentner Baum: 
‚wolle verfponnen wurden, Dasfelbe Verhältniß zeigt fich beiläufig auch 
bei der inländifhen Baumwollengarn-Weberei ıc.. 

Im Jahre 1828’ wurden verarbeitet circa Aht Million Zweis 
bundertfünfzig Tanfenb er Pfund Garn, nämlid: 
im Inland erzeugt . . . . “2. 6500000 engl. Pfund 
und gegen Verzollung eingeführt « era 2... 175000 » >» 

8250000 » » 

Im Jahre 1840 wurben verbraudt Sieben und Dreißig Mil: 
lionen fünfhundert Taufend englifche Pfunde, ale: 

im Inland product . . = 2 2 2.2.0 80000000 engl. Pfund 
und verzollte Garne. . . . 700000 »  » 

Im Jahre 1841 haben ſich Beifänfig diefelben Verhältniffe Heraus: 
gefteflt, 
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Diefe merkwürdige Progrefiion fand alfo flatt in einem zwölfjährigen 
Zeitraume, wo die inländifche BaumtwollensInduflrie zu verfchiedenen Pe 
rloden mit böfen Conjuncturen und mannigfachen Balamitäten der Zeitl 
als Cholera, englifchem Speculationsfieber, amerifanifchem Bankſchwinde, 
und dergleichen mehr zu Fämpfen Hatte, und liefert den fprechendften Ber 
weis von dem fcharfen Tach, womit bie öfterreichifche Zollgefeggebung die 
gegebenen Zuflände zu würbigen, die gegenfeitige Wechfelwirfung zwifchen 
Spinnerei und Weberei zu benugen, und Refultate ber bezeichneten Art 
zu erzielen waßte. 

Wie ganz anders würben ſich dieſe Zuſtände geftaltet haben, Hätte die 
öfterreichifche Regierung in den Zollbeſtimmungen den angebeuteten firen 
Panct minder confequent zu bewahren gewußt, unfehlbar Hätten auch die 
öfterreichifcgen Spinnereien das Flägliche Schidfal jener in dem deutfchen 
Bereins:Staaten und in ber Schweiz theilen müflen, welche durch Verwei⸗ 
gerung des fo unerläßlichen Schußes theild gar nicht emporgefommen, theile 
durch die recente englifche Kataftrophe erbrüct und in ihrer Blüthe zertreten 
worden find. 

Denn wir dagegen in Erwägung ziehen, daß in Preußen die bießfäl- 
ligen Berhäliniffe von ganz umgekehrter Befchaffenheit find, daß bafelbft 
eine großartige, auf reichlich ausgeitatteten und felbfiftändigen Unterneh: 
mungen geſtützte Weberei in Flor ift, welche rückfichtlich ihrer induftriellen 
Mächtigfeit den größten Theil ihres Materials aus England bezichen 
fann, and wirklich beziehet, und beziehen muß, ba bie bermalige 
preußifhe Spinnerei nur circa Einhundert Dreißig Taunus 
fend Spindeln, alfo ungefähr ven zehnten Theil der öflerreis 
chiſchen zählt, fo ift es matürlih, daß der ungenannte Here Verf. 
für Preußen den möglichft niebern Einfuhrzoll für englifche Garne vindis 
eirt, nur hätte er ſich enthalten follen, feine unglüdliche Argumentation 
geltend zu machen, Sachſen, deſſen mechaniſche Spinnerei doch ſchon fünf⸗ 
hundert Taufend Spindeln zählt, ins Mitleid zu ziehen, und insbefondere 
der öfterreichifchen Regierung einen Rath zu ertheilen, oder ihr eine Abſicht 
zu unterfchieben. 
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Biblivgrapbifhe Notizen. 


36. Neuer Anhang zu der Auseinanderſetzung ber £ k. öfterr, Ein⸗, 
Aus: und Duchfuhrszölle. Vom Julius 1841 bis Auguſt 1842. Wien 
(bei Wallishauffer). 


37. Ofner (Ferd). — Kurzgefaßter und vollländiger Unterricht 
über das Wechſelrecht. Olmütz (bei Neugebauer). 2 fl. 48 fr. 


Ehrenbezeigungen und Staudeserhböbungen. 


Herr Franz Ritter von Wolfsfron erhielt den Titel eines 
f, k. Regierungsrathes. 


Dr. Joſeph Berres wurde in den Ndelsftand des öfterr, Kais 
Verfinates mit dem Ehrenworte Edler von erhoben. 


Herr Alois Edler von Rößler, Rath des böhmifchen Appellas 
tions-Gerichtes, erhielt den Titel und Rang eines Hofrathes. 


HertDr. Ludwig Köchel wurde in ben Ritterftand des öſterr. Kai⸗ 
ferflaates erhoben. 


Herr HoffammersPräfident, Freiherr von Kübeck, erhielt das 
Großfrenz des kaiſerl. oͤſterr. Leopold-Ordens, und wurde zum Kanzler 
besfelben ernannt, 


u 
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Herr Carl Edler von Adlersburg wurde zum Schagmeifter, 
Herr Vincenz Pittrih zum Greffier, und Herr Profop Gkert 
von Labin zum Herolde des öſterr. kaiſerl. Leopolds Ordens ernannt. 


Here Leopold Graf von Kaunig erhielt das Nitterfreuz des 
k. ungarifchen Stephans⸗Ordens. 


Beförderungen. 


Beförbert wurden: 


Herr Joſeph Landgraf zu Fürſtenberg, und Herr Anton 
Tſchopp zu Rälhen des inneröſterreichiſch-küſtenländiſchen Appella⸗ 
tionsgerichtes. 


Herr Joſeph Giaeich zum Rathe des tiroliſch-vorarlbergiſchen 
Appellalionsgerichtes. 


Here Joſeph Bruno Fluck von Leidenkron zum Gubers 
nialrathe in Dalmatien. 


Herr Dr. Johann Fontana zum Adjuncten ber k. k. Hofs und 
n. d, Kammerproruratur. 


Herr Emanuel Graf von Hendl zum Präfes des Collegial⸗ 
gerichtes in Bopen. 


Herr Dr. Anton Hye zum Profeffor des Nature und oͤſterr. Cri⸗ 
mininafrechtes an ber, Wiener Univerfität. 


Herr Johann Lanfrandi zum Hofrathe der oberflen Juſtizſtelle 
mit der Zutheilung bei ihrem Tomb. venet. Senate. 


Herr Eduard Griez de Ronfe zum Buberniafrathe und Kreises 
bauptmann in Spalato, 
40 * 


978 Notizenubiqaktt. 


Herr Franz Högler zum Cametalrathe und Vorſteher der Ga 
meralsBezirtöverwaltung zu Sanock. 


Herr Dominif Kaspar zum Cameralrathe und DVorfteher der 
Eameral:Bezirfsverwaltung in Kolomea. 


Herr Joſeph Till zum Cameralrathe und Borfteher der Cameral⸗ 
Bezirksverwaltung in Brzeczan. 


Herr Carl Graf von Wolkenſtein zum Präfidenten des mähs 
rischefchlefifchen Landrechts und Oberftlandrichter in Mähren, 


u : 579. 
Geſetzchronik. 


170. 
Hofkanzleideeret vom 28, October 184%, 3. 31156. 


(Meber die Stämpelbefreiung der Tauf-, Trau⸗ und Zodtenfcheine, welche 
von auswärtigen Behörden in: diplomatifhen Wege nachgefucht werten). 


Se. f. f. Majeſtät Haben mit allerhöchſter Entfchliefung vom 
2, Auguft 1842 allergnäbigft zu veroidnen geruht, daß die Stämpelbes 
freiung der Taufe, Trau⸗ und Tobdtenfcheine, welde von auswärtigen 
Behörden (alfo nicht von Parteien) im biplomatifhen Wege entweder 
durch die k. k. Geſandtſchaften im Auslande, oder durch die fremden, in 
Wien anmwefenden Gefandtfchaften nachgeſucht werden, und welde in 
Folge der früheren allerhöchſten Entſchließung vom 22. December 1835 
gegen Beobachtung der Reciprocität von Seite der auswärtigen Staaten 
ftämpelfrei waren , auch unter der Wirkfamfeit des bermaligen Zar» und 
Stämpelgefeges und unter denfelben Bedingungen aufrecht zu erhalten 
jei, mit dem Beifaße jedoch, daß dadurch für die Parteien die Berech— 
tigung nicht begründet werben foll, von biefen einer auslänbifchen Ber 
hoͤrde flämpelfrei erfolgten Urkunden im fämpelpflichtigen Inlaude Ges 
Fraud zu machen. 

In allen übrigen Fällen find die Tauf-, Trau: und Todtenfcheine 
nach den Beftimmungen des Tars und Stämpelgefeßes zu behandeln. 


171. 


Hoffammerdecret vom 7. November 1842, 3. 41381 (Funb- 
gemacht durch die Länderftellen: in Defterreih unter ber 
Enns am 19., in Defterreih ob der Enns am 21., in Zirol 
und Borarlberg und inGteiermarf am 24. November n.Y.) 


Die Anwendung des Stämpel- nnd Targeſetzes auf einige Acte bes ge: 
richtlichen Verfahrens betreffend. 


1. 

Se. Majeftät haben mit allechöchfter Entſchließung vom 29. Auguſt 
l. 3. aus Anlaß vorgefommener Anfragen über die Anwendung des 
Stämpel: und Targefeges vom 27. Jänner 1840 auf das gerichtliche 
Berfahren, nachflehende Beflimmungen zu erlaffen geruhet: 

Erftens. Nusfertigungen der MWechfelgerichte, woburch der Auftrag 
der Zahlung binnen 24 Stunten bewilliget wird, unterliegen bem im 
$. 35, 3.15, des Stämpel- und Targefeßes vorgefchriebenen Stämpel. 

Mer um einen folden Aujtrag anſucht, Hat daher feinem Geſuche 
fogleich die zur Ausfertigung des Auftrages erforderlidien Stämpel an- 
zufchließen , welche dem Gefuchsfleller, falls der Auftrag nicht erlaffen 
wird, werben zurück geftellt werben, 

Zweitens Wenn zwifchen denfelben Parteien mehrere Klagen 
anhängig find, und tie Parteien fämmtliche Klagen durch einen einzigen 
Vergleich erledigen wollen , jo ift der in den 66. 31 und 43 bes Stäm- 
pel: und Targefebes vorgefchriebene Stämpel fo oft zu verwenden, als 
Klagen im Wege des DVergleiches erlediget werden follen. 

Drittens. Den wegen Schulden im Executionswege Berhafteten 
koͤmmt für ihre Gefnche wegen Alimentation, Aufhebung des Arrefles, 
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ober Ausgleichung , fo wie für die bie Aufhebung des Arrefles bezweden: 
den Vergleiche bie —EX zit. % 3 
2 


.) 

Im Wege des Einverftändniffes der hohen F. k. allgemeinen Hof: 
kammer mit der hohen k. k. oberften Suflizitelle find aus. Anlaß vorge 
fommener Anfragen über die Anwendung des Stämpel- und Taxgeiehes 
vom 27. Jänner 1840, auf das gerichtliche Verfahren folgende Entſchei— 
dungen erlaffen werden; 4, Menn bei gerichtlichen Vergleichen in dem 
Vergleiche zugleich eine Uebergabe von Effeeten und Pfandflücen oder 
eine Zahlung enthalten ift, oder überhaupt mehrere und verſchie— 
dene Rechtsgeſchaͤfte in diefe Vergleiche einbezogen werden, fo muß 
für den Bergleich der Bergleichsftämprl nach den ſ9. 31 und 43 bes 
Stämpel: und Targefeßgefeges ($. 43 italienifche Tert) bezahlt werben, 
rüchfichtlich der übrigen mit dem Vergleich in Verbindung gebradyten Ge— 
fchäfte aber, in Anfehung welcher das Vergleichsprotokoll die Stelle einer 
Urfunde vertritt (69. 5%, 65, 73 des deutfchen, und $$. 45 und 56 bes 
italienifchen Tertes des Stämpel- und Targefeßes) hat der gefegliche Ur: 
fundenftämpel in Anwendung zu fommen, wobei die Gebühr insbejondere 
mit Rüdfichtnahme auf ten 6. 96 des Stämpel- und Targefebes ($. 79 
italienifcher Tert) zu berechnen ift. 2. Abfchriften von Protofollen über 
mündlich anfgenommene Klagen find als Abfchriften, ohne Unterſchied, 
ob fie für den Kläger oder den Geflagten ausgefertigt werden, dem ge 
feglihen Stämpel zu unterziehen. 3. Protofolle über gerichtliche. Vers 
gleiche, welche nach geichöpftem Urtheile oder nach Inrotulirung der Ar 
ten ad appellatorium oder ad revisorinm geſchloſſen werden, unters 
liegen ter höheren Stämpelgebühr, welche in tem $. 31, 3. 2, des 
beutfchen und in dem ſ. 82, 8. 2, des italienischen Tertes des Stäm- 
pele und Zargefeßes für die Vergleiche feftgefegt ift, die nach ber Inro—⸗ 
tulirung der Acten, oder nad dem Schluſſe der mündlichen Verband: 
lung zu Stande fommen. 


172. 


Hojffammerbecret vom 7. November 1842, 3. 44397 (kund⸗ 

gemaht durd die Länderflellen: in Defterreih unter 

der Enns am 17., in Tirol und Borarlberg am 21., in 
Steiermarf am 20. November 1842). 


Neue Zollbefimmungen für Eifens und Stahldraht betreffend. 

In Folge allerhöchfter Entfchliegung vom 48. October 1842 wirb 
die Ginfuhr des unter Poſt-Nummer 102 des allgemeinen Ein: und Aus: 

fuhrtarifes vom Jahre 1838 vorfommenden Eiſen- und Stahldrahtes ohne 
Unterfchied aus dem Auslande allgemein über Hauptzollämter und Leg- 
ftätten geftattet. | 

Der dafür zu entrichtende Ginfuhrzoll wird mit ſechs Gulden Gon: 
ventions: Münze vom Wiener Zentner Netto feilgefept. 

Zur Vermeidung jeder Ungewißheit über den in der Zollbelegung beo⸗ 
bachteten Unterfchied zwifchen Rundflahl (Tarifs-Poſt 99 des allgemeinen Eins 
und AusfuhrsTarifes) und zwifchen Stahldraht wird noch erklärt, daß 
jeder runde Stahl, befien Durchmefjer nicht über zwei Linien beträgt, auch 
in dem Kalle, als er nicht in kreieförmige Windungen , fondern in Stans 
x ober Rabförmig , oder in andern Biegungen vorfommen follte, unter 

tabloraht begriffen und als folder zu verzollen ift, 
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Die Wirkfamfeit der obigen Beflimmungen hatmit 16. December 1842 
zu beginnen, und mit vemfelben Zeitpuncte hat auch der bisher ausnahms⸗ 
weife zu Gunjten der Beriertiger von Glavieren, Glavierfaiten und We: 
berfämmen ‚. in Folge befonderer Bewilligungen angewendete Zollfag von 
vier Gulden von einem Zentner unmittelbar außer Gültigkeit zu treten, 
und zwar ohne Rüdfiht auf etwa noch vorhandene unbenügte Einfuhrs— 
bewilligungen. 

Der zeig Ausgangezoll von fünf Kreuzern für den Wiener 
Gentner Sporco und die für den MWechfelverfehr mit Ungarn und Giebens 
bürgen über die innere Zwiſchenzoll⸗ und Dreißigftlinie beftehenden gegen: 
feitigen Zolls und Dreißigfigebühren bleiben unverändert. 


173. 


Hoffammers Präfidials Decret vom 18. November 184%, 
3.1249 (kundgemacht durch die Länderſtellen: inDeferreid 
unter ber Enns am 23. und in Steiermarf am 27. No: 
vember 1842). 

Betreffend die Beflimmungen für den Borgang bei den Verhandlungen 
zum Behufe der Einlöfung der für die Staatseifenbahnen erfors 
derlichen Realitäten. 

3u den Comiffienen , welche zum Behufe der Ginlöfung ber für den 

Dau der Stuatseifenbahnen erforderlichen Realitäten abzuhalten find, wer: 

ben bie fämmtlichen Intereffenten oder ihre geſetzlichen Vertreter, ſomit 

auch die Hypothefargläubiger der erwähnten Realitäten vorgeforbert werben. 

Es ift jedoch von dem hohen Hoffammer« Präfldinm im Ginvernehmen 
mit ber ka k. vereinten Hoffanzlei und der k. k. oberften Juſtizſtelle beſchloſ⸗ 
fen worden, daß diejenigen Eypothefar-Gläubiger, deren Aufenthalt nicht 
befannt iR, oder welche nicht in ber Provinz wohnhaft find, und auch 
feinen befannten Bevollmächtigten haben, jurerwähnten Verhandlung nicht 
perfünlich vorzuladen, fondern daß ihre Rechte durch einen für fie von ber 

Real⸗Inſtanz ad actum zu beftellenden und zu der Verhandlung beizuzies 

henden Eurator zu verwahren find. 

- &s wird ferner in Folge Ginverftänbniffes der F. F. oberften Juſtiz⸗ 

ftelle mit dem F, F. Hoffammers Präfidium für aDe Fälle, in welchen bas 

kandrecht, rückſichtlich Tandesfürftliches Gollegials Gericht der Provinz, 
durch welche die Staatseifenbahbn lanfen wird, nicht ſchon als privilegirtes 

Gericht des um die gerichtliche Schägung einfchreitenden Fiscus oder felbft 

als Real-Inftanz zur Vornahme der Realitäten: Schägung zum Behufe der 

Ginlöfung für die Staatseifenbahnen competent wäre, dasfelbe hiemit des 

legirt, wornach die gerichtlichen Realitäten: Schäßungen in allen Fällen 

bei dem Landrechte, rückſichtlich Gollegial-Gerichte der Provinz, durch 
welche die Eifenbahn laufen wird, anzufuchen find. 


174. 

Soffammerberret vom 26. November 1842. 
(Circulare der F. ka n. d. Landesregierung vom 2. Dec, 1842.) 
Betreffend die Feflfegung der Berzehrungsfteuer für gebrannte geiflige 
Flüſſigleiten aus Runkelrübenzucker-Abfällen. 

Seine Majeftät haben mit allerhöchſter Entſchließung vom 15. October 
1842 allergnädigft zu geflatien geruhet,, daß die allgemeine Verzehrungs⸗ 
feuer von den gebrannten geiftigen Flüſſigkeiten aus Runkelrübenzuder- 
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Abfällen (Melaffen) , diefe mögen allein oder gemengt mit mehligen Stofs 
fen verwendet werben, nach dem Rauminhalte mit neum Kreuzern für ben 
Eimer Maifchraum unter Anwendung der Borfchriften für die Brannt: 
wein«Erzeugung aus mehligen Stoffen, mit Ausnahme der Befimmung 
rücfichtlich der Gährungsdauer, entrichtet werde, 


175. 
Hoffanzleidbecret vom 6. December 1842. 3. 50519. 


(Gireulare der FE. n. d. Landesregierung vom 13. n. M.) 

Die gleichzeitige Auflöfung des F. E. ob der Ennfifchen Gefällen?Oberge— 
richtes zu Linz, und die Beflellung des Nieder:Defterreichifchen Ge: 
fällensObergerichtes in Wien für Deflerreich ob der Enns mit ber 
bezüglichen Auflöfung der ob der Ennfifchen Cameral⸗Gefällen-Ver⸗ 
waltung und Zuweifung ihres BerwaltungssGebietes an die Mieber: 


Defterreichifche CameralsGefällen: Verwaltung zu Wien vom 1. Ian. 
1843 betreffend. 


Da Seine Majeftät mit allerhöchfter Entſchließung vom 14. September 
Laufenden Sahres die Auflöfung ber für die Provinz Defterreich ob der Enns 
zu Linz beſtehenden Cameral-Gefällen-Verwaltung und die Zuweifung ihres 
Verwaltungs-Gebietes an die Nieder-Defterreichifche Sameral-&rfällens Ber- 
waltung zu Wien anzuordnen geruheten, und die Ieptgenannte Behörde 
nach den getroffenen Ginleitungen ihre auf beide Pıovinzen ausgedehnte 
Wirkſamkeit mit 1. Sanuar 1848 zu beginnen haben wird, fo ergibt fi 
hieraus in Gemäßheit des $. 518 des Strafgefebbuches über Gefälls:Ueber: 
tretungen in Bezug auf die Beftellung der an den Amtsfig der Gameral: 
Landesbehörde gebundenen Gefälls-Dbergerichte die Folge, daß gleichzeitig 
aud) das ob der Ennfifche Gefälls-Ober-Gericht Rn Linz aufgelöft, und das 
Nieder: Defterreichiiche Gefälls-DObergericht in Wien auch für Defterreid 
ob der Enns beftellt werben wird, 


Das Ef. oberfle Gefällsgeridht hat demnach die Einleitung getroffen, 
bag das Gefälls-Obergericht zu Linz mit 81. December 1842 feine Amts⸗ 
verricktungen einftelle, und das GefällesObergericht in Wien, vom 1. Jar, 
1843 an, auch die Gefchäfte des GefällssGerichtes zweiter Inflanz für bie 
Provinz Defterreih ob der Enns übernehme, wornach leßteres von dieſem 
Beitpuncte an ben Titel: „K. K. Gefälls-Obergericht für Defterreich ob. und 
unter der Enns und Salzburg? führen wird. 





Wadtrag zur Geſetzchronik. 


176. 
Hoffammerbecret vom 25. März 1842, 3. 11381/1129, 


Anwendung des Stämpel- und Tax-Geſetzes auf 
1. Erfenntniffe über die Orbnung bei Befriedigung der Gläubiger; 
2. Erfenntniffe über die Liquidität der Advocaten-Gebühren; 
3. Berhandlungen über die Ungültigfeit oder Trennung einer Che. 
Aus Anlaß einiger über die Anwendung des allerhöchften Stämpel- 
und Targefepes vom 27. Januar 1840 geflellten Anfragen wurde von 
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ver k. k. oberſten Juflizftelle unterm 15. Februar 1842, 3.877, in Folge 
ber, von der E, & a. Hoffammer am 29, Januar 1842, 3. 50150/5239 
an biefelben gemachten Eröffnung nachftehendes Decret an fämmtliche Ap⸗ 
pellationsgerichte erlaffen : 

4. Erfenntniffe über die Ordnung, welde bei Befriebigung 
der Gläubiger aus dem Kaufpreife einer im Executionswege verkauf: 
ten Realität zu beobachten ift, find fo wie die damit in Verbindung ſte⸗ 
henden ——— nach F. 81, 3. 6, des Stämpel⸗ und Tax⸗— 
efeßes ftämpelfrei, wenn fie über bloßes Einvernehmen oder Ginver: 
Rändnif der Gläubiger erlafien werden. Wird dagegen von dem Käufer 
der Mealität gegen die Tabular-Gläubiger eine fürmliche Klage mit ter 
Pitte um Erkenntniß, daß diefe Gläubiger fchuldig feien, den Kauf 
fchilling: Ausweis zu genehmigen, eingebracht, und über eine ſolche Klage 
wegen Nichtzugeftändniß des einen oder andern Gläubigers ein fürmliches 
Urteil gefchöpft, fo unterliegt ein folches Urtheil dem Stämpel nad) den 
$$. 35, 36, 46 des genannten Geſetzes. 

2. Die gemäß Hof«Deeretes vom 4, October 1883, 3. 2683, Juſtiz⸗ 
Sefep-Sammlung, über die Liquidität der Advocatens Gebühren 
im ämtlichen Wege geihliien Grfeuntniffe find nad. $. 81, 3. 6, 
des Stämpels und 26 ſtaͤmpelfrei. Urtheile über Klagen auf 
Bezahlung der Advocaten- Gebühr aber find dem in den 99. 35, 86, 46 
des Stämpel: und Tars&efeges beſtimmten Stämpel zu unterziehen. 

3. Die Verhandlungen über die Ungältigfeit einer Ehe, we 
gen der im F. 94 des allgemeinen bürgerlichen Geſetzbuches benannten 
Hindernifje, find von Amtswegen aufzunehmende Verhandlungen Rämpel: 
frei, und auch der von Amtswegen aufgeſtellte Bertheidiger des Ehebans 
des genießt vermöge des F. 84 des Stämpels und Targejepes die Etäms: 
pelfreiheit. Die Verhandlungen über die Ungültigkeits-&rflärung. der Ehe 
ans einem Privat-Hinderniffe, und jene über die Trennung der She nicht 
Fatholifcher Perfonen unterliegen aber. gleich jeder andern Privat-; Sache 
der Stämpelpflicht, 

Eben fo find bei dem Zufammientreffen eines öffentlichen mit einem 
Privat:Chehinberniffe alle Cingaben und Echriften, welche auf das Pri— 
vat-Hinderniß Bezug haben, und in jedem Falle alle Verhandlungen 
Nämpelpflichtig, welche nur die Verımögensausgleihung der Ehegatten 


betreffen, 
177. 
Hoffammerbecret vom 21. April 1842, 3. 29%25. 
Stämpel: Behandlung der Rubrifs-Abfchriften. 
Es find von einzelnen Gerichten bei Anwendung des Stämpelgefepes 
vom 27. Januar 1840 Zmeifel über folgente Fragen erhoben worben : 

4. Wie fi der Richter zu benehmen habe, wenn in Landtafel⸗ ober 
Grundbuchsgefhäften von den Parteien die geftämpelten Rubrilsabs 
ſchriften (Rathichläge) nicht beigebracht werden, 

2. Ob Rubrifsabfchriften überhaupt, wenn fie von den Parteien nicht 
beigebracht, fondern ämtlich ausgefertigt werben, ald Rubriks⸗Ab⸗ 
ſchriften fRämpelpflichtig, oder als ämtliche Ansfertigungen ftämpels 
frei find; und 

3. 0b gerichtliche Abfchriften, deren Anfertigung und Zuflelung an bie 
Partei mittelft Decretation von dem Gerichte ohne eine vorausgegans 
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gene Beſtellung von ber Partei verfügt wird, dem Stämpel für Ab: 
Paiyi unterliegen, oder als ämtliche Ausfertigungen jtämpel: 
er find. 


. D&Db bie Rubrifs Abfchriften der Protokolle ftämpelfrei felen, welche in 


Parteifachen der Richter zur Verftändigung der Interefienten aus: 
fertiget, wenn anflatt eines Partei⸗Geſuches ein Protofoll aufge: 
nommen wird, und fomit die Protofolle:Mubrifen die Rubrifs Abs 
fhriften der Gingabe vertreten, welche die Partei im Falle eines 
überreihten Gefuches hätte beibringen follen. 

Hierüber wurde von ber k. k. oberften Juſtiz-Stelle im Einverſtänd⸗ 


niffe mit der F. E. allgemeinen HSoffammer den Appellutions: und Eivil« 
Juftiz@erichten folgende Belehrung ertheilt: 
Zu 1 u. 2, In allen Fällen des flreitigen und adeligen Richteramtes, 


in welchen von eines gerichtlichen Erledigung mehrere Streitgenoifen, 
Interefienten, ober übechaupt mitve: flochtene Perſonen zu verfländigen 
find, hat die Partei nach den beftehenden Geſetzen bie zur Verfläus 
bigung ber Intereſſenten nöthigen vorfchriftmäßig geRämpelten Ru: 
briks⸗Abſchriften beizubringen. 

Wenn die Partei die Beibringung der RubrifssAbichriften unter 
laßt, fo hat das Gericht in der Negel die mit den vorgefchriebenen 
genämpelten Rubrifs:Abfchriften nicht verfehene Eingabe der Partei 
zur —— zurück zu ſtellen. 

Werden aber den Eingaben, deren Zurückſtellung, wegen Nichts 
beibringung der vorfchriftsmäßig geflämpelten Rubriks-Abſchriften für 
die Privat:Rechte der Parteien Gefahr eines Nachtheiles beforgen läßt; 
und insbefondere den Eingaben in Angelegenheiten der Landlafel, bes 
Grundbuches, des vorfichtsweifen Arreftes oder Verbotes, von ber 
Partei nicht die vorfehriftsmäßig geftämpelten Rubriks-Abſchriften 
angefchloffen ; fo find biefelben von dem Gerichte von Amtswegen auf 
ungeftämpeltem Pa pier auszufertigen, und den Betheiligten zuzuftellen, 
zugleich aber iſt die Eröffnung an die Gameral:Bezirfs-Verwaltung 

u machen, damit biefelbe den Bittſteller nach Analogie bes $. 100, 
bfag 2 des Etämpelgefeßes, zur Nachtragung gehörig geflämpelter 
Rubrifsabfhriften binnen 1% Tagen verhalte. 

Dieſe geftämpelten Rubrifs » Nbfchriften find fohin dem Ueberbrin« 
ger wieder auszuhänd'g.n, damit fie ihm zur Ausweifung über die Bes 
folgung des Stämpelgefeßes und Deckung gegen eine Strafe dienen. 

Auf die hiermit bei Gingaben in Landtafel- und Grundbuchsfuchen 
vorgefchriebene Weife ift auch bei Gingaben um Bewilligung des vor: 
fihtsweifen Arreſtes oder Berbotes vorzugehen. Wenn die Gerichte 
außer den Fällen des ftreitigen oder adeligen Richteramtes, in welchen 
die Parteien vorſchriftsmäßig verpflichtet find, die zur Verfländigung 
der Theilnehmer, oder fonft mitverflochtenen Perfonen bie erforderlichen 
Rubriks⸗Abſchriften beizulegen, von Amtswegen Erläffe oder Beſcheide 
an die Parteien in der Form der Nubrifs:Abfchriften erlaffen, find 
diefelben nah $. 81, 3.6, zu behambdeln. 


Zu 3. Was endlich die Abjchriften betrifft, welche von den Gerichten 


den Barteien, ohne daß fie diefelben beflellt haben, zubecrefirt werden, 
fo find diefelben ſtämpelpflichtig; weil das Geſetz Abfchriften ohne Uns 
terfchieb, ob fie von den Parteien beflellt wurden, oder nicht, dem 
Stämpel unterwirft. 
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Zu 4. Daß, fo wie die Protokolle, welche die Geſuche vertreten, dem 
Stämpel unterliegen, auch die Rubrifs:Abfchriften der Protofolle, wel: 
che die Rubrifs-Abfchriften der Eingaben vertreten, tämpelpflichtig find, 
in fo fern nad den beftehenden Borfchriften die Parteien verpflichtet 
—* die Rubriks⸗Abſchriften zur Verſtändigung der Intereſſenten bei⸗ 
zubringen. 


178. 
Hoftammerdecret vom 21. April 1842, 3. 8746/896, 


Stämpelbehandlung der Schaͤtzungs-Verzeichniſſe und ber LiritationssPres 
tofolfe bei freiwilligen außergerichtlichen Licitationen. 


Nah der Inſtruction für die Commifjäre zu den außergerichtlichen 
freiwilligen Licitationen in Mien, vom 9. Januar 1820, 3. 1803 muß 
dem Gefuche um die Bewilligung zur Abhaltung einer freiwilligen Liei⸗ 
kation, ein von dem Gigenthümer der zu licitivenden Gegenflände eigen« 
händig unterfertigtes Werzeichniß über die zu veräußernden Gegenflände 
(Schäßungs: Verzeihniß) beigelegt, von dem Licitationscommifjär felbfl 
aber bei der Licitation ein Liritations Protokoll geführt werben. 

Das Schätzungs -Verzeichniß als eine Beilage des Gefuches um Bes 
willigung der Feilbietbung , unterliegt ($$. 80, 42, 53, 64, 22) dem 

ewöhnlichen Beilags-Stänvpel von fechs Rrenzern, außer ed wäre bie 
bfchrift eines je en ober ämtlichen ShäkungesBrotofolles, wo 
ed dann nach des für die Stämpelung der Abfchriften beſtehenden Bor: 
ſchriften (56. 32, 33, 3%, 44, 45, 58, 64, 7%, 75 und 76) zu bes 
bandeln if. 

Das RicitationssProtofoll hingegen ift jenem Stämpel unterworfen, 
welcher im $. 73 des Stämpels und Targefeßes für alle ämtlichen Pros 
tofolle in außergerichtlichen Angelegenheiten vorgefchrieben if, alfo in io 
fern bei berlei Licitalionen ein Regierungss ober magiftratiicher Commiſ⸗ 
jär einfchreitet, und dasſelbe von den Erflebern nicht gefertigt wird, bem 
Stämpel von zehn Kreuzgern für jeden Bogen, zumal nad) ber obigen 
Inftruction Alles, was bei einer folden Verſteigerung erfauft wird, 

leidy bezahlt werben muß, fomit die Unterfertigung des Licitations Proto: 
olles von den Erſtehern um fo weniger nöthig iR, als mit ber Barbezah⸗ 
lung und der erfolgten Uebergabe der erftandenen Objecte an die Käufer, 
jedes weitere Rechtsverhältniß erlifcht, und daher für diefelben Feine weite: 
ren Rechte oder Berbindlichfeiten begründet werben. 

Sollte aber (was auch die gedachte Inſtruction geftattet) wegen ber 
©röße des Kauffchillings oder wegen andern Umſtänden, die ſogleiche Bar: 
bezahlung in einzelnen Fällen nicht thunlich fein, fo wird allerdings zur 
Sicherung die betreffende Stelle des Protofolles von dem Erfteher gefertigt, 
und fodann mit dem claffenmäßigen Stämpel nach Maßgabe des Beflbotes 
verfehen werden müffen. 

Sollten aber die Schägungs:Berzeichniffe zugl:ich die Stelle der Lici: 
talions-PBrotofolle verteten, fo müßten dann biefe Schäpungs-Berzeichniffe 
außer dem Stämpel von ſechs Kreuzern auch ncch mit dem für Licitations: 
Protokolle in nicht gerichtlichen Angelegenheiten vorgefchriebenen Stämpel, 
alfo ruckfichtlich des Wiener Magiftrates mit dem zehn Kreuzer Stämpel bes 
zeichnet werben, weil fie dann die Stelle zweier Urkunden vertreten, unter 
Einem Stänpel aber nur eine Urfunde ($. 95) ausgefertigt werden darf. 
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179. 


Hoflammerdecreti vom 24 April 1842, 3. 13817/464. 


Das Erfcheinen der beiden Zolltarife vom Jahre 1838 und 1840 hat 
an ben beftehenden Worfchriften über das Zollverfahren und deſſen 
Controlle in der Regel nichts geänbert, baher auch die Zoll» und Drei« 
Gigfämter, bevor fie die rohe Baumwolle und ihre Abfälle an der Zwi⸗ 
ſchenzoll⸗Linie zollfrei expediren fönnen, an jene Bedingungen bed Verfah— 
rens und der Controlle gebunden find, welche auf Grundlage ber ollır= 
hoͤchſten Entfchließung vom 27. Mai 1837 mit Hoffammerdecret vom 
28. Suni 1837, 3. 24211/135%, für den gebührenfreien Verkehr auslän- 
diſcher verzollter Maaren über die Zwiſchenzoll-Linie in fämmtlichen an 
diefer Linie gelegenen Ländern fowohl des ungariſchen, ald bes gemeins 
fchaftlichen Zollverbandes vorgefchrieben werben find. Wie nad dem Er— 
ſcheinen des allgemeinen Zolltarifes vom Jahre 1838 bereits mit dem Hof⸗ 
fammerbecrete vom 22. Juli 1840, 3. 24495/8338, auegefprochen wird, 
fo wird nunmehr, mit dem Gingangs erwähnten Hofkammerdecrete deſſen 
Fortbeſtand auch nach dem Erfeheinen des Dreißigfitarifes vom Jahre 1840 
auegeſprochen. 

Es findet daher die zollfreie Behandlung der rohen Baumwolle und 
derlei Abfälle in der Zwiſchenzoll⸗Linie nur dann Statt, wenn bie an ber 
Zollskinie gegen das Ausland gefchehene Verzollung mit der ZollsBollete 
vorſchrifte maßig ausgewieſen wird, worüber in ven Regiftern die Anmerkung 
gemacht werben muß, 

Kann diefe Ausweifung nicht geleiftet werden, fo ift der, in der Poſt 
23 des Bolltarifes vom Jahre 1838 beftimmte Zoll von 1 fl. 40 Fr. pr. 
Gentner Sporco nachträglich an der Zwiſchenzoll-Linie einzuheben, abge: 
fehen von den Fällen des rechtlichen Verdachtes «iner Gefällsübertretung, 
in welchen überdieß das @trofverfahren eingeleitet werben müßte; eine 
ZwifchensBoffgebühr fann dagegen in feinem Falle abgenommen werden. 

Indem es jeboch bei Meinen Sendungen von roher Baumwelle ober 
derlei Abfällen manche Schwierigfeiten haben fönnte , jeberzeit eine Stammts 
ober Grfagbollele über diefelben beizubringen, fo wird verfuchsweife und 
vorläufig nur auf @in Jahr geftattet, daß bei foldyen Sendungen unter 100 
Pfund im Gewichte, wenn fein Verdacht einer Gefällsverfürzung obwaltet, 
von ber Verordnung der Berzollungsausweifung abgegangen werde, 


180. 
Hofkammerdecret vom 29. April 1842, 3. 16243/740 


Die & k. a. Hoffammer ift mit dem f. k. Hoffriegsrathe übereingefoms 
men, daß das als Gegenftand einer Gefälls-Uebertretung in Strafanſpruch 
genommene Pulver während ber gefällsämtlichen Unterſuchung, in fo weit 
e8 fich um eine Menge bis zehn Pfund handelt, von den befugten Pul—⸗ 
ververſchleißern in einftweilige Verwahrung genommen werde, 


Größere, das Gewicht von zehn Pfund überfteigende Yulverquantitäten 
find zu demfelben Behufe an die nächfte mit Pulverdepots verfehene Mi: 
Yitärs Behörde abzugeben; wobei jedoch in beiden Fällen die Abgabe einer 
derlei Prlvermenge jebesmal im wohlverpadten Zuflande und mit ben, 
von ber Gefällenbehörde ordentlich verfaßten Uebergabss und Uebernahms⸗ 
Snftrumenten zu gejchehen hat. 
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181. 

Hoffammerdecretvom 3. Mai 1842, 3, 11180/1127, 

Stämpelbehandlung der Reifepäffe. 

Rückſichtlich der Stämpelbehandlung der Reifepäffe wird bedeutet: 

1. Daß es, den Kall ausgenommen, wenn mehrere Individuen zur 
Familie oder Dienerfchaft des Paßwerbers gehören, unzuläffig fei, unter 
einem Stämpel einen Paß für mehrere Perfonen auszufertigenz 

2. Das die Befugniß, armen Parteien Gratispäffe zu ertheilen, der 
Landesfielle nicht zuftehe; indem das Armenrecht nad) $. 90 des neuen 
Stämpels und Targefeges nur in Streitfachen und bei Gefuchen, welche 
auf Erlangung eines Almofens gerichtet find, Geltung hatz überbieß der 
dürftigeren Bolksclaffe durch die Beflimmung des $. 78 des Stämpel⸗ und 
Targefepes eine zureichende Erleichterung zugewendet iſt. 

3. Daß die Neifepäffe für Kinder der Dienftboten und Taglöhner, 
dann für die Findlinge, fo lange diefelben nicyt einen eigenen Erwerb haben, 
vermöge welchem ſie einer höheren Stämpelclaffe zugewieſen find, gleichfalls 
dem 6 fr. Stämpel unterliegen. 


182, 
Hoflammerbecret vom 3. Mai 1842, 13. 11244/1137, 


Aus Anlaß der vorgefommenen Anfrage: ob bei Auswechslung bes 
verborbenen Stämpelpapiers die Beibringung eines reinen Kanzleibogens 
auch nach dem neuen Stämpel- und Targejege gefordert werben folle, ift 
entfchieden worden, daß die Vorfchrift vom 22, Dit 1816, 3. 16479/1328, 
durch das neue Geſetz nicht aufgehoben wurde, und es fomit auch bei der 
bisherigen biepfälligen Gepflogenheit zu verbleiben Habe. 


183, 
Hoffammerdectet vom 17. Mai 1842, 3. 18088/588. 


Zur genauen Unterfcheidbung der Garne von ben Zwirnen im zoll⸗ und 
breißigftämtlichen Verfahren wird die Erläuterung gegeben, daß alle jene 
Geſpinnſte aus Baumwolle, dann aus Flache, Hanf und Werg, welche 
aus zwei oder mehreren Fäden beftchend, in einen einzigen Faden zufam: 
mengebreht find, als Zwirn mit der höheren Gingangsgebübr nad) Tas 
rifspoft 652 bis Tarifspoft 65% in Verzollung zu nehmen feien, und daß 
bei mehrfädigen Geſpinnſten der geringere Zoll des Garnes nach Tariffss 
poft 217, dann Tarifspoft 219 bis 222, nur dann angewendet werben 
darf, wenn die mehreren Fäden zwar nebeneinander abgehaspelt oder abges 
weift wurden, ohne jedoch zu einem einzigen Faden in einander gedreht 
worden zu fein. 

In zweifelhaften Fällen ift nach $. 24 ber Borerinnerungen zum alls 
gemeinen Zolltarife vom Jahre 1838 vorzugehen. 


184, 

Hoffammebecret vom 30, Mai 41842, 8, 15830/1949: 
Rubriken, womit von ben Einreichungs⸗Protokollen die Uebernahme einer 
überreichten Eingabe beftätigt wird, find ſtämpelfrei. 

In Folge eines an die F. F. Sameral-Gefällen-Berwaltung für Böhmen 
erlaſſenen Decretes vom 3, Junius 1841, 3. 4160%Y1349 find die certifis 
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eirten Rubriken, d. i. jene Rubrifen, womit von den Einreichungs⸗Proto⸗ 
follen die Uebernahme einer überreichten Eingabe betätigt wird, nach $. 81, 
3. 6 des Stämpels und Taxgeſetzes vom Stämpel befreit. 


185. 
Hoffammerdecet vom 1. Juni 1842, 3. 16417/541, 


Ueber die Zollbehandlung der Seide. 

Mit Bezug auf die hohen Hoffammerbdecrefe vom 9. Januar 1827, 
3. 1487/98, und 28. October 1827, 3. 37873/2630, dann bie Anmer⸗ 
fung zu der Poft 528 bes Tarifes vom Jahre 1838 wird neuerdings in 
Erinnerung gebracht, daß nicht jede Seite, welche als Näh:, Strid«, Wirk⸗ 
oder Spinnfeide verwendbar befunden wird, und eine zu biefen Arbeiten 
taugliche Drehung erhalten Hat, defwegen ſchon nach der Tarifspoft 528 
u einem Zollevon 4 fl. 40 Fr. in der Ausfuhr behandelt werben EFöune; 
Tonbern daß vielmehr diefer mindefte Zollfag nur ſolchen filieten Seiben der 
eringften Qualität vorbehalten fei, welche durch die Rauhheit, Ungleich- 
Beit, Slanzlofigfeit oder große Anzahl ihrer zufammen gebrehten Fäden, 
ober durch die eigenthümliche Art ihrer engen Drehung zweifellos darthun 
daß diefelben zur Erzeugung von Geweben nicht verwendbar feien, und 
ausfchließlih nur zum Nähen, Etriden, Wirfen oder Uekerfpinnen ges 
braucht werben Fünnen. 


Jede Seibengattung, welche, obfchon von geringerer Qualität, den⸗ 
noch zur Stoffergengung brauchbar erfunden wird, muß als Tram⸗ oder 
—— nach den Tarifspoſten 526 und 627 in Verzollung genom⸗ 
men werden. 


186. 
Hofkammerdecret vom 20, Juni 1842. 3. 15559/1511. 


Stämpelbehandlung der Licitations« Protofolle der Militär-Berwaltungs- 
Unterbehörden über die Manipulationg » Abfälle oder unbrauchbaren 
Militärcöffecten. 

Bezüglich der Anwentung des Stämpelgefeßes auf die von Militär- 
Derwaltungsslinterbehörden aufgenommenen, und ihren Rechnungen zuzu⸗ 
legenden Protofolle über die zur Verfleigerung der für den Militär:Bebarf 
unanwendbaren Manipulationsabfälle oder unbrauchbar geworbenen Militär: 
Effecten vorgenommenen öffentlichen Licitationen hat der k. k. Hoffriegsrath 
im Sinzerkeßmen mit der ka k. allgemeinen Hoffammer unterm 20. März 
1842, A. 1258, an die, k. Oeneral:Militär-Gommanden die Berorbnung 
erlefien, daß ſoich⸗ Licitations⸗Protokolle, bei welchen dem ein oder anderen 
Erfteher die ausgebotene Duantität der licitirten Sache gegen die nach dem 
ugefchlagenen oder zugefprochenen Beſtbote gleich geleiftete bare Bezahlung 
— ** wird, keine Protokolle in Partei-Sachen find, fondern 
ledigli im Intereffe der Militär-Verwaltung zur Legikis 
mation der amtirenden Rechnungsführer aufgenommen werben, und eigents 
lich ale Rechnungsbelege erfcheinen, ohne daß fie die Stelle von Urfunden 
vertreten, ober irgend weitere Rechte ober Derbindlichdeiten für die Barteien 
- begründen, daß fie mithin dem Stämpel nicht unterworfen ſind. 

Alle andern, nicht allein im Intereſſe des Aerars aufgenommenen 
Prototoile über Licitationen, wo es ſich nicht bloß um die fogleiche Him⸗ 
‚angabe der ſchon vorhandenen ausgebotenen derlei unbrauchbaren Gegen 
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Hände an den die Zahlung leiftenden) Beftbieter,, fondern um Vorrechte für 
die Abnahme der auch in einer Fünftigen Zeit fidh ergebenden derlei Abfälle 
handelt, mit welchen dem Erfcher überhaupt Rechte und Berbindlichkeiten 
zugeftanden worden find, dann wenn biefe Protokolle die Stelle des Con⸗ 
fractes vertreten, in dem Sinne des $. 6 des Stämpel⸗ und Targefepes 
eben fo, wie dieß bei Pachten, Miethen, oder bei Berfäufen einzelner, ein 
bleibendes Befigrecht fihernder, dem MilitärsMerar entbehrlich getwordener 
Realitäten zu gefchehen hat, der vorfhriftsmäßigen Stämpelung zu unter: 
ziehen, 

Jedoch ift diefe Anwendung der Lieitalions-Protofolle, zur Vertretung 
des Vertrages in folchen Fällen möglichft zu vermeiden, und vielmehr ein 
förmlicher, auf das Licitations-Protofoll gegründeter, und mit dem für die 
eingegangene längere Verbindlichleit entjallenden Stämpel zu. verfehender 
Contract zu errichten. 


187. 
Hoffammerbecret vom 7, Juli 1842, 3. 20491/670. 


Spiegel ohne Rahmen ober mit Folien belegte Spies 
gelgläfer find, wenn fie als Einfuhr: oder Ausfuhrs&egenfland vors 
fommen, in gleicher Weife, wie unbelegte Spiegelgläfer in Verzollung zu 
nehmen, und zwar in jo lange nicht eine andere Anorbnung erlaffen wird; 
jedoch fol die Einfuhrmenge an foldyen Spiegeln in befonuderer Eviden 
gehalten, und in den zu liefernden Einfuhr⸗Ueberſichten getrennt erfigpili 
gemacht werben. 


188. 


Umlauffhreiben der E k. niedberöfterr, vereinten Gameral- 
Gefälllen- Verwaltung an die berfelben unterflehenden 
Dehörden, Aemter und Wachanſtalten, vom 22, Juli 

1842, 3. 12130/3292. i 


In Belge einer Eröffnung ber k. k. niederöflerr, Landesregierung vom 
22. Sunius d. J., 3. 370558, werden bie Behörden, Aemter und Wach: 
anftalten verpflichtet, das etwaige Vorkommen der ans dem koͤniglich Sici⸗ 
lianifchen Gebiete herrührenden literarifchen und artißifchen Yrobucte, fo 
fern fich diefe als Nachdruck der in Deflerreich oder in irgend einem mit 
Defterreich "durch Verträge zum gegenfeitigen Schuße des literarifchen oder 
artiſtiſchen Eigenihums verbundenen Staate erfcgienenen DriginalsWerfe dar⸗ 
ſtellen, ftrenge zu überwachen, und das Einfchwärzen ſolcher Producte mit 
allen gefeglich zu Gebote ftehenden Mitteln wirkſam hintanzuhaltenz in ſich 
dennoch aber ergebenden Fällen ſolcher Art vorfchriftsmäßig nach den dieß⸗ 
falls beftehenden Gefeben das Amt zu handeln. 


189, | 
Hoffammerbdecret vom 29. Zuli 1842, 3. 80087/1028, 


Das über die Berzollung der unzubereiteten Seberfiele gleich den 
gemeinen Bettfedern, im Wechfelverfehre zwifchen Ungarn und ben übris 
gen Ländern ber öflerreichifchen Monarchie erfloffene Hoffammer » Decret 
vom 2, Mai 1839, 3. 19072/7383, ift durch das Erſcheinen des Dreißigſt⸗ 
Zarifes vom 4. September 1840 nicht außer Wirkfamfeit gefeßt worden, 
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190. 
Hofkammerdecret vom 8. Auguſt 1842, 3. 258832413. 


Stämpelbehandlung der Natural:Deputat-Duittungen, 

Duittungen über Natural: Deputate unterliegen, wenn in benjelben 
der Siftemals Preis diefer Deputate ausdrücklich, oder durch Beziehung 
auf andere Urkunden oder Schriften (3. B. Lieferungs » Eontracie) ange⸗ 
geben ift, vermöge des . 9 bes Stämpel: und TarsÖejeges dem Stämpel 
nach dem entfallenden Geldbetrage; wenn aber der Geldwerth des Ems 
pfangenen weder ausdrücklich noch Le rl ort angegeben ift, vermöge 
des $. 23 diefes Gefeßes dem Stämpel von 10 Kreuzern für den Bogen. 


191, 
Hoflammerdecret vom 29. Auguſt 1842, 3. 31523/2307. 


Stämpelfreiheit der ämtlchen Protofolle a) über die Veräußetung 
der wegen Gefälleübertretungen beanftändeten Waarenz; b) dann 
über die vom Fiseus zur Einbringung von Geldftrafen für fol che 
Nebertretungen veranlaßten gerichtlichen Berfleigerungen. 

Den ämtlich aufgenommenen Protofollen über die vorgenommenen 
Beränßerungen der wegen Gefälls:Uebertretungen beanftändeten Waaten, 
dann über die vom Fiseus zur Ginbringung von Geldftrafen für folche 
Uebertretungen veranlaßten gerichtlichen De eigerungen Fömmt nach dem 
$. 81, 3. 4 des Stämpel- und Tar-⸗Geſetzes vom 27. Sanuar 1840, bie 
unbedingte Stämpelfreiheit zu, weil diefelben als Urkunden und Schriften - 
angefehen werben müjlen, welche fich im DBerfolge des Verhandlungsproceſſes 
über GefällssUebertretungen ergeben. 

Werden jedoch Abſchriften foldher Protokolle aus was immer für einer 
Abficht verlangt und gegeben 5 jo unterliegen diefelben dem für amtliche Ab⸗ 
ſchriften vorgefchriebenen Stämpel. 


192. 
Hoftammerdecretv. 3. Sept. 1842, 3. 28441/976, 

Die in dem ZolleTarife nicht genannten Zinf-Fabrifate find bis 
auf weitere Anordnung, fowohl im Verkehre mit dem Auslande, als in 
jenem.über bie Zwiſchenzoll⸗Linie, gleich dem Zinkbleche in Berzollung zu 
nehmen. 


Alphabetifhes Regiſter | 
zur Geſetzchronik. 


(Die beigefügten römiſchen Bahlen bezeichnen dad Heft, die arabiſchen die 
Seite des Notizenblattes.) 


U. 


Abaichung ber Wer! ovorrichtun⸗ 
gen und Gefäße bei verzehrungs⸗ 
ſteuerpflichtigen Unternehmungen ; 
die —— > biefelbe find ſtaͤm⸗ 
i L 


velfre 

Ablegung angewiefener Waaren 
in alles —— II. 108. 

— in St. Veit, Feiſtritz und Prä⸗ 
wald. IV, 207, 

Abolitionecontracte, f. Ros 
bot: Abolitionscontracte, 

Abihreibung von uneinbring⸗ 
lichen Koften des Berfuhrens wes 
gen Gefälls » Hebertretungen fteht 
den Bameral-Bezirfsverwaltungen 
zu. III. 155. 

Abſchriften von Protokollen über 
mündlih aufgenommene Klagen 
find ftämp.Ipflichtig. XII. 580. 

Actien; ſ. Kaifer » Perbinandes 
Nordbahn und Mien + Raaber: 
Gifenbahn. 

Advocaten⸗Gebühren; Stän: 
pelbehondlung der über ihre Lis 
quibität gefüllten Erkenntniſſe. 
x. 583 


Aichung der Segel: und Dampf: 
ſchiffe der öflerr. Handelsmarine. 
1. 52. 


Akatholiſche Gemeinden; 
Stämpelbehantlung der Eingaben 
ihrer Borfieher. VII. 338. 

Alimentationsgefude der 
Schulden halber Berhafteten find 
Rämpelfrei. XII. 579, 


Amortifationsgefep; Befrei⸗— 
ung ber Jefuiten « Golfegien von 
bemifelben. XI. 538, 

Amts-Praftifanten; f. Prafs 
tifanten., 

Menberungen unter den Verzeh⸗ 
rungsfteuerpflichtigen Parteien; 
bie Ämtlihen Anzeiger darüber 
find ſtämpelfrei. 49. _ 2 

Anpewiefene Waarenz f. 

aaren (angeiviefene), 

Anmeldung des flenerbaren Ber: 
fahrens durch die Bierbrauer, L 51. 

Anſtaltenz Bezichnung berjeni« 
gen, welde die Etämpelfreiheit 
genießen. VIII. 3888. 

Anzeigen Wegen eingelretener 
Hinderniffe im fleuerbaren Ber: 
fahren find Rämpelpflichtig. L 49. 

— wegen eingetreteneer Aenderung 
unter den flenerpflichtigen Parteien 
find flämpelfrei. L 49. 

Aräometer; f. Flüſſigkeitsmeſſer. 

Aerarial-Bedürfnifſez Stäms 
pelbehandlung der über beren Bei- 
ſchaffung aufgenommenen Licitas 
tionsprotofolfe,. 11. 97. 

Aerarial: Steinfohlenban; 
Vorſchrift darüber. IX. 244 

Arbeitsanftalt; f. Druckfehler. 

— (freiwillige); Vorſchrift über die 
Zuweifung der in diefelbe abzuges 
benden Individuen. IX. 444, 

Arbeitgeber; die Beftätigungen 
berfelben auf den Gefuchen ber 
jüdifchen Handwerksgeſellen um 
Aufe.thatts s Verlängerung find 
Rämpelfrei. IL. 29. 
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Armeninftitut; f. Oberhauzen- 
thal. 

Armenrechtz; die dadurch begrüns 


bete Stämpelfreiheit Fommt dem 
Gegner nicht zu Statten. IV. 186. 


— bei der montanififchen Bertwals- . 


tung. III. 159. 
Armenfiftungz; f. Gronner'ſche 
Armenftiftung. 
Armenwefen; in wieferne bie 


Leitung desfelben dem Wiener: Ma- 

giftrate zuftehe. V. 248. 
Armuthszeugniffe; Competenz 

der politiſchen Behörden zur Ent: 


fheidung über Befchwerden wegen 


Berweigerung derfelben. IV. 207. 

Arrefi-Aufhpebungs:Gefude 
der Schulden halber Berhafteten 
find ftämpelfrei. XII. 579. 

Artiſtiſche Producte; f. Literati⸗ 
ſche Producte. 

Assicurazioni generali 
Ausiro - Iteliche; Stämpelbe- 
handlung derfelben. IV. 189, 

Aufenthalts Verlängerung; 
die Beftätigungen der Arbeitsge⸗ 
ber auf den Gefuchen jübifcher 
Hantwerfögefellen um dieſelbe 
find Hämpelflichtig. TI. 99. 

Aufenthaltszeugniffe für Ben- 
fioniften und Proviſioniſten; die 
Legalifirungen berfelben find fläm: 
pelpflichtig. IV, 187. 

— für die Befiger fchlefifcher Inte: 
teffen = Recognitionen und Gapita- 
lien find Hämpelflichtig. VII. 339. 

Aufgebots » Dispens = Ge 
ſuche; die denſelben beigefegten 
pfarcherrlichen Beftitigungen find 
ftämpelfrei. V. 248. 

Aufhebung eines Urtheils des uns 
tern Richters; Hierbei ift eine 


Stämpelauswegslung unzuläffig. 


II. 159. 

NAusgleihungs : Gefude der 
Schulden halber Verhafteten find 
ftämpelfrei. XII. 579. 

Ausländifche Behörden; wie 
die Mitwirkung berfelben: bei Ge⸗ 
fällsübertretungen in Anfpruch zu 
nehmen fei. L 51. .: 
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Auswechslung des verborbenen 

Stämvelpapiers ; Vorſchrift dars 
»über, XII. 587. 

Auswehslung der Stämpelbo: 
gen; ſ. Etämpelauswechslung. 

NAviticalherrfdaften; in wie 
ferne fie die Stämpelfreiheit ge— 
niefen, V. 241, 

Azienda assicuratrice; 
Stämpelbehandlung derfelben. IV. 
189, 


B. 


x 
4 


J— Aufhebung des ‚Frans 
firungszwanges bezüglich der Cor⸗ 
refpondenz dahin. X. 488. . 

Hairifhe Gerichte; Vorſchrift 
über die Zuftellung und Execution 
‚ihrer Urtheile. IX.. 442, ‚'a 

— Berorbnung über die. Bela: 
dung der Frachiwägen wirb funds - 
gemacht. II. 107. 7° 

Baitmwollez. das in. Anfehung. 
derfelben zu beobachtende Controll⸗ 
verfahren ift durch das. Erſcheinen 
ter neuen Zolltarife wicht geändert 
worden. XII. 586. 

Baummollbänder; Borfrift 
über die Stämpelung . derfelben. 
IV. 195. 

Beamte; f. Herrfhaftsbeamte, 

Beamten-Eautionenz; . Bor- 
fehriften über deren Realifirung 
Behufs der. Einbringung ven Er⸗ 
fügen. V. 244, 

— ‚Borfchriften über deren. Erlag. 
1X. 437, 

Beladung ter Frahtwägen ; 
Kundmachung einer bairiſchen Ver⸗ 
ordnung hierüber. 11. 107... 

Belgien; Handels ⸗ und Schiff⸗ 
fahrts-Vertrag mit dieſem König- 
reiche, II. 102. J ni 

—.. Borfchrift über.die Entjhäbigung 
auswärtiger Unterthanen hinſicht⸗ 
lich der ihmen durch die dortigen 
Revolutions s Ereigniffe zugegan: 
genen Berlufte. IX, 442. 
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Berggerichte gehören in Anfes 
hung der Stämpelbehandlung in 
die Glaffe der Collegialgerichte. 
im. 159. 

Derggerichtliche Angelegenei: 
ten; Anwendung des Stämpel: 
und Torgefeges auf tirfelben. III. 
159. 

Derggerihts : Sıbflitutios 
nen gehören in Anſehung der 
Stämpelbehandlung in die Claſſe 
der Singular:Gerichte. IN. 159. 

Derglehens:Taren haben fort: 
zubeſtehen III. 159. 

Bergvorſpann wird —— 
Arbeſau und Peterswalde Ber 
willigt. V. 250. | * 


Beſch wexden det Bezirks⸗-Infafn 
gegen bie er A ie 
tämpelbehandlung derfelben IV. 
185. 


Befätigungen der Arbeilsgeber 
au’ den Geſuchen um Aufenthalis: 
verlängerung ber jüdifchen Hand: 
wirfsgefellen, daß fich diefe kei 
ibnen ‚In ‚Arbeit befinden, find 
Rämpelpflichtig, 11.99, 

Bezirfsßommiffäre; Beftim: 
mung ihres Gerichisftundes. 1 50. 

Bezirfsc&riminalrichter in 
Kärnten; Belimmung ihres Ge: 
richtsſtandes. 150. 

Dezirfs:Infalfen; Etimpelbe: 
handlung der werden derſel⸗ 
ben gegen ihre Bezirks-Obrigkei— 
ten. IV. 185, 

BezirkeOrtérichter in Kärn⸗ 

ten; Beſtimmung des Berichtes 
ſtandes derſelben. L 50. 

Bierbrauer; Vorſchrift über bie 
denſelben obliegenden Anmeldun⸗ 
gen eines ſteuerbaten Verfahrens. 
1 81, 

Böhmen; PolizeisReglement für 
die Elbe⸗ und Moldau⸗Schiffahrt 
in dieſem Königreiche. L 55. 

Borſten-Vleh: Zollbehandlung 
beöfelben, VII. 34%. 

Brandſchad.⸗Verſiche rungs— 
anſtalt; Stämpelbehandlung 
derfelßen IV. 189. 
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Brucheiſen; Zollbehandlung bess 
felsen. XI. 538. 

Buchhaltungs-Praktikan— 
ten; Behandlung derſelben hin— 
ſichtlich der Militaͤr⸗Stellung. V. 
241. 


C. 


GCoabarnoe⸗Tigarren; ſ. Ci⸗ 
garren, 
Cameral-Herrſchaften; Stäm- 
pelpflicht berfelben. IX. 439. 
Cameral-kandesbehörden; 
Vorſchriften über die Aufnahme 
ter Praktikanten bei denſelben. 
. 188. 
Camerallehenstären haben 
fortzubeftehen. 111. 159. 
Gapitalien (vinculirie); die Le: 
bends und Aufenthaltsbeitättigun« 
gen für deren Befiger find ſtäm⸗ 
pelflichtig. VII. 839. | 
Satafterz die Zehent: und Urba= 
rials Befenntniße zum Behufe der 
Steuervertheilung in tdemfelben 
werden eingefammelt. XI. 540. 
Gautionen; f.BeamtensGautionem, 
Eantionsbefreiung der öfter. 
Unterthanen in ben bei d.n poln. 
Gerichten anhäng'gen Streitfadhen, 
vi. 352, 
Gertificatez ſ. LandtafelsEerti- 


ficate. 

Gertificirte Nubrifen; f. Rus 
brifen. 

Ehriftenlehrbilder; Zollbehand⸗ 
fung berfelben. VIIE 898, 

Ciambelle; Zollbehandlung ders 
felben. IV. 198, 

Cigarrenz Borfhrift über deren 
Berfihleif, VI. 201. 

Esncurrenzs Beiträge; in wie 
ferne dem Fiscus bei Durchſetzung 
derfelben im Rechtswege die Stäns 
pelfreigeit zufomme. II; 105, 

Eonceursmafje » Vertreter; 
die Stämpelfteiheit derſelben 
kommt bein Gegner nicht zu ftats 
ten. IV. 186, 
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Gonfiscation; f. Vermögens: 
Gonfiscation. 

Controllamt wird in Stoderau 
errichtet. IE. 98, 
Gontrollirung ber zur Einfuhr 
in das Zollgebiet beftimmten 
Zollbegünftigten Erzeugniffe ter 
Triefter » Delfeifens Fabriken. IM. 

158. 

Gontrollverfahren in Alnfes 
hung der rohen Baumwolle und 
ihrer Abfälle ift durch das Erfcheis 
nen der neuen Bolltarife nicht 
geändert. XII, 586. 

Correfpondenz; Bellimmung 
über die Boftportofreigeit derfelben. 
1. 54. 

— mit Baiern wird von Franki— 
rungs-3wange befreit. X. 488; 
Goupons; f. Intereffen-Goupons, 
Ereditanftalt (galizifche) wird 

errichtet. VIL. 343, 

GubaEigarren; f. Eigarren. 

Guratoren; Stämpelbehandlung 
ihrer Expensnoten. VII. 249. 


D. 


D achflächen ; 

über deren Eindeckung in Juns: 
bruck. V. 251. 

Dampffeffel; die Borfcheiften 
wegen Probirung und Cignirung 
derjelben werben auch auf bie der: 
mal im Betriebe ftehenden Dampf» 
apparate ausgedehnt. VI. 30% 

Dampffchiffe der öfter. Hans 
delsmarine; Vorſchrift über deren 
Aichung. L 52. J 

Decrete über die beſtandenen Rich— 
teramts » Prüfungen; Stämpels 
behandlung berfelben. XI. 527. 

Depofiten; Beilimmung bes Zeit⸗ 
punctes zur Gdictalvorrufung uns 
befannter Eigenthümer berjelben. 
II. 

Depofitenämter; Stämpelfrei— 
beit ihrer Legitimationen. II. 99. 

Deputatquittungen; Gtäms: 
pelbehandlung derfelben. XII. 590. 


Vorſchriften 


Alphabetiſches Regiſter 


Def . rtionz f. Militär-Defertions- 
fälle, 
Dienſtbücher für die Knechte der 
Frachtfuhrleute und Lohnkutfcyer, 
wenn fie das Großherzogtum 
Sakhfen- Weimar betreten, 
‚find an der Graͤnze vorzuweiſen. 
II. 107. | 
Dienftcautionenz ſ. Beamten» 
cautionen, 
Difpensgefudhe; f. Aufgebots- 
Diſpensgeſuche. 
Domcapitel (triefler) if ſtämpel⸗ 
piichtig. III. 155; | 
Dominienz die Gingaben. berfels 
ben im Namen und Intereſſe der 
Parteien find Rämpelpflichtig. IV. 
85 


#183, _ 

— Die Streitigfeiten derfelben mit 
ihren Wirthfchaftsbeamten find 

den Gerichtsbehörden zugeiwiefen. 


II. 107. 

Droffeln; Herabfeßung des Ges 
meindezufchlags für biefelben. IX. 
446, 


Drudfehler in dem, wegen Acs 
tivirung der mährifch = fchleftfchen 
Provinzial: Imangs-Arbeitsanftalt 
ergangenen Gubernialeirculare, 
werben berichtigt. L 55. 

Drudformenz f. Model, 

Drudplaiten (hößerne); Boll 
behandlung berfelben VII. 842. 


E. 


Edietal s Borrufung unbe 
fannter Gigenthümer von Depoſi⸗ 
ten; Beſtimmung des Zeitpunctes 
für biefelbe. II. 101. 

Ghetrennung und Eheungül— 

 tigfeits-Erflärung; Stäms 
pelbehandlung der dabei aufzunehs 
menden Berhandlungen. XI. 582, 

Ginantwortungs = Decret;z 
Stämpelbehandluug besfelben. X. 


485. 
Eindeckung der Dachfläcden in 
Innobruck. V. 251. 
Eingaben; ihr Stämpel richtet 
ſich nach der Behörbe, an welche 


zur Gefegchronif. 


fie ylifirt find, ohne Rückſicht 
auf die Behörde, bei welcher fie 
überreicht werden. IV. 291. 

Eingaben der ftenerpflichtigen Bars 
teilen zur Grlangung des gefälls- 
ämtlichen Erlaubnipfcheins find 
ftämpelfrei. L 49. 

— Womit um die Bewilligung zur 
Vornahme der Zaufbandlang an 
Sfexeliten gebeten twird, find fo wie 
die Beilagen derjelben ftämpel: 
pflichtig. Tu. 158. 

— weiche auf die Einbringung des 
ftaptifchen Zufchlages zur Erwerb: 
feuer Bezug haben, find ſtaͤmpel⸗ 
pflichtia. IT. 159. 

— der Dominien und Gemeinden 
im Namen und Intereſſe der Par- 
teien find tämpelvflichtig. 1V.185. 

Einlagerung angewiejener Wag— 
ren in Salloch und Gmünd. IE 


108, 
— in St. Veit und Feiſtritz. V. 
Einldfung der Realitäten zum Be: 
hufe der Staatseifenbahmen ; Be: 
flimmung über den dabei zu beob— 
achtenden Vorgang. XI. 581. 
——— Geſuche; ſo 


Geſuche. 
Eiſenabfällez Sollbehandlung 
derjelben. XI. 538. 
E@ifendrah 1 Zollbehandlung des⸗ 
ſelben. XII. 580. 
en —— Zollbchandlung desſel⸗ 


Ef er er, gegen das Anfern 
im Fahrwaſſer derfelben bei Ham: 
burg. VII 398. 

Elbe: Schifffahrt; Polizeiregle⸗ 
ment für dieſelbe in Böhmen. L 


55. 

Empfangs » Bellältigungen 
über De aan find ſtaͤm⸗ 
pelfrei. VII. 

Ent —— q auswärfiger Un: 
terthanen Hinfichtlich der ihnen 
durch die beigifchen Revolutions— 
rn zugegangenen Verluſte. 


— 


bel Militar⸗Deſertionofãlen wer⸗ 
den eingeführt. V. 245. 


Erbfhaften von Perſonen, bie 
im Seedienfte der Niederlande ver: 
ftorben find; Borfchrift über bie 
Seltendmahung der Anſprüche 
öfterreichifcher Untertanen auf 
diejelben. X. 486, 

Erdäpfels Öraupez Zollbehands 
lung berfelben. VIIT. 3983. 

Erhebungen (ämtliche); die zum 
Behufe derfelben aufgenommenen 
— find ſtämpelfrei. VII. 


— —— — (politiſche); Stäms 
pelfreiheit des Fiscus bei der 
Durchſetzung derſelben im Rechts⸗ 
wege. II. 105. 

Erfäse; Realificnng ber Beamten 
nr zum Behufe derfelben. 


Erwerbſteuer; die auf die @ins 
bringung bes fHäbtifchen Zufchla * 
zu derſelben Bezug habenden E 
gaben find ſtämpelpflichtig. In. 
159. 


— GStämpelbehandlung der Vorſtel⸗ 
Iungen oder Recurfe wegen Ber: 
mindernng berfelben. VI. 185. 

— Stämpelbehandlung der Gefuche 
und Borftellungen gegen die Bes 
meſſung berfelben. IV. 187. 

_ ee für das Jahr 1848. 


— der Verordnungen und 
Dreh bairifcher Gerichte. IX, 
2 = 


Erpensnoten der Guratoren ; 
ug an berfelben. VII. 


- 


F. 


F. hrzeuge, welche mit auslän: 
diſchem Salze beladen find; Bes 
zeichnung der Linie, welche ſie nicht 
überfchreiten dürfen. X. 48%. 

Familiensfonds: Herrfhaf: 
ten; in wie fern fie die Stämpel> 
freiheit genießen. V. 241. 

Färbelad; ; Soltbepanbtung deoſel⸗ 
ben. IV. 198. 
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Fafern dir Krappiwurzelz Zollbes 
handlung derfelben IV. 198. 
Kederfiele; Zollbehandlung ders 

felben. XII, 589. 

Fegung der Rauchſänge in Triefl. 
II. 108, 

Feldfrevelz Uebereinfommen mit 
Preußen zur Verhüung derjelben. 
VII. 350. 

Ferngläfer; Zollbehandlung vers 
‚felben. IV, 498 

Findelhaus-Directionz Etäms 
pelfreiheit mehrerer bei derſel⸗ 
ben vorfommenden Urkunden. VI. 


Fifihereis$revel; Uebereinkom— 
men mit Preußen zur Verhütung 
.berfelbin. VH. 350. 

Fiscus; Etämpelfreiheit desfelben 
bei der Vertretung der unter dem 
Batronate des Landesfürſten oder 
Religionsfondes Hehenden Kirchen, 
Pfarren und Echulen. U. 105. 

— GStämpelfreiheit desfelben bei der 
Durchſetzung rechtskräftiger polit. 
Erkenntniſſe im Rechtswege. II 105. 

— Die Stämpelireiheit desſelben 
fonımt dem Gegner nicht zu ſtatten 
IV. 186, 

Fleckkugeln und Fledfeifen; 
Bollbehandlung derfelben. IV. 198. 

Flüffigfeiten (gebrannte); Eins 
richtung ter Waaren Erklärung 
über diefelben. IV. 190. 

— Borjchrift über deren Ginjührung 
aus Tirol. X, 491. 

— ſiehe auch Verzehrun soſteuer⸗Zu⸗ 
ſchlaͤge. 

Flüſſigkeits-Meſſer; Zollbe— 
handlung derſelben. IV. 198, 

Focaccies; Sollbehandlurg der: 
felben, IV. 198, 

Fonde; Bezeichnung derjenigen, 
welche die Etämpelfreiheit genie— 
Ben. VIII. 383. 

Fondsherrſchaften; Stämpel⸗ 
pflicht derſelben. IX. 439, 

Forſt-Frevel;z Uebereinkommen 
mit Preußen zur Verhutung der⸗ 
felben. VII. 350, 

Frachtfuührleute; f. Sadfen: 
Weimar. tt 


"Alpbabetifches Regiſler 


Frachtwägen; Kundmachung. eis 
ner f. baierifchen Berorbnung über 
die Peladung derfelben. U, 407. 

Franfirungszwang bezüglich 
der Correſpondenz mit Baiern wird 
aufgehoben. X. 488, 

BreizügigfeitsvertragmitDl: 
denburg. X. 487. * 

Frifheifenz BZollbehandlung des» 

Fruchtnießer von vinculirten Gas 
pitalien; die Lebens: und Aufents 
baltsbeflätigungen für biefelben 
find ftämpelpflichtig. VII. 339. 

Fuhren; Gerichtobeſtimmung ders 
felben beim Zollverfahren. VII. 342. 


G. 


Galiziſche Credit-Anſtalt 


wird errichtet. VII. 343. | 

Garnez Unterſcheidung be.felben 
von den Zwirnen im Zollverfah- 
ren. XII. 587. 

Gebäde; Zollbehandlung derfelben. 
IV. 198; 

Gebändefteuer » Angelegen: 
heiten; Stämpelbehandlung ei« 
niger bei benfelben vorfommenden 
Eingaben. IX. 443. 

Gebrannte geiftige Flüſſig— 
feiten; f. Runkelrübenzuckerab⸗ 
fälle; Verzehrungsſteuerzuſchlage. 

Gefällen-Obergericht zu Linz 
wird aufgehoben. XII. 682. 

Gefällsämter; Verrechnungsart 
des denſelben zugewieſenen Tabaf: 
und Siämpelpapier-Verſchleißes. 
IV. 19%. 

Gefällsübertretungen; Bor: 
ſchrift über tas von den Behörbin 

u beobadhtende Verfahren, wenn 
ie bei denfelben die Mitwirkung 
ausländifcherBrhörden in Auſpruch 
nehmen, L 51. 

— Bezeichnung ber zur Unferjus 
hung terfelben berufenen Gefaͤlls⸗ 
organe, X. 

— f. auch Koflen, 

Gefällenwade; Stämpelbehand: 
fung der verfchiedenen im Dienfle 


zur Geſetzchronik. 


derſelben vorlommenden Schriften, 
‚VII: 887. ... Ay 

— Verrechnung der aus Anlaß ihrer 
Verwendung bei, den ausübeaden 
Aemtern ſich ergebenden Auslagen. 
VII. 390. 

— ſiehe auch Meilengelder , ; Zeh: 
rung@beiträge. 

Gefällenwade- Individuen; 
Borfchrift über den Miedereinfritt 
derjelben, VI. 299, 

Gemeinden; die ‚Eingaben derfel- 
ben im Ramenund Intereſſe der Par⸗ 

teien find Rämbelpflichtig. LV..185. 

—afstholifche; : Stämpel- Be: 
handlung der Eingaben ihrer Vor: 
lieber, VIL: 338, 

Gemüfe-Gattungen; (frifche) ; 
Berzollung derfelben, . VII. 339 
u..342, 


Orneralboftaramt in Wien 
w'rd in feinem Berfonalflande ver- 
mindert. X, 485, ' 

Gerihtsbehörden; Vorföriften 
über die Boftportofreiheit. ihrer 
Gorrefpondenz.- L. 54, 


Gerichts ſt and ber, Bezirks⸗Com⸗ 


miſſare wird beilimmf, 50 

Geſchaͤftöbriefe der Handels— 
und Oewerbsleute; Staͤmpel⸗Be⸗ 
handlung berfelben. IV. 193, 

Gefellen; die Klagen derfelben 
gegen ihre Arbeitsgeber ſind ſtäm⸗ 
pelpflichtig. IV. 187. 

» Sefellfhaftsiniede;. Zollbe: 
handlung derfelben,. IV. 192, 

Gefundheits-Zeugniffe für 

„ Pilegemütter, find ftämpelfrei., VI. 
302, 

Gefuche-um Eintragung, in ‚die 
Landtafel der im $..1.des Patentes 
vom 1. Ecptember 4798. angeführs 
ten. ‚Verträge. zwifchen - Gutsbe- 
figern und, ihren. Unterthanen ; 
Stimpelbehandlung derſelben IL 
96 


— _(gemeinfchaftliche);; in: wie fern 
fie ‚unter, Einem - Stämpel über: 
reicht werben dürfen. VIL 341. 

Getreide; Einrichtung. ber Maas 
—— über dasſelbe. 
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Gewerbsantritt;. die Eingaben 
der zu bemfelben ſich meldenden 
Parteien find flämpelfrei, 1. 49. 


‚Gewerbsleute; Stämpelbehand: 


lung ihrer Briefe, IV. 190. 
Gewihtsbefimmung der Fuh— 
ren beim Zollverfahren. VII. 342, 


‚Grabduations&rfenntniffe; 


Stämpelbehandlung derſelben. XII. 
583. . 
Gränzwache; Stämpelbehand: 
lung ber verfchiedenen im Dienite 
derfelben vorfommenden Schrif- 
‚ ten. VIH. 387, | 
Gränzwache- Individuen; 


Vorſchrift über den Wiedereintritt 


derfelben. VI. 299. 
Grobeifen; BZollbehandlung bes- 


ſelbeu. XI. 538, 


Gronner’fhe Armen » Stif. 
tung; die Quittungen über Bes 
züge aus derfelben find fämpelfrei. 
IL. 98. 


Groß-Traffikantenz ſ. Tabak— 
und Staͤmpelpapier⸗Verſchleißer. 
Grundbuchstaxen; Vorſchrif— 
ten über die Abnahme derſelben im 
Klagenfurter und Villacher Kreiſe. 

VI. 301 


Grundfteuer: Angelegenbeis 
ten; Stämpelbehandlung einiger 

bei denfelben vorfommenvden Gingas 
ben IX. 443. L 

GymnafiuminTefdhen; Stäm- 
pelbehandlung der Quit tungen des: 
felben. VII. 338, 


9. 


Maarfärbemitten f. Selenite. 

Haarftoffez Zollbehandlung ders 
felben. IV, 198, 

Hamburg; Vorſchrift gegen bas 
Ankern in der Elbe dafelbit. VII. 
393. 

Handel (unbefugter) ; die Bor: 
ſchriften zur Befeitigung desſelben 
werden erneuert, VIII. 392. = 

Dandelsleute; Stämpelbehand: 
lung ihrer Gefhäftsbriefe. IV. 193, 
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Landelsmarine (öflerr.), Bor: 
ſchrift über die Aichung ihrer Se: 
gel: und Dampfichiffe. L 52. 

Handelsverfehr; f. Waarens 
verkehr. 

Handels: und Schifffahrts— 
vertrag mit Belgien. IT. 102. 
Handwerksgeſellen (jürifche); 
die Beitätigungen der Arbeitsgeber 
auf ihren Ge.uhen um Aufents 
haltsverlängerung find flämvels 

pflichtig. 11. 99. 

Hanfſamen; Bellimmung ber 

ra ie IX. 


Hauvt- Eid; PVorfihrift über den 
Beweis durch denfelben. VII.850. 

Haufir und Strazzenfamm: 
lunyspäffe: Stämpelbehands 
lung der ortschrigfeitliden Zeug: 
niffe zur Erlangung derfelb. TI. 98, 

Hausthore; Borfchriften über 
d:ren Sperrung zur Nadhtzeit. V. 
249, 


HavannasGigarrenz f. Eigars 
ten. 

Herder's Werkez Schuß gegen 
den Nachdruck derfelben im deu’: 
ſchen Bunde. IX. 445. 

Serrfhaftsbeamte;, Behand» 
lung ber Streitigfeiten zwifden 
denielben und ihren Dominien. II. 


107. 

Hilfsarbeiter; f. Gefellen. 

Hinderniffe im flenerbaren Ver: 
fahren; die Anzeigen darüber find 
ftämvelpflichtig, die in Folge der⸗ 
felben ausgefertigten Protofolle 
und Schriften find aber ſtämpel⸗ 
frei. L 49. 

Holzuhrens Zollbehandlung ber 
felben. VII. 840. 

Hülfenfrüchte; Einrichtung der 
Waaren = Erflärungen über dies 
felben. 1V. 190. 


J. 


Ds unriegrivitegien; Bor: 
„fhrift über deren Erwerbung durch 


* Pflegebefohlene. vıI. 349, 


. 


Alphabetiſches Regifler 


Iunebrud; Vorſchriſten über die 
Eindedung der Dachflächen da⸗ 
felöft. V. 251. 

Sntereffen:Eoupond; die Em- 
pfangsbeflätigungen über diefelben 
find fämpelfrei. VII. 390. 

Intereffen-Erbebung; f. Les 
bens⸗Zeugniſſe. | 

Intereffens: Erfebungs:Ah«- 
weifungen;z f. Pegitimationen. 

Intereffen-Duittungen des 
Armeninflitutes in Oberhauzen⸗ 
thal find —— 11.9. 

Intereffen » Recognitionen 
('chlefifche) 5 die Ferens: und Auf- 
enthaltszeugniffe für deren Befis 
ber find flänpelpflichtig. VIL.339. 

Sfraelitenz f. Taufpandlung, 

Iſtrien; f. Lootfen. 

Jagd-Frevelz Mebereinfommen 
mit Preußen zur Verhütung der: 
felben. VII. 350. 

Iefuiten =» Eollegien in ben 
deutſch. und lombard. Provinzen 
werben vom Amortifationsgefege 
befreit. X1. 538, 

Juden» Steuer » Ausfdhreis 
bung pro 1848. IX. 443, 


K. 


Kaiſer Ferdinande-Nord⸗ 
bahn; Entrichtung der Stäm: 
pelgebühren für die Quittungen 
über die Rateneinzahlungen auf 
Actien berfelben. IV. 198. 

Kalk chydraulifcher); Zolbehands 
fung besfel*en. VII. 889. 

Kämmez Zollermäßigung für bie 
Einfuhr derfelben aus Ungarn u. 
Siebenbürgen. V. 245. 

Kanzlei s Brakftifanten; 
Vorſchrift über die Aufnahme ber: 
felben bei den lanbesfürftlichen ge: 
mifchten Behörden. IX. 440. 

Katechetik; f. Zeugniſſe. 

Kehlheimers:Pflafterfleine; 

Zollbehandlung derfelben. VI. 

389 — ni 


[2 


s zur Geſetzchronik. 


Kinder s Sauggläfer; Ber 
bot des Gebrauches von bleiernen 
Mundſtücken an benfelben. VI. 308. 

Kirchen, die unter dem Patronaie 
bes Landerfürften oder des Reli⸗ 
gionsfondes Reben; Stämbpelfrei- 
heit des Kiscus bei Vertretung 
derfelben. II. 105. 

Kirden = Berwaltungen find 
flämpelpflichtia. TIL 155. 

Knechte der Frahtfuhrlente und 
kobnkutſcher; ſ. Sahfen:-Meis 
mar. 

Knoppernz wie die Maaren:Er: 
flärungen barübec einzuichten 

ſeien. IV. 190, 

Koften des Verfahrens wegen Ge- 
fällsübertretungen; Beftimmung 
über die Abfchreibung. derjelben. 
IL. 155. 

Koſten-Verzeichniſſe der Eu: 
ratorenz; Stämpelbehandlung der> 
felben. VII. 349, 

Krammetsvögel;  Herabfehung 
des Gemeindezuſchlags für dies 
felben. IX. 446, 

Krappwurzel; Zoflbehandlung 
ihrer Faſern. IV. 198. 

Kremsbrud; Bellimmun 
bie Umladung angewiefener 
daſelbſt. II. 108, 


L. 


Eaundtafel⸗ Anwendung des 
. $. 50, 3.%, bes Stämpelgefeßes 
auf bie in diefelbe einzut agenden 
Acte. II. 96. 
anpdtafel =» Certificate find 
tämpelfrei II. 100. 
Lebenszeugniffe für Benflonis 
fen; die Regalifitungen berielben 
find lämipelpflichtig. IV. 187. 
— für die Beflger fchlefifcher Inte: 
treffen » Recognitionen und für 
bie Sruchtnießer von Gapitolien 
find Rämpelpflichtig. VII, 339. 
— zum Behufe der Intereffen:Be: 
hebungen von den im Wiener mas 


über 
aaren 
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giftratifchen Depofitenamte erlie⸗ 
genden Gapitalien find Rämpel» 
pflichtig. VIII. 390, AL 
Legalifirungen find genau nad 
dem Wortlaute des St. G, aufs 
zunehmen. IV. 186. 
— der Aufenthallszeuaniffe für Peu⸗ 
fioniften und Profeffioniten find 
ſtaͤmpelpflichtig. IV. 187, 
Legitimationen zur Intereſſer— 
Erbebung find ſtämpelfrei. I. 99, 
Lehrlinge; die Klagen derſelben 
gegen ihre Arbeitsgeber find ſtaͤm⸗ 
pelpflichtig. IV. 187, 
Leinfamen; Beſtimmung ber 
naaltÜrungeh ehe SORT: IX. 
5 


Lerchen;z Herabjegung des Gemein⸗ 
vauiglagt für diefelben. IX. 446, 

Licenz: Gebühr auf Zabafblät: 
ter wird erhöht. VII. 340. 

ieitafionmen (freiwillige); 
Stämpribehandlung der dabei vors 
fommenden Schä a a 
niffe und Protofolle. XII. 585. 

Licitationss Protofolle der 
abminifitativen L. f, Behörben 
über die Beſſchaffung von Neraris 
rialbedürfniffen; Stämpelbehand: 
lung derfelben. IL. 97. 

— welche von Herrfchaften. und Ge: 
meinden aufgenommen werben ; 
Stämpelbehandlung derfelben. IV. 
136, 


— bei freiwilligen aufergerichtlichen 
Verfteigerungen; Sıämbelbehand: 
lung berfelben. XII. 585. 

Lieferungs-Verträge; f. Mi- 
litär- Verpflege⸗Contracte. 

Liquent » Kabrifanten; Be 
flimmung ihres Schanfrechtes, 11, 
100. 

Literarifche und artiftifche Pro- 
ducte aus Sicilien ; wie fie als Nach⸗ 
drud zu behandeln jeien, XII. 589. 

Lohnkulſcherknechte; f. Sad: 
fen: Weimar, 

Lohnrückſtände; die Klagen we: 
gen derfelben find Rämpelpflichtig, 
IV. 187, 


C ootfen- Ordnung an der Küfte 
von Iſtrien. L 85, 
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M andorlato; Sollbehandlung 
desſelben. IV. 198, 

Manipvnulationsabfälle; 
Stämnpelbebanblung der über ihre 
Veräußerurg von den Militärsilns 
terbehörden aufgenommenen Pro: 

 tofolle, XII. 558. _ 

Meilengelder; Vorſchrift über 

deren Ann an die Gefäl- 
lenwach-Mannſchaft. IX. 340. 

Militär-Beamte; ihre Urlaubs— 
und KReiferertificate find flämpel- 
pflichtig VII. 348. 

Militär - Defertiongsfälle; 
Aufhebung der Vermögens » Cons 
fiscation bei denfelben. V. 245. 

Militärs» Effecten; Stämpels 
behandlung der über iyre Veräu— 
Berung aufgenommenen Kicitas 
tionep’otofolle. XIL 558. 

Militärs Perfonens Gtämpel: 
pflichtigkeit ihrer Quittungen über 
die Penſionen des Ordens der 

eiſernen Krone. VII. 343. 

Militärſtellung; Behandlung 
der Buchhaltungs-Praktikanten 
rückſichtlich derſelben. V. 241. 


Militär-Verpflegs-Con—⸗ 


tracte; Stämpelbehandlung der—⸗ 
ſelben. IT. 95. 
Model (hölzerne) ; Zollbehandlung 
berfelben. VIJ. 342. 
Moldaufhifffahrt ; Bolizeis 
Reglement für. diefelbe in Böh- 
men. L 55. 
Mündlide Klagen; die Ab: 
ſchrif en ter darüber aufgenom« 
menen Protofolle find ftämpels 
pſtichtig. XI. 580. | 
Mundſtücke (bleierne) an ben 
Kinder-Sauggläfern werd n ver: 
. boten. VI. 303, 


N. 


RK antliäter aus Korfholz ; 
Zollbehandlung derjelben. IV. 198, 
Nachtzeit; f. austhore. 


Alphabeliſches Regiſter 


Nachweiſungen (zoflämtliche) 
tes Waarenrerkehres; Vorſchrif— 
ten darüber III. 156, IV. 200, 
X. 483, 

— f. auch Nelationen, 

Natural» Deputat» Duit: 
tungen; Stämpelbehandlung 
verjelben. XII. 590. 

Nelfenftiele und Griffel, Zoll: 
behandlung derſelben. II. 198, 

Neumarkftl; Belimmung über 
bie Gonirolle » Amtshandlung das 
ſelbſt. 11. 108, 

Neuthiergarten; dus borkige 
— ——— wird proviſoriſch zu 
einem Commercial-Zollamte er: 
hoben. L SL. 

Niederlande; Dorfchrift über 
die Geltendmachung der Anfprüce 
öfterreichifcher Unterthanen auf 
Erbſchaften von Perfonen, die im 
Serdienfte dieſes Königreiches ver: 
florben fin. X. 486. 

Normalpreis der Nealgewerbe; 
die Protofolle über deſſen Aus— 
mittlung find tämpelpflichtig. VII. 
339. 


O. 


Osberhauzent hal'! die Inte⸗ 
reſſenquittungen des dortigen Ars 
menftiftes find ftämpelpflichtig. 
nl. 99. 

Oder-Fluß; MUebereinfunft mit 
Preußen, wegen der Beſchiffung 
und Benügung besfelben. VII. 

4 


394. 
Dfferte find ftämpelfrei. VIIL 391. 
Dfficialen =» Stellen; Bors 
fehrift über den von den Bewer: 
bern um bief.Iben auszumeifenden 
Befig der Waarenfunde. IX. 438. 
Dfficiere; deren Reife-Bertificate 
find fämpelpflichtig. VII. 343. 
Del; Beflimmung der Verzeh— 
eungeflener-cbühren für die zur 
Erzeugung desſelben dienenden 
Samen, IX. 445. 
Oehlſeifen-Fabriken inTrieſt; 
Conlrollirung der zur Einfuhr in 


zur Geſetzchronik. 


das Zollgebiet beſtimmten zollbe⸗ 
günfligten Erzeugniſſe derſelben. 
III. 158, 
Didenburg; Freizügigfeitsvertrag 
— dieſem Großherzogthume. X. 


Orden der eiſernen Krone; 
Stämpelflicht der Quittungen über 
die Penſionen desſelben. VII 343. 

Ordnung bri Befriedigung ber 
Bläubiger ; Stänipelsehandiung 
der darüber gefällten Erkenntniſſe. 
XII. 532, 

Drtsgerihtlihe Zeugniffe 
für die Barteien, die ſich bewer— 
ben, Bindlinge in die Pflege zu 
erhalten, find tämpelfrei, VI. 302. 


P. 


Pi bagogif; f. Zeugniffe, 

Pan di Spagna; Zollbehandlung 
derfelben. IV. 198, 

Papiers: Kadrication; Zollbes 
handlung der hierzu erforderlichen 
Stoffe aus Wolle oder Haaren. 


IV. 198, 
Päſſe; f. Haufirs und Reifepäfle, 
Paffirfheine; Stämpelbehand: 
lung derfelben. IV, 191. 
Batrimonials Herrfhaften; 
in wie ferne fie die Stämpelfreis 
heit genießen. V. 241, 
Benfionen;z f. Drden der eifernen 
Krone; Lebensbeflätigungen. 
Perceipienten = Duittungen; 
— — derſelben. IX. 
37. 


Perſpective; ſ. Ferngläſer. 

Petita; in wie ferne mehrere un: 
ter Einem Stämpel zuſammenge— 
faßt werben dürfen. VII. 341. 

Pfarren, die unter dem Patronate 
bes Fandesfürft n oder des Reli: 
gionsfondes flehen; Stämpelfrei: 
heit bes Fiscus bei Vertretung 
derfelben. II. 105. 

Pfarrherrliche Beflätigungen auf 
ben Aufgebots = Dispensgefuchen 
find ftämpelfrei. V, 248. 
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Pfarrzeugniffe. für Parteien, 
die ſich bewerben, Fiudlinge in 
die Pflege zu erhalten, find Häms 
pelfrei. VI. 302, 

Wflafterfleine; Zollbehandlung 
derſelben. VII. 389. 

Pflegebefohlene z Vorſchrift 
über die Erwerbung eines Indus 
ftriesPrivilegiums durch diefelben. 
VII. 349. | 

Pilegemütter; die Geſundheits— 
zeugniffe für diefelben find ftäm: 
pelfrei. VI. 802, 

Piariften; Stämpelbehandlung 
der Duittungen ihres Provinzials, 
Vu 338. 

Piloten; f Lontfen, R 

Bolen ; Gautionsbefreiung der 
oͤſterreichiſchen Unterihanen in den 
bei den. dortigen Gerichten anhäns 
gigen Streitjachen. VII. 352. 

Politifhe Behörden; Com— 
petenz derfelben zur Entſcheidung 
über Beſchwerden wegen Berwei- 
gerung eined Armuthszeugniſſes. 
IV. 207. 

Bolitifhe Erfenntniffez in 
wie ferne dem Fiscus bei Durd: 
ſetzung berfelben im Rechtswege 
die Stämpelfreih it zufomme. II. 
105. 


Polizei = Reglement für bie 
Elbe und? Moldaufhiffiahrt in 
Böhmen. L 55. 

Porto:-Regulutiv ber Staate— 
poflanflalt wirb kundgemacht. V. 
250 und VI. 286, 

Poſtauſtalt; f. Staatepoftankalt.- 

Poſtportofreiheit; Borfaprijt 
hierüber. L 5%. 

Poſtrittgebühren werben - bes 
flimmt. VI. 300. 

Poſtſtationen; Diſtanzbeſtim— 
mungen. VII. 391, 393.; X. 
487 und XI. 537, 538, 

Prager-Stabtgemeinbe; ber: 
felben wird der Fortbezug der 
Verzehrungsfteuer » Zufchläge von 
gebrannten geiftigen Flüfjigfeiten 
auf drei Jahre bewilligt. II. 101. 

Praftifanten; Vorfchriften über 
deren Aufnahme und über die 
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‘ Dienftverhälinifje derſelben bei den 
187. 


Landesbehörden. IV. 

Praftifantenz ſ. au Buchhal⸗ 
tungspruftifanten ; 
tifanten,. 

Praterhütten- Befigerz; de 
ren Geſuche urı die polizeiliche 
Bewilligung zu irgend einem Er— 
werke unterliegen dem Stämpel 
von 80 fr. IL. 106. 

Brivilegien; f. Induftrie-Privis 
legien. 

PBrobirung der Damprfeflel; f. 
Dampfkeſſel. 

Protokolle (ämtliche) über eine 
mündlich bebandelte Privatſache 
find fämpelpflichtig, wenn auf 
fhon eine gıflämpelte @ingate 
vorliegt. IV. 187. 

— welche der Magiftrat als Vertre: 
ter der ftäbtifchen Nenten in feiner 
eigeren Privatfahe aufnimmt, 
find Rämpelfrei. IV. 187. 

— über die Ausmittlung des Nor: 
mılpreifes der Realgewerbe find 
ftämpelpflichtig. VIL. 339, 

— über ämtlihe Erhebungen find 
flämpelfrei. VII. 391. 

— über gerichtlihe Vergleiche ; 
Stämpelbehandlung derſelben. 


XIL 380, 
— f. and) Ricitationd- Protokolle, 


VBrotofollauezüge, die ben 
Findlingen flatt ber Taufjcheine 
ansgefertigt werben, find fläm: 
pelpflichtig. VL. 302. 

Provinzial ber nm. d. Plariſten; 
Stämpelbehandlung feiner Quit⸗ 
tungen. VII. 338, 

ProvinzialsTarämter werben 
aufgelöst. X. 485. XI. 527. 


Provinzial-Zwangsarbeits— 
Anſtalt in Brünn; Berichti— 
gung einiger Druckfehler in dem 
wegen Activirung derſelben ergan⸗ 
genen Gubernial⸗Circulare. L 55. 

Prüfungenz f. aucd Richteramts— 
prüfungen. 

Pulver; Behandlung desjelben, 
wenn es in Strafanſpruch genom⸗ 
men wird. XII. 586. 


Kanzleipraf:. 


Alphabetifches Regiſter 


Pulver: und Salpeier:Ber: 
ſchleißer; Borfchrift über die 
Derfaufsbücher derfelben. IX. 439, 


Q. 
Q uittungen; Betimmung über 
die Stämpeibehandlung derfelben. 


VIII. 383. 

— über B züge ous ber Gronner'⸗ 
fen Armenftiftung find ſtämpel⸗ 
frei. II. 98. | 

— des proteftantiich = theologifcgen 
Gymnaſiums in Teſchen; Stäm: 
pelbehandlung derfelben. VII. 338. 

— f. auch Intereffen» Quittungen; 
Kaifer Ferbinandse = Norbbahnz 
Wien-Raaber-Eiſenbahn. 


R. 


inzahlungen auf die 
Actien der Kaiſer Ferdinando—⸗ 
Nordbahn und Wien:Raaber: Eis 
fenbahn; Gntrichtung der Stims 
pelgebühr für die Duittungen über 
diefelten, IV. 193. 
Raudfänge; — über die 
Fegung derſelben In Trieſt. II. 108. 
Rauchmantel-Gewölbe; Ver— 
bot des Durchziehens der Sturz⸗ 
traͤme über denſelben. VII. 342. 
Rauchtabakmateriale; Der 
wendung desſelben. VIII. 390. 
Real-Gewerbe; die Protokolle 
über die Ausmittlung ihres Nor— 
malpreiſes find flämpefpflichtig. 
vn. 339, 
Recurfe wegen Berminderung ber 
Erwerbſteuer find ftämpelpflichtig. 
IV. 185. 


Regierungen (auswärtige); von 
denfelben Titel anzunehmen wird 
öfterreichifgen Unterihanen unter: 
fant. VII. 350. 

Reiſe-Cerkificate der Ofſiciere 
und Militär-Perſonen find ſtäm— 
pelpflichtig. VII. 343. 

Reifes-Particularien der Bes 
amten; Stämpelbehandlung ber: 


ur Geſeihhchronik. 


ſelben und ihrer — 
und Beilagen. IX. 440 


Reifepäffe; Stämpelbehanblung. 
xXn. 587. 


— für die Knechte 
fußrleute und Lohnfutfcher, wenn 
fie das Großherzogthum Sad: 
fen- Weimar beireten, find an 
der Gränze vorzumeifen: m. 4107. 


Relationen ber Wirthſchaftsäm— 
ter und Beamten an den Dienft- 
herren oder Madtgeber; Stäms 
pelbeyandlung berfelben. IV. 186. 

Religionsfond; f. Kirchen, 
Dfarren, Schulen; 

Reluitions: Gonträcte; f.Ro- 
bot-Reluitionss@ontracte, 


Repphühnerz Herabfegung ber 
Verzehrungsfteuer = Gebühr für 
diejelben. IX. 446, 

Richteramts =» Prüfungen; 
Stimpelpehanblung der ‚darüber 
ausgefertigten Derrete. IX. 527, 

Riunione adriatica; Stämpel: 
behandlung berfeiben. IV.:.189, 

Nobot » Reluitiongs 
Abolitions =» Contracte; 
Anwendung des — 
auf dieſelben. VII. 814. 


Roheiſen; — deo⸗ 
ſelben. X1. 
— — ———— Zollbehandlung 
derſelben. VIL. 340. 
Rofoglio-Fabrifanten; Be 
fimmung ihres Schanfrechtes. I. 
100. 


Rübfamen; Beſtimmung der Bers 
gehrungsftener«@ebühren. IX. 445, 
Rubrifen (certificirte) find ſtäm⸗ 
pelfrei XH. 587. 
Rubrifsabfchriftenz Stim- 
pelbehandlung derfelben. XII. 588. 
Rüdvergütung ungebührlich ges 
leiſteter Zollbeträge. IV, 195. 


Runfelrübenzuders: Abfälle; 
Berzehrungsfleuer für die daraus 


erzeugten gebrannten geiftigen Flü⸗ 


Pigfeiten. XII. 584. 


der Fracht⸗ 


und 


©. 


ahjen:Weimar;. Borfehriit 
in Betreff ber Reifenäffe und 
Dienſtbücher für die Knechte der 
Frachtfuhrleute und Lohnkutſcher, 
welche dieſes Großherzogthum be⸗ 
ireten. II. 107. 

Solloch; Belimmung wegen der 
Umladung, Ablegung und Gin« 
lagerung angewiejener Waaren 
bafelbfl. I. 108. 

Salz (ausländifces); Bezeichnung: 
der Linie, melde. die damit bes 
ladenen nicht überſchrei⸗ 
ten dürfen. X. ; 

Samovars; 3olibehanslung ders 
felben. IX. "44H. 

m... f Kinder « Gang: 

äfer, 

ET ber. Rofoglio- und 
Liqueur = Fabrifanten wird -bes 
fimmt, II. 100 

Schätzungs-G ebühren für die 
bei dem. Wiener: Berfagamte ver⸗ 

pfändeten Uhren werden aufge: 
hoben. V. — 

— Verzeichniſſe 
bei freiwilligen außergerichtlichen 
Licitationen; Stampelbehandlung 
derſelben. XII. 505. 

Schiffe der öſterreichiſchen Han: 
delomarine; Borfchrift über bie. 
Aichung derjelben. L 52. 

Schifffahrt auf, der Elbe und 
Moldau in Böhmen; Polizeirege 
lement für diefelbe, L 56. 

Schifffahrtsverirag mit Bel⸗ 
gien. UI. 102, 

Schulen, die unter dem Patto⸗ 
note bes Landesfürften oder bes 
Religionsfondes ſtehen z Stäms» 
pelfieiheit des Fiscus bei Vertre⸗ 
tung derfelben. II. 105, 

Schulgelder; Geſuche der Schule 
lehrer um Einbringung berfelben 
find flämpelpflichtig. IL. 97. 

Scorpione; Zollbehandlung ders 
felben. VIII. 389, 

Seedienft; f. Niederlande, 
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Segelſchiffe der öfterreichifchen 
Handelsmarine; Borfchrift über 
deren Aichung. I. 52, 

Seide; Zsllbehandlung derfelben. 
"XI. 558. 

Seivenabfälle; Bollbehandlung 
derfelben. VIE. 388, 

Selenite; Verbot der Erzeugung 
und’ bes Berfaufes, fo wie ber 
Einfuhr dieſes Haarfärbemittels. 
vin 39%. 

Stminarienfond; NAuflaffung 
der Berlaffenfchaftsabgabe zu Gun: 
ften desfelben, V. 245. 

Senfalenorbnung; f. Waaren: 
fenfalenordnung. 

Siebenbürgen; f. Kämme. 

Signirung ber Dampffeffel; f. 
Dampffeffel. 

Sittlihfeits-Bengniffe für 
Parteien, die fich bewerben, Find: 
linge in bie Pflege zu erhalten, 
find ffämpelfrei. VI. 302, 

Sonnenbinmenfamen; Ber: 


zehrungsfteuergebühren erben be⸗ 
445. 


ſtimmt. IX. 

Sperrung ber Hausthore zur 
Nachtzeit wird angeordnet. V. 249. 

Spiegel ohne Rahmen; Bollbe: 
handlung detfelben. XIT. 589. 

Staatseiſenbahnen; Beſtim— 
mung über den Borgang bei Ein: 
löfung der zum Behufe berfelben 
erforderlichen Realitäten. XII. 581. 

Staatspoftanflalt; ein neues 
Portoregulativ betfelben wirb 
fundgemadt. V.250. u. VI. 286, 

Stahldraht; Ara ie des⸗ 
ſelben. XII. 580 

Stämpel; Verfahren in Fällen 
der unterlaffenen Beibringung bess 
gg für Protokolle und Urtheile. 

V. 243 


— In wie fern unter Einem mehrere 
Gefuche zufammengefaßt werben 
bürfen. VI. 34. 

Stämpel»Auswedhslung- bei 
der Aufhebung eines Urtheils des 
untern Richters ift unzuläffig. I. 


159. 
Stämpel- und Targefeb; An- 
wendung beöfelben: auf die Ver⸗ 


Alphabetifches Regiſler 


fachgefchäfle in Tirol, VIT. 945. 
Stämpel: und Targefep; Ans 
wendung desſelben auf die berg⸗ 
gericht Angelegenheiten; III. 459. 
Stämpelpapierz; Vorſchriſt üb. 
deſſen Auswechslung XIL 5872. 

Stämpelpapier : Berjdleis- 
Ber; Stänpelbehandlung ihrer 
Einyab.u I. 9 

Stände (galizifche), Senne eis. 
ner Gredit-Anftalt durdy diefelben. 
VIt. 2343, 

Stechvieh; Aͤllung einiger Un⸗ 
füge beim Transporte desſelben. 
vH. 351. 

Steingutz; Zollbehandlung des— 
ſelben. VI. 34%, 

— (durchſchimmerndes) 3 Zollbe⸗ 
handlung desſelben. V. 
Steinkohlenbau von Seite des 

Merars. IX. 444. 

Steuerbemefjungen; Stäm— 
pelbehandlung der Geſuche und Vot⸗ 
Pellungen gegen diefelben. IV. 187. 

Stenerbezirfs-Dbrigfeiten; 
Stämmpelbehandlung ihrer Quit⸗ 
tungen. IX. 443. 

Steuereinhebungspercente; 
Stimpelbehandlung der Duittuns 
gen über diefelben, IX. 443. 

Stiftungscapitalien; j. Ca⸗ 
pıtalien (vinculirte). 

Stoderanz Errichtung eines Ber 
zehrungsiteuer= und Controlamtes 
daſelbſt. II. 

Strafgelderantheilez Stäms 
pelbehandlung der Quittungen 
über dieſelben. IX. 437. 

Stragzenfammlungspäffesf. 
Haufirpäffe. 

Stredeifen; Zollbehandlung bes; 

felben. XI. 538. 

Streitigfeiten zwifcheh den Do: 
minten und ihren Herrichaftsbes 
amten werben ben Gerid'tsbehör: 
den zugewiefen. II. 107, 

Stride; f. Taue. 

Sturzträme über den Rauchmans 
telgewölben — wirb 
verboten. VI. 

BE ee EIER 
ſ. Militär: Berpflege-Gontracte, 


zur Gefehcheonif. 


T. 


Daͤbeiblatter; Erhoͤhung der 
Lirenzgebühr für dieſelben. VII. 
340 


Tabak und Stämpelpapier 
Verſchleiß;z Verrechnungsart 
desſelben. IV. 19%. 

Tabaf: nnd Stämpelpapier- 
verſchleißer; Stämpelbrhant- 
lung ihrer Eingaben. II. 97. 

— Feſtſetzung des denfelben zu eröff- 
nenden Gredits. IV. 196, 

Tagfagungen in ftreitigen Nechtö- 
angelegenheiten; in ‘wie fern fie 
auf einen und dinfelben Stämpel: 
bogen gejchrieben "werden ‚können, 
IV. 186. 

Taufſcheine, 
Wege nachgeſucht werden, 
ſtaͤmpelftei. XII. 579. 

Taufhandlung an Iſtraeliten; 


die im diplomali— 
find 


bie Eingaben, womit um die Bes. 


willigung ihrer Vornahme gebeten 
toitd, find flümpelpflichtig. IE: 158, 
Tarämtet; ſ. General: Hoftaramt; 
ProvinzialsTarämter: 
Targefep; f. Stämpel: und Tar: 
Ge 


aus! unbraudhbar gewordene 
Stücke derfelben find den Strazzen 
gleihzuhalten. IV. 198, 

Teppiche; Aenderung der Ein- 
gangsdreißigitgebühr für diefelben, 
XI. 527. 


Teſchen; f. Gymnaſium. | 

Thatbettandserhebung bei Ge— 
fälsübertretutgen; Beſeichnung 
ver dazu berufenen Gefällsorgane 
x 491, -' | 


Theekochmaſchinen z Zollbe— 
haundlung derſelben. IX. 441, 
Theologen; ſ. Zeugniſſe. 
Tinctüren zum Fleckausbringen; 
Zollbehandlung derfelben. IV. 198, 
Titel von auswärtigen Regierungen 
anzunehmen, wird öfterteichifchen 
Unterthanen unterfagt. VII. 350. 
Todtenfcheine, bie im diploirati: 
Then Wege nachgeſucht werden, 
find Rämpelfrei. XIL. 579. 
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Trafficanlen; f. Tabaf-Ber: 
fhleißer. 

Transport des Slechviehes; Ab⸗ 
ſtellung einiger Unfüge bei demſel⸗ 
ben.. VII. 8331 

Trauſcheine, ‚die im, diplomali⸗ 
ſcheu Weze nachgeſucht werden, 
find ſtaͤnpelfrei XI. 579, 

Trautenau; Ermächtigung des 
dortigen Gontrollam:es zu Yusier: 
fiyung von Grfaßbolleten. über 
Specereiwaaren.. VIII. 898. 

Trieſtz Borfheift über die Fegung 
der Nauchfänge dafelöft. II. 108, 

— f. auch Delfetfenfabrifen. 

Zriefter Domcapitel if fläns 
belpflichtig. TIL. 155. 

Tyrolz Vorſchrift über die Binfubr 
nebrannter Flüffigfeiten aus biefer 
Provinz. X. 491. * 

— auch Verfachgejchäfte. 


u. 
——— enz f. älls⸗ 
— De 
Uhren; die bei dem Wiener Verſatz⸗ 
amte für die Einfchägung derfelben 
abgenommenen beſonderen Gebüh⸗ 
ven werden aufgehoben. V. 248, 
— (hölzerne); Zollbehandlung der⸗ 
ſelben. VII. 840. 


Umlabung angewieſener Waa⸗ 
ren; ſ. Waaren. 

Ungarn; ſ. Kämme. 

Urbarialbefenntniffe: zum 


Behufe der Steuevertheilung: im 
allgemeinen Gatafter: werben eine“ 
verlangt. XI, 540, 
Urlaubss@ertificate für Dfs 
ficiere und Militärbenmten find 
fämpelpflichtig. VII. 348; 
mn, aufbebung; fi Aufhe⸗ 


ung. 
Urtheilsftämpelz; wen derſelbe 
«zu: übergeben ſei. V. 186, | 


5 V. | 4 43 
Verfachgefchäfte in Tirol und 
Vorarlberg; Unterricht über Ans 
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wenbung bes Stämpel: und Tar: 
gefepes auf diefelben. VII. 345. 

Verfahren (fteuerbares); Anmel: 
dung besfelben durch die Bier: 
Brauer. L 51. 

Vergeoiſe-Zucker; Borfchrift 
darüber. IX 440. 

Vergleiche; Vorſchriften über bie 
Stämpelbehandlung derfelben. XII. 
579 


79. 

— über Klagen der Gefellen und 
Lehrlinge gegen ihre Arbeitsgeber 
find Rämpelpflidtig. IV. 187. 

Berfaufsprotofolle der Puls 

vers und GSalpeterverichleißer be: 

— Vorſchrift. IX. 439, 

Berlaffenfhafts-Abgabe zu 
Gunſten des Seminarienfonds wird 
aufgehoben. V. 245. 

Bermögens:Confiscation in 
MilitärsDefertiongfällen wird aufs 
gehoben. V. 245. 

PDermögensfreizügigfeit; ſ. 
Freizügigfeitevertrag. 

Bermdgens :- Zeugniffe für 
Parteien, die fich bewerben, Finds 
linge in die Pflege zu erhalten, 
find fämpelfrei. ‚VI. 302. 

Derpflegscontracte; ſ. Milis 
tärverpflegungscontracte. 

Verrechnung der aus Anlaß der 
Verwendung der Gefällenwache bei 
den ausübenden Memtern fich erge: 
benden Auslagen. VUI. 390. 

Berrehnungsurt bei den Ge 
fällsämtern, benen der Tabak— 
und Stämpelpapierverfchleiß zu« 

„gewiefen if. IV. 19%. 

Derfapgamt (Wiener); f. Uhren. 

Verſchleißerz f. Pulververſchlei⸗ 
fer; Tabak und Stämpelpapier⸗ 
verfchleißer. 

Derforgungshäuferz in wie 
fern die Leitung berfelben dem Wies 
rer Magiftrate zuftche. V. 248, 

Berträge der Butsbefiger mit ih—⸗ 
ren Unterthauen ; Stämpelbehand- 
lung der Gefuche um Gintragung 
terfelben in die Landtafel. IL. 96. 

Berzehrungsfenerz; Stämpels 
pflicht mehrerer diefelbe betreffen. 

den Sihrijten. L 46. 


Alphabetifches Regifter 


Berzehrungsfleuers und Bons 
trollamt wird in Stoderau errich⸗ 
tet, II. 98. 

BerzehrungsitenersZufhläge, 
von den gebrannten geifiam Flüf- 
figfeiten werden der Stadtgemeinde 
Prag auf weitere drei Jahre ber 
wilfigt. II. 101. 

Perzögerungszinfenz in wie 
fern fie von Forderungen von Ges 
genftänden, die einen Geldwerih 
haben, zu leiften find, IV. 207, 

Dögel (Eleine); Herabfegung bes 
Gemeindezufchlages. für diefelben. 
IX. 436, 

Bogelfang; Erneuerung ber Be: 
fhränfung desfelben. VI. 208, 

Bollziehungs; f. Erecution, 

Vorrufung; f. Evictalvoreufung. 


W. 


W aaren(angewiefene);. Beſtim⸗ 
mung über die außerämtliche Um⸗ 
ladbung berfelben. L 50. II. 108. 
u. IV. 207, 

— (beanftändete); Stämpelfreiheit 
der über die Veräußerung berfels 
ben aufgenommenen BProtofolle.” 
XI. 590, 

Maarenerflärungen über Ge— 
treide, Hülfenfrüchte ꝛc., wie fie 
einzurichten feien. IX. 190. 

Waagrenkunde muß von ben Be: 
werbern um eine Oberamts⸗Offi⸗ 
cialen«, oder Amts-Dfficlalenftelle 

ausgewieſen werden. IX. 438. 

Waaren-Senſalen-Ordnung 
wird eingeführt. V. 252. 

Waarenverkehr; Vorſchrift üb. 
die zollämtliche Nachweiſung des⸗ 
felben. III. 156. IV. 200. u. %. 


483, 
MWahserde; Zollbehandlung ders 
felben. IV. 198. 
Wachteln; Herabfegung des Ge: 
— —— für dieſelben. IX. 
6 


Wag en ; 3ollbehandlung derſelben. 
IV. 198 


—— 


zur @efehchronif. 


Mallfahrtsbilder; Zollbehand: 
lung berfelben. VIII. 398, 

Wanderbücher; die Verhandlun— 
gen über den Verluſt derſelben ſind 
ſtaͤmpelpflichtig. IV. 187. 

Widmungsurfunden; Stäm— 
pelbehandlung derfelben. IV. 19% 

MWienz f. Nrmenweien. 

Miens:Raaber = an 
Estrichtung der Etämpelgebühren 
für die Duittungen über die Naten- 
Einzahlungen aufActien derſelben. 
IV. 193, 


Wildtauben; Herabfegung der 
Verzehruugsiteuergebühr für Dies 
felben. IX. 446, 

Wirtbfhaftsbeamtez f. Herr: 
ſchaftsbeamte. 

Wollſtofſe, die zur Papierfabrie 
eation erforderlich find; Zollbe⸗ 
handlung derfelben. IV. 198, 


3. 


8 ahlungsauflagen der Wech— 
felgerichte 3 Stämpelbehandlung 
derfelben. XI. 579. 

Sehentbefenntnifffe zum Bes 
hufe der Steuervertheilung im 
allgemeinen Katafler werben eins 
gefammelt. XI. 540. 
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Zehrungsbeiträge; BVorfchrift 
über deren Bewilligung an die Ge: 
fällenwachmannfhaft, IX. 440. 

Zeugniffe (ortsohrigfeitliche); zur 
Erlangung von Haufir- und Straz⸗ 
zenfammlungspäflen; Stämpelbe- 
handlung derjeiben, 11. 98. 

— für die Eheologen über Bäbagos 
gif und Katechetit find ſtaͤmpel⸗ 
frei. 11. 100. 

Sinfjadbricate, Zollbehandlung 
derſelben. XII. 590, 

3ollämter betreffende Verordnun— 
gen. L 51. 

Bollämtlihe Nachweiſung des 
Waarenverfehrs; wie fie einzus 
richten ſei. III. 156. u. IV. 200, 

Zollbeträgez; Borfchriften über die 
Rücdvergütung derfelben. TV. 195, 

Zuſchlag (fädtifcher) zur Erwerb: 
feuer; die darauf Bezug habens 
den Gingaben find flämpelpflichtig. 
1IL. 159, 


Zuſchläge; ſ. Verzehrungsfteuer: 
zufchläge, 

Zuftellungen gerichtlicher Vers 
orbnungen und Urtheile der baie« 
riſchen Gerichte; Vorſchrift dars 
über. IX. 442, 

Swangs:Arbeits-Anfaltz f. 
Druckfehler. 

Zwirnez Unterfcheidung derſelben 
von den Garnen im Zollverfahren, 
XI, 587. 


4 


Chronologiſches Verzeichniß der in ber Geſetz-Chronik 
dieſes Jahrgangs abgedruckten Verordnungen. 


«Die beigefügten römiſchen Zahlen bezeichnen das Heft der Zeitichrift , bie 
arabifhen Zahlen die Nummer der Verordnung). 





1841. 23. Rov. Iſtzhfd. Se 
25. — mb, 57. 
1. ori Hfkmrd. J 43. 29, — Ei Bu. Circ. L 10. 
J Aug. — J J 80. — Hffmd. I. 
I — — IL = 2, Dec. böbm. Gub. ire L 11. 
a — — — — — Sftmb. 3. 35993 H. 22. 
. — — IV. 4. u 3. 46521. IX. 133, 
29. — — IV. 45. s. — — MH. 28. 
30. — — 1.15 
a 6 — — 3.47000. 11. 2%. 
* Sept. — J = a 3, 49079. 11.25. 
—— — 4. 9, — — 3. 44759. IV. 58. 
3, — — 3.228665.1.18. _ __  — 3. 47844. III. 86. 
— — — en 5 — — 3,.48522. IV. 59. 
& — — * 47. —— —3. — IX. 13%, 
9, — — 160. — — 11 
15. — — IV. 38. 18. — Deud. Cam. nei Bwlig. 
is. — — Li — — 
* * — A 22. — Nast. IV. 61, 
i . — — — — 49562. III. 39. 
16. — — 3.82707.1V.51. 9, — — UT. %0. 
_ —-  —- 337.129 8 _— —DLM. 
20. _ — W. 32. 0. —  — 3.489225. V. 67 
33. — — W358. a — 3. 50902. III. 42, 
- — —— 11. 28. 31. — — 3. 46583. III. 43. 
. — dv, 13 ae 
— dr Hi v3. — IV. 54. en 
. — m 53. 5 
_— — 3.483350. L5. Bern 
1. — — 3.836291. II. 20. 2. Jänn. — Vwltg. 
u — 3.43263. 1. 6 v. 62. 
13. — Convention. IL 28. 6. — Po ib II. 27. 
14, — Hfmir. % >” — — Sfkmb. yinn. 92. 
15. — 7, —  Gonvention. II. 28. 
171 — Dear. d. * er. Vwltg. — — Sffkmd. VI. 38. 
IV. 56. 13, — Sitzld. IV. 63. 


48. — Hffmd. I 8. SHffind. IL 29 


15. Jänn. > d. Cam. Gef. Vwlig. 
1. 30. 


SPEER Bell IIpnl — leeomeele I BIEISFESER 


PIITTIECHEN 


”. 
=‘ 
- 


— 


S 
5 
= 


BEEEEEEEEEEEEEEEEE 


Hffjlo. u. 31. 
Hffmd. IX. 135. 
VL, 93, 
Hffzſd. V. 69, 
—28* Gub. Circ. 11. 
Hffmd.3.45581.IX.136. 
— 3.51458. VII. 94. 
Id. V. 70. 
om 3. 2764, IV. 64, 
Hifmd. IX. 137. 
Komihg. II. 3%. 
Hffmed. 3. 117. V. 71. 
— 3.441857. VII. 95. 








— V. 72. 
ill, Gub. Eirc. 1V,65, 


— 3. 48453. VIII. 
118, 
ill, Gub. Eire. I. 35. 
IV. 
Sind. v1. 85. 
V. 74. 


— 3.4563. V1II. 119, 
— 3.7379. VI. 97. 
— VI. 120, 

— VII. 3, 


Hfkzld. V. 75 


. Hffmd. VII. 121, 


Hffmd. VII. 122. 
— 3.6309. VIL101. 


— 3.51908. VII.100. 
Polizeifümdg. V. 78. 
Hffmb. VII. 102. 

—V. 80. u. VI. 83. 
Hffjlo. 3. 5111. VI.87. 

59. VI. 88, 


— VII. 123, 
Convention, VII. 114. 
Hffmd, IX. 189. 
Hffzld. VII. 10%, 


Elepenl 


— IEBITEIIER 


ISEIFIBER: 


eler 5 num 


111111144114136 


I11111111111331 


— — 
11 1111 11€ 
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. März. Hffmb. Xu. 176, 


tir, Gub. Eirc, V. 81, 


— — VI. 89 
Hffmd. VII. 106, 

— VII. 124 
m.ichl. Sub. @ire. VI.91 
eir. VI. 90. 
no. — V.82, 
ob.ö. — VII. 124, 


Convention. VII. 130, 

Hffmd. 3.299. X. 177, 
— 3.8746. XII. 178, 
— VI. 107, 

.13817.X1L.179 






Sfuie. J 114. 


böhm. Gub, Circ. VIH. 

125. 

Hffmd. XII. 180. 
— 3. 8758. VII. 110, 
— 3. 11180 Tr 
— 3,112 


126 
Ste, VII. 111. 
— L. 140, 
— VII. 112. 
Sffmb.3.11319.1X.141, 
— 3.18088.X11.183. 
Hftjld. VII. 130. 
ſteir. Gub. Circ. VIII.127. 
Hftild. VII. 118, 
Hffmd. XII. 184. 
m. Mi. Bub. Circ. VII. 
11%, 
Hfkmd. XI. 185. 
tir Gub. Circ. VIL 115, 
Hamb. Mandat. VII. 
128, 


Hffmd. IX. 142, 
Hffjlo. VIL 146. 
Hffmd. VIEL. 129, 

” (1. Sub. Cire. VIII. 


HOffmd. XII. 186. 

X. 158. 

VIII. 181. 

boͤhm. Gub. Circ. VII. 
132, 


Convention. X. 158, 
Hffmd. IX. 148, 
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7. Iuli. Sffmb. XI. 187, 8. Sept. Hffmd. IX. 151. 
— — Hfkzld. IX. 144 — — — XI. 162. 

8. KRomchg. X. 155. — — 0 — 3.283441. XI1.192, 
149. —  Hftjld. IX. 133. 10, — — XI.163. 

22. — Dead. Cam. Gef. Bwlig. — — 0.5. Bub. Circ. X. 160. 
XII. 188, 13. — Böhm. — X. 161. 

29. —  Hifmb. XII. 189. 16. — m.idl.Gub.Eirc.XI.16%, 

30. — Convention. X. 159, 20. — Hilmd. XL 165, 

81. — Sfftzld. 3.18136.IX. 146, 17, Ditob, Hffzlv. XT. 166, 

— — — 3.23573.X.156. 18. —  Hffmb. XI. 167. 

3. Augufl. Komchg. X. 157. 19, — — XI. 168, 

5. — Sfkzld. IX. 137. 28. — Fftzld XI. 170. 

8. — Fffkmd. XII. 190. — — 20. Rgge.GCire. XI.I69. 
16. — SHftld. IX. 148. 7. Nov. Hffmd. 3. 418381. XII.174. 
20. — -— IX. 139, — — 3.44397. XIL172, 
2. — — X, 1585, 18. — Sffm.-Praſ. Dec, XII. 
29, — Sfkmd. XI. 192, 173, 

26. — Hffmb. XI. 17%. 


2, Sept. — IK. 150. 
— — Sfkm.-Präſ. Dec.X.159. 6. Dec. Hifkzld. XII. 175. 


Ueberficht der vorzüglichiten Geſetzesſtellen, welche 
in den Auffägen dieſes Jahrganges erörtert wurden, 


(Die rom, Biffer bedeutet die Nummer mit welcher der Auffag bezeichnet ift.) 


Allg. bürgl. ©. 3. 
$. 398, Nr. XIV. 3. Hft. 
56. 458-466. Nr. XI. 3. Hft. 
$.662 Nr. XLVI. 11. Hft. 
$. 793. Nr. XL. 10. Hft. 
$. 802, Mr. IX. — 
$. 813—816. Nr. IV. 
$$. 202 u. 908. Nr. L. 18. St 
$. 1094. Nr. XXXI. 8. Hft. 


$$. 1100— 1102. Nr. XXXIL. 8. Hft. 


$. 1445. Nr. XLVI. 11. Hft. 


(5. 1451— 150%. Nr. XXX. 7. Hft. 
$. 1480. Nr. V. 2.Hft, Nr. XXV, 


6. Hft. u. Nr. XLII. 10. Hft. 


$. 1497. Nr. V. 2. Hfl., Nr. XXV. 


6. Hft. u. XLIE. 10. Hft. 


Allg. Ger. Ordn. 

55. 65 u. 66. Ar. XXI. 5. Hft. 

$. 169, Mr, XIX. 4. Hft. u, Mr. 
XXXI. 8. Hit. 

$. 208. Nr. XXXV. 8, Hft. 

66. 209— 211. XLIV. 10. Hft. 

$$. 270274. Rt. XXX VI 9 Hft., 
Nr. XLL 10. Hft., Nr. XLVIII. 
11. Hft. u. Mr. LIL 12. Hft. 

$. 374. Mr. I. 1. Hft. 


Galiz. Ger. Ordn. 
$. 145. Nr. VII. 2. Hft. 


Alg. Conc. Ordn. 
55.8, 41, 42. Re. XL. 2. Oft. m 
Nr. XXIV. 5. Hfl. 


Falliten:- Ordnung. 
Art, 60.7. Nr. XVIM. 4. Hft. 


Wechſel-Ordnung. 


Art. 2. Nr. XXXVIIL 9. Hft. 

Art. 8. Nr. XVIII. & Hft. 

Art. 9. Nr. VI. 2. Hft. 

Art. 24. Nr. VIII. 2, Hft, 

Art. 32, Nr. VII. 2. Hit. u, Nr. 
XV. 3, Hft. 

Art. 45. Nr, XXVIM. 6. Hft. 


Strf. Gef. B. 1. Thls. 


99. 6u. NLLL Hl. 
$.7. Ze 2 x1. 3. Hft., Nr. xvii. 


$. 29, Nr. XXXII 8. Hft, 

$. 78, Nr. VI. 2. Hft. 

$. 80. Nr. XXX VIE. 9. oft. 

$. 122. Rr. XXI. 5. Hft, 

$. 123, Nr. XXVL 6. Hft. u. Nr. 
XXIX. 7. Hft. 

$. 136. Nr. XXVI. 6. Hft. 

$. 156. Nr. I. 1. Hft. 

— 166. Nr. L 1, Hft. 

$. 

$. 

$. 

$. 


$. 240, Nr. XXIX. 7. Hit. $. 27. Nr. XVI. 4. Hft. 
$ 396. Ar. XXXII. 8. Hft. $$. 516519, 837, 838, 848— 
847, 862, 868 u. 872. Nr. 


Strf. Gef. B. II. Thl. XLIX. 11. SHft. 
$. 182. Nr. XXI. 4. Hfl. 

Gefäls:Strf. ©. B. Stämpel: u. Targeiek. 
$. 18. Nr. XX VII. 6. Sft. $. 31, 3.2. Nr. XLIM. 10. Hft. 
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